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©, 
(Wegen der, Grammät. 44, 503 u. 513 bemerkten, Ausſprach- Eigen· 
heiten find zu vergleichen die Conſonanten J und » Bere 


G, der Buchſtabe wird vom Volk fin b. Walde he, in der ob. * 
che, anderwaͤrts gewoͤhnlich js genannt. Hierauf bezüglich fagt 
P. Abraham: „Wohl recht fangt das Wort Gelt und Gold von 
dem Buchſtaben G an, welder Buchltabe ein Verwunderung in 
fib hat. ©, was richt das Gelt nit? ©, was thut das 
Gelt niht? ©, was vermag das Geld nicht?” Nah der 
altbeliebten fogenannten Buchftabler- Methode hatte das Kind zu⸗ 
erit auszufprehen Sesezel=de, um fi daraus zu abſtrahiren, 
daß dieſe Laute nichts anders heißen ſollen als Gerd. Wie muß 
es erit den ferblifhen oder croatifhen Kindern gehen, die auch 
immer erſt den Namen jedes Buchſtaben ausfprehen, da bey Ih: 
nen fat alle Buchſtaben fehr Lange Nomen haben! Geld würden 
fie buchftabteren müffen: glagol-jeſt-liudi— dobro. Andres 

Z3tſchrft. Hefperus v. 81, Nr. 22. | en 
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BERUERE Ei Sa xC. Abtheilung 
—J | 


Wörter, deren Stammſhylbe mit G ohne unmittelbar 
darauffolgenden — — 





Reihe: Ga, ge, ww... — — | 
ſchließenden Confonanten. Grgl. — gaj 


J — 
gau! gu! interj. (Inn⸗-Salz), fegt ſchau! je gu!? ja a’gul? (Ant: 
druck der Verwunderung). gu la! ja gu la! (ey ſieh vom! ey nicht 
doch!) GBrgl. Iſidor 4. 18: fee gi, eco). 
Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. A 


3 —— 0. G6GGaͤu 
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Das Gau (Gäi, Ga, tonlos: go), das Land, befonders im Gegen- 
fa zur Stadt, oder zum Gebirge, (a. Sp. geuul, gauuf, 
gouui, goth. gawi). a) Ins Gäu aussi, fagt der Wäld- 
ler, jtatt: in dag flahe Land. Gaͤu-Bauern nennt er die Bau— 
ern der Ebene. „Enhalb und herdishalb Donau im Wald und im 
Geu,“ Kr. Lhol. VII. ı2. „Die Hof: Fahrten mit dem Holz in— 
nerhalb der Gau vor dem birge,’ Kr. Ltgshdl. IX. 229. 
Nah Höfer fagen auch die B her der oberenfifhen Gebirge zu 
den Leuten, welche in der Ebene wohnen z. B. „bey ung auf den 
Bergen iſts nicht fo, wie bey euch auf de m Gaͤur⸗ gIn einer wirdb. 
Verord. v. 1593 werden die Gan-Gegenden von den Holzge— 
genden, der Rhoͤngegend und den Mayngegenden unterſchieden. 
b) Auf dem. Gäu, auf dem platteu Lande, ſelbſt im Gegenſatz 
von Landſtaͤdtchen und Märkten. Kr. Ltgshol. XII. 222. 225. „Die 
„Staferer X. wohnen nicht im Marfte, fondern auf dem Gau,” 

„von. Salab, Land .p. 572. Ueber die Kaufleute, „die auf dem 
Se» ind,” klagen die Städte und Märkte, Kr. Ltgohdl. VII 104. 
„Es fullen elle, vall Sachen bracht werden In, den Margt gen Pfaf- 
fenhouen und, nichts ‚ben, den Hewſern oder auf dem Gey ver- 
chauffet werden⸗ MB. X. 577. „Nieman ſchol fhiey tuch auz der 
ſtat in daj,gaive zu weben Gem. Reg. Chr. p. 381 ad 
1258,, „Wir Wellen aud das nleman auf dem. Gaͤw ſchenche, 
an, in mergten vnd in fteten,” Rchtbh. Ms. v. 1453 cap. XXII. 
„wanb, Efafern. ‚Ein Landpfartet vom Gew —5 — Iſargeſell⸗ 
‚Ihaft von 1703, V..p. 87. „Ruri, auff dem gey, im dep; 
rus, auff DAR AL in das gey,“ W. Stamin.. „In demo 
geuue, in agris,“ gl. i. 1152. In's Gau, aufs Gäu gehen, 
aus Städten und Märkten auf das platte Land gehen; wird vor: 
zugsweife von gewiſſen Handwerkern gefagt, die durch ihr Gewerbe 
uf das La d angewieien find, 32... von ben 337 die. ie 
Eu an ul zuſammenkaufen. Mi tem Beſchaͤl⸗ 
hengſt aufs Gäu reiten (oder blos: gäureiten), um für Geld 
Stuten zu belegen. Daher: ber .... vrgl.. Saul. 


zettnhn Erben Ct fhrasinkprat. uk nalihen Dad. Aeage 
Gey ensehil: Mn Pa Äeibinre- „nur die 1 terthanen auf dem 
Gey con tete; zer “auth‘ Auf die uud Märdt 
gemeint.‘ Ldty. v. 1669. La5o. 254. „Zur Verlegung des Mard- 
* und he zu Ried mit Salz,” Lorl Brg.R. f. 144. „Der 
ih A f dẽem · G a und Land ſitzt,“) Av. —X 
minna nu, euer Bertolt mc Gay Me, Reg. 
a. I. ad 3 AT — Die Er gute muß⸗ 
ten in Regensburg auf dem Markt beſonders ſte WED einem 
Gaͤ um ann, der einen Bürger, geſchlagen, durfte. niemand Kt 
Mader: etwas zu kaufen geben. Der engl he De man iſt vorzugs 
weife ein wohlhabender, freyer ar oder Kandıgant: Die 


r 


Gäu | s 
Entftelfing aus dem angeff. ge: manga wuͤrde auffallender feyn. 
„Oculus porei oder flos eampi, ein plum, heiffent ſy die gen 
leut etwo Himelſchluͤſſel,“ Ortolph. „Um wie vil iſt ein adellches 
Vluet roͤther als ein Gey⸗Bluet?“ Selhamer. Der Gaͤu— 
dechant, Dekan eines Ruralcapitels, Ried 1161. (gouui prie⸗ 
ſtra, plebejani, gl. i. 429). Der Gaͤu⸗Handwerker, Gäu: 
maifter, 3. B. Gaͤubeck, Gaͤumetzger, Gaͤuſchaͤffler, 
Gaͤuweber (Edtg. v. 1605. 304. 333), der Gaͤubader, Gaͤu⸗ 
trämer, Gaͤuwirt, die Gaͤutafern, das Gaͤuwirtshaus ıc. 
find Handwerker ıc., die in Feiner Stadt und in keinem Markte 
(Zleden), fondern blos auf dem Platten Lande ihr Gewerbe zu 
treiben berechtigt find. Der Gaͤubau, ein Gebäude auf dem 
platten Lande, dem Stadtbau entgegengefeßt, Pegius. c) In en⸗ 
gerer Bedeutung wird derjenige Landbezirk, in welchem ein Metz— 
ger, Wafenmeifter, Bader, Muſtkant ıc. fein Gewerb zu treiben 
” Andern berechtigt ift, dad Gäu beffelben genannt. Da‘ Bäda* 

0° "Eschlwä’ had des gantz' Gäu ghabt, bis eam ’Dökto* bey’n 
— san’ neidi’ worn, (Klage einer alten Baͤurinn im Ilm⸗ 
that). „Kramer die alle Gey auslanffen “ Mandat von 1726, 
„Miesbach iſt das Hauptgäu für die Münchner Metzger.“ Hazzi 
Statiftif. ' 

’Trau'staona“ Metzga* de hamt 9° gross Gäi; 
Hamt üboràl Menschd* und Kinda* dabey. 

ke Metzgo* sol 'on ando'n net 3s Gäu ge. Daher die R.A. 
Einem ins Gäu gehen, hchd. einem ins Gehege, d. h. zu. 
deſſen Liebchen gehen. Das is & rechts Gäu für mi’, oder da 
hab I mei Gäu, da kann ich hoffen, etwas zu gewinnen. d) das 
Gäu: fo werden vorzugsweiſe noch verſchledne (nicht waldige oder 
nicht gebirgige) Gegenden benannt; 3. B. das Gäu am Donän- 
moos mit 8Dörfern, worunter 3.8. Mernbah im Gäu, Berg 
im Gäu (Berg i’n Gä), Hazzi Statift. IL. 394, Hund Stb. I. 
235. „Von Dierfhoven ans dem Gew, Syffenhofen in dem 
Saw,“ MB. X. 550. XVII. ı4ı ad 1381. „Sngolfteterg a y 2’ 
(Chiliani Leibii annales. Atet. Btr. v. 1806. pP. BAT). Das Gäu 
an der Speck im Eichſtedtiſchen. Won ältern Bezirksnamen diefer 
Art leben noch mehrere im Wolke fort. 3. B. das Albgaͤu 
(Algo, Alpacowe, Meichelb. H. F. I. II. 186, in der Gegend 
von Tölz, und das an der ler), Attergau, Chiemgau 
(Khes’kö), Duenagäan (Dunks), Hardgän (wiſchen Dingol⸗ 
fing umd Pleinting), Iſengaͤu, Lungau, Nordgäu (fr. Lhdl. 
VI. 49), Pinzgau, Sulzgäu, Talgdn ic. Ueber die ehmalige 
Einteilung Bayerns, wie vieler Anderen Länder Deutſchlands In 
Gaue, f. v. Land, v. Pallhauſen's Nachtr. zur Utgeſch. v. B., Ec⸗ 
card Fr. or. I. 306, Bekannt find dus der Geſchichte die Sau- 
gräfen, Saubinge ıc. der Vorzeit. Wie dag lat. pagus in 
Aa 


A Ger, 


„sten Urkunden , und ‚davon das franz. pays vom gemeinen Mann, 
‚auch auf einzelne Drtihaften (Dörfer) angewendet wird: fo fit 
auch unfer Gäu zur Bezeihnung einzelner Drtfcaften gebraucht 
‚worden. Ammergan, Ober-, Unter-Ammergau, Warn: 
gau, (Uuarugaun, fhon a°. 804. Meichelb. Hist. Fris. I. 1.97), 
Walgau, Staingau (Meicelb. Hist. Fris.I. IL. f. 320), Schon: 
gau, Gaͤr miſchg äu (Germariscowa, Meichelbeck Hist. Fris. 
1. II. 95, heutzutage blos Gärmisch), Pettigau, Peltingau 
(Kr. dl. V. 354 Meichelb. H. Fr. II. IL 296. heutzutage blog: 
Peiting); (cfr. gl. a. 100, gauuf: me; pagum, villa). 

gaͤwiſch, gewiſch, gewbiſch, (aͤ. Sp.) laͤndlich, baͤuriſch. 

„Wan die Gründe gewuͤſch find, fo iſt die Dienſtbarkeit auch 
gewuͤſch, ſind aber die Gruͤnde ſtaͤdtiſch, ſo iſt die Dienſtbarkeit 

auch ftädtifch. 2 Pegii tract, de servitutibus. gewbifc (Horned) 
agrestis. (Vrgl. gaͤbiſch, ungeſchickt, verkehrt). 

ge, die Vorſylbe, ſ. Gramm. 213. 214. 485. 920. 982..984. 1026, 
‚1027. 10575 4. Sp. 9a, gi (f. Grimm II. 832 ff.) - Die Auswer- 
fung des e (Gramm. 213) aud vor Confonanten iſt ſchon alt. Das 
Windb. Pfalter (saec. XII.) hat nicht blos gnade, guuhfame, fon- 
dern auch greht, gualt, guizzenu.drgl. Gl. i. 561.563, bieten: 
userunnemo, Enubten; o. 52. gnoz. Gnade hat fhon Kero. In 
diefem Worte und In Glauben, gleichrec. würde das e heutzutage 
ein wahrer Revenant feyn. Ans dem Dialektworte Gaftaig 
(2), wenn es mit einem alten gafteigi (ascensus) Ein Wort 
wäre, Eönute eine frühere. Betonung des ga (gegenüber einem un: 
betonten gt, ge, wie ant neben ent, bi neben.be,: vrgl. auch 
gegen) vermuthet werden. Hiezu kaͤme, daß ſich im Gothiſchen 
das ga noch als trennbare. Vorſplbe zeigt. Es bezeichnet in der 
‚Altern Sprache dad Präfens eines Verbum mit vorgefeßtem ge 
manchmal eine Art Vergangenheit. „Welich fragner an dem 
marchtag vor non icht chauft, biz dy burger all gemarchtent,“ 
(gekauft haben), Traunſteiner Stdtord. v. 1375. „Geligent deu 
holtz an der prugk,“ «find die Hölzer auf der Brüde liegen ge- 
blieben), Rchtb. v. Ms. v. 1332. „Sevellet ein ritter mit el: 
ner frauwen,“ (hat er fi mit ihr vergangen), MB. Vi. 238, 
„Sp fi geftirbet, fo fol den hof fweiter N. niezzen und fivenne 
fi beide gefterbent, fo iſt et des cloſters,“ MB. XVII. 44. 
efr. XXIM. 248. „Wer nit do ijt, alsbald es XU geſchlecht, 
furſt man complete gelutet,“ (ſo wie es geſchlagen, geläutet hat), 
MB. XXIV. 232. Augsb. Stötb. „Als ein fronpot newn menſchen 
den leip genimbt (das Leben genommen hat), fo iſt der — 
menſche fein,’ L.R. Ms. v. 1453. | 

ge, (vermuthlich der ungenäfelte Infinitiv gen, f Gramm. $ 566. 
977) wird da, wo.der Medende das Schroffe, das ihm fonft in ei: 
nem Satz zu liegen feinen würde, mildern will, als umſchrei⸗ 


Ge 8 
bende Partikel dem regierenden Verbum nachgeſeht. I muss ma* 
gie 3 Geld herricht'n zo’n Zäln. Du därfst g® dengon scho‘ 
schaun, ob’s net bäl’ Zeit is. Iotz thäs mo“ gô aoſs singe”. 
Da wär I g& glei’ ferti'. Des is da“ g& on U’glück! In einem 
alten Aftimmigen Liede, „bie viet Gehenden“ iſt der Refrain je⸗ 
der Strophe: So gemma* gô ge!’ géêts, gemmo“ ge ge! Vrgl. 
gaͤn und gen, Praepos. 

gen, gä'n (ge, ges’, ges, opf. gei’, ſchwab. ga’, gau', f. Gramm. 

948. 952. 977) gehen. Außer den auch hochd. Bedeutungen und An— 
wendungen dieſes Verbums und feiner Compofita, mögen folgende 
bier anzuführen feyn. 

gen, gähren. Der Talg (zum Bröd, zu Nudeln ıc) mueß 
gun. s Brod is no’ net gnua’ 'gange”. Auf’gangans Nud-In, 
Nudeln, in Form Eleiner Laibe, aus einem durch Hefen zur Gäh- 
rung gebraten Teige gemacht, und mit etwas Butter oder Schmalz 
in Milch gefotten. 

abgen, Baur), von Bienen, ſchwaͤrmen; (vom Mond) abneh⸗ 
men. Da‘ Mä is i’n A'geẽ. Im Abgéenden (i’n A'ge-sdu) 
ftatt: im abnehmenden Mond. u 

angen, ı) (Baur) gelingen, geratben. ’s Obas is huie“ net 
ä’gange”. Ds“ Kechinn san’ d Nud' in net ägange. 2) d. Sp. 
treffen, betreffen. „Geſchaͤhe aber, daß das Land eine Not an- 
gienge,” Gem. Reg. Ehron. p. 438 ad 1296. cfr. bie RU. 
Wenn Noth an Mann geht. Das Angeend, Angeende, 
(DbrMr.) ber Zulauf, Zufprud. Der hät s '"A’gea’ds oder um 
den is 's 'A'ges’ds, der iſt beitebt, wird gefucht. 

aufgen, a) (vom Zeig), fih durch Gährung erheben; fig. zornig 
werden. „Da bin ib aufgangen, mie er den heil. Ablaß und 
fein Menfh unter Ein Hütl gebracht hat,’ Portiuncula-Buͤchlein 
69. b) da getes hell, warm, Falt x. auf, da iſt, wird es 
hell, warm, kalt. c) aufgen laßen, flatus ventris edere und 
zwar verftohlner Welfe. | 

anfgen, a) zu Ende gehen. außgeend, bis zum Ausgange, 
Ende; ganz. Di ausges’d Woche’, ’s ausg&a’d Monat, lar. 

„. . Es zant unfer Menſch fhon die ausgehend Wochen, 

Ste tit mit eim Gutfher auffs Leben verfprochen . . .” 

„Wenn ich nur den Calendermacher thät Fennen, 

Ich wollt ihm den Bratfpieh ins Maul hinelnrennen, 

Daß er die Faßnacht verderbet ſo gar: 

Man freut ſich ja drauf Das ausgehende Jahr,“ 
Volkslied. b) aufgen, (nah dem Prompt. v. 1618) vestigare, 
explorare, tecognofeieren. „Ein glegne Zeit ausgehn,“ imsi- 
diari tempori. „Es foll bleiben, als es die Kundſchafft ausgans 
gen (gefunden? ober ausgemacht, feſtgeſetzt ) hat.“ L.R. v. 1616 
f, 313, e) Einem vil, wenig, oder nichts aus Etwas gen lafs 


Se 


fen, es ſtatthaft, beachtungswerth finden oder nit, „Man laft 
mir nichts darauf gehn, nullius momenti sunt mea dicta. 
„Man hat ihm vil auß feinem Fürbitten gehn laßen, magnum 
momentum preces attulere.* Man laßt nicht s mehr auß di— 
ſem Brauch gehn, hunc morem vita jam communis explosit,‘ 
Prompt. v. 1618. d) gen aus dem Recht, aus der Schi— 
dung, d. Sp. nicht vor Gericht erfheinen, einem ſchiedrichterll⸗ 
chen Spruch ſich entziehen. 
begen a).einen Verſtorbenen, das Lelchenbegaͤngniß halten. 
Av. Chr. b) fi mit, von einem. Ding, (Augsb. Stdtb. Wſtr. 
Ber. Prompt. v. 1618. VII 110), fih damit behelfen. Dagegen 
heißt es im. Turnier-Reim bey Hund von den Harßkirchern: „Wo 
man Pracht erzeigen foll, da begehen fie ſich faft wol.“ 
bergen (dage) läfen Einem etwas, es ihm hingehn laffen, 
ihn gewähren laffen. Aus de Kinda‘ werd nicks, lässt ea’ d* 
Muadar älls z’ vıl dage‘. Er hiet des und des gwallt, I ha’ 
eams ‚afe“. net dage” lassn. 
eingen, a). (von ber Zeit), anfangen. Der Sunntag get 
ein. Z’ Deggngdarf get ”Gnad (die Ablaßjeit) um Michzli ei”. 
cfr, MB. XVIIL 269. b) (von ber Sonne) untergehen. 
fih ergän, vergen, d. Sp. vor fih geben. „Das recht 
bat fih ergangen, ober vergangen,’ die Gerichtsfißung 
bat ftatt gehabt. Rchtb. Ms. v. 1453, cap. XXI. „So fol der 
porg mit ruͤe figen pis das ſich das recht verget,“ ibid. „So 
bat fih alle gewerfhaft ergangen, (ift der Gewährleiftung Ges 
nüge gethan). MB. IX. 236. 
hatm gen Einem, ihm heimfallen, zufallen. „Dem ein, Gut 
auf der Sant halmgangen,“ EUR. v. 1616. f. 87. 90. 
ber gen, zum MVorfhein kommen. Bal’ ma‘.r- a’n Schush 
tiof eini grabt, get lauta‘ Tegl her. bergen, berabgen 
(ra’ge', ’aba'ge), hHeruntergen (runts‘ge), zugehen. „Da 
gets lusti, trauri’, geizi’ ıc. her. Sp. W. Da gets klas” ’rä’, 
hät da‘ Fuchs gsagt, hat älle Täg o' Fliogng gfangt.. 
fregen etwas, a) es vermiſſen. Gest du nicks irr? b) (nad) 
Baur,. neutr.) abgehen, vermißt werden. Get dir nicks irr? 
naͤch gen, nahe geben, fhwer zu vergeffen oder zu verſchmerzen 
ſeyn. Dieß und jenes get mir nädh, meine verftorbene 
Schwefter get mir näd. Wenn ma‘ si’ o mäl schrepfo* oder 
a’ 'Ado: lässt, so gets as'n nähh, fo fühlt man das Beduͤrfniß, es 
zu wiederholen. „Der Trund ıc. gebt jm nach, sollieitat eum 
amor vini,‘* Prompt. v. 2618, 
übergän, ber Zorn Äberger mid, bat mich übergan- 
gen, ich habe den Zorn nicht unterdrüden können. „Er ließ fi 
ben Trund übergehen,” Selhamer. „Sich mit Trincken über: 
gebn,‘ transilire munera Liberi,“ Prompt. v. 1618, Das Un⸗ 
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iraut hat den Waiz ganz uͤberg angen, nuͤberwachſen, unter⸗ 
drüdt. Ein uͤber zgkends Saͤulein (JaͤgerSp.) Wilbſchwein, das 
anfängt, ſtatt Friſchling, Sam genannt zu werden. Er 

umgen, mac oder In der Reihe herumgehen. RM. os Het im 
wio’s Gass werfid. Kasb *s "ummige't Wenn in einer Diſch⸗ 
geſellſchaft irgend eine Spelſe das erſte Mal im Sahr zuni Borfhein 
kommt, pflegt man wol ſelnen Nachbar am Ohre zu zupfen und ihn 
durch diefen Spruch aufzufordern, daß er dein neben thm Sitzenden 
desgleichen thue, wodurch dein Alle zu testes more Baiuttäriorum 
per aures traeti:der erfrenlichen Tifchbegebenheit werden. um⸗ 
gen Läßen, (nämlich die Mäder eines Wagens), fchnell faßteh; 
eilen überhaupt, (Baur). Las brav umge’! Dad Umgéend, 
das Ungat, (Obrmr., Weiß) das Rothlauf. Der Umgebr, Eau— 
fen) der Schiff: Richter. „Der Umgeher zu Lauffen Toll: ale Schif⸗ 
fungen mit Fleis befihtigen und abmeſſen,“ (ort BroR.) Daher: 
Das Umgeheramt. 

„untergehen, in rem praesentem venire, bie ftrittigen St - 
befehen, und ein Undergang thun.“ Prompt. v. 1618, f. Gang. 

vergen, a) aͤ. Sp. obire, fierben. „Ervergieng,”’ obüt. 
Gem. Reg. Chr. IN. 261. b) fi vergen mit Ainem, ſich nit 
ihm vortragen. Si künns’ si’ net vo'ge” mitonanda‘. „Als ſich 
die Brüder under ihnen ſelbs, nachmals mit ihren Nahpauren nit 
möchten vergehen,” Hunde St.B. I. 119. 

vorgen, Es get mir etwas Guetes, Böfes. vor, praesagit 
animus mihi boni, mali quid. vörgeend, vorräthig. Wise 
guad is 's, wenn mar 3’n vourges’d'n Kreuzo‘ hät. ‚; Baur. Der 
Borgeer, Vorfteber. In Regensburg führte der, Präfident des 
äußern Rathes den Titel Vorgeher. Kalfer p- ı5. Paritius 105. 
„Die Superiores oder Borgehere einer Profeffion.’’ ibid. Pari⸗ 
tins p- 215. „St. Marz, der Hohenfhul zu Alerandıla Borgeper 
und Rector.“ Avent. Chr. Der Steuer: Vorgeher, ein aus 
den Gemeindegliedern eines Steuer-Difttictes genommener Vorge⸗ 
feßter, welcher die Einlieferung der Steuern zu beforgen hat. Schon 
Ulphila hat für Praefectus ein ähnliches Wort, namlih fauragaggia. 

zegen (z'gE), zergehen. 

zue gen Einem, ihn befallen. „Es gieng ihr ein Ohnmacht 
über die ander zue.“ Selhamer. 

sefämen gen (z’sämgö), gerinnen, fi congulieren; einſchrum⸗ 
pfen, (von alten Perfonen) an koͤrperlichem Wermögen abnehmen. 
on Andre£-| sei” Väda‘ get äfor ietz recht z’sam. , 

Der Ge⸗wagen In Bauernſtuben des b. 1.2., eine Vorrichtung 
für Fleine Kinder, welhe anfangen follen, zu gehen. .. Sie befkeht 
ans einer: Stange, bie fih am Barlen der Stubendecke in einem 
eifernen Ringe, und am Stubenboden fu einer Vertiefung bermmbrz 
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‚wegt, und etwa. anderthalb ‚Schub von der Erde einen hölzernen 
Meif hat, in beffen Kreis der Lehrling geftelt wird. Baur. 
geuen, geumen: (gaiwm), gäunen, geunen (gain), 1) das 
‚Maul auffperren ,. aufreißen nah etwas; gierig, lüftern nad etwas 
ſeyn, (gl. a. ı5..50. 668. i. 252 geuuon oscitare). Der Hund 
. geuwt näb dem Fleiſch. „genen hiare.“ Voc. v. 1429. „Id 
gem, oscito,“ Laurentii Alberti. Ostrofranci ‚Gramm. v. 1573, 
„Ein grab offenes, (oder) giwentez ift chela ire, sepulchrum 
patens ‚est guttur eorum,‘‘ Psalt. Windb. (Brgl. „den grimmen 
lewen mit feinen weiten Gewen,’” Rachen, Iwain; fchottifh gab, 
der. Mund)., Der Gdumer, dad Auffperren des Mundes, Schnap⸗ 
pen mit dem Munde. RU. Den letzten Gäwer tuen, fter- 
ben, Muͤrnb). geumwern, mit dem Maule fhnappen. geume: 
rifch, ſchnappend. Wenn st na” net gär so gäiwarisch tätst, 
wärst! ſagt bie Mutter wol zum beißhungerigen Kinde; prahlerifa. 
.geu=neig, glerig, geizig. 2) fig. das Maul aufreißen, prablen, 
prahlend foben. Der geiwmt auf! der geiwmt si’! Der muos 
si’ saIn gäi'n, der is gwis nicks nutz. Avent. Chron. hat bald 
geuben, bald gämen, bald geymen, bald geuden, bald 
geudbnen. gäiden (Roncegno in den 7 communi) Ioben. 
gewden, (Horned), gloriari. geidnen, gloss. vet. (f. Pez zum 
Hornet) gloriari. J | 
„Der leicht nie beiatt chain er, 
Der gäut allermalft bervon,” ber Teichner. 
„Der hat fchoner vrawen gruez, 
Daz man von jm gäuden muez 
"Uns an den urtägleichen tag. idem. 
RT. & (gei'marisch) adj. prahlerifc. Die Geu-wo- 
hen (Garwochs), (Hrelm.) die letzte Woche Im Jahr, in welde 
fein Fevertag fällt, und wo die welblihen Hausgenoffen um die 
Wette fpinnen, welche von ihnen am melften werde gelobt werden. 
Vrgl. Ge.nacht. Sieh auh geuden,'welhem, ald einem ganz 
andern Worte, die Bedeutung 2) eigentlich angehören fann. cfr. 
ginen. 





Reihe: Gab, geb, x. 


Gaban, Gabein, Gawan, a) Name eines bekannten Mitters von 
ber Tafelrumde. Aus MB. XX1503, Hund St. B. II. 102, 177. 34, 
355 und a.o. iſt erfichtlich, daß auch unfre Voraͤltern ihre Kinder 
gerne nad) den Helden ihrer poetifhen Momane taufen ließen. Man 
vrgl. Wigulens, Gamuret, Gramaflanz, Hertzeloide, 
Sigaun ıc.. b) (Tuchers * v. 1482) — von Filz, 
romaniſch). 


Gab rg 

Die Gab (Gab, Ga’, vpf. Gäub), wie hichd. Gabe, (a. Sp. abmwei- 
hend, geba); namentlich die Portion an Brod oder Geld, die man 
als Almofen gibt, oder empfängt. T' da“ teus'n Zeid häd ma“ 
klaane Gäbm ’gebm. 0° Gab Mal, Sauerkraut ıc. fovlel man 
auf einmal gibt. Die Ausgäb. verausgäben, vrb. ing 
Ausgabeverzeihnig aufnehmen, ald Gegenfab von vereinnämen. 
begäbt, aͤ. Sp. wie gebrödet. „.. Daß ihrer etliche feine 
begabte Diener find . .’ Kr. Ltghdl.I.90, Das Voc. v. 1429 hat 
das einfahe gaben für dotare. Gottesgäben, a.Sp. geiſt— 
lihe Beneficien. „Die Sortifan fallen viele Pfarren und Gottes— 
gaben an, dadurch die Gotteslehen gehöhert und wenigen Lanbleu: 
ten ihre Kinder zu Gottesgaben kommen noch berathen'werden 
mögen,’ Kr. Ltghdl. XIII, 173. vorgottesgablih (Nordfran- 
fen) gratis. Der: GäbFäuff, Gebkäuff, d.Sp. der Verkauf. 
„ » Und weil an vil orten die Vifcher ire Funden oder Gabfauff 
auffer Lande haben, welchen fie alles, fo fy ain gank Jar fahen, mitz 
ainander verkaufen und auf dem Land zu verfürn geben... „’ 
LAdsord. v. 1553. dies B. ıdte Art. v. 1616. f. 648. Der Geb: 
fäuffer, ber zu verkaufen gibt, der Werfäufer. 

Gäaba‘, Gäba‘l, Gabriel; unbefonnener, überellt handelnder Menſch. 

. rechts‘ Gäba>'l. gaba‘in , übereilt handeln. 

Die Gabel, wie bhd. a.Sp. gabala.. gabeln, (b.W.) ſchwoͤ— 
ren, (mit aufgeftretten Fingern). Des muast ma‘ gabaln! das 
mußt du mir durch einen Eid beweifen . aufgabeln, vrb. 
act. burh Suchen, Nachſuchen finden, befommen. Sollte hier nicht 
das figärlihe anf die Gabel befommen, fondern bas alte . 
avalon parare, comparare, mit vorgefeßtem g’, zu Grunde liegen? 
Das Prompt. von 1618 hat: auffgabeln, colligere. 

gäbifch (gäwisch), adj. u. adv. verkehrt. „Wenn fremde ‚Leut in 
der Kirch fennd, und ihr hint und vorn alleweil aabifch antwortet, 
muß ſich ja unfer einer felbft fhamen,’ fagt in Buchers Ehriften- 
fehre der Hr. Pfarrer zu den Kleinen. „Es ſchickt fi halt eben nit, 
mein Lucill und ift gebifch, wann ein gelehrter Mann fih auf bie 
Zeibesübung begibt. So überfeht Balde, im Lob der Magern, bes 
Seneca (epist. 15): stulta est enim, mi Lucili, et minime conve- 
niens literato viro occupatio exercendi lacertos. gibisch, ga- 
bisch reden, handeln ıc. 9° gäbische Red. ‚Ein Wort gäbifc 
nehmen,“ ed unrecht verftehen, Selhamer.. Am Lech hörte ich ein 
mal einen Gemeindevorfteher. wiederholt und mit Amtsernſte fragen: 
han I recht oder gebsch, hab id} recht oder unreht? Dä häst d* 
ma“ s gäbisch Messe“ (d. h. das unrechte, nicht dag, welches ich ver- 
langt habe) "brächt. - Nah Micaeller in Tyrol die gaͤbiſche 
Hand, die linke; gäbifch Kegel fhieben d. h. linke. (Man wird 
hiedurch fogar an das noch unerklärte franzdfifhe, von Menage gar 
zu bündig aus dem lateiniſchen scaevus abgeleitete gauche erinnert). 


! 
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„eppiſch, aversa, inversa (vestis),‘‘ Prompt: v. 1618. Sollte 
das Wort ein figuͤrlich genommenes gaͤuwiſch (bäurifh, ungeſchickt, 
ſ. Gau), oder gar ein mit der Borfiide g' begabtes aͤb ich (mw. m. ſ.) 
ſeyn? 

Der Gabalier (Gäawelier, ſ. Gramm. 414) der Edelmann, Hof: 
Edelmann, Gavalier, Das Gavalierfüederlein (Mänden) 
kleines Fuͤderchen Holz, etwa ein Wiertelöklafter, das von einem 
armen DBäuerlein (Gawoliorbaus'n) auf einem Keinen Waͤgelchen 
(Gawoliorwago l) mit einem oder ein paar ſchlechten Pferden 
(Gawsaliarröss’In) herumgefahren und ausgerufen wird. (Bräl. 
Karbatfh). Dad Gabalierkreuz, Kreuz wie ed nah dem 
Prediger Selhamer ein Edelmann fchlägt. „Erſtlich fo ſtreicht er 
fein Haarfchopf in bie Höh, alsdann dreht er fein Knebelbart auf 
beede Seiten hinaus, drittens, fo drudt er das Trutzerl wol hinab,‘ 
(©. a. Saul, ebenfalld von caballus). 

Der Gabeß (Gäwass, f. Gramm. 414), ber Cappis oder Kopflohl, 

. brassica capitata.. Das Gäwass-bett, Kohibeet; der Gäwass- 
gart'n; ber Gäwasskopf oder G-kropf, Kohlkopf; dad Gäwasskraut. 

„Babes gibts, ift jeder Kopf 

Größer als der Kirchthurmknopf.“ U. Nagel's Stolge- 
buͤhren. „Brassica, Koͤl, Gabeskraut.“ Avent. Gramm.v. 1517. 
„Drey Gabisſtuck“ (Aecker mit ©.) MB. XVII. 193 ad 1469. 
Kabuz capistea; capuz capudaris gl. o. 96. 461. Barb. lat. 
gabusia, franz.capus, engl.cabbage, poln. kapusta, ital. capuzzo. 

geben (gebm, Gramm. 908) und deffen, Sompofita wie hehd. (S. a. 
gib). Hterzu bemerken find-folgende mehr idiotifche Bedentungen. 
RA. was gibit was häft (wäs gei'st was hast, wäs gist wäs 
häst) 3. B. läuffen, davon rennen, d. h. ohne allen Aufenthalt, über 
Hals und Kopf. Aehnlich iſt das fpanifhe: dale dale oder dale 
que dale. Adverblale R.U. Geb wer, geb wie, geb was x. 
oder Gott geb, wer x. fieb Gott. geben etwas um eine 
Perfon oder Sade, fih daran-fehren. Der geit dengon &p- 
pos drum, wen me'n a’ boit't. (D.8.) Der gitt um d’ Schlögh 

so wegk 3’swei um guade Waard. (b. W.) Gibst du nicks um 
mi’, so sib I anicks um di’. „Obtemperare, umb alnen ge: 
ben; qui obtemperabat, der gleih umb einen gibt,” Avent. 
Gram. _ 

| „Alſo ich thu nichts vb mein weib geben, 

So gibt fie auch vmb mich nit vil,“ 9. Sachs. 

„Ob fi um ſein geſchaeft, noch um fein gepot nicht gebent, und id 

widerredent.” Rechtb. v. 1332, Wſtr. Ber. VII 169, „N. N. gab 

gar nichts umb des Baps Bann,’ Hund Std. I. 77. R.A. es 

im geben, ironifh: etwas ausrichten, zur Stande bringen. Der 

werd eam s gebm! lIotz hast &ams.'gehm'! 


abgeben (agebm), zum Worfhein kommen, ſtatthaben, vor: 
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handen ſeyn. Da gibts Schlög a’. Heus‘ gibts weni’ Obas a’. Bey 
mir gibts net vıl Geld a. „Keine Schiffahrt über Mer giebt es 
auch nit ab,’ ad an. ı660, circa. Weſtenr. Bt. V. 330, abge 
ben Einem, (Stebr.)’ipn ums Leben bringen. „Wenn mir diefer 
Kerl auf den Leib komt, fo gib ih ihm ab, oder: fo wird ihm 
abgegeben. Sobald der Wolfauf mid zugefommenift, hab ich ihm 
abgegeben.” 

angeben (Kllbk.) antworten; Gehör geben. Gi’mar a’, ant- 
worte mir! angeben (Strör.) beginnen, unternehmen. „Das 
ift ein lofer Menſch, was der für Dinge angibt!’ (für Streiche an- 
fängt). anhin (ani) geben Einen, ihn angeben, verklagen. 

„J hab ghört, er fen falfh anigeben worn, 
Schlecht gnue is d Beugfchaft ja hinten und vorn ...“ 

(Lied: die vier Weilheimer Burgermeifter), 

ausgeben, a)vorgeben. Er gibt aus, daß ... Auch im 
hchd. ſagt man: ſich fuͤr dieß und jenes ausgeben, vorge— 
ben, daß man es ſey. b) ergiebig ſeyn. ausgibig, adj. er: 
giebig. c) (vom Jagdhund) Laut geben. „Ich hoͤrte die Hundt aus: 
geben, das Hörl piffen, den Waldmann rueffen.“ Bogn. Mirakel. 
d) R.A. Ainen oder fainen Frid ausgeben, fih zur Ruhe 
geben, andre in Ruhe laffen. f. Frid. Bon einem Lehen: oder 
Pachtgut die Anlait, die Stift ausgeben, das Laudem, den 
Pacht bezabien. Urb. Gebr. „Gott um lenger Ausgebung feines 
(des kranken Fürften) Lebens bitten.’ Lotg. v. 1514. p. 320, 

begeben fi. vergeben. „Schuldienfte begeben,‘ wirzb. Ber: 
ord. v. ıBoo. „Elliu werlt liebe da gelit, fo daz leben den Lip 
begit,’ (verläßt). Wernh. Maria p. 23. 

ergeben Einen einer Sade, d. Sp. ihn derſelben entheben, 
damit verfhonen. „Und ob ein Widerfaher den andern foldes Ei- 
des ergeben wollte „ » .“ Kr. Ltghdl. IV. 104. 

fürgeben, wie hchd. vorgeben; namentlih: dem Mich Futter 
vorlegen, Gibm Viahh für!  fürgeben ein Paar Werſpro⸗ 
dene), (Baur) ihre Hochzeit verfündigen. 

bingeben, (auf Märkten) verfaufen. Häst no’ net hi’gebm? 
Wis häst hi’gebm? Baur. Das Hingebens, (Mürnb, Het.) 
Verkauf von Hausgeräthe durch eine Käufflinn. Es geſchleht 
meiſt bey Todes- oder auch Goncursfällen, daß ein folhes Hing e— 
bens gehalten wird.” Das Hingebend, der Gebtag, (Fran: 
ten) das Eheverlobniß, die Sponfalien, die Heiratsabrede, (Vrgl. 
fhwed. gifta verheiraten). 

naͤch geben, (auf einem Fuße), mit diefem leifer auftreten, als 
mit dem andern; ein wenig binfen. Do X geit au'm vö’de'n 
reeht'n Fuas ganz stark nahh , 

übergeben, vrb. n, Haus und Hof an — anderu uͤberlaſſen, 
unter bei Bedingung, daß man yon demſelben lebenslaͤnglich vers 
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pflegt werde. (ſ. Austrag). Sprichwort, das durch Koͤnig Lear 
im Großen dargeſtellt iſt: Ubo’gebm, nimma‘lebm! \ 

Vado*, wenn gei'st 3’mal üba‘? Haäst da“ denn no’ nit gnuo' 

ghaust ? 

Scher di 3°mäl hintri i” dei” Stübol, nim dar 0° par Erdäpfal 

aus! 

Ein übergebener Mann, (HhE.) ein Mann der fein Anwe— 
fen an einen feiner Erben oder an einen Andern unter obiger Be— 
dingung übergeben hat; (f. Austrägler). Ben der Nachricht 
von der Bermählung des Königs Ludwig, damals Kronprinzen von 
Bayern, that ein ehrliher Oberpfälzer ganz angelegentlih bie 
Frage: wei is’s denn &itza, wenn &itzo da‘Gung heirat, git affa‘ 
dar 'Alt übo'? 

vergebens (in.einer Stelle vom J. 1399) wird von Gemeiner 
in der Regensb. Chr. II. p. 339 durch: von Ungefähr erklärt. 
vergebene (Leute), a.Sp. „Daß ſich (in Winkelbierſchenken) 
vergebene Leute enthalten, dabey man nicht ſicher iſt. Auch 
daß ſich vergebene Landfahrer, Spieler und Ehehalten drein 
ſetzen, ſpielen und karten, dadurch ſie ihren Dienſten nicht aus— 
warten ... Kr. Ltghdol. I. 177, vergebenlich (L.R. v. 1616. 
f. 819) vorgeblich. 

Der geb, des ægeben (nur noch in der Zuſammenſetzung) der 
Geber, (a. Sp. gebo). Gaſtgeb, aͤ. Sp. Leitgeb, Metgeb 
(Gem. Rrg. Chr. I. 420), Wingeb (MB. IX. 480); NRatgeb 
(Augsb. Stdtb.) Rathsglied; fonft 5.2. gl. a. 29 tatgebo, mehr 
allgemein auricularius, Rathgeber. 

Der Gebkauf ſ. Säbfauf. | 

Die Gebnacht (Genahht, Gramm. 554). Die am Dreykönig- 
Vorabend anfangende Duld oder Meſſe in Münden wurde im 
ıöte und ı7te Jahrh. Gebnahrtdult genannt. (Burgholzers 
MWegweifer 318, 506). „In bevorftehender Gebnachtszeit“ 
fagt, von Geld und Wechfelfahen redend, eine Hofrathefignatur v. 
1695. Am O.Inn werden (nah Waller und dem Sammler für 
Tyrol IH. B. p. 38) unter den Gebnaͤchten (Genächt'n) die 
Weihnachten verftanden. Vo’ Genächt'n bis Noijar wachst da‘ 
Täg um s’n Henno’trid, bis hälingsa’ drei Küni’ um o’n Hi’sch’n- 
sprung, bis Liohhtmess'n um 9° ganze Stund. Nah Göfchl wird 
in derfelben Gegend der Sonntag nah heil. Drevkönig der Geb: 
naͤcht ſunntag (Genächtsunte’) genannt, womit übereinftimmt, 
daß auh im Hchd. die Sonntage von heil. 3 König bis an ben 
Sonntag Septuagefima, mit welchem die 9 Sonntage vor Dftern 
anfangen, Drepfönig: Sonntage heißen. Uebrigens vermuthe 
ih, daß der Ausdrud Gebnaht (vom alten geba die Gabe, 
oder geradezu vom Merb. geben) auf die, um die Weihnachts, 
Neujahrs⸗ und Drepkönigszeit herlommlichen milden Gaben an her⸗ 
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umgebende Leute ber-ärmern und dienenden Glaffen Bezug, und 
infoferne mit der Klöpfels:, Kröpfels- oder Angloͤckleins— 
Nacht (w. m. f.) einen und denfelben Urfprung habe. Das 
Prompt. v. 1618 hat ſchon ganz nach der jetzigen Ausſprache nicht 
Gebnacht fondern Genacht, und zwar blos in der Bedeutung 
strena. ©. a. Gen-nacht. 

geben, geiben, geuben, offen ftehen, ſ. genen und gaffen. 

Geberned, (Zpft. Ms.) Schubſack. 

Der Geibitz, des, dem, den Geibitzen, der Kibitz, gavia vul- 
garis (Klein), tringa vanellus L. „Geiwitz, capella, vasellus,‘‘ 
Prompt. v. 1618 Geybiß ficedula, Voc. v. 1419. Formipe- 
tus, gaw bicz, Hübners Voc. v. 1445. R. A. Si muss ’Geibitzn 
hüst'n. Si muos auf s Geiwitz’n-Mos, fie muß als alte Jungfer 
ſterben, befommt keinen Mann. (Im Canton Bern kommen bie 
abgeftorbeuen alten Jungfern auf Gywißenmoos. Im Pinzgau 
muß eine folhe „auf s Brugger Moos, Baclıscheiter roseln und 
Ladhölzer fäen.“ In Franffurt „misso di alt Jumfars” de’ P.har- 
torn bons’“ (den Pfarrthurm pugen, fegen). 

gib und gäb, adj: d.Sp. gäng und gäbe, gangbar, curfierend. 
„Zwanzig fhiling pfenning di da gib und gab find,’ Rchtb. v. 
1332, „Hundert pfunt pfenning, alfez gueber und guter Muͤ— 
nicher pfenning,” MB. V. 487. „Ein halbpfund Pazzauer pfen- 
ning, dy dan. gib und gäb fint.” ibid. 182. cfr. ‘MB. IV. 356, 

. 472..11.89. VI. 129. ad ı253: XVII talenta dapsilis monete, 
dativorum denariorum,‘‘ Meichelb. Chr. B.II.36. gäng und 
gibig, Lori MzR. IM. 398 ad 1761. „Gute und gibige 
Haller.‘ MB. XXIV. 400 ad 1356. Die Gibigkeit, jede, 
auf Grundſtuͤcken unablöslich haftende Keiftung, als an Zinſen, Ze— 

. benden u. drol. in ſo ferne fie eine Ausgabe oder eine Einnahme 
iſt. Adelsgiebigfeiten, Domintcal- Befigungen, von denen 
die fogenannte Dominical⸗Steuer gereiht wird. (Sammler für Ty- 

rol). Volkmann über Stenerperdguation p. 37: „Grund= vogt- 
und. zehendherrlihe Gtebigfetten.‘ „Ruͤckſtaͤndige Sie bis⸗ 
feiten, Kreisgiebigkeiten,“ wirzb. Verordd. 

Der Gibacht, in Aaͤndlichen Hausweſen ſcherzhaft: der letzte 
Laib eines Gebaͤckes, der zum Verzehren herumgegeben wird. Des 
is de‘ Gibacht, sparts fei', mir künns’-r- erst übermorgng ba- 
che’.- Der Gibaecht‘l, Menſch, der anf-alled acht gibt. 

„Goͤb, gobius (piscis).““ Voc. 1.1618; guma, gobio, gl. i. 1125, 





Reihe: Gach, geh, x 


Die Gachel, Gackel, (Baur) die graue — die ſtinkendſte * 
Gattung; eimex griseus L. Vrgl. Gueg. 


14 | Gicht 
* „Geichet‘* (2) nach Spfe. im b. W. , Geſtraͤuch. 


Die Sicht, Iiht, Sp. Subftantiv vom Verb jehen (fagen, bes 
Fennen; f. Gramm. 503. 1038. I). Die Begicht, Beiicht, f. 
Beide. Die Vergicht, gewöhnliher Urgicht, das frey: 
willige, oder (wie es früher meiſtens der Fall war) erziwungene 
Belenntnip eines Mifferhäters vor Gericht. Noch kommt dieſes 
Wort hie und da als Auffhrift der gedrudten fogenannten Urthel 

‚ vor, bie bey Hintichtungen von Werbrehern als fümmerlihe An- 

erkennung des Satzes, daß nicht blos die Vollziehung eines Rich: 
terſpruches, fondern diefer felbit und feine Begründung vor bie 

‚ Augen des Publicums gehöre, Öffentlicd feilgeboten werden. „At: 
giht unde ſchone has du anegeleget,’ (confessionem et .decorem 
induisti). Pfalm. 103, ı. Doc. Miſc. gichtig, adj. d. Sp. be- 

kennend; befannt, d. h. geftanden. gichtig werden, befennen. 

gichtig mahen, zum Geftändniß bringen. „Wo aber gicht i— 
ger Mund und wahre That nicht vorhanden waͤre.“ Kir. Ltghdl. 
VU. 402, gichtige Schulden, eingeftandene Schulden. Kt. 

. 2tghbl, XIV. 67. Iſt etwa MB. XXIV. 98 ftatt „angättigen 
Zins’! zu lefen angichtigen? (cfr. anhelligy. gichtigen, 
vergichtigen Einen, ihn zum. Geftänduiß anhalten, zwingen; 
foltern. „.. Sie im Fall glaubhafter Indicken ſtrencklich gich t i⸗ 
gen laſſen . ..“ Wſtr. Btr. VIIL 297 ad 1766. „Als er auf 
diſen Artikel gegichtigt iſt, hat er bekennt ..,“ Ldtg. v. 1515, 
p 336. 337. „Der Richter ſoll den Verlaͤumter sihtigen und 
‚ fragen laſſen,“ Tyrol. L.O. v. 1603, 

Das Sicht, Vergicht, die Gicht, „Das Gicht komt etwan von 
Kelt, etwan von. Zorn, von unfeufhhelt 10. Ortolph. „Das 

geht in jren bainen fol in nimmer vergahn,” Meime v. 1562, 

‚nDarmgicdht, verminatio, tormina alvi, ileus,“ Prompt. von 
‚16018, „Reihmenn farb am Darmgicht,“ Av. Chr. „Das ge: 
gihte begunde brechen die muoter von leide.’ Arm. Heinr. „MIN. 
‚ware wegen des Falten Bergicht Erumb und lahm,“ P. Abrah. 
Das Darmvergiht, (Bir. Mol, Zillerthal). — fues⸗ 
ſucht oder vergicht,“ Hbn. Voe. v. 1445. 

Das und die Vergicht, Verjicht, Vericht, die Convulſion. 

„Sie ward ſehr oft von der Frais oder Fricht überfallen und zum 
Sterben krank,“ ſ. Nicolai Reifen 7ter DB. Beylag IV. 10. Das 
Fricht krlegen, in Eomulfionen fallen. Bon a°. 1454 bis 1645. 
find durch Berg-Andexer Mirakel, ,,732 Fraiß und Vergicht 
vergangen,’ Himmel auf Erden p. 168. „Ein Knäblein, wel: 
ches das Vergicht be ig gewirgt,“ —— — Mirakel. „Da 
bat er urploͤtzllch das Vergicht bekommen,“ Selhamer. „Sie 
ſtarb am Vergicht,“ Hund St.B. I. 98. „.. In der Krank 
heit hat fie das Ver guͤcht ſo lang und hertiglich gearbeit, bis fie 
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eim „Rad unwiſſend geboren... (Auf ihr Geluͤbdey hat ſie das Wer: 
gaͤcht geutzlich verlaffen.“ Votiotafel zu Alten⸗Oetting. „Da lag 
ich9 Stund im Vergicht.“ Matth. Schwarz von Augsb. 





Reihe: Sad, — ꝛc. (©, Gagk, gegk, *.) 
Gader, Gecker, ſ. Afge ram, Acer. 


gäcksy ploͤtzlich (fi gã hy. -gäcks feyn, naͤrriſch ſeyn. Des is o 
me. — näsitiger Menſch. 








Reihe: Gad, ‚sed, 36; Vegl Sat, get, x. 


gäd, nur, .(f. gerad, grad nah Gramm. 633). 

Das auch der Gadem, Gaden (Ga’n, Gä’n;z vermöge Gramm. 
446.. 562. 682 manchmal Sara, ja fogar Garden, Garten. ges 
fhrieben), ı) urſpruͤnglich jedes Haug (in. fo ferne. es nur: aus 
Einem Raum, ‚Eines. Stube, Einem Zimmer oder nur Einem 
Stockwert beſtand. (Gl. a, 76. 111. 186. 464. 0. 189. Otfr. 4, 9. 
24 day cadum, gabem, domus, aedes). Daher in einer. Re— 
| genshurg. Urf. v. 12443. „gademer.und ſchreinaͤr⸗ Gimmer⸗ 
mann ). An dieſe Bedeutung ſchließen ſich die verfhlednen. auf 
Gaden endenden Ortsnamen: Berhtersgadem(Berhte'sgaben, 
Berchtesgaden), Ernftgaden, Gräfengaden, Schmidgaden, 
Staingaden, Staingädbelein (Lori Lechroin f. 433). Vor 
einem Jahrtauſend beſtunden in unſerm Deutſchland wol ſelbſt die 
Burgen oder Höfe, der Fuͤrſten noch aus einer Verbindung von lau⸗ 
ter. einzelnen, einfödigen, nur Einen Raum enthaltenden Ge— 
bauden, wovon jedes für fich nad feiner Form oder Beltimmung 
Gadem, Semenate, Sal, Palas, Stube oder Zimmer 
beißen, konnte. Vrgl. Stube, Zimmer, Kemenat ꝛc. 2) ein 
Gemach, ohne Rücfi icht, ob es ein Gebäude, ein Stodwerk für fi 
bildet, oder neben andern Gemädern nur.ein Theil eines Stock⸗ 
werfg, if; . In Baugrnpäufern am. Lech. wird unter Gaden vor- 
zugsweiſe die Schlafkammer des Bauers und der Baͤuerinn ver— 
ſtanden; gadem conelave gl. i. 8215 cubile, gadem, gl. bibl. 
v. 1418. (efr. Gatt nad Grimm I. 736). „Angarn Nebenitube,‘ 
di, ſalzb. Lungau, (An- gaden?). 3) Gemach oder Gewölbe, das 

(6 Vorrathatammer, ‚Kaufladen. oder Wertftätte dient. 3e ga— 
J rau (Augsb. Stdtb.) einen offenen Laden halten. Der 
Upfelgaden Cüpfelfanmer) , Brenngaden (Werfflätte zum 
Sifberbreunen, Lori, BrgM; 63. 224), Fleiſchgaden, carnarium, 
Voc..v, 1618, Geſchlergad en (Aufbewahrungsihuppe für das 
saltchelaſni, A Lori B. R. 500), Haͤwgaden (foenile, Voc. von 
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1439), Leingaden (Leinwandlammer), Schergaden (Barbier- 
-ftube), Schneidergaden (Schneiderwerkftätte), Spinngaden 
(„die Fraw bett in irn fpingaden ir nahbäwrin zum Rocken 

gladen“ H. Sachs), Staingaden (Hbn. Pinzg. Speifegewölbe), 
Werhgaden «(Merkitätte), Zergaden (Zerga’n, Zie'ga'n) 
die Speifefammer, das Speifemagazin. - Davon: der Zergadner 
Auffeher über das Speifemagazin. (Wſtr. Bihrbg. von Münden 
p- 87., Weixer Dissert. XIII, Benedict. Mufeum I. St. p. 190). 

. Av. Sram. „das Zergaden, penus; zergadner procurator 
peni.* Sergamer.(3ergadmer) Ms. v..1476. Das Prompt. 
v. 1618 hat: ein Gade, taberna. (gl. i. 342 gadimili, recep- 
tacula. Otfr. ı, 27, 134 tn ſinu gadum, in granaria sua). 4) 
Höhe einer Kammer oder Stube, Stockwerk. „Es foll jedes 
Gaden ob der Erde zwelf Schuh haben,” ältere Amberg. Bau: 
ord. „Wer feinem Nachtpern gannze Maurſtat gibt, dem fol der- 

- felb fein Nachtper pauen zwaj Gaden hoch, unnd fft ain Gaden 
zwelf werkhhſchuech.“ Münchner Bauordnung v. 1489. Witr. Btr. 
VI. 128, efr. Negenfpurg. Statuten v. 1306. Gem. Ehr. I. 465. 

„Eins oder beede Gaden mauern.“ L.R. v. 1616. f. 751. Das 

Haus ift zwey, drey Gaden hoch. Sch wohne im Mittel: 
gaden „Umb ein Garn höher als der babylonifhe Thurn . . 
In der Arhen Noe waren brey Garden, der erfte und obere 
für die Mögel, der mittere für die Menfhen, der untere für die 

‚ andere Beſtien,“ P. Abrah. | 

— gädig, gädnig (gadi, gadni’, gä'ni“, gidi'), adj. ain-, 

zway-, Dreysgädig oder -gäbicht (ad-, zwaa-, drey-gädi 
‘oder -gidi’), ein, zwey, drey Stodwerfe hoch. „Die da zwey- 
gaͤdicht bauen, follen auf vier, die fo dreygaͤdicht e Häufer 
aufrichten, auf 6 Jahre umgeldfrey ſey,“ Privil. fuͤr die nene Stadt 
St. Georgen am See, v. 1724. 

Die Gaudi, Gedi, luſtige unterhaltung. (gaudium ?). Bue’, mit 
den habmar 3° Gaudi ghabt! (den haben wir zum Beſten gehabt, 
verfpottet, genedt). Des is 9” Kreuzgaudi! 

„Der Seidl, der Ganferich.” Haufer. (cfr. Gander). 

„geiderleige geiderleige” 5. B. faren oder reiten, (Al: 
gäu. Schrank b. R.) adv. fehr fchnell, über Hals und Kopf. (cfr. 
Gidi, gigategägate, girdegarde, wäs gei’st was häst). | 

geuden, gendnen, ı)rähmen, prahlen; „guͤden,“ Br. Berhtolt 
‘389 und Voc. v. 1429, gloriari. Das Gad (Gegeude?)'opf. die 
‚Pralerey. 2) vergeuden, verſchwenden. Der Gender, der Wer: 

ſchwender, wirzb. Lgrehtsord. v. 1618, tyr; L.O. v. 1603. geudig, 
geudiſch, adj. Die Geudigfett, (befonders in Franken). 

“arbait:geudig, viel Arbeit in Anfpruch nehmend, (Ober-Inn). 

„gudig prodigalis,“* Voc. v. 1429. Im Großthun Fommen beide 

"Bedeutungen überein. (©. geuzen 25 es Pdnte aber auch nad 

dem 
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dem altnordiſchen eydsla prodigalitas, eydi solitudo, ein ur: 
fprünglihes g’oden, f. öden, vermuthet werden). 

Gidi, a) Aegidius; b) ein unbefonnener, ſich übcreilender Menſch, 
Strumpf-Gidi. Beym Höfer iſt der Gidi „die Furcht bey einer 
öffentlichen Verrichtung, da die Knie wanfen und die Sinnesfräfte 
fi verwirren. Ich habe, oder befomme den Gidi, es 


fommt mir der Gibt, fo oft id auf dem Theater auftreten . 


muß. 
Der Goder, Dim. das God erlein, (auch: Kodar und Kodo'l), 
a) bie Gurgel (guttur); der Schlund, engl. the cud, rumen. 
„Auch ftund Im Külwaßer ein Flaſchen 
Damit mocdt er fein Goder wafdhen.. , 
Wo fie Fumpt vber die Weinflafchen 
Thut fie den alten Goder waſchen,“ H. Sachs. | 
(Die im Fluß ftebenden Waffervögel) „teten die Goder auf, und 
liegen die offen ten, das in nichts hund entgen (von Fiſchen),“ 
Hornet. b) (noch öfter) die äußere Gegend vorn am Halfe unter 
dem Kinn, die fleifchige Haut unten am Kinn, palear. R.A. Eis 
nem s Goda’l fragen, ihm fhhmeicheln. „Soderlein am Hals, 
epiglottis,‘‘ Voc. v, 1482. 
Godica, (adv.), gleihbfam; als ob man fagte. f. E eden und Gott. 





Reihe: Gaf, gef, x. 


Der Safer, Gaffer (Gaffara‘), Kampher, (zunaͤchſt vom perfifchen 
käfur, neugriedh. zayovge). Gaffora'tinftur, Gaffars‘ geift, 
u. drgl. Auch DOrtolph hat Gaffer. - 

galffen (gaafle’), 1) auseinanderftehen, (engliſch to gape), of— 
fen ſtehen, 3. B. eine Wunde gaaflt, ein Schuh gaafft, wenn 
fih deffen Seitenwände nicht gut an den Fuß anſchließen. 2) ac- 
tive: ausfhneiden, rund ausfchneiden. Die Gaiffung (Gasaf- 
fung), das Auseinanderftehen, der Ausfhnitt. gaiffig if 
3. B. der Müpiftein, wenn feine Kanten rund zugehauen. cfr. 
geuen ind Gauff. 

Der Gaifer (Gaafo‘), wie hchd. Geifer. „gaiffer vel ſpaichel, 
oscedo.‘* Voc. v. 1429. gaifern (gaafa'n), gatfezen (gas- 
fozn), geifern. Der Gaifezer, der Gaiferer (Gaofara‘), der 
Geifer; der Geiferer. efr. engl. to give. . 

Die Gäuffen, öfter die Gäuffel. Die Höhlung der Hand; noch 
öfter, bie Höhlung der zufammengefügten beiden Hände. „Das 
Bad hat ganze Gauffen und Hand voll Sand, Grieß und Stain 
vom Kranfen getrieben,’ Adelholz. Badbeſchr. „ir, iris, gaufs 
fen, manus concava.* Av. Gramm. „Gauff, vola, media 
pars manus,‘* Voc. v. 1618, „Des enthaupteten Ruffini Hand, 

Schmeller’ö Bayeriſches Woͤrterbuch. U. Th. B 
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fo die Finger kruͤmmet und ein Gauffen macht, mußt in Con— 
ftäntinopel von Haus zu Haus betteln,‘ Av. Chr. „Mit Iren 
gouffen truoc fi dar des wazzers,“ Wigalpis. „Mit ainer gäf- 
fen voller chorns,“ Rchtb. Ms. v. 1453, GL i. 855 ad Iudic. 
7. 6. Eifaldanem fingarum edo coufanom (bibere). Das 
Gäuffelein (Gaufal), hohles Werkzeug, Getreide, Mehl, und 
drgl. in ein, aus einem Gefäß zu bringen. gäuffeln, mit 
beiden eine Höhlung bildenden Händen nehmen, geben ıc. auf: 
gäuffen, aufhaufen. gauffet, gauffelnd (gauffolat), adj. 
and adv. gauffelweis, adv. Ob hiemft das folgende zu— 
fammenhange ? ; , 
gauffern, in Eile, nur obenhin thun. Sich oder eine Sade 

verganffern, übergauffern, überellen, überhudeln. Der 
Gaufferer, gaufferifc. 

säufen, (Franken) heimlich wegfhaffen, entwenden. Der dieſes 
thut: der Gaͤuf. Gäufersleut, Diebögefindel. Vrgl. bey 
Avent. Ehr. „Droßer und Gauffer;... . Droßler, Geuffler 
Kaufleute und anders Voll, fo dem Heer nachzohe.“ 

Der Goff, des Goffen, 'ı) (Selhamer) ital. il goffo, dem Dumm: 
Fopf. 2) ehmalige Art fühen Backwerkes. Im Programm der Stu= 
‚ denten-Schlittenfahrt von 1774 ftellt der 4ete Schlitten „Schnee und 
Gofen,“ der 4te „die Biskoten,“ der 45te die „Mandelbögen‘‘ 
vor. 

Die Gufel (Stas-Gufol), (Ober far), Höhlung in einer Felfen- 
wand, efr. Kofel, und allenfalls Auch das alte goffa (gl. a- 34. 


649, i. 113ı clunis, inflexio dorsi). 


Der (9) „Gaffter, acus, eris, quasi affter-getraid,“ Praſch, 
v. Dell. ſ. Affter und vrgl. Kaff, engl. the daff. 

Der Gift, der Zorn, Groll. Er brinnt älln vo‘ laute‘ Gift. Afor 
%n Gift han 1 scho” glei’ ’kriogt, das I gmao’t hä’, 1 muas. da. 
spring?”. Dä kan I o’n recht'n Gift — wenn I so wäs 
hör. Do‘ Gift hät 'n üba‘ gang?', der Sorn hat ihn uͤbernommen. 
giftig (gifü ), adj., zornig, böfe. springgifti’, zum Zerfpringen 
oder zum in die Höhe Springen böfe. kreuzgifti, ſehr boͤſe. Mahh 
mi’ net giffti’! Hör auf mit dei’n Grappoln, sunst machst mi’ 
giffti.. Sollt aana“ nit giflti' wer'n?! Der Giftmidel, Gift- 
nifel, Giftſchlegel, Menſch, der gleich in Zorn geräth. Das 
Giftado“l, Perfünhen, das gleich zornig wird. giften, oder 
vergiften, erjürnen, ärgern. Des Ding hät mi’ ’gifet. („Ein 
vergiffte zwitracht.“ Av. Chr.) 

Die Gift, d.Sp. die Gabe, die Vergabung. „Bei difer guad, 
gifte und frepheit,“ MB. NIE 199. ,,. . Sol mein gift kain 
fraft haben,” MB. VI. 613. (efr. a. Sp. gift: anagift, fru- 
migift primitiae gl. a. 102; urgift reditus gl.a. 208, M. m. 
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152; zuagift; NT, proditio etc. gl. i. 566 noch im ‚Ho. 
die Mitgift). ® 

Das Gift, a) wie hchd. R.A. Das Messe“ — t a’s wie s 
Gift, it fehe Scharf. b) halbfcherzhaftes Scheltwort gegen junge 
Meibsperfonen, Das Gift! wie: dieſes Lumpen-Maͤdchen! R.A. 
Einem 's ‚Gift nems?, ihm:Meifter werden, ihm die Kraft zu 
ſchaden, benehmen. Der-hät.'s Gapsgift! Den muss mo’ 's Gaos- 
gift neme’ (den Muthwiltend 

Die Giftweiden, (Bahr), tamarix götwmanica L. 

Das Vergift, (nah Hazzis Statift. Miesbach) eine Krantheit, 
durch welche die. Säfte abftehen, die Nerven fih einziehen und 
alleriey Lähmungen, Niederbeugungen u. drgl. entftehen. „Ber: 
gifftige Laut,’ die die Gicht haben, Ortolph. Das Darm: 
vergifft, (Nttmr.) die Gedärm-Entzündung, (bey Pferden) der 
Harnzwang; (HhE.) das Bauchgrimmen. Das Gallvergifft, 
(Th. Mir.) die Gicht. Das Kältvergift (Rttmr), der Aheus 
matismus, „Das ungenandt und- Kaltvergift;” Inchenhofer 
Mirakel von 1605. „Knoblauch tft gut für die Falten Ver— 
gifft,“ Ortolph. Die fehsämterifhe RA. „Ausſehen, ald wenn 
man die Pfalz Vergiffthaͤtte“ mag wohl aus einer urfpräng- 
(ih hieher gehörigen Form und Bedeutung corrumpiert fern. Vrgl. 
Sicht. 

Die Vergift fteht in einer Augsb. Höfhft.. v. 1447 ftatt Gift 
_ (venenum): „ain nater wan die in ain waßer"gaut, fo leget fy 
ir vergift von ir.’ Br. Berchtolt ſagt p. 51 ‚Do fliften fie alle 
bie vergift und alles daz eyter daz in dem flangen was.” - Die 
Bergifte (Angsb;Stdt.), Vergiftung. „Der man vergifte zihet.“ 
„Die: vergift, toxicatio,“ Ortolph. _vergiftig, adj. ftatt 
giftig. Br Berhtolt p.52: Dieſes Vergift entfpricht näher, 
als Gift, dem ae: | 





Reihe: Sag, geg, x. 


gagen, (d. Sp.) gegen. begagen, engagen, zegagen ic. Su 
genbrief, Gagenſchreiber, gagenwurtig, begagenen, 
f. gegen, 

Der Gagas-Säm, (h. W. Obrm) Same vom Weißkraut, vrgl. Kabis. 
Die Gag, dopf. R.A.) aus der Sag fumen, außer Acht kommen. 
gagirr, gagirrig, adj: (opf.) aus ber Faffung gebracht, ver: 
wirrt. (Gehört nad) Gramm.. 503 vermuthlich zu jagen, vrgl. d. 
folg.) 

Der Gagelhan, bie. Gagelhenn, O.Pf. Hahn oder Henne, wel: 
che der Brautführer beym Abholen der Braut aus ihrem väterlichen 
Haufe lebend. in das .des Braͤutigams mitnimmt, wo fie am drit- 
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‚ten Tag entweder mittels des fogenannten Hahnenſchlag-Spieles 
oder fonit feyerlich abgethan und verzehrt wird. Daher denn aud 
die Nachhochzeit, welhe von den Verwandten der Neuvermählten 
im Haufe diefer legtern mit Zehen und Tanzen gefeyert wird, 
den Namen der Gagelhenn, Mptſch. HL.) Gegelhenn führt. 
Im b. Walde ift die Gagelhenn das Fruͤhſtuͤck, mit welchem fo 
Braut als Bräutigam, jedes feine reſpectiven Hoczeitgäfte In fei- 
nem Haufe, zu bewirthen pflegt, worauf dann beyde Parteyen mit 
Mufit ins Wirthshaus ziehen und dort unter Tanzen den Ruf 
der Glocke zum Bug in bie Kirche erwarten. (3pf Ms, Obrm., Hazzi 
Statift. IV. 362). Man weiß daß die Henne in dem Hochzeltge⸗ 
. brauchen mehrerer Länder, vielleiht als Anfpielung auf die fünf: 
tige’ Hausfrau, figuriert. Der Beftandtheil gagel, gegel würde 
: wol anftändiger zum vorigen gag (von jagen) ale zum folgenden 
. gegel bezogen. . 
gegel, adj. (Heberfepung des Yuterbev von verbotnen Büchern 
Münden 1581). geil. „Oliba ift von den gemalten Männern alfo 
gegel worden, daß... (Ejechiel .c. 23). „Lieder ſolle fie aint- 
weders geiftliche oder gar keins fingen: welde aber frech und ge— 
gel fein wil, bie hör was jener gegel Poet (Ovidius) ſagt“... 
Die Gegel, in einem oͤſtr. Bergreim von: 1655 heißt es: 
„St brauben ben Lauchfchlegel, 
Bei vierzig pfunden fchwer; 
Das. vertreibt in die gegel, 
Macht aud den Bauch gar leer. | 
Vrgl. gogel und Gigkel. | * 
gegen (gegng), wie hhbd., (a. Sp. gag an); doch wird dieſe Praͤpoſ. 
im Dialekt gewoͤhnlich mit dem Dativ, wor den perſoͤnlichen Pro« 
nomina aber mit dem Genitiv conftrulert. Gramm. 877. Daraus 
fcheint, der zweiten Hälfte nah, das nieberd. tesgen, das angel- 
fähf. onsgean, a-gean, das englifhe asgain, das fhwedifche 
izgen durch Eontraction entftanden, wie aud die Präpofition gen, 
gan, die ebenfalls den Dativ fordert; f. gen. Sollte die erite 
Hälfte von gegen (gagan) ein betontes ge (ga) feyn? Wrel. ge - 
und gen. 
begagenen, (a. Sp.) a) angehen, anſprechen. „Mic bega: 
sent auch der erbar herr D. umb ...“ MB. IV. 472. b) ge: 
‚ wärtigen, vorausſehen. „.. Unverfhuldet und unbegagendb.. 
„Alles ohne Schuld und unbegagend aller Saden . .” Kr. 
Ltghol. I. 129. 134. 136. Was unbegagnet, unverfündet und 
unerhört ung jetzt gegenwaͤrtig iſt, mag andern kunftig we 
ibid. XII. 358, 
entgegen, d. Sp. engagen, ı) wie hchd. entgegen: (a. Sp. 
ingagan). 2) d. Sp. zugegen. Sr. Lhdl. XL 208. Iſt en b a⸗ 
- gen (jugegen) in Wſtr. Ber. VII 66. 90. Drudfebler? her— 
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entgegen, dagegen. „Man mueß die Dienſtboten guet halten, 
herentgegen daͤrf man aͤuch Fleiß und Treue davon (von ihnen) 
verlangen.” Das Prompt. v. 1618 hat in diefem Sinne bloß: her: 
gegen. „Was Dberzähltem zu entgegen gehandelt wird,“ wirzb. 
egrchtsord. v. 1618, 

segegen (z’gegng), d. Sp. zegagen, zegagenne (Augsb. 
Stötb. wo nah Gramm. 972, genne als ſubſtant. Infinitiv er: 
fheint), ze bergagen, ze begagen, 1) zugegen, in Gegen: 
wart. d.Sp. ze Eines gegen, gagen, in Eines Gegenwart, 
„ze unfern gagen,“ Meidelb. Hist. Fr. II. I. 125. „ze des 
Richters gagen, begagen,“ Witr. Btr. VI. 118, Mündn. 
Stdtb. Ms. v. 1453. „Vor uns und unfer edler Ineut kagen,“ 
MB. Ill. 178. ad 1291, „Ze der gegen mines fwehers, je ge— 
gen des Moroltingers,“ ibid. 857 ad 1296. „Ze gagen meniger 
unfer burger,‘ Gem. Meg. Chr. ad 1244. 2) entgegen. Z’gegng 
ge’, kemas’, schicke’, entgegen gehen, kommen, ſchicken. „Meim 
furbaben zugegen, contra quam proposueram,‘* Prompt. v. 
1618. 

Der Gegner, wie hchd. gegneriſch, adj. (Canzlevyſp.) den 
Gegner In Procesfachen betreffend. „Die gegnerifhe Klag.” 

Die Gegnet (Gegnget), die Gegend, (gl. o. 345. giegenode 
territorium). 

Bon Eompofitis mit gegen hier nur folgende, minder had. : - 
„Gegenfueg, proportio, responsus, Prompt. v. 1618. ' Der 
Gegenftand, oder auch der Gegentail (Gegngtael), a) (Baur) 
bie Heiratspartie. „Er hat On guatn Gégngtaol "kriogt, hat 
fi) gut verheiratet. b) der Ehemann im Gegenfah ber Frau, und 
umgefehrt. 

ergegern, furchtſam maden, f. ergigtern. 

Die Geigen (Geigng), wie hihd. die Geige. 9° langt Geigng, Heu. 
geigng, lange Perfon, (fhon Voc. v. 1618). geigen, geignen 
(geigng, geigago), ı) wie hchd. 2) von Weibsperfonen, zur Strafe 
in der Geige ftehen. Vielleicht rührt es von der Sitte Inftiger Bur: 
ſche, fih für ein gutes Trinkgeld aus dem Tanzhaufe mit Muſik nach 
Haufe begleiten zu laffen, ber, daß man Leuten, die etwas vor: 
nehmen, das weit über ihr Vermögen, Können, oder Willen geht, 
ironifch den Nath gibt, [ich Halmgeigen ze läßen. Man fagt 
ah: Einen haimgeigen, ihn tühtig abfertigen, abmeifen. 
Din gige, Ulr. v. Winterftetten; aus noch älterer Sprade tft mir 
das Wort nicht erinnerlih. Stallen. giga, 3. B. bey Dante. 

Das Gigäl, plur. Gigalar, (B. v. Moll Zillerthal) Schaf. 

gigate gogate, adv. (Nptih.) über Hals und Kopf; fchnell, flüchtig. 
„Bey dem gehts immer gigate gogoti.“ Vrgl. girdi gardi, und 
„gugen und gagen wie ein wagend ror,“ bey Seiler von Kaiſersb. 

gogel, (Avent. Gramm.) lascivus, luxuriosus; „gogel fein,” 
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luxuriari. Vrgl. gegel, Gugelfuer und Gigkel, Sollten 
alle dieſe Ausdruͤcke: gegel, Gogel, Gigkel zu Gogkel (Habn) 
getdren? Auch im Hollaͤndiſchen iſt der Ausdruck haanig(geil, wolluͤ— 
ftig) vom Hahne entlehnt. Vrgl. Vogel. goͤgeln, vrb. „das 
Weiberſpinzeln, das Kögeln und Goͤgeln ıc.” Selhamer. 

Gogelbopf, Gugelhupf, a) auf dem Lande: Backwerk ans ſoge— 
nanntem Nudelmehl mit Sauerteig (Hefel) gegobren; b) in 
Städten und Märkten: Badwerf von weißem mit Hefen gegobrenem 
Mebiteig, welder in einer mit Butter, Schmalz u. drgl. beſtriche⸗ 
nen Form von Thon oder Blech gebacken wird; Aſchkuchen. „Go— 
gelhopff, Torten von Milch, Maͤl, Ayer und Hefen, pemma 
fermentatum,“ Onom. v. 1735. Vielleicht ruͤhrt der Name eben 
von dieſer haubenaͤhnlichen Geſtalt her: denn noch Selhammer nennt 
eine Art „hocherbauten“ Kopfputzes der Frauen ſeiner Zeit (ob 
in. Scherz oder Ernft?) einen Gogelhopf. (efr. Gugel). Doch 
fagt ſchon P. Abrah: „da foll die Frau alleweil hinter dem Ofen ho— 
den wie ein bayriſcher Gogelhopf.“ Auch die franzdfifche 
Kühe hat ihren Gouglouf. (Vrgl. auch Gigkel). 

Die Gugel, Kogel, Kugel, Kappe oder Kapuze (capuchon) an 
einem Rod oder Mantel, die über den Kopf gezogen werden kann; 
Mantel mit fold einer Kappe. „Kaiſer Earl d. ©. gebot: es fol 
feiner kein Gugel tragen, denn er fen ein Mind oder es fey 
kalt.“ Av. Chr. „Wer eine Wappe führt, dem hängt man fie (bev 
feinem Leichenbegängnif) um den Sarg, und feine Hauptfläger 

—gehn in Gugl, d. i. in einem langen ſchwarzen Mantel, und 

folder Kapuze über den Kopf.” Witrdr. Bſchrbg. v. Münd. p. 297 

Meidinger Bfchrb. v. Landshut p. 227. „.. Hinter diefem komt 

in der Gugl und Trauermantel der P. T. Herr Amtsverwalter 

mit 6 Nacflägern, welche alle den Rofenfranz laut betben ...“ 

Karfrentage.Proceffion. p- 97. .. Jeder har zwey prinende Wand: 

liecht in der Handt, und jeder einen langen ſchwarzen ungegirten 

(ungegürteien) Not und ain Kappen am Hals mit ainer herfür 

gezugenen Gugl.“ Georg des R, Leichenbegaͤngniß. Witr. Btr. 

I. 225. efr. Horned@ cap. 714. Nach Faufts Limburger Chro— 

nit führten, ums 9.1389, Richter und Knechte, Bürger und reifige 

Leute Hundskugeln, fo wie die Frauen böhbemifhe Kugeln 

trugen. Solftedas Haus u. Pläschen in Muͤnchen zur Hund skugel 

genannt, hleher gehoͤren, und das daſelbſt befindliche moderne 
ſteinerne Emblem blos auf einem Misverſtand beruhen? Die 

Gugelhauben, Muͤrnberg) Unter-Haube von Leinenzeug fuͤr 

die kleinen Kinder. Sie wird am Nacken feſt zuſammengezogen. 

Der Gugelbuot, capellum, Voc. v. 1429. Der Guggel: 

mantel, bardocueullus,‘“ Onom. v. 1735, Der Gugelzipfel, 

retropendium, Voc. v. 1419. „Und (der König) hett ſy (die Koͤ— 
nigkun) in ain langengugelzipfel gewidelt, dad man ir das ange: 
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fiht nicht gefehen mocht,“ Wir. Btr. IH. 142. cugila cu- 
culla, gl. o. 75; äna eugulun, sine cucullo, a. 436; cugil⸗ 
60330, penula, lacerna in modum cencullae, a. 265 munchs— 
gugel cucula, Voc. v. 1429; ital. cocolla, ſpan. cugulla. 
Die Gugelfuer „Sollen die Eltern ihre Kinder zu’ aller 
Hoffart abrihten, zu allen Bulen aufpflänzlen, zu aller Guglfuhr 
völligen Zügel laſſen?“ Selhamer. (3u Gogel oder Gugel?) 

Die Gugelhenn, Henne ohne Schweif. 

Gugler. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilihb, Gugler, Vortten 
und anderlay Stuckh, daß man nach der ellen verkhauffen will, ſoll 
nur von inlaͤndiſchen Kramern ausgeſchnitten werden,“ Lori Lech— 
rain f 84. ad 1386. (Vrgl. Gugel). 

Der Gueg (Goug), O. Pf. was anderwaͤrts Gachel, Gackel, die 


Baumwanze, cimex griseus L. 
» 


RR Gagk, gegk, x. (Vrgl. Sad, geck, x. 
und Gramm. 36.) 


gägk, gägk! Diefes befannte Selbftlob der Henne, wenn fie ein 

Ep zur Welt gebradt, iſt der Titel einer Befchrelbung, die P. . 
Abraham a. Sa. Clara (eigentlib Megerle von Möskirh) von 
der (im Jahr 1685) berühmten Wallfahrt Maria - Stern in Zara 
Landgeriht Dachau gemacht, „welche feinen urhebliben Anfang ge: 
nommen von einem Hennen-Ay, auf deme durch Anordnung des 
Himmels ein ftrahlender Stern erhoben ware, in deffen Mitte ein 
ſchoͤn gecröntes Frauenhaupt.“ Das Gagkelein (Gaggolo, 
Gago-l, Kinderſp.) das Ey. 

Ma’ Väds“ houd gsagt, I soll's Kindalo weigng, 

o* wıll ma‘ aff d Nähht dra Gaggolo seidn, 

Seidt 9° ma‘ dra, so frisst 9° ma“ zwaa, 

Da“ Teiksl ma’ weigng um 9° bai'zi's Aa. 
‚Gäackel,“* (Baur. U.) geronnene Milh auf Dampfnudeln, 
velche in Milch gefotten worden find, vermuthlih von Ihrer Aehn— 
lichkeit mit dem Weißen eines gefottenen Eyes. (Coagulatio lac- 
tis heißt im Prompt. v. 1618, Ayrmild). gäckelt, gäckalat, 
adj. Hewi san’ afo“ d Null schö’ gackalst. S. gederidt. 

gagfern, gagtezen, (gagarn — u u), a) abgejtofne Laute 

hervorbringen, wie die Henne, wenn fie gelegt bat; gakaczen, 
gracillare. Voc. v. .1419. .b) troden und abgebrochen huften; ce) 
ftottern, itammeln. Voc. v. 1618, „gakezen balbutire.“* d) 
(im Scherz) jagen, ausfprechen, I ka',s iatz"net s’mäl ausss“ ga- 
gözen, ih kanns jest nicht gerade fagen, es fällt mir nicht bey 
(dad Wort). „Das ſeynd mir Hailunken, die wahrhaft nit verfte: 
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hen was ſie gackezen.“ Nachbarn am Iſarſtrom v. 1703. III. 
p- 129. 

gaͤgkeln (gägga-In, gäggaln), (von Kindern) kaken, cacare, engl. 
to cack. vo'gäck'In, befudeln, verderben. Das Gddelein 

_(Gecks-I, Kinderfp.), die Kafe. 

Die Gagkel, ſ. Gachel. 

Der Gagkes (Gäggas), der Gagat, gagathes; auch wol Bernſtein, 
und bernfteinähnlihes Glas. Der Gäggas-Betta", Paternofter mit 
Kuͤgelchen von obigen Materien. 

„Burzigagkel,“ (B. v. Mol) crocus vernus L. Gußer: 
gagfel (Gutzagägl), (D.Pf. Schr.) Herbftzeitlofe. f. gäugfeln 
und Gugfen. 

„Der Gagker, Goldfinf, aurivittis.“ Onom. v. 1435; Gägfler, 
Waur) Berg: oder Buchfink. „Ende Jaͤners liefen fid im Wels 
‚gelsberg bey Decheldorf 14 Tage lang, jedesmal in der Abend» 
dammerung, Bergfinfen oder Gaͤckler zu Millionen nieder.’ 

Nrnubrg. Eorrefp. 1619 Nr. 34, vrgl. 41. 

gaigfelen, vrb. (Allgäu) eine Art Kartenfpiel. 

gäugfen, gaͤugkeln (gägg'In), ı) vrb. n. gähe Bewegungen ma- 
chen, bey weldhen das Gleichgewicht verloren iſt oder fcheint. „Das 
Pferd ftolpert und gaudelt von der Bruden in das Waſſer bin: 
ab,‘ Selhamer. Ein Berrunfener gauft oder gäuggelt big er 
umfaͤllt. Das Gehen manches langbeinigen Menfhen heißt im 
Scherze ein Gäuggeln, er felbit aber gäuggkla’d, langgäuggla’d, 
oder  Gäuggl, 9 Gaäggl. Der Junge gäuggelt, wenn er fid 
auf den ausgefpreizten Händen und Füßen, wie ein Rad auf feinen 
Speichen, im Kreife fort wälzt, (Mäder fhlägt). Er burzigäu g⸗ 
kelt, wenn er einen ſogenannten Burzelbaum (Burzigäuggel, 
Burzigäggl) macht. Schränke, Tiſche ıc., hoch auf einen Wagen 
geladen, gäuggeln im Fahren, kems’ gauggs’, maden ein 
GäuggelwerEf (Gäagglwerk). begaugkeln Einen, ihn bes 
thören, bayrth. Polic. Ord. 2) vrb. act. umfallen machen (fdott. 
to gogle) befonders das Getreide beym Mähen durch eine Senſe, 
an welcher eine Art Neff oder Gitter, der Gäuggel (Häbo“ gäk-]), 

. angebracht ift, wodurd die Halme in gleiher Richtung hingewor- 
fen werben. Aehnlich unſerm Gauggel iſt die amerifantfhe cradle- 
ſcythe; (f. Simond ’s voyage en Angleterre). vergäugfeln 
durch Uebereilung zu Schaden bringen, verderben. Sid vergaug: 
keln, ſich übereilen, fich vergeffen. De zwao hamt si’ mitanando* 
va'gägg'lt. Gl. a. 92, i. 6. Dtfr. 4. 26. 66 gouculari, Voc. 
v. 1429. gagler, praestigiator; pigouggolon gl. i. 694, 1015, 
incantare; a. 672 couchel, gougelodi, caucalheit, goucal: 
tuom, Voc. v. 1429. gägelmuof, praestigium, fascinatio, di. 
winatio. „Das Kind iſt (durch feine droligen Unarten) der Eltern 
gaukel,“ Cbezaubert, charmiert, unterhält fie), Br, Berhtolt 214, 
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Vrgl. ital. giocolare, franz. jongler, fat. joculari.. Das 
Saudmännle, im Prompt. v. 1618, eine beweglihe Puppe, 
Marionette. Aus der Gaugkeltaſchen fpilen, d. Sp. 
Tafhenfpielerfünfte machen. e 

Der Gegk (Geck), wie hchd. Geck. Die Gegken (Geckng), plur. 
ı) wie hchd. 2) Pollen, nmugae, f. Adelg. Gauch 3. Des san 
Geckng! "Ge mit deine Geckng! Er häd älls'hand Geckrg; is 
vollo“ Geckng. Geckng mach>’, Poſſen reigen. Das Voc. von 
1419 hat gekn vexare. Vrgl. gaugken, Gogfen und Gogk— 
eißel. 

gegkericht (geckarat, Nuͤrb. Hsl.) buntfchedig; vorgl. gl. a. 72. 253 
giffelvedy, multicolor, polymitum. „So daz geftreicet, fodaz 
gifelvehe, fo witfhenbrun,” Br. Berhtolt 293. 

„gigken, (anfp.) ſtechen.“ 

gigkeln, beben, zucken, vor Kitzel, Begierde, Zorn ꝛc. „Es gige— 
let mir das Herz nach etwas.“ „Das Hertz gieglet ihm’ cor 
ei subsaltat, Voc. v. 1618, „Einige gigelen fo gewaltig nad 
dem Heuraten, daß ...“ Selbamer. 

Der Gigkel, das innere Beben, Zuden vor Kißel, Begierde, 
Zorn. Das Voc. v. 1482 bat „gugel, tentigo, pars quae in 
vulva äpparet“‘; Voc. v. 1429 „fudtgiggel, tentigo‘; gl. i. 
188 angelf. gyccae prurigo. (Vrgl. gegel und gogel und 
juden). 

Die Gigkfinn, (Kizbihel, Sammler für Tyorol II. ®. p- 30), After 
der Henne; ein fehr beleidigendes Schimpfwort gegen Manns: 
perfonen. ' Ä 

Der Gigkelmann, Mptſch.) Vogelſcheue, Popanz. 

Das Gigkeleinſpil (Gicka-Ispıl), (Hauſer) Poſſen. Vrgl. Geg⸗ 
ken und gaugkeln. 

Der Gigker (Gigka‘), (Hauſer) Sauerteig. (f. Kick, — und 
allenfalls auch Gogelhopf). 

Gigkes, Weraͤchtlich) Brantewein. 

gigk oder gägk. R.A. I waas nit, is “s gick oda‘ gäck. I waos 
net gick und net gäck, id verftebe die Sache nit, bin lange 
nicht gehörig davon unterrichtet. „Er weiß weder giden oder 
gaden, (Muͤrnb. Hsl.) d. i. gar nichts.’ ’ 

gigfen, gigfezen, unarticullerte Töne hervorbringen, es ſey 
bey Anwandlungen des Erbrechens, beym Stottern nnd Stammeln 
oder bey verhaltenem Lachen; Voc. v. 1618 gigezen, gigzen, 
gl.i. 233, irgiecazan, mutire; (vrgl. gackezen). Der Gigke— 
zer, einmaliger Laut diefer Art. 

ergigfern (de'giogs'n), eine Perfon oder ein Thier, fie, oder 
es furchtſam, bange machen, in Furcht jagen. Vrgl. vertaitert 
mahen. (Eine Auflöfung in er:g’ egern, als Abkömmling vom 
alten egon, timgrem incutere, Notk. 57, 8, welches ſelbſt wies 


- 
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der auf das ulphilalfbe 09 timuit, in-agjan Matth. 9. 30 
usoruafew führen würde, wäre wol zuweit hergeholt). 

Die Gogken, Narrengogfen. (Näarr'ngogng), (O.Pf.) Poffen, 

„Narrenpoſſen. efr. Geden und Gogkeißel und franz. la gogue. 

„Der Goͤgkeißel, Avent. Gramm.) nugivendus, nugiven- 
dulus.** 

Das Gogfeislein (Gogkeisl, Gugkeisl), (Baur)” Ziegelftein 
von halber Breite. „Item hab Ich von Nuepen Eder 600 Gott: 
geiffl und 100 Maurziegel lafen abholen.” Notat des Abts von 

St. Zeno in feinem Galender von 1668. „.. Ganze und halbe 
Ziegel, Goggeiſel, Prenfen, Taſchen 10.’ Mauthord. v. 1765. 
Hazji Stat. IH. 422. Nach dem Generalmandat von 1769 muß 
das Gugeifel ı Schuh 21/, Zoll lang, 53/4 Zoll breit, 3/4 Zoll 
die ſeyn. 

gogfeln, (Nies) auf dem Nüden tragen; Eichſt.) sughin, ſchwaͤb. 
gaugken, vrgl. gaugkeln. 

Der Gogkel, Gogkelhan (Gogklhä’,’Gogklhähä'), Gögker (Gegar, 
Geka.l, - vu), Güfer (Gicko‘), franz. le coq, der Hahn, 
gallus gallinaceus. D»* Gogkl kräat, R. A. Döhersteigng wio do“ 
Gogkl in'n Werhh, ſtolz, aufgeblafen einbergeben. Er is so 
gscheid, äls wenn os bey’n Gogkl gschlaffo hät. Dafür heift ee 
in Buchers Kinderichre p. 16: die geſcheiden Godeln, die im: 

- mier meinen, fie liegen bev der weißen Henne.’ Es fteigt Einem 
der Godel, Guͤckel, wie: es ſchwillt ihm der Kamm an, er wird 
zornig. (Vrgl. a. Gigkel). 

Das Gogkel-Av, (Gockl-Aar), das Wind:Ev. 

gogfeln, (vom Habne) die Henne treten. Diefer Ausdrud wird 
auch auf den Menfhen übergetragen. Der Gogkeler, chchd.) 
Madchenjager; f. gegel,gogel, Gigkel. 

Der Gogkel, (Haufer), die Kuofpe, das Auge an Pflanzen. 

Die Gugfen (Gugkng), die Schale, 3) zunaͤchſt vom Ev, nad) Ent: 
leerung von ihrem Inhalt. on Aor-guging, une coque d’ voeuf. 
on Aar-gugkng voll, Maß in der Küche. b) jede andre ähnliche 
Hoͤlung. 9° Papior-, Pfeffo‘-, Zucks‘guglng, Papier-, Pfeffer-, 
Zuderdüte. "Die Rüdr-Gugk'n, (Ilm) hölzerner, fihalenzähnlicher 
Anfas auf einem Mührkübel. Die Heugugken, die Herbitzeit: 
loſe, colchicum autumnale, vermuthlich von der duͤten-aͤhnlichen 
Form. Die Arfhgugfen, die Kübenfdelle, (der erſte Theil des 
hchd. Wortes gehört wohl ebenfalls zu Gugbe, Kugfe), anemone 
pulsatilla. auegugfon, gugken foͤrmig aushoͤlen. 

Der Gugkelmagen (Guglmägng), das Gugkenmugkelein 
(Gugkoa’mugko-]), cucumago alba, le champignon. 

Der Gugful-v), der Guder (Gugga‘), ı) der Kuduf, 2) (Wrdfls.) 

kleineres Schulfind, das zu Oftern zwar beichten, aber nicht commus 

nicieren darf. 3) (Hoiß) „Ofenzelten,“ was anderwärts: Gogel: 
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hopf. Das Guckubluͤemlein, orchis Morio L. Das Guſku— 
Bröd, der Guckerkaͤs, Sauerklee, oxalis acetosella L. ‘Die 
Gugkerſchegken, Sommerfproßen. „Dem hät de‘ Guku richt 
in's G’sicht gisch— *n, fagt man von Einem, der viele ©. hat. 

gudezen (guggazn), gugku fhreven. Der Gudezer, a) der 
Kuckuk; „kukatzer, coceyx.“ Av. Gramm. b) im Scherz, bey'm 
gemeinen Volke der Adler im preußifhen Wapen. Sigst'n preusi. 
sch'n Guckaz»‘! hörte man am Detoberfefte von 1823 fagen. Preu⸗ 
ßiſche Groſchen nannte man ehmals bey ung: Gudeze r⸗ Groſſchen. 
'c) oxalis acetosella L. 

guafobergen, Verſteckens fpielen, wobey derjenige, der fich ver: 
borgen hat, Gugfu ruft, um gefuchtzuwerden. Bon gu! (ſchau! 
guß!) oder Gukgu? Das Prompt. v. 1618 bat: guggebergen 
corrupte pro Ehüebergen, varcae latebrae, veteribus: difFugium, 

gugfen, gugfezen, gukßen, guden. (.gußen). Der Gu: 
der, a) wie hd. b) in den am Gebirg noch hie und da vorfommen- 
den Rauchkucheln ohne Kamin, ein im Dad) befindliches Schlleß— 
brett, das man mittels eines Strides zu: und aufziehen Fann, um 
den Rauch binaus zu laſſen; Rauchklappe. efr. Hur. im Algau 
it 9 Gugkahürle, Gugkürle ein fleines Dachfenſter oder Dad: 
thuͤrmchen zum Genuß einer freyen Ausfiht. (Brot. Rhein: Gauke, 
Dabdfnnng). Das Gugferlein (Gugko‘l), Feniterhen; Per: 
fpeetiv; im Scherz: Auge. 

Der Gugk-E’l, die Gugk-’A1', der urgroßvater, die Urgroßmutter, 
(d. h. die Großeltern der Großeltern). 

Der „Sugf:Hamen’ iſt fremden Fifhern von Hftern bis Michael 
verboten, in der wirzb. Fifcherord. v. 1766. 

Der Gugkes, der Kur oder Antheil im Bergbau, ı2Bitel einer Ze— 
de; böhm. kukus. „Daß er nicht mehr dann 128 Thail oder Gud: 
huß austbaile , Lori Brg.N. f. 247. „Allen Gewerfen, es ſeyen 
Snnwohner oder Ausländer, fo auf unfern Bergwerken wohnen und 
nahmbafte Theil, ale 16b Gudes oder Theil in einer oder mehr Ze— 
hen bauen...’ ibid. f. 426. ad 1600. „.. Ban Gudastbei: 
lung dem Bergiverf nicht fürderlich find . . „ ‘ ibid.‘p. 164. „Der 
Schichtmeiſter foll ein pleißig auffehen haben, das er nicht mer zu 
einer Gruben, dann zwen und dreifiig tail mad, und. nit anders 
fhreib, dan ein teil, ein halben teil, ein vierteil und Eainen Gu— 
des fhreib . .“ Erbendorfer Berg-Freyheiten von 1521. Lori B. R. 
p- 170, “(efr. in Gunkas ge”, in die Brühe gehen?) 

Die Gugfumer (v - vo) die Gurfe, cucumis; Voc. v. 1429, cucu— 
mer cucurbita. Daher mit Weglafung der unbetonten Sylbe: 
Kümerling. 
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Reihe: Gah, geb, xc. 


gäh (giähh, opf. geihh), adj. und adv. wie hchd. jaͤhe; eilig, haſtig; 
gierig; (a. Sy. gaͤh). Gaͤh ſeyn auf etwas. „Damit fi nymer 
deſs gaͤcher fein, unzeitige Kelbe ze kawffn,“ Wſtr. Bir. VI. 154. 
Er is glei' gähh, geräth gleich in Hitze. Er hät’s gahh, d. Sp. 
es ift im gach, er iſt eilig, franz. presse, empresse. 
„Lieber Bawr ich folg dir nad, 
Mit meiner Egen ift mir gach,“ | 
fagt auf der Bildnerey einer bayrifhen, im Fahr 1806 wieder ero: 
berten Kanone von 1554, die dem pflügenden Bauer mit der Ege fol- 
gende Bäuerinn. Das gabe End. „N. fiel am gähen End 
zu tod,” Hunde St.B. II. 280. Das gähe Gluͤck. „Sie bes 
haupten, vom gaben Glüd oder Fato werd alles regiert,” Sel— 
hbamer. Auf’s gahh Glück, auf Gerathewohl, a ventura. Des 
gähen Todes (dis gahha’ Touds) ſterben. gäher weis (gahha“ 
weis), gähes (gächs, gäcks), gähen® (gahho’s), yahing (gäh- 
hing), gähbling (gä’ling), plöglih; von ohngefähr, vielleicht, 
etwa. Wenn 0° gäling net dahaom wär, wenn er etwa nicht zu 
Hauſe wäre. Vrgl. Nibelung.L.: „des wart den ellenden der vride ze 
gahes verfeit.” „alles gahes, subito,“ Psalter. Windberg. 
„gahes,“ Wernh. Maria p. 201. Gl.a. 74. 8ı cahun casu, 
fortuito; i. 331. 479. cahingun repente, subito. Die Gähe 
(Gähhe), Gähen (Gähhng, Gähhing), Gähhait (Gähhat). In 
aana“ Gähh is 9° daher gloffe. IT de‘ Gahhng, plößlih. „Luff 
saln arm man zw einem. richter oder zu einem fhergen in ainer 
sach und chlagt im ..“ Ld.Mecht Ms. v. 1427. A. Sp. gäht, prae- 
cipitatio. 
gähen, gaben, vrb.n. aͤ. Sp. eilen, (a. Sp. gähon). „Wo 
man wil.. Nitterfpil anfahen, fo thun fie dahin gachen,“ Zur: 
nier:Reim bey Hund, „Das er gach zu dem akcher und zu dem 
Paw,“ Rechtb. v. 1332. Witr. VII. 56. „Der König herwieder 
haim gacht,“ Dttocar Reimbron. gähenten (gächt'n, adv.), 
ploͤtzlich; von ungefähr; vielleiht. Gl. i. 447 gahunto festinandn. 
Sih gaben, gaͤhten (gächtn), gäh werden, in Eifer oder Zorn 
gerathen. vergäben (va‘gahh3’), vrb, act; überellen. „So 
bitten wir euch, ihr wollet die Sache niht vergäben.” „Du 
wolleft mit keinen folhen Sachen dich gegen niemand vergaͤhen.“ 
Kr. Ltghdl. II. 90. 92. De zwas hamt si’ mitananda“ va’gähht, 
(von zwey Liebenden, die in der MWertraulichkeit zu weit gegangen). 
Sich im Reden vergähen, wie man aud fagt: fi verfhnappen. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Sich vergäden, praecipitari; fer. 
vida ingenia, die fib gern vergäden.” 
gaͤhſchuͤßlg, abihüffig, fteil; jaͤhzornig. Gah⸗ſteig. So 
findet man, nach fubjectiver Etymologie zuweilen das dunkle Ga- 
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ftaig (f. ge, Gaſt-er und Staig) geſchrleben. gäbtäuffen 
(gahhtauffo’ , jahtaufen), nothtaufen. Regensb. Wochenblatt 
von 1820, p. 342. „Das hint jahtauffent di Frawen,“ Rechtb. 
v. 1332. Gem. Reg. Chr, H. 255. gähwinden, gahwittern, 
vrb. unter ftarfem Winde fchneven ; den gefallenen Schnee hin und 
ber, zufammen wehen. Die Gahbwinden (Gä’windtn, Gu- 
went'n, Gaäiwent'n), das ungeftüme Umberwehen des Schnees; 
Schnee, der in einer Vertiefung, oder vor einer Erhöhung zufam: 
mengewehrift. „Hat übernacts in einer großen g ewwinde n biel- 
ben muͤſſen,“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 
Der Geiher (Geihhe‘), (U.Baur), der Geyer; jeder größere Raube 
.. er mag zum Falken- oder Habichtgefchleht gehören. ©. 
Seir. | E ee 





Reihe: Sal, gel, x 


Der Galau’, Alaun. Ä | 

Die Sale (u -), die Galeere. Diefer Ausdrud, der nur feeanwoh- 
nenden Voͤlkern geläufig ſeyn follte, ift in feiner Ihlimmern Bedeu— 
tung auch ‚unferm guten Binnenvolfe befannt geworden. Um 1674 
{bitte man aus B. Wildſchuͤtzen, um ı7ı5 aus Bayreuth incorrigible 
Diebe auf die Galee zu den Venetianern.. Wenn ein Stand. 
galeenmaͤßige Gefangene hat, und 8 bis 10 ’Galeoten bey: 
fammen find, follen fie von Nürnberg aus nach Roverebo oder Bene: - 
dig abgeführt werden,” Poenal-Patent des fraͤnk. Kreiſes von 1747 
wider Diebs-, Zigeuner - und herrenlofes Gefind. Seit durch bie 
englifhen Verbrecher-Colonien auf Neuholland: die große Aufgabe 
gelöst kit, felbft aus hier unverbefferlihen dort wenigiteng leldliche 
Menfhen zu mahen, wären wol ähnliche Gtabtifeuente auch Ba 
unfere Binnenlander erwuͤnſchlich. 

Der Galizel, der Galizelſtain, Salizenftafn, Bitriol, un- 
gariſch galitzkö. Bläwer Galizelfiain, Kupfervitriol. „Castilo- 
galce, vitreolum, galiczenftain,’” Voc. v. 14295 „cascogabe 
galiczenitain,” Voe. v. 1445. „6 Kot galiczenfteing.” 
Ortolph. Das Galizen-Pfannlein (Zilerthal. B. v. Moll) 
ranunculus acris L., vermuthlid vom Gefchmad dieſer Pflanze. 

„galauſchen,“ vrb. n. „Daß fie (die Münchner Bürger, die bey 
der Fronleichnamsproceffion Spalier bilden) in der Ordnung ftehen / 
bleiben, nit zufammenlaufen, fhwezen, galaufhen und nider= \ 
ſitzen,“ Wftr. Btr. V. 133, cfr. isl. gälaus, negligens. 

Die Gälotsch'n, Holzſchuhe, (franz. goloches, fpan. az 

sallen, vrb. n. fallen, 

Schau wio das Schlegäl duscht, 
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Schau wie das Sehlégal gallt 
Am Beorgngan und ä’n Wald. 
Meichenhaller Zugſchlaͤgellied. 
(efr. „Die ſtimme gab hinwider 
Mit gleichem geln der- walt, 
Wie da ſang ſange galt!“ Iwain. 
Der Gall, der Schall. Vermuthlich zum alten gellan tinnire, 
9 al tiniebat, gullun tiniebant, gl. a. 357. 1162, gehörig... Brgl. 
auch ‚gl. a. 312. 468, 665. i. 820. 1158 nahtegala nottieorax u. 
luscinia; gl. i. 843. durup falan per incantationes, gı4 calara 
incautatores; a. 85..i. 552 Barker cantamen, incantatio ; 1.324 
galjiron incantare ; a. 37, Dtft. 5. 19.50 galm echo, olanger. 
©. a. Galm, Gelfen und Galft. 

Der „Sallamenti,” Montag vor Afchermittwoh, wuͤrzb. nach 
Reinwald. 

Die Gall (Gäh), wie hchd. Galle, (a. Sp. galla, genit. gallum, . 
während das Wort im. Dialeft nach der erſten (ſtarken) Declination 
geht). übergallig, (vom Vieh), zu viel Galle habend. gal- 
lieren (Haufer), zum Bredhen einnehmen. Das Gatlvet: 
„gift, die Sicht. . (S. Gift). Das Gallfieber, die Gall 
ſucht ꝛ⁊c. hehd. Gallenfieber ıc. gallhaͤmdig, gallenbitter. 

Die Gallen, hervorquellende Fluͤßigkeit an einer Stelle, woman fie 
hinderlih oder fehlerhaft findet. Die Naßgallen auf einem 
Felde, Ader. :Die Vehgallen, Harz, das aus Balken, — 
„tern ꝛc. hervortritt. Ein pechgalliges Brett. I 

Der, die, das Gallret Galorod), Gallerich (Galoro, — 60) 

die Gallert. „gelatinay. galrayda,‘ Voc.v. 1419. „gelantina, 

- galreda, galred,“ .Voc. v. 1448. Darnach prettſcht ſchwein⸗ 
kopff in einer golradt,“ Wir; Ber II. i161. Auch die verſchie⸗ 
‚denen Arten der: Tremellen in ihrem gallertartigen Zuſtande nennt 
der gemeine Mann Galoro. (Baur). 

gail (gah, gailig (gali’, gaoli'), 1) wie hchd. 0" gaoligs* Bök, 
Der Galbér (U:2.), unverſchnittenes maͤnnliches Schwein, (Vrgl. 
auch Gal, unter Gaul). Der Gallſtier, Zuchtſtier. (Vrgl. ge- 
gel). 2) fett. Das Fleisch is ma“ 2" gäli’. „gaiul pinguis, duleis 
sine voluptate.“ Voc. u 1018, 3) a. Sp. geil, elatus, insolens, 

‚'arrogans, petulans, (gl. a. 124. 434.448.) gailen fid,.a) 
4.Sp. lascivire. Av. Ehr. 376. 423. b) (Igr.Sp.) vom Wilde: 

«Den Samen von ſich laffen. Da stinkt s aba‘, da muos ai’ 3" Fuchs 

‚gaalt habm. gailen das Feldac..es Dingen. Die Gaile, 
Gailen, ı) Geilheit, 2) Fettigkeit, H:Dünger. „Des Geils 
warten.” Gem. Reg. Chr, IL 290. „Freyheite und Stridler, die 
nicht arbeiten, foydern des. Geils wollten warten.” Ich weiß 

- nit, ob diefe Ausdrüde hieher oder zu geilen, w. m. f., gehören. 

Der Gaul (Gäl), 1) wie hehd. 2) unverfhnittener Hengft, Beſchell⸗ 


- 


— 
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hengſt. (Vrgl. das alte gül, urgül, aper. Es koͤnnte uͤbrigens 
gal auch die Ausſprache von gail ſeyn, f. Gailber, Gailſtier). 
Im Munde des Volkes galreid’n, mit dem Befhellbengft im Lande 
berumreiten; daher der Gälreida‘; in Schriften; gauzreiten, 
Gäureiter. Sollte jenes aus diefem corrumpiert feyn? Der 
Gaul (Gäl) der Floßfahrer auf der Iſar ift ein Eleiner kurzer Floß, 
bey dem das hintere und vordere Ruder mit ihren Enden fo weit zus 
fammenreihen, daß fie von einem einzigen Maun regiert werden 
fünnen, der im Scherze wol auch Gälreido“ genannt wird. (Baur). 

„gaulen fid,’ (Nürnb. Hsl.) fid) fügen, zutragen. .,,Es hat ſich juſt 
fogegault. Es will ſich nicht gaulen.“ Wrgl. hollaͤnd. ga u w, 
geſchickt, ausrichtig; davon etwa gau— eln, santen?) 

gel,f. gelb. 

gell! nicht wahr? (fieh gelt!) — 

gellig, (i. Sp.) dicht, hart. „Entſprang ein Brunn, aus einem 
gelligen Fels,“ Avent. Chr. 2 

„Ein Zinkh der haftet allein 
Sn dem harten gelligen Stein. , 
„Unter dem Moß lag ein gelliger Stain.“ Theurdanf. In der 
Schweiz iſt gell, gellig foviel als purus putus, offenbar, hand⸗ 
greiflich. D’s gell Bluot, d’s gellig Tisch. Vrgl. heit, heldis. 
gellen, 1) wie hechd. ſ. gallen. 2) »gannire , wie der FR“ 
Prompt. v. 1618, Gl. i. 776 gilon ululare. — 

„Die Gellen,“ plur. „Swie fie (&ya nnd Rachel) Geſchwiſter wa⸗ 
ren, fo bitterten fie doch als die gellen gein einander,’ Br. 
Berht. un. (Mod das alte g’ella, emula, pellex, von ellen?) 

geilen (galn) um, nad etwas, begierig darnach ſtreben, darum 
bitten, betteln. abgeilen Einem etwas. „Andern das Ir ab— 
geilen,“ Av. Chr. Nuͤrnb. Sp. W. „Der Schulmeiſter zu Katz⸗ 
wang, der den Kindern das Bröd abgeilt.“ Der Geiler, Bet: 
telgeiler (Galo”, Be’lgallo‘), frecher Bettler. „Den Sterzern 
und Geilern wurde die Stadt verboten.” ‚Gem. Reg. Chr. II. 239. 
Das Voc. v. 1429 hat zwar giler, petlet, Iruncanus; indeffen, da 
ungewiß iſt, ob gl. a. 436 urgilet (ſtatt urguet) exposeit gele⸗ 
ſen werden duͤrfe, womit vielleicht Otfrids urgilo (4. 24. 32) ‚sus 
fammenhängen könnte, bleibe ich zweifelhaft, ob diefes geilen von 
obigem gailen, w. m. f., verſchieden ſey. 

„Die Stel,’ (Haufer) „den Walzen oder das Korn auf oder in der 
Giel fhneiden, wo das Koͤrnchen noch etwas talgig fit.” (Etwa 
Gil fatt Gilb, Silbe, Zuſtand des Gelbfeyn’s 

„G olexen,“ (auch Alexen), prunus padus L. 

Der Golifh, Gohſch, Kdlifh (Molisch, Rölnisch), gewoͤhnlich 
weig und blau oder weis und roth gewürfelte Art Leinwand. au 
dem Gajt:Unterbett 8 Glen Kelniſch, (an einem andern St), 12 
Ellen Koͤlſch,“ Notata de es Fh. v. Bodmann v. 1709. „Pal ges 
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mainer golſchen ſoll haben neuntzigk Elen, vnd ſoll nicht ringer ge— 
ſwaiffen werden ab ſechtzehn drey und zwaintzigk,“ Paſſauer St. R. B. 
Ms. „.. Item (gibt in Pfaffenhofen) ein veglich Stud Parchanz 
mittler Goliſch oder Zwilichs, ſechs Pfennyng (Zoll). MB. X. 576. 
aꝰ. 1497. „Parchent, Goltſchs, Mitler, Zwilich, Gugler. 

Lori Lechrain 84 ad 1386. In einem Inventar des Scloſſes zu 
Waidhofen v. 1313 komt vor III cervicalia de Colonia (alfo Koͤl— 
ner: Leinwand), Meidelt. H. F. II. I. 119, Koͤlchte (nad 

Haslein bey H. Sachs) geftreifte Leinwand. Gyolts (ungarifd)), zu⸗ 
gerichtete Leinwand. 

Der Golleuchter, Leuchter zu einem Talg- oder Unfclittlidt. Das 
Golliecht, Talg- oder unfclittliht. (D.Pf. Frank.) Wenn, nah 
Meinwald, im Heffifben: Gaillicht gehört wird, fo läge die Ab: 
leitung von gail (fett) wol näher, als die Beziehung auf ein mög- 
liches Gauliecht, oder auf das anderwärts üblihe Gaukellicht. 
Die Vermuthung auf ein G’oli (f. SU iſt wol nicht ftatthaft. 

„Die Golla,“ Muͤrnb. Hsl.) der Hals, die Kehle. „Einen bey der 

Golla halten.” Wol nicht das ältere giel, alte giula. Brol. das 
- folgende. 

Das Goller (Golls*, f. Gramm. 414) aud wol gefchrieben Golder, 

Golter, Bekleidung des Halfes und audy wol des obern Theiles 
vom Rumpfe. Gin Goller von Leder war neben dem Wamms 
ein Hauptkleidungsftäd der chmaligen Kriegsleute. „Vom 9. 1682 
bis 1696 verdienten die Sädler in Münden „um Leibkupl und Goͤl— 

der 12540 fl.’ Lodenhandl. in B. p. 51. „Chiapinus Vitellius hat 
feine ausgelaͤerte Haut vornenher doppelt überfchlagen koͤnnen, bat 
alfo keins ledern Goller zu Fauffen bedarft . .”’ Baldes Lob der 
Magern. 

| „Du folft kein Narren an ung finnen, 

Wir wollten dir dein Golter fegen.“ H. Sachs. 
Heutzutage iſt Goller, in der obern Pfalz und auch in einigen 
Gegenden des b. Uuterlandes, ald Benennung einer Mannsjacke, 
im b. Oberland aber als die ‚einer weiblichen Hals und Bruft- 
befleidung üblich, als einer ſolchen nemlich, die die Blößen um Hals 
und Bruft, weldhe bey den größern Kleidungsftüden (Hemd, Leibchen 
und Mieder) übrig bleiben, nadträglich verdedt, ein Nachtrag uͤbri— 
gend, den das Benfpiel der Stadtmoden Thon haufig außer Hebung 
gebracht hat. Diefes weibliche Kleidungsſtuͤck hat an einigen Orten 
die Form eines Unterleibchens mit Knoͤpfchen, im Iſarwinkel iſt es 
ein vierediges Stüd Leinwand oder Zeug mit einem runden Aus— 
ſchnitt in der Mitte, nah dem Umfange des Halfes und an den vier 
Enden mit Schlingen verfehen, an. welde die Gollerbändeln, 
mandmal metallene oder ganz filberne Gollerfettlein ange 
macht werden, womit das Goller unter den Armen und um den 
Leib herum feitgebunden wird. Nach dem Entwurf einer Kleiderorb. 

von 
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v. 1501 (Kr. 2tghdl. XI. p. 327) „‚follen der Bauernleut: Weiber 
Töchter und Dirnen Nöde und Kleidung alfo und nicht anders ges 
macht und getragen werden, daß die vorne am Bufen oder Gol« 
fer nicht weiter ausgefhnitten feven, dann wo ihrer eine aufe 
seht ſteht, eines zwerchen Fingers breit unter ihrem Knörrlein 
am Hals reihend.” .... „Die gellerl von plabem atlas.’ 
Bir. Ber. V. ı71.°Das SGöllerlein (Nürnb. Hsl.), Geifertuc, 
das Kindern um den Hals gebunden wird. „Ein gollir colle- 
rium,‘* Voc. v. 1419. Vrgl. Adelung Artikel: Koller. 

Das Gollenkraut, (falzb.) die Schafgarbe, achillea millefolium L. 

Die Guͤhlen (Gılla), (fhwäb.) Lache, Pfüge, in der Schweiz vor 
zugsweife die Miftlahe, Jouche, was in Bayern Adel. 

— — — — 

Das Galbai, Galvey, Galbey, aͤ. Sp. ein Map für Salz, Ger 
treid u. drgl. „Siben haftmut, der ie der mut tut drin Gal« 
bei Mündher maßes,“ MB. XVII. 30, ad 1298. 73. 685; ad 
1314. 1363. „Zehen galua habern,“ Meichelb. H. F. II. II. 224. 
„Septem mensuras salis vulgo dietas Galbai,“ MB. VI. 406. 
ad 1261. VII. 168, „Von drey Galueyen Salz, Lori Lehr 
taln. p- 55. „Von dem Hof zwai Galvai Habern, von der Hueb 
ain galvai Habern, von dem Lehen aln halbes galvai Habern.“ 
MB. VI. 432 u. 456. „Zwelf Galvei Rokken und fehs Galvei 
Welzzen, ſechs Galvei Gerften und fehs Salve Habern,“ MB. 
IX. 597. ad 1296. F. v. Freyberg's Tegernfee 165. galvot. 
Nah der Tyroler Landsord, v. 1603 follte „das alt Korn Stär, auch 
bad alt groß Zueter Stär, Galfen oder Muͤetlin“ 208 wie vor 
in Gebrauch bleiben. 

gelb (geal, gal, opf. g2l), wie bihd. (a. Sp. gelo. genit, gele- 
uues). grusgpl, grus’Igal, entſchieden, auffallend gelb. „Reufc- 
geel, Roßgeel, sandaraca vera,‘ Voc. v, 1618, Die Galsucht, 
Gelbfuht (a. Sp. gelafuht). gelfliht (galfliat), gelblict. 
giiben, gelb machen oder werden, „gülbter Prein,“ Bogn. 
Mirak. Die Silben (Gilbm), a) die Gelbe, Gelbhelt; „die 
Gilde in den Augen,” Ortolph. (Vrgl. Stel). b) genista tinc- 
toria L. c) „Gilbe, terra lutea ‚“* Prompt. v. 1618. Gilb⸗ 
bolz, Golz zum Gelbfärben. Mauthord. v. 1765. Gegen die Gil- 
werinne mit dem gelwen gebende (die tukermäßigen Da- 
men feiner Zeit) kann Br. Berhtolt nicht genug eifern. f. p- 19. 
ı21, „Dle heilige Elsbet wolte Feiner haude floyr, winpeln oder 
floyr gegilwen noch — Diutiska I. 874. 


Das Geld, f. Belt. 

Die Gild (Nürnd. Hsl.) ein Kleines Mahl, welches bey gefhenfes 
ten SHandwerfen den fremden Gefellen auf ber Herberge zum 
Beiten gegeben wird. (Mermuthlic wie das nieberdeutfhe Gilde 
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dom Gelten oder Zahlen Zunftgenoſſen zu demſelben, widl. 
ürte, Zeche). Der Gildgeſell, derjenige Gefelle, der bie 
fremden Gefellen feiner Zunft zu einer folhen Mahlzeit führt. 
Das Gold (oyf. Guld), wie bhd. In Lorl’d M.R. I. 257 fommt 
auch der Plural Golder vor;“ hohe Golder, fremde Golder.“ 

Die Goldfaſten, die Quatember (quatro tempora) - Faiten. 
Die Goldwochen, die Quatemberwohe. Sieh gulden. 

gulden, guldin (gulds’, -guldi’), wie hchd. golden, (aͤ. Sp. 
guldein, a. Sp. guldin). Figärlih: der guldbene Tag, Tag 
nah der Hodzeit, (Wſtr. Bird. v. Münden 295). Die drey 
guldenen Samftage vder Samftagnähte, 3 Samflage 
nad Michaelis, von einer an vielen Orten feit 1400 üblihen be= 
fondern Kirchenandacht, die fi nach und nah von einem Samflag 
auf dreye ausdehnte. Die dabey gelefenen Meffen heißen guldene 
Meffen. „Stben guldbin Meß zu lefen,’ H. Sachs. (Ber: 
muthlih hat einen ähnlihen Bezug die guldin non der d. Sp. 
„Daz fie daz halltum (am Auffahrtstag) zu der guldbin non auf 
den altar fasten, Ander; Ehron. ſ. Non). Der gulden Sunn- 
tag, jeder "Sonntag nah ben Gold- (Quatember-) Faften. 
Guldene Schnittlein (SchnidIn), b. W. breite Semmelſchnitt⸗ 
chen in abgeklopften Eyern getraͤnkt und in Schmalz gebacken. 
Schon das Prompt. v. 1618 hat „Guldin Schnitten, Brot— 
kuͤchle, artolaganus.“ 

Der Gulden, aͤ. Sp. Guldin, Guldein, opf. Guͤlden 
(Guldo“, Gul'n, opf. Giłn, ſchwaͤb. Guldi), eigentlich: ber gul: 
den (goldene) Pfenning, wie ſolche ehmals gemuͤnzt zu werden 
pflegten, (aureus denarius, MB. XXII. 29. 34. ad 1150 circa.) 
„Bitellius gurt ein beygurtel umb voller gulden,”’ Av. Chr. 
Der gulden rheinifh Pfenning oder fchlehthin der Gul— 
den rheiniſch oder der Rheimer, Golditäk von ı7 — ı8 — 
ı9 Karat, oder, deren 72 Stuͤck ı eölfnifh Mark wiegen, ehmals 
durch die Fürften und Städte am Rheine geprägt, „florenus auri 
de Reno,“ MB. XXV. 34 ad 1434. Lori M;.R. I. 45. 87. 94. 
96. 108, 267. 268. . Der gulden ungarifh Pfenning, (Hunde 
biftor. Anmerk. Artikel: Muͤnz) oder der gulden ungarifh Dit: 
caten, (Kr. Lhol. VIL. 28, MB. XIX. 444 ad ı3gı), oder ſchlecht⸗ 
bin ber Gulden ungariſch, der der Ducaten Gulden, 
oder blos der Ducaten, Goldftül von 23, 24 Karat, vder, deren 
67 Stüde ı Mark colln. wiegen, vorzüglich in Ungarn geprägt, 
(ital. l’ongaro, der Ducaten). „Zehen taufend guter guldein 
ducaten und ungern,’ Meichelb. H. F. II. I. 223, Der Gul- 
den Florentin, oder Gulden Floren, von 1262 an in Flor 
ten; geprägt, (MB.X. 101 ad 1350, Meichelb. Chr. B. 146). Der 
Gulden Paßauer. (Kr. Ehdl. VE. 28), In Aventins Hinter: 
laſſenſchaft fanden fi „7o gulden ungrifh, tuͤrkiſch, florentiniſch 
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und welſche Ducathen“ ... „Item an Gold zwen Gulden, 
find angefhlagen umb ı2 fl. Item mer 2 Gulden, find ange- 
fälagen umb 7?/2 fl.” Verzeichniß v. 1534. Eos 1819, Verlage 
Nr. 26. Im ısten Jahrh. iſt der ungarifche, oder der gleich 
viel geltende boͤhmiſche Gulden vorzüglich beliebt. „Umb zwai— 
hundert guldbin und umb zehen guldin, al ungarifher und 
behemiſcher guter an gold und fwär'r an rehtem gewiht,“ MB. 
XXII. 231, 244. „Ainen halben ungrifhen-oder behemiſchen 
Guldin,“ MB. XXIII. 402. ...„Guldein ungerifh und 
yehaimifch, die gut an gold fein und ir recht und wag wol has 
ben.” „Hundert gulden halb ungerifh und pehaemiſch nnd 
balb reynifc.” MB. XVII. 222, 228. 231,301. XXIV. 150, 
Diefer aus einer beftimmten Quantität feinen Goldes beftes 
hende vollgewichtige Gulden war ehedem der Mafftab für die filber- 
nen Münzen. Man gab a°. 1330 für den Gulden (ungar?) 
73 den. Reg. (Regenfpurger Pfenninge); 1346 für den Gulden 
(thein 7) 58 den. R.; 1351 f. d. ©. th. 52°/. dn. R. (Gem. Reg. 
Ehr. UI. 66); 1357 f. d. ©. rh. 53 dn. R. (Wſtr. Btr. VIII. 03, 
96); 1358 f. d. ©. th. 101 dn. (3 ß. 11 dn.,.drey Schilling ı2 
Penn.) Augsb. Münze, (Wſtr. Ber. VIIL 117); 1360 f. d. ©. 
th. 60 Regenſpurger Pf.; 1388 f. d. ©. rh. 60 Megenfp. oder 100 
Amberger Pf. (Gem. Reg. Chr. II. 116. 247); ıdyı f. d. ©. rh. 
130 dn. (4 $.) Mündner, Dettinger ıc.. (Lori Mi. R. I. f. 23, 
Gem. II. 279); 1406 f. d. ©. ung. 135 dn. (4 ß. 15 du.) Lands⸗ 
buter, Eori Mz.R. J. f. 30); 1410 f. d. ©. ung. 72 dn. (2 ß. 
ı2 dn.) Regenſp. (Zirngibl Halnfp. 143); 1412 f. d. ©. ung. 140 
dn. (4 f. 20 dn.) Augsb. (2) (MB. XXIV. 561); 1435 f. d. ©. 
th. (2?) 76 dn, NRegenfp. (Gemeiner Reg. Chr. II. 443); 1433 f. 
d. G. rh. 20%/, böhaim. Groß, (MB. XXIV. 611); 1434 f. d. ©. 
ung. 140 dn. (4 f. a0 dn.) Amberger, (Lori Mz. R. I. f. 33); 1448 
f. d. ©. ung. 210 dn. (7 $.) bayriſch, (MB. XIX. 160), f. d. ©. rh. 
ı8o dn. (6 f.) bayr. (Ar. 2hdt. IN. 310); 1454 f. d. ©. rh. 70 dn. 
(a $. 10 dn.) Regenſp. oder 176 (5 f. 26 dn.) Mündner; f. d. ©. 
ung. 90 dn. (3 $.) Regenfp. (Kr. &hdL. II. 126. 130. 144. 154); 1457 
f.d. ©. th. 170 dn. (5 f.:20 dn.) bayr. (Lori Mi. R.I.f. 42); 1458 
f. d. ©. rh. 175 dn. (5 $. 25 dn.); f. d. ©. ung. 225 dn. (7 f. ı5 
dn.) bayr. (Lori Mz. R. I. 58. 61. 62. 64); 1459 — 1460 f. d. G. 
th. 76 bi88o bid go dn. Regenfpurger oder ı60 dn. (5. 10 dn.) bayr. 
f. d. ©, ung. 210 dn, (7 ß.) bayr. guter Münze; hingegen f. d. 
©. th. 240 bis 480 dn. (ı Ib. bi a 1b.); f. d. ©. ung. 300 bi8 3go 
dn. (10 ß. bis 13 5.) bayr. böfer, ringer Muͤnz, (Lori Mz. R. 
1. f. 71. 74. Gem. Reg. Chr. III. 389. 329); 1462 f. d. ©. th. 84 
Df. Regenfp. (In Regſprg. Gemeiner IH. 361); 1464 f. d. ©. th. 
87 dn. (a $. 27 dn.) Regenſp. oder 210 dn. (7 5.) Wiener; f.d. ©. 
ung, 108 dn. (3 f. ı8 dn.) Regenſp. * 240 dn. (ı lb. dn.) Wie⸗ 
2 
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ner, (Kt. Lhol. IV. 68. 71. 79,)5 1469 f. d. G.rh. — dn. 
oder 180, 200 big 212 dn. Münchner oder 73 Kreuzer. (Kr. Lhdl. V. 
351, Lori Mz. R. 1. f. 87. 92. 93. Gemeiner R. Chr. II. 443); 1475 
‚1.2. ©. rh. 210 dn. (7 $.) bayr. f. d. ©. ung. 270 dn. (9 f.) (Kr. 
&hbl. V. 351. VII. 468); 1490 f. d. ©. th. 210 da. (7f.) oder 60 
Kreuzer, f.d. ©. ung. 280 dn. (9 $. 10 dn.) bayr. (Kr. Lhdl. XII. 
327). A°. 1494 werden fiben Guldein für ein mard filbers 
gegeben, (MB. XXV. 504). 1504 giebt man für den Gulden rh. 
aro dn. (7 $.) oder bo Etſchkreuzer; f. d. ©. ung. 287 bis 290 
dn. (9 f. 17 — 20 dn.), (Kr. £hdl. IX. 562, Lori Mz. R. J. f. 115, 
134); 1507 f. d. G. rh. 2ı0dn. (7 6.) bayr.; für den vollgewidti- 
gen Gulden ungar. 290%/, dn. oder 83 Etfhfreuzer, (Kr. 
Lhdl. XVI. 251); 1508 f. d. ©. rh. 84 Regenfpurger Pf. (Gem. Ehr. 
IV, 137); ı510 f. d.G. rh. 252 dn. (8. ı2 dn.) bayr. (Lori MzR. 
1. 144); 1512 f. d. ©. rh. go — 9 Regenfpurger Pf. (Gem. a. a. 
O. IV. 194. 213). 

um bie Belt, wo ber rheinifhe Gulden auf 7 ß. ſchwarz Pfenn. 
bis 8 ß. oder ı Ib. ftand, namentlih im %. 1535 fieng man an, 
Silberftäde (filberne Grofhen) zu.fchlagen, die einem folhen 
Gulden Goldſtuͤcke) im Werth gleich feyn und Go Kreuzer gel: 
ten follten. Man nannte diefe filbernen Stüde, mit einen nicht von 
ihrem Stoffe, fondern von ihrem Werthe entlehnten Namen, Guldi— 
ner:Grofhen, Guldin-er, Guldner, Reichsguldner, 
Reichsgulden wohl zu unterfhelden vom eigentlichen oder, von 
nun an tautologifh fogenannten Goldgulden, deffen Werth fi 
übrigens durch das momentane filberne Aeguivalent nichts weniger 
als firieren ließ, und als eine Summe von 60 Kreuzern zur blos 
eingebildeten Größe geworden fit. (Lori Mz.R. ı Th. f. 192. 144. 
335. 242. 247. 248. 252. II. 68, 162), Noch 3. B. ad 1518 findet 
man MB. XXII. 652 eine Summe von 450 „guldimreinifh an 
guetten gewogenem gold alfo bar entrichtet; aber von 1534 an 
fteht bey Summe-Beſtimmungen gewöhnlich die Formel: „fo und 
fo vil Gulden rheinifh in Münß.” (MB. XXI. 674. 678. 
680, 682. 683, 702 ff.) 

Man gab a9. 1542 — 1543 für den rhein. Goldgulden 73 
Kreuzer, (Lori I. 224); für den Ducaten (ungarifhen Gulden) 
100 Kreuzer, (Xdtag. v. 1543 p. 192); 1551 für den Goldgulden 
72 Kreuzer ober 7 ß. ı4 dn., (Lori I. 233. 243. 246); ı559 für den 
rhein. Gulden 75 Krenzer, (Lori I. 267), für den Ducaten 104 Kreu- 
zer, (Xori I. 268); 1576 f. d. rh. Goldgulden 8o Kreuzer, (Lori II. 
68); 1594 f. d. ung. Ducaten 32 Batzen, (Lori II. 162); 1609 f. d. 
Goldgulden ı fl. 4oft.; f. d. Ducaten 2 fl. ı5 fr. (ori II. 250); 
1615 f. d. Goldgulden ı-fl. 48 Er. (Lori II. 279); 1620 f.d. Gold: 
gulden 2 fl. 30 fr. (Lori II. 306); 1621 f. d. Goldgulden 2 fl. 5o Er. 
bie 3 fl. 40 fr. (Lori UI. 323, 327), f. d. Ducaten 4fl. bie 5 fl. (Lori 
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II. 329); 1623 f. d. Goldgulden ı fl, 44 kr., f. d. Ducaten a fl. 20 kr. 
(Lori II. 345. 359); 1637 — 1641 f. d. Goldgulden 2 fl., f. d. Duca: 
ten 3 fl. (&. II. 425. 433); 1659 f. d. Goldgulden 2 fl. 10 fr. (8. II. 
452); 1674 f. d. Goldgulden a fl. 24 Er. (2. III. 105); 1675 für den 
Goldgulden afl.3ofr. (2. IH. 111); 1676 f. d. Goldgulden 2 fl. 36kr. 
(2. II. 117); 1687 f. d. Goldg. a fl. 4o fr. (2. III. 179); 1692 f. d. 
Goldg. a fl. 50 fr. (2. III. 202); 1694 f. d. Goldg. 3 fl. 10 fr. (2. 
IH. 214. 223); 1702 f. d. Goldg. 3 fl. 20 fr. (2, III. 242. 244); 1705 
f. d. Goldg. 3 fl. (2. III. 245); 1715 f. d. Ducaten 3fl. ı5 fr. (R. III. 
255. 256); 1716 f. d. Ducat. 3 fl. (2. III. 258); 1720 f. d. Ducat. 
3 fl. 30 fr. (2. III. 353); 3726 f. d. Goldg. 3 fl. 3o fr. (2. III. 365, 
267); 1748 f. d. Ducat. 4 fl. ı8 fr. (2. III. 335); 1750 f. d. Goldg. 
3 fl. ı7 fr. (2. III. 339); 1751 f. d. Goldg. (als 3/ı Ducaten) 3 fl. 
18 fr., f. d. Ducat. 4. fl. 24 fr. (2. II. 343); 1753 f. d. Goldgulden 
3 fl. 4 fr. (8. III. 353); 1757 f. d. Goldgulden (als halbe Mardor) 
3 fl. 34 Er., f. d. Ducat. 4 fl. 48 fr. (2, III. 376); 1760 f. d. Goldg. 
3 fl. 4o fi. (8. III. 377. 391); für den Maxdor als doppelten Gold⸗ 
gulden 7 fl. 20 fr., für den Carldor als 3 fachen Goldgulden 11 fl. 
(Wenn in Kaifer Earl V. peinliher Gerichtsordnung Art. CLX. auf 
den erften. großen Diebftahl „fünf Gulden werth oder dar— 
über’ der Strang gefegt ift, fo verftehen fih da wol von felbit 5 
Gulden von 1521 — 1533, ungefähr den 20 Gulden des Codex 
crim. Max. v. 1751 ı Th. ate C. $. 3. entfpredhend). 

Aber aud das filberne Guldenſtuͤck blieb gegen die fchlechtere 
Heine Münze nicht bey feinem urfprünglihen Werthe von 60 Kreu— 
jern ftehen. Man gab dafür a°. 1538 68 bis 70 Kreuzer, (Lori 
MR. I. 208, 210); 1551 — 1559 73 Kreuzer, (2. I. 233, 252. 264). 
Es wurde wiederholt verboten, die Guldener höher ald 60 Kreu— 
zer zu nehmen und zu geben, nur die in „Sand Jochambs Tal’ 
(St. Joachims Thal in Böhmen) gefchlagenen oder „Jochams taler“ 
Guldner, fpäter blos Thaler genannt, durften nah dem Münz- 
tagsabfchied von 1539 ale etwas beffer, denn die andern, zu 64 Kreu- 
jern eurfieren, (Lori Mz. R. I. 210, 219), Nach der Reihe-Münz- 
ordnung von 1559 wurden flatt der alten, auf 72 fr. gefommenen 
Guldener neue, beftimmt 60 fr. geltende Reihsguldner oder 
Reichsgulden geprägt, deren 9°/. Stüd auf ı4 Loth 16 Gren 
cöln. fein Silber giengen. (Lori Mz.R. I 261. 264. III, f. 58). 
Nun fing man an, die Guldner, und zwar zuerft jene nach der 
Münzord. v. 1535 geprägten, und in der Folge aber auch die neuern 
v. 1559 überhaupt, Thaler zu nennen. (f. Taler). (Lori Mz.R. 
l. 210, 219, 11. 2. 21. 329). 

Auch diefer neue Reihsguldener oder Reichsgulden, 
bald alfo, bald Stibergulden, bald Guldengrofhen, oder 
Buldentbhaler genannt, ſtieg gegen die geringere Münze im 
Werth. Es galt a9. 1576 ber Reichsguldner 64 fr. (Lori II. 
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f. 68); 1594 ber Guldbenthaler 68 fr. (R. f. 126); 1615 der 
filberin Gulden 78kr. (II. f.279); 1620 der Silbergulden 
oder Guldenthaler 2fl.; 1621 berfelbe afl. 24 Er. bis afl. ba fr. 
(2.11. 304. 323, 327. 329); 1623 der Relchs guldner oder@ulden- 
grofhen ı fl. 20 fr. (R. I. 345. 350); 1678 der Guldenthaler 
r fl, 34 fr. (2. III. 130). Bon da an fallen diefe Guldner im⸗ 
mer geringhaltiger aus und in Miskredit. (2. III. 185); 1694 gilt 
der gute. Guldner55 fr. — ı fl., der geringhaltige Gulb- 
ner 45 — 5o fr. (2, III. 214. 223), der Ortsgaldner ı5 fr. E. 
II. 221); 1705 der Halbguldner a6fr. (2. III. 244); ber Orte- 
guldner ı3 fr. (2. II. 339); 1750 der Halbguldner.2dft. (2. 
1II. 306); das Reichs-Guldenſtuͤck ı fl. 4 fr. (2. II. 339). 
A. 1753 nad) der Convention mit Defterreich, die feine cöln. Mark 
Silber zu 20 fl. zu vermüngzen, gilt der Guldnerxfl., der halbe 
Guldner 30 fr. (2. II. 362). A°. 1757 bey der Bermünzung der 
‚feinen cöln. Mark Silbers zu 24 fl., gilt der Guldner ı fl. ı2 fr., 
der Halbguldner 36 fr. AO. 1759 bie 1765 gilt der Conven- 
tions-Guldner ı fl. 15 fr. (2, III. 377. 391. 396. 456). Noch 
jest fommt zuweilen diefer Betrag unter dem Namen eined guten 

oder fränfifhen Guldens vor; a°. 1760 gilt das neue 2/3 Reiche: 
thalerftäd oder der Guldner 56 kr. bis ı fl. 4 — 6 kr., bag */a 
Reichsthalerftüd oder der halbe Guldner 28 fr. (2. III. 395). 
A°. 1623 kommen vor (Lori Mz. R. V. f. 351) bayr. doppelt Gul⸗ 
dbiner zu 30 fr., einfahe Guldiner zu ı5, halbe Guldi— 
ner zu 7t/. Es find hier wol Orts- (oder Viertels) Guldiner 
gemeint. Vrgl. die Artikel: Pfenning, Pfund, Schilling, 
Taler, Kreuzer ı. 

Der Brautgnlden, eine (ehmalige) Abgabe von ı fl., die 
ber Staat jedem neuangehenden Ehpaar abnahm. cfr. Destouches 
Statift. d. D.Pf. p- 92. Das Guldenmahl, (Kalferd Regens: 
burg. p- 83) Hochzeitmahl mit verfhlednen althergebrachter Ceremo⸗ 
nien, bey welchem jeder Gaſt, deren nicht über 54 feyn dürfen, 
einen Gulden Mahlgeld bezahlte - Der Guldenzoll, chm. 
wirzb. Zoll, der vom Wein, zu einem rheinifhen Goldgulden vom 
Fuder, entrichtet werden mußte. Wirzb. Inftruction für die Gul- 
denszölfner von 1688. M.A. Dä kimt da“ Guld’n auf sächze” 
Batz'n, h. h. e8 überfteigen die Koften den Gewinn. 

guldig, goldig, a) goldhältig. „Silber dag goldig iſt; 
goldiges Silber,“ Lori Mz.R. I. f. 133, 134. b) was gul- 
den, golden, f. Gramm. 595. 


* 


gelfen, gilfen, (Franken) ſchreyen, heulen, zanken. Einen an« 

selfen, anfhreyen, anfahren. 
„Meine Schwachhelt Hag ic bir 

Mit Seufjen und mit Gelffen,“ Himmelsglödt. 1685. 
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„Ih fhrey, o Kunſt, zu dir ich gilff.” H. Sads. Silferinn, 
Zänferinn. Vrgl. gellen, galm und das alte gelf jactantia. 
„au der ſchonhelt noh zu der Gelphe (Praht), die bie funne 
hat.” Br. Berhtolt 144. Parallel, der Bedeutung nah, find 
braͤchten, Bracht. 





Der Galgen (Gälgng), 1) wie hchd., (a. Sp. galgo), 2) a. Sp. 
Vorrichtung etwas daran aufzuhaͤngen, beſonders um Salzwaſſer 
daran heraus zu ziehen. „In loco nuncupante Hal (Reichenhall) 
unum putatorium integrum quod. vulgariter dieitur galgo. 
Chron. mon. Sti. Petri Salisburg. p. ı25. Coll. I. ad a°. 798, 
„Quartam partem aque in Wazimans galgen,“ uUrk. v. 1117. 
v. Koh Sternfeld Geſch. v. Berchtesgaden, I. 132. cfr. p. 71. efr. 
MB. III. 543. 550. 561. „Samt. dem Waßergalgen und An: 
guß auf dem Salzprunnen,“ Reichenhall. Urk. v. 1400. „In Halle 
habemus nonam partem in patibulo Galchrahe quod dieitur 
Penzingare,‘“ MB. IX. 550. (cfr. gl. i. 126. galcraba antlia, 
vermuthlih galc-taha, galc-hraha. f. Nähen pertica). 

Der Galgbrunn (Gäl’brunn), Siehbrunn mit einer ZZ- oder 
T- förmigen Vorrihtung. „galprun, puteus,“ Voc. v. 1419, 
„Swenn ein Galprunn zerprift, an welcher gazzen day ſey,“ 
Muͤnchner Magiftr. Mandat v. 1370. Diefe jekt feltenen Galg- 
brunnen kommen noch in MWenings Abbildungen ber Topogr. 
Bavar. in den Strafen vieler Städte und Märkte vor. 

Gilg, genit. Gilgen (Gilgng), d. Sp. für Aegidius. „Zwiſchen 
pfingſten und fand Gilgen tag .. freytag nach fand Gilgen Tag.“ 
Wſtr. Btr. VI. 154. 155. Meichelb. Chr. B. II. 183. „Verlobt ſich 
mit einem Gilgenkreuzer in Ba! Inchenhofer Mirakel von 
1605, 

Die Gilgen (Gilgng), beym gemeinen Volt: bie eilie. 

gilgezen (gılgazn), vrb, n. (Baur), keuchend huſten. „gölges 
jen, ructari,‘‘ Prompt.v.ı618, Der Gilgezer, der Hufter; 
das einmalige Huften. | 


Der Galm, (auh a. Sp.), der laute Schal,  galmen, laut 
fhallen, „Und fchlagt die eiferne Thür (in der Felfenwand) zu, daß 
es galmt hat,’ Befchrelb. des Untersbergs. gälmo (v.pf.), 
pralen. Vrgl. gelfen, gelfen, gellen und geuden. 


selfen, gelfelm (galss'n, galss’ In), gellen; heulen, ſchreyen, la⸗ 
chen, ſummen, daß es gellt. Vrgl. Galſt, gelf, gallen und 
Galm. Die Gelſen (Gals'n), die Schnake, culex L. Das 
Gelſe ngarn, Müdengarn; Art Leinwand die fehr undicht iſt, 
und zum Abhalten der Schnaken, auch zu Sieben und zum Abnähen 
dient.’ 
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Der Galſt, das Gellen, der Schall. gelſtern, heulen, 
ſchreyen, das es gellt; (o.pf.) huſten, (ſ. gilgezen).. „Ward 
uͤberal ein groß klagen, gelftern, ſchreyen, jammern,“ Av. Chr. 
ſ. gallen, Galm und gelſen. 
ea plur. (8. v. Moll Zillerthal) Sturmhut, aconitum 
.; gelbe Gelftern, aconitum Lycoctonum; bläue Gelftern, 
— napellus. Mit Gelſternwaßer waͤſcht der Zilfertha= 
ler ſein Vieh. Ob etwa in irgend einem Bezug auf das alte gal⸗ 
ſt ron (incantare)? r. gallen. 


galt (gald, gold), vom Milchvieh: troden, Feine Milch gebend; 
nicht traͤchtig, gelte; fig. nußlos. Das Galtvieh, alles Mild- 
Vieh, das nicht trächtig ift, oder als zu jung, es überhaupt noch 
nicht ſeyn Fann, und Feine Milch gibt, fogar mitunter Stuͤcke maͤnn— 
lihen Gefhlehtes von diefer Vlehgattung. Die Galtgaif, bie 
Galtfue, dad Galtrind. Der Galtling, einjähriges Kalb, 
(Gbrg) Die Galtalben, der Galtberg, Alpe, Berg, wor: 
auf unmelfbares Vieh überfommert wird, Der Galterer, 
Hirt zu folhem Vieh. Die Galthütten, Hütte für den Gal- 
terer und Stall für fein Vieh. galt gen, nicht träctig ſeyn; 
feine Milch geben. Gl]. i. 776 „sterilem (vaccam) gialta.” 
Sollte das alte altinon (differre) zu bedenfen ſeyn? GI. i. 994 
g’altinoti difficultas. Im Schottifhen fagt man fogar a veld 
wurfe, eine Amme, die nicht fängt. (Böhm. galowy dobytek, 
trodnes Vieh). 

Die Galtnuße, d. Sp. die Entgeltnif. „an alle galtnuße.“ 
MB. XXI. 49. ad ı3ı9, „Eines dings kain galtnufe han.’ 
MB. VI. 596, f. gelten. 

gelten (galt'n), (Gramm. 933. ff.) x) ald vrb. neutr. wie bad. 
D.ländifhe RA. Einen gelten läßen, ihm einen gaftfreund- 
lihen Trunk oder Biffen anbieten. Jener befteht gewöhnlich aus 
Kirſchgeiſt, der hier von vorzüglicher Güte bereitet wird, und wovon 
felbft jedes Mädchen ein Fläfchlein voll in ihrer Truhen aufbewahrt, 
um allenfalls den Buhlen am nächtlihen Kammerfenfterlein gel: 
ten zu laßen. Indeſſen fcheint bier gelten ein vrb. act. zu 
feun, etwa ſoviel bedeutend, als: ihn den Trunk dur einen heil: 
beingenden Wunfch vergelten, erwidern laffen. Vrgl. „nu trinchen 
wir die minne unde geltend huniges win.’ Nibelungen 7919. 

a) vrb. act. erfegen, bezahlen, entgelten, vergelten. (a. Sp. 
geltan). Gelt eß Gott! (galt s God! gäl s God), Gott vers 
gelte ed. Der Geltsgott, der mündlihe Danf. Das Gelts— 
gott-Haͤfelein, Topf in welhem arme Leute das Almofen an 
füßigen Speifen nah Haufe tragen. Ghelten, pagare. 7 com- 
muni. Eine Schuld gelten (abjahlen), Werdenfels HhE. 
Wer erben will ber fol auch gelten.‘ Ref. L.Rcht. Tit. 49. Art.a. 
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„Der nicht erbt, der gilt nicht,“ L.R. Ms. v. 1453. „Daß wuͤr 
gellten ſollen und ſchuldig ſein worden dem N. 6 Mut rogkend ıc.’’ 
MB. II. 25. cfr, Wſtr. Btr. VII. 171. „Einer hande milte iſt gott 
vor aller milte, d. i. gelten und widergeben,“ Br. Berhtolt 133. 
„Ich laugen nicht, ich fol im das gelt gelten, ih han in aber ſein 
gewert,“ L.Rcht. Ms. v. 1453, cap. XXIII. „Von gel; not, das ir 
vater hie ze gelten lie,“ MB. XVII. 221. ad 1381. „Swas 
(Badende) ze bad verliefent, daz fuln die gwanthutter in gelte n,“ 
Wſtr. Btr. VI. 110. 

3) aͤ. Sp. namentlich: als jahrlichen Zins zahlen, reichen, dieſer 
beſtehe in Geld oder in Naturalien, zinſen. „Die tafern galt 60 
dn,, de taberna solvebantur 60 dn.“* Thumftaufer Salbudh. „So 
[hol das Gotzhaus mir und meiner Jundfrawen U. aln geltens 
gut Faufen, und ſwas das iareleihen gilt, das fchuln fi ung geben 
je unfer paider Leib, die weil wir leben... und nach unfer baider 
Tod fhol fih dasfelb gut mit aller feiner Gult an das oft genant 
Gotzhaus vervallen. MB. II. 161. ad 1331, „Geltendew gut 
tawffen.“ MB. XXIV, 433, ad 1361, „Der Hof zu Inkhofen bey 
der großen Laber giltet jerlih ein Schaf waizes, fünf Schaf rock⸗ 
fen, ain Schaf geriten, fünf Schaf Haben, zwen Me; Oels, ein 
balbes pfunt pfenning ze wifgelt, dreißig kaͤs, fünf Gens, zechen 
Hun und hundert Ayr ic.“ MB. XV. 470, ad 1337. 

Der Gelter, Gelder, Gelderer, a) D.R. der Gläubiger. 
Gelter debitor, Prompt. v. 1618, b) a. Sp. Einer, der Bezahe 
lung zu fordern, oder auch Einer, der Bezahlung zu leiften hat, alfo 
Schuldner fowohl, als Gläubiger, doch öfter letzteres. „Der Uebel- 
thäter Gut, fo vom Leben zum Tode gerichtet werden, foll ihren » 
Geltern, Weibern, Kindern oder Erben bleiben,‘ Kr. Ltghdl. 
XVI. ı2, cfr. VII. 424. XI. 134. ... Würd aber der Gelter 
(Schuldner) fagen, er wölte von dem land nit faren noch feinem 
Gelter (Gläubiger) empfliehen” ... Ref. L.Rcht. Tit. 33. Art. 
12. 3. cfr. Wſtr. Bier. VOL. ı7ı, Der Selbgelter, Selbft: 
gelter, der Selbftfehuldner (in Beziehung auf den Bürgen). L.R. 
v. 1616. Wagner I. 346. „Die Mitgelter und Selbfchollen,’‘ 
Bürgen und Selbftfhuldner. MB. XXIII. 337. 6I. a. 687 eins: 
gelto, tributarius. 

abgelten, abgilten Einem etwas, ihm die Koften dafür er» 


fegen, es ihm ablöfen. „Man foll mir den Baw abgelten,’ MB. _ 


XXIV. 397. ad 1349. „Hat ihm die Mauer abgegiltet,“ Aeltere 
Amberg. Bauord. 

entgelten eines Dinges etwas, fo und fo vil, d. h. dadurch in 
fo und fo viel Koften, Schaden kommen. L.R. v. 1616, f. 305, „Die 
Juden mußten jrer Pfaffen entgelten,”’ Av. Chr. - Der Ente 
gelt, die Entgeltung, der Nachtheil, Schaden. don Eines Ent- 
gelt, ohne Koften, Nachtheil für ihn. L.R. v. 1616. f. 324. 
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vergelten, a) wie hchd. RU. Einem feinen Pfenning 
vergelten (ein vollflommner Erfaß für feinen Pfenning feyn, gel- 
deswerth ſeyn). „Satzmeiſter fegen über Wein, Brod, Fleiſch, 
Bier, damit jedermann um fein Geld redlihen fellen Kauf habe, 
und ihm fein guter Pfenning vergolten werde.“ Kr. Ltghol. V. 74. : 
„Prot das unredleih und ze clain gepahen wär, und damit den 
lewtn ir pfenig niht vergolten wird,” Mündner Becken-Satz von 
1468, Wſtr. Btr. VI. 150. 2dtg. v. 1669. 180. Daher: pfenning- 
vergeltlihes Brod, Bier u. drgl. b) d. Sp. wieder zuräd: 
bezahlen. „Die weil die Pfeuning ftehen unvergolten,’ fo lange 

Das Geld nicht zurüdbezahlt ift. Amberg. Act. 

Der Gelt, aͤ. Sp. a) die Schuld: „Daz (die verfterbenen Eltern 
ihre Kinder) in grozzen gelt gelassen hant,“ MB. XXIII. 38. ad 
1381. b) befonders: der fhuldige Zins, der Zins, er beftehe in 
Geld oder Naturalien,  ,,ı Ib. Gelteg aus dem Zoll, ı Ib. gels 
te8 aus dem Spital,” Ried. 537. 871. „Zway fueder weingelte, 
den ſy uns geben haben von alter her zue zins in unfern Keller... 
denfelben gelt..‘ MB. Il. 478. 497. Vrgl. MB. XV. 299. 300, 
„Zway me; geltes amberger mazze,“ MB. XXIV. 426. „So und 
fo vil Pfening, (Schilling, Pfunt Pfening), oder Gul- 
den x. Geltes, d. h. fo und fo viel: jährlichen Binfede. Einen 
gelt Eäuffen, einen jährlihen Sind, eine Rente Faufen um das 
fie begründende Kapital. A°. 1313 „wirt ain phunt gelteg ge— 
‚ben umb funf und zwainzig phunt phenning,‘ (alfo 4 proc.); a°. 1338 
drigehen fchilling pfenning geltes umb funftzehenthalb pfunt; a°. 
1370 33 fchilling pfenning geltes umb 100 pfunt haller, (alfo etwas 
über 3 proc.); um 1348 — 1379 geben nah Hund (St. B. II. 409) 
100 Pfund järlih gar 10 Pfund (Geltes). ©. a. Ried 871. 873. 
40. 1474 giebt man fünfzig Gulden rh. (Gelte s) umb 1250 Gul- 
den rh. (alfo 4 proc.). „Wann man in Bayın die Güter fchäßt, fo 
macht man darüber einen Anfchlag wie hob der Gulden Gelts 
fol Aftimtert werden. Oft wird der Gulden Gelts angefchlagen 
pr. 45. 40. 30. 25. 20 fl.” Erteld Praxis aurea I. 273. Der 
Gulden Gelts iſt hler wol jeder Gulden, den das ‚Gut als Zins 
oder Abgabe reicht. 

Der ewige Gelt, der ewige Zins, d. h. der Zins von einem (in 
Münden feit dem Brand v. 1327 befonders auf Häufern) aufliegen- 
den Sapital, das entweder für immer nnablöslic it, oder vom Dar: 
leiher nie aufgefündet werden Ffann. Heutzutage fagt man, da der 
Ausdrud der Gelt (Zins) veraltet ft, dem Renovierungstrieb der 
Sprade folgend: das ewig Geld. „Der ewig gelt get aus 
des N. N. Haus... wenn man dbenfelben ewigen gelt (Zins) 
Löfft, fo fullen wir unfern tail elunemen und dasſelb gelt (das 
eingenommene Geld,) zuftund widerumb anlegen an einen an 
bern ewigen gelt“ (Zins), MB. XVIU. 184. 271. 338, Einen 
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ewigen Gelt dhawffen, d. h. einen ewigen Zins um bie benfelben 
begründende 25, 20, ı. fache Capitalſumme. MB. XIX. 10.34. 201. 
XXI. 151. 297. 298. 310, .303, 305, 319. 329- „Funfzig gulden rh. 
iarlichs und ewige, zins und gelß,’ MB. XXI. 571. XXIV. 482. 
XVL 237. Es konnte der ewig Gelt auch aus etwas Anderm, 
als einem Geldcapitale und in anderm, als Gelde fallen. „Ain 
phunt pfenning und. ain maetzen Dels algend und ewigs Geltes 
us alnem hof,” MB. XXIH. 290, ad: 1396. „Ewigs gaeltes 
echt” in Augsburg, MB. XXI. 292. „Die Heußer in Stett und 
Maͤrkhten finde offt mitewigen Selten fchir fo hoch als fie werth 
fein, beladen,’ Lotg. v. 1605. p. 75. „Ein Haus umb den ver- 
fallnen ewigen Gelt fyeren, nötten,-pfentten auff der hofitatt 
oder in dem hauß one gericht. und - gerichtsbotten, in maßen umb 
folhden ewigen Gelt ber Statt München Rede iſt.“ MB. XIX. 
230. ad 1612. „Die ewige Gelt und derfeiben Sapitalfummen 
bey der Statt München auch bey andern Statten und Märkten follen 
allen andern Gläubigern vorgezogen werden ꝛc.“ Gantptocefl. von 
1616. Der Sattergelt, (Hund St. B. J. 217), f. Gatter:gült. 

Anm. Db das gothifhe gil d (Ypooo» Luc. 20. 22) masc. oder 
neutr. fey, iſt zweifelhaft; (Eaifara=gilda xivoov, Marc. 12. 
ı4 ift wol fem.). Dod fprehen duos geldog, 3. B. capitulare 
II. anni 813 für Das masc., auch octogild, unidrigild 
(Edict. Rothar.). Bey Htfrid V. 24. 9 fft gelt (retributio) mase.; 
hingegen hovagelt (vectigalia) gl. i. 78, swifaltas felt (am- 
pliorem summam) gl. i. 1017 find neutr. 

Das Gelt (Geld, o.pf. Gald), wie hchd. Geld. Die urfpräng- 
Ihe Bedeutung des Wortes nemlih: der Gelt ıf. gelten) ſticht 
noch vor in Benennungen wie 3. B. das Ewiggeld, Umgelb, 
Zwigeld, Menetgeld, Herdftättgeld, Roſsgeld, Weg: 
geld, Brugfgeld, Sharwertgeld,Holzgeldbır. 
Sp. W. Wo © Geld is, is da“ Teufel, wo kas’s is, is 9° zwa3- 
mal. R.A. Eppos zu’n Gald bringe’, machen, daß ed viel Geld 
werth fey. Geld auff (supple: den Leuten) habm, Naffivs 
Schulden haben. 'Allewal 9” klas’s Geld brauch?‘, (troniſch), ein 
Berfhwender fepn. 3” Kreuza‘ Gald (v 2 u 1), ein Städ Geld. 
M3° muss mach3’, das mar do’ a’ a’'n Kreuze‘ Gald löst. 

Der Ungelt, a. Sp., heutzutage: das Ungeld. ‚Als oft ein 
fremdes (Stüd) Vieh (im Lande) verkauft wird, als oft gibt der 
Hingeber den Zoll, und ber Käufer den Ungeld. Kauft einer 
das Vieh in meines gu. Herrn Land, fo foll aber der Käufer den 
Ungeld geben und der Hingeber den Zoll.“ Kr. Ltghol. IX. 543, 
MB. II. 148. Wſtr. Ber. VI. 171. 173,  verüngelden (eine 
Waare) das Ungeld für felbe bezahlen. „Das follen fie niht umb- 
gelten und des ungelt dbanen vertragen fein.‘ Lorl L.R. f. 99. 
ad ı407. Der Ungelder, der das Ungeld einnimmt. Ungel⸗ 
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ter coactor. Prompt. v. 1618, Der Zuungelder. Kr. Lthdl. 
XI. 248. cfr. ®Weirer III. dissertat. I. quaest. ı6.) Ungelt 
vectigal pro vino. Prompt. v. 1618. „ungelt, czoll, tallia.“* 
Voe, v. 1429. „tallen, ungelten partior,‘ ibid. „ungelt, an- 
gari.‘‘ Voc. v. 1419, „Thelonium ungelt... an zoll und an 
ungelt.“ MB. XVII. 36. 41. ad 1307. ,, . . Holz, ſwaig, Gelt 
und Ungelt,“ Ried ad ı295. „mit unrchten zölfen und un— 
gelten,” Br. Berbtolt. „hungelt ı ovem tremissem valen- 
‚tem,‘ Emmeram. Salbuh v. 1030, Es ſcheint hier das un einen 
misbiligenden Nebenbegriff zu geben. (Vrgl. Grimm. II. 775. 
und das fhweizerifhe Böspfenning). 

Das Zuegelt, (MB. XXV. 171. 172. ad ı401) was einer Ehe— 
frau auf einem Gut verfchrieben und vermacht tft; Nadelgeld? - 

gelt, adj. (d. Sp. giltig. „Umbe fiunf und fiunfzig Phunt 
Muncerphenninge die denne genge unt gelte ſeint,“ MB.X. 85. 

gelt (goal), zur zten Perfon sing; hingegen zur ten Perfon 

plur. geltet (gallat), geltß (galz), zur 3ten Perſ. sing. gelt er, 
gelt fie (gelo‘, gals‘), zur 3ten Perſ. plur. gelten fie (galns'). 
Snterjection, welhe ungefähr wie: nicht wahr? zur Bejahung, wol 
auch zur Mitverwunderung auffordert. Gelt, ih hab dich Lieb!? 
Zärtlichfeitsergießung, die man Chhälften, die nach Geld geheiratet 
haben, ironiſch in den Mund legt. Gel, as is wär?_ Des is 
dalogng, gel? Gvatta‘, Gvattarinn, gallat, ior kemt scho’ i”’n 
Kirda’? Galz &s SchliffoIln, istz hab I enk da’wischt! Gals* 
Frau Bäs, wer hätt des vo dar Ursch‘l ’glabt! Abo“ galns’ Si, 
däs heut kas” Stecko-] Holz äm Mark is, und is so kalt! — 
Auch das fchottifhe: velly! yealtou! bezeichnet eine Ueber— 
rafhung und Verwunderung. Wenn das t nicht bloße Flexlon ift, 
möcht ich unfer Wort lieber zunaͤchſt aus obigem Adjectiv gelte, 
als aus einer conjunctiven Form des Verb gelten erklären. (efr. 
Gramm. 723). 

Der Geltel (Gel), Benennung eines gedenhaften, dummen 
Menfchen. Is da“ Galtl scho’ so äld, und do’ net gscheid»*! 
Die Gelten (Geltn), wie hchd. Gelte. (a. Sp. gellita, galeola, 
calicula, pandula, gl. pass.). Die Zeidelgelten, 6.8. Melk: 
gelte. Nah Anton Gefh. d. d. 2. W. II. 282. machten 8 po- 
cula Wein eine Galleta aus. „Una gelta olei,‘* MB. X. 64. 
ad 1292. Im 5b. O.Land iſt das Wort ungangbat und wird durch 

Sedhter, Sechterlein erſetzt. 

Der Golter (Golda), 1) (am Gebirg) Bettdecke, beſonders eine 
abgenaͤhte; ital.lacoltre, coltrina. „Is ma‘ da‘ Goltor und do? 
Strosak vo'brunna‘.“ Lied, „Golter unde lilachen.“ Augsb. 
Stötb. „eulcitra, golter, Koß,’” Voc. v. 1419. 1429 und 1445. 
„Sulterded, toralium, toral.“ Voc. v. ı618, 2) fied Goller. 

Die Sült (Gilt nah Gramm. 1038, wie ber Gelt nad 1040 von 
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gelten). a) die Schuld, Schuldigfeit. Gibt ein Wirth einem 
Bürgersfohn ıc. mehr, ald das Gefe erlaubt, auf Borg, fo Fann 
er ihn darum nicht fefinehmen. Nimmt er ihn aber dennoch feft, 
fo ift der Schuldner „ledig von der galt.” Mündner Magiftr. 
Verord. v. 1468, Wſtr. Btr. VI. 157. b) namentlich die jährliche 
Schuldigkeit für geliehenes Gut, es beftehe in Geld oder Grund 
und Boden. „Gilt, canon, indictio canonica,“ Voe. v. 1618, 
Diefe Schuldigfeit kann abgetragen werden durch Eörperliche Arbeit, 
Frohn, Gält-Scharwerf, (L.R. v. 1616. 307), durch Geld, Gelb: 
guͤht, d. Sp. Pfenningguͤlt, oder, was meiſtens der Fall ift, 
duch Naturalien, befonders Getreide. Traidgält ıc. Im dten 
Buch der Losord. v. 1553. Art. 3. wird verboten, Geld auf Ge- 
treidgält auszuleihen, weil wegen zeitighohem Getreidpreife ber 
Gülthaber dadurch mehr als die gebührenden Intereffen beziehe, 
und der Bauersmann leide. Man fol fih, heißt es, „an Pfen- 
ninggült benügen laffen, und von hundert Gulden Hauptfumme 
an fünf Gulden järlihber Gälte, erfettiget feyn.”’ „Von einer 
Summe das gebürende intereffe und guͤlt raichen,“ Meichelb. 
H. F. I. U. 379. „Sechs taufent Gulden Gelts färlidher‘ 
Guͤlt,“ Lotg. v. 1514, p. 773: „Die Römer haben den gewun— 
nen Landen und Leuten zur Guͤlt aufgelegt nur Siiber, nit 
Gold.’ Av. Chr. „Die größt Gült (Mente) ift, nichts übrige an« 
werden,” Av. Chr. „Rent und Gült, vectigalia; Reich an 
gelt und gült, dives positis in foenore nummis,‘“* Voc. von 
1618, Es gab und gibt. übrigens der Gälten allerley Arten 
und Namen: Gattergült, Grasgäült, Grundgält, Herrn: 


gült (Kr. Lhol. XVI. 55; Herrengulte, Diutisfa I. 346), 


Stiftgält (Kr. Lhol. VII. 364), Übergült, Vog tguͤlt Cibid. 
353), Wis guͤlt ... ıc. ıc. Die bayr. Ritterfhaft hatte Gült: 
pferde zu ftellen. Lotg. v. 1669. 184. Der Gültbaur, Gült: ' 
mann, Gültuntertän; das Gültgüt oder Guͤltſtuͤck. wirzb. 
Verord. v. 1746. 

Die Zwigält, der Doppel-Erſatz; (Fürer) bey Beſtrafung der 
Holzfrevel, eine Geldſtrafe die den doppelten Werth des entwende: 
ten Holzes beträgt. Mit der Zwigult büßen. Rechtb. v. 1332. 

Sülten, Guͤlt (Zins) reihen. verguͤlten Einem ein Güt 
mit... ., ihm dieß und jenes, fo und fo viel davon ald Gült 
(Zins) reihen. Kr. Lhol. XIV. 76.77. MB. XV. 218, Ref. &R. 
Tit. 28. Art. 13. | 

gültbar, zinspflichtig. MB. XXV. ı7ı, Ein Gut, gültbar 
zum Kaftenambt RD. „Ain Land gültbar mahen,’ Av. Chr. 
gälthaftig, zum Bezahlen, zum Erſatz verpflichtet. „Es macht 
einhnecht feinem herren wol gälthaftig werden vmb alles das 
gut, daz er jm vergamloſt,“ Rchtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Btr. VILı7ı, 

gültig (gli), 2) wie bad, 2) werth, im Preife ſtehend, 
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theuer. „Sarmefingefärbte Tuͤcher, welche an der Farb gültiger, 
als das Tuech felbften iſt.“ Wſtr. Btr. IX. p- 298. hochguͤltkg, 
ringgältig, hoch oder gering im Preis (Nptſch). f. a. Wſtr. Bir. 
IX. 293, „Die hochguͤltigen ausländifhen Huͤet;“ „die ho ch⸗ 
gültigen Perlen;“ „hoͤchgiltige Guͤter, als Sedelhoͤf, Edelſitze 
u. drgl.“ 2dtg. v. 1669. 477. Ertel prax. aur. „Hodgiltigfeit, 
darinn der Getraide iſt.“ EM. v. 1616. f. 560. 3) zin sguͤltig, 
zinspflichtig, MB. XXV. 171. | 


Die Gaͤlz, GFranken) junges weibliches Schwein. gl. a. 534. 681. o 
ı00 galza, gelzaz angelfähf. gilte suilla, sucula.. Gälzen 
fhnetden, (G.-ſchneider, G.-ſchnitth, Schweine caftrieren. 





Reihe: Sam, gem, x. 


Das Sam, (f. Ge-am,,G’am), Spren. R 

Der Gaͤmel (Gämal), ‚der Muthwille, Spaß, bie — (a. ei. 
gaman. „mit mihhllemo gamane,“ magna cum delectatione, 
Otfrid V. 25.4, efr. II. 9. 18, IV. 22. 89. ſ. Gramm. p. 121 ıc.) 

Do“ Gämal is eom vo’gang”. gaͤmlich, adj. A. Sp. luſtig, 
fpaßhaft. „Es ſaßen In allen Wirthshaͤuſern fo viele „gämliche 
Zeut und Gennspeiner.” : Gem. Reg? Chr. III. 386. ad 1464. ga= 
manlih, ridieulus, gl.i. 695, -gämellihait, mania, Voc. 
v. 1429. gamlichait treibn gannire, manisare. Voc. v. 1419 
u. 1445. Vrgl. gampern. 

Die Gamillen (Gamılln, Gomilln, Cumiln), (fhon bey Ortolph) 
die Chamilie. | | 

Gamuret, Gamtet, alter au den Sagen der Tafelrunde belleb⸗ 
ter Mannsname, z. B. Hund St.B.-II. 269. Bey Rled 519. 568 
fteht KRahmoret. Vrgl. Gabain. 

Die Sammel, Gummel, in Scherz oder Verachtung: ſtarke Welbs⸗ 
perſon. Sollte hier das alte gomman (vir, mas), ſelbſt ſchon ein 

tautologliſches Compofitum aus goms (f. Bräuti-gam) nnd man, 
nab Gramm; p. aaı ff. zur Bezeichnung bes allzu Männlihen in ih- 
rem Wefen ef Weibsperfonen AUCHEABIR feyn ? Vrsl. Grimm. 
27.47. 

Der „Gaom,“ Schimmel auf geiftig oder fauer — Fluͤſſig⸗ 
keiten.“ Rttm. Ob nur eine Entſtellung des hchd. Kahm oder einem 
Kaim, oder vielleicht nach Gramm. 374, Guem entſprechend? 

Der Gaim (Gaam), ſieh Guem (nah Gramm. 374). galimen 
(gaam?'), fhon Voc.v. 14195 gewöhnlicher: gaimezen(gaamaz'n), 
gähnen, oscitare. Der Gaamaozo‘, der da gähnt; einmaliges 
Gähnen. „Denn ein Gaimezer macht den naͤchſten auch gaime: 
zen,“ P. Abrah. 


— 
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Der Gäum (Gäm), der Gaumen, (f. Guem); - gäumten, gän- 
mezen (gamozn), gähnen. Vieleicht (wie auch gaffen zugleich 
Maulauffperren und anſchauen heißt), zufammenhangend 
mit folgendem I 
Die Gaͤum, 1) aͤ. Sp. die Auffiht, Sorge, die Bewahtung, Hätung. 
„Eines dinges gäum nemen, gäum haben,“ ‚Horned. „Je— 
doch fullen fi (die Wittwen) den Erbtail in ir gaem haben, des 
fi da warttent ſint.“ Wſtr. Btr. VIL 127. 9, Sp. gouma cura. 
Gaumun neman u. gouma neman animadvertere, Iſidor 
5.225 8. 6. gl. a. 62. 74. 123. Sogar im Lettiſchen kommt gaumä 
nemt für wahrnehmen vor. Elver liber memorialis letticus. 2)‘ 
der Ort, wo Auſſicht gehalten wird; im Chiemgau; Hütte für die- 
Hirten des Viehes auf einer Alpe; Nebenhiushen bey einem’ Bau— 
ernhofe, das gewöhnlich alten im Austrag lebenden Perfonen 'gleic- 
ſam als Haushätern eingeräumt wird, Zubaugut. gaͤumlos, 
gamlos, adj. d. Sp. achtlos, unachtſam. Rechtb. Ms. v. 1332. 
Caumalaoſi, negligentia. gl. a.. 277). vergaͤumloſen, 
vrb. act. d. Sp. verwahrloſen. „Es mocht ein chnecht feinem herren 
wol gulthaftig werden vmb alles daz gut; day er im vergamloft 
von Unbeſicht,“ ibid. cfr. Wftr. Btri VIE 170, 171. .. Daz ſy daz 
vergamlaſaͤtten mit poͤſem geſchirr. . . ibid. Wſtr. Ber; VH. 
9. „Ih furgoumoloſota gihore gotes gibot,“ Beichtformel 
M.m, 108. „urgaem werden (feines lehenherren),“ Wſtr. Btr. 
VII. 130, (unkundig, unwiſſend, wo oder wer er ſey?) denn es 
heißt gleich darauf: „uncz ob er feinen lehenherten vinden mug.‘ 
gäumen (game, fhwäb. göms', a. Sp. goumfjan, gouman 
„eines thinges”) Acht haben, Auffiht halten, Sorge" tragen. 
„Thes fehes gauman, das Vieh hüten; ſih gauman,” fi in 
Acht nehmen. Dtfr. 1. 13. 28; 1. 23, 117. Heutzutage auf einige 
beitimmte Anwendungen befchränft, ‚und fo aus einem früher allge- 
meinen zu einem: gewiffermaßen technifhen Ausdrud geworden. Man 
gaͤumt (wacht) bey einem Todten. Wein alle Perfonen eines 
Haufes ausgehen wollen, wird gewöhnlich: Eine beftimmt zu g aͤu— 
men (ju Haufe zu bleiben, dad Haus zu hüten). | | 
Der Gäumer (Gäma‘), der Auffeher, befonders über die Wirth- 
ihaft und die Dienftboten auf einem Landgute. „Ich wil iwer gau- 
mer. noch iwer behalter nicht fin.” Augsb. Stotb. Der@äu- 
mel, Gaͤmel, (a. Sp.) idem. „Mines Friuntz und gae mels,“ 
(meines, Verwandten und Tutor?) Der Hofgaͤmel, Art Hof 
oder Schloßauffeher, 3. B. im bayr. Hof zu Regensburg. Lort Mi.R. | 
I. 22.. Kr. Ehdl. II. 233;034. „Des Hofgämels am biihöfl. Hofe ' 
su Freyſing, oder des Hofgemlint officium est (heißt es in 
Meichelb. HL F. H. 1. 129, II. 158) ut reaedificet seu reparet 
januas, scampna, et. gradus etc. Gl. o. 414, puohcoumft, 
bibliotheearius. :: Ulphila: gaumfan wahrnehmen, 3. B. ei 


— 
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gaumiaindau mannam (önws av yavacı rols dydoewnors). 
jah gaumjiandans fareifaleid (Kai Zdövres oi Papıcaloı) 
Matth. 6.5; 9. 10. Altnordifh geyma, fhwed. goͤma bewahren, 
angelfähf. gyman, fhottifh to yeme („to keep, to tafe care 
of’); a yemar was unfer Gama“. Vrgl. Grimm II. 47. 

Das Gaumbroͤd, wenn, was ich bezweifle, das o.pf. Gä'broud, 
bayt. Jabroud (Zwifhenmahl) alfo zu reftituieren wäre, würde 
zum alten gauman reficere. gl. a. 903. gouma (prandium, 
convivium, Kero 39. 41. Otfr. Not. ıc.) paſſen. Vrgl. Grimm 
I. 47. | 

seumen, loben, pralen. f. géu-en und geuden. 

Der Guem, (Gramm. 374. Gaam), der Gaumen. „palatum, 
guem, rumen, oberguem,” Voc. v. 1445. Die a. Sp. hat 
guomp gl. a. ı2, 573. i. 7845 aber auh goumo gl.a. 177. 383, 
516 x. und fogar glump gl. a. 15. 50. o. 231, faux, palatum. 
guemen (gaama), guemezen (gaamaz'n), Voc. v. 1445 gümis 
ezen, dad Maul auffperren,. gähnen. f. gaimen u. gäumen. 


gamp>‘, adj. (Rottm. Digr.) von Kleidungsftüden, nachgibig, be= 
quem; gewöhnlicher in der Verneinung: wgampa‘, fteif, unnach⸗ 
gibig, ungelent. Das neue Hemd is no’ wgäampa‘, es gibt 
auf dem Leib noch nicht nah, verurfaht noch Unbehaglichkeit. 
'wW-gampar gust, uW-gämpar schwär, (Zilferthal Salz. Kreisbl. v. 
1814) ungemein gut, ungemein fhwer- (cfr. „Der in der Kirchen 
tbut umbgamper, und vor den jungffrawen red fchamper.‘ 
Eins Freyharts Predigt, gedrudt in Augsburg), „unganıs 
pericht, (Nuͤrnb. Hs.) ungeſchickt, leicht zum Fallen gebracht, 
wie Eleine unruhige Kinder,‘ alfo wol ebenfalls: fteif, nngelenf. 
Da in der O.Pf. in demfelben Sinne wglämbar vorkommt, fo 
möchte (vrgl. flank und fiehe Gramm. 544) daß alte gilimphan, 
praeterit. gilamph (fi ſchicken, paſſen) zu bedenken feyn. (Ober 
follte (f. den Artikel un) das alte gambar gl. a. 111. 533, i. 6, 
strenuus berüdfichtigt werden dürfen? Vrgl. das. folgende: 

gampen, gampern, a) vrb. n. fherzen, hüpfen, fpringen. „Mit 
o* larn Wampm is net guad gampm. ®.Y. ’Kinda“ müsss‘n 
si’ ausgampo’n, oft mit dem ſcherzh. Beyſatz: had de‘ Vada‘ 
gsagt, is eom ''s Kind za da“ Wiogng 'naus g’fälln. b) vrb. act. 
berumgampern Einen, ihn berumfpringen, hüpfen machen. 
gampernd (gamparad), muthwillig, huͤpfluͤſtig. Vrgl. Gämel, 
. gampar, gumpen und gämfen. 

gumpen, a) vrb. neutr. Sprünge, Iuftige Sprünge machen; ſtoßen 
wie ein Fuhrwerk, beym Fahren über Unebenheiten und Vertie— 
fungen. b) vrb. act. durd fiogende Bewegung herauf, heraus ıc. 
bringen. Das Rindvieh gumpt das verfchlungene Futter wieder 
herauf, um es nochmal zu kauen. Waßer gumpen, hchd. 

Wafler 
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Waller pumpen. „Die Mägd kommen zufammen bey dem Bronnen 
ipre Keffel und Krüg anzugumpen,’ P. Gandter, Der Gum— 
per, der Kolben eined Yumpwerkes; das ganze Pumpwerk, befon- 
ders im Pumpbrunnen. Is da‘ Brunn” -r- 9° Gläffe‘1? nä, os 
is F Gump>‘. Die Gumpbuͤchſen. | 

gumpend (gumpat), gumpig, gümpig, (Hrelm.) fpring: 
luftig, muthwilig. Der gumpste Do’rschtag, (ſchwaͤb.) Donners- 
tag vor Faßnacht. „Die Gümpelüte, guger und tamburer, alle 
die gut fur ere nement.“ „Loter und gumpellüte,” Br. Berh— 
tolt p- 55. 313. | 

Die Gumpen (Gumpm), fleiner aber tiefer Pfuhl, Teih, Se; 
befonders tiefe Stelle in Flüffen und Seen. „Die Grieben und 
Gimpen,“ Meichelb, Chr. B. II. 275. cfr. Gr. 864. „Gump 
gurges,“ Voc. v. 1618, | 

Der Sumpoft (Gumpast, Gumpsskraut), Kohlhaͤupter, welche in 

zwey oder vier Theile zerfchnitten, gekocht und hernach eingemacht 
und gefäuert worden. „Ad olera decoquenda, um Gumpes ober 
Kraut einzufieden.” Wſtr. Btr. VIII. 129, idem. IX. p. 226. 
„Kumpes, gefeuert Kraut.’ Praſchius. „gumpifd salgama.“ 
Voe. v. 1618. „Kumpoft, Eumoft frigidarium, compositum,‘ 
Voe. v, 1429 und 1445. gomboft, fhumpoft lapastes. gl. a. 
665, 0. 148. Vrgl. Lori Lechrain 26 „apud Diezzen unum Chum— 
buflehen.” Das Wort iſt nah, Gramm. 414 aus dem lateiniſchen 
Compositum entſtanden. Adelung hat in aͤhnlicher Bedeutung: 
Komft. Brol. v. Lang bayr. Jahrb. p. 363. 


Der und das Gaͤmß (Gämll, Gämpff), (Gbrg.) die Gämfe, antilope 
rupicapra L. (Wiener Gloffe: gamz ibex. Grimm 2, 999) „Der: 
ſelben Schreiben fambt dem yberfhidten Gambf hab ich empfan= 
gen.’ Meichelb. Chr. B. II. 237 ad 1570, Vielleicht ift bey Das 
Gämff der Ausdrud Thier, und bey der Gamſſ, welches ebenfalle 
vorfommt, Bod verftanden. „Gaͤmspeuch“ zu Harnifhen ge— 
hörig, kommen vor in den Harnafch= Inventarien von 1479 u. 1562. 
Der Gaͤmßbart (Gämffbäart, Gämflbäscht) Rüdenhaare von der. 
Gaͤmſe, die, in einen Zirkel geformt, von den jungen Leuten im 
Gebirg als eine Zlerde auf dem Hüt getragen werden. Ein folder 
Gaͤmßbart Eomt wohl auf 2, 3 und mehr Gulden zu ftehen. Das 
Gaͤmßbirg, Gebirg, wo ſich Gämfe aufhalten. Das Gamf- 
blüemlein (B. v. M. a) Zilferthal) saxifraga mutata L. (b) auf 
den Tproler Alyen) Primula auricula minima L. Gaͤmßbuͤrſt 
(2ienz) juncus trifidus L. Gaͤmßbuͤrſtling (B. v. Moll, Ziller: 
thal) juncus monanthos Pontederae. Der Gämfgeir (Obrg.) 
der Laͤmmergeyer, aquila alpina maxima. Mit mächtigem $lügel- 
fhlag wirft diefer Aar junge und wol auch erwachſene Gaͤmſen über 
Selfenwände in den Tod, und hält am Leichnam fein Mahl. Man 

Schmeller’s Bayerifched Wörterbuch. II. Th. D 
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will Beyfpiele haben, daß fogar Menfhen im Hochgebirge auf ſolche 
Weiſe ihr Ende gefunden. Auch Lammern und felbit kleinen Kindern 
foll diefer Vogel gefährlich feyn, Indem er fie, ein wahrer Greif, 
zwifchen feinen Krallen pade und durd die Lüfte führe. Die 
Sämsröt, das Gamfenblut. f. Nöt. Der Gamis -Urba 1, 

Baur) drollihter Menſch, Pickelhaͤring. Vielleicht eine Anfpielung 
auf irgend einen Gämfehjäger Namens Urban, oder aufden Tyro— 
let Urba-l (Urban) der am bayrifhen Hofe Narr war? cfr- isl. 
gems (Spaß) und untengämfen. Die Gamfwurz, primula 
auricula L. Die gröfe Gämßwurz, Leontodon hirtum L. 
(Berchtesgaden, B.v. Moll), gaͤmßen adj. „Gemßen Fell, 
nebris,‘* Voc. v. 1618. 

Der Games, Diminut, das Gamsl’ (Lericon v. B. 1. p. 216) eine Art 
der Donaufchiffe, von Negensburg abwärts üblih. Ein Hohenau— 
Schiff tft lang 130 — 148 Schuh, ein Kelhbamer 115 — 128, ein 
Gamſel 96 — 110, eine große Plätte 50 — 58, 

Die Gämfen (Gämbin), (Ilz) inwendige Tafhe. (Doch wol nicht 
zugäumen aufbewahren gehötig und vergleichbar dem fchwed. 
gömsla, Schlupfwinkel?) | 

gämſen (gämpfin), luſtige Sprünge. machen, fherzen; herum. 
gamfen, ſich ausgamfen . gamfend (gampfad), fpring: 
luſtig, muthwillig; hurtig. Dis Wort kann zu Gamf gehören. 
Doch fit das gleichbedeutende fchwedifche Berb. gamfa, und das 
Subft. neutr. games (Scherz, Muthwille) zu bedenfen; f. Gams- 
Urba-l, und vrgl. Gaͤmel, gampern. 

Die, das Gimfel, Art Waſſervogel in den Seen und Teihen des 
Dberlandes zwifhen Lech und Ann: die fulica atraL. Baur. Kohl: 
brennere Materialien v. 1782 f. 75. 





Reihe: Gan, gen, x. 


Die San (Gi), pl. die Ganen (Ga’n, Gän?‘), (O. Inn, Waller) 
der Feuerfunken. „Afft fpring J auffi aufn Bodn daß die Gann 
fand aufgflogn,“ Lied in der Reif. d. Oberdeutſchland I. 298. Vrgl. 
„‚funder fröden ganden,“ Xiturel cap. XL., dann ganeiftra, 
ganaftra, gaenefer, ganapfter, scintilla gl. o. 138, 197. 
280, Voc. v. 1530, und Grimm 2, 754. 

Der Gan-Erb, der Mit:Erbe. f. erben, und vrgl. Grimm. 2, 753. 

ih gan, du ganit, er gan, wir gunnenac (aͤ. Sp.) id gönne, 
du gönnt, er gönnt, wir gönnen ec. „Nu gan ich meins gute nie- 
mands ald wol als bir. „Den (denen) ich meineu hab paz gan 
denne anderd lemant.“ MB. X. 116. XXIV. 640, 

„Da Adam hadt und Eva ſpan 
Wer war damals ein Edelman? 
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Marimiltanus der erfte, als im einer dicfen Reimen auff feine Kam= 
mer gefchriben,, hat er dagegen diß underfchriben : 
Ich bin ein Mann als ein ander Man, 
Allein dag mir Gott die Ehre gan.” Heniſch. 
„Ber dem andern bös will oder gan,’ Chriſt. — Ms. v. 1447» 
„Der nit wol verftan Fan 
Db man jm guts gan.’ Aemilli Reime. v. 1563, 
„Du folt dinen ebeneriften günnen daz du dir ſelber ganſt.“ 
Br. Berhtolt 135. ſ. gunnen. 

Die Gan'l (Gäl, Gaw]), a) (Dtgr.) indlaniſche Senne. b) hagere, 
Iangbeinige Weibsperfon. (Brol. allenfalls Janisch, indianiſcher 
Hahn). 

gän, 1) (ſchwaͤb. gau) gebraucht, wie ge, w. m; f. (efr. Kero IV. 
ı1. gan uuifon, visitare). 2) (b. ga, gd), Präpofit., gebraucht 
wie gen, w. m. f. 

„gaunen’ (Haufer) den Mund begierig nach etwas Öffnen; auf et= 
was gefpannt feyn. (efr. gl. a. 633. i. 490. geindn, oscitare, 
u. vrgl. geusen, geunen, ginen, aub Höfer'sgänten). 

gaͤunig (Zpf. Ms.) neidiſch. 

gen (ge, ge), DL. gän (gi, ga’), Vrgl. Gramm. 977. Praͤpoſ. mit 
dem Dat. lat. ad. franz. a. ı) vor Ortsnamen. ge Münkho’, ge 
Mioschpo', nah Münden, nad Miesbach, wie in der d. Sp. gen 
Rom, gen Pfaffenhofen ꝛc.; bey Geller von Kalferfperg: „gon An 
dorf, gon Medel, gon Lyon.“ a) vor andern Subffantiven, und 
äwar a) bey einigen ohne Artikel: vrgl. Gramm. 753. gen Shuel 
(in die Schule, L.R. v. 1616, 584. Kr. Lhoͤl. VI. 51); gen Yiben 
(gE 'Albm, gen 'Albn, gan ‘Albm) auf die Alpe; den Berg, gen 
Tal (ge Berg, ge Täl, gä Berg, ga Täl) aufwärts, abwärts, (alt= 
franz. amont, aval); gen Himel (ga Himal, gé Himal); gen 
Hell (ge Hall); gen Wald (ga Wäld); b) mit dem Artikel: 
D.2%. ga’n Beckng, ga’n Herrn, gä’n Vädo'n, — gä’ de schön . 
Deanl'n (zum Bäder, Heren, Vater, — zu den fchönen Mädchen). 

gen oder gan Wundo“ (zum Wunder d, h. felten); ge’n oder ga'n 
Best'n, gà'n ’Ergast'n (zum Beften, Ürgiten). 3) vor Snfinitiven: 
ge’n oder ga’n ’Ess’n, gäa’n Trinka”. 

Und wio muss I denn ta’? 

Bi” ge’n Heiratn z* klas 

Ge'n Ledi’bleibm z* schlecht, 

Bi nindo t net g’recht! 

4) vor Pronomina: gän oder gen mir, dir, im, uns, enk.ıc, 
(ge’ oder ga’ mi‘, gä’ di‘, gan eom, gan üns, gan enk). „gein 
mir,” MB. II. 29. „Daz er gen im dringet,“ Augsb. Stdtb. 
„gaͤmier (7 eommuni) mihi. Vrgl. gE Partikel und gegen, 
gagen. 

Das Genez, Genus, (a. Sp.) das Frauen-Zimmer, d. h. dasjenige 

Da 
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zu einem Hof gehörige Gebäude (f. Zimmer, Gadem), worin 
das weibliche Gefinde feinen Arbeiten (Spinnen, Weben, Nähen) 
oblag (gl. a. 24. 561. 660), in lat. Urk. genezeum genicium 
(yuvaızeior). MB. IV. 291. 295. 304. Meichelb. H. Fr. I, II. 429. 

Die Gen-naͤcht (Geinäacht‘), f. Geb-nacht. Sollte wirklich die 
ältere Form nicht Geb=, fondern Gen: Nacht feyn, fo möchte man 
an das neugriecifche yeyva (nativitas), 1a yossrouyevva (die Weib: 
nadten)‘, zorsrovyewricrıza MWeihnachtsgefhenfe) denken. (Vrgl. 
Pfinztag, Ertag, Piron). Zu vergleichen bleibt Immerhin die 
Gäi'woch?”, fieh geuzen und genden. Die Geun-nacht würde 
auf Lucas 2, 14 geftüßt werben koͤnnen. Hingegen, diefes, jeden 
falls entitellte ge” mit einem alten giol Cangelf. geol, nord. jol, 
neufhbwedifh jul, vorhriftlihes Winterfonnenwende-, chriſtliches 
Weihnachts-Feſt) in Verbindung zu denfen, fcheint zu gewagt. 

„Benoten oder Genit-Katzen-Baͤlge.“ Mauthord. v. 1765. Die 
Genithfaße, genetta, panthera minor, catus Hispaniae giebt 
feines Pelzwerk. 

geunen, loben, prablen. f. gäu:en, geuden. 

ginen (gina’, was Indeffen nad Gramm. 447 auch Ausſp. v. ginden 
feyn könnte), das Maul auffperren, fowohl gähnend als gaffend. 
Bon einander ginen, hiare. Prompt. v. 1618, „Alſo ſchnarcht 
er mit ginendem Maul.” P. Abrah. Einen anginen. Sid 
verginen, ſich vergaffen. Hchk. „Sich In eine Weibsperſon 
verginen.” Selhamer. Der Gin=:Aff (Graff), Maulaffe. 
RA. Gi’aflm fasl habm, gaffend daftehen. Das Gin: Maul. 
(Gi’mal), aufgefperrter Mund; Maulaffe, Gimpel (welches Wort 
aus Glnmaul entſtellt feyn koͤnnte). ginmaulen (gimäln) gaffen. 
Gl. a. 36. 653. i. 656. ih ginen hio, dehisco, patesco; a. 628, 
ginon hio; a. 678 ginezunga rictus; daneben: gl. i. 964. g i⸗ 
nanto hianter; gl.a. 633 geino oscito, 1.490 gelnota oscitavit. 
Die bayr. Form ginen (niht geinen, wenn fie niht etwa Ausſp. 
von ginden) würde ihrerfeits auf ein Alteres Ablautverb ginan, 
(praet. gein, f. Grimm II. 13. 71) nicht führen. Auffallend iſt 
jedoch das alte geinon, (vrgl. galmen) Das gl. a. 8, 651 
vorkommende hino, nnd ih hinon dehisco iſt wol eine andere 
Wurzel, etwa zu unferm keimen (hervordringen, hervorftehen 
aus der Fruchthälle?) zu halten. Vrgl. Grimm I. 854, 936 II. 
358. 

gienen (ges’n), (Ilz, Hrelm.) verähtlih: Ihreyen. Der Gten- 
Löffel, das Gienmaul (Gesrleffl, Ges’mal), Schreyhalg, 
Schreymaul. (Mermuthlih zum vorigen ginen gehörig; vrgl. 
geuen). 

gunnen, vergunnen (gunns’, vo'gunn?‘), gönnen, vergönnen. 
(gunnen favere, gunner fautor, Voc.v. 1618). Eigentlich eine 
als Prafens genommene Präteritumform wie Fünnen, f. Gramm. 


/ 
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928. Doc ift davon der dem fan entfprehende Singular. gan 
(m. f. d. W.) nicht mehr uͤblich. „Ganſt du dir felber gutes) du 
ſolt auch dim nebencriftin gutes gännen,” Br. Berhtolt 5. In 
Gemeiners Reg. Chrom. II. 446 ad 1469 wird über den Pabſt 
geklagt, daß er etwas ſaͤumig in feiner Ausrichtung, Vergoͤn— 
nung oder Signatur fey, und noch nichts vergönmt oder ge- 
figniert hab in elgner Perfon. „Sünen annuere,“ Voe. v. 
1477. Anm. gunnen iſt zufammengefeht aus der Vorſolbe ga 
und dem unnan (ib an, du anft, er an, unler unnumes ıc.) 
der a. Sp., welche auch anft fagte für Gunft. Gegentheilige 
Bedeutung hatten die Compoſita abanft, abonft, abunft, f. 
Gunft. 


Der Sander (Gans‘), (Hoif) der Gänferihd. (Im Harzgebirg 
Ganter, engl. the gander, ſchott. ganer. Sp. W. sauce for 
the goose is sauce for the gander). 

ginden (f. das unter ginen Bemerkte) das Maul — Bey 
Höfer gilt gänten für das Auffperren des Schnabels junger Vögel 
gegen bie Abende Mutter, und für diefes Atzen felbft. 

Bund, (a.Sp.) Streit, Kampf; nur nod in Eigennamen und bar- 
aus gebitdeten Drtönamen vorkommend. So: Gund = bert 
(Sumpert, davon Gumpertshaufen) Gund-olf (davon: 
Oundelfing), Gund-olt (davon Gundeltshaufen), Gund— 
braban, Gund-hram (Guntram, Gunter, davon Gunds 
tamsried, Gundischriad,) ıc. Brgl. gund:fano unter Fanen. 

Die „Gundreb serpentilla.‘“ Voc. v. 14455 bie und da: Gun: 
beireb, Gundram, Gunderman, glecoma hederacea L. 
Die gl. a. 3. 29. o. ı80 haben gundereba, acer arbor, a. 500 
gundreba acerum. Die Pflanze mag. medicinifhen Gebrauches 
wegen vom alten gund (pus, virus, tabes gl. a. 290; i. 125. 135, 
260. 4. 97) den Namen haben. 

„Bunderfein, electrum,‘* Voc. v. 1445. 


Der Ganfer, f. dad Eitat unter Troß 3). Klein hat sanfen als 
rheinpfaͤlz. für ftehlen. 


sangen (ganga), gehen, (a. Sp. gangan). f. Gramm. 952 und 
vrgl. unten gengen. 
engangen (2) vrb. act. „Ob id das uberfur, fo hat mein gnädi: 
ger Herr vollen gewalt und. gut recht, mid darvmb fur zu vodern 
und darumb zu engangen, und basfelbig tun nach geleychen 
bifihen Sachen.” MB. IX. 255. 
gäng, gänglig, gangbar, fowohl was dba geht, als wo geganz 
gen wird. „Do einer von der Reiſe müde worden, der foll von 
dem Hirſchſchwammen effen, fo fol er fortwandern und gäng 


54 — Gang 


werden.’ Dr. Agricola Amb. gangel, „gankl,“ ſalzb. In⸗ 
telfigenzblatt v. 1813, gut zu Fuß. „Das was ein genges maere 
in allem lande,“ Iwain. „gängig frequens; 'meabilis.“ Voc. 
v. 1618, ungaͤng adj. (Allgäu), wo nicht viel gegangen wird. 

Der Sänger (Geng»‘), a) in den Compofitis wie hahd., (In der 
4. Sp. auch gengeD; b) in der Mühle: ber beweglihe Muͤhl⸗ 
ftein, der Läufer. 

Sn folgenden Eompofitis fcheint gang als Verb zu betrachten: 
der Gangfiſch. Unter diefem Namen wird in Münden eine Art 
Heiner ſchlechter Fifhe gerauhert in Körbchen zu Markte gebracht. 
Die Gangſau, Schwein, welches noch aus, und auf die Weide 
getrieben wird, zum Unterfhiede von der Maftfau, welche nicht 
mehr aus dem GStalfe fommt. Der Gangfteig (Gangstei’), 
der Fußſteig, Fußpfad. „Der Gangfteig ift eine Gerechtigkeit, 
dag ein Menfh darauf wandeln und gehen, aber Fein Vieh trei- 
ben noh Wagen führen koͤnne.“ Pegii tract. de servitut. 
Der Gang, und die Compofita mit beftimmenden Vorwörtern, 

wie hehd. Folgende find mehr dialeftifh: Das Abgänglein 
(A’gänglo), U(Nptſch.) abortus, vor der Reife geborne Frucht. 
Der Angang, (fd. Sp.) Vorbedeutung beym Antritt eines Ganges 
oder Sefchäftes? „So glenbent etliche an böfen anegang. 
daz ein wolf guten anegang habe, und daz ein gewihter priefter 
böfen anegang habe,“ (daß, einem folhen zu begegnen eine 
üble Worbedeutung ſey?) Br. Berbt.58. Ben Otfr. tft anagengi 
Anfang. Der Aufgang Mptſch.) die Verbrauhung, Ausgabe. 
I hä’ grosse Affgeng, es geht bey mir viel auf. Der Ein: 
gang (f. Hinter- und Untergang). „Compromissum, ain— 
helliger Eingang auf ein ſchidman.“ Prompt. v. 1618, Der 
Fürgang, (d. Sp.) Fortgang; progressus. „Fürgang gewin- 
nen, vorwärts gehen (von Gefchäften). Der Fürgang, Für: 
hergang (Füro‘gang) der Weiber nad beendigten Wochen. ©. 
für. Der Hingang MA Den Hingang fürn Her- 
gang haben, fih eine erfolglofe Mühe gegeben haben. Der 
Hintergang, Compromiß. f. Hinter: und Untergang. 
Das Übergänglein (Ubo’gängl‘), bald vorübergehender, nicht 
andauernder Regen, Zorn, Kranfheitszuftand u. drol. Der Um: 
gang, bie Proceffion, efr. MB. XII: 245. Pater Umgang hieß 
man auf dem Lande den Pater, der die Proceffion Inventierte oder 
wenigftens dirigierte. Karfrentags = Proceffion (von 1782), Bor: 
beriht. °° Der Untergang, die Befichtigung der Feld- und 
Flurgrenzen durch beeidigte Perfonen. „Streitigkeiten wegen Feld— 
marfen fönnen gefchlichtet werden durch einen ordentlichen Un- 
dergang oder undergangliben Spruch“ ... Weixer dissert 
: IV. P.TI. Diefes Wort ift wohl mit? Hintergang, Compromiß 
(in diefem Falle auf die beeidigten Feldbefchaner) ein und daffelbe. 
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ſ. hinter. Der Uuntergaͤnger, Markungs— untergaͤnger 
Perſon, zur Setzung und Hebung der Markſteine beeidet. Ertels 
Prax. aur. I. 61, 65. Der Vorgang, (Av..Chr.) wie Vor— 
tand ſtatt Vorfteher, beym Ulfilas fauragaggin. „Dnias was 
Borgang in der Geiſtlichkeit der Juden“ ... „Verſah Gott 
fein Volck mit einem geſchickten Borgang.und Seelſorger, der 
hieß Sammel” .. „Das fi (Ivel und Abia) des Beltes Bor: 
gang wären.’ 

gengen, in einigen altb. Conjug. Formen von gangen, f: 
Gramm. 952. jegengen (z'geng ob. Iſ.) a) zergehen, bh) 
jergehen laffen, fohmelzen. Da“ Schmalzbuds'n z’gengt. .’Bäurin 
zgengt 'n Schmälzbudo'n. | ' 





Der Ganko-l, > Scherz), der Teufel. Brot. die Gan, Fanko-l, 
Gawizl, Grauwäzl. 

„gankern’ (Wunſidel) fterben. 

Der Sainfen, Gaunfen (Gas’kng, plur. Geso kng), ı) weißes 
Baͤckerbrod in Geftalt eines Hufeiſens. 

„Ein Seml, Laibl oder Gainkhn 

Ein Bainl, Weckl oder Zainkn.“ Charfreit. Proc. p. 44. 
„Ein Laibl 2 Pfenn., eine Semi ı Pf., einGaunfen ı9f.” Witr. 
Bihrb. v. Münden v. 1783. 2) faule, ungeſchickte, einfältige 
Perfon. Du faule Gao’kng! In der Steyermarf werden nad 
Nohrer, affenartig gebildete Menfhen, die im Gchen die Füße 
bob werfen und ftarf einwärts kruͤmmen, Gainfen genannt. 
Nah Lori Brg.R. pflegt man in Neichenhall die Knechte der Lai— 
terer oder Fuhrleute, und wie es ſcheint ohne alle Befchimpfung, 
Gaingen zu nennen. (Etwa infoferne fie aus dem Chiem-gaͤu 
(Khea’-ko) zu Haufe find?) 

Die Gaunfel (GawWkrl), (Mrdfid.) große, ungefchidte Weibsperfon. 
(Brol. gaufeln, Ganl und Gainken). 

Die Gunkel, ı) der Moden, Spinnroden, die Kunkel. „Gleich 
darauf bindet man den Haar an ein Gundel mit Strid und Band, 
endlich muß er gar aufs Rad.’ P. Abrah. 2) Die Spinnftube, 
Zufammenfunft der Mädchen und Weiber an den langen Winter: 
abenden, um gemeinfhaftlic zu fpinnen und zu plaudern. Diefe 
traulihen Dorf Kranzhen, aus denen männliche Perfonen nicht 
immer ausgefchloffen find, findet man in altern Landesordnungen 
und zwar, da fie noch üblich find und in der Natur der Sache lie= 
gen, vergebens verboten. Nah dem 4ten B. 7te Art. der Ldord. 
v. 1553 find „die Gundel und Rodenraifen, (wozu man da— 
mals fogar über Feld zuſammenkam), nit mer zu geſtatten.“ „Doch, 
(wird beugefest) foll den Nachpaurn, die umb Erfparung willen des 
holtz und liechts, erbarer guter Malnung mit irer gfpunft oder 
andrer arbait zuſamen gen, dasfelb unverwert fein.’ 3° Gunkel 
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gen, feyn. In die Gunkel gen, in der Kunkel feyn. 
De Spinnerinna’ gengs -r- auf 'Gunkl, d’ Schneider auf d- 
Ster; d. h. fie gehen in fremde Häufer, um da zu fpinnen und 
zu arbeiten. Die Gunfelfuer, Lärm wie in einer Gunfelftube. 
Das Gunfelmäl, niht The, aber Biere dansante, womit an 
einigen Orten die letzte Kunkel-Zuſammenkunft gefenert wird. Die 
Gunkelhoͤchzeit, (Im) Feftlichfeit am Vorabend des Hochzeit: 
Tages. | 

Gunkos, RA. in Gunfas gen, (von Geld und Gelded-Werth), 
verfchleudert werden, drauf gehn, zu Grunde gehen. Etwa: in 
die Gug£us db. bh. in die Brühe gen? f. Gugkus. Filigunkos, 
filigunkos, (im b. W. Fis’lgunkos) wird d Hou’zat bal'’ werdn? 
fängt ein luſtiges Lied an. 


Die Sand (Led: Ga’s), wie hchd. (a. Sp. gang, plur. genfi; Voc. 
v. 1419, 1429 gangs, gandhs). Wo es auf den Gefchlecdhtsunter- 
ſchied anfümmt, nennt der gemeine Mann das Männlein Gander, 
Ganfer, Ganferer (a. Sp. ganazo, ganizo); das Weiblein 
Ganfinn (efr. Ortholphe „ein hennen und ein ganfen).” „Die 
jung Gans, d.i. Fueß umd Kragen, acrocolia anseris,‘* Prompt. 
v. 1618. f. Zung. Die gschorne oder g’scherte Gans, (Kuͤ— 
hen-Spr.), eine oder mehrere Semmel-Hälften oder Vierthelle in 
einer Waflerfuppe mit kleingeſchnittenen in Schmalz geröiteten Zwie— 
bein übergoffen. Die Lesgang, gebratne Gans, eigentlih Mahl- 
zeit, womit ehmals die Bettelmönde ihre Sammler nach deren Zu— 
rüdkunft vom Terminieren zu regalieren pflegen Die Liecht— 
gans, gebratene Gans, durch welche bey verſchiednen Handwerkern 
die Jahreszeit, in der bevm Licht gearbeitet werben muß, feverlich 
angetreten wird. Die Martinigang, Mahlzeit am Martins: 
tag, wobey eine Gans figurieren muß. f. Adelungs. Der Gans: 
galli (Augsb.) dummer Menfh. Der Gaͤnshimmel. Ironiſch 
fagt man zu einer Perfon, fie werde in den Ganshimmel kom— 
men. So fagte man (nad) Dr, Wolfg. Hunger v. Freyſing) ehmals 
aud „es ift ein Gaͤnsglauben.“ Wohl beydes in Bezug auf den 
Böhmen Johannes Huß (Gans), deffen Namen man ind Deutſche 
übertrug. Der Gänsfragen, unedle, berbe, ziemlich große 
Landbirne von grell= gelber Farbe, mit einem langen, dünnen, gegen 
den Stiel zu gefrümmten Hintertheil, die roh nichts taugt, getrod: 
net und gefocht aber fehr gelobt wird. Baur, Das Gansreißen, 
Gansreißet, aub Gaͤnshenken, Gaͤnshenko d (M.R.), ein 
auf Kraft: Anftrengung berechnetes Volksſpiel, bey welchem es bar- 
auf ankoͤmmt, durch einen tätigen und gefchieten Sprung eine le: 
bende Gans, die bey den Füßen an einem ausgefpannten Seil auf: 
sehangen ift, am Kopf zu fallen. Auc mit dem fogenannten Fifcher: 
fteben, einemwahren Waffer-Turnier ber Fifcher (3. B. in Ingol« 
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ftadt auf der Donau) ift fo ein Gansreißet verbunden. Die 
Gans hängt dabey an einem Seil, das über den Strom gefpannt 
ift, und muß durd einen Eühnen Sprung aus einem unter ihr weg 
fahrenden Kahn erhafcht werden. 
sgänfeln (gäns’In), ı) (Zpf.) plaudern. 2) der (Würm:) See 

gans’lt, wenn er etwas bewegt ift, und ſich Wellen erheben. 3) gän: 
feln Einen, ihn in die Enge treiben, quälen, ihm äufegen. 

Der Sanfeling, (Baur O.) Fleines duͤrres Fichtenſtaͤmmchen 
von 6 — ı2 Fuß. (cfr. Hanichel, Harchel). 

Der Genferih (Gensora’), (Abens. Baur) lemna minor L. 
Dnom. v. 1735 inguinaria; auch was hcehd. Gänferich. 


Der und die Gunft, der Bergunft, Vergonft, die Geftattung, 
Erlaubnig, (f. gunnen). Daher der unter Handwerksgenoſſen 
fo oft vorfommende Rede-Eingang : Mit Gunft (mit Erlaubnig) ! 
+. „Außer feiner erlihen Hausfrawen fondern Vergonſt und 
Willen“ .. Ref. L.Rcht. Lit. 44. Art... Der Herrngunft, 
ſchriftliche Einwilligung ‚oder Conſens eines Gutsheren zur Über: 
nahme feines Guts von Seite eines Paͤchters, den er nah 
Nüdgabe der Anlait oder des Laudemiums alle Jahre, wenn es 
ihm beliebte, wieder abftiften Eonnte; „veranlalitete Frey: 
frift.” Laudem. Misbr. p- 29. 33. 38. 46. L. R. v. 1616. f. 289 ff. 
Der Herrengünftler, ber ein Gut vermöge folher Herren: 
gunſt beſitzt; Befiger eines Laßgutesd. cfr, Gerechtigkeit und 
Gnad, Herrengnad. Das Sünftlein fpielen (von Rich— 
tern, Beamten) nach Gunft handeln. Av. Chr. „Gunſt gebt für 
Gſpunſt, semper judicio favor officit.‘“ Voc. v. 1618. 


Die Sant, gerichtliher Verkauf an den Meiftbletenden, hastarium, 
subhastatio, lencant, ilincanto. Dffene Gant, wo dad 
Gut öffentlich verkauft wird; ftille Sant, wo diefes nicht ber 
Fall ift. „Auf faller freyer gant,’ MB, XVII. 558 ad 1472. 
„Die Sant oder das Gantrecht befisen,” d. Sp. gericht: 
lihe Derfteigerung vornehmen; f. befigen. Auf der Sant 
ſeyn, wegen Schulden der Sant nicht mehr ausweichen können, 
banfrutt werden. Ein Gut aufder Gant einthun, es aus 
einer Sant faufen, eritehen. Der Gantbrief, Kaufs = Inftru- 
ment über eine, aus der Sant an fi gebrahte Sade. Der Gant: 
tnecht, efr. der Stadt Münden Gant-DOrdnung v. 1571. f. 
MB, XVII. 638 ad 1499. XIX. 200 ad 1485. Der Gantladen, 
ER. v. 1616 f. 93. gantmäßig, dem Gantrecht gemäß, zur 
Gant reif, bankrutt. Gantgläubiger, Gantfauldnen 
Gantfäuffer, Gantproceß, Gantredt. 
ganten, vrb.n. a) eine Gant oder Ganten verfügen. „Berti: 
gung tum und gannten,’” MB. VII. 300 ad 1476. „Item bie 
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Edelleute unterfteben fih auch, in den Hofmarden zu gandten, 
das dann nicht ihnen von Hofmard wegen, fondern uns ale dem 
Landesfürften zugehört.” Sir. Etgshdl. VH. 340, b) „Umb ein Ding 
ganten,’ bey einer Gant darauf bieten. Amb. Stdtb. 74. ver: 
ganten, vrb. act. auf offner Sant verfaufen, mettre a l’en- 
cant, encanter, incantare. Die Vergantung. Der Gantie— 
rer, der, deffen Güter durch die Gant veräuffert werden. Gant 
ift nah Gramm. 414, wohl nur die betonte Sylbe des romaniſchen: 
incanto, encant, weldes vom lat. quanti? (fpan. en quanto, 
wie theuer, oder um wie viel?) hergenommen ſeyn mag. 
Der Ganter, Gantner, Ilnterlage von Balken oder Baumſtaͤm— 
men für Fäfer, Bauholz u. draol. (engl. gauntre, fr. chantier, 
b. lat. canterius), Bier vom Ganter aus verfaufen, ver- 
fhenfen. Ganter:-Bier. „Ein Floß oder Bauftamm zu 60 Sc. 
lang und 10 — ı2 Zolf dick Eoftet auf dem Ganter 3 fl. Beſchr. 
des Lg.Rchts. Wolfartshaufen. Wſtr. Ber. V. 272. „Wo ſy aber 
in des Gotzhaus Pauholzen Holz flahen und das auf die Gannt— 
ner,als fp c8 nennen, oder auf den Lech oder an annder Ennde 
verfüeren und verfauffen wolten,“ MB. VII. 315. 318, ad 1503, 
Die Ganterſtatt, Plaß, wo Holz aus den Wäldern zur weitern 
Berführung auf Ganter zufammengelegt wird. aufgantern, 
(Bauholz, Faͤſſer ıc.) auf eine Unterlage deponieren. 
„gaͤnti, neulich,’ bey Zpf. als ob. pfaͤlziſch. 


ganz, adj. ı) wie hchd. (a. Sp. ganz, illaesus, sanus, integer). 
2) wird im b. D. aud vor Matertal-Subftantiven gebraucht, was 
gewiffermaßen der dialektifhen Verwendung des Artikels ein vor 
eben folhen Subftantiven analog iſt; f. ain). Da“ ganz Kafe, 
di ganz Mıli’, 's ganz‘ Gald, aller Kaffee, alle Mil, alles Geld, 
d. bh. eine beftimmte und bewußte Quantität ganz. Sei” ganz’s 
Gald hat af vorsprlt. Ich feh ihn © ganze Zeit net. Er tft d& 
ganze Zeit net (d. h. felten) dahaim. 3) (von maͤnnlichen Thieren) 
unverfchnitten,. © Ganze’, ein Hengſt. AMY. „Mit gansgen 
Trewen.“ „Freundlid und zu gansen fFätten mit jemand 
geeinet und vertragen ſeyn,“ Kr. Ltghol. XV. 414. 
ganz, adv. wie hchd. Wenn diefes Adverb einen frärfern Ton 
als das damit verbundene Wort erbalt, fo bedeutet es was im 
Hchd. ganz und gar, felbit vor Verneinungen. Ganz guet 
(L » völlig gut), ganz Fain, ganz nicht, ganz nichts. Hat 
hingegen das mit ganz zufammengefellte Wort einen ftärfern Ton, 
fo bedeutet jenes nur foviel als ziemlich: ganz guet (a /, 
F ziemlich gut), ganz gern, ganz vil, ganz wenig ıc Dieſer 
Unterfbicd hat im Grunde auch beym Adjectiv ftatt: ein ganzer 
Haufen (der noch nicht angegriffen if, ein ganzer Haufen (fo 
viel, daß es einen foͤrmlichen Haufen bildet). 
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eutgaͤnzen, un-gaͤnzen (Tgenen) ein Faß, es anſtechen, 
anzapfen, angreifen. Gem. Rgſprg. Chr. I. 508. „Wird aber daz 
holz engenget... fwan ez engentzet oder zebrochen wirt,’ 
Augſp. Stdtb. zergaͤnzen, unvollftändig, mank mahen, dis- 
jungere, Prompt. v. 1618, „Die Acten, die Negiftraturen zer- 
ganzen,’ bayrth. Verordd. v. 1679. 1728. (unganzi, ungenzt 
Dtfr. 3, 4, 675 gl. i. 298, infirmitas, macula). 

Die Sänz, Genz (im Bergbau) ganzes, feftes Geftein(?) (Vrgl. 
Adelungs Sänffe, Gems, Gans unter Kamım 2). „An ewige 
genz geen.“ „Vierthalb bergflafter ift ain lehen ze ring umb 
fih, es iſt perd, waßer, luft und auch genz. „Es fol kainer 
weder Eluft noch genng oder genz in der grueben mit Perg nicht 
verfegen oder verzimmern.’ Lori Brg.N. 58. 60. 105, 207. 210, 213, 
„Wo der Silberblid in etlihe Stud gethallt wurde, dad man die 
da ymmer dannoch zufammen und in die Gemnz richten mög,’ 
ibid. 224. „Daß das Einfchütten in die Troafuder fo oft gegen 
dem Mann als von dem Mann, damit das Salz in beyden Orten 
zu mehrer Ganz eingefhütt werde, befchehen fol.’ ibid. 299. 

Die Geinzen (Geiz'n), (db. W. Obrm.) aut Deichfel für Ein 
Pferd; vrgl. Anz. 


— 





Reihe: Gap, gep, w. (Vrgl. Gab, geb, ꝛc.) 


Der Gäpp> (f. Gramm. 414) Caſpar; Menſch, der ſich laͤppiſch be— 
nimmt. Du bist 9 réchto*s Gàappo*! Mosraono“ Gäpp>‘, Spott- 
name gegen die Bewohner des fogenannten Mosrains. (ſ. Rain), 

„geppiſch, auersa, inuersa (vestis).“ Prompt. v. 1618, f. gabifch. 

„Bepeinzer Roͤckel.“ „Test tragen die. Bauersleute, wie die 
Bürger in Städten und Märkten, gepeinzer Roͤckl von ge— 
fprengtem Meißner vder gar von Lindifhem Tuch.“ Vorſtellg. v. 
1626. (Doch wol nicht das türfifch-griehifche yıezavıdks Mantel). 

„Bippel orthogomum.“ Voc. v. 1445. Giebel? 


„Sayff@®. „Die Mafhen an den Gapffen in den Segen 
(Negen) follen eines Daums weid und 3 Ellen lang geftridt ſeyn.“ 
Meichelb. Chr. B. II. 215. (Etwa Gupf?) 

Der Gipfel, wie hchd. gipfeln, (HhE.) fih auf den Zehen er- 
heben. (Vrgl. Gupf). Der Gipfling, der oberſte noch ganze 
Theil eines gefällten Baumes, der übrig bleibt, wenn der zu 
Bauholz u. drgl. dienende Stamm weggehauen fft. Baur, 

Der Gupf, (plur. die Güpff), der emporftehende gewölbte Theil 
3. B. eines Hutes, Huetgupf; der obere Theil eines Fegelför- 
migen Salzftodes (Fueders), Lori Brg.Rcht. Das was in einem 
Gefäß, über die Ränderebene emporftehend, ‚aufgehäuft enthalten 
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ift. „Das Getraidmaß wird (in Salzburg) mit einem Streichftab 
abgeftrihen, mit Hintanlafung des Sroßes und Gupfes, es wird 
alfo nicht mehr gerüttelte oder gehäufte Mäßerey gegeben.’ Lexicon 
von Bayern II. p. 28. gupfen, aufgupfen, aufhäufen, 
aufeinander ſetzen. Gegupft, 'gupft, aufgehäuft. gupftvoll. 
„8 gegupfte Landauer- Mepen geben ı2 DBilshofener Metzen.“ 
Wſtr. Bihrb. v. M. p. 120. gupfat, adj. einen hohen Gupf 
habend. 

Vor Zeitn wär 9° gupfata“ Huat 

Und um 'an Häls € Krägng 

3° Zaocho von ®’n mächting Guat; 

ietz kä" ma“ kas'n de’fragng. Volkslied: der Calender. 





Reihe: Gar, ger, x. 


gar (gär), adj. u. adv. wie hchd. gar und gahr, (a.Sp. garo adv. 
penitus; garo adj., in der Flerion, garaumer ıc. paratus, wo⸗ 
von dad Verb garauuan, contrahlert garön parare; islaͤnd. 
adrva, göra, fhwed. dan. göra, mahen; f. gerben). gar 
ſevyn, fertig, vollendet, zu Ende feyn. Etwas gar haben, gar 
friegen, damit fertig, zu Ende feyn. gar!? als Verwunde— 
rungs = Interjection im U. L. üblih. Der Garanf, wie bey 
Adelung: das Garaus; Muͤrnb. Hsl.), dad Geldäute um Auf: 
und um Niedergang der Sonne; cfr. Ur. „Die Thore mußten 
a°. 1498 in Regensburg mit dem Garaus gefperrt werben.’ 
Gem. Ehr. IV. 28. In der Bedeutung des völligen Ausſtuͤrzens 
des Bechers beym Gefundheittrinfen haben daher die Engländer 
thr carouse, die Spanier carauz genommen. „A deep carouse 
to yon fair bride!‘“ The lay of the last minstrel c. VI. ‚Sol 
lieben der unuͤberwindlichſte Kalfer Leopotdus! Garaus! Leben 
foll der großmädhtigfte Held Maximillanus Emanuel! Garans!ıc. 
Alſo fest man vom Garaus nicht aus, bis die ganze Vernunft 
ihren Reſt bekommt.“ Selhamer. garig (gari'), adj. (Pinzgau) 
bereit, gelegen, bequem, ohne Umftände, sans fagon. (Jft eine 
beftimmtere Adjectivform von gar, gemacht, bereitet, fertig). 

Das Saräuslein, die Karaufhe (Art Karpfe), cyprinus caras- 
sius; (f. Gramm. 414). 

garrezen (garraz'n), garr’zen, Fnarren. Die Thür, das Wa- 
genrad, der Bretterboden, der neue Schuh ıc. garrezt. Der 
Garrezer, der Enarrende Laut. Heiratsluftige Jungfräulein fol: 
len das Knarren der Schuhe für eine gute Vorbedeutung halten; 
wenigſtens macht man fib über Mädchen, deren Schuhe knarren, 
gerne mit der vielleicht von einer wirklihen Begebenheit genom: 
menen Bemerkung. Iuftig: aha, de hät 'n Schusster A’ zwe 
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Kreuza“ ’gebm, däs ar iar a’n Garrazar ei” d’ Schushh macht. 
Im Pinzgau ift garrezen verächtlih: fprechen. 


Der Ger, Werkzeug zum Stechen oder Feithafen, Spieß, Kreuel. 
Sn wirzb. Fifcherordd. v. 1570 und 1766 wird der Gehr, mit wel- 
hem die Barben geftohen werden, verboten. Gl. a. 5ıg figfer 
fuscina, 536 fer tridentem, o. ı55 ger falarica. Für Gdrtelum . 
wird bey Grimm I. 90. II. 46. 494 ein gothiſches gais, in liberein- 
ftimmung mit dem gaesum, yaısov, das die Alten als ein barbari: 
fhes Wort anführen, vermuthet. Zum alten ger (bohrende Spike) 
koͤnnte and) die letzte Hälfte von El-ger, Näbiger, angelf. nave- 
gar (Bohrer) gehören. Sollten auf das alte ger (Spieß, telum), 
in fo ferne es etwa ald Zeichen eines felbftftändigen wehrhaften Man: 
ned galt, (vrgl. das angelf. gar-dena, gar-valas, frum: 
gar, altn. geir) die folgenden Compofita Bezug haben? 


Der Serhab, der Bormünder, Tutor. Mef. L.Rcht. 315. 319. 
326. MB. II. 127. ibid. XV. 218, 219. ad ı4.. Zirngibl. Hain: 
fpady. 44. 187. Kr. Lthl. I. 57. XII. 136. 346. XIII. 164. „Weil 
alfo Fein Vermögen da tft bey den Kindern, fo hat Fein Teufel der 
Gerhab feyn wollen,’ Eipeldauer Br. „N. u. N. als mein auch 
meines brueders Gerhamb (Gerhaben),“ MB. XVII. 243 ad 1495. 
„Ir Eunigl. Mitt. Marimillan als römifher Kunig und obrijter 
Gerhab,“ Alten v. 1504. „Öfters fcheinen die Bormunder 
ihre Benamfung daher zu haben, weil fie denen armen Pupillen das 
Brod vor dem Mund abfchneiden; man heißt fie auh Gerhaber, 
weil fie der Pupillen Güter gern haben oder hätten. Ertel Prax. 
aur. I. 190. Die Gerhabfhaft, Vormundſchaft. L.O. v. 1553, 
Kr. Lhol. VII. 297. Welser IL. diss. XXIV. Dukhet f. Chr. 270. 
begerhbaben, vergerhaben, bevormunden. ‚Wenn unvogt- 
bare Kinder unbegerhbabt find,” Kr. Lhdl. XII. 124. „Alſo 
mußt Herzog Wilhelm vil jar vergerhabt ſeyn.“ Ldt. v. 1514, 
p- 314. Anm- Ob bier wirklih ger für Spieß, und das Ganze, 
für einen Speerhalter, (Bertreter oder ‚Schirmer, vrgl. auch die 
R.A. Einem die Stange halten) genommen werden dürfe, kann 
aus Mangel alter Belege nicht entfchleden werden. 


Der Germäg, plur. Germägen, d.Sp. der Verwandte, (mit 
einer durch das Ger ausgedrüdten mir noch unflaren Nebenbeftim- 
mung). „Wir fprehen wie man weifen fol die Purger um bie fippe. 
Daz fol man ton mit zwain der nähftenGermagen, ez fein frawen 
oder man, (alfo find Germagen nicht blos männliche, vielleicht 
aber Verwandte von männlicher Seite). Hiet er aver nicht Germa— 
gen... .fo mag des Knaben nähfter Germag, er fen fraw oder 
mann, für in bereden,“ L.R. Ms. v. 1332, ‚Mit hunrades Inſigel 
unfers vettern der unfer pfleger und unfer Gemah (Germag?) 
iſt.“ MB. X. 90. „Der Frau eines ungerathenen Mannes foll ber 
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Richter Bwen ir naͤchſten germagen geben zu pfleger,“ L.R. Ms, 
v. 1453. 

„Die Ger,” die Ackerfurche. Nürnb. Hsl. Solfte diefes Wort nicht 
mit Geren (Acker-Eckſtuͤck) eins fen, vder gehört es zu eren 
pflügen? 

" Der Geren (0.Pf. Geio’n, b. Gern), ı) feilförmiges Städ in einem 
Kleide; Falte; Schoß; (Franken) die zufammen gefaßte Schürze. 
„Gern am Klaid, lacinia, sinus.“ Prompt. v. 1618. „Er be— 
griff im fein geren, das der mantel zuriß ... Aus feinem regen- 
mantel aingeren er auftrant... 

Die Thamar trug die Fücel 

In die famer hinein, 

Er greiff m bey dem geren, 

bey mir lig fehweiter mein...” MReime v. 156. 
„birrus, geren,“ Hbn. Voe. v. 1445. „Von einem Schurzgehrn, 
fo Ellenbreit, gebührt dem Schwarzfärber Kr.,“ bayreut. Taxord. 
v. 1644. „Der Schildt hat einen ganz roten Gern zwiſchen zweyer 
halber weißen Gern,“ Hund St. B. II. 264. 2) (o.Pf.) kuͤrzeres 
Aderbeet, das wie ein Zwidel oder Keil zwifchen längern Liegt. 
„Ain ader (beftehend aus) aindleff pifang und newn geren... 
unfern ader zu M., des ift XVI piffang und aln gernn,” MB. XVII. 
190. XVII. 599. „Bier dder, und vor den ain gerel... ain 
drummel und gerel feldts.“ MB.XVIH. 199 ad 1372. XXIV. 703, 
Vielleicht gehören hieher auch die Benennungen gewiffer Ortlichkeiten 
z. B. „Der ern, Im Gern” bey Friedberg, Tuͤrkheim, Men- 
hing, (Lori Lechrain 120. 179. 311), Auf der Gern bey Berchtes— 
gaden. (Gl. i. 13. gero lingua maris). 

geren, giren (giern, hät ’giart), gähren, (a. Sp. jefan). „Un: 
ter fih giren, über ſich giren,“ Kr. Lthdl. J. 162. „giren, 
efferuescere , vergiren, defervescere,‘ v. 1618, Die Ser, 
Gir (Gier), die Gaͤhrung. Bier auf die warme oder obere 
Giar fieden. „Das braune Bier auf die obere Gter oder Mifch- 
ling zu fieden, ift von Georgi bis Michaelt verboten,” Mandat von 
ofen May 1611. „Erſt um 1478 fing man in Nabburg an, auf die 
kalte over untere Gier zu brauen, und einen Theil des Blers 
für den Sommer oder für längere Zeit aufzubewahren,” Fink Geſch. 
des Vizdomamts Nabburg p. 153. dig. v. 1612. p. 217, 218, 220, 
Der Girfeller, Kellerabtpeitung, wohin das Bier zur Gährung 
gebragt wird. Ü.Sp. ich gir, ih gar, han gorn, Infinit. 
gern. Vielleicht gehört dahin das alte gor (fimus). ſ. Grimm II. 
57. Vrgl. a. Germ. 

begeren (begein) ar Einen, wie had. begehrten von Einem, 
(a. Sp. geron, keron). Das Beger, (ref. L.R. Tit. VI. 
Art, 2,), die Begerde, das Begehren. Die d. u. a. Sp. hatte 
ein elnfahes Adj. ger, gero, kero, eupidus; (f, neu=gern, 
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fuͤrwiz-gern) doch wird wol das ger, kero in Perſonnamen, 
nicht hieher, fondern zu ger (goth. gaig, telum) gehören. 

Gerl, Gerhard. | | 

Gerling Der Abt zu Michelfeld ſpricht a9. 1473 des N. N. „armen 
Leute zu Weidengeſeß an von Gerling und vlehs wegen, fo die 
erjt purde tregt, und jm der zehennd davon zuften folt.” (Jaͤr— 
ling? nad Gramm. 503). - | 

Der Geir (Gaia), ı) wie hd, Geyer (a. Sp. gir, f.a. Gether). 
2) D.Pf. eine Art Wafferfchwalbe, Fiihmöve, (f. Belchen, Fiſcher— 
vogel und Halnzl), vermuthlih von ihrem Gefchrey gäi, gai! 
alfo genannt. Diefe Geyer haben in der obern Pfalz einige und 
zwar nur gewiffe Teiche oder Weiher, wo fie jedes Jahr fich einfin- 
den, um in den Binfenftöden (Schoppen) derfelben ihre Jungen 
auszubrüäten. Dahin gehört der Weiher bey Hirſchau und der ſo— 
genannte Rusweiher bey Thumbach. Che dle Jungen noch flüde 
find, werden fie als eine in der Gegend belichte Faftenfpeife ein Ge— 
genjtand der Jagd. Man fahrt auf Kähnen in den Teich, und waͤh— 
rend die Alten zu Taufenden dicht über den Köpfen der Jagdluftigen 
ängftliih und mit cinem durchdringenden Jammergeſchrey umber 
fliegen, werden die Inngen aus den Neftern getrieben, und im 
Waſſer ſchwimmend mit Stangen todt gefchlagen. Diefe Beluſtigung 
heißt darum der Geyerſchlag. 40. 1748 „erluſtigte ih Ihro Eminenz 
der Gardinal von Bayern zu Nagering, Schwarzenfeld und Hambach 
mit Geyerſchlagung,“ Wiltmeifter p. 387. 

girren, ı) wie hchd. 2) Mptſch.) lauten überhaupt. „os haut schei” 
’girrt.“ ! 

gurren, gurrejen, den Laut gur, gur, oder einen ähnlichen her: 
vorbringen. Der Zauber gurrt, gurrezt. Der Bauch gurrt, 
die Gedarme gurrezen. Der Gurrezer, folder Laut. 

Die Gurt, Gurren, fhlehte Stute; liederlihe Welbsperfrn. Die 
Bißgurren, zaͤnkiſches Welb, (Haufer), (f. Mb. XIV. 48. Hunde 
Stammbuch T. p. 120). „Wann gur und Ganl zuſamenkumbt,“ 
Putherbey. Bey Br. Berht. ſteht gurre als mase. ‚Alter gurre 

- bedarf wol fuoters.“ Voc. v. 1429 „gurr, runcinus, vilis equus.“*“ 

Der Spilgurr, (Nürnd. Hsl.) leidenfhaftliher Spieler. ‚Dann 
fo id waer ein Trundenbolz, ein Spilgurr oder Lotter gar,’ 9. 
Sachs. Spilgurgel bey Selhamer. 


garb, (eigentlid nah Gramm. 686. garw. adj. u. adv.) 4. Sp. gar 
d. h. völlig. (a. Sp. garauuo gl. i. 172). „Am garben Hunger 
(am entfchledenen, Hunger), H. Sachs. gerwefelden, gerwes 
waechfin, ganz feiden, ganz wächfen. Voc. v. 1482, Ben den 
altern Dichtern war das Adverb. garbe, begarbe, (die wie be: 
funder, b’ainzig) eine belichte Fliepartifel, befonders um einen 
Hein auf Farbe zu haben, 
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„In hette hinderſetzet 
die klag mit iamer garbe (gar, gar fehr), 
daz er davon geleket 
ward an Fraft und an der fugent varbe.“ 
„Innerhalb und außen überal begarbe, 
da gleift auf rotem golde 
tegliher edelftain nah feiner varbe,’” Tyturel. 
„Oben grab und unden pland 
chos man pegarb wefent jr varb.’ 
„Daz zalgt begarb fein geftalt und fein varb.“ 
„Den man vindet pegarb 
In fo maniger varb.“ Horned, (S. gar). 

Die Garb (Gar’; a9, zwu, drey ıc. Gar’), bie Garbe. (a. Sp. 
garba, sing. u. plur. Notf. ps. 128), Außſetz-, Deichſel-, 
Lön=, Men-, Mesner-, Drt:, Shmid-, Torwartz ıc. 
Garb, ald Reichniß. L.R. v. 1616, 324. 

Die Särben (Gärbm), wie hchd. Garbe, Name verfhlebner Pflan- 
zen. Die Schäfgarbm, (gl. a. 46. o. 186 garuua, millefolium). 
Die Gensgarbm (Ilm) Lemna minor, Wafferlinfe. 

Die Gaͤrben (Garbm). RU. Einen bey der Gäarbm nemen, 
heben, halten, ihn feit am Leibe paden, halten. „Mein Lackl 
hebt mirn bey der Garm“ fagt der Metzgerhans in Buchers 
Fronleihn. Proc. 54. (Doch Eaum Entftellung von der Geren). 
Bey Höfer iſt die Garbe ein gewiſſes Stuͤck Fleifh an geſchlach⸗ 
teten Rindern, bie Halsgarbe wird vom Hals bis unter die 
Schulter , die Fußgarbe von den Schenfeln genommen. In der 
Traunfteiner Stdt.Drb. v. 1373 heißt es: „es fchullen dy flalfch- 
hakcher dv gaͤrbſchal, die mitterfhal und ben furflag mit einan- 
der hingeben“ .. (f. Schal und vrgl. Gerner). 

Der Sarbo, die Garben, das Anfehn, das man fih zu geben 
weiß, die Haltung. Der gibt si’ #n Gärbo! Mit ®n Gärbo 
hat 9° s vaafträgng, das alls grad oso gschaut hät. Mit 
Garbo! ruft wol der Stabsofficier vor der Fronte eines paradie- 
renden Bataillon, 

„Ber hat Lucretiam gemablt 

fo trutzig, keuſch, fo fein geftalt 

in rechter welfhen Garben,“ Balde de vanitate M. 
„Was vor Geruh, Safft, Kraft, Farb, Garb bringt die Erde 
hervor!“ Bogner Miraf. Es iſt diefeg, wie das eben fo gebraͤuch⸗ 
liche grandeza, ein fpanifhes und italienifhes Wort; franz. la 
garbe. Garber (geftalten) koͤnnte zum folgenden gärben, gaͤr— 
wen, weldes fi mit der allgemeinern Bedeutung machen aud 
im Nordifhen, und fogar im Perfifhen und Sanskrit findet, ge— 
hören, wo denn auch gl. a. 72 gigarauui cultus, 441, gart 
decus zu beachten. 


gär: 
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gärben (garbm, garbms’), a) wie hchd. in specie: Leder bereiten. 
„Gerb, oflieina coriaria.‘ Voc. v. 1618. b) überhaupt: fertig, 
gar machen, bereiten, madhen. (a. Sp. garaunan, garon, f. 
gar, garb und garbo). „Daz wilt prate ward mit ungerate 
(ungefäubert) gegärbet in dem Fewr,’ Iwain. „Ein pat fie 
ime garten... der bisgof garte fih in die heren wat,’ (zog ſich 
an). Wern. Maria 79. 178. c) befonderd: durch Drüden, Kneten 
bereiten, allerley Speifen durcheinander mifhen. Das Gegärb, 
Gaͤrbet (Gegarb, Gärbet) ein Gemifh von alferley durcheinander 
gerährten Dingen. „Swer maurziegl würdt, fol den lalm in der 
grub act tag palzzn und garbn,” Wir. Ber. VL 145. „Die 
Graphit-Erde gärben‘ (mit den Füßen abkneten), Nufhard's 
Paſſau. 77. d) Korn (befonders Dinkel) gärben, es zwifhen 
Muͤhlſteinen aus den Bälgen driden. Schon im Augsb. Stdtb. 
vefen gärben. Der Gärbgang wie Malgang. e) hungriges 
Vieh gärbt (würgt, druͤckt) das Futter nur fo hinein, hinunter. 
Beym Erbredhen wird etwas heraus, hervor gegärbt (gemwürgt). 
zegärben, zerwürgen, zerdräden, I z'gäarb di'! 

Die Sarberinn (Pinzg. nah B. v. Moll) Bauerndirne, deren 
Hanptgefhäft es ift, den ausgeführten Dünger auf dem Aderfelde 
auszubreiten, und das gemähte Gras auseinander zu freuen. 

Der Gärbprügel (Gär’prüg'l), (Baur) Prügel, durch deffen 
Umdrehung eine Kette feiter angezogen (geraitelt) wird, fpas 
nifh: garrote. — 

Der Gerben (Gerbm, Germ), (nah. Gramm. 686 zu geren?), 
die Gahre, Gohre, d.h. die Ober- oder Spund=Hefen des Bieres. 
Diefe Hefen dienen als Gährungsmittel bey Bereitung von 
Mebiipeifen und Brod von Weizenmehl. Da es wichtig ift, fie 
das ganze Jahr hindurch frifh haben zu Fönnen, fo gibt es eigene 
Sermfieder, die von den Bierbrauern Malz faufen, um dieſes 
jur Gewinnung des Germs zu verbrauen. Die dabey erzeugte 
Fluͤſſigkelt, wird theils als fogenanntes Germbier um geringeren 
Preis, */s des andern gewöhnlichen Braunbiers, gelegenheitlich vers 
kauft, theils auch zu Effig verwendet. „faex, gerben.” Huͤbners 
Voc. v. 1445. „Sermträger,” Gem. Meg. Chr. II. 104 ad 
1358.  gerbig, adj. hefenartig. „trüb und gerbig.’” Ortolph. 

Vrgl. Gir. 

Der Sirbel, (Baur) Gipfel, Giebel. 





„Bardenpruft, Gardenpreſt,“ (Meidinger 366. 368) sur ältern 
Waffenruͤſtung gehoͤriges Stüd. (Vermuthlich vom franz. garde). 





Das Gard-ſer dl, DI vom Lago di Garda (gl.i.716 ad Georgic. I. 
girdi gärdi, girde gärde, gärdi gärdi, adv. 
Sämeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. € 
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über Hals und Kopf, in aller Eile. girde gärdo is »" daher- 
gloffs”. (efr. gigetegogeti, geiderlei geiderlei, fihott. to gird, 
reunen). 


Der Gaͤrgel (Gärgl), Gärgfner (Gärgfne‘), der Sänferih; franz. 
le jar, le jars. 
Goͤrgel (Giergl, Gergl), Georg. 
Sp. W. „Armer Görgel, reicher Jadel, 
Reicher Jadel, armer Goͤrgel.“ 
So wird vom Stande der Saat um Georgi auf die Urnte um Ja⸗ 
cobi geſchloſſen. 


garken, gerken, fpeven, ſich erbrechen. (f. geden, ge'den?). 

Die Gurke wird in den melſten Gegenden durch andre Ausdruͤcke 
erfegt, (f. Kukummer, Amurken, Kuͤmmerling). Was es 
ta folgendem bedeute, iſt mir nicht klar: „Falls ein Krug mir Kiſ— 
finger Hellwaffer, verfigelt und mit Gurfen, Blafen und Pech, 
fofort mit dem Stadtfignet verwahrt würde,‘ wirzb. Verord. v. 
1747. 

„Gurkerl, Stadbtgurferl, unanfehulider warcerſeldat.⸗ 
Hauſer. 


Die Gärm, ſ. Gaͤrben. 
Der Germ, ſ. Gerben. 


gern (gèé'n, gen), adv. wie hchd. (In der a. Sp. war gern auch 
ein Adj.; f. geren). | 

„Berner, ossorium,‘* Voc. von 1439. Bey Ried gBg iſt carna- 
rium Lelchenhof; gl. i. 283 darnare sepulchris (vulgi igno- 
bilis). Vrgl. gl. a. 179, i. 204. mittilacarni, mittigarne 
earo ferina, caro pinguis, arvina und gärben. 

— — 2 

„gdrpfen, ructari, eructare. Goͤrps ruetus.“ Onom. v. 1735. 

Prompt. v. 1618, 


Die Gerften (Gertn, Gerdn), die Gerfte, (a.Sp. gerfta). Die 
Gerftnen, Gerftenarten. „Reuen dich beine Gerſten,“ (Blur. 
ft. Sing.), Reime v. 1562. Die geribene (gribme) Gerften, 
auch blos: Gerften, Girft, geriebene Gerfte, Gerftengraupen; 
dann (wegen der Ähnlichkeit) Teig, auf dem Melb: Elfen zu Koͤr⸗ 
nern gerieben und in der Fleifhbrähe abgekocht; auch ein Gericht 
von Mehl, Eyern und Milch in der Pfanne gebaden, beym Ade— 
lung: der Gerſten. Die Aprgeriten, zu Graupen geriebene 
Semmel mit Butter und Eyern. Neu⸗gerſten (Noigerdn), 
Perlgraupen, gerändelte Gerſte Walzene Gerften, D.8. Miſch⸗ 


— 
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getraide von Gerſte und Weizen, girften (girsts”, girrde, 


giarda”, gierste‘), adj. von Gerfte, (d. Sp. girftein, a. Sp. 
girftim). Girste’s Strou, girsta'ne Kleiwm. (gl. i. 245 chliuua 
kirstino, grana (?) hordei). girfteln, vrb. n. den Gerften- 
geſchmack an fich haben, ’s Muss girstlt. 





Der Garten (Gart'n, Ga’schtn), a) wie hchd. (a.Sp. garto, f. 
Gramm. 839). Diminut. Gärtl, (Biassgärtl, Wurzgärtl etc.) 
Der Gartner, Gärtner, (a.Sp. gartinari neben gartarh. 
gärtne’, gart’In, Gartenarbeit verrichten, insbefondere den Kohl: 
famen ausfäen, die Welßkohlpflanzen in die Krautbeete verfegen. 

b) umfhloßner Plag. Der Holzgarten, wo Trifftholz; auf: 
bewahrt wird. So gl. i. 771 fcefcartun navalibus (ubi naves 
stant, Acneid. VI. 593). Hieher mehr als zu a) fheint zu be- 
ziehen Blengarten, Hopfengarten, Weingarten, lepte 
tes in Franken und Schwaben oft entitellt in Weigert, Wingart, 
daher Wei'gertsmä', Wingortsma (Weinbergarbeiter). Diefe Be- 
deutung b) wie die folgende c) fcheint die alte Sprade zuweilen 

durch die Form gart, Genitiv gartes von der Bedeutung a) 
(garto, Genitiv gartin) unterſchieden zu haben. | 

Der Halmgart (Has'gart, Has'gascht), Halmgarten 
(Häi-gartn, Has’gartn, Has’ga‘schtn), trauliche Zufammenkunft 
mit Nachbarn oder Freunden außerhalb des eignen Haufes in oder 
außer einem Haufe; Gefellfhaft, Beſuch. Häi’-gartn ge, Häi’- 

gartn sey’ oder i'n Hao’-gartn g&', sey. Kim fei” z3-n- üns i’n 
Has gartu! (Auf Befud oder in Gefellfihaft gehen oder ſeyn. 
Komm doch zu und auf Befuh). In einer alten Pollceyordnung 
findet man auch „bie Rodenralfen, Kundl= und andere leichtfertige 
Zufammenfunfften der Manns- und Welbsperfonen, ald an den 
Feyr⸗Naͤchten und Naht-Heingarten‘ verboten. Sie (die 
Wolfäftlinge) widerhohlten faft täglich ihre Heimbgaͤrten (bey 
der Ihönen und keuſchen Chriftiana). II. Band ver Gefellfhaft am 
Sfarftrom v. 1703. p. 8, „Wenn die Edlfnaben bey ihren Be: 
freundten in Heimbgartten.” Edlknaben-Juſtruction v. 1717. 
Das Prompt. v. 1618 hat: „Halngarten conventiculum ami- 
corum seu vicinorum. Sie feyn im haingarten, conventum 
agunt familiarem.‘‘ In Muͤnchner alten Predigten heißt es: „Si 
verratent iuh an ir heingarten‘ tradent vos in conciliis 
suis. ‚zum Tanz und zum Haimgarten gehen.” Br. Berh— 
tolt. Das Voc. v. 1429 gibt dem Worte hHaingart nod die Be— 
deutung compitum. Gl. i. 436. 484. wird in foro (Matth. 23. 7) 
durb in heimgarte; i. 465 ad forum duch zi heimgarte 
überfept. Hienach könnte man an das goth. hHalına (vicus), und 
die R.A. Ins Dorf gehen denken. Allein da in der a. Sp. das 
einfahe gart, Genitiv gartes für chorus fieht (gl. i. 778 ad 
E 2 


BB Gart 


Aeneid. VI. 517; i. 283. 467. 868. M.m. 43, Kero 46), fo muß 

wol diefe Bedeutung die hervorftechendere feyn. Wirklich hat noch 

Stoder In feiner (übrigens unkritiſchen) diplomatifhen Erflärung 

altdeutfcher Wörter: „zu Gatten (Garten?) gehen, in Helm: 

garten, in eine Gefellfchaft gehen.” So helft es In einem Frag- 

ment aus dem erften Theile des Heldenbuhs (Docens Miscell. I- 
P. 87). 

„Mit heiſen kuſzen flehte fie im, big er ir frunt wart, 

Do nahte ez viel ſchiere des kuniges hinnefart, 

Do bleip er zu garten bltz umbquam daz far,” 

oder nach einer neuern -DBarlante : 

„Und ba beleib er auff garten biss das umlam das far.” 
baimgarten (has'gart'n, haa’ga'schtn, has gartnen, hao gärtln), 
als vrb. neutr. Beſuch machen, In Geſellſchaft gehn, ſeyn. 

Has'gäartlin, liebln, spıln 
' Des war ior adzi's Zıl. Volkslled. 
Am Gebirg wird dieß Verb fogar für: traulih koſen oder plaudern 
überhaupt gebraudt. Las 3” weg mit dior has’gartn, laß ein 
Bishen mit dir reden. Merkwürdig ift, daß an der U. Donau 
und im b. Wald ftatt Halmgarten gehört wird Räi’gartn, was 
zundhft auf Rain, etwa als gewöhnlichen Platz, wo Plaudernde 
fih zufanımenfegen, oder auf rainen grenzen (von hrinan 
tangere, wovon runa, giruni wol gänzlic abliegt) benfen laßt, 
(f. Rain, vrgl. a. dag folgende). 
garten, gartieren, vrb- n. bedeutet, vorzäglid vom ı5ten Ihrh. 
an, das Herumgehen berrenlofer Kriegsknechte oder auch andrer 
Wandersieute von Haug zu Haus, um fid da Nahrung, Her: 
berge und wol auch mandes andre zu erbetteln oder zu erzwin—⸗ 
gen. „Auch fol den Lautzknechten, frembden Perfonen und pett- 
lern nit geftat werden, on erlaubnis eins erbaren Raths bey den 
Burgern alfo zu garten, zu famlen oder zu pettleu, Amberg. 
St. B. v. 1554. Art. 122. Eo wird diefes Garten In den altern 
Policevordnungen ald eine Hauptlandplage wiederholt verpönt. Im 
der Losord. v. 1553 handeln die 6 Artikel bes 2tem Titeld des 6ten 
Buches ganz allein von dem „täglihen Garten herrenlofer fey- 
render, umlauffender gartender Landßknecht oder Gart- 
knechte, Gartenknecht auch Gartbrüder, und Abſchaffung 
der Gart.“ efr. L. R. v. 1616. f. 674 — 677. bayreuth. Policeyord. 
und Verord. v. 1590. Die Gart, das Herumgehen von Haus zu 
Haus. Zu, auf der Gart ſeyn; fib aufdie Oart legen. 
Gart gen, von Haus zu Haus betteln gehen. Der Gartgeer 
(Gar’ges‘, Tölz), Bettler. „Der Minnefinger und Gartgeher 
Anton von Schneeberg.‘ U. Nagel. Anm. Wdelung zieht dag, 
augenſcheinlich vom vrb. garten gebildete, Subitantiv die Gart, 
nach ihm Garde, mit zum franzöfifhen Garde (Leibwache). Allein 
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das franzöfifch:deutfhe Garde hat wohl erit feit dem ı7ten Ihrh. 
das dltere, mehr nach dem italienifchen oder eigentlich deutfclatet- 
niihen guardia gebildete Guardi, Gwardi verdrängt, und 
dürfte daher dem Wort Gart, das fehr populdr und landlaͤufig 

. war, nicht leicht zu Grunde liegen. Es müßten denn urſpruͤnglich 
die a°. 1517. aus dem franzöfifhen Kriegsdienft entlaffenen deutfchen 
Kriegsknechte die franzöfifche Form. Garde mitgebracht haben. 
Brot. Gem. Neg. Ehr. IV. 350, Weftenrieder (Btr. V. 80) glaubt, 
bie Gartknechte hätten ihren Namen vom Quartier oder In: 
terfommen, das fie fih auf dem Lande fuchten und felbft zu ver: 
ſchaffen mußten. Allein fchwerlich Eonnte aus Quartier (v-) 
je Sart werden. Vielleicht iſt diefes Garten in feiner ur- 
fprünglihen Form und Bedeutung ganz dafelbe Wort, das auch 
in Haim-garten und Raingarten vorkommt. Es iſt doch 
kaum zu zweifeln, daß die Kriegsleute auch ſchon vor ein paar 
Jahrhunderten fo viel Ehre im Leib hatten, ihrem, wenn auch haͤß— 
lichen Thun wenigftens einen fhönen Namen beyzulegen, fo wie 
auch heutzutage gewiffe Leute niht betteln, fondern nur samln, 
terminieren, fehten, um en Biaticum oder einen Behr: ' 
pfenning zuſprechen uf. f. Vrgl. allenfalls auch das ſchwed. 
„Gaͤrd,“ die Einkehr (Nachtſeld, Ablager), wozu die Könige 
auf den Reiſen durch ihr Land berechtigt waren, und die nah und 
nach in eine Naturalien= oder Geld:Abgabe übergegangen ift. (Lager: 
bringe Svea-Rikes Histor. D. 1. c.9. $. 7). Daran fchließt fi das 
angelfähf. gard, gothiſch gards (Haus), fo daß unfer Gart- 
gehen, gartieren, gewillermaßen auf Haufieren hinauslau— 
fen würde ; (efr. Haim=gart). 

Die Särt, aub die Gärten (Gärtn, Gächtn, Gäschtn), bie Ru: 
the, bünner Aſt, Zweig, Gerte, (a. Sp. garden, gerta) Die 
Ettergärten (leg. Baiuuar. Tit. X. c. XVII. etorcarten), 
Ruthe zum Flechten eined Zaunes. Fei’de” Gächtn, (Mütldorf), 
Fichten-Ruthen oder Üfte. © birkane Gärtn, oder Gärtn über: 
haupt ,- das befannte Erziehungsmittel. In Franken ift die Gert 
ein Maß für Grund und Boden. Ein, ac. Gert Holz, Ader, 
Weingarten, Wiefen. Nah der wirzb. Forftord. v. 1668 hält die 
Gert ı4 wirzb. Schuhe, nah der v. 1721, ı2 Nürnberger Werf: 
ſchuhe; ı80 Gert mahen einen Morgen oder Ader. 

Der Gartham (Gärdham), Gartaun (Gartau), Girtler, 
Gertl-, Girtl- traut, a) U.2. das Gertenfraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. b) Gebirg: gelber Gartaun geum 
reptans, weißer ©, dryas octopetala L- Gl. o. 10, garthas 
gen; Voc. v. 1419 garthaim abrotanus. 

„Gartlerſch, saturegia.‘ Voc. v, 1445. 

Die Särt, f. das folgende. 

Die Egärt, Egert (’Egart, ’Ega't), die Egärtin, Egerten 
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(Egart'n, ‘Ega‘t'n, ’Ega'n; f. Gramm. 850. 856), ehmals gepflügte, 
Ader gewefene Feldflähe, die fpäter zu Graswuchs, in der Folge 
wol gar zu Holz oder ganz öde liegen geblieben tft. MB. VII. 191. 
VIII. 283, IX. 62. 72. X. 210, XXV. 404. Egarten, Egärten, 
Egerten; Wir. Ber. VI. 104. MB. XV. 215. Egern; wirzb. 
Berord. v. 1623 Eggarten. In nenern Schriften ift diefed Wort 
immer nad ber jedesmaligen etymologiſchen Anficht der Schreibenden 
orthographifiert, bald Od-Garten, bald Eh-Garten oder Ehe: 
Garten ıc. je nahbem fie fih einen ddliegenden Garten, 
einen Wiesfled,der ehedem ein Garten war, oder der dag Garten- 
recht hat (f. E.), oder einen (Garten) der Ehehalten als urfpräng- 
lihe Bedeutung diefes Ausdruds denken. Ich Eann diefen Ver: 
muthungen nur noch andere beyfügen. Die im Artikel eren (pflüs 
gen) angeführte fcheint fehr gewagt. Lieber nehme ih gert, gärt 
als ein felbitftändiges Wort an, (orgl. Adelung unter Egert und 
Gartine und das fhwedifhe trädes-gärbe, welches ganz un 
ferm Trat: Feld entfpriht); in Hinfiht auf bie erſte Hälfte dent 
ih and (vorher, früher), oder aber an das alte ff, et (wieder). 
S. d. ®. Übrigens wird in derfelben Bedeutung von ehmals um: 
gepflügten Feldflähen, die man num ald Wiefe oder Weide benußt, 
im Appenzellerlande auch das einfahe Acker, nah Ihres Dialect: 
Lericon, in der ſchwed. Provinz Gothland Ackra, nah Jamleſon's 
fhottifhem Lerison, auf den orkadiſchen Inſeln gords genommen. 
Egert und zwar fhöne Egert heißt aud, eine über 5000 Tag: 
werk betragende Niederung im Süden des Chiemfees, ehmaliger 
Grund des immer mehr zurkdtretenden Sees, und jetzt von vielen 
Gemeinden theils als naffe (faure) Viehweide benußt, theils fonft 
kultivirt. ſ. Kohlbr. Materialien v. 1782. p. 78. Sollten auf diefer 
Egert je andere Furhen, als die fpurlofen des Fiſcherkahnes gezo⸗ 
gen worden feyn? An die Lage der Shön:Egert erinnert ganz 
die des Dorfes Egern, (MB. VI. 66. 71. 104. 114. 129, 136 Eger: 
den, Egriden) am Tegernfee. Hier ift das Wort wol nur in 
nähfter Beziehung ‚auf den unangebauten Zuftand der eigentlichen 
Egerten gebrauht. Die Egerten:Wirthbfhaft, die Be 
wirtbfchaftungs Art des Landes vor dem Gebirg, nah welcher, ab: 
wechfelnd immer nur ein Theil der Feldgründe bebaut, ein andrer 
aber zu Graswuchs liegen gelaffen wird; und dieß entweder des ba: 
figen kurzen Sommers wegen, oder weil man gefunden hat, daß ohne 
ſolche Abwechfelung der Wuchs fowohl der Frücte, als des Grafes 
von Jahr zu Jahr weniger Fräftig ausfällt. Im Lg. Miesbach wird 
ein Feld nah drevjähriger Bebauung gewöhnlid 6 Jahre lang zur 
Egert liegen gelaffen. Im erften Jahr heißt fo ein zur Wiefe 
werdendes Feld Neu:Egert, und wird wohl auch gedängt. Die 
breiten Aderbeete bes Oberlandes find dem Maͤhen nicht fo hinder: 
lich, wie es die ſchmalen unterländifhen Bifäng ſeyn würden. 
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Ein ſchon feit vielen Jahren ungepflügt gebliebener Play heißt im 
DR. eine Alt-Egert. Das Egertah (Egor'o'), Compiler 
von Egerten, 3. B. 's Perchtingar Egoro'. Das Egert: 
Heu (Wrdfis), erftes Heu. 

Der Egertling, Esgerling, ber Heldefhwamm, agaricus 
campestris L., Champignon. (Nah Popowitſch) Halderling 
(im Nies), Lehdling (Meißen), Trüäfhling (Hocberg), Ans 
gerling (Steprmarf). Alle. diefe Namen find von Wörtern ge: 
bildet, die dem bayrifhen Egert entipreben (Halbe, Lehde, 
Drüfh, Anger). (Brgl. „Soliche Shwammen hörent uff folliche 
Egerden, Geller v. Kaifersberg). | 

@gertholz oder Elfen (falzb.) prunus padus, 

Gertraud (gewöhnlich in Traudl, Trau'l entftelt). Sp.W. Um 
Gertraud get die Wärm von der Erd auf. Am Gertraudtag Läufft 
die Maus am Noden binauf und beißt den Faden ab, (fängt auf 
dem Lande die Arbeit außer dem Haufe an). 

Der Girtler, das Girtelfraut, das Gertenkraut, die Stabwurz, 
artemisia abrotanum L. Es wird biefe Pilanze faft in jedem 
ländlihen Wurzgärtlein ale Schmeder gezogen. f. Gartham. 

Die Gurt, die Gurten, wie bb. der Gurt. Die Gurt ober 
Bauchgurt oder die Gürtel ift namentlich ein Gürtel von hands 
breitem, ſchwarzem Steifleder, das mit allerley Zieraten burd- 
näht, und mit gelben Nägelhen reihenweiſe beſchlagen iſt. Sie 
wird über den Bruſtfleck (die Wefte) um den Leib gefhnalt, und 
ift ein Hanptftät des männlihen Kleiderſtaats auf dem Lande, 
Die Geldgurt. gurten, gurtnen, vrb. act. gürten, (a. Sp. 
gurtan). anfgegärter, vom Vieh: rahn und dinnleibig. 

Die Gürtel, der Gürtel, (a. Sp. gurtila). „Niderhalp ber 
gurtel gar het fi eines roffes Lip, Wigaloid. Die Monica: 
Gürtel, ein lederner Gürtel, der, an gewiffe Helligthämer an- 
gerührt, die Kraft hatte, denjenigen (befonders ſchwangern Wel: 
bern), die ihn gläubig um den blofen Leib trugen, gegen alferley 
Beſchwerden hilfreich zu feyn. Ein Monopol der ehmaligen Augu= 
ftiner Mönche. a. R.A. Als man mit Gurtel umbfangen. 
ift, d. h. ohne mehr als die Kleidung, die man eben auf dem 
Leibe hat, oder „wie man geht und fteht.” Wenn ehmals bie 
Privat: Gerichte des Adels oder der Klöfter einen Menfhen wegen 
Hauptverbrechen, über bie fie nicht felber richten durften, an ber 
Gränze dem Iandesherrlihen Gericht ausliefern mußten, fo pfleg: 
ten fie (nach altem Net!) dem armen Sünder vorher alles, bie _ 
auf die umentbehrlihften Kleidungsftüde abzunehmen und Ihn nur 
fo zu übergeben, „als er.mit Gürtel umbfangen.“ MB.V. 
43. U. 99. 434. 509. Kr. Ltahdl. IX. 320. Diefe Formel hat in- 
deffen nach den Überſetzungen In Iatelnifhen Urkunden nicht immer 
denfelben Sinn. MB. IH. 156 heißt ed: Reus cum eo quod cin- 
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gulo comprehendit judieio seculari puniendus tradatur; MB. 
XII. 347. V. ı36. Tradetur sieut cingulo tenus vestitus est, 
(ad 1172. 1175); MB. IV. ı50. Reum cingulo quo accincetus 
fuerit ipsum judici assignabit (ad 1262); Quod reus tamen cum 
his que cingulum cujuslibet capit, eis deberet assignari. „Ane 
daz er under der gurteln habe.” Augsb. Stötb. „Die Fraw 
bracht dem Mann gar nichts zu, denn wie fie mit Gürtel war 
umbfangen,’ Av. Chr. Nah einer Münchner Gemeind Verord. 
v. 1468 (Wſtr. Ber. VI. 157) darf kein Wirth einem Bürgersfohn, 
einem Knecht oder, Schüler mehr geben oder borgen ald newr ale 
fi di gärtel gevangen hat, oder nah dem Rainer Stadtrecht 
v. 1332, al&vilerob der gurti hat, (f. a. Gemeiners Reg. 
Chr. II. 302), oder nach dem Kelheimer v. 1335, als er an betaite 
fhaft bei jme hat an dem gwandt außerhalb der gärtl. 
„Nahdem fein Lager erobert war muft all fein Kriegsvolk ohne 
Wehr und Fehnlein, wie fie die Gurtel beſchloß abziehen,“ 
der von Frundsberg Hiſtorie. 

Die Bepguͤrtel (Bägürt‘l), Geltgurt, (ſ. Bes). 

Die Gurteltaub, (Aventingramm.) Turteltaube. „das särtel 

- taubel,” der Teichner. 

Das Gärzar Hl, f. Gard-ſer DL. 

garzen, garwizen, fnarren, Enirfhen. (f. garrezen). 

garzen, (Kramer's Nomenclator, Nürnberg), riehen, verborben 
feyn, ranzig feyn (von Fett und Fettwaaren). garzig, garzend, 
garftig, ranzig, rlechend. „garit, rancidus.“ Voc. v. 1482, 





Reihe: Gas, ges, x. 


Die Gaß und die Gafen (Gall, Gaff'n), das Gaͤßlein Galll), 
Gaͤßelein (Gaflo-I), wie hehd. die Gaffe. (a. Sp. gazza, Genit. 
gazzun. Aus der Prandasgazzen in Münden, (MB. XIX. 
597. 67. 4555 XX. ı3, 16) iſt altmählig eine Pranners-, ober 
Prangersgapen geworden. R.A. Auf die Gaßen, aufs 
Gaͤßlein, ins Gaͤßlein gen, auch blos: Gaͤßlein gen, (von 
jungen Burſchen), dem gellebten Maͤdchen vor, und wol auch in 
ihrem Schlafkaͤmmerlein einen naͤchtlichen Beſuch machen. 

Wenn I i's Gässl ge, gen I onlao, 

Wenn I gä’n Deonal kim, muss s’ mar auftao'. 
Gaͤßeln (gäss’In), auf nähtlihen Beſuch zum Llebchen gehen. 
angäßeln bev Einer, bey Einer zufpreben. Der Gässlhuo', 
Nahtfhwärmer. Das Gasslliad oder Gässlreim, Lieb, Lob: oder 
Spott:Lied, das vor dem Kammerfenfter eines Mädchens gefungen 
wird. Einen ähnlichen Urfprung dürfte auch der Ausdruck: Gaf- 
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ſenhauer haben. Wirklich iſt ber Ausdruck: gaſſteren, gaſſa— 
ten oder gaffatim, gaffatum gehn (auf den Gaſſen, ſonder— 
lich des Nachts, herumfhwärmen) durch alle Provinzen Deutſch⸗ 
lands befannt. In Bayern heißt Gaſſaten gehn vorzugsweife 
Nachtmuſik mahen auf den Gaffen; und Gaffation eine Sere: 
nade. Die Ends:-Gaffation, Nachtmuſik bey Fadelfhein die 
ehmals 3. B. in München von den Studierenden ihren Schulvor 
ftänden, Profeſſoren ıc. gemadt zu werben pflegte. Baur. R.A 
Sn der Scheüßgaßen feyn, in die Sch. femen, db. b. fehr in 
BVerlegenheit feyn, kommen. Die Leinwand hat Gaßen, d. h. 
fehlerhaft dünner oder dichter fortlaufende Stellen. Der Gaßen— 
Handwerker, (Nürndb. Hsl.) ein ſolcher, deffen Arbeiten auf 
der Gaffe und nicht in Werkftätten vor ſich gehen, ald EIERN 
Maurer, Tuͤncher, Dahdeder, Zimmerleute ıc. 

säf, gegeſſen, fieh: Ehen. 

Die Saif (Gaas) plur. Gaife (opf. Gaiss’, b. Gaass’, Geass‘), 
das Galßlein (b. Gaassl’, opf. Gäissl), (a. Sp. geiz), ı) die 
Blege (welhes Wort im Dialekte fehr unüblich ift); das Weibchen 
vom Reh, von der Gämfe, ald Gegenfaß von Bod. Das Galf- 
vih, Galßkraͤh, Ziegen und Böde. Das Galßkitz, weibliche. 
junge Ziege ald Gegenfaß von Bockkitz. 2) Im Gegenfaß des un: 
ter dem Namen Bod befannten Doppelbieres, eine fhwäcere und 
fügere Art deſſelben. In München ftand die von den: Jeſulten 
sub signo IHS gebraute Gaiß in gutem Ruf. Buchers f. Werfe 
IH. 30. 31. Charfreyt. Proc. 46. 3) wie Bod, ein Ding, das 
aufgeftellt werben kann, ein Geftele; befonders ein drepbeiniger 
Stuhl; Blod mit 3 Beinen; ein dreybeiniger Baumaft, oder Gie- 
bei von einem Baumchen, der bey einem Kinderfpiel, das man das 
Galßwerfen nennt, als umzumwerfendes Ziel aufgeftellt wird; 

Flachs, der, aus der Waſſer-Roͤſte genommen, in eine Art drey- 
beiniger Figur zum Trocknen aufgeftelt if. Die Melkgaiß 
(Malch -Gads, ob. far) Art Stuhl mit Einem Bein, auf das 
man fich beym Melken einer Kuh zu feßen pflegt. MA. Ze 
Bali gen (a Gaass ge) zu Grunde gehen. (Bey diefem Aus: 
drud, wie bey Gaißgift, Gaißmaͤrterer gehört vielleicht 
Gaif zu einem ganz andern Wortftamm). Du moust hält gaor 
übaralld dabäa sä, wou ma’ s Gäissl henkt, (wo ed Luftig zu- 
geht), Dbrmr. Un’ Heorgad had da‘ Gaos 'n Schwasf nit 
längs“ wöchsn laussn, o's was s'n braucht. Lehre für den, wel: 
her mit überfpannten Planen umgeht. Drei’schaugng wie s 
Stoffols Gaas, d. h. erbärmiih. Die Galß iſt heutzutag all: _ 
gemein ein Spott: Emblem des Schnelderhandwerks. Schon a°. 
1469 wurbe in Megensburg auf Bitte der Schneider, damit ihre 
Knechte nicht aufftehen möchten, „das böfe Lied von der Gaiß,“ 
wie in Salzburg und andern Orten, verboten, Gem. Meg. Chr. 
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II. 447. Der Gatfbart (Baur), der Korallenſchwamm, cla- 
varia coralloides L., eine Art Pilz; (B. v. Mol) Haberwurz, 
tragopogon pratense L._ Der Gaifbärtel (Gassbart‘]), un—⸗ 
gefbidter Menſch. (f. Bärtel, Bartolomd), Der „Salßbod, 
dentifrangibulum, forceps,“ Onom. v. 17355. Das Galßsift., 
RA. Es iſt mir als wenn ih lauter Galßgift im Leib Hätte, 
b. b. es fit mir fehr weh. Der Gaißkuͤechel, (B. v. Moll), 
Bergweiderih, epilobium montanum L. Der Gaißmaͤrterer, 
Menih, der am Verderben, Brechen, Quaͤlen feine Freude hat. 
Der Galffchlitten, Kleiner Ziehfhlitten als Gegenſatz vom 
Bocſchlitten. Die Gaißtrauben (Gbrg.), lichen islan- 
dieus L. Der Galißer, Gaiferer, Ziegenhitt. galßeln 
(gadss’In), von Fleifh, Milh, nah der Ziege fhmeden, riechen. 
„galßine Milch,” Ortolph. ft. Gaißmilch. 

Die Gaiſel (Gass ), wie hchd. Geißel, (a.Sp. geiſila), unter: 

ſchieden von der Peitſche. Dieſe iſt kuͤnſtlicher und beſteht zum 
Theil aus Leder, jene, das gewoͤhnlichere Antreibmittel der Wa— 
genfuͤhrer, aus einer bloßen Schnur an einem langen Stabe (Gall: 
felfteten). In der höhern Sprache find mehrere, unferm Volk 
ganz gemeine Wörter, wie Galfel, Gewand, Rofs, edler 
als ihre im Hchd. üblihern Synonyme Peitſche, Kleid, Pferd. 

gaifeln (gassin), ı) v. act. geifeln, 2) v. n. veraͤchtlich: ren- 
nen, laufen. Herumgaifeln, umher rennen. Wo gaaslst wi- 
dar um»‘, wo rennt du wieder herum? (Vrgl. gaͤſa, Ihres 
Swenskt Dialect=Lericon, herum rafen, herum ftärmen. gelſa, 
islaͤnd. cum vehementia ferri; vrgl. gauften und jäft und 
gauſt, allenfalls aub Gaif). 

Die Saufen; (Frank. 0.Pf.) die hohle Hand. (Vigl. „aanfe, 
gauf, das Hole in der Hand,” Henifh; „Gawchs oder gauff 
oder denr, vola.“ Voc. v. 14825 „guofena, pugillus,‘ gl. a. 
672). „So dad Mel durd den Mülner geredenn wirt, fo fol der 
Mülner Macht habenn, von einem Vierteyl Melb ein gute Gew: 
Gel voll Kleyen zu nennen,’ bapreut. Mühlord. v. 1514. Nach 
dem Reg. Blatt v. 1811 p. 1183 find in Bamberg 25 Simmer und 
8 Geiſel 262/ Simmern oder 543/,6 Münchner Metzen gleich. 
Anderwärts: Gaͤuſchel, Sauftel ıc. 

„Beten, alosa, piscis.“ Voc. v. 1618, 
vergefen (vo'gess'n), wie hchd. vergeffen (a.Sp. argezzan, ir: 

—gezzan, wo dad ar, ir privativ iſt, während blgezzan, gez: 

jan, gl. a. ı8ı. 187. 260, 275. 306. 439, wie nod) das englifche 

get, adipisci, assequi bedeutet; vrgl. ergetzen). Der Vergeß, 
die Vergeſſenheit. T'n Va’gess fommen. abvergeßen 

(a’vö'gess'n), abvergeplih, adj. vergeplih, leicht vergeffend. 

Voe. 9.1419 und 1445 abgeffig erraticus, abgeffen absonw. 

A. Sp. argezzali, age zzali, oblivio. „Der agozzele gege: 
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ben bin ih,“ (oblivioni datus sum); agezle wiſit des armen,” 
(oblivio erit pauperis). Psalt. Windb. Ms. saee. XU. 

hergeßem (Aventin. Gramm.) eis, eitra. „gallia citerior her: 
geßem des pyrgs, gallia ulterior ehems pyrgs.“ (efr. daͤ⸗ 
niſch: hißet, dort; frank. heſt und geſt, eis et trans). 

Geiſel, ein Bamberger Maß, ſ. Saufen. 

Der, bie Geiſel, (wie hchd.) wer mit feiner Perfon Bürgfchaft 
telftet, (a. Sp. sifal). „Der Geiſel iſt bei den alten Teut- 
fhen gleich fo vil als ein lebendig pfand geweſen.“ „Schickt im 
feinen Son zu einem Geiſel.“ Av. Chr. „War des N. wegen 
zu eim Geiſel verordnet,” Hund St.B. U. 73. Die Geixel: 
fhaft, Bürgfchaftleiftung in Perfon, (f. laiſt en). „Geſchehe 
des nicht, fo fullen wir ze Augfpurh in varen und darnf Laiften in 
Giſilſchefte,“ MB. VI. 568. ad 1300. „Und fullm jm die 
(Bürgen) laiften ze Münden in rechter geiſelſchaft,“ MB. VII 
403. ad 1308, „In offener Gaftgeben Herberg offentlih einziehen 
nnd leiften rechte, offene, tägliche, ununterläßlihe gewöhnliche und 
unverbingte Geiſelſchaft,“ Kr. Lthol. XVII. 279. getfeln, 
vergeifeln. „Einig zu werden und das durch beyder Herren 
Landfhaft zu geifeln und zu verborgen.’ „firgislter, obse- 
datus,“* gl. o. 53. Hieher vermuthlih das ſchweiz. gyſeln, 
fhmarozen, in eines Andern Namen Schulden eintreiben; das 
Gyoſelmol effen (bey Geller von Kaifersberg), darauf los zechen. 
Das alte gifal, kiſal iſt Beſtandtheil verfhledener Perfon- 
und davon Orts-NMamen; z. B. Meichelb. H. Fr. I. 90. 217. 295. 
315 Kifalfrid, Kiſalher (davon Kifalheringa, jetzt Geiſel— 
hering). Mit giſal, Fifal verwandt fcheint auch das auf ähnliche 
Weife vortommende gis, fig (f. Ried ı9. 20. 25. 51. 56, 107 Ares 
gie, Biubgis, Merigis, Toamgis, Uniligis; Thon bey 
den Gothen: Andagis, Gunthigis, Witigis x. efr. Frei: 
fing und Grimm II. 456 und 495). 

Der Gishuͤbel, (fhwäb.), Kaften mit einem Loche, in den man eh: 
mals Teichtfertige Weibsperfonen zu fteten und fo Ind Waller zu 
tauchen pflegte; Kaak. In Regensburg tft Gifäbel der Name 
eines Gefaͤngnißthurmes, (Gem. Ehron. I. 509, II. 26. 135). 

„Ste, (Baur), erfte Milch nach dem Kalben; ſ. Bleſt. 

gießen (Giosen, opf. geiss'n), und nah Gramm. 934. geußen 
(goiss’n, guiss’n), wie hhd., (a. Sp. glozan). | 

Die Siegen, (Fori Lehrain 336.390), Feineres Neben: Rinnſal 
eines Fiuſſes, das bey hohem Stande deſſelben Waſſer hat. Vrgl. 
das alte Masc. glozo, gl. o. 446, „fretum vel stagnum.“* - 

Die Goß, Goßen, das Goß-Troͤglein, der Auffchättfaften In 
der Mühle, der Müpltrichter (a. Sp. göz). Die, der Angoß, 
Angoz, Anguf, (Lori Brg.R. f. 4. bayr. Duplif gegen Salzb. v. 
1761 f. 15. 16. 23 — 25). „N. R. zu Reichenhall verkauft fein 
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- Sieden ſammt dem Waſſer auf dem Salzbrunn und den Galgen .. 
und den Anguf dazu.“ Alfo zu Angleßen gehörig, wie das alte 
kücoz confusio, go3:0p harlibamentum neben guz zu giozan). 

„goßern,“ (Nptih.) rollen, tönen wie bie Gedärme im Leib, 
wenn fie leer find. 

Der „Sof“ (wrzb.) der Gänferih, anser mas. Vermuthlich iſt hier 
das n von Gans (oder gar vom alten ganazo?) blos gendfelt, 
und nicht, wie im Nordifhen, ganz weggefallen. Vrgl. a, gaben. 
(Isl. iſt guffa fchnattern). 

2goß (a. Sp. 803, co z), Beſtandtheil verfhiedener Perfon- und da—⸗ 
on Orts-Namen, z. B. bey Meichelb. H. Fr. I. Adalcoz, Ascoz, 
Deotcoz, Hazcoz, Hruotcoz, Liutcoz, Mahalcoz, Perht— 
coz, Ratcoz, Rihcoz, Rimicoz, Waltcoz, Unillicoz, 
Uunolfcoz; Cozhilt, Cozuuin (jest Goͤßwein in Goͤßwein— 
ſtain). ©. Grimm II. 455. 495, wornach auch das altnordiſche 
Gautr hleher und nicht zu Gothus gehört. Im Gapitulare IIT. von 
805 heißt Madalgoz diefelbe Perfon, die im Cap. II. Madalgaudus 

(Madalgaut?) genannt wird, 

Der Guß, wie hchd., (a. Sp. guz). Das Guͤßlein (Gifsl-) 
Schmalz, Stoͤckchen Schmalzes, wie es durch Ausgießen ber zer: 
laffnen Butter in gewiſſe Geſchirre (Weitlinge) entſteht. Der 
In-guß (Tgos), DR. was im U.L. der Fedaritt, nemlich jene mit 
3 Schemeln gewebte Art Leinwand, welche zu Feder: oder Bettgefä- 
Ben dient. Brol. Inlaf. 

Die Guͤß (oder Güfs?), fIromartiger Erguß des Waſſers von ſtartem 
Regen oder geſchmolznem Schnee durch eine Niederung, beſonders 
durch die Gaſſen eines Ortſchaft. Giss kimt. „Guß, Guͤßl, gaͤh— 
linge Anſchwellung der Ströme; Gußfeyer, Stillllegen der Schiff— 
leute wegen ſolcher Anſchwellung; Gußgeld, Wartgeld wegen Gu fi: 
feyer,” Lori Brg.ſ. Das Guͤßbett, (Ninnfal, Bert für aus: 
getretene oder Negen-Waffer?) Meichelb. Ehr. B. 207. Der Guͤß— 
vogel, der Grünfpedht, picus viridis L.; engl. the rain-fowl. 
Sein Schreyen foll einen baldigen Regen verfünden. Anm. Wie 
nahe auch die Ableitung von gießen (a.Sp. giozan) liege, fo wird 
fie doch durch das alte cuffa gl. a. 87 inundatio, isl. gufa efflu- 
vium und (ald neutr.) cuffi, gufi gl.i. 167. a. 410, Tat. 43, 
(uoh Br. Berht. fagt p- 231. 232 daz gäfe), wenn anders unfer 
Wort zu diefen Formen gehört, wegen des 8 und ff ftatt 3, unzu— 
laͤſſig. Das güsz für torrentem in einer Gl. v, 1418 kann wol 
wegen der in diefer Zeit herrſchenden Verwechſelung des 8 und 3 
nichts entfcheiden. Wenn man zu dem oben aus Lori angeführten 
Guß das damit gleihbedeutende Blaͤ (f. d. W.) hält, fo gewinnt 
Grimms (II. 22) Vermuthung auf das isl.giosa, efflare, (wovon 
geyfa, impgtu ferri und der Name des island, Springquells gey: 
fir) an Wahrſcheinlichkelt. ©. a. d. folgende. 
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guͤßeln (ist. gutla, oder güfeln, oder gifeln?) ſchnell und dicht 
rinnen oder fliegen. Da“Rennbusa’ hät ’s Rös gspört, däs ’s Bluat 
’runta* 'gislt is. 9s rengt, das alls gislt. as rengt gisl gisl. 


(S. güf Anm). e 


„gauſchet,“ adj. (Pinzgau) aufgedunfenz efr. doſchet, dofiig. 

Die „Geuſchen,“ (Hübner, Werfen) Wohnung eines Klein- oder 
Leerhäuslers (Geufchlers); (Lungau) jedes Bauernhaus; (Mitter- 
ſill) Geuſchler Einwohner, d. i. Nihtbärger. Vrgl. Haus, 

„Giſchgalizen,“ (Hübner, Lungau) berberis vulgaris L. 

Die Goſchen, (verähtlih) der Mund, das Maul; die Maulfchelle. 
Hält dei” Göschn! I gib dar aone auf 'Göschn! I gib der s 
Göschn!: „Laͤnglichte Gofhen eines Thiers,“ rostrum, promus- 
eis. Onom. v. 1735. Die Pfundgofhen,' großes Maul, 
Hangemaul, verdrießlihes Maul; Laftermaul; vielleiht aus 
Pfnuttgoſchen entftanden; f. pfnotten (fhmollen). -göschet, 
3. ®. brast.-, schalh-, weitgöschet, adj. sofhen, abgo— 
fhen (vrb. act.), beohrfeigen, maulſchellleren. Sollte das alte 
gesgizan gl. i. 16. 17 oscitare mittels eines umlautenden primi- 
tivern Verbes damit zufammenhangen? Vrgl. a. Goßen. 





Der Sifpel (Gischpl), achtungsloſe Benennung eines Menfchen, be— 
fonders eines unbedachtfamen, gedanfenlofen. Ha’ Gispel, hä’st 
bessar acht "gebm! gifpelhaft, adj., unbedahtfam. Bey 
Höfer fommt Guͤſpel als eine öde nur mit wilden Gefträud be— 
wacfene Anhöhe vor. 


Der Saft, 2) wie hchd. 2) d. Sp. ber Fremde, (fhon bey Ulphilas u. 
Zatian, Matth. 29. 38., hostis beym Ennius). „Wir fpreden, daz 
alles get fein die in der ftat nicht gefezzen fint noch in der ftat ge— 
richt.” Rchtb. v. 1332, Wftr. Btr. VII. 141. „Welich leitgeb nad) 
der fewrgloffen icht fhendt, an ob er geft hab di dez nachtz bey im 
wellen bleiben, und auh recht geit fein,‘ Kraunfteiner Stdtord. 
v. 1375. „Wir find aud) gefreyet, daß die Amter mit Vicedom und 
Raͤthen befegt werden mit Landleuten und feinem Gaſt.“ Kr. 
Ltghdl. XI. 78. „Dazu find Jägermeifter, Forftmeifter und derglei- 
hen andre Amt mit Gäften und ſchlechten Leuten beſetzt,“ ibid. 
XIII. 21. Alle Gereifige und Fußknechte follen Landleute fein und 
feinem Gaft zuvoran mit oberfier Hauptmanfchaft nicht nnterwor= 
fen werden,’ Kr. &hbl. XV. 18, ad 1505. Der Eren ein Gaft 
ift bey den alten Dichtern Einer, der der Chre entfremdet oder fremd 
it. Gäfte heißt der Stevermärfer alle Einwohner, die Feine eignen 
Häufer und.Grundftüde haben. Nobrer. Das Gaftrecht, Gaſt— 
geriht gemainer Stadt Münden, ehmals ein eigenes 
fhnell und fummarifch verfahrendes Policey:Geriht In Klagen von 
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Fremden (befonders Handeldleuten) gegen Anſaͤßige. Es exiftirt 
hierüber eine Heine Abhandlung vom Stadbtunter= und Gaftrichter 
2. v. Stoirner (1784). „Befehlen Wir, daß ir ine ald einen Gaſt 
fürderlihen und fchleunigen Gaſtrechtens flat thut,“ Mandat v. 
1577. Der Stabtunterrihter hatte in Gaftrehten zu fpreden. 
Vrgl. die Traunfteiner Stadtord. v. 1375 In Kohlbr. Materialien 
v. 1782, p. 61.69. Der Mautgaft, der von Etwas die Maut, 
den Zoll zu entrichten hat; der Mülgaft, der auf einer Mühle ma- 
Ien läßt; der Rottengaft, (älteres Militär-Meglement) Soldat 
der mit einem oder mehrern andern in Einer Motte fteht; der 
Skiltergaft, (ibid.) Soldat, der Schildwahe fteht; der 
Schrannengaft, der Getreide auf die Schranne bringt ıc. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Gaſthalter für parochus, convivator; 
dann die R.U.das Gafthüetle abziehen.” Man bat jhms 
gafthüetle abgezog en, „desiit hospitaliter tractari, pro hos- 
pite haberi; in ordinem, ad aequalitatem redactus — ga ſt⸗ 
reich, hospitalis.‘* 

Die Saftung, bie Verpflegung und Beherbergung von Frem— 
den. Dffene Saftung treiben, eine Gaſtwirthſchaft halten. 
„Braͤner, Mepger, Lebzeiter und Koh, fo Gaſtungen trei- 
ben,’ Landrecht Tit. I Art. 11. Im Alt. Urkunden findet man 
von Seite der Klöfter gar mandhe Verwahrung gegen „übrige 
Gaftung’ d. h. übertriebene, unentgeltlihe Verpflegung und Be: 
herbergung befonders der reifenden Diener und Jäger der Landes: 
fürften. efr. MB. II. 46. III. 209. Das Prompt. v. 1618 hat: 

Gaſtung, epulatio, concoenatio. gaͤſtlich, adj. u. adv. (Al: 
gäu) fremdthuend, fheu, zurückhaltend, 3.8. beym Effen, wenn 
man eingeladen. Es ftiht hier die alte Bebeutung von Gaft 
noch hervor. f. Fremden. 

Gastos secretos, (fpanifh) geheime Ausgaben. Noch im achtzehnten 
Jahrhundert hieß ein Amt des bayrifhen Oberft:Rammerer:Stabes 
das Amt der gastos secretos, franz. menus plaisirs). Es begriff 
In fih die Kammer: Mufit, die Cabinets-Secretaͤre, Lectores, 
Kammerzwerge, Kammernarren ıc. dergleichen Tiſchraͤthe. cfr. 
Tantas. 

Das Gaftaig, (Reihenhaller Urf. ad ı285; MB. XVIII. 58 ad 1309; 
XIX. 506, 598 ad 1316; X%. 76 ad 1394). Das Gaftacd (Hunde 
b. Stammb. II. 278, Urk. v. 1561), das Gafta (Appians b. Land: 
tafel); in der Volksausſprache: Gassta, Gasto’t, und felbit dimi- 
nutive Gässto-I, Hohlweg, ber auf eine Anhöhe, befonders ein 
hohes Fluß-Ufer führt; Anhöhe, Fiußufer, worüber fo ein Weg 
geht; Cigenname verfhledner Orte. Vrgl. Hazzi Stat. III. 519. 
636. 679. 747. 826. 840. 890. 903. Hübn. Salzb. Land p. 60. 609. 
Geiſel Saftaig bey München (MB. VIII. 407 Stfeln gaftate?). 
Gaſtag, Tegernf. Urbar bey F. v. Freyberg p. 247. Erd: 
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gaftegi«gafteigi?) Nied 28 ad 839. Sollte, was freplic eine 
fühne Bermuthung fit, dieſes Wort von dem gleichbedeutenden das 
Geftaig, (gifteigt, gl. i. 233. 254) nur durch die beyfpiellos 
forterhaltene Betonung der alten Vorſylbe ga (mw. m. f.) nnd die 
dadurch eingetretene Enttonung ber Nachſylbe, dann durch das rein 
gebliebene und nicht In sch umgefchlagene f vor t verfhleden feyn? 

Saftel (Gast, f. Gramm. 414) Castulus: Gaftel (Plattenftainer) 
fhon MB. XXI. 308 ad 1470, 

Der Gaiſt, (noch Prompt. v. 1618, jept. gewoͤhnlich Geist, ſelten 
mehr Gaast, Gäist f. Gramm. 142). 1) Geiſt, wie hd. a) Stolz. 
Der, de hät o’'n Geist! „Bueben von Blodau, denen man mit 
BaltanatasHölzlein follte das Geiſt lein ausklopfen,“ P. Sandler. 
houhhgeisti’, adj. fi. Gaiſtliche Leute bey Br. Berhtolt 
p- 36 ff. Ordensleute, Neligiofen im Gegenfaß der Pfaffen oder 
des weltlihen Elerus., Auch das Prompt. v. 1618 nimmt galit= 
lich werden, in einn galſtlichen ſtandt tretten noch in 
dieſem ſpeciellern Sinne. 

gaiften, gelſten, geiſtern, vrb. act. ı) ſpuken. 2) aͤngſti⸗ 
gen, quälen (durch Bitten u. drgl.). Er geista‘t Aa'n gnuo' bis 
ms” ja sagt... (Vrgl. das gothifhe gaisjan percellere, — 
geüsnan percelli, Grimm, II. 46). 

gauften, gauftern (gäusstn, gausste'n), verb. n. haftig, unor- 
bentlic etwas thun. Tuot hald ällawal o'sò furt gausst'n. Du 
tuost älls übo'gaustoe'n, (überellen, zu Grund richten)... Du 
gausto‘de Dingin! (Vrgl. Fäft, jäften und etwa auch gaifeln, 
galß gen, und das franz. gaster, gäter). 

geſten, gef, adv. (Mordfranken) jenſelts. Hest 0’ gest, dieſſelts 
und jenfelts. (f. gefem). 

geften, giſten (giss’n), (D.Pf.) aufbraufen, — (fhon Voc. 
v. 1419), Der Geft, Gift, der Schaum, Geifer. Vrgl. geren. 

Der Guſt, der Geſchmack, (welches Mort im Dialekt lieber auf den 
Geruch bezogen wird). „Mit unaußſprechlicher Süffigkeit des Guſt 8.” 
Midier:Klofter. 1695. Ich möchte Guft für dag, dem lat. gustus zu⸗ 
lieb, entftellte alte Kuft (f. Eoften) halten. 

Der Guſter, Gufterer, der Küfter, (costurarius, custos; gl. i. 
295. 311 guftra, aeditui; guftro aedituorum). „Ein Gufterer 
mit einer Tape voll Mefgelder mit dem lateinifhen Tert: plus lici- 
tanti . „.** Charfreitags-Procefl. p- 73. „Das wir dem gufter ges 
ben fullen 36 reg, Pf.” MB. XV. 287 ad 1345. Die Guſtrey, 
Guſt ere y, Küfteramt, Küfterwohnung. „In dii guftrey des goß- 
hauz zw Malherſtorf,“ MB. XV. 326, ad 1410. 
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Reihe: Gat, get, x. Vrgl. Sad, ged, x. 

Das Eh-Gatt, (ältere Canzl. Sp.) fowol der Gatte, als die Gat- 
tinn. (Vrgl. das alte, gi:gado, bey Grimm II. 736 auf gadbum 
(Haus) bezogen). 

gaͤttlich (Franken) conveniens, paſſend, ſchicklich. ungaͤtt— 
lich, unpaſſend; (ſchweiz. on wgattigs Chind, ein ungezogenes). 
Beym Prediger Selhamer ſteht gattiert für: geſittet. „Wie 
der Herr beſchaffen ift, fo fein ordinari auch feine Bediente gat- 
tiert. Wol gattierte Schulmeifter. Wie eine Perfon gefitt _ 
und gattiert.” (Vrgl. das alte getilog petulans neben gata= 
ling affinis, dann gegaten, bigatön accidere, evenire). 

Die Vergatterung, Bergadberung, VBirgattung, Bir. 
gatum, Vakatum, Figattung, Figatter, Figäada’, (fhon 
ı713 bevm Wadius), die Sammlung, Verſammlung, engl. gathe- 
ring, (vom alten, nod im niederfähfifhen und holläudifhen Dia= 
left üblihen verb. gadern, vergaddern, fhwed. gadda, engl. 
to gather fammeln, verfammeln). „Ale Bergatterung und 

gefaͤhrliche Nottirung verhindern.” Gem. Reg. Chron. I. p. 515. 
. + „Die Berfamlung, Bergaderung und lauf (der berrenlofen 
Kriegsfnechte) abzumenden und zufuͤrkommen,“ L.Ord. v. 1553, 
fol. XV. Noch kommt bey unferm Militär der Ausdrud vor: die 
Bergatterung (Figado‘, Figattar) ſchlagen oder bläfen, 
d. h. das Zeichen geben, auf welches fi die Mannſchaft aus Ihren 
Quartieren oder Gafernen auf dem biezu beftimmten Plaß zu ver- 
fammeln und aufjuftellen- hat, battre l’assemblee. Das Wort 
Vergattung, Virgattung, Balatum, Kindervirgatum 
ift der Eigenname eines Feftes geblieben, zu welchem die Schulkinder 
am Ende ihrer Prüfung oder ehmals am Gregorientag (f. Gre= 
gord) jährlich verfammelt zu werden pflegten, und das entweder in 
einem Umzug, wobey fie verkleidet die verfchlednen Stände vor: 
ftelten, oder in allerlev Spielen, wie 3. B. dem Habnenfchlag, 
ZTellerlaufen u. drgl., oder auch wohl in Tanzen beftand. cfr. Kal: 
ſers Beſchreibung von Regensburg p. 88 u. 89. Indeſſen, da die 
Form Virgatum ſchon 1426 vorkommt, fo iſt dieß vielleicht ein ganz 
anderes (latein.?) Wort. ©. R. v. Lang bemerkt mir, die Kinder 

. hätten bey diefem Feſte weiße Stäbe (virgas) getragen, und 
noch jest heiße es in Dünkelsbäpl die Stabe. f. Virgatum. 

Der Gatter, öfter der Gattern (Gäda‘, Gäda'n), Dim. das 
Gätterlein (Gadoh, und das Gätter (Gädo‘), find darinn 
verfchleden, daß jenes ein mehr Eunftlofes, aus gröbern Holsitäben, 
ja ſelbſt Stangen beftehendes Gatter, weldhes mitunter als Fall: 
thor, Hofthor, Zaunthor dienen fann, das Gätter aber, wie 
Gitter, ein Gatter fünftliderer und felnerer Art bezeichnet. ( Viel⸗ 
leiht find die Formen Gätter, Glitter aus Gegätter ent: 

ſtan⸗ 


+ 
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ſtanden). R.A. Gets & 'n Gäda'n odor a’ 'n Zaic, d. h. gehe es 
wie es wolle, ſey es getroffen oder gefehlt. 

Deono-l hopsä sa sa! 

"Und wenn de‘ Gadan net wa‘, 

Und wär do‘ Gäd>'n net für, 

So gang I eini z0 dir! 

Tanzn und schwanzn, 

Schöne Gsängl sing3‘, 

Kas’n Gäd>'n net aufthao”, 

. Frisch übori spring’! 

„Der den Todſchlag getan hat, den fol des Gottshaus Richter 
durch den Gattern antwurtten, als in die Gürtel vmbfangen 
bat,” d. h. durch das Thor am Zaun um die Hofmark. MB. II. 
526. „Slaggatern vallum,‘“ Voc. v. 1445. Gl. a. 362. 491. 
o. 410, cataro, gen. catarin, woraus nah Gramm. 834 die 
Form der Gattern. Der Saggattern ((Säaggade'n), in 
der Saͤgemuͤhle das DViere von Balken, in welhem das Sägeblatt 
auf und nieder geht. Der Sträu:-Gattern (Stra-gada'n), 
beweglihes Gitter, um einen mit Nadelftreu geladenen Wagen 
hinten und vorne zu verfihern. Das Fliegengätter, Sen: 
ffergätter, Gätter in der Kirhe. „Am zoften May 1632 iſt 
der Khinig (von Schweden) zwifhen ı und 2 in die Unfer lieben 
Franen Pfarkhirchen zur Auffahrt Chriſti gerithen und derfelben 
zwifhen dem Getter Sancti Benonis Altar beygewohnt.“ Witt. 
Btr. VII. 314. Das Gätterlein der Hirten und Melfer im 
Gebirg ift ein Länglichtes Viereck von hölzernen Keiften, weiches fie 
zur Erleichterung um fih nehmen, wenn fie in beiden Händen 
Milchgeſchirre zu tragen haben. Das Gerihtsgätter, clathri, 
eancelli, die Ganzeley. Meichelb. H. Fr. II. II. 374. MB. XIV. 
278 ad 1376. „vergättern, circumdare cancellis,‘“ Voc. v. 
1618, gätterig (gaderi’), adj. gegittert, gitterfürmig. De 
Kalrawi (Koblraben) san’ scho’ älln hılza’-r- und gadari’. 

Die Gattergält, Gatterftift, der Gatterzins, (Feubdal- 
Sprade). „Eine eingelegte oder Gattergült, Gadergält 
auh überſtift, Übergält genannt, iſt eine Art von Guͤlt oder 
Zins, welche nicht als Grundgält, oder ald Laudemium auf einem 
Gute haftet, fondern in Folge anderweitiger Vereinkomniſſe ges 
reiht wird.” MWeirer. dissert. XXII. p. II; Laudem. Misbräuhe 
p. 22; Mdelungs Art. Gatterzins. Diefen Sinn fheint der 
Ausdruck indeffen nicht zu haben, MB. XIII. p. 4386 ad 1442, 19 
die „an Schaff horns, ıı Schaff Habern, ı Schaff waitzen“ ıc. die 
jährlich von einem Hof zu gatergällt gereicht werden muͤſſen, 
wohl eher als Grumdgält anzunehmen find, als bie „3 Schilling 
und ı2 Megensburger Den. der langen,“ die vor und außer diefer 
Sattergält ausbedungen werden. „Ewige Gaterguͤlt,“ MB. XVII. 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. IL, Th. 5 
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176. 207, (3ugattern, fammeln, oder Gatter, cancelli, clathri ?) 
Sn einer Urf. v. 1618 (Meichelb. H. Fr. U, II. 374) verfpricht der 
Derfäufer dem Käufer eines jährlichen Gefälles, biefer Ablöfung 
und Kaufs halben „rechter Gater, Gewehr, fhermb und fürftand‘ 
feyn zu wollen. y 

Die „Gaͤttl“ (P. Abrah.) die Eliter. 

Gatyen, Gäti-Hofen, Gärti- Hopfen, (beym Militär) Unterhofen, 
(vom ungarifhen gatya). 

„In Hemd und Gaten 
Eo foll man baden.” 

Der Geit, (D.L.) der Geiz. Geitkragen, Geizhals. geitig 
(geidi’) geizig, (geittig, avarus, Voc. v. 1419). Des is 0 gei- 

..digs“ Ding! „Domitianus iſt gar geitig geweſen.“ Av. Ehr. 
„Lividus geitig; livido geiten,” gl. bibl. v, 1418. gitigi 
voraeitas, gl. a. 563. i. 23. cfr. Grimm II. 45). „Dan für Ab: 
ſtinenz Geitigfalt gronet.“ D. v. Plieningen. 

Gott (God), wie Hd. (a. Sp. got, gotes, gote, gotan. plur. gota, 
mit einem, dem u des gothifhen guth entfprehenden Inrzen o, 
weswegen fpäter das tt). Der alte Plural Gota, Gote kommt 
noch heutzutage in der Fragformel des Katechismus vor: Wie vıl 
san God? Worauf das Kind die metaphpfifhe Antwort articuliert: 
as Göd und drey Perscho‘. Nach A. v. Bucher (ſaͤmmtl. Werke J. 
p- 37) fol es Pfarrern von ihrer geiftlihen Obrigkeit fogar verboten 
worden feyn, zu fragen: Wie viel find Götter? ftatt des alt: 
bewährten; wie viel find Gott? Der Genitiv von God lautet 

_ auffer der Zufammenfegung immer auf hohdeutfhe Art: Gottes, 
Gottis, in der Zufammenfesung aber iſt die Form Gods, (d.Sp.). 
Sotts, Gotz gewöhnlihd. Do‘ Göds wılln, durdh (un) Gottes 
Willen; aus Erbarmen; umfonft und um nichts. I bite di’ da” 
Gods wılln. Si habm s* halt da“ godswılln bhäaltn, weil s" sonst 
kas’n Ort ghabt hist. Mao’st, I ste grad da‘ Gods wılln da? 
Der Gottsacker (Godsacka‘);' der Gottsdienft (Godsdeo'st); 
4. Sp. die Gortsd, Goßee (Gottesdienft, religio, MB. IV. 170. 
Meihelb. Chr. B. II. 117, Hornet); die Gottsgäb (Gödsgäb) 
fromme Benennung. des Brodes und andrer Natur-, befonderg mine- 
raliſcher Producte, 3. B. „bie Gotzgab des Salzs,“ Urk. v. 1516; 
die Gottsgewalt, Naturereigniß, Krankheit u. drgl., als rechtlich 
entfhuldigendes Hindernif; das Gotteshaus, Gotzhaus (Gods- 
haus), Kirche; Pfarr-Gottshaus; der Gottshaus-Meéeiſter 
(wirzb.) Verwalter der Kirchencaſſe; der Gottsleichnam (Gods- 
leiehnam), corpus Christi, die conſecrierte Hoſtie: „Ein liecht fol 
prinnen vor Goßleihnam,” MB. V. 531; Gottsleihname: 
tag (Gödsleimastäg), der Fronleihnamstag; ber, das Gottslön 
(Gödslow). „Einen Gottslön gewinnen, thun, verdienen, ıc. 
d. h. etwas durch Gott zu belohnendes; Gottesmelfter (wirzb. 
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Verord. v. 1682), Kircheupfleger, (f. Heiligenmeifter); der 
Gottspfenning, Gotzpfenning, das Darangeld, arrha, MB. 
XXIV. 732, Augsb. Stdtb.; „von Gotts purde,“ d.Sp. von, 
Chriſti Geburt, MB. XXIV. passim; die Gottsrechtigkelt, 
Saframente, womit Sterbende verfehen (verrichtet werden): 
„Ale Gosrechtigfait empfangen; der Gottstäuffer St. 
Johannes; der Gottsweg, (d. Sp.) Walfahrt. „Pilgrim der auf 
dem gogweg iſt.“ Rchtb. v. 1332, Das Gottswort, Witr. Btr, 
V.54 ff. In manden Ausrufformeln iſt das: Gotts, Gods in 
Kötz verunftaltet. Kötz Kreuz (u -)! Kötz taus'nd! Kötz- Hall. 
Säakrament! u. drgl. Selbſt im Englifhen findet fi die Formel 
cot&=-blood! 

Diefes betheuernde Gotts liegt wol auch folgenden Formen zu | 
Grunde: gotts alnzig (gods avi’, 2 /u, b. W. an Gottos 
läi’z), ganz, durchaus allein, (urgl. gottig, goßig). (gottes 
arm, im Wigaloig: „ſus liez er ſich erbarmen diefelben gotes 
armen). Der Gottsboden, Av. Chr... „Haben die jungen 
Kinder umb die Wand und Gottsboden gefchlagen.” Alle Men: 
fhen auf Herrgottsboden. Gßotes ellend.’” Herzog 
Ernft. —). Der Gottsjämer (a! vo), adj. gottsjämer: 
lich. gottsöberft, adj. (u u), „der aller gottsäöhrtgift.” 
Selhamer. (gottsfamen, allesgotsfamen, alle gotsfamen, 
Geller von Kafferfperg). Die Gottsfhand, (x (), adj. gott: 
fhandig. Die Gottswelt(e /). Gär nicks, auf do* Gods- 
weld nicks! Cfr. Grimm II. 542. 552. gote:leid maxime in- 
visus, gote=[ieb maxime carus, gote-wudto tyrannus etc. 

Zu bemerken find auch folgende, wie es fcheint, elliptifhe Rede— 
formen: 
gottdenk, (Würzburg) allerdings. 

Gott geb, es fen der Fall, ed fey. „Gott geb wer, quis 
quis. Gott geb wie, ut cunque.‘* Prompt. v. 1618, .. „Un 
blos den Inhalt des Mandate, Gott geb, der fey vollfommen 
oder nicht, überfchreiben,” Lotg. v. 1612. p. 319, „Sy vermainen, 
wann nur die Pücfen laut fchnallen, gott geb, fy fpringen oder 
verreißen, dy fragen nichts darnach,“ «(fie mögen auch fpringen). 
Fwrbch. „Wie fih die Mannsbilder gegen den Weibern, Gott 
geb, die fein verehelicht oder nit, zutaͤppiſch machen“ .. . „Die 
Geſatz, Gott geb die fein gut oder boͤs“ .. „Halt die Obrig- 
keiten in Eren, Gott geb, wie fie fein”... „Ein Poet bleibt 
ein Poet, Gott geb was man aus jm macht.“ Puterbey. „Geh, 
was man jhn zeich oder thu, Laßt ers feyn und fchweigt darzu,‘ 
geiftt. Schaub. v. 1683. So fagt auch der Schweizer (mit Weg: 
laffung des Gott) blos geb. Geb wio md’ s mach‘, so ischs 
net recht. Diefes bedingweife gebrauchte Gott geb ähnelt dem 
daͤniſchen als Wunfd üblihen give Gud, abgekürzt gid! (möchte 
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doch!). (Vrgl. „gotgä* im maͤhriſchen Kuhlaͤndchen nah Meinert » 
foviel ald meinethalben). 

Gott wol keit (gö’'wölkeid, goppalkeid, go'dikäa), Gott 
wol fprid (goppalsprich, f. Gramm, 694), als wollte man ſa— 
gen; gleihfam; verbi gratia, zum PBenfplel. Wio göwolkeid 
(u ?») äls wenn I sunst nicks z’tao” hed. f. feden. (Vrgl. 
im Iwain: „auch tete fie, Gott erfennen, mir an min felbe 
libe baz daz.“ Nah Meinwald heißt im Wird. „aus Gott: 
wolkeit“ foviel ald: aus gutem Willen, ungezwungen. 

gottwillfomm, gottwillfumm, gottwillfemm! 
(gottikam, godikum, godikem, guadekam, v u 1), (D.2.) Bewill⸗ 
fommungs-Gruß: fen, feld willfommen! „Gott wilfum, utex- 
spectatüs advenisti, salvum te advenirce gaudeo.‘“ Prompt. v. 
1618. In ber Schweiz ift diefe Formel in: Gottwillcha” (» / vu), 
Im mährlihen Kuhlaͤndchen mit vorgefegtem bis oder fei gar in: 
„Skolkuom‘‘ zufammengezogen. Brol. Gramm. 694. „So mit 
Gunſt, Gefellfhaft, bis mir Gott willfommen! fagt ber 
Atit- Führer zum Schenfgefellen nah dem alten Handwerfd-Gere- 
mondal. „Biſchof Lupus zu Troß empfieng den König Abel mit 
den Worten: Biß mir Gott willfomm, du Zorn und Rute 
meines Herrn.” Av. Ehr. 281. 

Der frumm Prophet Samuel 

Hieß in Gott wilfummen fein... . 

Seit Gott wil kumb von Giba 

Ain Held auferforen ...“ Reime v. 1562. 
„Die naht fen Got willfomen, (fen gepriefen, gelobt). 
Swain. Klarer tft die Im Parcifal vorfommende Kermel: „Got 
zem erften, darnach mir fit willehomen.” 

„Bott unerzürnt, venia sit dieto, mit Gunft zu reden.’ 
Prompt. v. 1618, 

gottig (gotti'), adj. einzig. 9 göttiga‘ Baur is ludaogng, ein ein: 
iger Bauer (Im Dorfe) befigt wahres Eigenthum. De Henn had 
a” gotti’s Ad glegt. Net #° gottige Sılbm han I vo'stan’s’, (nicht 
eine einzige Sylbe hab ich verftanden). „gotticher, ein einzi— 
ger,” Wackus 1713. Sollte diefes adj. gottig, wie gotzig 
w. m. f., elliptifh aus der Formel gotts alnzig entitanden 
feyn? vrol. Gramm. 747. 

Die Spott, Genitiv der Gotten (God, Gödn), aud: die Got: 
ten, die Gottel (Gödn, Godl), die Tauf- oder Firm-Pathe; 
(gl. 0. a3, gota admater 282, gotele, filiola); engl. god=mo- 
thber und god-daughter. Der Gätt, Genitiv des Göt: 
ten (Ged, 'Gedn), auch: der Göttel (Gedl, f. Gramm. 
569 Anm.) der Tauf: oder Firmparhe, engl. god-father und 
god:fon. Der Umftand, daß das Maſcul. Goͤtt, das Keminin 
Gott heißt, rährt nah Gramm. 808 wol von Einfluß der ehmall⸗ 
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gen Flexion des Genit. und Dativ her, welche für das Mafenlin 
(goto), in, für das Feminin (gota), un war. Vrgl. An’l und 
Tott. „Wofern ein Tauf: oder Firmungs-Path feine Gothl zu 
Fall bringt . .“ Cod. crim. von 1751. „Aus Anreizung meiner 
Oltern, Gfhmwifter, Gott und Freunden.’ Veit u. Conr. Schwarz 
ad 1557. ‚Wider feinen göten, den er aus der taeffe geheft 
hat,“ Rchtb. v. 1332. Das Gottengewändlein (Godn- 
gwändtl), (O.L.) das neue Kleid, welches der oder die Taufpathe 
dem zur Taufe gehobenen Kinde, wenn diefes etwa ein paar Jahre 
alt geworden ift, machen zu laffen pflegt. Im 1.8. wird nur ein 
"Hemd, (Hotten- Hemetlein) gegeben. Der Göttentdffel, 
zöffel von Silber, mit dem Namen des Taufpathen, den in Muͤn— 
hen ein folher, wenn er zu den Wohlhabeudern gehört, feinem 
2 — 3 jährigen Tauftinde zu fchenfen pflest. Das Gottat, 
Gotteit, d. Sp., Perfon, fie fey männlichen oder weiblichen Ge: 
ſchlechts, in fo ferne fie Taufs (Firm:) Pathe, oder Tauf- (Firm:) 
Kind einer andern iſt. S. die Endung »eit. Im Mündner Stdtb. 
Ms. v. ı429 unter dem Titel „umb gevaterſchaft“ heißt es: 
‚weder fraw noch man fullen dhalnem götteit (Ms. v. 1453. 
gottat) mer geben denn XII dn.“ Anm. Sollte das alte goto, 
gota zufammengehören mit cotinc tribunus. gl. a. 224 und go: 
tin a. %605. Mm. 27, justificare ? | 

guet (b. guad, v.pf. goud), adj. u. adv. wie hchd. gut, (a. Sp. 
guot, guat, cöt, goth. god). Zu bemerken find bier vielleicht 
folgende mehr dialeftifhe Formen und Bedeutungen. R.A. guet 
gnuegsift fhleht g’nueg, oder der Guetgnueg macht 8 
ſchlecht gnueg, d. h. wer fi leicht tröftet, Daß etwas gut ges 
nug fey, wird nicht Teicht zu etwas Tuͤchtigem gelangen. Der 
Guetgnueg, ein Luͤckenbuuͤßer. Guet deutſch (u Z), guet 
fed, guet lang, guet fpät, guet rihtig m. d. gl. fo zlem⸗ 
lich deutſch, fo ziemlich Fed ic. „Was ſich der geftrenge Herr 
einbildet, da meint er guet Fed, ich werde ihm nachlaufen,“ 
Buchers ſ. Werke IV. 242. Des is guad richti’, das iſt, ſollt ic 
meinen, einmal richtig. Guet vom Gold, vom Silber, 
von aͤchtem Golde, von aͤchtem Silber. Des Kreutzl' is guad 
vo’n Sılba‘. ° = guade Haubm, Haube mit aͤchtem Silber oder 
Golde geitidt. gusdtüsche, (ehmald beym gemeinen Volke) 
von aͤchtem Scharlachtuch. Die guet Kammer (O.L.) in wel: 
cher das Beſſere an Kleidern und fonftigem Hausrath aufbewahrt 
wird. Der guet Möntag, chmals (f. Lori Brg. 260), wie 
noch in der Schweiz, der blaue Montag. (4. Sp.) elue Art 
Ehren = Prädicat vor Namen ber Heiligen. „Der gute wyßage 
©; Pſavas,“ Winerl Gloſſ. 


„Do weicht der babſt ſan 
dem guten ſant Stephan 
ein munfter ze eren.“ Kalfer Chronik. 
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„Und haben den guten ſant Peter (zu Peyrberg) einen unſern 
eygen man auf finen altar geben,“ MB. VI. 415 ad 1326. „Dem 
guten Gant Johannes,” MB. V. 483 ad 1344. „Dem gut- 
ten Herrn Sant Benedicten ze Paeuren und dem Gotts- 
haus daſelbn,“ MB. VI ı72 ad 1355, Br. Berhtolt unterfchel? 
det p. 60: „die guten Lüte in der alten ee und die heiligen 
in der numwen ee.” Für guet, verguet haben, nemen, 
vorliebnehmen. . ..„Mit dir allein hat Lieb verguet.” Ge— 
fangbudy v. 1660, „Die Spillüt fuln verguet haben was man 
in git.“ Augsb. Stdtb. Wäs is denn des vo'guat? (wozu nüßt 
denn das?). Zu gueten Eines, Einem zu gute. „Bu Gue— 
ten der Minderjährigen,’ Ldtg. v. 1669. p. 482. Zu guet 
nemend?) „In Bufagung der Steuer hat man die Gefandten zu 
gut genommen.’ Kr. Ltghdl. XII. 127. 

gueteinen (2 Zu) Muͤrnb.) gut feyn, thun, riechen, fchme- 
den ıc. f. einen. gueteinend (goudeins’d), adj. 

gueting (gusting / vw) Adv.. weldhes immer ein ftarfes Maß, 
einen hohen Grad ausdrüdt. „zeyen Pfund gueting, drey 
Seidel gueting,” d. bh. wohlgewogen, wohlgemeffen. „Gue— 
ting bös, gueting frum,” Wadius 1713. Las fei” d‘ Suppm 
guating ausbregin. „Der fhwark Hund lauft guetding, der 
weiß lauft auch guetding, aber der rot ft über in, ſagt ſchon 
der Elfaßer Johanes Pauli a°. 1519. Doch wid ich nicht entfchet: 

den, ob gueting ein einfahes Adverb oder ein Cowpoſitum aus 
guet und Ding fer. 

gueteledht (guatala'd), fo ziemlich gut. (Baur). 

Die Guethait, Güte, Milde des Charakterd. 

güetlich (güstlo), adv. (D.L.) fahte, ohne Anftrengung oder 
Eile. (Sn der a. Sp. war guotlih, guollih gloriosus.) 
Die Guetleiheit, (MB. IX. >71. ad 1446) bie Guͤtlichkeit, 
gütlihe. Abthuung eines Streites. Das Inſtitut der Friedens: 
gerichte hat fhon vor Jahrhunderten bey uns beftanden. 

Das Guet, wie hchd. Gut. Das Dimininutiv Güetlein 
(Güsdl), bezeichnet im U.L. ein folhes Bauerngut, das minder, 
als einen Viertel: und mehr als einen Zwey- und Dreißigftel« 
Hof ausmaht, und deffen Feldwirthſchaft gewöhnlih durch ein 
Paar Ochſen betrieben wird. Der Befiger eines folhen Gutes 
heißt Güetler (Güodlo‘), Klainguetler. MB. II. 45 ad 1390 
(cfr. Wſtr. Ber. VII. 61, 62) wird unter Guet Indbefondere dag 
Vieh verſtanden. „behuttes guet, unbehus gut.’ So nennt 
der Berner Landmann fein Vieh Waare, der Salzburger Sad. 
Kruden Guet, trodene Kaufmannswaaren. Der Güeter: 
wagen (Güsda'wagng), Frahtwagen. Befhlagnes Guet 
(im Saljwefen) das In Kufen, Scheiben, Fäffer ıc. eingefchlagene 
Salz. Das höchwirdig Guet, das Altard-Sacrament, bie 
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conſecrierte Hoſtlie. Hierauf wird fich doch wol nicht die Fluchfor⸗ 
mel: des va'fluscht‘, des Dundors -, Gälgng-, Teufals- ıc. Guad! 
(der fatale Umftand!) beziehen. Näher läge des Friſius „das 
Guot, apoplexia, paralysis. efr. Sälig. Kain Guet tuen, 
wie hchd. fein Gut thun, aber auch affirmativ: ain Guettuen 
(0 Guad ta), von Perfonen und Saden, ſich fuͤgen, ſchicken, 
recht thun, ſeyn. 

Das Guetlein, Guetelein (Guatl, Guata-I‘), (Kinder:Sp. )- 
bie Schleckwaare, le bonbon. 

Der „Straus guͤetl (Praſch) prodigus.* „Ein Strensgut,” 
9. Sachs. (Ein Verſtreu's Gut?) 

Die Guͤeté, die Guͤeten (Güste, Güsdn, Güs'n), Güte. I 
hab eom s. i” da“ bestn Güadn gsagt. Die Güstad (b. W.), 
gute Beſchaffenheit. 

güetig (güadi’), wie hchd. unguͤetig, böfe. Die Formen 
güetiger und güetigift gelten im D.R. als Comp. u. Superl. 
von gut. f. Gramm. 894. 

güten (wirzb.), zur Güte, zum Vergleich rathen. 

gutteln, guttern (guda'n, gudin, gun), ein Geräufh maden, 
mie Fluͤſſigkeit, die aus einem enghälfigen Gefäße ausgegoffen wird. 
Der Guttertrueg, Guttekebnsfrueg (Gudoroskruog, v.pf. 
Gutta‘lo’skroug), Krug mit engem Hals, Sauerbrunnenfrug. „Die 
‚Stumpfen führten ein Wafferfrug oder Gutterfrug im Schildt,“ 
Hund StB. I. 343. Die Guttern, Eech, Ammer) gläferne 
Flafhe oder Bouteille. ..„Die großen zedhigen Guttern, fo 
ftärfher als die andern runde, tuet man In ein Filſ, daf fie nit 
verfioffen werden . . ." Notata bes Frh. v. Bodmann, Ms. von 
1709. Im Catalaniſchen heißt jedes Glas un got, In den Voge— 
fen ing godon. Vrgl. auch: bulla, ein Waflerblattern, ein 
Gutteren; bubulla, Bläterle, guͤtterle.“ Frifins 984. 


gautfhen (Reh), getfhen (o.pf.), ſchwanken, fchaufeln. „Der 
Schwebwafen im Berümpf getſchet, wenn man darauf tritt,” (gibt 
nah, fhwanft). 

Die „Seutfhen” (Haufen), die Lache; vrgl. Gritſchen. 

Die Gutſchen (Gudscha’, Gudschn), 4. Sp. Gutſchl, die Kutſche. 
(Wenn niht Name und Sache aus der Fremde nah Deutfchland 
gefommen find, fpan. el coche, franz. le coche, engl. the coach, 
fo mödhte man glauben, daß dur diefes Wort eigentlich der hut— 
fhende, d.h. fhwanfende, zwifhen deu Vorder- und Hinter: 
Rädern aufgehangene Sitz bezeichnet fey). „Item dem Barthimd 
Holzbeu wegen gemadter Kaiſer Gutſchi für ir durchl. coadjutor 
im chln 64 fl.,” alte Hofrechnung v. 1599. Wſtr. Btr. II. 117. 
Gutſchiros, Kutfhenpferde, Wſtr. Ber. V. 177. Der Gutſch⸗ 
ner, der Kutſcher. .. .„Sih auf Faulfengen und Gutzz ſche n— 
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fahren begeben, wie es Reiſigen und rittermaͤßlgen Leuten nicht 
wohl anfteht,” Spieß Ard. Nebenarbeiten II. 38. Es war nemlich 
noch zu Ende des XIVten Jahrh. für Edelleute nicht anftändig, an= 
ders als zu Pferde über Land zu reifen. (cfr. reiten). „Tiſch— 
gutfben, discubitorius leetus; Gutfhenbett, grabatus,‘* 
Prompt. v. 1618. In einem Bauernhaufe am Schlierfee hab ich, 
wie im Allgäu, das was fonft in B. Lotterbanf heißt, die Gut⸗ 
fhen nennen hören. Alſo betiteln aud die Gemäfeverkäuferinnen 
auf dem Mündner Marktplag ihre kutſchen-aͤhnlichen Sige. (In 
Galderong Peor esta que estaba, Jorn. 3a. bedeutet.coche wol 
j gleichfalls nur foviel als silla, Tragſeſſel). 





Reihe: Sam, gew, x. 


Das Saw, Gew, f. Gau. 
Der Gäwiz'l, (Haufer) der Teufel. cfr. /Grauwuz:l. 





Reihe: Gas, geb, x. 

Der Gäs (Gerz), (0.Pf.) Art Brey, z. B. Erdapfelgaͤtz. Das 
Gaͤtz (Gäz), (U.D.) weiche, ſchmlerige Materie; nah Hauſer: die 
Gingeweide mit Koth und Unflat. „Einem das Gaz ausdruden.’ 
Vrgl. Hz und Baͤtz. 

Die Gasen (Gatz’n), ital. la cazza, eln Geſchirr, gewoͤhnlich von 
Kupfer 1) zum Schöpfen von Fluͤſſigkeliten aus einem groͤßern Ge: 
fäß, 2) zum Meffen. Die Biergapen, Milhgasken. Die 
Maäßgatzen; die Halbe (Mäf:) Gasen; das Gdplein 
(Gätzl), eine Vierteld Maß haltend. ausgaͤtzeln, 5.8. bie 
Milch, fie Gäsleinweife verkaufen. Im Ries: vergäßeln, 
verfhüätten, verleppern. 
gatzen, gasgen, fohnattern; verähtlih: ſchwatzen; flottern, mit 

“der Zunge anftoßen; vorlaut feyn. „galzgen gracillare sicut 
gallinae.“ Voc. v. 1429, Vrgl. gaglezen. 

gautzen, bellenz vrol. faunzen. 

Die Gautz, (Franken) Schaufel. ſ. Gautfd. 

ergeken Cinen eines Dinge, practerit, ergaste, ergatzt 
(aͤ. Sp.), ihm daſſelbe verguͤten, erſetzen, ihn für daſſelbe entſchaͤ⸗ 
digen, belohnen. Im Wigalois 6074 iſt ergetzeen auch: Liebes 
durch Leid aufwiegen. ..„Daß wir unſrer Dienfte von feinen 
Gnaden gnadiglih ergöst werden. „’ Kr. Ltghdl. I. Bo, .„. „St 
waren difer zweyer Stukh von dem N. und feinen Erben noch un: 
ergözt,“ MB.XV. 225 ad 1499. „Das wir fi furbas gern der: 
geken vmb was fi fhaden von und genummen haben,‘ MB. XIII 
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390 ad 1323. „Und fol mein Son den ergeken, der den Zehent 
bat gehabt und mit feinen Pfennigen geworffen,” MB. V. 423 ad 
1333. 


„Ber ergaspt mich mines wibes? 
. . . Sr-leides er fi ergatzt.“ Kaiſer. Chr. Ms. 
€8 wird bier deutlich, daß dieſes ergeken fih zum alten argezzan 
(vergeßen ald Gegenthell von gezzan, bige zzan assequi, engl. 
to get, goth. bigitan) wie das Factitiv engen zu eßen verhalte, 
und demnach eigentlih befage: vergeßen machen Einen eines 
Leides ec. Die Ergepung, Ergetzlichkeit, Widergoͤtzung 
die Vergütung, der Erfah. „Be ergezunge deffelben Schaden,” 
MB. XII. 186 ad 1347. „Zu Ergößung der äugefügten Schaͤ—⸗ 
den,” Lori Bg.Rcht. ad 1600, „Die Salumnianten follen zu Wi: 
dergoͤtzung der Ehr angehalten werden.” Malefiz-Proceß-Ord. 
Tit. I. Art. 4. „Denen, welche gefährliche Leute einbringen, fol 
eine bilihe Ergökung und Verehrung gethan werden.” ‚Daß 
den Apotekern folbes Abgangs wegen (den fie nemlih durch das 
Gießen der Medicamente aus einem Gefäß ins andre erleiden) 
Ergoͤtzlichkeit widerfahre.” O.Pf. L.Ord. v. 1657. p- 491 u. 517. 
Der Geiz, geizig, wie hchd. Das fprachrichtigere geit, geitig, 
hat fih mehr in einzelnen Gegenden des platten Landes erhalten. 
Bey Drtolph it Geiz foviel ald Heißhunger, Gouklısuos. „Die Leut 
(die den Geicz haben), die geluft zu allen Zeiten zu effen, mag fie 
niemand erfüllen mit feiner Koftl.” Der Gel; an den Pflanzen. 
f. Keid. | 
Die Geizen, (Bauernitg. v. 1819. p. 217) Infekt, das fich vor⸗ 
zuͤglich an niedrigen, feuchten Orten im Grafe und auch Inden Schaf: 
ftälen, Schafdünger aufhält, unter den Flügeln ber jungen Gänfe 
brütet, und der Nahrung wegen denfelben in die noch unbefiederten 
Dhrenhöhlen Frieht und das Gehirn anfript. Als Mittel dagegen 
wird gerathen, die Thiere Ende Mays unter den Flügeln und um 
die Dhren mit Fett, Thran oder Theer zu beſchmieren. 
gißen, vrb.n. (o. Pf. 6.8.) cacare. Die Gitzen, (Zpft.) der 
Durdfall. Die Gitzen haben. 
goßig, adj. einzig, (f. gottig). . 
I und mei” Schäz 9 götzi’s Mäl — 
Wiss'ns de Schwanzleut übaräal! 
Auch fhweizerifh, und wol kaum aus gotts-ainzig, wie etwa . 
bunds=ig aushundsselend, Kindssinn aus Kinds: Ma gd?) 
gußen, guden, neugierig fhauen, (f. guglezen). Das Gutza.], 
Gutzal, Guckfenſterchen. 


— — — — 
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Ein und zwanzisgfte oder Gla⸗—⸗ ıc. 
Abtheilung. 
(Bey mehrern Dialeftwörtern ift das g vor I nur die entftellte Vor⸗ 


folbe ge; man ſuche fie daher unter 2. Wegen Gramm. S. 105, 
Note, tft auch die Abtheilung Kia zu vergleichen). 


Reihe: Gla, ale, xꝛc. 


Das Glö-feur, das Rothlauf, (f. Loh-feur). 
gluͤeen (glio-a’, o.pf. glei), wie Hhd. glähen, (a. Sp. gluon). 
gluͤelig, glühend. f. Gluet, gluehezen, Löhezen. 





Reihe: Glab, gleb, xc. 


släuben, ſ. gelauben unter lauben. 





Reihe: Glach, glech, ꝛc. 


Das Glaich, Gelenk, ſ. Raid. 
gleich, ſ. geleich unter leich. 
„Slocdfeur, erysipelas, ignis sacer.“ Voe. v. 1618. ſ. Loh-feur. 


gluchzen, gluchſen, ſchluchzen, singultire. Onom. v. 1735. 





Reihe: Glack, gleck, ꝛc. 


Die Glocken, ſ. Glogken. 

Das Gluͤck, 1) wie hcehd. 's gahh Glück, der Zufall. 2) Beym 
Scheibenfhießen: die leßte Abthellung der Geminftreihen, in wel: 
cher fo viele Kauffhüffe gethan werden dürfen, ald es dem Schüßen 
beliebt. Daher die R.A. aufs Gluͤck gen; auf dem Gluͤck 
fhießen, fenn; die Glükfheiben; der Gluͤckſchuß. Scherz: 
haft: ironifhe R. A. Da kunnt as’n 9° Glück i” d* Haut schioss’n! 
‚Da is da“ scho” 3° rechts Glück in d· Haut gschoss'n! da könnte man 
glüdlich werden! Da haft du fhon ein rechtes Glüd gehabt! Die 
Gluͤcks milch, (falzb. Pangau) Milh, die am Tage, wo man auf 
die Alpe zieht, gemolfen und verfhenkt wird. Das Wort Glüd, 
an welchem, nah dem ist. hucka fem., engl. luck zu urtheilen, g 
bie entftellte Vorſylbe, ift mir aus der a. Sp. nicht erinnerlic. 
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Reihe: Glad, gled, x 


„Gleider,“ plur. Art Flſchzeug. „Die Gleiderkoͤrb ſollen all⸗ 
weg verbotten ſeyn, aber Gleider oder Schweiber mag man zu 
St. Bartholomeitag einlegen, und bis auf St. Georgentag liegen 
laſſen, und nit lenger, darnach ſol man die an das Geſtad, auch ein 
Fiſcher zu jeder Zeit über ſechs nit legen,“ Land- und Pollc.Ord. 
v. 1616. IV. B. IX. Tit. ater Art. Vrgl. Kraͤuterbuͤrd. | 

Das Glid, wie had. Glied; ſieh: Gelid, Lid. 





Reihe: Glaf, glef, «. 


Die „Glaͤf oder Lanz, lancea.“ Voc.v. 1419. „glaͤuen oder Spiez, 
lancea.‘* Voc.v. 1445. „An daz fper was gefcheft ein glevy ſtark 
von ſtale.“ Titurel. „do Gleven ftellen,” d. h. fo viele Lanzen- 
— Finks Nabburg p. 132. ad 1394. In Gem. Reg. Chr. z. B. 

II. 165. 317 iſt ſtatt Glene, plur. Glenen wol Gleue, Gleuen 
oder Gleven zu leſen. M. vrgl. indeſſen auch Glemmen. Das 
jetzige franz. glaive (aus gladius?) wird poetiſch und figuͤrlich für 
Schwert gebraudht. Ohne Sweyfel gehört hieher auch ‚glaye, 
glayeul die Schwertlllie. | 

verglaffen 

„Das ich gleich darob ernarrt, 
ſtund gantz verglaffet und erſtarrt.“ H. Sachs. 
Vrgl. das partic. praet. erlaffen, absorptus (Grimm II. 654) 
u. d. folgende. 

Das Gläffe-l, der Röhrbrunnen, oder vielmehr der aus demfelben 
fließende Waſſerſtrang. (Mon Läuffen? oder von einem Merb 
läffeln, laffen fhlürfen, lappend an folh einem Brunnen 
trinfen?) f. a. Klaffer, m. d. vorhergehende Wort. (Die ver- 
daͤchtige Gloſſe i. 553 blauaruer glife, cyaneus latex. ift wol nicht 
zu beachten). 

Die Stufen, Stednadel, f. Klufen. 





Reihe: Glagk, glegk, ꝛc. 
(Vrgl. Glack ꝛc. und Gramm. 36.) 


Die Glogken (Glögkng, Dim. Glegkl, Glegko-I), die Glocke, (gli. 
679. a. 44. glogga campana). a Stimm wia.r-a’ Glegkl, 
eine reine, fhöne Stimme. glegkihall, adj, von einem Laut, 
rein und hell; auch wol: heil fürs Auge. Da“ Mä schei't glogkng- 
ball, glegkihall. Das Loretto-Gloͤckleln oder Wetter: 
slödlein, geweihtes Gloͤcllein, womit in Hdufern, in welchen 
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ſich noch die gute alte Zeit fortſetzt, bey Wettergefahren gelaͤutet 
wird. Das Veſpergloͤgklein, a) eigenl. b) ſchnippiſches, 
vorlautes Mädhen. Die Glogkenkue. „Um das viele Vieh, 
das auf einer Alpe zufammenfommt, unter Zucht und Regiment 

zu halten, läßt man beym Aufzug auf die Alpen die Kühe unter 
einander kämpfen, (man ftellt das Glogkenkue-Gefecht an). 
Diejenige nun, die den Sieg davonträgt, wird mit einer Glode 
behangen, und alle übrigen begegnen ihr die Alpenzeit hindurch 
mit befonderer Deferenz: wo die Glockenkue hingeht, dahin ziehen 
alle andern wie im Gefolge nah, und auf fie fit die ganze Alpen- 
Ordnung gegründet. Hazzi Statiftit I. 206. cfr. Mayrfue, Im 
Scherz heißt man im D.8. Glockenkue jenes Mädchen, das bey 
Hoczeiten und andern Luftbarfeiten voran und die erfte fft und 
gleihfam den Reigen führt, Baur. Eine Glogkenſtund, eine 
volle, gefhlagene Stunde. 

anglögfeln, (Hbn. falzb.) was Anklöpfeln; ſieh Kloͤ— 
pfelsnaht. Jemehr Anglögfler (vermummte Burſche, welche 
den Hausbefigern Segen zum Fenfter bineinfhreyen und dafür be— 
fhenft werden), deſto fruchtbarer das naͤchſte Jahr. Ebend. 
glögfeln, vrb. act. Elöppeln, z. B. Spisen, Schnüre ıc. Der 

Slögfelpolfter, das Klöppellüfen. Das Gloͤgkel, der 
Klöppel. Ä 

gluehezen, gluegezen, (U.8.) gluͤhen. S. gelohezen und 
glüezen 





Reihe: Slam, glem, x. 


„unglamber, adj. fteif, nicht gefhmeidig. Er fit auf ben Füßen 

unglamber.” Schllr. Vrgl. nah Gramm. 544 ungamper. 

Das „Slaimer!, candarides, noctiluca.“ „ain gleiml canda- 
ries, vermes de nocte splendens.“ Voc. v. 1419. Gleimo 
nitedula, cicendula, gl.a. 525, 570, 584; i. 11045 0. 171. f.glids 
glamen. 

Die Glemmen. Beym Schiefen zu Amberg 1596 beluftigten fich 
Einige, „In vollem Lauf mit einer Glemmen zum Schirm zu 
ftehen,” den ein auf ein Brett gemalter Narr als Ziel darhielt, 
Wiltmeifter p. 149. Vrgl. Glaͤf. 

gleim (dleim), adv. u. adj. nahe, genau. Enapp, enge, gedrängt, 
dicht, compact. Da‘ Näg’l steckt gleim, wäl 9“ gheiff ei'gschlägng 
is. "Knedl san’ stas’gleim, (feft, hart. Die Thür fließt 
gleim. „Die Fapböden gleih oder gleim einrichten.’ Lori BrgR. 
395 ad 1614. Gleim hinte‘ 'n Haus, gleim dobey. Gleim & 
Duza’d (mit genauer Noth, gerade ein Duzend), Dä gets gleim 
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'ra’, da geht es knapp, knickeriſch zu. „glaͤhmb“ sette communi, 
(Roncegno) nahe bey; kemen gläimb, fih nähern. © gleims 
Tusch (HhE.) enggefchloffene, dichte Leinwand. „Der Müller foll 
gleime Strohrigel zu rings um bie Zargen für das Ausitieben 
des Meels richten,” Muͤhlord. v. 1603. 
gleimezen (gleimsz'n, glämodzn), Angftlih und mit Mühe 

Athem holen, ftöhnen, ſchluchzen; verächtlih: weinen. Der Glei— 
mezer, ber alfo Athem holt, oder ftöhnt, weint; halbtodter Fiſch. 
(Sollte dieſes gleim in geleim herzuftellen, und etwa neben 
den Formen Leim und Laim, wobey vielleiht aud das islaͤndi— 
ſche limi onus, pressura bedacht werden möchte, auf ein verlor: 
nes Umlautverb zu beziehen ſeyn?). 

„Die Wurze Glum’ (Lipowsky Urgefbihte v. M. p. 560) caryo- 
phyllata lutea; bey den alten Botanifern geum reptans L. 


glimpfen, f. gelimpfen unter impfen. 


Die Slumfen, „Slunfen scintilla, favilla, funde under ber 
Aſchen.“ Prompt. v. 1618. glumfen, glimmen, im Dunfeln 
leuchten. „Hat alfo mit den feurigen Augen geglumbfet, daß 
fie einer natürlihen Nachteul oder Höllenfaß gleichete.“ P. Abrah. 
Vrgl. Glaiml, und, neben glim (scintilla Voc. v. 1429), das 
auch hchd. glimmen. 





Reihe: Glan, glen, ꝛc. 


Die Glaͤn, Glon (Glo), Name verſchiedener Fluͤßchen. Eine 
Glon muͤndet in die Ammer aus, eine andre in die Mangfalt, 
eine dritte (gewoͤhnlicher: Glanbach genannt) entſpringt aus dem 
Fuͤrſtenbrunnen des Untersbergs, und ergießt ſich in die Salzach; 
im b. Rheinkreiſe iſt eine Glon, die in die Nähe fließt. Der 
Name Glana fon ad gı4 im Cod. diplom. ratisbonn. 


Das Glangs-l (UL. Weiß), das Fünfhen. Kas” Glängs-] Fuio‘, 
kas Gläng>-l Gluad is i’n ’Ofs. f. Glanft u. San. 


Die Glanken (v. Dell.) unbehülflihe, langfamıe Weibsperfon. 

glenf, adj- u. adv. (0.pf.) hurtig, ſchnellz fogleih. (Mag zu ge: 
lenk gehören, indeffen iſt auch das ulfila’fhe: glaggvuba dili- 
genter, accurate zu vergleichen). 

glink (a. Sp.) Iinf. 

glunfern, ſieh Elunfezen. 


Die Slunfen, f. Slumfen. 


9% Gluns Glanſt Glanz Glor Glas 
Die Glunfel (Tb. Mir.) Weibsperfon, die Immer in weinerlichen 
. Tönen über Andere Flagt. 


Der Glanſt, (alted Brevier Ms.), der Glanz. glenftern (ibid), 
glänzen. Glenftig, adj. glänzend. „Schien die fun aus der mo= 
fen glenitig,” Ofele I. B. Sc. 1.585. Vrgl. auch „glanefter 
und glenejfter, gl. bibl. v, 1418, scintilla.* „Ich nim ein glane- 
ſterlin von minem brinnenden herzen,” Margareth Ebnerinn. 
„gliafter (7 communi) favilla.“ (S. Glängs-I, San, ganet- 
fter, glaſt u. d. folgende). | 


glanzen, vrb. n. glänzen. d. Sp. glanz. (Mie gar Inter und 
glanz die funne if.” Br. Verhtolt 144) heuzutage: glanzend, 
glanzig, adj. glänzend. (gl. i. 330. glanzara nitidus). Der 
Glanz, a) wie hcehd. b) in einem gewiffen Kartenfpiele: Kein 
Stich.“ Haufer. 

Der Glenz, (a. Sp. z. B. Ortolph) das Frühjahr, f. Laͤngß. 





Reihe: Glar, gler, x. 


Die Glorren, Glurren, plur. (verachtlich) die Augen. Mach 
Glurrn auf! anglorren Einen, ihn ſtier anſehen. 
glurizen (gluarizn) (Hreim.) langſam und oft trinken. 





Reihe: Glas, gles, x. 


Das Glas (Gläs, Dim. Gläsl, plur. Glesa‘), wie hchd. R.A. & 
Gläsl krisgng, gebm, einen Korb befommen, geben. 
Dä steig I net auffi, da klopf I net &, 
Dä krisgat I 0° Gläsl, des wissot I scho. 
Furt ge’, äls wenn m>‘.r- 9° Gläs gfundn hät, b. bh. beſchaͤmt 
fortgehen. Den Teufel im Gläslein haben, einen Spiritus 
familiaris haben, in Allem glüdlih feyn. Einem den Teufel 
im Gläßlein zeigen, ihm die Hölle heiß machen. Die 
Gläfer (Gleso‘), (Jaͤger-Sp.) a) die Augen des Hirſches. b) im 
Scherz: die des Menfhen. Guſſiſch: glas, Auge). glafen, 
Glaferarbeit mahen. Wenn do‘ Gläsarer ba-n- enk ferti' is 
mit'n Gläsn, tust 3° ho-n- üns gläsn. fih einglafen, ver: 
glafen, a) (von Schneden) die Öfnung des Haͤuschens mit einem 
Haͤutchen überziehen; b) (von Perfonen, im Scherze) ſich elnrich⸗ 
ten, um viel zu Haufe zu bleiben; nicht viel unter die Leute 
fommen, verglafen, gläfern, vrb. n. von den Yugen eines 
Sterbenden; breben. „Die Augen verglafen, nun wird es 


# 
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bald aus, Wildfhüßentied. „Da ihm fhon die Augen gläferen 
wollten,‘ Selhamer. Man fagt in diefem Sinne auch: d- Augng 
wer'n scho’ glesard, (wie Glas, glasartig). GBrgl. „Her eye’s 
last spark and the last glassy ‘glance must (thou) view which 
freezes o’er its lifeless blue.* Lord Byron's Glavur. V. 772. 
Die Glaſier, Glafur. glafieren, vrb. mit Glafur überziehen, 
glafuren. 

glisglamen, glisglammern. Es glisglamt, wird gefagt, 
wenn bey großer Kälte und heiterm Himmel alles übereinander 
glänzt.” Nürnd. Hsl. (Entitellt aus grisgramen, oder mit 
gleißen und Glaimer! vergleihbar ?). 

glofen, gloften, glofhen, vrb. n. glimmen. „Jochante (Edel: 
feine) glofende fam der zunder,“ Tyturel. efr. Glaft und 
Glunſen. 


[u 
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Der Slaft, (Gbrg.) der Glanz, befonders der blendende des Eifes 
und des Schnees. glaften, vrb. ’ 





Reihe: Glat, glet, x. 


glatt, adj. u. adv. wie hchd. (a. Sp. glat, splendidus, limpidus, 
hilaris, Otfr. a. 2. 26, gl. a, 290, Kero V.) Doch ausgedehnter 
als im Hochdeutſchen iſt im Dialekt der figuͤrliche Gebrauch dieſes 
Wortes, in welcher Hinſicht ed mit den Ausdruͤcken: lauter, 
rain, fauber, ganz parallell geht. Du bist 0° glatte‘ Narr, © 
glatta® Grobiä’, d. h. ein wahrer, evldenter. Des Biar is © 
glatto‘ Plempol. 9 glatte’ Gmaono“, ein bloßer Gemeiner, fpan, 
soldado raso. glatt des, glatt wie des da, gerade. des is 
glatt gär nicks. 9s is glatt aus mit dior, du bift rein verloren. 
Der Mensch is glatt net gscheid. Des is iotz o'mäl glatt da’- 
logng. Willstes iotz glatt net tas? willſt du es jest platter- 
dings nicht thun? glatt o'so vıl, nur fo viel. Frage: Häst net 
mitge” därffe? Antw. Io, I hät schon därffo’, I ha’ glatt o'so 
net gmügt, ich habe nur fonft nicht gewollt. „3 glatt geftiftete 
Fruͤhmeſſen und ı befonders geftiftete,” Baumgärtner Neuftadt a. D 
p- 83. Glattwegf, ohne Umftände. R.A. Glattwegk wio do‘ 
Tuifal ’n Baus‘n holt, ohne alle Geremonien. kal und glatt, ratt 
und glatt, (Nordo. pf.) ganz und gar. Glatte Frucht, glatted 
Getraid, (Kern, Walzen, Korn) im Gegenfaß der oder des raus 
ben (Dinkel, Gerfte, Haber), frank, Verordd. Das Glatt: 
waßer, Art Nachbier. „Wo das fogenannte Glattwaffer von 
den Bierbrauern ausgefhenft wird,” k. b. Negierungsbl. Febr, 
1817. Nah Gem. Reg. Chr. ad 1456 u. 1465 bürfte fein Brau« 


% Gt Gluet Glotſch Glatz 


meiſter ohne feines Herrn Wiſſen Glattwaſſer ſieden und ver- 
faufen. 

Das Glet, die Slete. „Das gut, das gehalffen ift das Slet... 
unfer gut dag Neihenhart, genant die Glete, gelegen in Alblin- 
ger geriht... MB. II. 5ı ad 1383. Gollte diefer Name, ber 
das Anfehen eines Appellativums hat, eins feyn mit dem Maſc. 
Glet im Wigalois. „Fur das bus, in finen glet, 

den er da gezunet het 
mit rore und mit riſe .. 

innen des do kamen dar 

die frouwen alle fur den glet, 

den er vil vafte beſlozzen bet. 

Din frouwe fprah: tu uf die tur!” 

Die Gluet und die Glueten, die Glut, (a. Sp. gluot). aus⸗ 
glueten den Backofen, deſſen mittlern Raum fuͤr das Brod von 
den gluͤhenden Kohlen reinigen. ©. glüezen. 


Der Glotſch, (Pinzg.) zärtlihe Benennung, die ein Mädchen (Bde: 
dirn) ihrem Galan giebt. 

Das (2) Glutſch, (Dbrm.) naſſes aus allerley Ingreblenzen berei- 
tetes Futter für Kühe, Schweine u. d. gl. Gelutſch, Ge 
lurtſch?) 








Reihe: Glav, glev, x. ſ. Glaf, ꝛc. 


Reihe: Glatz, gletz, x. 


Die Ghatzen, wie bb. Glatze. glatzot, kahlkoͤpfig. Voc. v. 
1419. glaczot. 
glitznen, glitzen, glitzetn, glitzern, glänzen, gleißen, (a. Sp. 
glizzinon von glizan). Glitzihäl, adj. fehr glatt, oder 
ſchluͤpfrig. Dé Ruttn is glitzalhäl, is so hal, das s älln glitelt. 
Der Glitz. 
„Da leuchtet jr gefchmeide 
Gleich ale der fonnen gli,’ Meime v. 1562. 
(gl. a. 441. i. 538 cli; lux, decus). . „Das Anglig,” fl. Ant: 
litz, Bogn. Mirakel, 
Die Gluttzen, (bayreuth. 6 Amter) Beyname von Bauerndirnen. 
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Zwey und zwanzigfte oder Gna— 2. 
Abtheilung. 


(Sieh, wegen Gramm. S. 105, auch bie Abthellung Kn, und, da das 
g vor n zumellen bios die entftellte Vorſylbe ge it, die Ab: 
theilung N.) 


Die Gnaͤd, ſ. Genäd unter Naͤd. 

gnagen (gnägng und gnägng), wie hd, nagen (gl. a. 32, 705 i. 
476; 0.426 gnagan, und zwar ald Umlautverb; Leg. Baiuu. an: 
gargnago, Weidepferd). f. nagen und Knad. 

„Ein Gnuͤll madhen,” frontem contrahere. Voc. v. ı618, ©. 
fnüllen. 

gnenken, unausgefegt, ungeftüm bitten. (cfr. Geller von Kalfers: 
berg's nönen). 

„gnappen mit den Füßen, vacillare.“ Voc. v.1418, ©, Enappen. 

gnären, Eneren, (Obrm.) Noth Leiden. cfr. ſchnermaulen, 
fhwab, naͤrig (farg), engl. narrom, etwa verwandt mit nah, 
genau. 

gneißgen, wahrnehmen, fieh neißen. 

„Snetftlin, scintilla; gneiſten, scintillare.‘‘ Voc. v, 1618, 
„gneifto und gneifte, igniculus, scintilla.“ gl. i. 434. 830, 935. 
985. „gnanetften scintillare.“ i. 816. (Sollte auf ein aphäre= 
fiertes flaw. ogon, lat, ignis gedacht werden dürfen?) Vrgl. San, 
Glanit ıc. | 

„Snift purgamenta, quisquiliae,‘* Voc. ı618. (Etwa noch eine 
Bildung vom alten gnidan, gnitan fricare, limare?) Vrgl. 
Genif. 





Drey und zmwanzigfte oder Gr— 
Abtheilung. 


(Gergleiche, nah Gramm. S. 105, auch Kr, und, da in manchen Woͤr⸗ 
tern des Dialeftes das g vor r nur bie entſteute Vorſpylbe ge 
iſt, auch die Abtheilung R.) 


Reihe: Gra, gre, x. 


Sich grä-n, (Gbrg.) ſich bekuͤmmern, ſ. graͤten. 
grauen, (a. Sp. grü-en), im Dialekt weit weniger uͤblich, als 
graufen. Doch bat er das Derivarım gräueln, gräuweln 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL. Th. G 


Bayerische 
Staatsbibliothek 
München 


9% Grau Grab 
(gräwln). Mir gräu welt (gräwlt), mich wandelt ein Grauen, 
oder wol auch ein Zweifel an. Der Grauel, das Grauen. „Ein 
grewi ab etwan haben,“ Prompt. v. 1618. as hät mi’ da‘ Graul 
‚äkem>‘, gräuliä (grali, grälo'), 1) wie hchd. R.A. grau 
lid tuen, große Angft, großes Leidweſen an den Tag legen, 
2) von Thieren und Pflanzen: abgezehrt, Dürr, mager. 

granfam, ı) wie. hchd. 2) aͤ. Sp. was Grauen macht, abſchen⸗ 

lich, entſetzlich; ſchottiſch grouſum. „Als jetzt von jungen und 
alten bey Gott und feinen Gliedern und Marter, and) feinen Hei— 
ligen und andern grauſamen unziemlichen Schwuͤren geſchworen 
wird,“ Kr. Lhol. XIII. 204. 316 ad 1302. Grauſame (ungebührs 
liche) ungeſchickte Handlung.“ Ldtg. v. 1515. p. aıı. Das Prompt. 
v. 1618 bat Grauſam für horror, nausea. ©. granfen. 

gräu, gräum (grä, graw; b. W. gräw, grow; O.L. grauw) grau, 
(a. Sp. graͤo, genit. grauues). „Die Kloſter Frawen grobes 
Ordens,“ MB. xviii. 122. kitzgraͤuw, entſchleden, auffallend 
grau. grauwelecht (zräwolot), graulicht. gräuen, gräus 
wen (gräwm, gräwm), grauen, grau werden. Der Tag hebt 
an z’ grawm, tuet fih angraumen (A’gräwm). dergräu- 
wen (do‘'grawm), durch Schimmel verderben. gräuweln 
(gräw’In), grau werden, fhimmeln; nah Moder, Schimmel ries 
den. Grä uwelend (gräwolad)- ſchimmlicht. 





Reihe: Grab, greb, x. 


graben (ih grneb, han gegraben) wie hab. abgraben 
(agrähm), 1) wie hihd. 2) Notſch: abwendig machen, ausreden. 
begraben, ergraben, a. Sp. graben, d. h. mit dem Grab⸗ 
ftipel ftechen, gravieten. „Die ftat zu Vilshofen hat kain begras 
ben inſigl.“ Des löbl. Haus md fuͤrſt. Bayren Frevhalten ge: 
trufht zu Münden 1514. eingraben (ei'gräbm), beym Wolf 
gewöhnlih fiatt begraben (eine Perfon). Der Graber 
(Gräb»°), der da gräbt, Gräber, Der Graben (Grabm), plur. 
Gräben (Grabm). i) wiehhd. (a. Sp. grabo), Dim. das Graͤb— 
lein (Grabl). 2) im Gebirg: Winkel unter welchem zwey Berg: 
hänge ſich unmittelbar aufeinander fenfen, der meiſtens zugleid 
das Rinnſal von Gieß- und Wetterbähen bildet; jeder Gebirgs— 
bach mit tiefen Ufern; jede Quelle, die fib ihr Bett felber gräbt. 
E:-graben, ſ. E. Died „Grab,“ (HchE.) Grabſcheit, 
Schaufel. (gl. i. 239 craba fossorium). Der Grebel, das 
Grebelein (Grebal), Werkzeug, Ruͤben auszugraben. „Dä is 
3 Grebäj, ge aussi und tuos Barschn ausgrabm.“* Dtgr. (gl. i. 
229 crepil, paxillum; f, Grücbell. Das Grab (Grä'), wie 
bad. R.A. Do“ Toud is mar übo‘ s Gräb glöffe, es hat mid 
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ein Schauer überfalen. Am Donnerstag, Freytag und Samftag 
ber Charwoche wird in den kath. Kirhen durch eigne, befonders 
auf den Farbenfinn wirkende Decorationen das Grab Ehriftt oder 
das hali’ Grab dargeftellt. An diefen Tagen ift in ber Stadt 
wie auf dem Lande Jung und Alt auf den Beinen, um von Kirche 
zu Kirche feine Andaht zu verrichten oder wie man fagt: bie 
Gräber (Greba‘) zu befuehen. Bon einer befannt:groben Pers 
fon, welche diefed thut, Sagt der Münchner, mit einem dialefti- 
ſchen Calembourg: der oder de get zo de Grébo'n (Gröbes 
ren). Die Begräbde, auh die, feltener das Begrabnuß 
(Begrebmas, 'Gre’mmas), das Begräbniß, ſowohl die Beerdigung, 
als die Grabftätte; ber legte Seelen: Gottesdienft für einen Ver⸗ 
ftorbenen oder der fogenannte Dreißigfte, nah welchem man 
zur Grabftätte geht, wo gebetet und (an einigen Orten) abges 
dankt wird; der Leichentrunk nah dem Dreifigften. Da san 
recht vıl Leut 0° da‘ Gremass gwe’n. ’s Gremass-Bier. Schon 
MB. XXI. 513 ad 1452 ſteht Gremeß fratt Begräbnuß; Gem. 
Meg. Chr. III. 88 ad 1438: Grebde. Die Grabſchaft (Gra'. 
schäft), Grabftätte für eine Familie. 

Die Gräben, (wirzb.) runder Armkorb ohne Dedel. 

„Grebe“ Eoftbares Fell von Waflervögeln diefes Namens. Mauths 
Drd. v. 1765. franz. grebe, fpan. greba. 

Gribosgrabos, ſcherzhafter Ausdrud, um z. B. verworrene Schrift 
süge, Hocuspoeusgefticnlationen ıc. zu bezeichnen. 

Der (2) Srieben, Sreuben (Griebm, Groibm, Gruibm, ges 
wöhnlichft im Plural gebraucht) confiitenteres Theilben, das bevm 
Ausfhmelzen oder Ausbraten von Fett, Talg, Pech u. drgl. als 
MReſiduum bleibt; „griub gremium.“ Voc. v. 1429. „cremium, 
evn gryebe oder eyn Schwarte,“ Voc. v. 1477. (griebo, grebo, 
griupo, criube gremium, gl. a. 34. 649. ix 326. 823). Hsl. hat 
als nürnbergifdr „Sräbelein’ Hein geriebenes oder gefchnitteneg 
Brod in Schmalz geröfter (Greibela?) grieben, greuben, 
vrb. 4. Sp. in der Pfanne fchmelzen oder baden, frigere, franz. 
frire. „frixare grieben, roften.. . frixus gefmelzt, gegrewbt,“ 
Voe. v. 1445; cacraupta frixam gl.i.610, Vrgl. Griegfen. 

grob (grob, gro’, o,pf. grua’), wie bihd., (bey Motker gerop 
raueus, rudis, cfr. Grimm. II. 746; gl. o. 353 grower grossus). 
bumpf=-grob, ftain-grob, fehr grob. Sich grob verwuns 
dern, (Ian, Salz.) fehr. Grobe Glido‘, ftarfe Glieder. © 
grobbaanige Kuo. Hieher zunächft die R.A., wodurd man auf den 
Borwurf der Grobheit zu antworten pflegt: Wäs grob is, is stark, 
(oft mit dem Bevſatz: hat de‘ Tuifol gsagt, hät mit 0°-r-“ Sperr- 
kedn seina‘ Muada‘ 's Löhh zusg'nat).. Grobgrän (bayreuth. 
d. Volle. Ord.) Art Beuges. Die Gröben (Grebm), die grobe. 
Beſchaffenheit, Gröbe; o.Pf. Stärfe von Gliedern. eingröbig 
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iſt Leinenzeug, in welchem ſich durch oberflaͤchliches Waſchen der 
Schmutz nur um fo mehr feſtgeſeht hat, (b. W. efr. gruͤndig). 
Der Sröbling, Wopowitfch) Gewähs, aus mehrern mit ihren wel— 
ben Stielen zufammen gewachfenen eßbaren Stodfhwänmmen beſte— 
bend und an Nuß- und Weidenbaͤumen befindlich. 
Die Grueben (Gruabm, 9.2. Grusb), plur. Grüeben (Griabm, 
“ Gria’m>), die Grube, (a.Sp. gruoba, eruopa). 
gruchen, eingrueben, (wirzb, Verord.) die Senfer oder 
Fächfer eingraben in Weinbergen. vergrueben, durch Gruben 
oder Graben abgranzen. MWaldungen vermarden, verfteinen und 
vergruben,‘’ Kr.Lhol. XVIL 168. gruͤebeln, ein Kinderfpiel, 
wobey Schufer, Steinden ic, in Gruͤbchen geworfen werden, 
Der Grübel (Grieb’)), Werfzeug, Nüben ıc. auszugraben. f. 
Gräbel. gruͤbeln, wie bad. (a. Sp. grubilon, rimari). 
gruebig, grüebig, rührig, bey Kräften. f. ruerig. 
grüebig, rubig. f. gerüewig unter ruesen. 





Reihe: Grad, gred, x. 


grechen, adv. gerade, f. gestehen. 

Die Griechen (Griohhe‘). Bey Gelegenheit der im 3. 1826 — ı827 
veranftalteten Sanımlungen iſt diefer Name, fonft nur dem Fleinen 
Hauflein der Gebildetern befannt, auch in abgelegenen Bauernhüt- 
ten mir Theilnahme ausgefprochen, find die Helden von Miffolungbisc. 
auf Tandlihen Jahrmaͤrkten von Volksrapſoden und Bilder brit- 
fhern befungen worben. 


grudzen, (wirzb.) ſchwach, elend herumgehen. 


grad, greck, ſ. gragfıc. 





Reihe: Grad, gred, xc. 


grad, ſ. gerad. 

Der Grad (Gräd, orpf. Graud), wie hchd.; lat. gradus. R. A. der 
Zeugweber: in den Gräd wirken oder weben, hchd. in das Bild 
wirken, welches mit 3, 4 und mehr Schemeln gefchleht. (Vrgl. bev 
Adelung das Grin. Der Fürgrat (L.R. v. 1616 f. 517) eine 
Art Zeuges (Bierz:grat? Vrgl. auch Fedoritt). graͤdeln 
(gradin), ins Bild weben. Der Graͤdel (Grädl), Gewebe die— 
fer Art; im O.L. vorzugsweife die mir mehrern Schemeln gewobene 
Tifchleinwand. Der grädiſche, gräadlifche Zeug oder blos der 
Grädifb, Grädliſch (Grädisch, Grädlisch, U.L.), alfo gewirk: 
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ter Zeug; O.L. zunaͤchſt der mit 3 Schemeln gewebte ganz oder halb⸗ 
wollene Zeug zu Weiberröden. „Ain vegliher grattliſcher zwilich 
foll Haben xxx ellen und fol ringer nicht gefwaiffen werden dan act: 
halber und dreißig genng ab xx gefwalffen.” Paffauer Stdtb. Ms. 
Der Graditrager. Nah dem Steuerbuh von 1618 war Damals 
in Münden unter den übrigen bürgerlihen Gewerbsleuten ein 
Graditrager. (Von Sutner M. im Jojähr. Kr. p- 67.) (Bu 
vergleichen vielleicht dad „Gratt licinicus, spacus‘‘ des Voc. v. 
1429). 

Der Graid. ‚Der aus dem Geifengraid oder Gries erhaltene 
Schlich befteht aus Eiſenglanz mit rothem Quarz und Granatenfand 
gemengt mit fparfam eingeftrenten Goldflaͤmmchen. Aus 500 Gent- 
ner Seifengratd erhält man höchftens ein halb Quentchen Gold.’ 
Flurl (Bſchrbg. der Gbrg.) über die Goldwaſchwerke im Leuchten⸗ 
bergiſchen. 

Die Gred, ı) breite gepflaſterte oder hölzerne Stufe (ſpan. grada) 
längs der Vorderfeite eines Gebäudes, heutzutage befonders eines 
Bauernhaufed. „„A°. 1324 ließ der König bey St. Emerams Klofter 
auf der Gred ein Gerüfte maben und zeigte dem Volk die Reichs— 
infignien nnd die Heilthuͤmer.“ Gem. Reg. Chr. p- 530. „Bert. 
Heimeran Pforten auf der Gred,” Av. Chron. „Die heiligen 
Stätten, die mit Biſchofsweihe unfangen find, Firhen, frithove, 
girede, capellen, Flöfter umd crucegenge,“ Br. Berhtolt 342. „in 
creta porte,“* Rechn. v. 1346. Wſtr. Ber. VIII, 142. „Obe irem 
grabe auff der grede zu St. illlih...” MB. XXIU. 341. 597. 
„uf der grede vor St. Ulrich fol ein Ubelteter vride haben,“ Augeb. 
Stdtb. 

„Sus ſazen ſi da bede 

durch ruwe uf einer grede,“ Wigalols. 
„Alumb geftaffelt grede,“ KTiturel. „Er ſtunt uf eine grede,“ 
Wernh. Maria p. 74. 2) (nah Wſtr. Gloſſ.) hölzerne In Bauern- 
bäufern um den Dfen gebaute Lagerftätte. Die Bo’grad (Boden: 
gre&d oder Bäungred?) der Holzknechre in den Salinenwaldungen 
befteht ans zwey als Kopf= und Fuß-Enden am Boden liegenden 
Baumftdämmen und einer Lage Moos oder Heu zwifhen denfelben, 
worauf fo ein Waldmann feine ohnehin nur Enrze Nacht füher, als 
mancher Zärtling die feinige auf Eiderdunen, verfhlummert. Das 
Rauris’fbe „Krewand“ bey Hühner (Salzb. Land p. 484) iſt wol 
aus Gredbanf zu erflären. 3) Unterlager für darauf abzuſtel— 
ende Waaren; Waaren: Niederlage, Packhaus, Kaufjaus. „Haben 
wir den Burgern zu Schongau erlaubt, Gredt in ihr Kaufhaus zu 
machen, alfo das man nun fürbas alle Kauffmanfchaft darin wol fegen 
mag und ſoll.“ Lori Lechraln f. 105 ad 1419. „Wein legen auf ein 
Gred oder in aln gewelb.“ Wſtr. Btr. VI. 156. „Salz niderfehen 
auf Grede.” MB. XVIL 53; ' Die Salzgred, Weingred. 
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MB. XIX. 594. XX. 165 Gifengreb (für Eifenwaaren), Hazzi 
Statift. II. 437. Gem. Reg. Chr. III. 226. 777. Der Gredſtadel 
(um Niederfenen des Salzes), Lorl Bra. 18. 

Das (?) Grèodo (D.2.) der Legeplas für Getreide, Heu ıc. oben 
in der Scheuer. (Brgl. Gred85). 

gräde'n, (Jim) fi abmühen, satagere. Mus’ mo hält o so furt 
gräde’n und haus'n. Schwäb. fihb abgrodeln. Vrgl. gräten. 

Das Sreuder, Art Fiſchzeug. ſ. das Kräuter und vrgl. Gruen 
Unmerf. 

Die Srida, Erida, Dim. bad Grida.l, eigentlih ein oͤſterrelchi⸗ 
fher, vermuthlib ans dem Stalienifhen (la grida) genommener 
YAusdrud für Bankrut, Sant. 3° Grida mache’, auf die Gant 
kommen, falieren. Der Gridat, ber Falllerte, zu Wergantende. 

grödeln, f. gredern. 





Reihe: Graf, gref, x. 


Der Sräf (Graf, Gräf, o.pf. Grauf), ») wie hd. 2) d. Sp. und in 
einigen Beziehungen nach heutzutage: der Verwalter, Pfleger, Bor: 
fieyger. Der Burgsgräf, (in einer handferiftl. Überficht der Eur: 
fuͤrſtlichen Hofftäbe aus dem Anfang des XVIII Jahrh.) der Schloß: 
pfleger. „Burggrafen auf den Luftbeufern (des Cardinals von 
Bayern) zu Bonn und Coͤln.“ „Der Burggrafe in Augsburg 
war was in Negensburg der Hansgraf.“ Augsb. Stdtb. Ms. von 
1376. f. 08. „Der yurdgraf fol rihten uber unreht meßen und 
uber unreht maß und uber allen fauf der leibat haißet.“ Rechtb. Ms. 
v. 1453. Quoddam jus purdgravium quod in vulgari Dorf: 
tecdt vocatur.‘“ MB. VI. 536. Der Frevgräf (im ı4ten Jahrb.) 
Richter des geheimen weſtphaͤliſchen Gerichts. Gem. Reg. Ehr. II. 
1322. Der Hallgräf, MB.I. p. 219 ad 1147. „Comes Engilber- 
tus qui dieitur Hallgrave,“ GWVorſteher und Richter In Sachen 
bes Salzwefens?) Vrgl. Weftenrieder Gloſſ. voce Hallgraf, und 
fol. XV. Halgraffbaft). „Engilbertus Hallensis comes.“ 
Ried p- 207. Der Hansgräf (in Regensburg feit Earl des Gro- 
fen bis auf die neuefte Zeit), Vorſteher des Hansgerichtes 
(f. Hans); Richter in Handeld-, Kunftz, Markt: und Policey: 
Sıdın. Der Mülgraf oder Wapergraf, gefhworner Kunft: 
veritändiger in Sahen des Müblwefens, Muͤhlrichter. Ld. R. v. 
1616. f. 640. Wagner Eiv. u. Cam. Beam. B. II. p. 98. „Das 
Hofcaftenamt Onolzbach ift das Waffergrafenamt, allwo bie 
Waffergrafen nad) ihrer Ordnung erwählet, verpflichtet und auf 
Meguifition zu den Ämtern gefchidt werden.’ Anfp. Werordd. Der 
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Spilgräf, ehmals beym kurfuͤrſtl. Oberit » Stallmeiterftab, ber 
Vorſteher der Hof- und Feldtrompeter, der Hofmuſi kuͤberhaupt. 

„Der Spilgraf ſich ergetzet, 

Sieht ob der Chor mit Baß, Tenor 

und jedem Kon befeket; 

Dann wann er hört fovil verlehrt 

Unangenembe Stimmen, 

Er maiſterloß, ganz furlog 

Erzaigt erit feinen. Grimmen,’ Khuen's Epithalm. Ma- 
rianum, p- 425. Der Bentgraf, (Franken) der Zentricter. 
„Unfre verordnete Zentgrafen, Schöpfen ıc.” „Ein Ober: 
amtmann foll 6, ein verrechnender Beamter 4, ein Bentgraf, 
Amts-Zent- und Gegenfhreiber aber 2 Städe Dieb zur Gemeind: 
berd ftellen daͤrfen.“ „Dep, Gentfeffionen follen der adeliche und 
der verrechnende Beamte vor dem Centgrafen, obgleich diefer dag 
Directorium führt, den Vorſitz haben,’ wirzb. Verordd. v. 1641. 
1747. 1755. Da Nohrer in feinem Verſuch über die d. Bewoh: 
ner der öftr. Monarchle p. 214 von einem neuernannten Gra— 
fen der fähfifhen Nation (in Siebenbürgen) Freyherrn 
von Brudenthal fpriht mit dem Beyſatz: die Hermanftädter 
tandten um ihren Richter den neuernannten Grafen einen Tanz: 
fo fcheint es, daß diefe Sachfen das Wort noch in feiner Urbedeu: 
tung nebmien. Der beutzutagige Adelstitel Graf ift ein Ber: 
fpiel, wie ſehr ein Ausdruck, je nahdem fid die Sache ändert, 
welche er anfangs bezeichnete, feine Bedeutung ändern Fan. Die 
Grafen oder Comites Karls des Großen. und feiner naͤchſten 
Nachfolger waren Minifterisien, ale Verwalter, Pfleger und 
Richter, an einem Faiferliben Hof Pfalenz, Pfalz), oder an 
einer Grenze (March), oder in einem der verfhlednen Landbezirke 
(Baue)u. f. f. aufgeftellt. Das Amt eines Grafen und der Bes 
zirk über den es reichte, hieß eine Graffhaft (comitatus). Bey 
dem in der Folge immer mehr zunehmenden Verfall der oberiten 
Relchsgewalt gelang es vielen diefer Beamten fih In Erb:Gerichte- 
herren umzuſchaffen, und mit ihren Bezirken cben fo viele von 
einander-fajt unabhängige Laͤndchen zu bilden. Daber 3. B. nur 
in unfrer Gegend bie Grafen von Dachau, Andehs, Eſchenlohe, 
Wolfratshauſen, Crayburg, Valey, Waferburg, Ortenburg, Bo: 
gen, Vohburg u. f. f., deren Stämme jedoch, bis auf den der 
Drtenburger, jetzt alle ausgeftorben; und deren Yander, zum Glüd 
des Ganzen, durh Erbfhaft oder Kauf ıg. nah und nah au die 
Grafen von Wittelsbach gefallen find, deren Ahnen fhon im roten 
Jahrh. die Herzogswuͤrde bekleidet hatten. :Bey diefer Umfhaffung 
fheint ſich indeſſen der urfpränglihe Begriff des Ausdruds 
Gräffhaft, nemlih der der höhern Gerichtsbarkeit oder eines Bes 
sirkes, über den fie ausgeübt wird, nach der heutigen Sprache, 
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eines Landgerihtes, neben dem fpdtern Begriff deffelben Wortes, 
nemlic dem einer Erbgerichtsherrſchaft (comecia) noch Lange Zeit fort 
erhalten zu haben. (cfr. MB. X. p. 591 ad 1607. Kr. Lhol. X. 383). 
Wenigftens läßt fi dieſes fchllefen aus der oft vorfommenden 
Beſtimmung der Urkunden und Geſetzbuͤcher befonders des ı3ten, 
ısten, ı5ten Jahrh.: „als der Grafſchaft Recht ift, da das gut 
inne leit,“ MB. Il. 4.5. 9. 39. XIII. 392. (Nicht in jedem Land: 
gericht galten nemlich dieſelben Rechte, fo wie daffelbe Rechtbuch 
nicht in allen lag oder angenommen war). „Vmb erb und aigen fol 
man rechten in der graffchaft do das gut inne leit,“ K. L.Rchtb. 
‚4 Zeugen, die in der Grafſchaft gefeßen find oder in ainer ander 
Grafſchaft.“ L.Rcht. Ms. v. 1453. cap. 16. „Gmünd an ber 
Donau in Erlinger Graffhaft gelegen,’ ad ı452. Gem. Meg. 
Chr. II. 212, „Ain Hof zu Newnhaufen und in Dahawer graf: 
fhaft gelegen,” MB. XXI. 245 ad 1484. „Die Graffhaft, do 
Scheirn in liegt,‘ MB. XIII. 393 ad 1341. Analog beißt es 5.2. 
1464 (MB. XX. 573): „als des gerihtd zu Murnaw und des ge— 
richts zu Pal, darinn der obgenant Hof ligt, recht iſt.“ „N. N. 
von Durchſchlecht in Scheyrer Graafſchaft,“ Inchenhofer Mirakel 
v.1605. Grauid, graueo, grauo, procurator, praescs, prae- 
tor, tribunus, comes, gl. a. ı7. 74. 116, 339; i. 75. 408. Tat. 
Matth. 10, 185 27. a. 23. 27. Diefe dltefte Form grauio (fprid 
gräflo, genitiv. grafien, grafen) iſt ald gravio, grafio, gra- 
phio, genit.-onis ind mittlere Latein übergegangen. Paul. Diacos 
nus V. 36. „Cum comite Baioariorum quem illi gravionem 
dicunt.‘ Lex salica Tit. 34. 48, 53,57. gravio; Capitulare Karlo- 
manni v. a°. 742. gravio; Lex Ripuar. Tit. 53. 55. 86. grafio 
(judex fiscalis, comes). Aus obiger Stelle des Paul. Diacon. 
ſcheint zu fließen, daß diefer Name bey den Longobarden, wenig- 
fteng vor der fraͤnkiſchen Herrfchaft, nicht üblih war. Der Comes 
der Legg. Pipini Tit. XIV. entfpriht dem judex der Legg. Rachis 
Tit. I. Der gerihtlihe Gebrauh des griehifhen Wortes grafia 
für scriptura in den alten Gapitularlen (capitularium additio ter- 
tia. CIX bey Georgifch), wohin dad franz. le greffe (Amtsſtube, Amts- 
ſchreiber) gehört, ift bey Erklärung unfers Wortes wol nicht in An- 
ſchlag zu bringen. Auf der andern Seite iſt die Behauptung, daf 
unfer grävo mit dem angelfähfifhen gerefa daffelbe Wort fen, 
theils weil nirgends ein garävo, girävo oder gerävo vorkommt, 
theilg weil das angelf. E nicht einem altdeutfchen ä, fondern dem uo 
entfpricht, etwas gewagt, man müßte denn annehmen wollen, daß 
etwa das angelf. Wort von röf (tectum), dag deutfhe von rävo 
(tignum), zundchft zur Bezeichnung eines Handgenoffeu, comes, ge: 
bildet fey. (Brgl. Grimm. II. 737). Übrigens fteht diefes angelfäc: 
ſiſche gerefa in der Überfegung, Matth. 20.8. Luc. 8. 3, für procu- 
rator, Luc. 16, 1.3, für villicus, dispensator, Mate. 15. 43, für 
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decurio. Haͤufiger ift ed in Bufammenfeßungen: fehsgerefa (dis- 
pensator), palant=gerefa (comes palatinus, Pfalenzgraf), 
feir: gerefa (Sherif), fvan=gerefa (subulcus principalis), 
tun=gerefa (villicus, dispensator), vic-gerefa (oppidi prae- 
fectus). Wirklich finden fih im A.Saͤchſ. auch bie Formen greue, 
(fed-)groefa für gerefa. Nach Famiefon tft im fchottifhen Dias 
left the greif, grieve ein Auffeher über ein Landgut (‚„‚monitor, 
manager of a farm or overseer of any work‘), to grieve bie 
Auffiht führen (to oversee). Die gewöhnliche auf die misverftan: 
bene alte Schreibung graue gegründete Ableitung des Wortes 
Graͤf von dem Umjtand, daß man ehmals zu Richtern lauter er: 
fahrne graue Männer genommen, iſt wenigftens eben fo wohl 
gemeint, als die des wadern Geller von Keifersberg, der ſich die 
Strafen ald graves viros, und die Barone ald Gapers avdgas er: 
klärt. 

greiffen (f. Gramm. 949) und die Compoſita, wie bad. greifen, 
(a.Sp. griffen). Zu bemerken find bier etwa: aͤ. R.A. zu der 
€, zu der Konſchaft, zur Heirat greiffen, ſich verheiraten, 
2.R. Ms. v. 1453. MB. X. 97 ad 1344. Zu ber Bueß greif: 
fen, Hübn. Salzb. Land. 393. In die Züge, oder in Zügen 
greiffen, in die legten Züge, in bie Agonie fallen. 
„Darauf griff Er in Zügen bald, 
Stund auf ein Streit mit großem Gwalt 
Bis ibm das Hers gebrochen.” Auf Mar Emanuels Tod. 
„Da er fhon war in Zugen gegriffen und in der Todsangft 
ſchwitzte,“ Neuner's Tändelmarkt p. 113. Da bie Leute fhon in 
bie Züge hatten gegriffen. anfp. Kirhenagende. „Als eins 
zum tode grifende wirt,” Br. Berbtolt 229. „Da fie ſchon 
ganz erfhwarget und allbereit anhebet, zu.ben Zügen greif: 
fen,” Lechfeld Mirak. v. 1677. fi guet greiffen, (vom Tuch), 
dem unfühlen nah, ftark, gut feun. Daher: greiffig. adj. 
„Waſſer zum Walken muß etwas faul und matt ſeyn, wo dann 
die Tücher viel dicker, greiffiger und fcheiniger werden.’ Ge: 
fhidhte des Lodenhandeld p- 21. nähe greiffen, nahe gehen, 
anzäglih feyn. „Die Stand follen fih dergleichen Gr. Churfrtl. 
Drtl. hohen Reſpect und landefürftl. Neputation zu nahe greif— 
fender meifterlofen Reden enthalten,’ Lotg. v. 1669. p. 116, 
nädhgriffig, adj. „Die vorgangne vnferem hohen Nefpect gar 
zu nahgriffige Reden.“ ibid. p. 311. 
begreiffen, a) wie bihd. b) d.Sp, ergreifen. „Einen auf 
beller That begreiffen, deprehendere. Mit Krankheit begrif: 
fen werben, intereipi morbo.‘“ Voc. v. 1618. e) Güter ver: 
fummern und begreifen, durch Berfegen ıc. Andern rechtliche 
Anfprühe darauf einräumen. Meichelbeck Ehron. Ben. IL, 111. 
d) abfaffen, verfaffen, auflegen. „Eine Gefhihte mit Worten 
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begreiffen.“ „Beſchwerden in Geſchrifft begreiffen.“ „Eine 
Schrift, ein Buch begreiffen.“ Anderer Chronik; Kr. Lhol. VII. 
371. XI. 244. XIV. 214. Die Begreiffung, der Auffaß. 
Gem. Reg. Ehr. IU. 14. 

Im Sinn ergreiffen, begreifen. Nichts ergriffen das 
ben, comprehensi nihil habere. Voc. v. 1618, 


vergretffen, vrb. act. d. Sp. fallen, verfaffen, abfaffen, ents 
halten. „Daß das, fo in feiner clag vergriffen, war fev. Ins 
maſſen im fiebenden Gefas vergriffen it. Haben wir die Ge= 
richt ordnung In diß gegenwirtig Buch durh den Drud vergrif: 
fen,” Geridteord. v. 1530. „Advocat d. i. Ratgeb und Wer: 
greiffer ver Sach,“ L.R. v. 1553. f. 34. unvergreiffen: 
lich, d&.Sp. (4.8. L. R. v. 1616, f. 438. 419) ohne vor⸗ oder ein: 
zugreifen einem Andern in feine Befugniffe. f. unvergriffen. 

Der Griff (Grif), a) mie hchd.; b) (Baur) Hebel, der zum 
Eingreifen in den Boden unten mit einer eifenen Gabel befhlagen 
it. e) (Mesgerfp.) das Stud Fett oder Unfchlitt, welches inwen- 
dig zwiſchen den Hinterfeulen alles ſchlachtbaren Viehes zu fißen 
pflegt; Nindenierenfert. In den Münchner „Flaiſchhakherſaͤtzen“ 
von 1427 heißt ed (Wir. Btr. VI. 152): „Swer kaufn wil rinds 
rcin flaefb bey ain ganczn Mind oder bey ainem halbn oder ber 
aincm Died, der fol das an fronwag tragn und fol man die griff 
barin lazzen.“ angriffig, adj. geübt, eine Sache am rechten 
Ort anzugreifen; gefbidt. Der Begriff, aͤ. Sp. was jest: 
Anbegriff, summarium,, compendium. Der Bergriff, a. Sp. 
der Umfang. „Dieweil jedwedes Amt feinen Gezirk nnd Ber: 
griff hat.” Kr. Lhol. XVI. 36. „unvergriffen einem drit— 
ten an feinen Rechten, oder den Mecten eines dritten,” alte 
Formel z. B. Kr. Lhol. VII. 500. XV. 368. ftatt: ihm unbefchadet, 
oder ohne ein= oder vorzugreifen in feine Rechte. 

grieffen (greiffm), Praet. ind. groff, conj, gruff, sup. 
gegroffen, Gramm. 949 (D,Pf.) greifen. Hiezu finder fih nach 
Gramm. 934 in MB. XXIV. 647 ad 1442 fogar der Anfinitiv 
greuffen „Nah im zu grewffen.“ In der a. Sp. finde ich 
fein griofan, aber ein von griffan abgeleitetes Verb greifon 
palpare, prensare vor, dem ein jetziges gralffen (graaffo’) 
entfprehen würde. Vral. groppen. 

„sürgrief wirken” von Handweriern, aid Gegenſaß von 
tagewerf wirken, bev Br. Berbtolt p. 41. 42, iſt wol wad wir 
nennen: im Uccord arbeiten. Ben Stalder: „etwas fürgriffsg, 
vergriffs kaufen“ nad bloßer allgemeiner Schäsung, überhaupt. 

Die Sroffel, große und ftarfgefüllte Garten = Melfe, Cheiran- 
thus; ital. garofano,: garofalo. florent: grofalo, fr. giroufle, 
zepvopvilor. Die Morengroffel, der Mor, dunkelrothe 
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Sorte, welche vorzüglich in den Dfficinen zu ben gebrannten Waſ⸗ 
— ꝛc. gebraucht wird. 





— Graͤfftung,“ (oſtr.), Frucht auf dem Felde, Saat. 


(efr. Raub, engl. the crop, ſchott. croftland, fruchtbares, 


ſchon einmal abgeaͤrntetes Feld). „Neubruͤch find jene Gruͤnd, alda 


zuror weder Furch, Strang und Graͤfften geſehen, auch nie was 
angebauet worden,” unteroͤſtr. Zehndord. 





Reihe: Grag, greg, x. (Brol. a. Gragk.) 


grägeln (gräg'In), 1.2. im Gehen bie Beine Frumm ftellen, ausein: 
ander fperren; verähtlih: geben; o.Pf. Flettern. (Brgl. grai— 
teln, grätfhen, kraͤhſeln und regeln. Die gl. i. ı5 in 
unidargregilinimo moate, obstinato animo paßt ſchwerlich 
bieber). 

„Der Graug,“ (Kizbuͤhl) der Teufel. Wieleiht da man auch: Gras 
wuzl fagt, von Gräu (gram, graug). 

Der Gregori (u - u), Fever des Gregoriustages (at. März), wie 
fie ehmald am Schluß der Winterfhule (im Sommer braudte man 
die Kinder zur Feldarbeit) von den Schulfindern unter Aufſicht ihres 
Lehrers mir einem Umzug, mwobey fie verkleidet die verfchlednen 
Stände ic. vorftellten, und allerlev Spielen im Freven begangen 
wurde; fpäter das jaͤhrliche Schulfeft überhaupt, gleichviel warn 
und wie es gehalten wurde; figärl. jede Mummerey oder Eindifche 
Unterhaltung. Schon in der Mündner Schuelmaifter- Ordnung 
v. 1563 (MWitr. Btr. V. 233) heißt ed: „mit dem Gregori oder 
Umbgeen zu St. Gregorientag foll es, hinfüran noch wie vom allter 
ber gehalten werden ıc.‘” „Freut ſich das Diendi wie der Sepperl 
aufn Gregori, wenn er Gambs-Urberl wird,” (d.h. den Game: 
Urban vorftellt). Vorbericht zur Charfreit. Procefl. „Das menſch— 
liche Lehen fjt ganz Maſchkarad und purer Gregori und Harleti- 


nad.’ Marcel. Sturm. Vrgl. Vergattung und bey Adelung:- 


das Gregoriusfeſt, Gregorius:-Gingen. 

grügeln (grigin), vrb. n. heifer reden, hohl huſten; raffeln wie 
jemand, ber mit einem Satthals bebafter if. Der Grügler, 
die Heiferkeit. Heut hab I 'on Griglo. gräglid (grigli', 
griglat), adj. heifer. ſ. rügeln. 

Der „Grpgelhan, grygallus,‘ Voc. v. 1618, 


Die Griegken (Griekng, Groikng, Gruikng), was Grieben, 
d.h. Fettgraupen, aud der Schleim in den Augenwinfeln, wenn er 
troden geworden. „Sregf, lippa.“* Voc. v. ı532. Die®riegfen: 


/ 
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Anddel (Groigkng-Knödl), Lieblingsfpeife der Landleute in Se: 
genden, wo viele Schweine gefhlahtet werden. f. Anddel. 





Reihe: Gral, grel, x. ‘ 


srellen, grillen, (9.8) vom Mindvieh: vor Brunft oder Born 
brüllen; vom Menfhen: heulend weinen. Der Grell, der Schrey. 
„Ich het gethon ain grell, 
Ich hett gar laut geſchrien 
Umb hilff zu jedermann.’ Reime v. 1562. 
Vrgl. angelſ. grellan ad litem provocare, bad. grell adj. 
ſchreyend, und vielleiht Grill. 

Der Greul, (nah Popowitfh, Tyrol) „glis myoxus, ber Bild.’ 
Friſtus: „glis, ein greul, rell oder rellmaus.“ Vrgl. „SrielLl.’ 

Der Grill, der Grillen, neben bie Grillen, wie bh. bie 
Grille, (a. Sp. grillo). „Und horten fie einen Grillen fingen 
von Nitterfpil, fie legten darauff Coftung vil,“ Turnier: Reim bey 

Hund. f. grellen. 

„Griell, Federwild.“ Mauthord. v. 1765. 

Der Grollas, Grolloz, 1) (o.Pf.) Kindstauf⸗ oder Kirchgang⸗Schmaus. 
2) (Franken) jaͤhrlicher Beſuch des Pfarrgeiſtlichen in jedem Haus 
feiner Gemeinde; Collekte, beſonders an Flachs, Schinken, Ge: 
treide ıc., die er bey dieſem Anlaß macht. Weil bey dieſen Schmau—⸗ 
ſereyen und Viſiten oft alte Feindſchaften beygelegt werden, erklaͤ— 
ren praktiſche Etymologen das Wort als eine Zuſammenziehung von: 
der Grollift aud. Andre weifen auf das Contractum Grola 
(Hieronymus, 3ofter Sept.). Vrgl. allenfalls rollen. Der Ka: 
land und die Kalende bey Adelung find ähnlicher Bedeutung. 

grollen, (Tegernfee, Baur) weinen. (f. grellen). „Ich kann das 
abfheulihe Hiänen und Grollen der Stadtvocaliften fo wenig leis 
ben, daß ich mid zwenfelsohne in dem Sarg noch umfehrte, wenn 
ichs hören müßte.” Pfarrer Tröftengorts Teftament Buchers f. W. 

IV. 276. 





Reihe: Gram, grem, x. 


Daß Grämeisch (v -), Haufen unordentlich zufammengemorfener 
Sahen; Gerümpel; (ruffifb gromosd, cfr. böhm. hromasditi, 
fammeln, hromada Haufen); vrgl. auh raumen. 

Gramantes oder Gramanzen mahen, d. h. unndtbige Cerimo— 
nien, Umſtaͤnde. 

„Es fey beym Wein oder beym Tank 
fo mad wir gar felgam Cramantz 
daß uns mus foͤrchten jederman,“ H. Sache. 
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Sramaflanz, Taufname (bey Hund St. B. II. 308), nad) einem Hel⸗ 
ben der Romane von der ZTafelrunde. efr. Gabatn. 

Die Gramel, ı) Fettgraupe. 2) Bocks- oder Widderhode; cfr. 
Graͤnellen. 

gramen, grameln, gramezen, ı) die Zähne hörbar uͤbereinan— 
der reiben, knirren, knirſchen; auf harte Brodrinden, Knochen ꝛc. 
beißen. a. Sp. gremizan fremere, rußgire. greisgramen, 
(gl. i. 306 griscramon, griscrimmon, rugire, stridere). 
2) (D.L.) den Har oder Flachs grameln, ihn brechen, (ital. gra- 
molare). R. A. Gegramelt und gedrofben werden, tüd: 
tig durd die Hedhel gezogen werden. Die Grameldie Flachsbre: 
ce, ital. gramola. 

ergremen, dergremen, vergremen Einen, Ihn unmuthig 
oder mismuthig oder fheu madhen; (a. Ep. gremian, greman, 
gremman eflerare, irritare, exasperare, gl. pass. Kero, Prolog. 
Notker Ps. V. 11. X. 4. 12. 20.). Sand scho’ ganz dagremt, habtz 
is ganz dagremt di Vegl mit cenko'n Schiass'n, si fliagnt 
nimmo* her. Mi’ hät s (das Gefhäft) iatz ganz do‘gremt mit 
lauto* Laff. gremig, gremässi', mismuthig, mürrifch, fcheu; 
(gl. i. 777. Aeneid. WI. 315 cremizziger tristis (Charon); gre: 
miz-er, gremiz-iu, gremiz-az gl. i. 337. 349, 440 tristis, 
perturbatus). Der Gremling, - mismuthiger, muͤrriſcher 
Menſch. Anm. Das alte gremian als Tranfitivum deutet auf ein 
Ablautverb griman, gram, gruman, woher auch Gram, gru— 
men. 

Der Grimm, adj. grimmig, wie hchd. grimm, d. Sp. adj. 
grimmig. Noch im Bocabular von 1618: „grimme Hitz aestus 
atrox. Grimme crudelitas,“* 4a. Sp. grimmi. Diea. Sp. hat 
für saevire auch die Verba grimman (welches im Angelfähfifhen 
ablautet, vrgl. Grimms Gramm. U. 72 und gremen) und grim: 
mifon. Damit ift vielleicht identifch das folgende: 


grimmen, vrb. act. u, n. fneipen, zwiden (duch nur mehr von ges 
wifen Schmerzen in den Gedarmen üblih). „pfeßen oder grym— 
men,’ stimulare. Voc. v. 1482. „Es zwidt und grimmt 
mid im Baud. Das, (D.8.) der&rimmen-(Grimm?’), plur. 
bie Grimmen, das Kneipen und Zwiden in den Gedärnen. Ihä, 
Ikriag s Grimma’. Do“ Grims” hät mi’ ä’packt, „Von Stund an 
ergriffen ihn die Grimmen dermaſſen, daß er wättend und tobend 
ftarb. Anderer Ehronif. de 1715. „N. N. her das Podagra in der 
Jugent befommen, darzu die Grimmen,’ Hundes St.B. II. 368, 

Sih grumen, grümen, (D.2.) fi befümmern, grämen. „Därfst 
di’ net grumd’. Er hät si’ Abi'grumt, (fid) abgeharmt). Der 
Grumen, Grämen(Grum»', Grim?), Kummer, Gram, Harn. 
(S. gremen und vrol. Otfrids grun, grunni, grunzan). 
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Das Gruemad, Nachheu. ſ. Gruen—⸗maäd. 





Die Graͤmpelſuppen „(Grampolsuppm) Wurſt- oder Brudel⸗ 
ſuppe.“ (Hauſer). Vrgl. Gramel. 

Graͤmpen, rothe, (Gebirg) erica carnea L., eine Lieblings— 
pflanze der Bienen. Zweifelhaft ift, ob bieher gehört kram pen— 
fauer, främpelfauer, fehrfauer. De Kersch sän’ so krampm- 
sauer, äls wenn s’ Weichs’] warn. Vrgl. Gränfen, Gränten.' 

grämpig (grampi'), adj. (von Genefenden), wieder zu Aräften 
gekommen. Vrgl. grappig. 

Der Grampus, Grampas, (dftr.) Popanz, Poltergeift. (Miel- 
leicht das corrumpierte Hieronymus. Aub St. Nicolaus und 
St. Rupert muͤſſen als Nikläs (u -) und Knecht Rupert nad 
einem uralten weirgreifenden Soſtem des Terrorismus den Kin— 
dern einen heilſamen Schrecken einjagen. 

grempeln, (Av. Ehr. Prompt. v. 1618) Handel treiben, trödeln, 
nundinari. (Brgl. Kram und das ital. corrumpierte crompare, 
fpan. comprar). „Eren grempeln,‘ mit geiftliven Ehren 
oder Würden Handel treiben, Simonie treiben. „Der Bifhoff von 
Bamberg wurd des Geitzs und Ehrengrempleng verklagt, dar: 
umb jn der Kaifer vom Biſtthumb entfegt und von aller Priefter: 
fhaft außther. „Sobald Hildebrand das Bapſtthumb erlangt, 
hieß er die Pfaffen, weld Ehweiber heiten, Nicolaitas, die Mind), 
die da Gelt und Schaͤnkung namen, Simoniacos, thets all in den 
ſchweren Bann, ſchalt fie CEhrngrempler und Hurenpfaffen.” 
Avent. f. 420. 421. (cfr. gremfen). Der Grempler, Tröd: 
ler. Grempelmarft, Voc. dv. 1429 u. v. ı618, „Grämpels 
werf, scruta, frivola.‘* Onom. v. 1735. 





„grams, grämfig, v.Pf. geräumig, aufgerdumt.” (Vrgl. Raum). 

„gremfiges Erz,“ (pordfes?), ſalzb. BrgOrd. v. 1532. Lori BrgR, 

f. 209. 

gremfen, fireben, begierig feun. „Ambitus, das Ehrgremb— 
fen, fo einer über die Map mit unrechter Weiß nad Ehren trach— 
tet, und die kaufft.“ Av. Chr. 417. cfr. grempeln. „gremfig 
adj. (v. Delling, Adelung) hartnadig, zu fehr auf etwas erpicht.“ 

grumßen, (Av. Chr.) grunzen. f. Gramm. 562. grumjig, 
stomachosus, subiratus,“ Onom. v. 1735, Prompt. v. 1618, 





Reihe: Gran, garen, x. 


Die Granen, plur. Kügelden (am Paternofter). 
„Die Kuglen ihn mahnen 
Ans Pſalterleins Granen, 
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Weil ers gar oft gezehlet 

Ihm die Zahl nit fehler.” Epithal. Martan. 
„Ber den Gt. Brigitta Nofenfranz better, gewinnt von jedem 
Gran oder Ringel boo Jahr Ablaß.“ Flieg. Blatt v. 1692. „( Ro⸗ 
fenfranz:) Granen, globuli,“ Onom. v. 1735. 

Die Graͤnellen, Gruͤnlinge, (JagerSp.) Hoden, Geſchroͤt, 
Kurzwildpret; italleniſch gran⸗lli. Davon vielleicht eine Ente 
ſtellung die Form Grameln, womit man bie und da die als 
ſogenanntes Voreßen beliebten Hoden der Schaf- und Ziegen⸗ 
Boͤcke bezeichnet. 

Die Graͤniz (Graniz, Gränoz, - 0) die Grenze; (boͤhm. hranice,- 
poln. granica, ruf. graniza, Grenzftein, Grenze). gränizen 
(-uu) vrb. n. grenzen. Der Gränizjer (Gräniza‘ - vv), 
der Ungrenzer, Grenznachbar; der an einer Grenze wohnt. 

grennen, murren, brunnen, knurren. (angelfähf. granian lamen. 
tari; ſ. gronen und greinen). 

greinen, (ä. Sp. praet. arain), Partic. gegtinen ('grind”, 
’grin’n), gegreinet (greitt), und nad Gramm. 962, beides vers 
eint, gegrin'net Egrinnt), 1) d. Sp. wag jest das vielleicht 
nad) Gramm. 056 vom alten Prätenit. grain abgeleitete grennen, 
sronen, murren, fnurren. „Sie grinent ſam die bunden und 
fherzent fam die kelber.“ Br, Berht. 233. „Infremuit grain,“ 
gl. bibl. Ms. v. 1418, 

„Ich wil mich mit dem munde 

nicht geliben dem hunde, 

der dA wider grinen fan, 

fo in der ander grinet an.’ Iwailn. 
„Quis hie ejulat, wer grepnt da?’ Colloqu. v. 1530, (gl.i. 13, 
267. grinan gannire, mutire). 2) ®, janfen. Sp.W., die Nöt 
gretnt, in fhlimmer Lage iſt man zum Schmälen und Zanfen 
geneigt. „Deswegen jre Mutter ftar@ mit jr gegrinen.” Al 
bertin’s Gusman p. 189. „Gz zornet und grint daz arme lütech, 
fo einiger helm an dem wege lit, und grint und flucher und wuͤ— 
tet, wan ez mit dem tüfel behaft fi,’ Br. Berhtolt 194. „‚Ariftos 
teles zandt und hadert fi in allen Buͤchern mit denen, fo vor im 
gewefen, darumb nennen jm etlide gelerte den Greiner.’ Av. 
Chr. Ds" Väado* hat mit da“ Muada'n 'greitt, 'gri’n, 'gri’nt. 
ausgreinen Einen, ihn ausfhelten. R.U. Einen Ausgrein, 
einen Greinauß, ein Greinends Erliegen, gefholten wer: 
den, einen Verweis befommen, (a. Sp. grin clamer). ber- 
greinen Einen, ihn ſcharf auszanken. 3) (Nptſch. O.Pf.) wei: 
nen. Si häut 'grine’, fie hat geweint. Warum grei’st denn 
allowal? Der Greiner, die Greinerin, dag Grei’-Maigh>-l, 
weinendes Margrethen, Verfon, die gleich weint. Sn folgender 
Stelle Laßt fin grinen in den dreyerley Bedeutungen nehmen. 
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„Stlihe wollten Gott alle Dinge abe ergrinen oder abe erzör- 
nen und fprechent: o we herre wie haft du mich fo gar unfelig er: 
fhaffen, daz bu dem fo vil gibft und mir fo wenig. So zorne und 
zorne, und grin und grin und Zabel und zabel!“ Br. Berhtolt 68. 

„Sreinerlin acredula,‘“ Prompt. v. 1618. 

„Das Grien, calculi (morbus).“ Voc. v. 1618, Schweiz. ber 
Grien, was bayr. Gries (Kiefelgefhiebe, gröber ald Sand). 
gronen (grono, grön), vrb. n. ı) murren, brummen, Inurren, 
grunzen; 2) ohne eben in ein Greinen auszubrechen, feinen Un— 
willen dur andauernd verdrießlibe Mienen und Worte zu erfen- 
nen geben. Da“ Hund gröt; di Sau grott. HKäm das ar au'stet, 
so fangt 9° s Gro’n scho &. Er hat 'an ganz'n Tag o'so furt 
'grot. gronend (grons’d), gronerifch, adj. muͤrriſch, übler 
Laune. Der Gron-Nikel (Grönigl), Murrfopf, Sauertopf. 
(f. greinen; das alte cronan garrire, cron adj. garrulus 

fheint nicht zu paſſen.) 
gronen, gedeihen, wachen, f. gruenen. 
Gronlein (Gros), (Nptfh.) Hieronymus. cfr. Grollos. 
gruenen (graand, gras'n, o. pf. grouns', f. Gramm. 374). ı) 
Wurzel fallen, Feimen, fproßen. angruenen, eingruenen, 
anwurzeln, einwurzeln, fich berafen. (germen, grönifal gl.i. 94). 
2) fig. wachfen, gedeihen, zunehmen. 
„Was aus der Erden wachst und graint, 
ift euch zu Proviant vermaint.” Gelftl. Schau:B. v. 1683, 
„Wer hätt es doch vermainet, 
Mer it ders glauben wurt, 
Das diefe Wurzel grainet 
Bor, in, nah der Geburt.’ Gipithalm. Marian. Mün: 
den 1638, 
„O mier arme Kapazina‘ 
Das m>‘ sogar net graan>” künno'! 
Sogar i” da“ Nacht müsass mar aufste‘ 
Und i"n Chör zu’n Bettn ge‘, 
Wer werd denn so grasa’n? Lied. 
Si ka’ net gras” n vo‘ lauto‘ Neid. „Damit er nit feine gros 
nende (res florentes) mit ded Jugurthaͤ verderbten Guͤetern ver- 
miſchelt.“ „Dann für Abftinenz Geltigkait gronet,“ D. v. Plie⸗ 
ningen. „Daß das liebe Vatterlandt nit mehr recht und vollkom— 
entlib gruenen kann.“ Ldtg. v. 1669. p. 59, „Mein edler 
Leib der foll bey bir grohnen,“ fagt das wolläftige Weib 
zum Süngling, (altes Lied vom Albertus Magnus). 

Das Gruen (Gras), junger Schöflin. Das Buechgruen 
(Bushhgras’), Buhenfhößling. „Und follen in allen Holzichlagen 
die jungen gefhlahten Grün (Gruen), daraus Meifer, Lict- 
baume oder Zimmerbäume werden mögen, ausgefhoffen und ver— 

hüter 


Gruen 113 
huͤtet und keineswegs geſchlagen werden. Wer das uͤberfuͤhre, der 
ſoll von einem jeden ſolchen geſchlachten jungen Holz um 
10 dI. r. wandels verfallen ſeyn. Kr. Lhol. XII. 174. Hoͤnheimer 
Forftord. v. 1508. Das Wintergruen (Winte’gras), (9.2,) ' 
Epheu. (Cfr. isl. grein, ſchwed. gren, Zweig). 

Das Gruenmäd, Gruemat (Gras’mad), was auf einem 
Grasboden nah der erften Mahd wächst, es werde nun dur eine 
zweyte, oder ald Nähgruenmäd oder ‘Algraamad wol auch 
durch eine dritte Mahd zu Heu gewonnen, oder grün verfüttert, 
oder blos vom Dich abgeweidet; beym Abelung: Grummet; 
ſchwaͤbiſch: Omat, Ohmt; englifh blos math, woraus fich die 
leste Sylbe fowohl unfers ald des hochdeutſchen und fhmwäbifhen 
Wortes erklärt. cfr. Mad. gruenmäten, gruemeten 
(graamötn) vrb. n., die Nachmahd vornehmen. Ma’ ka’ auf den 
Bodn nit alle Jar graamatn. „Daß ein jeder feine Wißfled oder 
Egarten zu feinem Nutz und gefallen fenngen und gromaten 
mag.’ Lorl Lechrain f. 329. 348. 

gräen (gres’, 9.pf. grei’), wie hchd. grün, (a. Sp. gruonh). 
In der Bedeutung unreif: grüenes Bier, das noch nicht ver- 
gohren hat. Sogar: „ein gruͤenes üblgefaftes Fuͤrnemen.“ Alten 
sec.XVI. „Ein Ding zu gruͤen (zu unvorbereitet, zu derb) angreifs 
fen.’ Up. Chr. 78. Das Grüene, ein Gruͤenes, auch wol: 
das Grüens (Gramm. 828), was von grünen. Küchengewäcfen 
zur Würze in die Suppe gethan wird, 3. B. Schnittlaud, Porree, 
Sellerie, Peterfille. Die ehmals auf dem Lande die Policey hand» 
babenden Soldaten (Chevau-lögers) hießen von ihrer Uniform 
beym gemeinen Wolfe vorzugsweife: die Grüenen. Di Green 
häbm Acn ei’gfangt. grüeneln (gres'!l'n), ungar, unreif 
fhmeden oder riehen; nach frifhem Grün riehen. „Auf einen . 
Wetterregen grüemelt es gar ſchoͤn.“ 

Die Grüene (Green), ı) der Grasplan. „Do macht man el« 
nen ring bin auf die gruͤene ... Ich wart figlos hie funden auf 
der grüene.” Iwain. 2) Beluftigung im Grünen; in Landshut 
das Schulfinderfeft im Freyen, das anderwärtd. Gregori genannt 
wird. „O wie oft in der Grüne, im Garten muß das Gewiffen 
ins Gras beiffen, dahero der Herr fogar denen Apoftlen nit zuge- 
laffen, daß fie follten beyn Weibern im Gras finen. Wann man 
unter frommen Weibern und Männern einen Unformb fürchtet in 
der Grüne, was foll man erft gedenken von frehen Leuten?’ 
„Spacteren die Menfcher ftatt der Predig in bie Grüne, geſchicht 
aber wohl, daß ihnen die‘ grüne Farb eine üble Hofnung bringt, 
und bleibt ihnen von der Predig nichts anders übrig als der Ber: 
kuͤndzettel,“ 9. Abrah. In die Gruͤene gen mit Einer, wird 
meift in verdaͤchtigem Sinne genommen, 

Grüen (Grei), eine öfters vorfommende Endung von Orte: 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, I. Xp. H 
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namen um das Flihtelgebitg,, 3. B. Bilhoffdgräen, Edarts— 
oder Eklasgrün, Heinrihsgrän, Mündsgrän, Ortes— 
grün, Schlattehgrüän, Leupolbegrän, Gottmanne- 
grün, Haderinannsdätän, Ruͤgersgrün, Stemmers— 
grün, Sinnatengrän, Woltersgrän, (Mieb 258 Gode:- 
fridesornne). Vrgl. MB. XXIV. 690: „ayn ater auf ber 
Grün gelegen.” XXV. 384. 448. 546. Peter von der Grüne. 
Gl. ;. 55. 84ı gruoni, ernanniu virecta. Dieſes Grüen 
fheint af ein urſpruͤnglich waldloſes Gelände, wie Reut, Ried 
auf das Gegentheil zu deiiten. 

Die Grüen. „Den Fiſchen fol hinfuͤro Ehain Purdl (Meifig- 
buͤndel) noh Gruͤene gelegr werden.” ... Wann bie jungen 
Hechtl in die Borgrien ſteen.“ Chiemſee Firsord. v. 1307 (u 
Gruen Zweig? ſ. Greuder n. Kräuter). 

Der Grütnfpan (Gres’spe). Der Grüenſpecht (Greo epo)). 

Anm. In der a. Sp. kommt neben dem Adi. gruoni, grönt 
das Verb gruo:an, grdan, gruch vor; (gl. a. 328 grden- 
tem cerüleis, 366 cröeht virent, i. i48 gruahkti virens, o. 
30: gredit Wirescit, engl. to grow. Brgl. Grimm. IE. 980). 
Sollte and dem alten gruoti viror die Greuder-bürb ju deu- 
ten ſeyn? f. Krautet-bürd. 

Der Grand, der Granber, Bepätnts fit Stiffigreiten, gewoͤhn⸗ 
lich aus elnem Stein oder Baumſtamm ausgehauen, zuweilen auch 
aus Kupfer gemacht. Brunn-Gtand, Waßer-Grand, Breu— 
Grand. Stöfgrand, Trog, Im welchem Ruͤben klein geſtoßen 
werden. GI. i. 496. 1013 troch vel grant, collectaculum, Bas 
grant alvear, 1033 crant eneum. 

ständig (gränti‘) , verdrießlich, muͤrriſch, aͤbler Laune. RU. An: 
dig und grändig (änti'uird granti’). So gräntig wit eine tra: 
gende Katz, oder wie ein ſchwangeres Elbaͤchslein.“ „gräntig, 
querulus.‘ Prompt. v. 1618. Brot. grärig. 

grändi. RU. ſich grandi’ machen, fi groß machen. (Etwa vom 
ftal., ſpan. oder franz. grande?) vgl. a. krautig. 

Der Grind, wie hehd. (gl. a. 24. 39. Son grint gläbrio, alopieia); 
deraͤchtlich: ber Schädel, Kopf; AU. Baur) die Cuscata Euro. 
paea, eine Schmarozerpflanze am Leine; (Heppe) das kleine 
Gemdfe am Boden und an Bäumen. grindig, adj. mit Orind 
behaftet; durch Schmutz leidend; (Thumbah) ſchlecht im Wachsſthum. 
eingrinden, ergrinden (dö'grintn), vrb: n. von thlerlſchen 
hellen: räudig werden; von Wäfche, Glas m. drgl., durch Schmutz 

‚ teiden, und endlih der Meinigung ganz unfähig werden. ‚Häb 
meine Desnin kämpelu müsssn, sunst wärn s° mo‘ nö As‘. 
grindt.“ Elpeld. D- Wä'sch sicht gres und toud aus, is 
ganz de'grindt. Vrgl. auch Grund. 
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Det Grindel, wie hchd. Grendel. (a. Sp. Sfibor, grindii vectis, 
gl. i. 202 gremdil grave robur. Bey Mied 173 wird eines ne- 
moris Zangrinteles gedacht, vrgl. den Grindelwald im 
Berner Oberland). 

Der Grund, wie hd. Nah B. v. Mol werden im Salzburgifchen 
nur die an Hauptthälern liegenden Seitenthaler Gründe genannt, 
3. ®. der Sillergrund, Zemgrund, das Pfitfhgründ! am 
Zillerthal. „Daz aparunde der helle,” Br. Berht. 188. 193; 
gl. a. 201, 361. Sfid. 2.7 abgrundi abyssus, Die Grund: 
birn(Franfen, Rhein), die Kartoffel. (Brot. Erdapfel, Patade). 
grundfam (wirzb. Polizeygerichtsord. v. 1745), was guten Grund 
bat, gegründet. Grumdfupp nautea, seminarium.‘* Voc. v. 
1618, durchgruͤnden, nahgrüänden, perscrutari, perin- 
vestigare.“ ibid. Grund: in der Zufammenfegung mit Fifch- 
Namen, bezeichnet große Fiſche ihrer Art, die nicht leicht mehr an 
die Dberflähe des Waſſers fommen, um dafelbit zu fpielen. 
Schranf b. R. 117. (Brol. Boden) Grundförh. „grund: 
förinen carpio Benaci, truta magna.“ Prompt. v. 1618, 

Die Grundel, der Gründling, ı) die Schmerle, cobitis bar- 
batula L. 2) der Schlammbeißfer, cobitis coenosa oder fossilis; 
er wird als Wetterprophet in Zimmern gehalten. Gl. o. 106 
grundila turonilla. 


Die Gränfen (Gränkng) und die Gränten (Grantn), (9.2.) 
Rhododendron ferrugineum und hirsutum; auch: vaccinium vitis 
idaea, daraus das-Gräntnwaßer, und die Grantn ſulz; Mods 
gränfen, vaccinium oxycoccos; Raufhgränten, arbutus uva 
ursi L. Vrgl. auch Grämpen, erica carnea L. 





Der Grans, der Granfen, ber Grenfel, Diminut. dad Gränsi 
(gerne in Kranz, Kränzl entitellt), der Schnabel des Schiffes, 
Vordertheil deffelben, prora. Nah dem Voc.v. 1618 aud „Hin: 
dergrans, puppis. Gl. a. 47. 670 grans puppis; 529 i. 387 
granfo puppis. „Prora, prior pars navis, der Grenfel.“ 
Avent. Gr. „Man hätte die proram oder Granfen nit fo fhmwär 
beladen follen.” P. Gansler. „Das Hohenau= oder Hauptſchiff bey 
einem Salzzug ift vom Kränzl aus dur den GSeffthal bi zu der 
Steuer 24 Klafter lang.” Im Parcifal heißt es, vermuthlich im 
Bezug auf die Form, von einer fäugenden Mutter: 

Ir tutten = grenfel | 
die fchob fie im (dem Kinde) in fin flenfel. 
Ob und wie hiemit das folgende zufammenhange, iſt mir nicht 
Har. „Weiher mit Granfen oder Unterfchläglein, piscina locu- 
lamentis distincta. “Onom. v. 1735. „Fiſchergran ſen piscinae 
loculatae, da vi undergefchlagne tättlein fein.’ Prompt. v. 1618, 
5% 
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Bey Stalder it das Graͤnsll ein Nahen mit einem Fiſchbehaͤlter 
im Vordertheil. 

Der Grenfing, Voe. v. 1445 u. gl. o. ı7, potentilla; gl. i. 16. 
nymphaea; gl. a. 676 rosmarinum. In Zprol ift Grenfe pani- 
eum erus galli L. | 


grauuzen, veb.n. (Baur) fnurren, knirſchen; verdruͤßlich murten, 
ſ. taunzen. » 
„Grenzla‘* (Franken) Schnittlauch. 





Reihe: Grap, grep, x. 


grappi', munter. f. kraupig. 

—grappeln, vrb. neutr. u, act. greifen, taten. - Die Henn’ 
grappelu, (obfie ein Ey legen werbe). Vrgl. krabeln, froppen. 

Die Graupen (Grappm), o.Pf. a) wie had. die Graupe; b) das 
Hagelforn-Gräupel. grauppenen (grapme’), xrh. n. ba: 
gelm, gräupeln. f. Grieben. 

Die Greppen (Greppm, Baur Greppm), a) (1.2.) Graben, vom 
Waffer ausgefpült, der babe» zum Fahrweg dient, Hohlweg. b) 
das Prompt. v. 1618 bat: Greppen aedicula ruinosa, male 
materiata, antrum obscurum- 

grippen, gripfen, franzöflfh gripper. Gch erinnere mich zwar, 
diefes Wörthen in meinem Dörfhen Rimberg bey der unerfreu- 
lihen Anweſenheit der Zrangofen im Herbit 1796 zuerſt gehört zu 
haben; indeſſen fheint es doc urfprünglic die zu greifen gebö- 
rige niederdeutſche Form zu feyn. 

Die Griepen, Greupen (Grioppm, Groippm , Gruippm), haͤu⸗ 
tiger Theil, der beym Zerlaffen von Fett ıc. als Refiduum bleibt. 
j. Grieben. 

Der Gropp, dei Groppen, gobio (piscis). Voc, von 1618, 
groppo gobio, gl. o. 466. „Aus einem Zwergen ein Riten, aus 
einem Groppen einen Stockfiſch machen.“ P. Gansler. 

groppen, (fhwäb. b. W.) greifen, taften, tappen. 

Der Gropper, (Lori BrgR.) Arbeiter beym Laden der Saljwägen. 
(Eex. v. B.) „In Salzburg find drey bürgerlihe Gropper, wovon 
einer bie Nürnberger, einer die Tyroler und einer die Willacher 
Waarenfrachten mit feinen Knehten zu beforgen hat;“ Spebitor, 
Der Gropper In Megensburg erwähnt Gem. Chr. IV. 133 ad 
1508. Der Gröppner, Muͤrnb. Hsl.) beftellter und verpflichteter 
Mann zum Aufladen der Kaufmannsguͤter. (Etwa zum Italieni⸗ 
fhen groppo (Pad) gehörig?) 

gröppat, adj. (Mttm.) fehr grob, roh, plump. „Steifer, groppe: 
ter und geradbrechter Styl.“ Materialien v. 1773. p- 6. 
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groppezen, rülpfen. f. groken und Eroppe en. 

Die Grueppen (Grusppm), das Grübdhen, plur. ——— 
(Grüsppm, Gruappms'), tleine Grube, Vertiefung, die von einer 
Berlegung der Haut, befonders durch Blattern oder Poden her⸗ 
rührt; Narbe. gruoppot, grüsppat, o.pf. nuͤrnb. groupat, adj. 
narbicht, voller Narben befonders von Blattern; ſchwed. gropig. 
Nuͤrnb. Sp.W. Schei” grouppot is a’ net weist. gräeppeln, 
Steine in Gruͤbchen werfen, (Kinderfpiel). 





Die Grips, a) R. A. Einen bey da“ Grips nehmen, ihn auf eine 
derbe Weiſe anfaffen. Am. M.Rhein ift bie Grips, der Hals, 
bie Keble. (5. grippen und cfr. franz. gripper quelqu'un, ihn 
feftnehmen, ergreifen). b) die Influenza, eine Krankheit. 


% 





Reihe: Gras, gred, x. 


Das Gras (Dimin. Gräsl’, Gräse-l), ı) wie hhd.; 2) die Weide: 
„Eine gemeften Gans oder zwue mager Gens ab bem Gras.” 
MB. XXV. 145 (Gbrg.), was ein Städ oder eine gewilfe Anzahl 
Stüde Vieh auf einer Alpe den Sommer über zum Abweiden be: 
darf. „Rofsgräfer find theurer als Kuegraͤſer.“ Hbn. MB. 
II. 408 ad ı34ı werden zwo Schmwaigen „umb ein Gras auf _ 

- dem Chogel“ eins. 3) das Unfraut im Ader. „Der Sämen iſt 
voller Gras,“ die Saat fteht voll Unkraut. 4) bie Jahrszeit, wo 
man nur erft grünes Gras zum Füttern hat, das Frühjahr, im 
Gegenfan des Heues, oder der Zeit, wo man Heuernte hält. 
„Der Taidinch aines fe bey dem gras und zwey bey dem Heue.“ 
MB. XV. 30 ad ı299, Der Grasmarkft in Holzfirhen, Früh: 
lingsmarkt. So zählt der Spanier das Alter feiner Pferde ꝛc. 
nach Yerbas (Gräfern, gleihfam Frühlingen). 5) plur. bie Gras 
fen, in den deutfhen Karten, was man fonft Laub oder Schuͤp⸗ 
pen, oder Spaten, franz. Piques nennt. "Gräs- Sau sticht'n Gräs- 
küni’., G’stöch?” de Schell’n! Gräs’n! Das Gräslein 
(Gräsl), der Rothhänfling, linaria rubra minor, Klein. Der 
Srasfrifhing, das Grasgelt, ber Grasphenning, (MB. 
VII. 167. XI. 55.) Ertel prax. aur. I. 37. $endal:Abgaben, viel: 
feicht nad) Gras 4) zu erflären. Das Grasmal, GaͤgerSp.) 
Mahl, im Walde auf der Erbe genoffen. „Den at. Auguft 1678 
hab ich dem Eonvent ein Grasmal gehalten.” Notat des Abtes 
von St. Zen. „Bey alner Hirſchfaißt alnen guetten ftardhen 
drundh oder graßmal halten.” Alßdann follen die Jaͤger jre 
Mäntel auf das grüne Graf anfbreiten und ſich darauff legern, 
eſſen, trincken, Nahen und allerley Freudenſpiel anfahen. Und da 
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etwa ein ſchoͤn Weibsbild ...“ Fouillonx. f. 41. Cfr. k. Bilder: 
galerie in Münden, Nr. 249, Le Moine. 
graf en, ı) wie hd. 2) in specie: das Unkraut fammeln, 


iäten. on Waaz, 'an Häaba'n ausgräs'n, bie Welzen:, Haber⸗ 


ſaat von Unkraut reinigen, welches als Viehfutter benutzt wird. 
In Sranfen hat man dazu den fogenannten Gras: ftumpf. Man 
trägt das Gefammelte im Gras⸗-tuech heim, waͤſcht es in der 
Gras-hälx. An der Ober: far ziehen die Weibsperfonen zu 
diefer Arbeit über ihre Nöde leinene Pantalons (Grashofen) an. 

sgrafeln (gräs'In, gräss-I'n), nah Gras riechen; im Scherz: 
ftinfen. Da graselts! 

fih begrafen, (vom Samenforn), fich beftauden. ſich be: 
grafen oder ergrafen (si’ de'grasn), ſich gütlich thun, ſichs 
ihmeden, wohl fepn laffen, fpan. darse un verde. „Die Knecht 
hetten fih wohl begraßt.“ Av. Ehr. 283. Das Prompt. von 
1618 weist bey: ſich grafen auf Ruß. Auffallend aͤhnlich tft das 
fhwedifhe: Frafa fig, fih etwas zu gute thun, kraͤslig leder, 
vom isl. Frag, Leckerbiſſen. 


Das Graf, Graßach, Fichten: und Tannenfproffen oder Zweige, 


bie zu Vieh-Futter oder Streu Hein gehadt werden. (S. Gro— 
gen und Grotzen). graßen, Zweige Klein baden, (Hübner Pinzg.) 
(Brot. allenfalls gl. a. 444. 609 grazliihho subtiliter und 
Grätfhben). 


„Der Graßer, grassarius, die Graßerey,“ eine niedere Dienft- 


ftele am Freyſinger Hofe im ı4ten Jahrh. Grassarius adapta- 
bit pistori ligna ad pistandum, praesens erit in divisione prae- 
bendarum, et quando praelatis servitur. Meichelb. H. F. I. 
I. 29. II. 158, cfr. Greifer. 


graufen, veb. a. wie bihd., (a. Sp. grulfon). Die RU. Grau: 


fen tät mich!, oder blos: Graufen! wird ald Verneinung ge— 
braucht. Graus’n! des tus I nit, des sol nit gschegng, Goͤſchl.) 
Law’ di’ necks graus'n! (Obrpflz.) laß dir nicht bange ſeyn. 
graufig, adj. Grauen erwedend, nicht geheuer, unheimlich; 
Grauen empfindend, furdtfam. Da is’s grausi. as wird ma“ 
grausi’ bey da“ Sach. grauslich, graͤuslich, adj. Graufen, 
Ekel erwedend; Graufen, Efel empfindend, efel, heile. Der 
Graus, oder der Graufen, das Grauen, Graufen; der Ekel, 
(altf. grüri, angelf. gryre, horror). 

as macht oft 3° schlechts Ding 'on Menschn ®’n Graus, 

dar aa” fircht 9° Spinna’, der andar 3° Maus. 
Des is 3° Graus! das iſt fhrediih, abfheulih. n Grausn kria- 
grng, einen Abfhen, Ekel. Der Grausknecht, (HhE.) 
Manusperfon, von der fih ein Mädchen, das bey Nacht auswärts 


zu gehen bat, begleiten läßt. graus:fam (graussam), (mie 


oben grau: fam), was Graus erwedt. 
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Der Grauß, (0.9) das Kuͤgelchen, die Graupe, das Korn, (Wiga⸗ 
loi6: der grüs). Graüss’ häuts gwor-fim wei mä' Faust, Has 
geltorner, mie meine Fauſt, fo groß. Gollectiv: grober Wferfand, 
Steinträmmer. „Die prahtvole Stadt Salzburg war ein Stein: 
a vau worden.” Gem. Reg. Ehre. I. p. 262. G. u. o.Pf.) ein 
Gräußlein, Gräufelein(Gräusl‘, Gräuss-l, Gräusal, Gräusaj) 
ein Körnchen, ein Bishen, ein wenig; Cefr. © Brösl, ital. una 
mica, frauz. un brin ete.) 3 Gräuse.! Mal, Sand, Buod x. 
Bleib. & Graüsa-] bey mior. Nqt a’ Graüsa-I’, kaa’ Graüsa-l, 
(angelf. wan grot), Fein Közucen, kein Bildchen, ne point, nichts, 
niht. Has’ Gyaüsp-I kas’ Bröd, Gald, Wasse‘, Zeit ic. I ha’ 
di kas’. Graüsa-l nit gern. 

Z summa“ gon 'Albm ge is kas Graüs'] kas” Sünd, 

Is 3 staoniga‘ Weg, get on eiskalda“ Wind, 
as bringt ea‘ kaa“ Graüsa-l kaa'n, Nutzn, („es em frumet in 
niht umbe. ein gruz,“ Wigalois). Der Grädußler, (Gſtr.) 
der mit Gruͤne, Graupen, Bohnen, Erbfen, Linfen ıc. handelt, 
Gräsehändler, (gl. 0. 336, „geunere grutarius vel magariarius, 
quonigm. magaria, voratun gru 5). (Mrgl. die Grewazze, plur. 
Bftr. Bir, VH. 100. die in der Mühle. blog emthülsten, im Ge⸗ 
genfad bes zu Mehl gemalenen Getreibförner, wozu, als zu einer 
Ast Malz, die Benennung @reuping ein Verhältmiß haben Tann; 
und daneben; gl 0. 146 grusäe furfures, 403. crüct vel chliuua 
furfur. S. Gruͤſch) · Die Metretae „Gruzze,“ bie in Sr. v. 
Greibergs Tegeruſee 246, ald Abgabe vorfommen, werben, wol eben: 
falls; iu enthälgten Koͤrnern beftanden haben. ſich gräußelm, 
fih zu Kornchen geftalten, Werd bäl' on Buda'n ä'gebm, fagt 
die butternde Magd, as gräusclt si’ scho. graͤußlicht, gräu- 
fakat, adj. wie Koͤrnchen, Staͤubchen ausfehend. Biel, Greuß 
und. Srtef, 

„Brefferwein, ſehr vorzägliher Wein, ben bie Stiftögelftlichen 
in Wirsburg für ihre gressus, nemlih das Mitgehen bey Procef» 
fionen belommen,“ Reinwald. 

Der Sreis, des, dem, den, die Greifen, wie hehd. ber Greis, 
des Greifes, die Greife. Jene Declination entfpriht der aͤltern 
diefes urſpruͤnglichen Ndjectivs. 

„Der bart was im land und gris. 
E Da hom ein greife man. 
Der grife mit dem barte; | 
Des wunderot den grifen,” Wernh. Marla 78. 85. 
135. ı81. (Gl. o. 424, geife cani), , greifen, grau werben. 
„Thut 8 Haar. grekffen, fangt am s'wehlfen, iſt ber Tod nit mehr 
weit.“ Bogn. Mirakel. | 

Breuß, ſ. Grauß. Das Prompt, v. 1618 hat „Breuß, terra, 

sicca cinerea.““ 


120 Greus Gris 
Der Greußing, Greußnig, (a. Sp.) Walgenbier, (gl. 6. 


149 gru zzinc celia, ex succo tritici per artem confecta potio). 
Das Wort fheint mit Grewzze (enthälste (Walzen) Körner, f. 
oben Grauf) zufammen zu bangen. Zu vergleihen auch Heda de 
Fpiscopis Ultraject. p. 95 ad 998 „fermentatae cerevisiae quod 
vulgo Grutt, Gruit vocatur.“ „‚Ungelt von Wein, Met, Bier 
und Gräuffing,” Mederers Ingolftadt p. 86 ad 1395. „Aln 
guß mall mit dreyn effen und mit pyer oder grawſſing,“ MB. 
XXI. p. 87 ad 1425. Nach von Sutners Geſchichte der ftädtifhen 
Gemwerb:Policey in München (M. bift. Abb. d. Ak. v. 1813. II. p. 
480. 513) Eoftete im XIVten Jahrh. der Eimer Greißnich 4o 
Pfenning, während der Eimer gewöhnlihen Biered deren nur 3o 
galt. Der Taglohn für einen Maurer oder Zimmermann beftand 
in ı2 dl., einem Stüd Brod ded Morgens, Fleifch, oder Käfe und 
Greiffnih zu Mittag. Die (a°. 1420) „newen fäch der prew“ 
(in Münden; Witr. Btr. VI. 142) fagen: „Ez mügen aud die 
prewr wol prewn mett, pir oder grewßnigk, wenn fie wellen, 
vil oder wenig.” Die „Schendhen ſaͤcz“ (a. a. O. p- 158) heben 
alle „Zufhenden‘ auf. „Swer ainem Zufhenden darober zukau— 
fen geit Wein, Mett, Gremwzänig oder pyer“ der wird geftraft 
um 48 Pfenn. von jedem Eimer. U. a. D. p- 118 foll in einem 
gewiffen Haufe ‚weder wein, noh met noch Grewzzunick noch 
dhainlay“ mehr gefhenft werden. „Ein gutes Mal mit dreyn effen 
und auch pyer oder grewſſing,“ für die Armen im Spital ge- 
ftiftet a°. 1418. MB. XXI. 77. In einem Ms. v. 1476 finden fidy 
folgende ‚Nam bes trangks: ralfall, hepfwein, pier, greißing, 
mett.“ Drudfehler ift wol in von Seifrieds Urkunden zur Ge— 
fhihte balr. Landfhaft und Steuern p. 4ı2. „Met, Bier und 
Yränfpieg.”’ A°. 1385 wird den Mündnern erlaubt „einen 
Ungelt“ zu feßen auf alles trangkh ausgenommen allain Pier und 
Graiſſnickh, das den gnädigen herrn in irem Preuambt fonn- 
derlich gedient wird.” Wftr. Btr. VI. ı71. Ben Mied fomt p. 629 
ad 1288 ein „Perhtoldus Greuſſingarius“ vor, der wol faum 
von der Ortſchaft Gräuffing tibid. 958) den Namen hat. In 
Canisii leett. antiq. I. p. 405 ijt die Rede von einem grecingario 
fortiori, den fi perfifhe Gefandte am Hofe Garl des Gröfen 
wohl fhmeden laflen. 

grenfeln (groisin, gruisin), mit zarter, ſchmeichelnder Stimme 
reden. Die Greufel (Gruis’)), Perfon, die gerne „greuſelt.“ 
Aldé Gruisl. Vrgl. reußen. 

grisgramen, Fnirfhen (befonders vor Unmuth, Grimm). „Ste 
grisgrameten uf Magdalena, da fie Chriftt Fuße falbte und 
murmelten gen ir.” Br, Berhtolt. 110. MA. es grisgramt, 
iſt grimmig Ealt; vrgl. glisglamen. Der Gridgram, muͤr— 
rifhe Perfon. grisgrämig, adj. 
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grishari'. adj. (Baur) fteifhaarig (von Wolle, die fih nicht gut ſpin⸗ 
nen und bearbeiten, auch nicht ſchoͤn färben läßt). 

Der Grieß (Gries), im Ganzen wie hd. Gries, (a. Sp. grioz, 
griez); ı) grober Sand; Uferfand; flaches fandiges Ufer; Platz 
am Ufer eines Fluffes, wo das auf demfelben geflößte Holz geſam— 
melt wird; daher: das Grießamt, der Grießmalſter (die an. 
den Salinenorten die Holztrift beforgen), das Grießbeihel, 

- Stange mit einem eifernen Hafen zum Auffangen und Abftoßen des 
Triftholzes; in mancher Stadt die Eigenname für eine am Wafler 
fortlaufende Safe, 3. B. in Landshut, in Burshaufen. 2) feinere 
Gruͤtze, Habergrieß, Habergrüße. 3) a. Sp. semen. Im Ju— 
deneid des Rchtb. Ms. v. 1332 (Wſtr. Btr. VII. 189) heißt es: 
„Und ſo dein erde nimmer choͤm zu andrer erd und dein griezz 
nimmer choͤm zu anderm griezze in den Paren des herrn Abra— 
hams.“ Eonſt hat die d. Sp. in dieſer Bedeutung gruofe). 

Das Grießbrett, (Sm) Brett am Pflug, neben dem Molt- 
brett. Die Sriefgallen, Stelle einer Wiefe, eines Aders, 
die fehlerhaft fandig oder fteinig it. Das Grießholz, (Ilm) 
Holz am Wagengeftell, unter dem fogenannten Kipfhaus und 
queer ob den Hahel: Armen liegend. grießſchelig (gris- 
schali’), (Grainau, Werdenfels) von Ackern: fteinige. Der Grieß— 
wart, Grießwaͤrtel, d.Sp. der Auffeher ex officio oder Herold 
bev Kampffpielen fowohl, als ernften Zweilämpfen (wol von Grieß 
arena). „Man findet St. Rhatt in dem erften Thurnier zu Mag- 
denburg als ein Grußwaͤrtl,“ (u wol Drudfehler ftatt ie). Hund 
Stb. I. 23. Gl. o. 60 grie zuuarto agonitheta, i. Zoo griz- 
nuarton caduceatores, legatipacis. Anm. Die Formen Grauß, 
Greuß, Grieß, Groß, Grüß weiſen auf ein älteres Umlaut- 
verb griozan (comminuere, Elein fioßen, oder hauen), wohin 
wol auch das dem Latein nad unverftändlihe fergrozziniu excol. 
locta der gl. i. 3ı gehört. | 

größ(grous, gräus, graas), wiehchd., (a. Sp. grös). größzeinig, 
größmaͤchtig, entgröß (/ »), ungröß, febr groß. groß 
gen, fhwanger gehen. größ hören (Gbrg.) nicht gut hören. 
größ ten (U.R.), größ werben (Wirzb.), zu Gevatter ftehen, 
wie im Hennebergifhen: ftolz fenn. Die Große, Grüß‘, Grö— 
Ben, die Größe. „größen, grandius facere,“ Voc. v. 1616. 

Der Gro$, (Hoiß. Kıbe.) Mehlgries, Grüße. Das Großmues, 
Muß oder DBrey aus Gerften- und Habergrüge. Vrgl. Grauß 
und Grieß. 

Der Großen, der Groͤßling, die Sproße; junges Waldbaͤumchen, 
(f. Graß und Grotzeen). „Das Fewer iſt ain fo allgemaines Zai⸗ 
chen der Liebe, als der Zaiger des Biers, der Tannen größling 
bes Weins, day rot Fledel des Mets,' Bogn. Mirafel. Das 
Groß ach (Grasse’, Grassat, Grasslat, Graste’), Collectiv: Na⸗ 


’ 


122. . Gruß Greſch 


beihpläfproßen und Zweige · Sie werben in vielen Gegenden, nad, 
dem man fie Heingehadt oder gefchnitten, dem Vleh untergaſtreut, 
ober guf feuhte Straßen und Wege geworfen, damit fie faulen * 
zu Dünger tauglich werden. Ju Hühners Bſchrbg. v. Salzb. p. 363 

kommt gefhnittnes Tanngraffach ala Biehfutker vor. cofr- 
Dachsſchneiden. größen (einen Baum), ihm Zweige ab- 
bauen, 

Der Grufel, der Schauer. gruſeln, fhaubern. Es arufelt 
mir die Haut, ed grufelt mir (vor Ekel, Ahſcheu, Froſt, vom 
Krieben und Krabbein eines Thierhens u. drl.). ——— 
formicar cutis,“ Voc, v, 1618. 

Die Gruſel, (fhwab.) das Gaͤnschen. 

srusgelb, grufelgelb, fhreyend gelb. Des Wachs is grusigel”. 
Salzb. grus’Iklas’, fehr Hein. 's Deana.l is grusiklas. 

grüeßen (griass'n, o.pf. greissn), wie hchd. grüßen, (Sp. gru o⸗ 
san, anfprehen, compellare). R.A. Hat di x. der Ungeſchickt 
gruͤeßen laͤßen? haft du eine Ungefhidlichteit begangen. Den 
Zaun wegen dem Garten grüchen, jemanden aus geheimen 
Nebenabfihten fhön thun, 3. B. der Mutter, um Zutritt zur Tochter 
au haben. ungruͤeßbar, nicht lentſellg. „Schlechte Hofleute 
„machen einen jungen Fuͤrſten ungrüßbar, er fpriht niemands 
zue, dad doc ainen Fürften nit angenem macht,“ Lotg. v. 1514 p- 
94. Der Grueß. 

Die Grüß, Gaͤgerſpr.) die Grußzeit, Hegezeit von Walpurgis bis 
Johanni, wo die Vögel in der Brut und das Wildpret im Setzen be: 
griffen, und daher niemand, um zu jagen, in ben Walb gebn fol. 
In der Grüß und auf ben Samen foll man keinen Hafen ſchießen.“ 
D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 489. Harts of greece erflärt Walter Scott 
im Gebiht Rokeby 3 Kap. 25 St. durch deer in season. 


Der Groſchen, d. Sp. ber Groß, vom mittellateinifhen Ausdruck 
(Denarius) grossus, beutfh: grosphenning, did Pfen- 
ning. (Das bolländ. gro otie, engl. groat fugt mehr zum hoch⸗ 
deutfhen größ, gröz, niederd. grüt, als zum lateinifchen oras- 
sus, von welhem man das barb. lat. grossus ‘ableiten will). „Zwen 
gros; ſechs groß, zwen grofen.” MB. XXL 515. 516 ad 145%, 
XXIII.’ 546. 616. A. ı3g0 follen Leine halben groffen weiter 
gefhlagen werden und diefe 3 dn, gelten; Lori MR. J. 21; a9. 1433 
gehn 20%. behemifch groß auf den Gulden rhein., MB. XXIV. 
611; a0. 1435 fchläge Herzog Johanns Groffen zu 7 dn., 20 auf 
einen Gulden rheinifch (4 f. ao dn.), ihid. I. 335 a°. 1459 wird der 
alt behaimifh Groß auf 7 dn. guter, und ı5 da. böfer Muͤnz 
feftgefegt, Lori I. 745 aꝰ. 1465 — 1499 gilt der behemiſch groß 
8 dn. Augsburger, MB. XXIH. 533. 546. 616. 659; a. 1506 wer⸗ 
ben gemacht bayrifch weiß Srofc, ber alner drei Etfhbrau: 


I 
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ser oder alnlfthalb ſchwarze Pfenning gilt; daun Groͤſchl, auch 
Sibmer genannt, der einer 7 ſchwarze Pfen. oder a Etſchkreuzer 
gilt, ibid. I. 121. 124. Gef. Reg. Chr. IV. 137. 177; a9, 1510 — 
1513 gelten aneue böhmifhe Groſchen 5 Kreuzer oder 17%/, Pfenn. 
und. der Shwertgrofhen 9 Pf. ſchwarz. M. Kr. Lhol. XVII. 
197. Lori MzR. I. 1535 ao. 1511 kommt vor eln falaburg., 1516 ein 
Regenfpurg. Grofhen zu 4 Kreugern, Lori I. 148, Gem. Chr. IV. 
303; 3°. 1535 ein Groſch zu 3 kr. Lork I. ıgı, Av. Chr. 65 ſchlaͤgt 
ben bayrifhen Groſchen zu achthalben Pfenn. an; a°. 1559 wird 
feftgefest ein Reichsgroſchen, beren 21 Stuͤck 60 Kreuzer, und 
ein Gröfhlein, deren 84 Stüd 60 Kreuzer gelten. Unter der 
Benennung Grofhen oder Dikpfenninge werden in den Muͤnz⸗ 
geboten v. 1506 und 1513 (or I. 117. 149. 153) allerley ausländi- 
ſche von 2*/. bis 63 Pfenn. geltende Münzftüde aufgeführt. Um 
1538 erfheinen „die großen filbern Groſchen, halb und ganz 
Güldener, fo auf 30 und 60 Kreuzer gemünzt find,’ oder bie 
ganzen und halben und Drt (oder Viertels) Guldener:Gro: 
ſchen, oder Qulden:Grofhen, Lori Mir. I. 208. 212. 217. 
219. 229, 275. Bon den vorzüglich bewährten, im böhm. Joachims⸗ 
thal gemünzten, oder Joahimsthaler-Grofhen, oder ſchlecht⸗ 
bin Zoahimsthalern erhielten in biefem Zeitraum alle filber: 
nen Grofhen diefer größern Art den Namen Thaler. Lork I. 
210, 218, 224. 235. „Ein Par Eevolk mag In ein Hochzeit einen 
Thalergrofhen oder Goldgulden ſchenken.“ Amb. Stabtb, v. 
1554. 36. Noch a°. 1600 — 1623 koͤmmt mitunter die Benennung 
Gulden-Groſchen neben Gulden-Thaler vor. Lorill..ı98. 
205, 345. Das Voc.v.1429 giebt Groſch durch regalus (fpan. real, 
welcher ein real de vellon, d. i. */s Kreuzer, bis zu einem rcal 
de a ocho, d. i. ein fpanifher Thaler, feyn ann). &. Guldner 
und Taler. 

Der jesige in B. üblihe Groſchen fit eine Schelbemünze von 
Siiber, welbe 3 Kreuzer, oder den aoften Theil eines Guldeng 
(24 Gulden auf eine feine Mark Silbers gerechnet) ausmacht. Dies 
fer Groſchen ift daher vom fächfifhen, und andern Grofhen wohl 
zu unterfhelden. Er beträgt nur */; vom fähfifhen fogenannten 
guten Grofhen, welcher gleichfalls aus 12 (fähfifhen) Pfen- 
ningen beiteht, die aber ı5 bavrifhe ausmachen. Hingegen ift er 
gleich ſechs Fünfteln vom fogenannten Martengrofben. 

Die Sräfhen, plur. (Schwab. Tyrol) die Kleven. „Gruͤſch fur- 
fures.“ Voc. v. 1618. (Das ital. la crusca läge näher ald das 
gruzze, crüct furfures der gl. 0. 146. 403). Vrgl. Grauf. 


Der Gruft, (Haufer) das Gerümpel. f. Ruͤſt. 


een 
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Reihe: Grat, gret, x. 


graten, (Wir) große, weite Schritte mahen, lat. gradi; bey 

Wallus: „gröten, divaricare.“ f. graiteln. 
gratfhinket, adj: fhlefe, befonders an den Knien zuſammen⸗ 
jtehende Beine habend. 

Die Grät und die Gräten (Grad, Gradn), ı) die hervoritehende 
Spige an den Gerften-, Roggen= oder Weizen-Ühren; Granne, 
Spreu überhaupt. Auch das hchd. Granne fheint aus Gran 
sufammengezjogen. „Arista, grad, am,’ Avent. Gramm. 2) wie 
hchd. Gräte; Fifchgräte. Kas” Grädl Fisch, nicht das mindefte von 
Fiſchen. „Nicht ein Grat! hab ich g’fehn von allen euern Obſt,“ 
Buchers Kinderlehre. grätig (grädi’), adj. voll Gräten. aus— 
gräten (ausgradn), von Gräten fäubern. 3) fcharfer Rand. 
(f. Adelung: der Grat); auf de‘ Grad furt ge. graͤten, ein- 
gräten (dad Dad) die Ränder und Fugen der Ziegel mit Mörtel 
belegen. „Die Dächer und Feuerftätte ſowohl in der Verkraͤth- als 
Verſtreichung in gutem Stand halten.” Anfp. Berord. v. 1752. 
Brot. „Bieldeter der den gerädten Dähern Recht thut,“ in Ge: 
meinerd Reg. Ehr. III. 366. 

gräten, (ihwäb.) unmwilllg machen. os grät mi', es iſt mir ver: 
drüßlih. Sp. W. as ischt 3° kläars was 'Kindar freut und di 
Alto’ grät. grätig, gra'ig, unmillig, verdruͤßlich. ſich gräd- 
ten (gradn, gra’n), (Inn. Salzach) fih befümmern. Und » 
grä-r.at si’ um nicks als um des Broud, das ar äss. Da trämt 
den zwa3'n eppos grausigs und si’ grät'n si’ bitte‘ deswegng. 
Gschähh eam eppas bös’s, I müssst mi’ z’ tod gra’n um 's? 
Busbm. Goͤſchl Genesis cap. 39. v. 65 c. 40, v-6; c. 43. v. 38. 
Vrgl. gredern, weldes vielleiht als grätern zum alten grätfda 
diligentia, grätag, avidus, inhians gl. a. 88, 448. 456. i. 585. 
gehört. (efr. gl. i. 19 intentä (meditatione) in gratigero, wie 
ftatt grutigero zu lefen fheint). Vrgl. 2) graͤtſchen. 

‚graiteln (graadIn), vrb. n. auseinanderfperren a) bie Finger: a" 
graadlte Hand voll, fo viel man mit ausgefprelzten Fingern einer 
Hand faffen kann, b) die Beine; daher: fchwerfälllg oder mit An: 
ftrengung gehen oder fteigen, Hettern, Elimmen, „Schau, wio a‘ 
wida‘ dahergrasdit! „&raltlen divaricari ,‘‘ Prompt. v. 1618, 
fi ver- oder jegralideln (vo‘ oder z’graadin), die Beine fo 
weit auseinander feßen, daß fie nicht wieder können zufammengebracht 
werden. Dar Ochs, di Kua hät si aufm Eis vo’graadlt. Die 
Graitel (Graadl), die beyden auselnandergefpreizten Beine. 6 

Graodl, 3° weide Graadlmacha. graitleriſch (graadlarisch), 

adj. u. adv. mit weit auseinander gefperrten Beinen, (3.3. ftehen, 

gehen, fiken).. Der Graitelwagen (Grasdiwägng), (Ilm) 

ländliches aus Steden gemahtes Spielwerk der Knaben, das von 


Gret Grit Gratſch 125 


ihnen als Wagen gebraucht wird. Vermuthlich von den zwey im 
Halbkreis gebogenen Stecken, die, wie ausgeſpreitete Beine gegen 
einander ſtehend, die Raͤder vorſtellen. S. graten, Gritt und 
graͤtſchen). 

Die Gretel (Gredl, Gré'l, Dimin. Greda-l, Gredal), a) Marga— 
retha; b) fchershaftes Appellativ für jede jüngere MWeibsperfon. 
Aſchen-, Bauern-, Putz-, Lauff:, Tanz-, Tutten= ı. 
Gretel. Hänsl und Gredl, ausgejtopfte Figuren, welche am 
Pfingftmontag hie und da von dem jungen Voll herum geführt wer— 
ben , indem es fie poffierlih mit einander tanzen laßt. Auch auf 
dem fogenannten Maybaum hat der Hans mit der Gredel manchmal 
auf Windraͤdchen tanzend zu figurieren. Im Scherz wird ein Ver: 
liebte Paar Hänsl und Gredi genannt. R.Y. Hänsi und Gredi 
spiln. 

Und de‘ Hansi und 'Gredl habm Urlaub gnumms, 
Nacha‘ san’ es’ die Zähher aus’'n Augngo grunns‘, 
Und di Zähher aus’'n Augngs’ und di Träns’ auf s Wang, 
Und da‘ Hansl und ’Gredl kem>'.r-a' nimma* zsam. 
Die Gretel in, unter, hinter der Stauden, nigella damas- 
cena L., der fhwarze wilde Kümmel, auch: der Teufel oder Gret⸗ 
hen im Bufh genannt. 

Die Sritt, Grittel (Grid, Gridl), die Gabel, welche die beyden 
Schenkel am Rumpfe bilden. Zwisch'n do‘ Gridl, zwifhen den 
Beinen. Die Gridisperr, ein übel. grittlich, grittifc, 
grittling (gridisch, gridling, gridlisch), adv. mit auseinander 
gefperrten Beinen, rittlings. GridLifch auf etwas ſitzen. „Setz⸗ 
ten in gridling auf die Schranken.” H. Sachs. cfr. gl. i. 494 
gritmalt und critmali passus, und wol Fein Schreibfehler ſtatt 
ferttmali. 


grätfhen (grätsch’n), mit auseinander gefperrten Beinen gehen; 
verähtlih: gehen überhaupt. S. graten und graiteln. 2) 
grätfhen (gratschn), ausgrätfhen, dergrätſchen, vrb. 

- act. ausfindig machen, auffpären, bemerfen. Vor dera‘ kä’ me 
nicks vo'steck3’, de da’grätscht älls, si gi’ts nit nach, bis s. 
3 Sach da’ grätschthät. Einemetwad abgrätfchen (a'gradschn) 
ibm, was er geheim halten will, entloden. Praſchlus verbindet die- 
ſes grätfhen mit gräten, gratſchen (fhreiten) indem er 
fagt: „grätfchen grassari, ergrätfhen, grassando assequi.‘ 
„Des Weibs Mann hat fie ergretfcht, als fie eben fhon zu Schiff 
gehen wollte.” Wurftifen Basl. Chr. ad 1410. Vrgl. unter grd- 
ten bie Note zu gredern. . 

Die Srätfhen (Gradsch’n), (9.2) Staude, Straud, 

Der Sritfher, Weibergritfber, Mann, der fih um Weiber: 
geichäfte annimmt. Vrgl. grätfhen und gräten Note. 


165 Gritſch Grav Gramm Groß Oma 
Die „Gritſchen,“ (Mttm.) Kothlahe, Lache im Wege. 
Grav, grev ıc. ſieh Graf, grefic. 


Graw, grem ac. ſieh Gra, greıc. 





Reihe: Gras, greß, x. 


Der Grotzen, Großen, der Groͤzling, Gröfling, Größing, 
Dim. das Sröslein (Grezzl), die Sproße, befonders bie Wipfel- 
fproße vom Nadelholz, das Gipfelreis; das Herzen im Salat, Kohl 
n. drgl,; jeder Zweig von immergrünenden Gewaͤchſen, wie die 
Dähfen „Wer daffelbe holß beftumelt an dem großen.‘ 
Paſſauer Sröt. Rechtb. Ms. © Kolhhgrötzl, Kohlherzchen. s 
Tann’ ., ® Feichtn-, 3 Rösmari’-Grötz’n, Reis, Zweig. „In 
ein weißdennen Grefling (Tannenbaͤumchen) 2 Kreuz gehauen.‘ 
Lori Lechrain 470. 416. größen, größen, gräßen, einen 
(Nadel-) Baum (ſalzb. Waldord. 60. 89), ihm Aſte und Zweige 
(Dähfen) abbauen. „Wie es mit dem Gräffen oder Schnaldten 
der Pemb gehalten werden fol.” Vrgl. Groß und Brief Anm. 

großen, vrb. n. was groppezen, d. h. rülpfen. Der Größel, 

Ruͤlps. „Wann aud einer einen Größel gehen läßt oder fonft ein 

grobianifh ſaͤwiſch Stüdel brauchet,“ Albertind Gußman. p- 163, 





Dislektifhe Formen, anfangend mit Gw, find gewöhnlih in Ge=-w 

aufzuloͤſen, und daher unter W zu fuchen. 

Der Gmwalter, dad Gwälterlein, (Ifarwinkel) der Behälter, das 
Behälterlein. (G’w ftatt B’h). „Auſſer der Stube befindet fi in 
ben übrigen Kammern oder fogenannten Gwaltern fein 
Ofen.“ (Hübner falzb. L. Grcht. Werfen). 

Die Gmwarbdi, ital. la guardia, franz. la garde, o Salvo-gwardi, 
ital. salva guardia, franz. sauve garde, Sicherheitswache. 
„Hauptmann über die Gwardi,“ Hund St. B. II. 19. . . Der 
fih feiner gwardi oder hoffprachts achtet . . . Puterbey Münden 
1581. „Unſer Zeughäufer, Munition, Befeftigung und Gua,bi,“ 
£dtg. v. 1568. p. 19. „Auff der Guardi fein, excubare, Cohors 
praetoria, die Guardi,“ Prompt. v. 1618, „N. ein Soldat in 
der hurfürftliden Guardi zu Ingolftadt,‘ ad 1635. „Quarti: 
Soldat,” Ldtg. v. 1669. 37. 499. „Duell zwifhen a leibguardi 
Hatſchler,“ Actaadı687. „Und wann er fhon böret die Gwardy 

aufſchreyen: wer da?“ Hentfchels Predigten p. 182, Vrgl. garten. 
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9. 


Dier und zwanzigfte Abtheilung. 


(In Hinfiht auf einige wenige Wörter, deren Anfangs» K vielleicht 
in SH anfzuldfen, iſt auch die Abtheilung Ra zu vergleichen). 





Reihe: Ha, be, x. 


ba’! Quterjection des Fragend, nicht ganz dem auch hchd. hei ent- 
ſprechend. hä du, hä-r-o“, has, hä z! hä ns’! he, fage du, 
fage er, ſage fie! ſaget! fagen Sie! (f. Gramm. 723), hiha 
(vu -) ab fol tft das fo! R.A. Häst nio hä gsegng? was gaffft 
bu ſo? Einem ha zaligen, ihm etwas Unbeliebiges weifen — 
in specie bey Kindern, bey den Ohren fallen und in die Höhe 
heben. Ann. Ahnlich der dialektiihen aus dem alten zi huuiu 
entſtandenen Fragpartikel z’we', mag auch diefed ha’, he’, he mit 
der alten (dem huuin, thiu entiprehenden, alfo im Inſtrumen⸗ 
talis ftehenden) Fragpartikel bi Hin, in hin, zi Hin Eines Stam- 
mes feyn. Vrgl. a. hie. 

Hat (häi)! 1) (b. W.) Interjection, wodurd ein Gerufener Fund giebt, 
daß er den Ruf vernommen. Das Kind ruft: Musda‘! oder Muo- 
der-A! (su 1). Sie antwortet! häi! oder häi-a! (Vergleiche: 
Hall geben nah Gramm. 523); 2) Ruf an das Zugvieh, wenn 
es beym Fahren abwärts ſich Zeit laſſen, ſachte gehn fol: käi, hai! 
3) ſoviel als: He! horch! (Otgr.); ‚orgl. hör! (nah Gramm. 
347). | 

Der Hal: Dampf, Hai-Nebel, Hal-Näuh, das Gehai 
(Ghao, Ghäi), trockner Dampf vder Nebel in der Atmo- 
ſphaͤre zu heißer Sommerszeit. Urfahen von Miswachs find, nach 
Stringii Zehendrecht p- 419, „langwuͤrig Negenwetter, Item zuvil 
Key und Dürre.” gehayig, gehalgig, gehatwig (ghaai', 
$haagi’, ghaowi', ghäi, ghäigi', ghäiwi’, f. Gramm. 686), hat: 
Bämpfig, halsrudig, hal-rüdet, hal-raͤuchig, adj., mit 
Heerrand überzogen. Heli uredine gl. a. 119, hei uridum 494, 
tineia caumate i. 319, gihel cauma (vom Wetter) i. 114, o. 
244, „mit erheietemo uuninte,“ vento urente i. 215. Gollte, 
etwa nah Gramm. 149 — 151, auch das hochd. Heer-Rauch, 
(oft auch Heht⸗Rauch, Höhen: Rauch gefhrieben) ans Hal: 
rduch entitanden ſeyn? Vrgl. Heuzwintel, 


* 


128 Haien 

Die Halten, die Hat GHais, Häi), der Hater, die Heye, Ramme, 
(trusorium Hbn. Voc. v. 1445). „Daten, fistuca.‘“ Voc. v. 1735. 
„Mit Handfchlägeln und nicht mit Hoyen.“ Lori Lechrain f. 5ı4. 
„Der Hoyer, la mazzaranga.* Kremers Nomenclator. hal: 
fhlagen, rammen, mit der Ramme, Heve arbeiten. Nah ber 
Tagloͤhner-Ord. v. 1729 gebührt einem gemeinen Arbeiter bey Waf- 
ferbauten ı3 fr., demjenigen aber, fo bevm Hayſchlagen vor- 
fingt, 14 fr. Taglohn. Brot. die Zugfchlägel-Peime in den Mund- 
artproben p. 526. 

Das Gehai (Ghar), Damm, Weg an einem Waffer dur Ein- 
rammen von Pfählen und Plöden Fünftlih erbaut und unterhalten, 
3. B. das Gehai („Kay“), die Gehaigaß („Kavgaffe‘) in 
Salzburg. Brol, das holl. Kaaj, franz. quai. Die Formen Hat, 
Gehai, Halter feinen nah Gramm. 1037. VI. zum Verb heien 

.(fhmeißen, ftoßen) zu gehören. 
baieu, und (nab Gramm. 486. 686) haljen, haigen, haigeln, 
baiweln, bewahren, beforgen, forgfältig, ſchonend behandeln, 
pflegen, hegen (welches hchd. Wort wol nah Gramm. 149 — ı5ı 
mit haigen einsiftz vrgl. Hei unter Hei-rat, Anmerk.). „Vom 
Wort haten („zügeln’) kommen vil alttentfhe Namen.‘ Avent. 
Ehr. f. ı7. „Eine Perfon baygen und naͤhren.“ Puterbey. „Es 
fol nicht ein Unterthan für den andern gehavet (um Nactheil 
des andern verfhont) werden,’ Kr. &hdl. XV. 156. Sid 
baten, fid guͤtlich thun, fie wohl ſeyn laffen. „Deo“ häut si’ 
recht ghäit.* O. Pf. „Recht und Frid haven ... das übel, bie 
Miffetat hayen“... Witr, Ber. IL. 233. Lori Brg. R. 230. Ld. R. 
v. 1616. 661. Einen Ef, eine Fluer, ein Holz, einen 
Wisplas, ein Fiſchwaßer ıc. halten, durh Bewahung, Si- 
cherſtellung vor Schaden zn gehörigem Ertrag zu bringen fuchen. 
„zum Fiſchhaven ift der fürtreglichft Weg und Mittel, da man 
auf den Flihzeug gut adhtung hab.’ „Das Holz erbayen und 
verfchonen.”’ ER, v. 1616. 644. 760. Die Havung. „bayum, 
auffenthaltum, fomentum.‘* Avent. Gramm. Das Haiholz, 
das Haireis, der Haiſchlag, die Halwis, Holz, Neid (Baum), 
Schlag, Wiefe, fo gehegt wird. L. R. v. 1616, f. 327. 432. MB. XIII. 
459. Der Haiſchaub, ber Haltwifh, Strohbuͤſchel, der bie 
Hegung anzeigt, Hegewiſch. 

Der Hat (Gramm. 835) der Auffeher, Hüter. Der Bruckhai, 
Eſchhai, Fiſchhai, Fluerhai, Holzhai, Wishai. L.R. v. 
1616, f. 300. 310. 645. MB. VII. 319. XVIII. 556. XXIII. 27. 87. 
88. Hazzi Stat. IV. 196, ıc. | 

Der Hai, das Gehalt, die Schonung, Hegung, Vermehrung. 
„Drdnung und Werträg, die dem Viſchhapy noch fürderliher und 
nutzlicher.“ L.Ord. v. 1553, fol. CL. Im Hay ligen, oder in 
den Hay legen, (v. Hölzern, Wiefen, Waſſern ıc.), vor Be- 

ſchaͤdi⸗ 
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fhädigung, befonders durch Wiehtrieb bewahrt feyn oder verwahren. 
„Dieweil alfo diefelben Wismeder und Acker im Hay Ligen, follen 
die Grundherren noch jr Underfehen darauf nit treyben.“ MB. IX. 
306. „Daſſelbe (Wismadt) ſy min einander, wan es (im?) gi: 
bay läge, fo tallten, dad...” MB. IX. 268 ad 1446. „Im 
Hay gelegt.’ Witt. Ber. V. 307. In folgenden Stellen, weiß 

ich nicht, ob diefe Bedeutung oder die folgende anzunehmen fev. 
„Custodie graminum que dieuntur Gehal.. . Perenwach ı Ge: 
bat und ı anger, Scrovenhufen unum Gehaide secundo feno, 
item unum anger.’ Lori LechR. f. 18. 31, 34. „Jus custodiae in 
pratis quod vulgo dieitur Gehalen.’” MB. II 172 ad 1975. 

Das Gehai, Schal, Kal, gehegtes Holz, Hegholz, gehegte 

Wieſe, gehegtes Flihwafler. „Als min Gehay daz Habrechzhau— 
fen, befuhß und unbefuchs.” MB. IX. ı5ı, „Ains Gehays und. 
Holtzs.“ MB. IX. 268. Das new gehay, ein Forft bey Ingolftadt 
ad 1357, jet! Neuhau, Neuhet, Mederer Ingolft. 54. „Das 
Gehay und Viſchwazzer je halnpuch.“ MB. XV. 296 ad 1372. 
„Wegen dem Gehai“ (Wieſen). Zirngibl. Hainfp. 168. Ju men: 
hen Fällen mögen die Formen Gehalt und Gehäu vermengt wor- 
den feyn. Vermuthlich hangt biemit auch das hochd. Hayn, und 
das bey uns hie und da als Eigenname von Waldparcellen vorkom- 
mende Wort: dad Gehain (Gha9) zufammen. Vrgl. Leg. Baiuu. 
XXI. 6, „de luco vel quacumque fahelo.” Die gl. i. 819. 
(sylva) nutritur, wirt kehagin weist mehr auf ein (Ablaut=?) 
Verb hegen. 

„Dalbuczel cornum.“ Voc. v. 1419 und 1445. (Doch nicht Ent: 
ftellung aus Hagbuzel, Hagebutte ?) 

hau! e hau! (Gbrg.) fieh! ſchau! 

bäuen (haus, hau'n, haun), ih häuet, feltner: hib; ich hab 
gehäuen, öfter gehäut, (f.gehiben und Hib), wie hchd., (a. 
Sp. hounan, biu, gihbounen, und houuon, gihouuot). 
RU. haͤuen und bauen (Grund und Boden), ihn bewirtfchaften. 
Nichts ze bäuen und ze bauen haben, keinen Grund und 
Boden befisen. (Im Gebirg wird der Boden, nachdem er zu Gras: 
wuchs Liegen geblieben war, nur ein für allemal gepflügt, darauf 
mit Haden gehauen, und dann befäet). Das iſt niht gehäut 
und nicht geftodhen, es fit nichts weniger ald entfcheidend, als 
bedeutend oder wirkſam. Man waiß nicht, iſts gehäut oder 
its geftodben, man weiß nicht, wie man es nehmen Toll. „Im 
der Mühle ſey auf ein Hawen (Behauen, Billen des Mühlfteines?) 
vor Alters 2 oder 3 Schaff und nit mehr gefchrotten, würben jet 
etwo 8 oder 9 gefchrotten.”’ Gem. Reg. Chr. IV. ga ad ı504. am: 
hauen Einen, ihn auf Umwegen, oder von Ferne auszuholen fu- 
hen, auf den Buſch klopfen. einhäuen, mit fehr fihtlihem 
Appetit effen. ſich verhbäuen, fi irren, das Ziel verfehlen. 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. J 
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Der Hauer, ı) der Hieb. 2) Arbeiter im Weinberg, Rebbauer. 
„Ihr Weingart- Hauer oder Weinzörl habt für eure Patronen 
den heil. Victor, den H. Severinum.” P. Abrah. Der Häu, der - 
Gehäu (Ghau), Waldplatz, wo das Holz abgetrieben worden fit. 
„In Fainen neuen Gehau nicht treiben,” MB. XXIII, 464. „Item 
ein Bannholz, der Kaw,“ Lori Lehrain. 119. Vrgl. Gehai. 
Der Häu, der Häuet, Häuget, ı) das Heu, der Heuwuchs, 
Heuplaß, (welches Wort wol gleichfalls zu Häuen gehört). I hä’ 
kas’n Hauat bci mei’n Guat. „Einführung des Traidts und Ham: 
ets.“ L.R. v. 1616. f. 302. „Es hätt denn ain Gut nit aigen 
Hauet oder Wismad.”’ 8.0. v. 1553. f. 120, Der Holshauet, 
Holzheu, Holzwiefe; Heuplas im Walde. Wſtr. Btr. IV. 316. 
Der Hauel, Häugel, der da hauct. Der Stainhängel 
(Stas’haigl), Steinhauer; Arbeiter im Wepfteinbruh bey Unter: 
Ammergau. Die Häuen oder Haͤun (Gramm.86ı Haus’, Hau, 
Hau'n), das Häunlein (Härl), die Haue; das Haͤuelchen. 
haͤunlen (häi’In), mit einer Fleinen Haue arbeiten, bearbeiten. 
Der Verhau. Kr. Ltgshdl. XI. p. 52: „Und wo der Handel (die 
Afaire) feinen Verhau haben möchte‘ (2) 

bäuen, ſich fchnefl bewegen, laufen ıc. Hau, Schimmel, hau! mach, 
däs d“'n Bräu] no’ do’haust, (ereiift), fo hörte ich einmal am 
Dftoberfent beym Pferde» Nennen einen Landmann, der auf dem 
Schimmel gewertet hatte, im Eifer ausrufen. „Unverſehens fellt er - 
(der Seeräuber) daher, alsbald man fein gewar wirt, fo hauwt 
er wieder davon.’ Avent. Chr. f. 285. „Der Fuchs hawt fort, 
pergit currere,‘ Prompt. v. 1618, „Du Heintz Flegel ha w auch 
mit,‘ 9. Sachs. „Die Schwaben Hauten ihnen bis auff St. Jo— 

hannes nad.” Dukhers falzb. Chr. p. 240. In Wien heißt auf- 
bauen fpringen, tanzen. „Nehmts ent ein jeder Cini und hauts 
auf.’ „Wo aufghaut wird bin J allemal dabey.“ Bäuerle’s 
Fiaker als Marfis. Vrgl. habaus. 

Der Hei-laich ad. Sp., bi:leih, gihileih a. Sp., conjugium, 
eönnubium, matrimonium. ‚Wan ſich under reihen und armen bie 
heil ach befchehent, fo fol nieman deheinen Veſtwein geben,“ 

Augsb. Stdtb. „Swa unfer Iut von dem dorf ze Epfach jefament 
eoment mit elihen oder mitledelihen hilaiche“, follen deren 
Kinder (als Leibeigene) getheilt werden. MB. V1.585 ad ı325, „Ob 
der hbileich abe gat. ..” Augsb. Stdtb. hei-laichen, nu- 
bere. „Und ich obgenanten Engel Chriftani aus der husgenozſam 
nit ze heylachen no ze mannen.’” MB. VI. 612, „Daz wir dfe 
Junkfrawen Adelhaiden niht verhbaeilahen fulen weder zu 
gaiſchlichen noch weltlichen leben, dann mit des abts gunſt ... ob fi 
ſturb e daz ſt verheilachet werd.‘ MB. XXI. 350 ad 1368. S. 

laichen. | 
Der Helzrät (Heiret), a, Sp. hirät, ı) wie hchd. die Heirat; 
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insbefondere der Ehevertrag, verfchieden von der Copulation. ’n 
guat'n Heirat mache. Den Heirat austragen, die Hefrat 
abſchließen. „Einem (Ehmann) ein Gut zu redlihen Heirat 
verheiraten.‘’ MB. XXV. 85 ad 1517. „Nach laut des hei- 
tat8.” MB. X. 318, „Under dem fohein ains folhen heyrats.“ 
L.O. v. 1553. f. 158, „Ir fult ez anders fahen und Ehainen hei- 
tat machen.“ Chron. bis 1250. „in eliheme hirate.“ Winnerl 
Stoff. „Umb elihen hirat.“ Arme Heinr. Zu Landsberg wird 
a°. 1361 verboten, ainen haimlichen Heurat zu mahen... Lorf 
Lechralm 65. 2) Perfon, welche fich erflärter Maßen mit einer an- 
dern ehelich verbinden will, in Bezug auf diefe, Geltebter, Geltebte. 
Da“ Hans, d’ Gredl is mei” Heirat. s Mensch is ’regl gsetzn 
und iars’ Heirat degl, das Mädchen ift auf diefer Seite, und ihr 
Liebhaber auf jener geſeſſen, (Eichitädt). Sihät on reichng Heirat 
'kriagt. heiratlic, adj.; heiratliche Abrede, heiratliche 
Sprüde. b. u. wrab. Verord. Der Heiratsmann, Helratitifter, 
Mann, der die Helratsverträge errichten hilft und bey Gericht als 
Zeuge und Bepftänder erfcheint. (Baur). Der Heiräts:tag, 
Tag, oder Akt des Ehvertrages; Cheverlobnig, Sponfalien. Der 
erfte und ate Artikel des VI Titels des Iten Buchs der Landts— 
und Policeyord. v. 1616 (f. 562. 567) will, daß „‚auff einen Heu- 
ratstag, Hafftlwein, Stuelfeft oder wie der genennt wird, 
üper zwainzig, und auff einen Hochzeittag über fünffzig Perfo- 
nen nit geladen, auf einem Heuratstag nit mehr dann eine, 
aber auff einem Hoch zeittag auffs maljt zwo Mahlzeit gehalten 
werden ſollen.“ cfr. 2,9. v. 1553, f. 99 ff. heiräten (heiretn) 
wie bhd. Se Einem, ze Einer heiräten. MB. XXI. 487. 
Gelb heiräten (sel heirstn), d. h. ohne Dazwifhenfunft des - 
Priefterd und Notare. So wird heiraͤten eupbemiftifch überhanpt 
für coire gebraudt. Um Vicenzi tüont d’ Végel heirstn. Schnöd 
abmweifende tronifhe R.A. einer Weibsperfon gegen eine Manns: 
perfon oder wol auch umgefehrt: Mägst mi net heirst'n? oder 
du kä’st mi bräv heirst'n. Bey brüstem Abbrechen irgend eines 
Berhältniffes oder Handels mit einer Perfon des andern oder des— 
felben Gefhlehts wird fpottend gefagt: Mier san ja net mit 
anand»* vaheirstt. aushetiraten einen Sohn, eine Tochter, 
fie verheiraten, ausftatten. Lis’l, du brauchst kao” Heiratgust, 
di’ tust d* Schö (Schönheit) aussheirstn. beheiratet, ver: 
heiratet. L.R. v. 1616. f. 565. 758. verheiraten, ı) wie 
hchd.; 2) Einem, Einer etwas verheiraten, anverheiraten, 
es ihm, ihr durch den Ehvertrag ald Eigenthum zufprechen. 

Die Heisfteur, Hi-ftiur, a. Sp. die Ausſteuer, dos. MB. 
XVII. 74. 75 ad 1314, „Umb hiftiur.” „Uzhiſtiuren,“ aus- 
fienern. Augsb. Stötb. 

- Anm. Die a. Sp, hatte unzufammengefest ein Verb hiuuan 
J2 


(hihan, higan, hian) nubere, davon: gihiumutt, gihigit, . 
gihit nuptus, die Nomina hiuutda, hbiunga, hia connubium, 
welche Formen, vermuthlich zum erften Worte des gothiſchen Com— 
pofitums heiva-frauia (Hausherr, pater familias) gehören, wie 
denn 3. B. auch das ſpanlſche casar (heiraten) von casa (Haus, 
Familie) genommen ift. Dahin iſt vielleicht auch zu rechnen das 
Helwifch (familia, patrimonium), w. m. f. Brgl. a.d. f. Anm. 
geheien (g’heis’, keia’, wenn anders nicht kelen oder feuen 
fhon als Achte Form anzunehmen iſt) ») werfen, ſchmeißen. 
„keuwen und werfen.” Av. Chr. 19. 2) (falzb. Gbrg.) ſchlagen. 
„Der Prediger keit auf die Kanzel,’ Reife duch Ob.Deutſchl. 
3) fümmern, befümmern; plagen. Es Leit (Mies: 9s kuit) mid 
ein Ding. Ih Eele mich um ein Ding. „Wir geheyen ung 
in der Stadt Geleit.“ Gem. Neg. Ehr. IV. 106. „Nit umbfonft 
baf der erfie Baur Cain gehaiffen, maſſen es fhon ein halbe Pro- 
pheceyung geweit, daß der Bauersmann werde Eey-t genug: wer- 
den.” „Vor Zeiten bey den Römern hat man pflegen dem Bräutts 
gam zuzuſchreyen, sis Cajus, der Braut defgleihen: sis Caja! jetzt 
ift zwar der Brauch abkommen, aber. Cajus und Caja regieren 
dennoch noch, dann es Ift das ewige Cajen im Hauf, wo ift grör 
Bere Keperey als bey. einem böfen Weib?” P. Abrah. mm: 
geheit (wWkeit, v.—) a) ungeplagt, ungefhoren, La’ mi’ wkeit! 
laß. mic ungefhoren! b) ungemein, ungeheuer, unkeit schreyo; 
unkeit grous, xlaot, vil, weni’ ıc.; an: wkeito‘ Rausch, Zorn, 
Hunger :7, „ein ungeheite Beſtie ein ungehe iter Elephant,” 
Selhamer. In dleſer lektern Bedeutung muß dad. un als Ver— 
 Rärfung genommen feyn, An das angelfähf. hiv jan (formare) 
ift wol Fein Gedanke. 4) fih g’heten, ſich paden, fortmachen. 
kei di’ furt! 5) da’g-heis‘, verderben, zu Grunde richten, zer⸗ 
breden. 3 de'gheite Gsundheit. 6) 2’ g’heis“, desgleihen; Ei- 
nen, ihn anfbringen, unmwillig, zornig machen. Sid z- grheis 
mit Einem, mit ihm in Uneinigleit, Streit gerathen. 
verheien Einen, dä. Sp. ihn nuuwillig machen. „alſo zornig 
und verheit.“ H.Rofenplut. verheien etwas (ſchwaͤb), es ver 
derben, zerbrechen. 

Anm. Vrgl. die Halten trusorium. An das angelf. hHigan 
(eilen) iſt wol nicht zu denken. cfr. heidi. Das. riefifhe kuit wi 
Aventins keuwen geben- zu dem Zweifel, ob heien oder keien 
die wahre Form, noch den, ob für diefe ei. oder eu anzunehmen 
jev. — Daß das obige hHiuman, hian:nubere auch in einer mehr 
bios materiellen Bedeutung genommen: worden, dirfte ſich wol: zei— 
gen. laffen; demfelben aber, mit. Hinſicht auf: ein gewiſſes eben: fo 
verwendetes franz. Wort, auch die eben angeführten Bedeutungen 
äuzumutben, würde wenigitens fehr gewagt ſeyn. 

(#8). hei-ts (ihr feid); mier, si han’, hen, hand, hend (mir, fie: find 
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Gramm. 951), würde auf ein im Präf. Plur. mit fein paralleles 
Verb Hein führen, wenn hier mehr, als bloße Ausfprach - Ent: 
ſtellung, angenommen werben bürfte. 

hei! heits! (0.pf.) nimm! nehmet! franz. tiens! tenez! Vermuthlich 
der Imperat. von haben, f. Gramm. 954. Vral. a. hie. 

heieln, hetelen, (Kinder:Sp.) heia popela fingen; ſchlafen. Das 
Heia-betts-1, dag Heis-l, das Bett. 

Der Helen, die Hetgeigen, blödfinnige Perfon; lange Perſon. 
Der Heibauch, (Echftdt.) einjähriges Kind. Ich weiß nicht, wel- 
he von den Formen hat, hei, heu hier zu Grunde liegen mag. 

Das Heu (Häi, D.8. Ha, aͤ. Sp. ha, hä, hew, how, a. Sp. 
hauui, heut), wie hchd. R.A. beym, im Hu, zur Zeit der 
Heuärnte, ald Gegenfaß der R.A. bey'm Gras, ſchon MB. XV. 
30 adı299, Der Teufel wirfft Heu herab, hat Heu her: 
abgeworffen, db. h. Gelegenheit, Anlaß, Vorſchub zu etwas 
gegeben. Ich fürdt, ich fürgt, da wirfft der Teufel ein- 
mal Höuherab. Die R.A. fheint auf die Geſchichte von zwey 
Lebenden anzufpielen, die in einer Scheune der Werfuhung unter- 
lagen. Das Altheu. ı) Heu im Gegenfag des Grumets. 2) d.W- 
Heu von Alt= d. i. ſolchen Wifen, welche nie gedüngt und da⸗ 
her nur einmal des Jahres (um Jacobi oder Magbalend) gemäht 
werden. I mä ’s Gras’met net vorn Altheu, fagte ein Bater zu 
einem Freyer, der ftatt der angebotenen ältern Tochter die jüngere 
verlangte. Das Streüheu (Strahä), das blos zum Unterftrenen 
verwendet wird. Die Heutänff (Härafl), O.L., eiferne mit ei⸗ 
tem Widerhaten verfehende "Spige an einem langen hölzernen 
Stiefe, mittels welcher man ans einem ganz feſt gewordenen Heu- 
ſtock nach Beduͤrfniß Heu herauszieht. Der Heufhned (Häi- 
oder Häschneck), die Heufhrede. Der Heutreter (Hätretts‘), 
(Baur D.2.) Werkzeug mit einer fhneidenden Klinge, auf welches 
tretend man von einem ganz dicht und feſt gewordenen Heuftod 
das bemöthigte Heu abfhneidet. Der Heuminfel, Himmels: 
gegend, welche beym Wiedereintritt fhönen Wetterd am eriten hei: 
ter und wolkenfrey zu werden pflegt, uud welche im Flachlande 
bey uns gewöhnlih die weitiihe Ft. Vrgl. indeffen auch Hat: 
Dampf ic. 

heuen, beugen, heugenen (häie’, häigng, haitgno 9.2. 
ha'n), Heu mahen, es mähen, wenden, einführen ꝛc. Mies 
beugen, Waldinoos fammeln. falzb. Forftord. f. 105. 125. nad: 
heuen, sicilire,‘“ Prompt. v. 1618. Der Heuglön, der Heu: 
ger, die Heugerin. Wſtr. Bir. VIII. 134. IX. 320. MB. 
XXV. bai. Der Heuet, Häuget, die Heuaͤrnte, das Heu; 
der Heuplap. 

bi! Ruf ans Zugvieh, wenn es Links, d. h. nad dem Zuge bes Leitz 
feiles gehen fol. Vrgl. har und heir. 
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hie (hia, o.pf. hei), hier. (Brol. Grimm Gramm. 1,794 über ein 
altes Demonjtratiunm his, bin, hiz, wovon noch bie Formen: 
hier, ber, bin, heint, heut, heur ıc. Spuren zeigen). 
bie derhalb, hiederhalb, bie dißhalb, hiediſchhalb, 
(d. Sp.) auf diefer Seite, dieſſeits. Wſtr. Btr. VI. 102, 193, 
hie-ig (Amb. Stötb. 16) hiefig. bie feyn, (d.Sp.) herruͤh— 
ren, berfommen. „Der Koppenhof, der von irem Gen und irer 
Muter fäligen hie iſt,“ MB. XVIII. 532 ad 1467. „Wan die 
gült von uns hie ift vnd von kainen abbt,’ MB. XXI. 516. | 
„Ward in Schottland Erzbifhof Patricius, von dem iſt das Pat- 
richt loch (Calderon's Purgatario de S. Patricio?) hie, davon 
man vH fagt, es fei war oder nicht.‘ Av. Chr. 279. „Es war eine 
große Partei in Franfreih, die wolten einen franzöfifhen König 
aus Teutfchland, davon fie all bie waren, haben.” ibid. 309. 
358. ‚„‚Quitpold, von dem hie feind die bayerifhen Fürften alle.’ 
ibid. 363. „Wol bin, ob du irrgent hie biſt!“ Br. Berhtolt 56, 
Hte fheint aus hier, a.Sp. hiar, apocopiert. Vrgl. a. hei. 

bö, hd, (hou! hou!) Ruf an das uneingefpannte Rindvieh, wenn 
man es zum Kommen ermuntern will. Kus-l hou, höou; hou 
Kus-l! Vrgl. höcks! 

Die Hu: Eul, GMuͤrnb. Hsl.) Nacht-Eule. gl. i. 30. 529. 545. 644. 
674. i. 222 huuuo, huo, bubo. (Vrgl. das Huserl, Goͤfer) 
strix ulula). 

hut! Interj. gefhwind! fhnel! „Hui! auffer mit dem Kalch“ ru- 
fen bey Selhamer ungeduldig die Maurer. Hulaus! und nir: 
gends an! heißt es bey den Heren, wenn fie auf dem Beſen oder 
Bot zum Schornftein hinausfahren. Hui-Sau! (Jager-W.).' 
überhbuien etwas, es übereilen, überhudeln, Einen ihn über: 
tötpeln, betrügen. „huiwehen, Eulweben, (Nürnb. Hsl.): 
„Er flucht, fplelt, tanzt, lauft, dak es huhweht, (kulwehet), 

d. 8. rechtfhaffen, daß es gut heißt.‘ cfr. „daß es faufet, 
wettert.“ 


‘ 


Reihe: Hab, beb, x. 


"habaus u -, adv. ı) Gbrg.: hinab, abwärts, (ft. ab-auß). 2) 11.2. 
fort, auf und davon. Der is haäbaus! Brgl. hauen a2, (hHaw- 
aus?) 

haben (habm, f. Gramm. 954. 959. 962), 1) wie hchd., (a. Sp. ha: 
ben). 2) halten, (in diefer Bedeutung, wo haben mit dem idio- 
tifhen heben w. m. f. zufammenfällt, wird es zuweilen, wie in 
der d.Sp., ohne alfe Auswerfung des b conjugiert; ih hab, du 
babft, er habt. De Ea'n habt net, si reist, (die Erde (an ei: 
nem Hang) hält nicht, fie rollt ab). Habs fest! halt es feit! Da, 





Hab 135 
auf da‘ Brust habts (hält es, ftedt ed), klagt der Bruſtkranke. 
Habts enk zsam! haltet euch zufammen. „Zufamen haben, 
conjungere; zu haben das Maul, comprimere os.“ Prompt. 
v. 1618, „Darumb verhab niemant Fein böfen wind, wann fein 
not ſey,“ Ortolph. Das Amt, die Predigt haben, Höd: 
seit ıc. haben. „Do fah fi bi der mure ze tal einen fchonen 
riter haben.‘ Wigalois. „An dem allen thut ihr unfer ernftlihes 
Helfen, wollen auch das gehabt (gehalten) haben.” Kr. Lhdl. V. 
78. „Er fol fih an den haben, dem er das Gut enpholhen hat,’ 
Rechtb. Ms. v. 1333. Wſtr. Betr. VO. 171. ‚So fol ber keiſer 
dem babite den ftegereif haben,” Br. Berhtolt 13, auff: 
haben, d.Sp. ı) aufhalten. „Der fronpot möcht die leut auff- 
baben unz an bie naht,’ Wſtr. Ber. VII. 176, 2) im Scherz: 
betrunfen feyn. 3) R.A. Es hät dieß oder jenes auff, diefe 
oder jene Bedingniß ift dabey, diefer oder jener Umſtand waltet 
daben ob. Es hät nichts auff, hat nichts zu bedeuten, dndert 
an der Sache nichts. (Hchd.: Es hat nichts auf fih). 4) Ellipt. 
auff haben, abhaben, db. h. den Hut, bie Muͤtze. Der 
Aufhaber, (Lori BrgR.) Arbeiter, der das Salz mit ben Auf: 
gebfhaufeln in die Kufen ſchuͤttet. außhaben, (Eichftäbt) et- 
was verloren haben. Jemand aushaben, böfe auf ihn feyn. 
enthaben, enthalten, aufnehmen. „Daß jemand den oder die 
nicht enthabe, haufe noch ſchlebe.“ Kr. Ltghol. III. 73. Sich efs 
nes Dinge enthaben, enthalten. enthaben. „Einen einer Sa: 
che zufrledenftellen und gegen ihn enthaben‘ (fi deren gegen 
ihn entledigen ?) Kr. Lthdl. XVII: 2605 (foll vielleicht heißen: hant- 
haben?) gehaben ſich übel... fib übel geberden, Flagen; 
übel auf ſeyn.“ Prompt. v. 1618. Die Gehäbde, (Augfp. 
Stdtb.) die Verfaſſung, Lage etwas zu thun oder zu laflen, axiue. 
In der Gehaͤbde fern. bandhaben Ciuen, ihn feit: 
nehmen, feithalten, arretieren. „Daß die Beſchaͤdiger durch die _ 
Obrigkeiten niht handgehabt oder zur Merwahrung gebracht 
worden... &.R. 677. 698. 712. 717. 724. han dhab, (f. band: 
haft). handhab mahen, einhändigen. MB. XII. 466. „Swes 
man die fint des erften wenet, dem habent fie iemer mer hant 
an.” Br. Berhtolt 216. baushaben, haushalten. „Durch 
fich felbft oder durch Hauspfleger haushaben.“ Kr. Lhdl. XVI. 260. 
„Darumb das wir haus defto pas gehaben moͤchten.“ MB. IL 
23. Das Haushaben, (Haussm, plur. Hausama), die Haus: 
haltung. on iads Hausom; zwad, drui ıc. Hausomo. „Die in 
der Hofmark befindlihen Haushaben.” Mand. v. 1728. „Zu 
feins Haushabens Notturft.” 2.0. v. 1553. 87. „Ein ehelichs 
Hanshaben haben,” Prompt. v. 1618. 
Die Hab, ı) wie hchd. Habe. 2) der Halt. Es hät kas Hab, 
bricht leicht. Has’ Ei'hab häbm, ſich an nichts halten können. 
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3) die Borrichtung zum Halten. Die Arthab, der Stiel an der 
Art, (wie hd. Handhabe). Brol. «halb. 

anhäbig (Ahabi’), anhaltend, fi) gern anhängend und fchwer 
abzubringen. anhäbig dienen (fleißig dienen), fih anhäbig 
wern, \(tüchtig wehren); Einen anhaͤbig anweigen, (ſtark an: 
fechten) ıc. gehäabig, anhaltend; aushaltend, ſtark; an fi 
haltend, karg. haushaͤbig, wirthfhafilih. unhaͤbig, un- 
gehäbig, nicht zu halten, böfe, ungefiäm, (befonders von Kin- 
bern). Sei net oso whabi'! „D' Hand von der Butten, fag 9. 
Nun, fhau nur her da. es haft mir den Schnuͤrriem zriffen. 
Kanft mir einen andern kauffen, Hans! (fagt Gred zu Hanfen un- 
ter Lichtzeiten bevm Kammerfenfter). — So iſt er zriffen! So 
nust fein Schonen nichts mehr. Sei nicht fo unhabig. D’' Wo- 
hen iſt Porziunkula. Da gehts Beihten und Schnürriem = Fauffen 
grad in einem hin!‘ (fast Haus). Porziunkulabuͤchlein. 

hablich, haͤblich, ad). (aͤ. Rechtsſp.) Hab und Gut, befonders 
liegendeg, betreffend. Hablihe Klagen oder Sprüche im 
Gegenſatz der perfönliben. L.R. v. 1616. 13. 

Der Habnicht, der Habenichts, der kein Befisthum hat. „Item 
aufden Hab nicht, foviel deren allenthalben in den Landgeric- 
ten unfers gu. Heren Hofmarden und Urbargätern wohnhaft find, 
ift gefchlagen auf die Perfon 6 r. di.“ Kr. Ltgehdl. XI. 420, Hab: 
nihtfteuer (Augsb. Nicolai Reifen 7t. B. Benlag. IV. 4), Leib— 
fteuer oder. Kopffteuer. (S. nicht). | 

Die Urhab (Uor’a’; von on Uaro’, o Nuara, auch di Nuoro', d- 
Nuargat), der Sauerteig. Gl. o. 258 urhab, fermentum. 
„uchaben, fermentare.‘ Voe. v. 1445. urhbabanaz, fermen- 
tatum, gl. a. 80, alfo von heben. Der Urhab (Prompt. von 
1618) conditor, auctor, Urheber. 

Der Habern (Haba’n, uah Gramm. Big. 840 vom alten babero, 
genit. haberin, ſchon im Voc. v. 1419 aud im Nominativ Ha- 
bern) plur. die Häbern (Häbo'n), ı) der Haber. Der Banz, 
Forft:, Kreuz-, Nachtſeld-, Vogt-ic. Habern, gewiffe Ab: 
gaben, in Haber oder deffen Werth zu leiten. R.A. durchein— 
ander gen wie der gemat Habern, (ſchon Avent. Chr. 276. 
306) drüber und drunter gehen. 3) Art Meblfpeife aus Teig, To- 
pfen, Eyern u. drgl., in Schmalz oder Fett geröftet und in Graup: 
chen zerrieben, vermuthlih von der Ahnlichkeit mit dem eigent- 
lichen Haberfern oder Haber-Redel alfo genannt. Der Aier- 
baber, Bröfelbaber, Melhaber. bäbern chäabo'n, 
haba‘), adj. von Haber. . „Ein haberes Mueß“ (Selhamer), 

9 häba‘s Muss. „haͤbrin,“ Parcifal 63 c. Das Haberfeld, 
nad der Drepfelderwirtbfchaft, die Sommerzelge. R.A. Mit ſei- 
nen Gedanten im Haberfeld feyn, zerfrreut feyn. Ins 
Haberfeld (damen, fiblelen. Eine ins Haberfeld treiben. 
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"Inden wohlgemeinten Paragraphen an Bayerns Prediger 1. St. 

p- ı5 heißt es: „Menfcher gebts acht, daß ihr nicht mit der Zeit mit 
dem Strohfränzl vor meinem Pfarrhofe vorbepfpazieren müßt, oder 
daß euch Bueba ins Haberfeld treiben” und in einer Note: 
„Es war an vielen Orten Bayerns die Gewohnheit, daß, wenn ein 
Mädchen zum Fall kam, fie des Abends von den jungen Burfchen des 
Dorfs unter unzähligen Geifelhieben in ein Haberfeld und von da 
wieder nad) Haus getrieben wurde. Der Verführer mußte felbft mit: 
machen.“ In der Zeitfhrift: der b. Volksfreund v. 1826 No. 136 
iſt von Wiederholungen diefer-alten Sitte in der neneften Zeit die 
Mede. Die Habergaiß, (HhE.) Kleine Nachteule. (Franken, 
UR. Baur) die Krebsfpinne, der Weberfnedht, Phalangium opilioL. 
Die Haberhälm, die Haberſtoppeln. os get de“ Wind schö’ 
vo’n Habo’halma’n , es iſt der Winter fhon im Anzug. Auf die 
Haberhälm fommen, ins Verderben, auf die Gant gerathen 
(Obrm.). Brgl. Haberfeld und Haberwatd. Der Haber: 
tern, enthälfeter Haber zu Haberichleim-Suppen; Art Makronen⸗ 
Nudeln, welche in länglichten haberähnlihen Graͤupchen beftehen. 
Bol. Haber a. Habermarf, Habermauchel (ſchwaͤb.) 
tragopogon pratense. Der Haber-Rechen, rechenaͤhnliches 
Geſtell an dem Stiel der Senſe, bie zum Habermaͤhen dient; 
diefe Senfe felbi. Der Habernarr, Muͤrnb. Hsl.) der zuvlel 
Geld an Hausrath hängt, (Haben-Narr?). Der Haber: 
Redel oder Rezel, Habergrüge. Die Haberwaid, R.A. Ei: 
nen auf die Haberweid fhlagen, H. Sachs (in dem Ver— 
derben überlaflen). Brol. Haberfeld, Haberhälm. Der 
Gefotthabern (Gsodhöboſn), ı) enthälfeter Haber. 2) Walzen 
mit Roggen vermifht, dann gebörrt und In der Mühle zu Grüze 
gemalen, (wol wegen der Ahnlichkeit). | 

baibeln (haab’In), (Obem.) forgfältig , zärtlich behandeln. (S. Hö- 
bein). 

Die Hauben (Haubm), die Haube, (a. Sp. hiba). Weiberhanben: 
von der Form 3. B. die ainfadhe, die abgenäte, die auff- 
gezogene Hauben, die Auffas:, die Boden-, die Stod-, 
die Zipfel-, die Bug: Hauben; von der Verzierung oder Mer: 
brämung: 3.8. die Feh-, die Flör-, die Mudel-, die DOtter:, 
die Pelz-, bie Rigel-, die Spitz-Hauben; von der Art, 
fie zu tragen: die Bädleinhauben (Backlhaubm), die Bart: 
bauben, das Hirnhaubletn, die Drenhaubenzc.; von dem 
Orte wo fie üblich find: 3.8. die Augsburger-, die Linzer-, 
die Muͤnchner-, die Paſſauer-, die Regensburger-, die 
Salzburgeri. Hauben. Mannshauben, z. B. die Pu— 
del-, die Schlaͤf-, die Schlägel: Hauben ıc. (Adelung bemerkt, 
daß der Ausdrut Haube im Hochdeutſchen nur von einer Beklei— 

dung des Hauptes des andern Gefchlechtes uͤblich ſey). Auch die 
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Kopfbedeckung der ehmaligen Kriegsleute hieß oft nur: die Hauben, 
das Haͤublein. „Hut, Hauptharnaſch und Heubel.“ Av. Chr. 
272. Arten ſolcher Hauben: die Beckel-, die engliſche Hau— 
ben, die Sturmhauben, das Blechhaͤublein, das Hirn: 
hbäubleinıc. (Feuerbuch v. 1591. Kr. Lhol. VII 237. 2.0. v. 1553. 
f. 177). Den ehmaligen wirzb. (Polizen-:) Hufaren wurden Durch 
eine Berord. v. 1780 Czako- oder Filz: Hauben vorgefchrieben. - 
Bon der Ähnlichkeit mit der Kopfbededung: die Drifhelhauben, 


das ſtarke Leder am Ende vom Drefcflegel fo wohl als von deſſen 


Stiele, durch weldhes der Verbindungsriemen gezogen wird; bey 
Melung: die Flegelfappe. Die Haubenheffterinn, 
Perfon, die Hauben ıc. für Frauenzimmer verfertigt, mit einem 
vornehmeren Titel: Marehande de modes, (weldhes im Munde der 
‚nicht Franzöfifchgelehrten gerne: mechante mode lautet), Putzar⸗ 
beiterinn. Das Haubentüehlein (Haubmtüschl), leinen Tuch 
mit Spisen, womit an einigen Orten die Bauern-Maͤdchen die Haare 
zufammen ‘binden, Vitta; f.a. Haupttüedlein. Der Haus 
bener, Haubner (Häbmer), (Nürnb.) der mit Kinderhauben, 
fertigen Bruftfleden, Hemden, Strümpfen ıc. handelt. baubat, 
adj. hohlerhoben in Geftalt einer Haube. Haubate Küschal, eine 
Art Kuhen aus Mehl und Schmalz. baubatd Tauben, die wie 
mit-einer Haube verfehen find. hbaubenen (haubms’) Einen 
oder Eine, ihn, fie bey der Haube faſſen, anf die Haube fchlagen. 
R.A. Einem auf die Hauben gen, aufder Hauben feyn,.- 
ſitzen, ihn fcharf beobachten, ftrenge halten. (Etwa noch aus der 
Kunftfpradhe der ehmaligen Falknerd E 
heben (hebm, Ob. If. hefm), ih hueb, hüäeb, hebet; gehoben 
und gehebt; gehaben und gehabt und geheben Es find fo- 
wol die Kormen als die Bedeutungen vom alten habéên (tenere) 
und vom alten hefian, beban (tollere) durcheinander gemengt. 
ı) wie hchd. d. h. in die Höhe bewegen, tollere. „erhebte Ar: 
beit, anaglypha.“* überhaben feun einer Mühe, ft. uͤber ho— 
ben. Prompt.v. 1618, MA. heben und legen mit Einem, 
alle Bortheile und Laſten wit ihm theilen; mit ihm ausfommen. 
„Swer bei in fißet und Wald und Waßer mit in fucht, der fol aud 
mit in heben und legen als das der Stat anget.“ Rainer StdtR. 
v. 1332. Lori L. Rain 50, „Soll jr getreuer Mitburger ſeyn, mit in 
heben und legen.’ Fribberger StotR. Lori 96. „Biſt ein Wild: 
fang, kannt mit den Leuten niht heben und legen.” Bucers 
ſ. ®. IV. 250. 2) halten. (S. oben haben 2). 
Und wennst ma‘ kas’n Wei” net zälst 
Ums Biar is mar a’ net vıl, 
Und wennst mi’ nach>* häls’n wiıllst, 
Hebodor a net stıll. | 
Guete Arbeit hebt ang, (hält, dauert). Nahrhafte Koft hebt 
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lang ber. Wo hebts denn? da hebts, wo hält es, iſt 
das Hinderniß, die Hemmung; da liegt der Knoten. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „ber fih nit heben laßt” indomitus, in- 
domabilis. „Er laßt fih wol heben’ mediocriter doctus est, 
haud excellite. Der Hofenheber, (Obr. 2.) Hofenträger. 

anheben, ı) anhalten, fih anheben. 2) anfangen, neutr. 
et act. „hat angeheben.’’ Altötting. Hiftorie. Der Anheber, 
Anhalter, Andrüder; Anfänger, Urheber; Anfang, Anlaß, b. W. 
Es mueß alles einen Anheber haben. anheben, adv. 
(Allgdu) wie man adverbialifh auch fagt anfangen, endlich ein- 
mal. s gaut am a'hebs” guat, es fängt an, ihm gut zu gehn. 
Der Anhebel(?) „Item um Korn und Habern, auh um Streu 
und Heu wollten wir einen guten Anhebi haben, da bedarf Ew. 
Gnad niht um ſorgen.“ Kr. Ltghol. IX. 139, 

aufheben, ı) wie hchd. 2). aufhalten; offen hinhalten den 
Sad, die Hände. 3) aufbehalten, aufbewahren, hinterlegen. „Die 
auffgehabene Nutzungen“ (die hinterlegten). L.R. v. 1616, 346, 
Einem etwas raiten und aufheben (in der Rechnung zu gut. 
fchreiben?) Kr. Lhol. VII. 246. XVII. 318, Einem. etwas auf: 
heben, ironifch: es ihm zu gut, eigentlich es ſich hinter die Oh— 
ren fchreiben; (HhE.) es ihm vorwerfen. St huben im fein Ta- 
bei an Seel und Leib auf.” MW. Ehr. 191. „Und fol das ein 
Tail gen dem andern hinfur in auig nimmer auffheben noch ge- 
äfern.”’ Hist. Fris. II. II. 228. Eine ‘Er, einen Ber 
fhmäd, Verdruß, eine Sau wird man ber Jemand mit einem 
Ding aufheben, wenn er ed als Ehrenbezeugung, als Beleibi- 
gung oder ald Unartigkeit aufnimmt. „auffheben mit &i- 
nem, congredi, committi cum aliquo, Die Auffheber, ven- 
tilatores pilarii.“ Prompt. v. 1618, Das Auffhbeben, bey Av. 


ı) Streit, Feldzug Clever de bouclier?). „Das acht auffbeben . 


der Tentfchen mit Suliano.” „Ein Auffheben thuen oder haben.’ 
2) der Ertrag, die Renten, „Das alt römifh Reich hat groß auf: 
heben.auß Egypten gehabt, iſt ein Brotkaft der Römer gemwefen. 
Die Obrigkeit im Pinzgam und Pangaw behielten die Fürften von 
Bayern, dz Auffheben reithet man St. Ruprecht gen Mr 
burg.” ‚Chr. 146. 307. 

beheben etwas (ih behueb, habe bebabt) aͤ.Sp. es, im 
Rechtsſtreit mit Einem, nicht aufgeben müflen, es behaupten, zu: 
gefprohen erhalten, gewinnen. „Welcher tail die Eundfchaft be: 
hbebt....pehbüecb dann der clager das guet. Ref. ER. Tit. 
34. T. 37. „Das haben wir verloren und fi behabt.“ MB. XIU. 
413, „behabtes Redt,” MB. I. 78. (efr. gl. a. 107. pihe- 
bitaz, retentum). abbeheben, anbeheben Einem et: 
was, es ihm abgewinnen vor Gericht. „Wirt im das güt abbe— 
habt mit dem rechten.” Waer aber daz der Elager dem antwur- 
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ter icht anbehuͤeb mit dem rechten. Die Abbehebung. MB. 
X. 217. XXI. 215, Ref. L. R. a. Rchtb. Kr. Lhol. TH. 168. 

fi) erheben, derheben, a) wie hchd. b) entfptingen. D. 
Isa‘ dahöbt si’ i’n Tyrol. f. urhab, urheblich. 

einheben, ı) wie hchd. 2) einhalten. Sich einheben an 
einer Sache oder Perfon; figärl. eine Sache beharrlid verfolgen; 
bey einer Perfon fih in Gunft ſetzen. Beym Drefhen einheben, 
den Takt halten. Einem Sterbenden das Liecht einheben, es 
ihm unter Gebet vord Gefiht halten. 

„uͤberheben ſich, eferre se insolenter.“ —— v. 1618. 
üderheben Einen, ihn durch Übernahme eines Theils der ihn 
treffenden Arbeit erleichtern. Da“ Buo' is no’ 2’ gririg za derar 
‚Arbat, mo’ muss‘ n no’ guating üba'he&bm. 

urheblich, urfpränglih. „Obſchon das weiblihe Gefhleht u r- 
heblich von einer Rippen, ald von einem Bein herſtammet, fo iſt 
es doch wicht hart oder verbeint, fondern von Natur weihherzjig.” 
Die Walfart in Tara, welche feinen urheblihen Anfang ge- 
nommen von einem Hennenay.“ P. Abrah. Urhab a. S. origo. 
f. erheben. 

verheben, verhalten, zuhalten, zuräd halten. Das Maul, 
ein Loch ıc. verhbeben. Dad Lachen, den Schwaiß ver: 
heben. verhbeben Einem etwag, es ihm „vorhalten,‘ 
verweifen, ihn deshalb ſchelten. 

zueheben, ") zuhalten: das Maul zue heben. 2) beyſtehen, 
helfen. 

Die Hebamm, b. W. Hebanginn, (ſ. Hefang, Hefan— 
ginn), die Hebamme. Das Hebbaͤum-Trinken, dad Heb— 
mäl, der Hebwein, Trunk, Mahl der Zimmerleute und Maus 
rer nach dem Gefhäft des Hebeng oder Aufhebens, d. f. der 
Aufftellung des Dachſtuhles auf ein Gebäude. „Die Hebmut— 
ter, colica,* Hübnere Voc. v. 1445. efr. Bervater, Ber: 
muetter. Der Hebfteden, Stab, fih daran zu halten; fig. 
wie Stüße. Jetzz ift mir mein lester Hebfte den mweggeftorben. 
Der Hebtremel, Hebel. 

hebig, beheb, behebig, baltend; feit, ſtark; karg, tenax. 
einhebig. „Als der Schwed 1632 gegen Münden ruckte, hat 
die Mutter bes Ridler Nonnenflofters nit woͤllen zufehen, daß ihre 
keuſche Täublein follen von denen ſcharpfen einhebigen Klatten 
beren untatholifhen Raubvöglen ergriffen werden.” geheb, ge- 
bebig (ghebi, ghibi’), anhaltend, aushaltend; feit, ftark, wirk- 
fam, traftig; munter. „gehibig, cedere nescius.“ Prompt. v. 
1618. . . Ergriff feinen Kolben mit beyden Händen und klopfte 
rechts und links dermaffen plump und kuͤebig drein, bis er enb- 
lich auf den todten Körperh fih einen Weg zu feinem Sohn 
machte .. Öfele I. 729. De‘ Hans hät ällewal ganz leid aus- 
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gsegng, iatz wird ar äba‘ wida’ ghebi‘. „Gusman wird durch 
ein fonderbares gehebiges Mittel reich,” Albert. Gusm. von 
Alf. (efr. a. Sp. hebig gravis, praecipuns). 

Die Heben (Hebm), (Weft:D.Pf., Franken) die Hippe, krummes 
Handbeil, womit Fichtenzweige zu Streu gehadt (giſchneckelt) 
‚werden. (Gl. o. 28 habba, heppa falcastrum). 

Die Heb, die aphtbae, das Mundfhwämmcden, der Milchſchorf, ein 
übel an der Haut der Innern Mundtheile faugender Kinder, wo— 
durch diefe weiß wird und ſich ablöst, hie und da auch Kurfis, 
Melhund, Melgrat genannt, niederfähl. Voß oder Sprau, 
Aud an der Bruftwarze der Säugenden, und an den Gedärmen 
fommt eine Heb vor. 

Der-Hib, wie hchd. Hieb. Merkwärdig, daß wol die ſchweizeriſche 
Mundart ein ie (io), die bayrifhe aber nur i vernehmen läßt, 
als hätte fie diefes Wort erſt aus dem Hochdeutſchen entlehnt- 
Vrgl. Grimm. I. 1039. 2. 13. In Schwaben fol Hui (Hfu?) zu 
hören ſeyn. ſ. bauen. hib-eit (-u) geben, kriegen, ſcherzh. 
Schläge geben, befommen. gehiben ft. gehauen, bayrr. Bus- 
und Frevelord. v. 1586 passim. In Franken fommt auh: du 
hebst, er hebt für ha u'ſt, haut vor. f. hauen. 

„Hobat, (Straubing) Wiefe, die beym Haufe liegt,’ Hofwiefe. 
(Hofmad?) _ 

„Der Hobit,“ (Nptich.) Bortheil, Profit. „Dau kumt o' schlechto“ 
Hobit raus.‘ 

Der Hobel, ı) wie bad, hinhobeln, abhobeln, behobeln. =) 
(Ammer) eine Art Fifhneß, das wie eine Neufe eingerichtet und 
gebraucht wird. 3) (Mptſch.) der Teufel. Wei da“ Hobel! 

bobeln. „Laß dir mahen ein gehobelh bad in einer potigen‘ 
(um Schwisen). Ortolph. Vrgl. allenfalls das Folgende. 

böbeln. Nach Aventin’s Etymolgie deutfher Namen ift „Amaley 
eine, die Kinder ämelt oder hoͤbelt.“ Vrgl. baibeln m. El. i. 
549 hapaluntemo lactante (sinu nutrias). 

Die Hubon, die Hoboe, (hautbois). Der Hubenist, der Hobolſt; 
‚der Militaͤr-Muſicus überhaupt. 

Der Hübel, ı) der Hügel, die Erhöhung. „hewffel, eollis.“ Voc. 
v. 1445. 2) die Beule, Froſthuͤbel; f. a. Hüppel. 

Der Abhub, (eigentl,. Abhueb), was von der Tafel als Reſt wieder 
(abgehoben), abgetragen wird, bayrenth. Hoford. 

Die Hueb (Huab), Inbegriff von 15, 20 bis 30 Jucherten Feldes ohne 
Ruͤckſicht auf Wohn- und Wirthfcaftsgebaude; Hufe. Es wurden 
nah dem bisher üblichen fogenannten Hof-Fuß gewöhnlih zwo 
Hueben auf einen (ganzen) Hof gerechnet. (Birngibl Hainſpach 
151, 244. Ertl. P. a. I. 26). Am Inn ift die Hueb ein Miertelhof, 
(Regnet.). Im Elichitedtifhen Hat eine größe Hueb ı8, eine 
klalne ı6, ein Hüebelein8 Jucherte. behuͤebt, mit liegen: 
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den Gründen verſehen. „Starckh behlebte güeter, MB. XXI. 
746 ad ı619 DerHueber, Huͤebner, Huebmer, ı) Befiker 
eines halben Hofes oder einer Hube, Hüfner, Hübner, Hübler; 2) 
was „Grundhold, Gutsmayer‘ überhaupt. Das Hubmer-Recht 
in Keſching a°. 1401 foviel als Dorfrebt, Ehaftrebt. MB. XVII, 
262. 692. Der Gefhäftleinhueber (Gschäfftlhusbo‘), Per- 

fon, die fi in Fleinlicher überflüffiger Gefchäftigkeit gefällt. Der 
Borhübner, Nahhübner (Nürnd.) Vorfahrer, Nachfolger im 
Gute, oder im Amte, oder im Ehebette ıc. Das Huebgelt, 
census feudalis, MB. XVII. ı3ı ad ı33ı. Der Huebfaften, 
(Eranfen) amtliher Getreidboden. Das Huebrecht, Hurecht— 
Hupreht, jus precarium. MB. XXI. 60 ad 1326, XXII. 229, 
245 ad 1283, (f. Freyſtift). Huoba, gl. a. 13. 46. 630, o. 
380, ı41, mansus, a. 28, 616 ariola; lanthuoba a. 53ı ruricula; 
legerhbuobaa. 499. o. 34ı absa; hreiti huaba a. 70 colonia; 
huobare i. 623 colonus; ein hubman, Voc. v. 1419, feodalis. 
Hueb, ald necessaria agri mensura vel portio genommen, fönnte 
zum niederdeutfchen und nordifchen Hof (mensura, portio, id quod 
necessarium), wovon auch das hchd. Behuf (d.h. Behuef) iſt, ge— 

hören, efr. gl.i. 1141, 1171 pihuobido praesumptione; pihuopot 
fi promittit se. 

Das Hüebelein, Sovielan Speife, als mit dem Löffel, der Gabel, 
oder den Fingern auf einmal genommen werden mag, eime Portion, 
ein Bischen. (Sch bin indeffen nicht fiber, ob der RRHIEHVIIE wirk⸗ 
lich uͤe oder uͤ, fe oder i sehtte, S. d. vorige). - 





hübſch (o.pf. hü’sch, hisch), wie hchd. Die Voc. v, 1419 u. 1445 
haben „hubſch curialis.* Diefes Adj. fcheint alfo von Hof gebil- 
det und dem romanifchen cortes, cortese, courtois wie das alte 
Hübifhe, Huͤbſcherin, Hübflerin, (GI. v. 1418, Augsb. 
Stdtb.) dem romanifchen cortesana, cortigiana, courtisanne ent- 
fprehend. Im ironifhen Sinne fagt man 3. B. du bift aͤuch 
huͤbſch fommen,... das wirft du Aub hübfch Friegen, 
d. h. nicht; und (an der Ob. Iſar) z. B. das ift huͤbſch, die 
Hauben et ir fo huͤbſch, d. h. wunderlih, fonderbar. 
Vrgl. hiseh. huͤbſchlich, (d. Sp.) auf feine, liſtige Weife; 
ſachte, allmählig. „Cicero ward durch der Triumviren huͤbſchlich 
anrichten in das Elend verjagt. 3. CAfar rang huͤbſchlich mit der 
Zeit nach der einigen Regierung. Stellet im heimlih und huͤpſch— 
lich nah dem Leben. Die Hauptleut befchiffen ir Knecht huͤp ſch⸗ 
lich mit vil Finanz.’ Av, Chr. 110, 242, 272, 


x 
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Reihe: Hach, hech, x. (Brgl. Hah, heh, x.) 


Der Hach, Hachos, Hachol, Dim. das Hachasl', gewöhnlich mit 
dem Beyſatz grob, ein verachtendes Appellativ. Das Prompt. v. 


1618 hat: „‚ein junger Hach“ feroculus, audaculus. „Ihr große 


Hachaln, die ihr euch immer hintereinander verftedt, merft anf 
mic,’ der Pfarrer in Buchers Kinderlehre. Henneberg: Geiz⸗ 
badye it. Geizhals. (Ein Contractum vom alten Habich, ſ. Hacht; 
oder nad Gramm. p. 516 der chmalige Mannsname Hide?) 

Der „Hächelwächel,“ (Zpf. Ms.) ein unachtfamer Menſch. . 

Die Haͤchel (Hächal), wie hchd. Heel. R.A. Das freut mid, wien 
Hund 's Hächolléchko', d. h. nicht gar fehr. Ein gehädleter 
Menſch „homo comptus delicatus.‘* Prompt. v. 1618, 

Die Hachel, (Wagner:Sp.) zwey Hölzer, die wie Arme am vordern 
Kädergeftell des Wagens befeftigt find, und in welche, da wo fie zu- 
fammen laufen, die Deichfel eingehängt wird, (Deichfelarme, 3m i- 
fel). Die Hächel, Name einer Thalgegend zwifchen dem Schlier— 
und Spisingfee. Vrgl. a. Hahel. 

hauchen, den Kopf und den Obertheil des Körpers finfen, vorwärts 
hängen laflen; conquiniscere, (Avent. Gramm.) Zu ſammen— 
bauden, und ſich zuſammenhauchen. Der guete Mann 
haucht fich (vor Alter) ſchon recht zuſammen. Der Salat, das 
Badwerk.. ift ganz zufammengehaucht.. hin, ber, fort ıc. 
bauen, mit eingefunfenem Körper gehen. hauchend (hau- 
cha’d), den Kopf, den Obertheil des Körpers vorhängen Laffend. 

heche zen, hichezen, keuchen; fehluhzen: vom Pferd: wiehern. - 

bödh, hoch (houhh, hashh; hou’, hao’; heihh, hoihh, heohh, hei’, 
hoi, heo, Gramm. 330. 362. 495. 580. 583, 584) wie hchd. hoc. 
(a. Sp. hoͤh, haoh). 

Der Höhader, ı) Acker, der hoch oder auf der Anhöhe liegt. 
a) altes, ehmaliges Aderbeet, wie man fie hie und da in Wäldern, 
und nicht felten mit taufendjährigen Eichen überwachfen, findet. Brot. 
Hoͤchſtrͤäß. Das Hochbett, (Baur) Oberbett, Dedbett. 

Die Hoche nau und das Höchenau (zu fupplieren: Schiff?) 
Das Hauptihiff bey einem Schiffjug, d. h. bey mehrern Schiffen, 
die in Verbindung miteinander mittels Pferden ſtromaufwaͤrts gezo- 
gen werden. Es fit 130 — 148 Schuh lang. „Aus denen 4 Salz: 
fhiffen heißt das vorderfie das Hohenau, das zweyte der vordere 
Anhang, das britte der Shwemmer und das vierte der hin- 
tere Anhang, worauf zufammen bis Negenfpurg 16 big ı8 Pfund 
(f. Pfund) Salzes, von dort bis Donauwoͤrth aber nur 10 — ıa 
Pfund geladen und verführt werden koͤnnen. Insbeſondre hat jeder 
Salzſchifzug ein Kühen-Schif und Hanaber-Zilen bey ſich.“ 
Lori Brg.R. 641. Nach folgenden Stellen fheint Hohenau auch 
den ganzen Schiffzug zu bedeuten, „Ein Handelsmann yon Pafſau 
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fuͤhrte ein groſſe Hohen au oder Schiffahrt mit Getrald auff⸗ 
werfs auff dem Yhnſtrohm .. . ., iſt bie Hohenan rinnend worden 
und Roß und Leut hinder ſich gezogen. .“ Altötting. Hiſtori v. 1718, 
„Die Laufener Schiffleut ſollen zu den Hochenauen und andern 
Schiffahrten nicht gelaſſen werden.“ ſalzb. Schiffsord. v. 1581. 
Lori Brg.R. 324. 495. „Daß von den erſten zweyen nach Regen: 
fpurg anfommenden Hohenauern eines zu Regenſpurg gelaffen, 
und folhes eine aus den zwey Hohenauern eines jeden Jahre 
fürüber nad) Ingolſtadt nicht geführt werden ſolle,“ Salzvertrag von 
1615, Lori Brg, R. 400. Das Prompt. v. 1618 hat: Hohenaw, 
eorbita hippagoga, navis oneraria adverso flamine trahenda. Im 
„Azwiniſchen Bogen’ (Straubing 1679 pp- 19. »25 ff. 145) ſteht ftatt 
Hohenau immer Hagenau. Die auf der Donau ftromauf: 
wärts nad) Bogen geſchwommene Muttergottes von Stein iſt dem 
guten Abt Dominik eine Englifche, eine Munder-Hagenan, 
In feiner Begeifterung fingt er p- 130. 

„Hagenaner, ſchlaget ein alles Gſchlecht 

Der Schiff - Knedht, 

Schnalzt zufammen, fchreit und fpredt: 

Ho ho ho, reidt an, reidt an! 

Ho ho bo, dauch an, dauch an! 

Jodl dauch an, Jodl dauch an! 

Ho, dauch an mein Steuer-Mann! 

Thut Ehr beweiſen der Wunder-Hagenau. 

Die Rueder niederſenckt und gruͤeſſet diſe Fraw! 

Dein Gemuͤeth und Hertze wendt, den ſchoͤnen Ort anſchaw! 

Den Schiff-Leuthn iſt ſie gewogn 

Unſer Liebe Fraw von Pogn. 

Jodl dauch an, Jodl dauch an, 

Nur fein dapffer angezogn!“ 
höche nauen, Schiffe mittels vorgeſpannter Pferde ſtromaufwaͤrts 
führen. „. . . Ein Waſſer, darauf man hohenauet und aufwaͤrts 
mit Schiffen fehrt,” Avent. Chr. f. 40. „Das Hohenauen darf 
mit Gebäu (am Waffer) nicht verhindert werden.‘ Peg. de servitt. 
„Hochen au en heißt das Gegenfahren mit Salz wider Waßer auf der 
Donau, welches bis Donaumwert befchleht, Zu diefer Genenfahrt 
unterhält Bayern 5 Schöfzüg, deren jeder bis in die 12 dienftbare 
Schiffe in Bereitfchaft hat. Jeder Schöfzug fahrt auf eiumal mit 4 
gedauchten Böden (geladnen Salzſchiffen) ab, dabey 4o Pferd und 
54: Perfonen Dienft thun.“ Lori Brg.R. 641. Der Hochenauer, 
der mit Schiffzügen ſtromaufwaͤrts fährt. „Item es fol ein jeder 
Hohenauer mit feinem eignen Zug ein Schiff führen, und Fein 
Lohnros nicht haben, doc in folcher Beſchelden, ob er mehr Schiff 
biet in dem Land, fo foll er doch nicht ee anziehen, unz daß feine Ros 
und: Knecht aus der Fahrt die er vor gethan hat, wider nam in das 

Land 
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Rand komt ... Wär aber Sach, daß er fchifften müßt in das In oder 
in die Iſer“ .... Schiffmeifter übereinkunft v. 1455 zu Sps. Gem. 
Neg. Chr. IE. 234. Unter den furfürftt. bayr. Sciffsoffizieren und 
Dedienten des DOberft » Stallmelfterftabes wurden ehmals auch Ho— 
henauknechte aufgeführt. Ob böhenauen von Hochenau 
oder diefes von jenem gebildet und im erften Fall die Hochenau 
als Höhe Naͤu (. Rau) oder ald eine etwa urfprünglic zu Hoͤ— 
chendu am Inn (nad) MB. II. 563. XVII. ı, Hist. Fris. IL. II. 
ı7. 168 ad 1255 verfchieden von Alten Hoche nau und eine Civi- 
tas, alfo vielleiht Wafferburg) gebaute Art Schiff zu erklären, 
(vrgl. Kelhamer, Nottal), oder ob im zweiten Falle hödyen- 
auen vom Berb äuen, oͤwen, oder dem Adverb en Au. (f. au) 
hergenommen fen, oder auch ob nichts von all diefem ſtatt habe, zu 
entſcheiden, hab ich nicht Daten genug. 

Die Hoͤchfart (Hou’fart), die Hoffart. hoͤch rtig (hou’ferti’ ), 
boffärtig, (ohvartiger contumax. gl. i. 544). böh gen, 
fich hochmüthig betragen. höchgefehen (haahhgseahh>”, haags'n), 
9.8. ı) im guten Sinne: hochanſehnlich. 2) im fehlimmen Sinne: 
fih vornehm dünfend, hochmuͤthig. Die Höchfträß, erhobene, 
chauffierte Straße, Chaussee; Strafe, die auf Höhen fortzieht; 
ehmalige Straße, befonders elue fogenannte Roͤmerſtraße. Vrgl. 
Höhader. höchtragen, adj. hochmuͤthig; ſchwed. hoͤg— 
dragen. 

Die höche Zeit, die höch Zeit, ı) die feſtliche Zeit, das Feſt, 
namentlih Oſtern, Weihnachten, Pfingften, Allerheiligen. „s 
schöna® Gwand muos mo’ auf houhhe Zeidn aufsparn.* Z 
houhhng Zeidn &ssmar a'-r- 9 Fleisch, an hohen Feittagen effen 
wir auch Fleifh. „Irrent es hoch gezeit, das man den Jartach 
nit begen mad auf den Tach,“ MB. VIIL 228 ad 1316. „All 
Jar ſechs Chad ze ben drey Hochzeiten,” d. h. Weihnachten, 
Dftern und Pfingften. MB. V. 192. „Daß man an allem unfer 
Frauentag, an (ohne) zu den vier hochzeiten und meinem Gar: 
tag jeglihem Herrn (im Klofter) ein Trindhen Weines geben ſoll.“ 
MB. V. 408 ad 1304. Eines Heiligen (z. dB. St. Kiliang, 
fant Mauritius, fant Hainbrang) Hoch zit, Festum. MB. (So: 
henwart) XVIL 113, In Regensburg durften nur zu den vier 
hoben Zeiten, als an St. Veitd Hochzeit, an St. Görgen 
Hochzeit. (cfr. Meffe) Krapfen gebaden werden. Gem. Ehron. 
1. 462 ad 1306. „Hochzeit der heil. Zwelfpoten als fi getallt 
wurden in die werlt.“ (ı5t. Zuli) MB. XXIV. 135. . hochzeit: 
lich, a. Sp. feftlih, hochfeſttaͤglich. „AU unfer frauen abent, al 
zwelfpoten nacht, all hochzeitlich naht,” MB. XI. 438 ad 
1435. In der von Effifhen Bibelüberfegung ſteht (Matth. 22. V. 
0.22) Feſtkleid ftatt des hochzeitlichen Kleides der Altern 
überfesungen. 2) (a. Feudal-Spr.) Art Abaabe, weldhe von den 

Schmeller's VBanerliches Wörterbuch, Il, Te. K 
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Lehenholden gewoͤhnlich zu gewiſſen Feſtzeiten an die Lehensherten 
entrichtet werden mußte. „Und ſollen in geben albeg zu weinnachten 
ein hochzeit, di feche guter Regensb. pfennig wert ſey.“ MB. XV. 
423 ad 1404. efr. XVII. 393. „Für ein Hochzeit drey Schilling 
pfenning Münchner.‘ MB. X. 586 ad 1526, Das (Gut) giltet ein 
halb phunt municher pfenning und ein Hochzeit. MB. X. 498 
ad 1342. „Zu Weynahten zwo Hoihtzeit, der aluen allweg 4 
Negensb. den. wol wert ſey.“ MB. XII. 436. „Zu weynechten ain 
hochtzeit.“ ibid. p. 433. 448. 3) befonders iſt die Hoͤchzeit 
(Hou’zot, Hao'zat, Pegn. Hugsat) die Verehlihungsfeyer. Die 
Gunkel- oder Nacht- oder VBorhödzeit, Feftlichfeit am Vor— 
abend der Bermählung im Haufe des Braͤutigams, den bie Nachbarn 
mit Fleinen Gefhenfen von Milh, Evern, Butter, Semmeln ıc, 
befuhen. Die Nähbböchzeit, f. der guldene Tag. (&.R. von 
1616, f. 563). Der Höcdzeiter ‘(Hochzeids‘), dic Höczei- 
terin (Hochzeidarin), ı) der Brähtigam, die Braut. 2) Gelft- 
liher, der daran ift, feine Erite Meſſe (Primiz) zu lefen; Frauens- 
perfon, die zur Nonne eingeweiht wird. „Det durchlauchtigſte 
Hochzeiter.“ Beihreibung ber Feyerlichfeiten ben der erften Meſſe 
des Ehurfürften von Coͤln a°. 1725. 3) (HhE.) Iebige Manns- oder 
Weibs-Perfon, welche ein Kind resp. männlichen oder weiblihen Ge⸗ 
fhledhts zu Grabe trägt. Der Höchzeitlader, U.L. Perfon, 
der die Eeremonien des Einladens zur Hochzeit, und überhaupt des 
ganzen Feites übertragen find. Die Hoͤchzeit-Neſtel, dag 
Hoͤch zeit-Tuͤechlein, Neftel, Schnupftnd oder Halstuch, das 
dem Brautführer, der Kränzlein= Jungfer, "dem Geiftlihen, dem 
Hoczeitlader ıc- hie und da von der Braut verehrt zu werden pflegt. 
Hochzeit-Spaͤße. In der Obern-Pfalz nehmen die jungen Leute 
eines ganzen Dorfes, wo eine Hochzeit ftatt hat, durch allerlev 
„Fänge und Raupereyen“ an berfelben Theil, indem fie in 
den Häufern die Thüren ausheben, die Kamine verftopfen, ja ganze 
Wagen auf bie Firften der Häufer bringen, u. drgl. Auf dem Weg 
jur Kirche, wo die Verbindung vor fi) ‚gehen fol, fucht man die 
Braut wegzuhafhen, wo fie dann der Bräutigam dur ein Löfe- 
geld wieder befreyen muß. . Ein Freyherr von Bodmann bemerft: fich 
in feinen Notaten von 1709 ein'paar folde Späßchen, wie fie damals 
unter den höhern Ständen belebt waren. „Den andern tag nad 
einer Hochzeit tiet man ex ioco mit einem angezünten Llecht in der 
Ratern die Fle Hochzeitterin im ganzen haus fuecben. item zu nacht 
vorher den fchläffel zu der brautfammer ftehlen, fie gehlingen im bett 
zu furpreniren. item legt man den aubern tag ex ioeo aln klag— 
mantel an,. die abgeftorbene Fle zu tagen. item wan dle hoch— 
'zeitterin mit ein weiſſen fürtuch am tifch ſich zum brautigam ſetzet, 
tuet der negft an ihr fißendte fein tiſchſerviet oder ein andere lange 
Zwehlen ihr unvermerfht undter dem tifch an das fürtuch bündten, 
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‚und fein diſchſerviet wiederum an das tiſchſerviet des negſt an ihm 
fißeten vd etliche nacheinander fort; darnach ziehen fie gehlingen alle 
zugleih an, und reiffen die Braut dem Hochzeitter von der feiten 
wech, oder fie muef ihr fürtuch auflöfen und im ſtich laffen. thuet 
fie dad letztere, fo veriret man, fie habe ſchon das fürtuch verloren. 
es feve ſauber.“ Die Bauernhöhzeit wurde bis 1765 alle 4 
Sabre in der Faßnacht bey Hof in Münden vorgeftellt. 
Die Höch, Höhe, Höwe, Höhen, Högen, bie Höhe. Das 
Höhelein (Hehe-)) Dim. uͤberhoͤch, obenhin, ungenau. Im 
alle Höh, 3. B. auffpringen; in aller Höch, hoch oben, ganz 
oben. Die rechte Hoch haben, Eriegen, auf dem rechten 
Punkte ſeyn, auf den rechten Punkt kommen, (eigentl. u. iron.). 
böhen, hödhern (hehha'n), erhöhen im Preife, fteigern. der: 
bödhen, erhöhen; (Fwrb. v. 1591) fublimieren. Höcig, adj. 
das auf der Höhe, oben auf befindliche oder dahin gehörige. (Baur). 
Die Höhigen Bretter, Scheiter ıc. von einem ganzen Stoß. 
buch ſchreyen. Nah einer Urk. v. 1512 räth ein Moͤnch einem Tod⸗ 
ſchlaͤger, weldher Freyung genommen bat, er folle vor dem Gericht 
ausfagen, daß er bey der That „buch geihrien” man möchte ihm s 
fonft für einen Mord anrehnen; Lipowsky Gef. d. b. Eriminal- 
Rechts p. 173, (huͤet dich? f. hHueten). 
Die Huch, Art Forelle. Hueche trutta, Prompt. v. 1618, truta 
oder salmo lacustris. Voc, v. 1735. Im L. R. v. 1616, f. 645 iſt 
befonders der „Rothuͤechl“ erwähnt. 


Die Hächfen (Häcks’n), ı) der Kniebug mit feinen Sehnen, befon- 
bers an den Hinterbeinen der vierfüßlgen Benz a. Sp. hahſa, 
popfes. 

„Und daz biu ros gelihen wanc 

An die hahſen taten nider,“ Wigalois. 
Horfa hohſina, equorum poplitum nervi. Lye angelf Wrtbh. 
2) der ganze Theil des Beines eines Thiered, welcher fih zwiſchen 
dem eigentlihen Fuß und. dem fogenannten Schlegel (Oberbein) 
befindet. Die kaͤbberne Haͤch ſen, (Kühen:Spr.). 3) verächtlich 
von Menfhen: das Bein überhaupt, Heb d- Häcksn auf! Reck 
d’ Hacksn &! hädfeln, vrb. an die Beine fchlagen, an den 
Beinen ziehen. 

Hä’ 's Laata‘l- äglas t und bi” auffi Ykrächs* lt, 

Da“ Schiorgngbus' is kem3’, hat mi’ abig’hächs-lt. 
haͤchſenen, hähfnen ein Thler, ihm die Kniebug⸗Flaͤchſen durch⸗ 
ſtechen, durchſchneiden; gl. a. 20. i. 13. 854. 885 hahſinon, sub- 
nervare. „Item wer dem Andern fein Mich bey Nacht ertödte oder 
haͤchſenete,“ Kr. &hdl. XII. 347. Heppe wohlred. Jäger. auff— 
haͤchſen, ı) vom Mepgerhund, ein Thier, das er treibt, im bie 
Hinterbeine Eneipen. 2) erotifcher Terminus. -haͤchſet (häckset), 
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krumb-, lang-, ſchelh-x. haͤch ſet, mit krummen, langen, 
ſchiefen ꝛc. Beinen. 

Die Hechs (Höcks), ı) wie hchd. Here. Der Hechſen-Proces, 
(fig. verworrener Handel), Der Hech ſenr aͤuch, (Kapucinermittel 
gegen Verhexung). Hechſentanz, (Irrlicht) ıc. 2) die Haut, wel: 
he ſich bey gefochter Milch oder Sahne oben anfeht; 7 yowüs- 
Die Spän-Hechs (Spähecks), Scherzbenennung einer Weibs— 
perſon; die güldene Aber. hechſen, hechſnen, ı) wie hcehd. 
2) mit der ſogenannten Hexenkarte (von 36 Blättern, welche ver— 
fhiedne Figuren, ald Wirthshaͤuſer, Handwurfte, und befonders 
Heren darftellen) fpielen. 3) quälen, plagen, umher, in die Enge 
treiben. Des Ding hät mi’ gheckst. Hecks mi’ nä’ net gär so! 
Diefe Bedeutung iſt vielleicht die urfprünglichere. Hechs kann 
ſich zum haziſa der a. Sp. (dem angelf. haegtis gl.i. 192. 195) 
verhalten, wie waͤchs (wäcks, acer, acutus) zum frühern huuas, 
genit. huuaſſes (dem isl. hvatr, vom Stamm weßen). Der 
Drtöname Herenader mag vom alten Perfonnamen Hahgis 
(Meichelb. H. F. I. II. 266, 271) zu leiten feyn. 

höchs! huchsa! Lock-Ruf an das Vieh: höcks Kuala höcks! 
Kua-]l höcksch! Kus-l höocksch! fomm Küblein! hucksa lö le! 
fomm Shäfhen! Vrgl. „Das Vleh kennt jede Almerinn dur 
das Gefhren Alphaichs“ (2), v. Hazzi Statift. 203, 


Der Hacht, des Hachten, ber Habicht. Zufammenhang mit dem 
habich, hapuh der a. Sp. (Habihspurg für Habsburg bey 
Br. Berhtolt) etwa nah Gramm. 413 und 680 erflärbar, 

Der Hecht, a) wie hchd. (a.Sp. beit, hachit, angelf. haceth), 
b) figürlih: Menſch, loſer Vogel. Des wär mor 9° Hecht! des 
is mor a saubara“ Hecht. hechtenfriſch, hechtengeſund, 
vollkommen geſund. 





Reihe: Hack, heck, ꝛc. (Vrgl. Hagk, hegk, x.) 


baden, wie hchd. abhacken, im Kartenſpiel (zwicken ge— 
nannt), zur Bete, labet machen; dieſes Kartenſpiel ſpielen. 
aushacken. Der Metzger hackt Fleiſch aus, wenn er es Stuͤck— 
weiſe nach dem Gewichte verkauft; der Zimmermann hackt einen 
Baͤum aus, indem er ihn zum Balken behaut. Das Prompt. v. 
1618 hat die R. A. ſich heraushacken, eniti, explicare se ex- 
eutere se. „Zerhack Klaid, vestis segmentata, da das recht 
bherfür fert, prosa sive recta tunica.“ ibid. cfr. getailt und 
serfhnitten Gewand. R. A. Der Haden einen Stil fin- 
den, in einer Verlegenheit ein Ausfunfsmittel finden. Er lebt 
noch nach ber alten Haden, d. h. nad ber alten Sitte, Der 
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Häder, Hädersmann, (Franken) der Winzer, (vom Haden des 
Weinberges). Dee Häderling, Hädfel, (für: zu Futter ge: 
ſchnittenes Stroh) iſt in Altb., in einem Theil von Franken und in 
der D.Pf. dem gemeinen Mann unverftändlih; er braucht dafür in 
Altb. Gefott (Gsod), in Franten Hälm. Das Gehäd 
(Ghäck), da8 Hachis, allerley Fleiſch unter einander Hein gehadt, 
minutal. 3 rechts Ghickghack. Der Hacſtock, Blod, auf 
welchem Fleifh ıc. gehadt wird, Hackblock, Hackklotz; Klotz von ei: 
nem Menfhen. Du bist 9° rechte‘ Hackstok. Der Hädel, 
ber Hader, Hauer, Pider. Der Bäumbädel, ı) Spedt, 2) 
Schrunden in der Haut. (f. Baum). Fleifhhädel (ehmals) 
Fleifhhader, Metzger. Die Haden (Hacks, Hackng), die Art 
(weiches hochd. Wort im b. 1.2. bevm gemeinen Mann feiten vor: 
fommt). Die Braithaden des Zimmermanns, die Breitart. 
Das Hallein (Häckl), das Ürtlein. Das Waldhädlein, die 
Waldart. 

haden,(Bräuer:Wort) Bier hinauf- oder gufhin (aufli) baden, 
e8 mit Schapfen aus dem Bodenkeſſel in die Pfanne hinauf: 
fchöpfen. 

beten (heckng), (1.8.) ſtechen, wie die Biene, Muͤcke, der Scor- 
pion 10.5; beißen, wie die Schlange. © Bei’ hät mi’ gheckt; on 
"Ada’n hät mi’ gheckt. „Und hedt jn ftetd der Neue Angel, 
H. Sachs. „Der Scorpion hedt oder hackt, scorpius’ ieit.“ 
Prompt. v. 1618. A. Sp. hecchan, praet: hacta, pungere, gi— 
hacter, percussus (a serpente). An der Abens brauchen die 
Kinder Helen auch für fpeden (m. m.f) Das Hedelein, 

. Hederlein (O.pf. ſcherzh. oder Eindifh), der Zahn. Der Hed- 
wurm, (Salzb. Gbrg.) die gemeine Natter, coluber natrix. „Vi. 
pera Hecknater,“ Frisius. 

he, adj. u. adv. (Anfp.) erpicht, begierig, gram, auffäßtg. 

boden, (Gebirg) buden, wie hchd. R.A. boden und knocken. 

Das Hodelein, Hoderlein, niederer Sik ohne NRüdlehne, 
Tabouret. 

Der Hoden, Hader, das Hbeerien, (D.8.) der Haufe Heues, 
Getreides auf dem Felde. hockenen, hbodern, aufbode: 
nen (höcko’"n), Heu, Garben in Haufen zufammen bringen, ho= 
den. Heu umboden, aus Haufen wieder in andere Häufchen 
umfchlagen. 

Der Höder, das fchriftdeutihe Wort für Budel (gibbus), vom 
nichtlefenden gemeinen Mann in Bayern unverftanden. 

hudeln, auf den Rüden fegen. Ich hucke dich, ih nehme dich 
auf meinen Rüden. Du huckelſt dich auf (bey mir), du fegeit 
bih auf (meinen Rüden). Ich Läpdih aufhudeln Der 
„Schafhyckel, (Av. Sram.) Keutzel, strix.‘ 
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Reihe: Had, hed, x. (Vrgl. Hat, het, ꝛc.) 


Der Hadern (Gramm. 839.840. Häda'n), das Häberlein (Hada-l),- 
plur. die Hädern (Hade’n), a) der Hader, d. h. ein abgerifneg, 
zerriſſenes Stüt (Feen) befonders von Leinwand; gl. a. 523 

hadere mastruca. „Hacheſt ein gut duch zu einem iteln hadern.“ 
Br. Berht. 40. Zumweilen, und nicht immer blos im Scherz, aud) 
ein gutes Städ. Der Foshadern, das Schnupftuh; der Hand: 
hbadern, das Handtuh; der Pranghadern, die Manſchette; 
der Schneuzhadern, das Schnupftuh, (ſchweiz. ber Nafen- 
lumpen). Im 5b. W. wird das nad) vorne mit Spigen verzierte 
Kopftuh der Weibsperfonen, ſchlechthin: der Hadern genannt, 
(gl. i. 547 ha daro pannus). b) geringfügiges Ding. „Schamit 
dich nicht, einen folhen Hadern nicht zu willen?” fagt in Buchers 
SKinderlehre der Herr Pfarrer zum Mädchen, das nicht weiß, wie viele 
Stüde zur Beiht gehören. Der Haderlumpen, wie hchd. Ha: 
derlumper, Haderlumperer, ber fie fammelt. hadern, 
dberhadern, zu Lumpen, Feßen werden, mahen. Das Hemed 
ift ganz derlumpt und derhadert ... das Fleiſch fft Elain verfot- 
ten und derhadert . . gl. o. 69. zerhadiliter, laciniosus. 
baderig (hädari’), lumpig, lumpicht. Das Häderleingeld 
(Häda‘lgeld), Geld, das die ländliche Hausmutter aus dem Haus: 
wefen für fih allein zurädlegt, und (in Häderlein gewidelt) heimlich 
aufbewahrt; Mutterpfenninge. So lang di Muada‘ no’ o Häda’l. 
geld hint hät, derf de‘ Bus’ als Säaldad kas Noud leidn. ©. 
bodern. 

Der Habdbern, das Häberlein (Hoda’'n, Heda), Haufe oder 
Häufhen, in welhe das Heu auf der Wieſe ans den Schläglein 
(Schwaden) zufammengereht wird; für welhe Arbeit man das 
Verb Hadern, aufbadern hat. | 

Die Haid (Haad), ı) wie had. Heide, d. h. eine flahe, trodene 
Gegend, befonders wenn fie weder angebaut, noch mit Wald be- 
ftanden ift. 2) Eigenname verfhledner flaben Gegenden, bie nidt 
immer unangebaut und waldlos find. Die Kampfhaid (im 
b. Wald); die lutheriſche Haid (fo fol ehmals die Gegend von 
Weil am Eocelfee geheißen haben, weil man da eine Zeitlang lu— 
theriſch geweſen fen), die Perlaberz:, die Podinger x. Haid. 
Sn Gemeiners Negenfp. Chr. heißt es ad ı320: „Was die Negen- 
fpurger Fragner von den Landleuten an der Haid kaufen.” Merk: 
würdig wird das Dorf Hatdhaufen bey Münden (Meichelb. H. F. 
11. 455 fchon vor a®. 957 erwähnt) in der Gegend auh Waldhaufen - 
genannt. 

Die Haid, auh die und der Haiden, Dim. das Haidlein, 

Collect. das Haldad. 1) die Heide, d.h. die Heldepflanze, Heide⸗ 
biume, das Heldeftaut, erica vulgaris et carnea. Voc. v. 1429 
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Haid iga; gl. o. 16. heibum myricae; gl. i. 282. 488. heidahi 
miricae. Bäld do* Hao'n schö” blüst, geit s 9° guat& Kornbau- 
Zeit. Bauernregel. 2) das Pfriemenfraut, spartium scoparium L. 
Die Haidber (Haa'ps‘, Hai'ba‘, Hao’pa‘), Heldelbeere, vacci- 
nium myrtillus; gl. a. 537. i. 743. „beidperi, vaccinia‘‘; Voc. 
v. 1445. hald per. Gewoͤhnlicher ift der Name: Augleinber 
(Aiglber).. Das Haidenblüemlein (um Münden) daphne 
eneorum L. Die Haldelftauden (Hasdistaudn, Hao’lstau'n), 
die Heidelbeerftaube, (gl. o. 471. heideſtuda mirica). 

Der Haid-Raͤuch, f. Hai-Raud. 

Die Haid (Haad), Unrath, Abfall, Austehricht, Unreinigkelt. (Obrm. 
Rttm. Dig.). Vielleiht (nah Gramm. 149) mit dem niederfähhfis 
fhen Hede (Abfall beym Flahshecheln) ein und daflelbe Wort. 

Der Haid, der Heide. (d. Sp. der beiden, a. Sp. heithiner 
‚adj. ethnicus). Mach mar aus 'n Haad'n 3’n Christ'n, fagt der 
Bauer wol zum Pfarrer, wenn er ihm ein Kind zum KTaufen 
(salz’n und schmälz’n) bringt. R.9. Ein Haldengeld, fehr 
viel Geld. Schelten (fuhen) wie ein Haid (fehr). 

Der Haiden (Hasdn), Hatdel (Haadl), das Heidelorn, der 
Budhwelzen, polygonum fagopyrum. Der Haideubre in (Has'n- 
Brei’), Brey oder Grüße von Heidelorn. Wdelung glaubt, diefes 
Haiden beziehe fih auf die in den Kreuzzügen fogenannten Hei: 
den oder Saracenen, bey denen man diefe Getreidart fennen ge— 
lernt habe, um fo mehr als diefelbe auch im böhmifchen Pohanka 
(von Pohan, paganus) und im franz. ble Sarrazin genannt 
werde. Dagegen wird in Millind magazin encyclopedique 1816 
Tom. I. p. 73 ff. bemerkt, daß dieſes ble sarrazin nicht von den 
Arabern den Namen haben Fönne, da es in Arabien nicht befannt 
fev. Man baue es ftark in der. Bretagne, und es heiße dafelbft 
hadrazin, welches auf celtifh: rothes Getreid (blE rouge) bedeute. 
Aber & müffen unter den Halden bier nicht gerade Araber ge— 
meint ſeyn: man vergleihe den Ausdrud Tater- oder Tatel- 
korn (von Tater, d. h. Tatar, Tartar) für diefelbe Getreidart. 
Es bat fih demnach die alte Form Heiden ethnicus in diefer Be: 
deutung vollftändiger erhalten. 

Der Haiden (Haadn, Hao'n), Art der Zimmerleute, die fhmäler 
und länger als die gewöhnliche, und ohne Einbiegung if. Der 
Baum wird mit dem Hao'n grissn oder Aa”tribm (aus dem Groben 
gearbeitet), hierauf mit der Braodhacko (dem Breitbeil) fein be= 
bauen ('beilt, "pälirt, "putzt). „Gin veder Zengwart fol Ime 
Wägen beraiten, die mit Zügen, Puͤkheln, Peicheln, Hayden, 
Arten, Hauen ıc. wol verfehen fein,‘ Fwrb. v. 1591. Man unter: 
fheidet die Hatden nah ihrer Form in ſchwaͤbiſche, halbihwäbifche 
und deutfche. 

Die Haidechs (Hasdacks, Heidacks, Hadacks), bie Elidechſe. 
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Schon frühe kommt Heidechſe neben dem urſprungl. Eidehſe, 
Egedehſe w. m. ſ. vor. Grimm I. 437. 

baudern, (Franken) Neifende für Lohn mit Pferd und Wagen fah- 

ren. (Brgl. hoͤdeln, hotteln, etwa vom Zuruf an die Zug: 
pferde?) Der Hauderer, Lohnkutſcher. 

Daß Hedal, ſ. Hettelein. 

heidi! Interjectionspartifel, welche fort, weg, vorwärts zu gehen 

befiehlt. Man hört auch heidipridsch! Gollte dieß nody eine den 
englifhen Soldaren Marlboroughs abgelernte Reliquie fenn? Eng: 
liſch (vom angelf. higan, eilen) bie thee! biethee pritheel 
beeile dich, fpute dBih. ©. a. heizen und Tutswitt.. 

Der Hidel (Hi-l, Higl), unterirdifher Waferquell oder Fluß, 
der fich befonbers in Kellern und Vertiefungen perlodifdh einftellt 
und wieder verliert, und unter die örtlichen Plagen mancher Ge- 
gend, vorzäglihb der Sand- und Moor - Ebenen um München ge- 
hört. Da! Hi’l steigt, d* Hi’l steigngt. Da“ Hi-] tuat sibm Jar 
steigng und sibm Jar falln. In U. v. Riedls Preis: Abhandlung 
über die Mittel wider das Austreten der Fluͤſſe heißt es (N. phil. 
bh. d. b. Akad. VI. p. 178): „Noch ein Umftand ift mit den 
fogenannten Hidlwaffern, weldhe zu gemwiffen Fahren fommen, 
und alddann die naffen Jahre genannt werden. Diefe fteigen fehr 
vielfältig auf Feldern und Wieſen neben der Afar bin in verfchted- 
nen Diltanzen hoch an, und befördern alfo auch die überſchwem— 
mungen. Sn der Gegend um Münden bev Hädhing, Trudering, 
Riem, Aſchheim, Aerding und weiter abwärts an Fleinern Flüffen 
fteigen diefe Hidl fehr oft; und dann verlieren ſich einige Flüffe 
jur Zelt da andre entitehen, und es fommen große Quellen an 
der Sfarleith hervor. Diefe Hidl machen alfo an einigen Orten 
große Schäden und Überihwenmungen, und Niemand weiß ihnen 
abzuhelfen. Ein VBerfuh des Hoffammerraths Kaftulus Riedl bey 
Trudering betätigt, Daß auch dieſem abzubelfen ift. Er nivellirte 
von dem Hidlſtand fo weit auf den zumddft und niedriger Lie: 
genden Fluß bin, bis er binlängliches Gefäll hatte; dann ließ er 
kieine Gräben ohne große Koften eröffnen, und verfchaffte dadurch 
dem Hidlwaſſer feinen Ablauf. Es wurden auch in Eurzer Zeit 
ganze Gegenden von dem übermäßigen Hidlwaffer befrevet.’ 
Mit den Erfcheinungen der Hidlwaßer hänge vielleiht zufam- 
men die des Baches bey Hadıing, der, ein Ausfluß des Gleißen— 
thaler Weihers, nad dem Laufe einer kurzen Strede fi in die 
Erde verliert, In der Entfernung von etwa drey Biertelitunden 
wieder zum Borfhein fommt, und nach einem Laufe von 2 Stun: 
den nochmal verfinft und bey Bogenhaufen unterirdifh in die Iſar 
fallt. 

„Da“ Hachinga“ Balılı 
Treibt sechs Mıln und 3° Sahh, 
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Und 3° Stund davor und dofnahh 
Waas kaa” Mensch nicks vo’n Hächinga‘“ Bahh. 
Anm. Sollte Hidl, Hi-l, nur Ausſprache von Huͤl (w.m.f.) ſeyn? 
Vrgl. a. Keck- und Kettwaßer. 

Der Hoden, die Hode, testiculus. hödig, adj. unverſchnitten, 
der Hoden nicht beraubt, fpan. cojudo. Der hödtge Stier, das 
hödige Roſs, Hod-Roſs. Ein hödiger Jarling ıc. 

Die „Hodenſau“ (Firafef) boletus igniarius, Zunderfhwamm. 
„Haderſey,“ (Flurld Beſch. d. Gbrg. p. 279) Buchſchwaͤmme. 
(Hader oder Hoden?) | 

hödeln, (Witr. GL.) Kleinhandel treiben. In der Schweiz: hodeln, 
mit Getreid handeln. Der Hoͤdel. „Wo auch die Pawrsleut im 
Landt, die man nent die Hödl, an den heufern traid aufflauffen, 
und dag verrer zu des Fürften Salzärzt gen Neihenhall ıc., do ſy 
fals ze laden vorhaben, verfüren, das foll denfelben Hödlpaurn, 
wie vor alters unverwert ſeyn.“ b. L. Ord. v. 1553. fol. LVIIL 

Lori Lechrain. 94. f. a. Ktenners Ltghdl. IL. 226, 235. u. V. 8, 
Das Prompt. v. 1618 bat: Hudler, dere Korn hinder ſich halt, 
dardanarius, annonae flagellator. 

Der Hodel- oder Hudelwagen, (Baur) Wagen, deffen Kipfe 
oben mit Ketten zufammengeraitelt werden, (wie ihn die Hödel 
brauchten ?), verfchleden vom Laiterwagen. 

Der „Hudel, Huder, Lumpen, Haderlump,” Prompt. v. 1618, 

hudeln, achtlos, übereilt verfahren. „Hat der Herr (Geiftlihe 
im Meflelefen) ein wenig ghudelt,“ Buchers Kinderlehre. Ei— 
nen hudeln, ihm achtlos und zugleich hart behandeln, qualen. 
Einen, oder ſich felbit hudeln und pudeln. Der Hudler, 
hudleriſch. Das Hudelmannsgeſind, Lumpengeſindel, 
Puterbey; „perditissima atque infima faex populi,“ Prompt. v. 
1618. (Gl. i. 75 hutulont, contrectant). 

hudern, in Eile und obenhin verrichten. Etwas uͤberhudern, 
verhudern. huderig, adj. Echllr.) haſtig, uͤbereilt. R.A. 
budri - hudri! über Hals und Kopf, über Stock und Stein. Cfr. 
böhm. hodit (werfen, ſchlagen). 

hudern (Mptfch.) jdten, das Gras mit der Wurzel aus dem 
Ader ziehen, und die daranhangende Erde abfhütteln. aus— 
budern, Felder vom Unkraut reinigen. 





Reihe: Haf, bef, x. 


Der Hafen (Häafo, Häfm, Hafon), plur. die Häfen(Häfo‘, Hafm, 
Häfon, Héfat, Hefm, Hefen), das Häfelein (Häfo-I), ı) der 
Topf, (welhes Wort wol dem Volk der O.Pfalz, aber nicht dem 
von Altbayern geläufig it), a. Sp. bavanz vrgl. Hefen. 2) 
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Gbrg.: große Kuhſchelle, Kühglode. Der Hafen, oder Duſch— 
bafen wird gewöhnlich der Haupt: oder Mayrkue angehängt. 
Der Hellhafen (Halhafo’),, Art Keffel von Thon, oder von Ei: 
fen, gewöhnlicher von Kupfer, am Stubenofen eingemauert. ©. 
Hell. Der Hafenbinder, Haufierer, der zerfprungene Toͤ— 
pfe ıc. mit Drabt bindet. Der Hafen- oder Häfeleinguder 
(Häfs-Iguck>‘), Mannsperfon, die nah dem Begriff ber Koͤchinnen, 
in der Küche zuviel nachſieht, nahfpärt. Die Häfeleinfuppen 
(Hafs-Isuppm), Suppenbrühe fammt dem Brode im Topf gekocht, 
zum Unterfchied von der gewöhnlihen Waßerfuppen, zu welder 
die Brühe aus dem Topf auf das aufgefhnittene Brod gegoffen 
wird. Der Hafner, Haftner, (Franken) Häfner, der Toͤ— 
pfer, (a. Sp. havanari). Die Hafnerey, Haftnerey. 
RU. Lachen wie ein Hafner, ber ummwirfft, b. b. da man 
lieber weinen möhte. Der verftät den Laim, (derber: ben 
Dr..), der mueß ein Hafner werden, ironifh von Einem, 
der fi in eine Sache mifht, von der er nicht genugfame Kennt: 
niß zu befißen fcheint. 

Der Haufen (Hauffo‘, o.pf. Häffm), ı) wie hchd. (a. Sp. hüffo). 
3) eine gewiffe Quantität von Dingen, bie einen Haufen bilden, 
3. B. um Erding, machen vier Klafter Scheitholz einen Haufen; 
in mehrern Gegenden des D.R. befteht der Haufen, nah welchem 
die Dachſchindel verfauft werden, aus 60 Lagen oder Schichten, 
In Nürnberg ift der Diethaufen ein Getreidmaß, weldes 2 
Diethaͤuflein enthält und einem Biertelmeßen, oder einem 
Zwenundbreißigitel- Malter gleich iſt. 3) der didfte Theil der Nabe 
am Wagenrad; die Nabe Telbit. auf den Haufen (aufm 
Hauffs, am Hauffo’), höditend, tout au plus. „Zwanzig 
finds auf den Haufen” Mit Haufen, baufenwelfe. 
Fwrbch. Ze Hauf, (d.Sp.) zufammen. zu hauf binden, zus 
fammenbinden, 3. B. Reiſig in Büfchel. Fwrbh. zu hauf gen, 
pangere, Voc. v, 1445. zu hauf fommen, zufammenlommen, 
fih fammeln, (von Kriegsleuten). Av. Chr. „Hauflingen, hau: 
fenweis,“ Prompt. v. 1618, Zu Haufen ſchlagen. „Doch 
fol jeder Metzger fhwören, daß er fein Vieh an den Ställen 
faufe, das er wieder verkaufen, unterftoffen oder zu Hanfen 
fhlagen wollte,” Kr. Ltghol. 1. 161. (zur Herde fchlagen, thun?) 
haufen, haufnen, inHaufen zufammenbringen, häufen, (a. Sp. 
büffon). gehauft, ı) gehäuft; =) was auffgehaufft, von 
auffbaufen, aufgebaufen ein Geſchirr, es fo anfüllen, daß 
ein Haufe noh über den Rand emporragt. Ein Hafen ꝛc. ge: 
bauft oder aufgehauft voll Melıc. Dad Häunfeln, ein 
Spiel mit Häufchen von Mehl, Kleyen ıc., in welhe Geld ver: 
fredt wird; ein Kartenfpiel, fonft Bankieren genannt, le petit 
paquet. Das fogenannte Häufeln oder Schulzenfpiel wird 
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durch ein wirzb. Verbot der Hazardſpiele von 1782 ſtreng unter⸗ 
fagt. „Nichts verfpilt und nichts gewunnen, ſechs Gulden ver- 
haͤufelt“ ein fcherzhafter Sprud der Spieler. „Meine Pferdt 
fönnen drey Gfpiel: Trumpfen, Häufeln und Damen ziehen‘ 
tft eine ber Sentenzen, die fi der Frepherr von Bodmann in fei- 
nen Notaten von 1709 als fehr wisig vormerft. 

Hauffnisg, (Kr. Ltgshol. XI. 15 ad 1492) Haubitze. „Steinbüd- 
fen, genannt Hawffnitz,“ Adelung ad 1448. Hofniczi, in Uns 
garn, ad 1460, 

Der Hefen, (D.Pf.); dad Hefen (Hefe, b. W.) der Topf; gl. o. 
378. hbefan, olla. (efr. Hafen). Der Hafen hingegen iſt da- 
felbft zundhft der Hellhafen, (f. Hell). „Bon eines ſmaltz— 
hefend wegen, daz war verlorn,‘ MB. XV. 312 ad 13775 alfo 
daz Hefen. 

hefen (hefn), vrb. n. (Ob. far) heben, (a. Sp. hefan); nament- 
lih mit Stangen und Pfählen ıc, arbeiten, um einen Floß, der auf 
den Sand aufgefahren iſt, wieder flott zu machen. 

Die Hefamm, Hefang, Hefanginn, die Hebamme. Heve- 
amme, Wern. Marla p. 1745 hefammen, obstetrices, gl. o. 
250. Die Form Hefang kommt in Gemeinerd Regensb. Chronik 
III. 207 ſchon ad 1452 vor. Sette comm.: Höyfing, Höbing. Da— 
mit hängt vielleicht zufammen das gleihbedeutende hefanna und 
befbanna ber gl. a. 95. i. 1007. hefammen, vrb., das 
Gefhäft der Hebamme treiben. 

Der Hefel, Hefling (Hefl, o.pf. Hifl, Hiofl), der Sauerteig; 
gl. i. 1005, hefilo fermentum; (urgl. Hepfen und Hopf und 
urhab). Hefelnudel, Nudel aus Mehl mit Sauerteig gefäuert. 
befelfauer, adj. von Sauerteig überfäuert. befeln, anhe-⸗ 
feln, einhefeln, fäuern, mit Sauerteig anmaden. | 

geheiff, g’heiff, Feiff, adv. ftark, feit, dicht, mit Kraft. keiff 
zuefhlagen, zefamen binden:c. staa’gheif (ſehr feft). 
3 gheiffe‘ Vorsaz. 7 comm, kaͤif, viel. Dieweil fih das Meel 
am Führn in Säden etwas kevffer übereinander ſetzt,“ tyr. L.O. 
v. 1603, cfr. geheb. 

Der Hifel, Hifler, Stange, welhe, auf dem Felde in den 
Boden geftett, dazu dient, Getreide-Garben, Klee, Flachs u. drgl. 
daran aufzuftellen, und fo in lodern Haufen der Luft auszuſetzen. 
Diefe Hifel haben entweder Löcher, durch welche kurze Steden, 
als quirlartige Arme geftedt werden, oder fie beftehen aus jungen 
Baumſtaͤmmchen, an welchen die Queräfte, ohngefähr einen Schuh 
lang, ftehen gelaffen find. Im Salzburgifhen werden ı5 Getreid- 
garben an Einem Hifler aufgerihtet, fo daß 4 Hifler einen 
Schober mahen. bifeln, Getreide, Klee, Flachs u. drol. an 
Hifeln in lodere Haufen ftelen. „NN. zu Reichenhall hat ſich ge- 
waigert, ben zechent, fo in 8 hifl Ehorn beftanden, zu geben,” Mot. 
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des Abts v. St. Zeno a°. 1670. „Kreuzſchoͤberlein oder Huͤffln,“ 
kaͤrnt. Zehendord. v. 1577. hifelmaͤßig, adj. von jungen Baum⸗ 
ſtaͤmmchen: die Hifel-Groͤße habend. 

Die Hiefen, Htefeln (Heifln), Heften, plur. (Nürnb. 8.2.) 
die Hagebutten. (efr. d. Sp. biefe, a. Sp. hiufo, bacca cynos- 
bati, tribulus; hiufalter tribulus, der Straud). Drey Hie— 
fen zum neuen Jär! Neujahrsſpruch der Kinder. 

Der Hof, im Allgemeinen wie hchd. f. Adelung. Hier einige mehr 
technifch = provincielle oder veraltete Anwendungen des Ausdrudes: 
a) ein gewiffer Inbegriff von Grundftäden fammt den dazu nothwen— 
digen Wohn - und Wirthſchafts-Gebaͤuden auf dem Lande. Gericht: 

liche Formel: „Ein Hof zu Dorf, zu Feld, zu Holz, zu 
MWaffer, zu Wald,“ ıc. d. h. was an Gebäuden, Feldern ıc. da= 
zu gehört. Der Hof oder ganze Hof (obſchon felbft nicht in allen 
Gegenden von gleiher Größe) galt nah dem ehmaligen Soſtem der 
Güter -Gebundenheit gewöhnlih als Einheit in Bemeffung der 
Grund - Befisungen. Für das Eintragen eines Gutes in die Ab: 
gabe = u. drgl. Liften nad dieſem fogenannten im ehmaligen Herzog⸗ 
thum Bayern geltenden Hoffufß war der Ausdrud: einhoͤfen 
üblih. Es pflegten die Güter nad) diefem Fuß ale "/., "/a, "Jar “Isr 
"ar "rer "or "las "/a2r "/6a Höfe eingefhrieben und befteuert zu 
werden. Man nahm als ganzen Hof gewöhntih eine Beſitzung 
von wenigftens 50 — 60 Jucharten Aderlandes an, zu deren Ans 
bauung gegen 12 Mündner Scäffel Samgetreid erfordert werden. 
Die Wied - und Holz-Gruͤnde waren dabey nicht gerechnet. Es fonn- 
ten zwey Güter,. die in verfhiednen Gegenden, ia die in einem und 
demfelben Bezirk lagen, und beyde ald ganze, oder halbe, oder 
Biertel=, oder Achtel-ic. Höfe eingefchrieben (eingehöfer) waren, 
und dem gemäß zu gleich großen Abgaben angehalten wurden, dennod 
an Werth und Umfang redht ſehr verfhieden fern. (Volkmann 
Steuer:Peräquation). „ain hoff, ain hueb, ain Soldt iſt dem 
andern in dißem Landt ganz ungleich,’ hieß es fhon auf dem Lig. v. . 
ı605.. Der halbe Hof wurde genannt eine Hueb(f.d. W.), der 
Actelhof eine guete oder Bau-GSelden, der Sechzehntelhof eine 
lare oder ſchlechte Sölden (f. Selden). (MWeirerd Dissert. 
39. P. 11.) Witr. Ber. II. 417. Nach einer Steueranlage im Lg. 
Rofenheim von 1445 (Kr. Ltghdl. IV. 125) traf auf ben Hof 9 
Schill. dl., auf die Hube 5 Schill.; auf das Lehen 4 Schill. auf das 
Viertel (oder halbe Lehen) 4o dl.; auf's halbe Viertel 20 dI., auf 
das Juchert Ader 20 dl., auf die Soͤlde ı2 di. Nah der a. 
Land- und Policey-Ord. B.3. Tit. 14. Art. 4 follte ein Bauer, ber 
einen ganzen Hof hat, nicht mehr ald 24, ein Hueb oder hal: 
ber Hof nicht über 12, dann ein Lehner, Söldner oder Vier: 
ter nicht über 8 Schafe halten dürfen. b) fürftlihed Wohnhaus: 
wofür heutzutage Lieber der undeutſche Yusdrud Reſidenz ge: 
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braucht wird. Der alte Hof in Münden im Gegenfaß der jetzigen 
Nefidenz (ald des neuen Hofes). So iſt 3. B. noch ein Aus- 
fhreibenv. 1741 „‚geben in unfer der Haupt und Hofftadt Münden.’ 
Auch in der Stadt Negenfpurg befaßen die alten bayr. Herzoge einen 
Hof... Kr. Lhdl. II. 6. 16. 230, 233. 234, Db die Benennung am 
Hofe, die der bayrifchen Vorftadt von Regensburg bevgelegt wurde, 
von dem in der Stadt felbft oder einem andern über der Donau lie— 
genden Hofe genommen fen, weiß ich nicht. „Die Juden am Hofe 
zu Regensburg,‘ Ldtg. v. 1543. p. 51. c) (d. Sp.) Zufammen- 
funft, assemblee, cercle, Kraͤnzchen. Der Jungfräubof. 

„Wolauf, ich wil dir zeugen 

Den allerfhönften Jungfrawhof, 

Da wollen wir den fhönen Doden 

Die Agen abfchätten von den Moden.” H. Sachs. 
„Sp aud jemand einihe Gaftung oder Junckfrawhoͤf bette, und 
dabey ein Stuben-Tennzle halten wollt,” Nürnb. Polic. Berord. v. 
1580, Wir famen (in der Faßnacht 1561 vermummt) zu. etlichen 
Sunffrawhdfen, da hätt man ung nit ungern, wir tannzten und 
fprungen wie die Fülber, dann es wafen belle figlie da, die unne 
nit ubl gefuelen,’ fagt B. Conrad Schwarz von Augsburg in feinem 
Trachtbuch ad fig. 4o, Der Befchreiber diefes Buchs, E. C. Rei— 
hard nimmt diefe Jungfrauhoͤfe für Nonnenklöfter, und davon 
Anlaß zu höchft ungerechten Bemerkungen über die neurömifhen Ve— 
ftalinnen überhaupt. Das augfpurgifhe „s Jahr ein Mal’ v. 1764 
bemerft bey den Decemberbeluftigungen : 

„Hieher koͤnnt man mit Zug wohl zieben 

Die Jungfern=-Höf und Compagnien 

Die man fonft lange Täg genennt.” 
A°. 1369 wird in Regensburg einer angefehnen Bürgerinn bie Strafe 
auferlegt, in ber Zeit eines Jahres Fein Höfel zu haben, und dar: 
nad) noch zwey ganze Jahr anf Feine Hochzeit und zu feinem Höfel 
zu gehen. Gemeiner Ehr. II. 156. Der Kindbetthof (Amberg. 
St.R. 27), Beſuch bey der Wöchnerinn nach der Taufe. Der Schü: 
Benhof (Wir. Ber. V. 80). Der Stehhof (Gemeiner. Reg. 
Ehr. HI. 411). - Der Turnierhof (Defele Ser. r. b. 1.305). (©, 
Hofrecht). dA) (ar Winkel Viehftall auf den Alpen; der Theil 
einer Alpenhütte, in weichem fich das Vieh aufhalt. e) (falzb.) Map 
für Getreide. „1200 Mann Landvolks, denen der Erzbifcyof täglich 
3 Hof Roggen, 3 Kaͤndl Wein, 3 Pfund Fleiſch und einen Gulden 
Geld verordnet.” Dufhers falzb. Chron. 279. Vrgl. Diethaufen. 

Der Klaushof, Umfang einer fogenannten Wafler:Klaufe. ©. 

Klaufen. Der Sedelhof, frever Landfiß, freves Gut oder 
Haus, S. Sedel. Der Wafengäuhof, Abdeder- vder 
Shinder - Etablifement, welchem ein beftimmter Landbezirf (Gaͤu) 
angewiefen iſt. Hazzi Statiftif, p- 294. f. Wafen. 
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Die Hofe Arbeit, (Miesbach nah Hazzi) Arbeit mit dem Vlieh 
und in der Wirthſchaft fm Gegenfas des Nähens, Stridens und 
andrer Stubenarbeiten. Der Hofbau, Inbegriff der Gründe, 
Acker und Wiefen, welche zu einem Schloß, befreyten Sitz oder 

Sedelhof gehören. (Weirer. 345). „Die Hofbau oder Sedihöf 
ſollen nicht gefteuert werden.” Ltghol. XVI. 247. Das Hof: 
mäd (7) „Die vier Hofmäder Ober- und Unterammergau Kol: 
grueb und Soyen follen ein yedesHofmad für ſich ſelbs, als weit 
aines jeden Gezird reicht, die Landftraßen von neuen erhoͤben.“ Lori 
Lehr. 346 ad 1558. Die Hofmarf, Inbegriff von Grundftüden 
fowohl, als von Haufern und Gebäuden, die als eigenthämliche 
Zugehör zu irgend einem Landhof (adelihen Sitz) angefehen wer: 
den, deren Bebauung und Nußniefung aber gegen gewiffe Abgaben 
und Binfe als ein in den meiſten Fällen vererblihes und nicht zu— 

ruͤcknehmbares Recht an Andere ald den Befiser des urfpränglichen 
Landhofes oder der Hofmarf übergegangen it. f. Mark. Die 
Hofrait (Hofraat, Nürnb. Huforat), der Hofraum, der zu dem 
Haufe und deffen Stallungen gehörige freye Spielraum. Das 
Hofreht, ı) (iu Hofa) was Huebrecht. f. Ehaft. 2) (zu 
Hof ce) Mufif, welche irgend einer Perfon zu Ehren gemacht wird, 
3. B. einem Tänzer bey feinem Nahhaufegehen vom Tanzplatz; 
befonders aber ein Nachtſtaͤndchen oder eine Serenade. „Nach je: 
der Miertelftunde Elappert der Morgeiger mit dem Bogenholz an 
der Geige, daß man bald wieder zahlen foll, und beym Nachhauſe— 
sehn loden einem die Spielleute mit dem fogenannten Hofrecht 
den legten Zwölfer aus dem Sad.” (B. Volkskalender v. ı800, p. 
58). „Die h. Jungkfraw Caͤcilia ichlägt dem himmliſchen Brautt- 
gam dad Hofrecht.“ Epithalam. Marianum von 1659, Die 
Hofſchenk, (Edtg. v. 1612 p.365) Schenfe in Städten und Märf- 
ten zum Bortheil der fürftlichen Pfleger und Beamten ausgeübt. 
Die Hofftatt, a) die Stätte, wo ehmals ein Bauernhof geftan- 
den. „Hofftat area, fundus nudus ubi non est aedificium.‘“ 
Voe. v. 1429, „In Ebenhanfen giebt es noch 5 dde liegende 
Hofſtaͤtte.“ Welfh NReichertshofen p- 14. b) die Stätte, wo ein 
Bauernhof wirklich fteht, oder erbaut werden foll. (f. Hofralite, 
eurtile). efr. Anton Gefh. d. deutfchen Landwirthfchaft I. 273. 
„Das wem daz (Holz) funden wirt ze haus oder ze hoftat,’’ Paſſauer 
Stdtrhtb. Ms. In der Schweiz ift die Hoftet auch der Baum: 
garten an einem Haus, 
hofeteln, d. Sp. Höfe (Kraͤnzchen, Assemblees, Soirtes ıc,) 
halten oder befuchen. ‚‚fpacieren und hofetlen. .” (f. Hofe) 
„Vilen hat es mißlungen, die folhe bofetlerinn und faiten- 
fpilerin zur ehe genommen . . gute bofetlerin, böfe Ehefraw.“ 
Puterbey. 
bofieren, ı) (4. Sp.) einen Hof c, d.h. ein Kränzchen, Gaſt⸗ 
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mahl ıc. geben oder befühen. Noch hört man: Einen mit 
Brandbwein, Bier ı. hofleren ft. tractieren. In einigen 
Märkten des Db.Landes fit ed bey Hochzeiten Sitte, daß fi ein 
Theil der Säfte während des Hochzeit: Schmaufes und Tanzes in 
ein anders Wirthshaus begiebt, da eine Zeitlang zedht, und dann 
wieder zurüdfommt, um auf ein neues zu fhmaufen und zu zechen. 
Diep nennen fie hofteren gen. 2) von Spiellenten: den Ho— 
fen, d. h. luftigen, feftlihen Vereinigungen nadhgehen, um aufzu— 
ſpielen; muficderen. „Wo ein Spilmann über befhehene warhung 
und abweihung ‚eindringen und hofteren wollt, dem foll ohne 
verziehen fein Inftrument, damit er zu hofieren gemaint, ge— 
nommen und darzu auf dem haus geftoßen werden,’ L.R. v. 1616 
f. 681, Die Hofierer, (a. Sp.) Spielleute oder Mufifanten, 
welche an den Höfen ber Fürften, Prälaten und Edelleute, dann 
auch auf Jahrmaͤrkten, Kirchtagen und Hoczeiten in den Wirths⸗ 
bäufern ihre Kunft hören liefen. „XXXIIII gid. ch. an fremder 
Herren Hofflierer und Spielleut ausgegeben.” Wſtr. Bir. V. 
213 ad 1467. L. Ord. v. 1553. fol. 173. 3) wie hchd. ein Euphe- 
mismus für cacare. 


höflich (hefli’), ı) wie hchd., (vom Außern Benehmen und Be-⸗ 
tragen). 2) d. Sp. von der Kleidung. „Biſchof Gebhard'war ein 
hoͤflicher her, trug gar fchöne Kleider an. Graf Babo ließ feine 
32 Söhn anthun fo höflich und huͤbſch es immer ſeyn kunt.“ 
Av. Chr. „Hoflich, hubſch curialis.‘“ Voc. v.1429, hovelich 
aulicus. gl. a. 28, 

-bofen (a. Sp. hovun, Dat. plur.) ift, mit Perfonnamen ver: 
bunden, der Endbeftandtheil vieler Ortsnamen. Daf es in einigen 
jest Eofen gehört und gefchrieben wird, fheint von einem frühern, 
jeßt nicht mehr deutlihen Patronymicum auf =ing, ine herzu— 
rühren. (Thundalinc-hovun, Afinc-hova, Meidelb. H. F. 
U. 422. 433). Brgl. kaim ft. haim, kart ft. hart. 


hoffen, ı) wie hchd. (mir aus der a. Sp. nicht erinnerlih). 2) be: 
forgen, fuͤrchten. „Ste (die Braut) fchaut mich ganz fchuldig und 
traurig an, ih hoff, fie meint, ih hab ihrer ganz vergeſſen.“ 
Hochzelt⸗Spruch. Hazzi Statift. IV. 267. „Ich hoff, daß mir der 
In mein Haͤuslein Auch noch mitnimmt,“ ſchloß ein Anwohner des 
Inns feine Klage über das Meißen dieſes Stromes, (wie Artlw). 
aufboffen, verhoffen über ein Ding, davon überrafcht, 
darüber ftußig werden, auffahren. (Diefes Aufhoffen entſpricht 
dem Ausdruck erfhreden in feiner urfp. materiellen Bedentung 
‚auffpringen, und dem fpan. sobresalta, franz. sursaut, und iſt 
vielleicht nicht eben aus der Sägerfprahe entlehnt). Die Hoff: 
nung MU. Indie Hoffnung fommen, in der H. ſeyn, 
wie bihd. guter Hoffnung werden, feyn. 


160 Hof Auf. Haft 


Der Hoffer, (Gefhichte und Wunder des h. Benno) der Höder, 
(gl. a. 40. 83 hovar gibbus). 

buf! husf! huif! (D.Pf.) Zuruf an das Zugvich, wenn es ruͤckwaͤrts 
gehen, oder das Fuhrwerk zurüdhalten foll. hbuefen, vrb. act. 
(Obrm.) zurüdgehen machen. tou 'n Schechng eina“ huafo‘, 
zruckhuafo". 

behufen Einen in etwas, Ihm darinn behuͤlflich ſeyn, wirzb. 
Verord. über Kirchenfreyheit v. 1744. behufig, dienlich; er- 
forderlih. „Die zum Bau behufigen Hölzer,” anfp. Verord. 
v. 1724. „Da fie ir not uberwant von feiner gehufigen bant,‘ 
(durch feine hilfreihe Hand). Iwain. 

Die Hüff, (Prompt. v. 1618) Hüfte, (a. Sp. huf, genit. huffi). 
„Mit Händen auff d' Huͤff gefest herein gehn, ansatum am- 
bulare.“ 

Der Hüfel, (Peaniz) ſchadhafte Stelle am menſchlichen oder font 
einem organifchen Körper. Dem Sänger Conrad von Würzburg iſt 
die Jungfrau Maria 

„ein flehter wunneklicher sein, 
an dem chein hufel wirt erfehen.‘ 

büfeln, fih zufammenhüfeln, (E. W.) fih Flein machen, zu— 

fammen kruͤmmen, um nicht gefehen zu werden. 


Die Haft, (Subit. zu baben d. i. halten). ı) der Halt, das Feil- 
halten, bad. der Haft. 2) die Gefangenhaltung: fänglide 
Haft. „in Haften ſeyn, ſitzen;“ zu Haften bringen, kom— 
men ıc. wirzb. Verordd. v. 1764, Der Haft, ı) wie bihd. 2) 
die Hemmung, das Hindernif, der Anftaud. „Hätten je die Sa— 
hen Hafft an dem Beſtand,“ (einen Anſtand wegen der Gaution). 
Kr. Lhdl. II. 146. Der Haften, plur. die Häften (Haft'n), 
gewöhnlicher im Diminutiv. das Häftlein (Hafıl), ı) (Nürnb.) 
die Stednadel. 2) der Haken, das KHäflein (fibula, crochet, 
agraffe), befonders an Kleidern. Das Häftlein-Männlein 
(Haftl-Männl) ift bey einem Häflein- Paare dasjenige Stüd, wel- 
ches in das andere, in das Häftlein-Müetterlein (Haftl- 
miadal) eingreift. Beym P. Abraham malt ein Maler einem 
„hochfaͤhrtigen“ Schneider, der ein Wapen bev ihm beftellt, das 
Zeihen N in daffelbe und beweifet ihm, als diefer es zornig für 
ein „Haftl” erklärt, aus dem Galender, daß es ein Löwe fev. 
Eine minder befheidne Figur machten wol die goldenen und mit 
edeln Steinen befeßten Häftlein die im ı4ten und ıdten Jahrh. 

haufig als koſtbare Kleinodien, Brautgefhenfe felbit fürftliher Per: 
fonen, Turnierpreife ic, vorfommen. Wſtr. Btr. II. 200. 201, III. 
323, Gem. Reg. Chr. II. 381, II. 270, RU. Wenn die Häft- 
fein drein fommen, d. h. am Schluß, ben der Beendigung, 
Bollendung. Es wird fhön reht werden, bald die Häft- 

lein 
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lein drein kommen, (ed wird am Ende doch nicht gefehlt Keyn). 
Der Häfftleinbleger, (vonSutner ad 1618), der Häftlein- 
macher, Handwerker, der Häflein verfertigt. R.A. Aufmerken 
wie ein Häftleinmaher, creht fehr). . 


haften, wie bad. (f. hefte). behaft. „Umb Schulden 
behaft ſeyn,“ für fie zu haften haben. Amberg. Stdt.R. ver: 
bafft illaqueatus, vinctus, adstrictus. Mit fhweren Sachen ver: 
bafft, difficultatibus affectus. „Sie feyn etwas einander ver- 
bafft, junetione aliqua tenentur,“ Yrompt. v. 1613, 


bäfteln, (zu: die Haft), feithalten, in folgenden Sufammen: 
fegungen: verhäfteln fid, Einen, fih, Ihn durch ein Verſpre— 
hen, einen Vertrag, befonders durch ein Haftgeld, Angeld binden, 
oder verbindlid mahen. Einen Ehalten verbhäfteln(dingen), 
2.0. v. 1553. f. 157. Schon bey Ulfilas Luc. 15. Vers ı5 heißt 
es; „jah gaggands gahaftida fiE fumamma baurgjane jainis 
gaujis.“ Vrgl. häftig, solidus, ratus. Voc: v. 1445. Das Häf- 
telgeld, das, Haftgeld, Angeld, arrha; was zur Befeftigung ei- 
nes gefchloffenen. Vertrages darauf gegeben wird. „Und darüber 
foll fein Vorfpreder von keiner Partey Hafftlgeld, Schanfung 
noch Ehrung begehrten nod nehmen.” Kr. Ltghol. XVI. 361. "Mor: 
züglich wird diefer Ausdrud von dem Darangeld gebraucht, welches 
man den Dienftboten bey ihrer Dingung zu geben pflegt. „Daß 
weder der Ehhalt noch die Herrfchaft der Hindingerinn mehr nit 
als jedes den dritten Theil von dem Hafftigeld geben folle.‘ 
Chaltenord. v. 1654. Nah eben diefer Ordnung ift dag Hafftle- 
geld feitgefegt, welches jeder Klaffe von Ehalten zu geben fft, 
als 3. B. einem Baumeifter, der a4 fl. Lohn hat, v fl. Haftl 
geld, einem Mitterfnecht, der 10 fl. Lohn hat, 3ofr., einem Britz 
telfnecht der 7 fl. Lohn hat, 20 fr. u. f. fe „Das angenommene 
Hafftigeld kann ein Ehehalt, uneraht er noch in feinem vorf- 
gen Dienit verbleiben wollt, nicht wieder zurüdgeben, fondern iſt 
fhuldig, bedingter Maßen in den neuen Dienft einzuitehen.‘” 
Ebalten: Mandat v. 1666. Der Häftelwein, feitlibes Mahl 
nach dem gerichtlichen Ehverlobniß, (der Stuelfeft). Den Häfftl: 
wein haben oder halten. Margng acht Tag is Hou’zst, 
heitt häbms sche’ ’an Häfftiwei. Gegen den Aufwand bey die— 
fem Anla wurden in älterer Zeit Gefege über Gefehe gegeben. 
Nach einer Verord. v. 1553 durfte man laden zum Hafftlwein 
20, zur Hochzeit 50, zur Nachhochzeit oder zum goldnen Tag 20 
Derfonen, zum Hafftlwein wär nur ein Mabl erlaubt. Dabey 
durften fih Bauersiente weder „Fiſch, Kreps noch fieffen Wein‘ 
gelüften laſſen, und eg follte für dad Mahl nicht mehr ald ı2 fr, 
zu bezahlen feyn. (Wftr. Btr.-IX. 286). 2) aus-, einhäfteln, 
Häftlein and: oder in einander hängen. auf-, zuehäfteln et 

Schmellern Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. L 
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wag woran Haͤftlein befindlich in, mittels diefer auf- oder zu 
maden. 
häftig (häfti’), ı) (Huͤbn. Voc. v. 1445) feit, feſtgeſetzt. Gisl. 
Haft, haͤfteln, geheblg). „Der Biſchof ward in einen hef— 
tigen Thurn gefangen gelegt.“ Av. Chr. 428. 2).D.2. wie hchd. 
heftig, (ungeſtuͤm, zornmuͤthig). 3) O.Pf. Schuller) gehaͤßig; 
feindſellg. „Einem feind und heftig werden.” Avent. Chr. 5.79. 
4) b. W. adv. hoͤchſtens, tout au plus. 
baift (haafı), (Inn, Salzach) fhnell, heftig. Im Psalter. Wind. 
berg. saec. XII. kommt das Subſtantiv: diu heifte für tempe- 
stas vor. 
beften (heft'n), (geheft md. 4. Sp. gehaft), ı) wie hehd. 2) 
ein Schiff, einen Flöß Heften, anheften, am Ufer feftbinden. 
Der Heftfbeden, ber Pflod am Ufer, an welhem ein Fahrzeug 
feftgebunden wird. Eine Waare „zu Waßer bid an den Heft: 
‚fteden, d. b. bis an den Platz, wo fie foll Ausgeladen werben, 
lifern; fie vom Heftiteden aus auf der Achs verfüeren.” MB. 
IX. 523. Land- uud Policeyord. Buch 3. Tit.-r. Ark. 20. Die 
Anheft, der Landeplag. einheften, ») wie hchd. 2) fig. eins 
verleiben. „Die Eindde Wiefing, welche dem Landgericht Kirchberg 
und der Pfarrey Martinsbuh eingeheftet ift.,‘ Zirngibl Probft. 
Halnfpah p- 278. verheften, auf- oder zurüdhalten, - befon- 
ders unter Sequefter oder rreft legen. „An (ohne) meniglichs 
Berbeften und Verpieten.“ Lori Lechr. 27.. „Wo ein Gut 
geſtohlen wird, daß das andere darum, daneben und dabey gelegen, 
nicht fraldig noch verhefft ſeyn ſoll.“ Kr. Ltgohdl. VIL 312.338, 
435. „Daß man derſelben Leib und Guet von alter Schuld wegen, 
in unfer Stat München nicht verheften noch verbieten ſoll,“ 
Lori Mz.R. I. 34 ad 1435, 
Der Heftling. „Faſchinen und fogenannte Heftlinge sum 
Waßerban.“ b. Landtagszeitung ı8ı9. Nr. 38, 





Reihe: Hag, heg, x. 


Der Hag, (ſchwaͤb.) der Zuchtſtier. (f. a. Heiseh. Der Hagen— 
ſchwanz, Ochſenziemer. 

Der Hag, das Gehag (Ghag, Ghäg), plur. Gehäger 
(Ghäga') , Dim. dad Gehägletn (Ghäagl), ı) die Einfriedigung; 
befonders eine funftlofe, leichtere von Stangen, und als folhe dem 
dichtern, feftern Zaun, wie der Hede entgegengefest. „Mit Zaͤu⸗ 
nen und Gehägern verforgen.” MB. VIII. 278 ad 1441. X. 173, 
174. „Gehaͤger und Zaunftätt.” Forftord. v. 1616, Hafen „In 
Schnüren, Gehägeln (2), Traͤten oder Fallen zu fahen“ ift durch 

das ER. v. 1616 f. 184 veiboten. Gl. a. 369 fteht hac ſogar 
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" snoch,.dem engl.:toiwn entfptechend, für urbs, civitas. 2) Hain, 
Waibbart. Der Hag- auf dem Schloßberge zu Landshut. (Mei: 
. dinger). 


„Und behüt die Gaiß den sangen Tag, 


4 


ER — Daß ſie ſich nicht verirr im Hag,“ H. Sachs. 


"„Die Bauern ftrafen um Schwenden aus ihrer Herren Hag und 
“fhren eigenen Hag und Heimholzern,“ Kr. Lhd. XIII. 183, 212. 
“ „Sus wart zu dem wilden Hape daz kint gefuͤret.“ Lahm. Aus- 
"wahl 261. „Das Geiald an dem Gehag.” Kr. Lhdl. IX. 109. 
RA. Um Hag abziehen oder den Hag abziehen, ſich zus 
“ ruczlehen. 

„So ſey denn gruͤßt du edle Gaab, 

— Du duͤrrer Schatz auf Erden, 
Der dic nit hat, zieht den Haag ab, 

77. Bauch wird fein Meifter werden.” Waldes Lob der 
‚Magern. „Ain pflegsverwalter wurde in Notfählen :baldt am- 
Haag abziehen und die burgerlich obrigkeit [hwimmen und wad⸗ 

ten laſſen.“ 2tg. v. 1612, p. 410, Im Cant. Appenzell heißt: a b⸗ 
haagen, den Umgang: mit jemand abbrehen. „verhagen, obse- 
pire,“ Prompt. v. 1618. Gl.a. 458. i. 8ıg. hekan (d.i.hegan) 
-sepire. ©. baien und hegen. Der „Haͤgeling,“ (Haufer) 
vvicht enſtaͤmmchen, das zu einem Zaunſtift dienen fann. ©. Hani⸗ 
chel und Haͤrcheling. 
haͤgen (higng), adj. O.Pf. von Hagedorn- oder auch Hage⸗ 
buchenholz. (Die gl. a. 49. 51. 340. i. 815. o. 89 haben das Subſt. 
mase. hagan, hagen paliurus, rhamnus, wozu M. m. 35. 38 
* da adj. haganin). Die Hagenbuechen, wie hchd. die Hage⸗ 
buche, (gl. a. 508 haginpuocha, carpenus). hagebuedhen, 
adj. 1) von Hagebuchenholz. 2) fig. handfeft, bengelhaft, grob. 
Der Hagel, weit minder volksuͤblich, als Schaur, Riſel, w. m. ſ. 
verhageln, (ſchwaͤb.) zerbrechen, verderben. efr. ver-heien. 
Der Hagel. „Unweit Weilheim iſt in einem Holz ein gar großer 

Stein, ein Pyramis oder Meta, d. i. ein großer Hagel und 

Thurn gewefen.”’ Av. Chr. 151. Vrgl. Hagel, Bad: Hagel, 

7 Burg:Dagel, ald Ortd-Cigennamen. Kr. &hdl. II. 323. 

Die Hagenau, f. Hochenau. 

häger, bägerig (hägo‘, hägari), adj. hager. Die Hägere 
(Hägare), die Hagerkeit. . 

Der Häugel, fieb Häuel unter haͤuen. 

begen, f. verhagen unter Hag. „Das Geriht hegen und 
beſitzen,“ d. h. Gericht halten. „Recht und Gerechtigkeit hegen 
und handhaben,’ wirzb. Inſtruction für die Dorfſchuldheißen von 

1746, Der Hegreiter, Flur: und Weg:Auffeher. Der 

Hegftreuner, Wildbretfrevler,, baprr. Verordd. v. 1740. 
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hegeln, zum Beſten haben, aufziehen, neden. „Moͤchts mi eppa 
gar ein weni högeln?“ v. Del. hegen, (Db.Schwaben nad 
Schmid) plagen. ©. beiten, 

Der „Heigel,“ (ihwäb.) Zuchtitier; f. a. Hag. 

beugen, fieh heuen. 

Der Higel, unterirdifher Quell, der periodiſch erſcheint und ver⸗ 
ſchwindet; ſ. Hidel, | 

Der Hugel, (Al) der Hügel, die Anhöhe. 

bugen, (d. Sp.) denfen, gedenken; a. Sp. hugian. „Swenne fi 
sehugten an Jerlm.“ Winnerl SI, Behug, Gehuge, bie 
Hugnuf, Gehugenuß, Gehugdnuß, das Andenken, Ge 
dächtnif, MB. XI. 476. XV. 451. XIX. 495, 506, 


Der Hägkel (Hägkl, Hägl), der Hafen, uncus; (a. Sp. hacco). 
Der Reif: Hägkfel oder blos Haͤgkel, Haken an einem Steden 
oder Stänglein befeftigt, um von Bäumen Zweige, Früchte ıc. her: 

- abzureißen. Der Schuͤrhägkel, Scürhafen, fig. Perfon, die 
gerne Misverftändniffe, Feindfchaften anſchuͤrt. 

Der Hägken (Hakng, Hägng, o. pf. Häugng), plur. die Häg: 

Ten (Hägkng), Dim. das Hägklein (Hägkl), der Hafen, das 
Haͤkchen; fig. der Anftand, die Schwierigkeit. Hädhen, 5 auf 
‚die Perſon, fommen in der Speifeord. des Spitals zu Vilsbiburg 
von 1755 ald (Mehl?=:) Speife vor. An ber o,pf. böhmifchen 

- Gränze wird ein Pflug, deffen zweyſchneldige Schar nebft den beibd- 

feitigen Moltbrettern die Geftalt eines Pfeil-Widerhafens hat, ein 

Hägfen (Häugng) genannt. Diefer Pflug verrichtet beym „Aus— 

fangen oder Ausrainen“ durch bloßes Hin= oder Herfahren das, wo= 

zu der gewöhnliche einfeitige bin- und herfahren muß. Der 

Aberhagfen (Abohagkng, Codelfee) der Hals einer Flichreufe, 

welcher fo gebaut ift, daß die Fiſche wol hinein aber nicht wieder 

herausfommen fönnen. gl. i. 320 (ad Job 4o, 26) auarhacco 
vel auarah id quod in rufun pisces tenet. Der Dahhäg: 
fen, Art Dachziegel mit einer hafenförmigen Erhöhung. Der 

Gefäßhägfen, großes Häfhen von der Art, wie fie ehmald die 

Bauern an den Hofen trugen. Der Schnüerhagfen, Hafen von 

Silber oder ſchlechterm Metal am Schnärmieder bürgerlicher Weib: 

yerfonen. Der Reißhaͤgken, was Reißhaͤgkel. DerSchnatter: 

hagken (Schnäda’hägng),: an der Salzach, was anderwaͤrts: 

Schnatterhüpflein. Im maͤhriſchen Kuhländhen nennt das 

Volk, nad Meinert, die weltlihen Lieder: Haken und Schna— 

fen, (Sticdeleyen und Schwaͤnke). Der Schuch: Hägfen, Art 

großer Nägel für Bauernfhuhe.. Die Hagkenbuͤchſen, das 

Hagkengeſchoß, (Hägngbücksn, Hägngschos), ältere fhwerere 

Art Schleßgewehr mit einem auf einem Geftell oder Bock zu be— 

feftigenden Haken am Schaft. „Die Hagkhen, Doppelhakchen 
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und handtror wellen halb Ehugel fhwer mit Pulver geladen ſeyn,“ 
Fwrb. v. 1591. Der Häglenfhüs (Hägngschütz), in den Schu: 
len: der legte im Fortgange. (Vermuthlich ſtunden ehmals die - 
mit Haken bewafneten Schügen in der Schlachtordnung ruͤckwaͤrts). 
Der Haͤgkenpfeil (Hacks’pfal), (bey der Iſar-Floßfahrt) Pfahl 
mit eifernem Schuh, dienlih durch fchräges Einfenten deffelben in 
den Boden das um Ihn gefchlungene Seil, und den an lehterm 
hängenden Floß, welcher landen wil, am Ufer feftzuhalten. _ 

bägfeln, (hägkln, hägiIn), mit einem Häfel oder Häs 
fen oder Haͤklein zu thun haben, ‚faffen ıc. Mit dem Haͤkel 
oder Haken etwas vom Baͤum herab ıc. hagkeln. Mit ben 
Kläuen häkeln wie die Kate. Mit dem Finger häfeln. 
Es iſt ein Wettſpiel junger Purfhe, fi wechſelſeitig an einem 
frummpgebogenen Finger zu faffen und fo vom Platz zu ziehen. Da: 
ber figürl. mit Einem häfeln, ftreiten, zanfen. Eine Brezen 
bägkfeln, von zwey oder mehrern Perfonen: mit einem Finger 
an einer Brezel ziehen, wem das größere Stüd zu Theil werde. 
Mitden Fuͤeßen häfeln, im Gehen mit den Fußfpigen (wie 
mit einem Haͤkel) fharren. Das Getraid häfeln, (vom Ha: 
gel) die Halme nicht ganz zu Boden fchlagen, fondern nur oben 
knicken, daß fie gleihfam zu Haͤhen werden. Arweiß (Arwas), 
Linſen haͤgkeln, reife Erbfen, Linfen mit der Sichel abfchnei- 
den. auß:, einhägfeln, Häflein aus: oder in einander haͤn— 
gen. aufs, zuehaͤgkeln etwas, woran Haͤklein befindlich find, 
mittel diefer auf oder zn machen. 
haigkel, haifel (haskl, hasgl), haigkelich, Hatklic (haakli), 
von fhwer zu befriedigendem Gefhmad, wählerifh; mit Sorgfalt, 
Zärtlichkeit, oder überhaupt fhwer zu behandeln, bedentlih, Ein 
haikler, haiklicher Menſch, ein ekler, db. h. der leicht Ekel 
empfindet, nicht aber, der Efel verurfaht. Eine haikle, haik— 
liche Sache, Farbe ıc. „Etlihe Eltern ſeynd gatdliher mit 
ihren Kindern als die Venetianer mit ihrem Arſenal.“ P. Abrah. 
Der Haikel, Ekel, Bedenklichkeit. Kalnen Haikel haben. 
hugkeln, hugknen, böfen, böfern, im Kleinen verkaufen. Hug: 
ter, Hugkler, Hugkner, Höfe, Höfer, d. i. Kleinkrä= 
- mer auf dem Lande. Die Hugklerey. Die Hugfgerectig- 
- teit, Redt, im Kleinen zu verlaufen. Welſch Neichertshofen 


P- 76, 97. * 





Reihe: Hab, heh, x. ©. Hach, bei, x. 


hahen, (du hechſt, er hecht), (&. Sp.) hängen. (efr. Hangen 
und henken). „Ein Pfefferkörnlein daran hecht.“ H. Sachs. 
„Daß bie Müller bey hohem Waller und in ‚Eisgängen ihre Muͤh⸗ 
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len mit Seiten an bie Stadtmauer hahen und feſt machen.“ 
Gem. Reg. Chr. IE. 172. Das Hähzambt, das Henferamt. 
Det Häher, der Henker. Die Verrichtungen des Scharfrichters 
wurden 1334: im: Megensburg den’ Fronboten abgenommen und 
-dem Haher übertragen: Gem. Reg. Chr. UI.,3. 100, —— 
derers Ingolſtadt p. 50, ad 1831. * 
Die Haͤhel, (aͤ. Sp.) Kette und Hafen, dienlich einen geffel daran. ' 
uͤbers Feuer zu hängen, franz. eremaillere, nody am Rhein: die. 
Hal. „IEhaheln et caldäre magne;“ Iov. v. 1316, Meichelb. 
H. F. W. IT. 149. Habhala; hahla, hal a cramacula gl. ‚a. 34. 
05.19 S. a Haheli (Das alte mifſa-hachul casula, 
fhwed. mäfshafe gehört wol eher zu Hagten). 
FH, ſ. Ho ch 


Batien, ſ. hai-en. heiien, f. hei-en. 





Reihe: Hal, hel, ꝛc. 
haͤl (hal, fhwäb. hel), adj. glatt, ſchluͤpfrig. (a. Sp. hält, tsldnd. \ 
hatt, ſchwed. hal, hollaͤnd. hel). Aufm Eis is's häl. —2 

Wort, glatte, ſchmeichleriſche Worte. glitzelhaͤl, Mei 
fhertetinhälcschesihäl); glatt wie das Fell eines Maulwurfs. © 
(Shen). 

Bi” houhh auffigstigng an 9 sprizhäle Wand,, 

Häb s’n Hendn kaan Ei’hab und bo'n Füass'n kas’n Stand. 
Die Häle, Schlüpfrigfet! haͤlizen (hälozn, ‚hälizn), v.n. 
ausglitſchen, fhwed. halka. „labi, Hällczen,” Voc. p. 1445, 
Der Haltzer, das einmalige Ausglitſchen. hälmaulat, adj. 
bartlos; ein fettes‘, rundes Kinn habend; fchmeichlerifh. Dahin 

« gehört: der Hälfhleiher (Nuͤrnb. HL), Lelfetreter. „Häl: 
fhleiher und fchmalchlender Fuchs,“ Puterbey. „DObrenblafer 
und Haelftreiher,” Albertins Guevara. „haͤlſtreichen, 
ſchmaicheln,“ Prompt. v. 1618. Anm. Der urfpr. Begriff vom. 
alten hätt ſcheint der der Abhängigkeit gewefen zu-feyn, und 
wirklich finder neben hali lubrieus>gl. i. 283 fih auch Hall ere- 
pido gl. a: 6. 646, hala clivus a. 5, anahal acclinis a. oo. 
(f. Hallen und Halden). 

Der Hall, der Schall, (f. hellen, fallen); der Widerhall. Hall 
geben (3pf. Ms.) auf einen Ruf durch Gegenruf Antwort geben. 
Gib- HAN; wenn. nie” dd‘ schreit!,.(Brol. hai): Sp. Wi Wia do‘ 
Hall i’n Wäld göt, so get 0° wide“ ↄrugk. hallen, halte: 
zen, erfchalfen, fallen. | 

Die Halle, ») Raum, den ein auf Pfoſten oder Saͤulen ruhenb⸗s 
Dach ſchuͤtzt, Schupfe. —— Wagenhalle, Zeughalle, 
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Samml. wirzb. Verord. II. 884. IH. 787. 794. 2) Gebäude, das 

' wenigitens von einer Seite ohne Wand iſt und auf Säulen, Pfet- 
lern ꝛc. fteht; ja jedes Öffentlihe Gebäude das zur Ausftellung 
oder Niederlage von Handelswaaren dient. So gab es ehmals in 
Münden für den Tuchhandel drey Hallen, deren jeder ein Hall: 
maifter vorftand. (M. vrgl. im Franz. die halle au bled, au 
vin-1c.). Heutzutage wird unter Halle gewöhnlich eine Maut: 
Halle, d.h. eine Douane verfianden. Der Hallbeamte 
Halldiener ı., Beamter, Diener bey einer Douane. 

Das (2) Hall, 1) a. Sp. Salz (7). „Aller der Straszen, dy fin 
Halt (2). gen folt. rk, v. 1444. Lori Bro. R. f. XXXIX. (cfr. 
gl. i. 244 halhus salina). 2) Salzwerk. „Wir Ludwig ıc. be: 
hennen : . ., das wir unfer Hall ze Halle in dem Intal hinge— 
lazzen haben nah alter Gewonhait unferm Perhmalfter daſelbs.“ 
Ir. v. 1354. Lori Brg. R. fe 14. „Infra salinam bauuariensem 
quam valgo comprovindiales hal solent nuncupare.‘“ God. dipl. 
Ratisb. bey. Pe}. 1. IH. 93: 98. Daher Cigenname von Drt: 
fhaften mit Salzwerken. Ze'm reihen Halle (nah Gramm. 
878 Reihenhall), urfprünglih blos ze'm Halle (noch jest in 
der Umgegend blos: Hall); ze'm Elainen Halle, ze'm Häl— 
fein (- v, Hallo’). MB. III. 537. 530. 567. 570. L. O. v. 1553. 
f. 58. Lori Brg.R. f. 11. 

Der Hall: Afch, eine Art Salzfhiff auf der Salzach ſ. Aſch. 
Die Hallfart, eine Fahrt oder ein Transport Salz auf der Salz: 
ah. Es kommen (nad Lori Brg. R. f. 300, 301, 394) auf eine fol- 
he Fahrt aıı Fueder in 186 Kuefen, nebft der.unentgeltlichen 
Dareingabe von 33 fogenannten Setzfuedern zur Einfülle, alfo 
im Ganzen 244 Fueder. Nah dem Lex. v. B.. befteht die Hall- 
fart oder das Pfund Salz aus 240 Eentnern. Mülbaher Hall: 
fart, fo hießen. bis zu Loris Zeit’ die Halleinifhen Salzfahrten 
von dem Namen Mühlbah, welchen das Salzwerf geführt, eh es 
den neuen Namen Hallein, (das Hallen oder Eleine Hall) erhielt. 
Bayern bezahlte dem Bifhof von Salzburg für die Hallfahrt 
Salz, von a°. 1594 an, 86 fl., von 1599 an, 119 und von 1601 an, 
133 fl. Inden Urkunden findet fich ftatt und. neben der Form Hall: 
fart nicht felten aub Halbfart. Die Hütten=-Hallfahrt, 
Nachfuhr des Salzes, das wegen Waffergefahr unterwegs ausgela- 
den und in dazu gebauten Hätten hatte zuruͤckgelaſſen werden müffen. 
Der Hallforft, Forft, der zu einer Saline gehört. Der Hall: 
gräf, comes hallensis. 4. Sp. Dber:Auffeher, oder Beamter über 
die Salzwerfe (?) Hist. Fris. I. II. 15. Ried. 207. Das Hall: 
holz, Holz, das zu einer Saline gehört; Holzblock von beftimmter 
Groͤße zum Saljfieden. Der Hällinger, (Lori Brg.M. £. LIV.) 
der oberfte Salzbeamte zu Schellenberg. ibid. f. 26 ad 1423, Salz⸗ 
werk⸗paͤchter im Hallein. Hällinger Salz, haͤllingiſch Salz, 
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Halleiner Salz. Hoflammerord. v. 1640. Lort Brg.R. f. 39. In 
des, Abtes von St. Zeno Notaten von ı672 gefchleht öfters eines _ 
Hällinghaufes zu Reihenhall ‚ das damals unbenugt war, Er: 
wähnung. 

Anm. Es hieß dad Salz bey den Griechen dis, dos, wie es auch 
in den nod übrigen Dialekten des Geltifhen: holenn, halein, ha- 
len heißt. Auch in denjenigen Spraden, welde, wie die latein. 
flaw. und germanifche, in dieſem Worte, ftatt zu hauchen, lieber ſaͤu— 


‚ felten, fcheint die Form hal von der Form sal nie ganz verdrängt 


gewefen zu feyn. So hatten die Lateiner ihr halec, zu welchem 
fih unfer Häring wie Sool zu Sur verhalten mag, und dem 
auch das nordgermanifche ſil d analog fcheint. Das Wort Hall ale 


Eigenname für Salzwerk-Orte kommt übrigens im Norden’ von 


Deutfhland fo gut, wie in Bayern und Schwaben vor. Es ift fehr 
unnöthig, bier gerade celtifhe Überrefte anzunehmen. Daß diefes 


. Hall, felbit wenn es (troß des Hallum von 889. Meichelb. Hist. 


Fr. 1. 1. f. 402) ein Femininum feyn follte, zu oblgem Halle ı) 
gehöre, und, wie Hütte für Bergwerk, fo für Salzwerf, und tro- 
piſch für Salz überbaupt genommen fen, ift fehr unwahrfcheinlic. 


Der Haller (Hallo‘), had. Haller oder Heller; elliptifch ſtatt (fhwä- 


bifh) Haller Pfenning, wie man auch Münchner, Wiener, 
NRegenfpurger, ftatt Münchner ic. Pfenning faste. So 


im Sateinifhen ad ı300 (MB. XXII. 240, XXIV. 336) blog Hal- ° 


lensis ftatt Denarius Hallensis. ‚Roc ad 1359 (MB. XXL. 
335) heißt es: „LIX phunt guter und gaeber phenning, (und 
zwar) haller phenning.“ Im ızten und abten Ihrh. findet man 
häufig felbft die größten Summen in Hallern, Schillingen (fur: 
zen zuı2,oderlangenzu3oGStüden)u.Pfunden (ju240oStüden) 
Hallerangefeht. „Sexsolidos halensesdativorum.“* MB.XXV. 
559. „drizig fhilling haller,“ MB.XX.7ı. „Nonaginta librae 
Hallensium,‘ (MB. XXIV. 336 ad 1300); 606 Pfd. Haller 
(Mederer Ingolft. 50 ad 1332.); 1000 fd. Haller (MB. XVL 40 
ad ı365.); 6000 Pfd. Haller (Gem. Reg. Ehr. II. 148 ad 1367). 
Der Werth der Haller war nah Berfhiedenheit der Zeiten und 
der Münzftätten, aus denen fie hervorgiengen, verſchieden; doch traf 
es ſich gewoͤhnlich, daß auf den Pfenning jedes Ortes zween Hal: 
Ler giengen. (MB. XVII. 154. XXI. 351. 471. XXIII. 123. 666, 


- XXIV. 114. Wſtr. Ber. VIII 114. Lorl Mz. R. I 33. 201. 109, 


Sr. Ehdl. IX. 437). Daher denn auch ber Haller nicht felten mit 


dem Hälbling verwecfelt wurde. A°. 1328 findet fih ein Hal: 


Ler zu * Regensburger Pf. (Mer. Ber. VIII. 114); 1351 ein 
Haller zu '/s Negenfp. (MB. XXII. 318); 1363 ein Haller zu 
9/go Regenfp. (Gem. Reg. Chr. ID. Ao. 1436. 1475. ı500 werden 
die fremden weißen, böfen Haller verboten und nur die ſchwarzen 
guten bayrifhen und öfterreihifhen Haller erlaubt. Lori Mz.R. 
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A°. 1535 fommen Fünfhaller:-Stüde, a°. 1680 Dreyhaller- 


Stuͤcke vor. ibid. Htaliger Haller, f. eitelig. Der 


- Sudenballer, Rufenhaller (in Selhamersd Predigten v. * 
ein Art ſchlechter, verrufener Heller. Sp.W. Wer 12 
nicht ert, it den Taler nicht wert. Ein ungerechter Haller A 
ben Taler. Der Hallerwert, Halbert, Helbert, Ding, 
das einen Hälfer werth iſt. (Vrgl. Pfennwert). „Der Gaft, der 
in der Stadt brod verkauft, fol ale mitter tak fürfumt, ez wider 
heimfüeren oder fol driu helbert umbe einen phennint geben.‘ 
Augsb. Stdtb. Die gl. i. 663 geben obolos durch Hallingas, 

Die Hallen, Haln, (Lori Brg.R. 247. 251. 444) die Halde, (und 
wol hieraus entitellt; vrgl. indeffen auch haͤl Anmerk.). 

Die Hallertau (Hallodau a v 2), Gegend zwiſchen der Ammer, 
Ilm und Abend. 

Wolzs’ (Wolnzadh aus Wolmustesaha), Anglstad (Nan- 
dbelftat, Nandoltſtat) und Au 
San’ di drei gröst'n Stedt i° da“ Halodau. 

„Gin Meil Wege von Moßburg in der Hallerthamw bey dem Dorf 
Gammelsdorf.” Avent. Chr. 480. „In ber Hallerthau und 
Dfa ffenhofen.“ Ldtg. v. 1612. p. 364. Appian nnd Fink fchreiben 
auf ihren Karten Halberthau; in Krenners Lüdhdl. XVII. 221, 
ad 1511 heißt fie die Harrartau, während MB. XX. 395 ad 1450 


in Münden ein Halertauer vorfommt.  hallertauerifh 


gen, in der Tracht der Weibsperfonen diefer Gegend. Als Seitens 
ſtuͤk zu einem gewiffen Pinzgauerifhen Walfartsliede gibt es ein 
Hallertauerifhes, In welhem es heißt: 

„Heiliger St. Gaftulus und unfer liebe Frau! 

Du wirft ung kennen, find aus der Hallertau. 

Sollten unfer neune feyn, und find nur unfer brey, 

Sechſe find beym Schimmelftehlen,; Maria fteh ung bey!“ 

bail (haal), adj. wie Hd. heil, (a.Sp. heil). bailen (haaln), 
heilen. Der Haller, junges Pferd, oder Mind, das verfihnitten 
worden und noch nicht, oder noch nicht feit langem wieder ganz ge: 
heilt ift. Der Hallbod, verfahnittner Bod. Der Hallmann 
ii das Hatlpferd, Hallros, verfhnitines junges 
ferd. 

Das Hall (Hal, Gramm. 142) wie hchd. Heil, (gewöhnlich in 
religiöfer Anwendung). Hall geben, (Ilz) grüßen, befonders mit 
dem Spruch: Gelobt fey 3. Ch., (engl. to ball, oberrhein. Hekl- 
fen, fhwed. helfe). : 

pailig (hali’), adj. u. adv. ı) wie hchd. heilig, (a. Sp. heilag). 
a) hoͤchſt wahrfcheinlich, gewiß. Des gschihht hali’, das wird gewiß 
geſchehen. Des is hali do‘logng, das iſt gewiß erlogen. Häli’ und 
gwis, so hali’ äls bet't, so häli äls Amen, ganz gewiß, unfehlbar. 
(f. indeffen hellig und heil. Der Hallig (des, dem, den, bie 
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Hatligen und daher, nah Gramm. 832. 580) der Hatl’gen; der 
Sailing (Haling, Halin’), die Hailige, bie Hatliginn, bie 
Hailinginn, der, die Hellige; das Heiligenbild. („ein heilige,” 
Br. Berhtolt 163. 189, un santo; ‚„‚manige hohe Hetligen.” 194). 
RU. Seinen Halligen Eriegen, ausgefcholten werden, einen 
Berweis befommen. efr. Bildlein. Der Heilige figärlic ftatt 
der Kirche, deren Patron er. ift. „Wenn die Baufoften weder ber 
Heilige noch die Gemein zu tragen vermag.’ wirzb. Verord. von 
1687.: biatllög (haslous, havlaos, Comp. hädlouser, haalötıser, 
haslösiger), ı) wie hchd. heillos, d. i. nichtswuͤrdig, nichtsnutzig, 
im moralifhen Sinn. ain hailloͤſer Strid, eiu nihtswürdiger 
Schlingel. 2) (M.2.) untuͤchtig, unbrauchbar, ſchlecht im phyſiſchen 
Berftande, Mein Vater tft ganz haillös, d. f. ziemlich 
kraͤnklich, entfräftet. ain hailldfer Strittic, Strid, der nicht 
hält, nicht zu brauchen ift. Das Hailtum (Haitam), das Hei— 
ligthum, befonders die Heiligen-Neliquie. „Die Götter famt jren 
Bildern, Tafeln, Monftranzen und drol. und, wie wirs jeko nennen, 
Halltum.‘ Avent. Chr. 145. „Das liebe Halltumb Gt. Ana- 
ſtaſiaͤ,“ Meichelb. Chr. Ben. II. 245. „Die Hailthuͤmber auf 
dem b. Berg Ander.” Wſtr. Btr. II. 117. Die Hatlturhbzat: 
gung, jährliche feverlihe Worzeigung der Neliguien, wie fie z. 2. 
zu Nürnberg, zu Regensburg ıc. unter großem Zulauf der Ablaß fu: 
enden Gläubigen ftatt hatte, und wol bie und da noch jetzt vor: 
fommt. MB. XXV.396. „Der Heiltbunmbjatger, Hierophanta.“ 
Prompt. v. 1618. Aufs N. Ner Halltum gen, nach N.N. zur 
Reliquien-Ausftellung gehen. „Heilthum-Kaſten lipsanotheca, 
Heilthum, das man am Hals tragt, amuletum, bulla,“ Voc. 
v. 1735, batlwert, hailwertig, beilfam, heilbringend. 
„hallwertige Reliquia.“ „Das ballwert Kreuz gegen die 
Turken befhirmen.”’ Gem. Neg. Chr. ad 1455. Die Hallmwertig- 
Feit, das Heil, die Seligkeit. „Hailbertifatt irer Sele.“ 
„Bmb hatllwärtigfait unfer voruordern und naqtommen. * 
MB. XVII. 234. 236. ad 1489. XXI, 208, ad 1473. 

helen, ich bil, du hilft, er hilt; ih Hal; ih habe geholen. 
(4. Spy.) verhehlen, verborgen halten, Die Helhatt, diebiſche 
Berheimlihung, VBerfälfhung. Wenn ein Diener feiner Herrſchaft 
das Geld, das er für fie einkaffirt hat, nicht bringt, und deswegen 
von biefer feitgenommen wird, fo fragt fih im Rechtb. v. 1332: 
„ſoll ihn fein Herr vm di hHelhait anfprechen oder newr nah dem 
gelt? (Wſtr. Ber. VII p. 172). Wenn Wein- oder Bierfchenten 
zu Feines Maßes angeklagt und uͤberwieſen werden, ſollen „fi es 
pezzern nach der helhait, daz ſint ſechtzig und drev pfunt, darvmb 
daz ft di mazze haimleich inne habent gehabt.“ ibid. p. 100. efr. 
p- 97. 126. hellich, helleich, adj. u. adv. d. Sp. heimlich, 
mit Verheimlichung. „haimlich und helich,” Ehron. Ben. II. 169. 
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.„Mit beeligen und falſchen Anfhlägen und unwahrhaftenr 
Schreiben...” Kr. Ltghdl. Ii 130, „Das er jn feine vichs bel: 
le ich entwert habe,“ Wſtr. Btr. VIL 74. „beilih und on fein 
wißen,“ 500, 665. „haͤliger Weiſe,“ bayrr. Verord. unhel— 
Lich, unheimlich, ohne Verheimlichnng. „Ein ding offenlich kawffen 
und unhelich behalten,“ Rechtb. Ms. v. 1453. 


Die Hell (Hal), 1) die Hölle, (ͤ. Sp. helle, a. Sp. hella, hella, 


goth. halt; das-d des Hd. Wortes iſt wie das in zwölf, Ge- 


wölbe erft in fpäterer Zeit aus dem e entftanden; noch das Prompt. 
v. 1618 hat Helle). Hell-Angft, Hell: Hund, Hell: Kind, 
Seit: Sactament, Hell-Zeufel:c. nah Gramm. 807 ftatt, 
wie im bhd., HölLen-Angft, Hund ıc. O.L. ga, oder gen Hell, 
in die Hölle; ze Hell, in der Hölle, (zi helliu, ad infernum 
M.m. 9). 2) der enge Raum, den an einem Winkel der Stube der 
Dfen mit der Wand bildet. Sich in die Hell ſetzen, legen 
d. 5. auf eine in diefem Raum angebrachte Bank ıc. „Lag id muͤd 
fhlaffend in der Hel.” 9. Sachs. „Auffder Hell, adfor-" 
nacem.“* Prompt. v. 1618, Der Hellhafen, Hellpefen, 
länglichter Keffel, zum Wärmen und Sieden des im Hauswefen be— 
nötbigten Waſſers, gegen diefen Naum zu, im Dfen eingemauert. 
„Caldarium, hellhafen.“ Prompt. v. 1618, (Das Helmchen heißt 
im Angelſaͤchſiſchen hel⸗h e ima). Anm. Hell in beiden Bedeu: . 
tungen ſcheint urſpruͤnglich den Begriff des Verborgenen zu haben, 
und auf das alte helan beziehbar. 


hellen (halla), ich hill, du hillſt, er hillt; ih hellet, a. Sp. 
hal; gehellet, d. Sp. geholen, erfhallen, ertoͤnen; wider- 
hallen, (a. Sp. hellan, hal, gihullen, isl. hvella). -Dä 
hıllt s, dähätsghollt. „Ze hant als die ſturmen gloden erhilt.“ 
Wir, Ber. VI. 102. behellen, gehellen, in etwas, aͤ.Sp. 
einftimmen, zuſtimmen, zugeftehen. „Spruch, dorein er nye ge- 
byLlt, hett auch in die fage niht gehollen.“ MB. XXV. 415. 464. 
„Sy bewillig und behele in füldhe eröffnung nit anderft dann mit. 
vorbehaltner gerechtigkait . .“ Gerichtsord. v. 1620. 7te Tit. 5ten 
Abſatz. „Daß fie darein niht geheelten, fondern das wider: 
fprochen haben wollten.’ Kr. Ltghdl. XIV. 201. „Daß wir in ſolche 
.Eopten ftillfhweigend gehelen.” ibid. XI. 118, „Weiter wollen 
wir euch barein nicht gehelen.‘“ ibid. XI. 149, 201, „In ded Ge: 
gentheil Proteftation geh ehlen.’ ibid. 330, wirzb. Lg. Ord. v. 1618. 
Sem. Reg. Chr. II. 269. „gehelen, das..’ ausfagen, daf.. 
„Das doc wider die Vernunft wäre zu ge Heie n. Kr. Lethl. X. 
154. X. 198. „mißheln, dissentire.* Avent. Grammm, a. Sp. 
mifTibellan. „mitheln, assentire.“ 'ibid. „mitheler, 
adstipulator ,“* Prompt. v. 1618, „verheln,“ ausfagen, geite: 
ben. „Da cham ein erberger man genaunt der hlaufaer: und ver: 
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hol vor erbarigen leuten, daß...” MB. V. 267 ad ı378. „sites 
bein, adsentire.* Avent. Gramm. 
beit, a) fallend, laut. Hell fingen, d. b. in hohen Tönen. 
bell aufladen, wainen. Hellaufleben, luſtig, flott, mit 
Klang und Sang. b) nad fpäterer Übertragung vom Hörbaren auf 
das Sichtbare, wie bhd. c) augenfcheinlih, unbeftritten, zuge— 
‚ftanden. Die hellen Zaͤhern, das helle Bluet, das helle 
Waßer, Eid ıc. Das Bröd ift noch ein heller Taig, der Kaffee 
ein heller Satz. Der helle, Neid redet aus Dir. Du bift ein 
heller Spißbuebıc. Das tft ein Helles Wunder. ©. hellig.. 
heilig, anhellig, geftändig, zugeftanden, eingeftanden. ‚Das 
it ein Helligs Wunder. Das hellig Bluet rinnt hervor.” 
„Eines Dinge anhellig fein,’ Lori L.R. 217. Der Schulden 
anhellig feyn, fie eingeftehen, Kr. Ltghol. VII. 341. 352. 
Schulden, ſo anhellig find, anhellige Schulden (ein- 
geitandene, Kr. Ltghdl. XII. 15. 17. 23. 169. 286. „Item um 
anbellige und ohnhellige Schulden. tem um bellige 
und unhellige Leibfhäden.” Kr. Ltghol. XV. 352. ain— 
heil, ainhellig (arhalli'), einhellig, zufammenftimmend. „mit 
atnhellem muet,“ MB. XXII. 334. 338. ad 1359. „gleich: 
heilig und ains ſeyn,“ Kdtg. v. 1514. f. 79. Der Frevhell,. 
(Gem. Reg. Chr. L 448 ad 1297) der Quittbrief.e. Das Ge: 
hell (Ghall), das Ertönen, Erfchallen, befonders vom Widerhalf. 
Die Gehell, Gegend im Walde, in Bertiefungen ıc., wo der 
Schall verftärft gehört wird. Ei” do‘ Ghall. (Baur). gehellig, 
a) (ghalli’), fallend, den Schall auffaffend, zurüdwerfend. b) 
aͤ. Sp. juftimmend, geftändig. MB. XXV. 413, (gl. i. 315 gihel 
consonans). Mißhell, subst. Mißhelligkeit. „Darauß erwachß 
mißhell, unainigkhait und krieg.“ Ldtg. v. 1514. 65. Die 
Sünde der Mithellunge begehn, nah Br. Berhtolt p. 4aı,. die 
Schmeidler, die zu allem was Einer thut, fagen: Ja Herr, es iſt 
wolgethan. hell-liecht, adj. u. adv. ı) hell, licht. 2) wie 
heil ec) augenfheinlih, offenbar, foͤrmlich ꝛc. Er tft der hell: 
liebte Vater, d. h. fieht dem Vater ganz und gar. ahnlich. 
Bey der hellliechten Nacht, bey völliger Nadıt. Ein heil: 
liehter Schurf. 
bellig (halli’), müde, abgemattet, abgezehrt, mit teerem; bloͤdem 
Magen, hungrig und durſtig. s Viohh kimt oft schindelhalli’ 
vo’ do‘ Waod haom. „Das Elend hat fie gemachet hager, ungftallt, 
hellich, dürr umd mager.” H. Sachs. „Der Held ganz mid und 
heilig was.’ Theurdanf. „Die pferd worn hellich.“ Suchen— 
wirt. Das Prompt. v. 1618 hat: hellhungerig. helligen 
Einen, ihn bemühen, ihm Mühe, Unruhe verutfachen. - Tyrol. 
L.Ord. v. 3603. heutzutag nur noch: behelligen. abbhelligen, 
durch Anſtrengung und Mangel an Nahrung zu Grund richten. 
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„Bo Ire Roß abgehelligt etwo ‚an ainem Zaun ftehen belei- 

. ben.” Gravamina der 3 Stände 1579. „Aus. Arbait und bis er: 
helligt,“ labore et aestu Janguidi. „Durch turft erhölligt 
werden, siti confici.* D. v. Plieningen. 

Das Geſhil, f. Gehilb. 

holen, und bie Compoſ. wie hd. (a. Sp. holon und halon). 
O.Pf. Sid indie Hoͤh holen, fih erholen, erheben, auffom= 
men. erholen, als nicht perfonales verb. act. braucht Avent., 
Indem er Chr. f. 501 fagt: „ande, mit welchen Kaifer Ludwig 
das Haus Bayern erholet (vergrößert) hat.’ 

hol (höll, o.pf. hull), wie hchd. hohl. Das Hol, die Holen, 
die Hölen (Holn, Hain), die Höhle, Höhlung,. (a. Sp. das hol, 
antrum). Die Holber (Holber, Hölbier), ı) die Himbeere, 
la framboise, rubus idaeus. 2) (Franken) unter der diminutiven 
Yusfprabform Hölparlo, die Wreißelbeere, vaccinium vitis 
idaea.. Anm. Sollte das fehwed. ballon (Himbeere) und das 
uunintarhallun lalm)bruscas der gl. i. 932 zu erwägen, und 
auch unfer Wort eigentlih Hall:ber zu fchreiben feyn? Die 
Holfrä, Holkrän, auch wol Holzkraͤn, der Schwarzfpect, 
Holzſpecht. hoͤlen, holern, hölern, hülern, hoͤlſchen, 
gehoͤlſchen (haln, héllofn, hallo'n), höhlen. „anfholern, 
excavare.“ Avent. Gramm. Ruobm hallo’n, Ruͤben ausſchatten, 
daß fie hohl werden. » 

„Iſt gleich wie unfer rodenftuben, 

Da eßwir Hugel und Höldern Ruben.“ H. Sachs. 
Der Srenhoͤl, Drenhöler (Ou'nhalla‘); Voc. v. 1618, ohrn- 
beit, v. 1429 Orhol, die Forficula auricularis, Ohrwurm. 

Der Holler CHollo‘), der Hohlunder, sambucus nigra L. 
(„HS vler, Vor. v. 1445, bolera, gl. o. 411. sambucus, hols 
der, gl. a. 54. 676. riseus; aber gl. a. ı8. 677. i. 830; holans 
tar, holantir, woraus (f. ter) Holder und Holler zuſam— 
mengezogen feyn mag). Die Hollerbuͤchſen, Hohlunderröhre, 
in welcher ein Pfropf von Flachs ıc. durch einen andern mittels 
des Luftdrucks mit einem Knall fortgetrieben wird. Ahnlich iſt bie 
Hollerfprigen. Der Hollerkuüͤechel, Bluͤtendolde des Hoh⸗ 
funders mit dinnem Teige überzogen und in Schmalz gebaden. 

Ein beliebtes Gericht der Landleute, befonders am Johann d. X. 
Tag. Die „Holerpfeiff camena.“ Hbn. Voc. v. 1445. Der 
Holler-Rezel, Brey aus gefohten Hohlunderbeeren. Die 

. Holler:Salzen, Rob oder dideingefottner Saft von Hohlunder: 
beereu. Der Holler-Trauppen, Blumen oder Sruchtdolde 
des Hohlundere. Der Hirfhholler, sambucus racemosa L. 

Holländerbäume, Holländerholz, zum Schiffs - und 
Wafferbau u. drgl. brauchbar, und von Holländer Holzhaͤndlern ae 
juht (am Mayn). 
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Die Holle-Frau, Frau Holl, Mordfranken) eine Perſon der 

Ammen-Mothologie. Die Hollefrau ſchuͤttelt ihr Bett 
aus,’ ed fhnelt. Der Holle-Peter, der Knecht Ruprecht, 
Klaubauf. Se —— 

Die Hül (Hıl), (nah Gramm: 486. 686 auh) Hülgen, Hülwen 
(Hılng, Hılbm),-die Höhlung im Boden mit Waffer angefuͤllt, 

Rache; (gl. a. 22. 57. 689 huluua, huliutta, uligo; i. 99. 900 
bulia eloaca, volutabrum). Die Grashül, (D.Pf.) Lade, 
worinn die Weiber das durch Jaͤten gewonnene Unkraut zum Ver— 
fürtern wafchen und reinigen. Die Mifthäl, Miſtlache. Roſs— 
bül, Pferdeſhwemme. In den alten Negenfpurg. Statuten von 
1306 heißt ed: „Meine Herren verbieten alle Ruffian, und wer 
des überredet wird, daß er ein Ruffian fey, den ſoll man ab der 
Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Ehron. I. 
p- 375. 463. II. 358, „Da jtund ein Eleine Waßerhuͤl.“ 9. 
Sachs. „Das Flachs- und Hanfröfen foll nicht in Wevern und 
andern gemeinen und bannigen Waſſern, Tondern in Pfül und 
Hülen gefhehen.” O.pf. L.Ord. v. 1657. „Tiefe Hälen oder 
Roßſchwemm.“ „‚Nero-trand aus einer Hilligen mit ber Hand 

Waßer.“ Av. Chr. 23. 184. „Paludes hül; "palustribus hüln.’ 
gloss: bibl. v. 1418. „Lacus, tewfbulgen,” Voc. v, 1445. 
7 communi : Hulwa, die Lache. Daher mehrere Ortsnamen, wie 
3. B. In der O.Pfalz: Breitenhäl, Irlhuͤl, Kefenhuͤl, 
Schafshuͤl (Nagel Notit. p. 24, Emmeramer Salbuch von 1031 
Scafeshuli); in D.Bavern?: -Hilgen, Haimhilgen, Mift: 
bilgen (Hazzi Statift. IT. 6. 489. 517. 520, 574. 674. 676). Aus 
der wirzb. Grenzbefchreib. M. m. 38, ze dero haganinun huli. 
Aus MB. XXV. 107. 108 Wolmutehule, Zeiznbule x. 
Anm. Die Form: der Hidel Fönnte (nah Gramm. 273. 446. 
372) die bloße örtlihe Ausſprache ſeyn von: die Huͤl. Das ver- 
fhiedne Genus erklärte fih, wenn man fih zu jenem immer. den 
elliptifch weggelaffenen Veyſatz Fluß (f. d. W.) dädıte. 

Die Hull oder Hüllen (Hull, Hılln), -ı) (O. B.) das Dedbett, 
Dberbett. Bei'n Fenstar Sn Schnäckla‘, aft rüoſscht si scho” d* 
Hıll.. Hinto‘ da‘ Hıll, unterm Dedbett. J 

„Auf ein ſolche Naſen gehört Fein andre Brillen, 

Auf ein folhes Beth gehört Fein andre Hüllen.’ 
„In der moluchiſchen Infel Sion haben die Menfchen fehr große _ 
Dhren. Wann fie liegen, fo dient ihnen ein Ohrwaͤſchl anitatt des 
Unterbetts und das anderte ftatt der Hull oder Oberbett.“ P. 
Abrab. 2) (3pf. Ms.) der Dedel vom Krug. ©, helen. 

Die Hüller (Hıllo‘, Ehiemgau) der oberfte Raum unter dem Haus: 
oder Scheuer:Dah, der Dahboden. (Vielleicht nah Gramm. 447 
beffer Hülder zu fchreiben; efr. norweg. Hild, Dachboden), 
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Der und die Halb, auch: der und die Helb, Helben (Halb, 
Halbm), (9.2.) der Helm oder ‚Stiel einer Art, Haue oder Pide. 
Arthalb, Hackenhelb, Pickelhelbec. (d. Sp.daz halp, des 
halbes, a. Sp. gl. a. 93, 607 halap; angelfähf. Helf, engl. 

Helve, niederfähf. Helft). „Da het er ein Urthalbd erwiſcht.“ 
Sriminal:Urf. v. 1513. „Zwey Helplar lang,‘ zwey Artftiele 
(Diminut.) lang, nah Höfer, im Salzburgifchen. - 

Die Halbe, (d.Sp.) die ‚Seite, (Gl. a. 63. 96. 125. 139, 530 ıc. 
balba regio, plaga; nordhalba, Fundhalba, unefthalba 
‚aquilo, auster, occidens, bi halbu in parte, extra, in une: 
lihha halba quorsum, in eina halp, eitra). Hievon: 

halb (hal), halben (hälbm), adv. u. praep. foviel als: auf 
der Seite in einigen. Compofitis, die zugleih bad. find: außer, 
inner, ober-, unterhalb. ..; in andern, die mehr dem 
Dialekte angehören: enbalb (Chal, Egl) und enterhalb, auf 
der andern Seite, jenfeite. herenhalb, herenter halb, auf 
diefer Seite. herhalb, herwarts; heraußer-, berinner-, 
berober:, herunter, hervörderz, herhinter= x. halb; 
binhalb, hinwärts; hinterhalb; nebenbalb; niderbalb; 
feiderhalb, fiderhalb, feitber; vörderhalb; zerugthalß 
baiderhalb, baidenthalben; rechterhalb; winſterhalb 
(wi'sto hal, Fuhrmannsſprache) links; ſchatthalb, ſchatthal— 
ben, auf der Schattenſeite; ſeithalb, ſeithalben, ſeitwaͤrts; 

„It das Sattelroß handhalb, und das Handroſs ſattelhalb 
creuzwels uͤbereinander gefallen.“ Lechfeld. Mirakel. Mehr der 

aàͤ. Sp. eigen: aint halben (einerſeits), anderthalben (ander: 
ſeits, anderwärts, jenfeits). Wſtr. Btr. VL 97. 166. VII 21. 
Chron. Bened. II. 209. „Einhalp an dem libe und anderhalp 
an der ſele,“ Br. Berhtolt. „Ein chrieg zwifhen uns N.N. ein: 

‚ balbe und N.N. anderthalbr.‘ Ried :494. ad 1267, der- 

halb, deshalb, biederhalb, hiedishalb (dieffeits), MB. 
U. 4ıo. VUI. 113. IX. 119. XI. 177. XVII. 51. XXI. 409, Kr. 

Lhdi. XI. 499. Witr. Btr. VI. 102. Öfele ser. II. ı7. tedwe— 
derhalb,(duf jeder Seite), MB. VII. 63. Öfele ser. I. 177. 
bayrhalb, ſchwaäbhalb, Cauf der bayriſchen, der fhwäbifchen 
Seite), Lori Lechrain 128. 136. 166. 381. oftenhbalben, MB. 
VII. 166. Toͤlzhalb (auf der Seite gegen Tölz), Chron. Ben. 
11.81, Waldshalb (Auf derScite gegen den Böhmerwald), Kr. 
Lhdl. XI. 501. 528, 402. Mit der Form halben find diefe 
Compoſita gewöhnlich als Adverbia, mit- halb als Präpofitionen, 
denen in der 4. Sp. ein Genitiv, im jeßigen Dlaleft aber ein Da— 
tiv folgt, verwendet. Aventin (Ehron. f. 387. 512) fagt: der 
Mutter balben ein Erb fenn, wo halben noch deutlich den 
Sinn: von Seite hat, während es in andern aͤhnlichen Phrafen 
in den von: wegen (propter), übergegangen ill, Des Freun— 
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des-, ber Liebe-, Scheins-, Eren= ıc. halben. meint— 
und meinet-, deint- ıc. halben; davonthalben, des— 
und deſt halben, und deſſenthalben (deöwegen); wes- und 
weſt- und we nithalben, weswegen. derbalben( / wu) des- 
wegen; (u Zu, opf.) dennoch, nichts deftoweniger. R.A. Bit: 
tens halben, Heirätens ıc. halben ſeyn, (HhE. Gbrg.) 
den Vorſatz haben, zu bitten, zu heiraten ıc.. „Wegen des Tan- 
zes wären wir zwar wohl Bittens halber, Lungauer Hoczeit- 
Abdankung b. Hübner p- 544. Die neben der Form halben 
als gleichbedeutend vorfommende-Form halber, möcht ich, falls 
fie nicht fon fehr alt wäre, aus einer Bermengung der Ausfprad= 
Gewohnheiten $. 582 ff. mit 634 ff. der Gramm. erklären. Häufig 
hört man den Pleonasmus wegen dem halber it. deswegen, 
deshalb, wegen dem Geld halber ıc. Moher mag das t 
rühren in ainthalb, anderthabt, allenthalb, meint: 
halberc., von dem ſich in den alten vollftändigern Formen: in eina 
balba, in andarhalb, in ala halba, ala halbon, mina 
balbun ıc. Feine Spur zeigt. Vrgl. Gramm. ©. 395. Sollte 
biebey die, Analogie der Ordinalzahlen wirffam gewefen ſeyn? 
halb, adj. u. adv. dimidius, wie hchd. Um halbe, um bie 
Hälfte, zur Hälfte, (Baur); halb-um (v —) zur Hälfte, (Obrm.). 
Halben weg fo vil (halb fo viel), MB. XXIV. 648 ad 1442. 
In der Stundenrebnung hört man: um, vor, naͤch ıc. halbe 
“ains, zwal, dreu, vierdıc. und halber ains, zwalı. 
(f. Gramm. 760). Sp wird, vielleicht analog mit legterm, auch 
gefagt: um, vor, nach halber Abend, d. h. um, vor, nah 
3 uHr Nachmittag; Halber-Übend machen, halten, ze Halber- 
Abend eßen, das um diefe Zeit übliche Nahmittagbrod ein- 
nehmen, Nah der Analogie von dritthalb, vierthalb 
u. f. f. und, ohne die Compoſtta ain und zwanzig u. f. f. als 
Simplicha zu nehmen, fagt die d.Sp. 5.2. einen halben und 
zwanzig ftatt ain und zwanzigfthalben. (MB. XXIV. 611). 
„Achthalber und zwainzigk pfening,” Lori Mz. R. J. f. 38. 
„Dritthalb und vierzig,” (Kr. Lhdl. XVII. 250 ad 1509). 
„Hundert und fehsthalbs und vierzig pfunt,‘ MB. 
XXI. 278. 389. So MB. XXIV. 560: „centum et quinquaginta 
libras et quintam dimidiam libram.“ Auch an der Pegnig hört 
man (Noptfh) neunthalb-und zwanzig fl. neun und zwan⸗ 
zigſthalb. MB. XXII. 518 lautet die Jahrzahl 1451 tuſend fuͤnft 
halb Hundert und ain bar. Nicht weiß ih, falls fie richtig 
abgedrudt find, folgende Stellen (in Wſtr. Btr. III. p. ı28 und 
140 ad ann. 1476) zu erflären. „Nah dem Van fein ganngen 
junng und altt yr zwen und zwen in einer Preffen (Proceffion) über 
bunderthalb hundert.” „Und es fein nicht mer dann dryt— 
thalbs und zwainzigk weyb mitgangen.‘ Im — 
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iſt z. B. half-fertig (halb-vlerzig) ſovlel als 35 ober vlerthalb 
zig (tig, dizaine). Wettri mindr aͤn halffertoger (ein 
Fahr minder als vlerthalb zig, d. i. 34), Are Frode c. 10. p. 6B, 
Die Halbe, eliptifch ftatt: die halbe Map (Getraͤnkes). Das 
Halbe-Glas, das Halbe: Kräeglein, das eine halbe Maß 
hält. halbet (hälbat), adj. u. adv. halb. halbet mir und 
— halbet dir; ein halbeter Apfel; ein Halbeter Narr; das 

balbet Geld, die Hälfte vom Geld. S. Gramm. 1032, hal: 
big, halmi, (Yegniz) zur Hälfte; (etwa contrahlert aus halb 
weg, balbenweg? (Grgl. Halbmitt unter Mitt). Die 
Halbig, Halmi, die Hälfte. Die Halb:Ammer, ber 
Halb-Lech. Jene iſt ein Haupt: Seltenzufluß,.der bey Soyen in 
die noch junge Ammer, diefer ein ſolcher, der bey Lechbrud in dem 
Lech fällt, von Halbe (Seite), oder wie in Halbfeldfhlange 
(Heinere Art Feldfhlange), Halbvogel (Fleinere Arten ber 
Droffel), Halbholz (fi. Holz)? Der Halbwintertag 
(Hal'winto‘tä', Ilm) der. adfte Januar, cfr. „Pauli Bele: 
rum, halb hinum, halb herum.” Ealender- Sprüdlein. 
Der Helbling, diteres Muͤnzſtuͤck, im halben Werthe, des je- 
weiligen Pfennings. Gl. a. 668, o. Bo, 344. helbelinc, hellinc 
obolus. Größere Summen wurden zu Schillingen und Pfun— 
den Helblinge berechnet. Kr. Lhdid. II. ad 1453. XI. 107. 
Gem. Reg. Chr. ad ı4a2. Wſtr. Ber. VI. 146. „Die sehen Hel- 
belinge,“ Br. Berhtolt 57. „Regenſpurger, Münder, Lande- 
huter, Dttinger, Paßaur und Wiener (Pfenninge), und auch bie 
Helbling derfelben Muͤnß und auch allt Haller.” Münzgebot 
datiert Landshut 1455. AP. 1462 betrug in Regensburg Haͤlb⸗ 
ling 2 Haller. Im dafigen Merkzettel von 1460 BI. 88 fteht 
nad Gemeiner (Chr. III 360): „Es tft vergönnt, ein Kopf Biers 
um 3 Hr. (Haller) zu geben. Doch fo der Hir. nicht da iſt, al- 
weg zu raten 3 HLb. (Hälbling) für 2 Kopf, und ein HLb. für 
zwei Hir. zu ralten, damit die Leut umb die Hlr. nicht gepfrengt 
werden.” (efr. Voc. v, 1429 helblinc dipondius).. Es war dem= 
nach der Helbliug allerdings verfhieden vom Haller. (f. Hals 
tem). AP. 1406 eutfierte in Regenfpurg der böhmifhe Groſch zu 
7, der Kreuzer.zu 4 Hälblingen (halben Regenfpurger Pfen- 
ningen). Gem. Chr. -A®. 1485 werden neun Schilling Helb— 
ling Landswerung terlihs und ewige Zinß erfauft um 28 rh. Gul- 
den. AP. 1535 gelten LXXXIV Regenfpurger Helbling Pfen- 
ning ı Gulden und ı folder Pfenning 5 Haller ſchwarz. Lori 
MR. I. f. 196, | 
Das Gehilb, beffer Gehilw, auch wol die Gehilwen (Ghıl, 
Ghılb, Ghilbm), was den Himmel bededt, einhällt (f. Helen), 
fowohl der feine Dunft oder Nebel, der an fhönen Sommertagen 
die Atmofphäre umzieht, der fogenannte Herrauh (ſ. Hah); als 
Schmeller'd Bayertfched Wörterbuch, II. Th. ’ M 


r 


4178 Hald Hold 


auch foͤrmliches Gewoͤll. Doch ſcheint jene Bedeutung ‚mehr im 
u.e., dieſe mehr im Oberlande zu gelten. gehilt, gebilm, 
gehil, gehilwig (ghılt, ghil, ghılwi', gbılmi’), vom Himmel: 
bedeckt, es fey mit Dunft oder mit Gewoͤlke. Vrgl. bey Stalder: 
die Hilben, Herrauh, in Grimms Gramm. I. p. 404 bag ge: 


hilwe, congeries nubium. 





Die Halden, (fchwäb.) der Abhang, Berghang. a. Sp. halda, 
genit, haldun clivus. : heldig declivis, wiberheldig pro- 
elivis. Voe. v. 1419. Eine noch einfahere Adjectivform war bald 
frambald, ufbald, uohald, zuohald, declivis, pronus, 
imminens. bäalden fteht noch im Prompt. v. 1618 für „nal 
gen.’ halben, anahaldin, vergo, immineo, inclino,.gl. a. 
276. 614. 657. 

Der Hildebrand, (Db.Salzad) das ſchwarze Wollfraut, verba- 
scum nigrum L. ©. Hilti. 

hold, wie hehd., d. h. a) von Höhern oder doch Unabhängigen gegen 
Niedrere oder Gleiche: geneigt, günftig; b) von Niedern gegen 
Höhere: anhängig, treu. Dem Leheng- Herrn, dem Für- 
ften getreu, hold und gewärtig zu ſeyn, war und iſt zum 
Theil noch ein Hauptfag in Berpflihtungs = und Hulbigungsformeln 

. von Untergebenen. hold, devotus, fidelis, gl. passim. „uuio filu 
hold thu mir fig,’ fagt ber Herr zu Petrus. Dtfrid 5. 15.44. Im 

. DOberöfterreih wird hold nah Höfer auch für gern, hoͤlder für 
lieber gebraudt. ©. Huld und halt. 

Der Hold, des, dem, ben, die Holden, ber einem andern 
anz oder von ihm abhängig iſt, befonders im Lehenweſen, vassus, 
vassal. Man ift eines Andern Grundhold, Gerichtshold, 
3ehbendhoLld, wenn man einen Grund von ihm zu Lehen trägt, 
feiner Gerichtsbarkeit unterworfen, ihm den Zehend ſchuldig iſt. 
Gotes holdo. thie fine holdun alle. Dtfrid. An der Salz: 
ad ift man eines andern Haushold, wenn man bey ihm zur 
Miethe wohnt. So heißt ed in alten Predigten Ms. Monac.: 
„Swer derfiner heimholden und finer naheften ruoche nit hat’ 
siquis suorum et maxime domesticorum euram non habet. ©, 
Huld. Die Holden, (Inn, Salzah) die Wohnung, die man 
an einen andern vermiethet. Bey Einem in ber Holden fepn, 
zur Miethe wohnen. „Holden oder Herbergerhütten.‘ Hübner 
Ldgr. Straßwalden. Der Holdner, Mietbwohner, KHerberger. 
MB, IV- 164. Wenn es bey Hold erlaubt wäre, auf das mittel: 
lateinifhe Aldio, Alto, Meichelb. Hist. Fr. I. U. 43. 55 zu den- 

‚Een, fo dürfte man mit Holden vielleicht auch das ſpaniſchẽ Aldea 
(Landhaus, Weiler) vergleihen; «fr. a. das althjindine im 

. gothifhen Galender. | 
Der Unhold, wie. hchd. „Margaretha N. iſt bezuͤchtigt gewe⸗ 


I) 
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ſen, daß ſie ſollt ein unhodd fepn: derowegen fie gefändlich an- 
genommen, an Kötten geſchmidt, mit Ruthen gefchlagen, auch 
gebrennt worden.” Aucenhofer Mirakelbuch v. 1605. .Gl. a. 23ı 
unholda und bey Ulphilad unhultho als Feminina für diabo- 

lus. MWeol, Trud. Noch P. Abrah. fagt: „du alte Unhuld, 
du alte Wettermacherinn.”’ In Ruprechts v. Fr. Nechtb. Ms. fteht: 
„Die den;andern ruogent umb fegerey oder umb mort oder umb un- 
hulden (Wſtr. Btr. VII 182: oder um unhulden tun).‘ Hier 
iſt ungewiß ob Heserey oder Here ıc. zu verftehen fey. Bey Otfrid: 
unhuldi, infidelitäs. 

‚Die Huld, 1) wie hchd. das Subft. von hold a), a. Sp. huldi, 
gratia.' 2) das Subft. von hold b). a. Sp. huldi, devotio, ob- 
sequium. „thaz ir mir leiſtit huldi.“ Otfrid. Bu 1). DieLande- 
huld, Landshuldung, Landshuldigung, Begnadigung eines ' 
dur Recht und Urtheil aus dem Lande Verwieſenen. L.R. v. 1616, 
f 702. 720. Landshuld geben, ertheilen, nehmen, erobern, 
erlangen. Meichelb. Chr. B. IL. 186. Kr. Lhdl. VII. 283. 349. 377. 
Ertl. P. 0.382. Die Tar für eine Landshuldung war a°. 1766 
in Wirzb. 2 fl. a Pfb. 24 dl. „Belandshuldigen darf der Hof 
rath niemand in causis gratiae, fondern nur in causis justitiae.‘* 
Hofrathord. v. 1624. „Die Soldaten follen die Gefihert und Ge: 
huldigte bey Verfiher- und Huldigung verbleiben laſſen,“ 
Artikelsbrief der Reihsvölfer v. 1734, Art. 76. wo von Gefangenen, 
bie auf Eaution oder Parole entlaffen find, die Rede ift. Zu 2). „ho- 
magium, huld, manſchaft.“ Hübner Voc. v. 1445. hulden, 
Huldung, huldigen, Huldigung. Kr. Lthdl. XVII. 186. Erbhul: 
dung tun. bebuldigen, verhuldigen, verpflichten. „daz 
ich behuldigt bin mit meinem gnaͤdigen Herrn Abbt Heinrich ze 
MRot.“ MB. 1. 36. „Und nachdem ihr Uns ohne alles Mittel und 
Unterfchtedb aus erblicher Gerechtigkeit fovlel verpflichtet und ver- 
huldiget fevet, ald unferm Bruder Herzog N.“ Kr. Ltghdl. VI. 
141, „omagiare, verhulden und trew geben,’ Voc. v. 14455 

. (fi Einen) buldan, devincere sibi aliquem. ‚Dtfr. Die Un 
huld, f. Unhold. 
Die Huͤlder, ſ. Huͤller (Dachboden). 


helffen (bolffoc, kolffn); ich hilff, du hilffſt, er hilfft; ih hulff 
oderhelffet oder haͤlff; ich hab geholffen, und die Compoſ. wie 
hchd., a. Sp. helfan. Mehr der Volks- oder aͤ. Sprache eigen 
jedoch folgende Formen und Bedeutungen: Helff Gott! 
(Halffgod)! Gott helfe! Gluͤckwunſch gegen Nieſende; Abwelfungs- 
Formel’ gegen einen Bettler, dem man nichts geben Fann ober will; 
fromme Interjection, bey Erwähnung eines und nahegewefenen 
Verftorbenen, (mein verftorbener Mann, helff Gott, oder helff im 
Gott! der... „); Interjection bey einer Drohung GGelff Spott! 
Ma 
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wenn ich dich derwiſch‘!). Einem helffen, ihm Helffgott! 
zurufen; ihn zurecht richten, ihm den Meiſter zeigen. Einem 
"Kind helffen, d. Sp. ed ausſtatten, verſorgen. Chint, ben 
geholfen ift. Augsb. Störb. (f. Hülff 2). geholffen feyn 
Einem, 4. Spy. ihn behilflich feyn. MB. XI. 289, Gem. Reg. Chr. J. 
536. Ried 845. Die Helff, (a. Sp. belfa) doc nur in Heiffid! 
(vu /) Hülfel zu Hülfe! Der Helffer, der Gehilfe. "Der 
Beckenhelffer, Vädergehilfe, ein eignes Gewerbe in Minden. 
Ehmals, noch im Voc. v. 1735, wurden auch die gelftlichen Diacont, 
Sooperatoren und Adjutoren, wie noch in der Schweiz, Helffer ge— 
nannt. „Herr Hans, Helffer In der obern Pfarr.’ Mederers 
Ingolftadt 163 ad 1504. „Des Helffers im Domb fein Schwa- 
ger,’ 5. v. Bodmann ad 1700. Helffershelffer. Diefer Aus- 
druck wird in den alten Abfagebriefen, 3. B. des Herzogs Ludwig 
gegen Albrecht von Brandenburg v. 1460, des Elfenbeden und 
des von Sattelbogen gegen den Herzog Albredt v. J. 1491, noch 
ohne allen verächtlihen Nebenbegriff gebraucht . . „Darumb, fo 
wellen Wir mit famt allen unfern Landen. und Leuten, Helfern und 
Helfershelfern Ewer und all der Ewern veint ſeyn ...“ 
„Darauf fagen wir beyde einhellig Ew. Durdleuchtigkeit, auch Ew. 
- Durdleuchtigkeit Landen und Leuten ab, mit famt allen unferen 
Helfershelfern, und wollen Verwahrung unfrer Ehren, auch un- 
ferer Helfershelfer hiemit gethan haben, und ob wir oder unfere 
Helfershelfer mehrere oder weitere Verwahrung unfrer Ehren 
(f. Fehde) thun follten, wollen wir biemit gethan haben.’ Kr. 
Ltgshol. X. 466. Gem. Reg. Chr. IH. 315. 316. abhelfen Ei: 
nem, ihn umbringen, (Spf. Ms). anhelffen (Prompt. von 
1618) „instigare, incitare quem cupiditate quid faciendi. Da 
war ibm erjt angeholffen, tum primum fax ei subjecta est. 

. Dem leiht angeholffen ift zu reden x. ad dicendum, ad 
arma etc. promptus. Dem zur fhmaichlerevn bald ift an. 
geholffen, promtum in adulationem ingenium.‘ Gl. i. 974. 

- giholphaner, fretus. behelffen ſich einer Perfon, 
eines Dinge, a) es als Hilfsmittel, es zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung gebrauden, vorbringen. „Wir follen und feiner andern Herr: 
fhaft gegen gedachter Herrfhaft behelffen.‘ MB. XXV. 470, 
„Daß Herr Bernharbin fi der Acht nicht behelfe.“ Kr. Lhdl. 
XI. 284. b) es dabey bewenden laffen, fich bamit begnügen. Lotg. 
v. 1612. p. 363. Der Behelff, Rechtshilfe, die man bey Je— 
mand fuht, MB. XXV. 344. 3745 Ausrede; in den Rechten, was 
für eine Partey ſpricht, militiert. „Wann ein Partey einem Ad- 
vocaten fein (ihre) Halmlihait und Behelff eröffnet.‘ 2.0. v, 
1616, 467. „Alle gnaden und behelff, fo die weibsperfonen ha- 
ben.’ Gerichtsord. v. 1520, Behelfs, alter Canzley-Ausdruck 
ftatt: mittels. Behelfflich, beholfflich, adj. u. adv. (Dem 
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englifhen Beh alf nach, koͤnnte dieſes behelfen, behelf, ſtatt 
zu helffen, zu Halb CHälfte), halben gezogen werben). ent- 
beiffen Einem, ihm ſchaden, (Akten v. 1547). gehelffen, 
helfen. Gottgehelff (Godghelf)! Mit diefem Mufe pflegen an 
der O: Iſar an den Armenfeelen-Tagen die Armen vor den Thüren 
ber Reihern eine Gabe zu fodern. Man nennt die Bettler diefes 
Tage Gottgehelffer. (Banr). unter etwas helffen 
(Prompt. v. 1618) ſtatt: zu etwas. „Sie haben ihm under d' 
Frepheit geholffen, eorum operä liber est.“ „Der Rath 
bat ihnen drunder geholffen, per senatum consecuti 
sunt.‘* verheiffen, a Sp. Einem Rechts verhelffen. 
MB. XXV. 460. „Den Parteyen bed Rechts gegenein- 
ander verhelffen, nnd zwifhen ihnen ergehen laſſen was Recht 
iſt.“ Kr. Ltghdl. XVL 270. (Obrm.) Einem den Willen oder 
feinen Willen verhelfen, ihm willfahren, ihm feinen Willen 
thun. Einem verholffen ſeyn zu Etwas, (Baur) ihm dienlich, 
von wirflihem Nutzen feyn. Die Perſon oder Sache iſt mir zu 
nichts verholffen, ihre Hilfe, fie nuͤtzt mir nichts. 

beiffen, hil ffen (hılfo), adv. (b. W.) fo daß es hilft, ergiebt; 
fehr. hılfo“ zuefhlagen, hilf drauf Los arbeiten. Ich 
Fan dich nicht hılfa“ gaima” (nicht fehr loben). Obrmr. Aud um 
Hau in Schwaben giebt ed ein Adverb helfen; man fagt: Ich 
will helfen mit dir gehn. Kom helfen mit! 

Die Hilff, Huͤlff (Hill), ı) wie hehd. Hilfe. a.Sp. hilfe. 
3) (Gem. Meg. Chr. II. 370) die Berforgung, Austattung eines 
Kindes. „Einem die Hilfshand reichen,’ hilfrelche Hand. wirgb. 
Verord. hilfflich, (Kr. Lohl. XIV. 642) was: behelfflid, 
d. i. zn einer Ausrede, Ausflucht dienlih, gehörig. „Unhilff— 
licher menfch, homo ignavissimus a se ipso desperatus et re- 
lietus.“ Prompt. v. 1618. Der Behilff, was Behbelff. 

Das Helfenbain, Elfenbein, a. Sp. helfenbein, helphant— 
bein, von helfant elephas. gl. a. 9. i. 293. . 

———— — — 


Die Halfter, Halftern (Hälfte‘, Hälftoſ'n), ı) wie hchd., (a. Sp. 
balftra capistrum, gl. a. 6. 33. o. 79. Avent. (Chronit S. 356) 
fagt: die „Winden underftunden ſich, ſich auß der Halfter 
der bayrifchen Königen zu ziehen.” =) U.2. der Hofenträger; 

‚gl. 0. 79 balftra, succinctorium, brachiale. f. Halfter und 
Halfen. einhalftern die Hoſen, fie an den Hofenträger 
fnöpfen. | 





Der Halm, das Hälmlein (Halml, Hälwl, Haiwl), wie bad. 
-Hälmtein ziehen, mit Haͤlmchen oder auch Hoͤlzchen, oder Pa- 
pierchen von verfchlebner Länge das Loos ziehen. R.A. Einem das 
Haͤlmlein durch's Maul ſtreichen, oder siehen, ihn duch 


18%: Helm 
Schmeicheleyen fangen ober beräden. Es iſt dieſes Haͤlmlein 
durchs Maul ziehen“ wirklich auch eine Art traditlonellen Kinder⸗ 

ſpaſſes, und beſteht darinn, daß der A dem B, der auf die Frage: 
willſt fliegen lernen? gutinuͤthig mit ja geantwortet/ Schmielen, an 
denen noch der Bart hängt, in den Mund glebt, ihn denſelben feſt 
verfhließen heißt und dann die Schmielen durchzieht; ſo daß dem 
Geäfften der Bart im Munde bleibt. A4. R.A. ein Gut (das. man 
verfauftt dem Käufer) „auffenden, aufgeben mit Hand und mikt 
Halm, fid deffen verzeihen mit Hand und mit Halm, nach 
des Landes Recht und Gewonhait.“ MB. map. xxv. 144. 151. 
163. 213. 

Die Haͤhm (Hälm, Helm), phur. ı) OH. Franken) das Stroh, 
(fhmwed. balm, masc. sing.). Auf det Hälmbant mit dem 
Haͤlmmeßer Haͤlm ſchneiden, Stroh zw Hädfel, Haͤckerling 
oder Geſott ſchneiden. „Das Helmſchneiden bey Licht und 
Schleißen,“ nad anfp. u. bayreuth. Feuerord. verboten. Sollte hier 
vielmehr das alte hHelamna, helwe, palea, als hHalm festüca 
zu Grunde liegen? 2) B. die Stoppeln auf einem abgeaͤrnteten Ge- 
treidender. (fr. Weifh). Ste werden mit dem unter denfelben 
wachfenden Gras hie und da vom Vieh abgeweidet, oder zu Futter 
oder auch zu Streu für daffelbe abgemäht. Das Haͤlmkraut, 
die Hälmrueben oder Haͤlmbaͤtzeln, Stoppelrüben, Rüben, 
welhe nach der Arnte auf einem Ader, in welhem eben erjt die 
Hälm oder Stoppeln untergepfläge worden find, gebaut werden. . 
Das Hälmzeug (Närnd. Hsl.), was in das Stoppelfeld gebaut _ 
wird, als Ruͤben, Haber u. drgl. R.A. Der Wind get fhon 
aus den Hälmen, die Hauptärnte tft vorbey, es wird fchon Füh- 
fer, bis endlich auch die fpätere Haberärnte vorüber iſt, wo es daitn 
heißt: der Wind get ſchön von den Haberhälmen, es 
wird Herb. Auf die Haberhälm hinaus Fomen, ins 
Elend, in fhlimme Umftände gerathen. (Obrm.), B. Stoder führt 
an die R.A. die vier Hädlm, die vier Getreidarten (MWelzen, 
Roggen, Gerfte, Haber). einhalmen, das Stoppelfeld um— 
pfluͤgen. 

Die „Helmparten, eassidolabrum,“ Hübners Voe. v. 1445, Helle: 
barde, ſpan. alabarda. Im J. 1468 wurden zu einem Krlegszug 
gegen das Schloß Degenberg von der Stadt Landau 100 Mann bes _ 
gehrt, wovon eln Biertheil gute Armbit, das andere Handbuͤchſen, 
dag dritte gute lange Spieffe und das vierte wohlgerichtete Helm- 
parten haben mußte. Kr. Etghdl. VII. 237. Wenn die Helle: 
barden (f. Adelung) erſt Im ı5ten Jahrh. erfunden worden find, 
fo wird wohl der lat. Name, den man der Sache In demfelben Jahrh. 
beylegte, als Überſetzung des Deutfhen, fo ziemlich feine wahre‘ Ety: 
mologie (cassi-dolabrum) an bie Hand geben. f. Barte. Gl. v. 
326 kommt analög eine helm=ades, francisca vel bipennis vor. 
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Hilpersgriffe, Muͤrnb. Hsl.) ſchlechte Raͤnke, Abdvokatenſtreiche. 
Der Holpel, (O.Pf. b. Ämter) grober, ungeſchickter Menſch. hol— 
peln, herumholpeln Einen, Muͤrnb. — Ihn herumſtoßen, 
hudeln. 


Der Hals, wie hchd. Das Halsklaid, (das, was eine Frauen= 
verfon ald Schmuck am Halfe trägt? cfr. gl. i. 839 halspiriga, 
monilia). „Hat fih fein Eheweib in ihrem beften Halsklatd 
haimlich hinwegbegeben. ++ Quggenberg Criminal-Proceſſ. 160. „In 
Schwaben, wenn der Mann ftirbt, fo das Gut beſitzt, fo gehört 
dem Herrn das beite Pferd, dem Richter aber feine Kleider, ftirbt 
das Weib, fo gehört dem Herrn die befte Kuh, dem Richter aber 
ihre Halsklatder.” Ertel. „Item die Innlente, Mann und 
Frauen, bie nichts haben dann Ihre Halsklaider, und fi allain 
mit ihrer täglichen Arbalt naͤhren.“ Kr. Lhol. XVI. 261. Vrgl. den 
a. Ausdruck: der Hals perch, für Panzerhemd, welches vom untern 
Ende des Helmes bis auf die Knie reichte. Wären vielleicht die 
Halsklaider der Kopf- und Fußbekleidung entgegengefegt? Gl. a. 
254 ſteht: „anu hals, sine cucullo.‘“ Das Prompt. v. 1618 hat: 
Halsgoller, focare, Halskapp, cucullu. halsſchlagen 
(2,8. Ms. v. 1453, a Sp. halsflagon, halsflegilon beohrfei- 
gen; (HchE.) „zur Unzucht anrelzen.“ „Einem den Hals ab: 
gewinnen mit den Rechten,” mahen, daß er zum Tode verur- 
teilt wird, Amberg. Alten v. 1385. Hals und Hand antreffen, 
wird in alten Bayteut. Privileg. gefagt von Vergehen, die crimineller 
Art find, In der bayreuther Buß- und Frevelord. v. 1586 heißt es 
bey allen den Vergehen, die vor die höhere Obrigkeit gehören, fie 
feyen dem Worte Hals und Hand anhängig. Gl. a. 236 
arhelfan, decollare. Frephelſe, f. d. W. unter freii, wo 
noch die Bedeutung: privilegium, Recht, und der o.pfalzifche Orts— 
name Freyhels anzumerken ift. Vrgl. Grimm II. 264. 630, 
halfen, halsnen (hälsn, hälsna’), vrb. act. injicere brachia 
collo, umhalfen, umarmen, (romaniſch: accolare, accoler). „Er 
hiels in, amplectabatur eum,“ alte‘ Predigt. „Da viel fy (die 
Königinn von Ungarn) nyder auf bayde knye und der funig epltt vaft 
zue ir, unnd hueb ſy auff und bot ir dy Hanndtt und halfet fv ein 
wenig . . . Da gieng des kunigs muetter zue dem Funig und gab 
ym gelügt und halfet yn, defgeleihen er ſy auch.“ Wſtr. Ber. III. 
123. 131. ad 1476. 
Mei’ Deonal is klas” wis.r 9° "Muskot- Nüssaj, 
Und so öft 'as Ts hals und so lacht s 9° Bissaj. 


End wenn st ma‘ kas'n Wei” net zälst, um 's Biar is mor ä’ nit vıl, 
Wenn st mi’ nach‘ hälsn wıllst, hebadar a’ net stıll. 

De‘ Kropf is grosmächti und 's Gsicht is zau'‘.dürr, 

Und bal’ I 's Mensch häalsn wıll, stet de“ Kropf für. 


f 
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a. Sp. helſan, praet.halfta. „arma ioh hentinan helſenti.“ 
Otfrid. 

Die Halfen (Hälsn), das über die Schultern liegende Tragband für 
bie Beinkleider der Manns =, im DR. für die Roͤcke (Kittel) der 
Weibsperfonen, (Kittelhalfen). Vrgl. Halfter und Halfter. 
„balfiton habenis.“ gl. i. 137, vielleicht halftron zu lefen- 
Im Kiturel heißt es: „die halfe (das Halsband des DBraden) 
was von arabi ein boͤrte.“ Frifins hat: Hälfling restis. ein- 
halfen, einhalfnen die Hofen, fie an den Hofenträger knoͤpfen. 

„Halſe, Püwel, Buͤhel“ (Hügel). Vocab. domest. der 7 communi 
nad dem Gr. v. Sternberg. Nah Obrmr. wird im b. Wald eine 
wilde felfige Gegend eine Hals'n, Stas hols'n genannt. Islaͤnd. 
(der) Hals, monticulus oblongus. 


Die Halfter, Halftern (Hälste‘, Halste'n), der Hofenträger. ©. 
Halfen, Halfter. 





halt, adv. ı) d. Sp. eher, vielmehr, potius, fondern, (wie franz. 
mais, fpan. mas vom lat. magis). „Wan wir die obengefchribene 
genad nicht minnern, halt ze allen zeiten meren wellen.“ MB. V. 
44 ad 1318. „Wir wellen nicht geftatten, daz in... debeinerlat 
chrieg widervar, wir wellen halt, daz fi in unferm ſchirme fin.’ 
MB. XVII. 26 ad 1290. „Da fprad Gedeon zu unferm Herrn: 
fe ift noch gar zu Iüßel. Da ſprach unfer Herre: nein, ift ift halt 
gar und gar ze vil.”’ Br. Berhtolt. „Unde daz iht unfih inuirlei- 
tes du in die behorunge, halt du erlofe unfid von dem ubilen’‘ 
(fondern erlöfe und vom Übel). Altes Vater unſer. „Nicht 
gemacheter noch gefcaffener, halt (fondern) geborener.” Windb. 
Palt. Dtfrid: thin halt, eo magis. Diefes halt fcheint 
(wie &E und me aus er und mer, baz and baziro, altf. leng 
f. länger, abgekürzt zu ſeyn aus dem vollftändigern Comparativ 
hbaltir, halter. „Daz wir iuch haltir fchulen vernemen 
denn got ‚(ut vos potius audiamus quam deum), alte Predigt. 
Hiezu lebt an der Ilz und in Oberöfterreih noch die Comparatlv— 
form bälter, hälder (heldo‘, hallo’), eher, Lieber, und der 
Superlativ: haͤlteſt, haͤldeſt (hallost), eheſtens, näditeng, 
alsbald, fogleih. I ge hällost zo dier.... Er kimt hallast. Wia 

s hallast scho’ bald Nächt is wor'n... °S wird be&ssa“ sey‘, hat 
d’ Mari gsaot, mio“ genga” hallast furt.... (Hardlem). Dem 
halter und haͤlt eſt entfpricht das isländifhe helldur, hellſt, 
das banifhe heller, helft (eher, lieber; am eheften, Liebften), 
wozu fih im Althochdeutfchen der Pofitiv bald, (ſieh hHalde), an: 
gelſaͤchſ. heald, altnord. Halldr (pronus, vergens, proclivis, 
 imminens) findet, von welhem unfer hold (w. m. f.) wol nicht 
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-wefentlich verfhieben iſt. Hoͤfers hold für germ fcheint in der 
That das alte hald zu feyn. 

3) (befonderd im conbditionalen Safe, oder auf Relativ = Prono- 
mina) auch, fhon. „Was man dir halt fagt, du kerſt dich nicht 
dran.‘ „Db er halt etwas mit ihnen fehuffe (wenn er ihnen auch 
etwas befähle), das follte und möchte doc keine Macht nicht ha- 
ben.” Kr. Lhoͤl. IH. 168, „Aber S. Genaden Mainumb was, daz 
kainr mocht gancz gerecht fein, der fhandumb nam wan er wär 
albeg genaigt gen dem, ber im die fhandumb gäb, ob er halt 
unrecht hiett.“ Wfl. Btr. IV. 208. „Und ob halt der leichnamb 
entgegen ſtuend“ (obfhon), MB. XV. 463, 

„Doch ich will die Warheit fagen, 

Und würd ih halt darumb erflagen.” Der ——— 
„Swiez mir halt darnach erge.“ Wigalois, Nibel. — 5898, 
Br. Berhtolt p. 10. 46. 163. 205. 

„St woltens gar nit laffen, 

Werd Gott halt felber laid ...“ 

„Er fep halt wer der fey, 

Der erfchlaget den rifen, 

Den wil ih machen frey . . .” Ingolft. Reime. 
„Noch halt unfgren ind,’ (MB. VI. 437) auch nicht, (entfpre- 
hend dem islaͤnd. nd helldr, dan. iffe heller, franz. non 
plus, gl.i. 44. nech altiſt (noh=haltift?) nequaquam). In 
einigen Fällen foheint das ob Halt, wenn halt unfer ob etwa, 
wenn einmal, wenn je, wenn anders auszudräden. „Sr 
Herren, jr tragt ein Korb voll Ungläd feil, wenn jr in halt auf 
werd ſchuͤtten.“ Avent. Ehron. f. 529. „Und ob halt feiner Bas 
an unfer Maut toment, . dba ift er ung nichts von fchuldig.” MB. 
XV. 5. „.. Der iuner heime=fchin (fagt Volker in den Nibel. 
V. 9190) der muoz vil truebe werden von der minen hant, fwie 
halt ich gerite in der Burgonden: lant.“ | 

3) Heutzutage wird halt (niemals halter, welches Adelung 
ben Bayern irrig in den Mund legt) vorzugsweife für gewiffe Ne- 
benbeziehungen des Sapes gebrauht, welche im Hchd. nah Ber: 
ſchiedenheit der Fälle durch verfchlebne Ausdrüde angedeutet wer- 
den müffen, und die ih nur durch Beyſpiele erklären Fann. „So 
nimm es halt (denn), wenn du es durchaus haben mußt.” „Ich 
hab dich halt (nun einmal) gar fo Lieb,‘ „Ich tue's halt doch. 
nicht.” „Das wäre mir halt (nun eben) lieber.” „München ift 
halt (nun einmal) eine Iuftige Stadt.” „Ich mainte halt (ie 
nun, id meinte, dachte eben). „Sch gib halt ber, fo lang ich 
was hab.’ „Haſt halt wider zuvil getrunfen? gelt!” „Sie hat 
ir Kind Halt fo derkuſſst und derbrudt, ia halt, als wenn fie es 
gleich freßen wollt.” jaͤ halt! (- o) nun ja; ia freylich, das will 
ih meinen. „utique ia holt.‘ Avent. Gramm. Gehalt. 
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„Der Kunig kennet David wol an ber ſtimme ſein 
Er ſprach: iſt das bein ſtimme, David Heber fan mein? 
Da antwort im Herr David! es fit je Halt mein ſtimm.“ 
Ingolſt. Reime ad 1562. halt jä, Halt nain, halt wihtla-)? 
.. etwa gar, etwa nicht? halt Auch! Halt gern! halt nam: 
lich! (v -), unmwiliges Darum auf ein Warum, Über das man 
nicht gerne näher eintritt. .Es it halt guet, Halt größ, halt 
fhön (=), es iſt freylih gut ic., niemand zweifelt daran. 
Schon dem. Br. Berhtolt hilft fein halt bey allerley Wendungen 
aus. „Des Menfhen fele, daz iſt got ein gar lieber ſchaz, und 
tft im halt fo liep, das . . p- 2. Swer got liebt ve s.ı der gan 
im felber aller ſelikelt. Ich wil ein gro; wort ſprechen: er hat 
halt (fogar) allez daz got felber Hat. p- 4. ‚Klein Ift aller Heiligen. 
und aller engel und Halt (fogar). unſer frauwen heilkeit wider der 
heitikeit, die got felber bat. 175. Got hat ben heiligen Mopfen 
gefpifet, daz er halt (fogar) no häte in dem paradife lebet mit . 
fibe und mit fele. 296. Und Halt (fogar) in den Möftern hat die 
geitikeit fo gar grozen ubernthant gemunnen ; das . .. 290. Uwer 
küche kuͤnnent rehte nihts nit, das halt ihſtt fi gein fo maniger 
ley fpife die da zu bimel ift, 236. Nu vererkeniget ettelicher bie 
manig pfunt und mas doc nit tüwerre werben noch gefunt, und 
kan halt vil lihte weder genefen noch gefterben. 245. Und der 
halt ettelihem ein hube gebe, er were halt hertzeclichen fro, ge: 
be man im aber ein marfe oder hertzogtume, er wer aber frower. 
256. Der niemer dehein fünde getuet, und tuet er halt nlemer 
bebein guet, der fele wirt niemer rat.” 167. Vrgl. ©; 56. 60, 
65. 144. 148. Das Prompt. v. ı618 fagt: „Halt adverbium 
concedentis. Enimuero dij nos quasi pilas homines habent, fie 
haben ung halt für ballen; tantum, tantummodo.* Das Voc. 
v. 1735 gibt Halt durch scilicet. „Du wilft Halt allzeit unſchuldig 
feyn, scilicet insons videri semper amas. Er ift halt ein für: 
trefflicher Poet, ‚scilicet insignis est poeta.* Sollte Halt in den 
lestern Bedeutungen, deren Sufammenhang mit der erften freylich 
nicht ſeht Har ift, ein anderes Wort, und nach der Analogie des 
alten und ditern wäniu, waͤn, wän, des thäring. möch (meine 
ih), bes ſaͤchſ. glöch (glaube ih), des o.pf. glau’ (glaub ich), des 
fhwetzerifhen denkh (denke ich), ans halt ich entitanden ſeyn ? „Es 
wirt michs, halt ih, noch je Feiner überreden, daß Stolzieren, 
Schwanzen ıc. hriftlich ſey,“ fagt Avent. (Ehr. f. 18). „Ih halt, 
du habit das erdicht.“ Theurdank. Das Prompt. v. 1618 hat! „hal: 
ten für meinen, recte putas, du haltft recht davon.“ 
halten (hältn), ih hielt, oder haltetzgehalten, ı»)wiehchbd. a. Sp. 
haltan. Nah dem Prompt. v. 1618 antwortete man auf dad: € 
gilt! eines Zutrintenden mit: ich Halte. Der Halt, 1) wie 
hchd. 2) d. Sp. der Gehalt. „Der alte Halt bes Reichſsthalers.“ 


Daß die Mänzen dem gemöhten Reis halt an Schrot und Korn 
nicht gemäß.” AO. 1695 werden Meichsthaler, dem altem. Reidhe- 
ſchrot und Korn nach, im Außerlihen Halt (Nennwerth) aber zu 2 fl. 


> 2b. gemuͤnzt. Lori Mz. R. IH. 29, 35. 50, 331... DerHialtbrief, 


- (4:5p.) ſchriftliches Inftrument über Verbindlichkeiten,, die. man er- 


°. füllen wis (d) „Wann doch unfer Herr. der König von unferm alten 


Herrtn vollen Haltbrief habe“. Kr. Ltahdl. IH...143. - : Der: €- 
Halt, des Eshalten; ſ. E und bie dafetbft angefühtte aͤltere Be: 

- Deutung von E-haltiger, wornach nian glauben könnte, daß früher 

‚mar bie Genoffen und Dienftperfonen religloͤſer Gorporationen biefen 

Namen geführt.  librigens: fheint E hier wol eher die allgemeine 
Bedeutung lex als die fpecielle conjugiam zu haben, obgleich ſchon 
Br. Berbtolt (205, 352) ſagt: „Du helßeſt ehalt, daß du ben 
Zenten, die in der Ee find, ir Ere und Gut getreutich behuͤten umd 
bewaren ſollſt.“ An eine bloſſe Wiedergebung des: lateiniſchen ser- 
vos durch Halt Enſofern Haltan dem servare entſprach) ift wol 
nicht zu benfen, Brot. a. Htltiundb Hold. Das mittellat, äaldio 
möchte eher dem gothifhen aljan alere, partic. praet. alib& ver- 
gleichbar feyn. (cfr. gebrödter Diener). 2). (Gbrg. O.Lech) huͤ⸗ 
ten. Die Ros ic. halten, -Pferdeze. hüten. ECori Lehr. 348). 
Ulphila: haldan fveina, Schweine hüten. Br 

„So hirti ther thar heltit, 
Joch ſines fehes weitit.“ Otfrld. 
Die Halt, (mach Zſchokke), Weldeplatz in der Nähe eines Gutes. 
Der Halter, (alzb. Öfte.) Hirt oder Hüter. „Vichhalter und 
Galßhirten,“ ſalzb. Waldord. „Sie raufen wie d Halter: 
buben.’’ Eipeldauer Br. (ofr. „huehilt unter Hilti-diu). 
3) 4. Sp. wachen, kauern, im Hinterhalt liegen. - „Das Krlegsvolck 
mußt ob den Bauwleuten halten’ (wachen), Av. Ehr. 400. „Und 
als etlihe unfre Diener auf dem Weg gewefen find, wieder an- 
beim zu reiten, haben unfer Bruder und die feinen auf fie gehäl- 
ten, fie unbewahtt und unentfagt angegriffen . . . Kr. Ltgshdl. 
<VHI. 450. „Rauberey, auh Haltens und Mortprennend wegen,’ 
„Ir falletrauch in ewrer pflege und ambten niemant Hallten, noch 
auf der ftraffen ſtraiffen laſſen.“ Gebot des Herzogs LubwigMs. Vrgl. 
verhalten. Der Halt, der Hinterhalt, die Lauer, der Lauer: 
Platz, die Lauernden. | 
‚Da kam ich In der Räuber handt, 

| Hielten oft tag und naht im Halt,” H. Sache. 
„Daß wohl vier oder fünf heimlicher Hut und Halt auf fie gemacht 
und geftoffen.“ Kr. Ltghdl. IV. 74. „Alle Wochen zweyr ftreifen, 
die Halten an den Bergen und in den Gehoͤlzen befichtigen und 
vergreiffen.“ ibid. XIH. 67. „Die Teutfchen ftteßen ſich in jre 
Halden und namen jren Vortell ein in: den ‘großen Welden.“ 
Avent. Chr. „Den Halt brechen,“. aus dem Hinterhalt her: 
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vorbrehen. Der Halt (die im. Hinterhalt llegende Mannſchaft) 
brach auf ... Av. Ehr. 355. 361. 

Die Compoſita von halten, in der Regel wie hchd. Mehr dem 
Dialekt oder der d. Sp. eigene Formen und Bedeutungen mögen fol: 
gende ſeyn: aberhalten Einem etwas (vor Gericht), ed ihm abge- 
winnen, (f. abbeheben). L.R. v. 1616. f. 266, aufbalten, 
vrb. act. erhalten, ernähren, nähren. „Im Klofter Ethal follten 
14 Münd und 13 Ritter mit jren Hausfrauen auffgehalten wer: 
den,’ Av. Ehr. 501. De Hirsch hältn si vo'n Brunnkress auf. 
Mit dien Broud künms* si’ scho 9 Wal aufhältn, mit diefem Brod 
können wir uns fhon eine Weile nähren. „Alo alui altum auffs 
halten,‘ Avent. Gramm. Brel. enthalten. In Niederfahfen 
wird nah dem brem. niederf. Wrtbch. ein Kind auf die Holung 


oder Holje (Koft) gethban. außhalten Einen, d. Sp. ihn be 


köftigen, ernähren. „Wer nicht arbeiten Löndte, hielt man vom 
Zehenden und den Kirchenguͤtern auß . . . Soll ein jegliche Statt 
und Gegend jre arme Leut aufhalten... Maria Magdalena hat 
Ehriftum von jrem Gut aufhalten und die Notturft und Narung 
reihen müffen .. . Wer ledig war, mußt bey den Römern fon- 
derlich järlich Gelt zur Strafe geben, damit er ein Ehweib und Kin: 
der wol hett mögen aufhalten. .’ Av. Chr. Noch fagt man in 
Bezug auf einzelne Antäffe zum Effen und Trinken u. drgl., daß 
man Einen aushalte, d. h. für ihn zahle, ihn frey halte. Ge⸗ 
braͤuchlicher iſt: Einem etwas aushalten, es für ihn und ohne 
feine Koften beforgen. „‚Parrochus bey Horatio, der Gaftbett Einem 
(umbfunft) aushelt.” Av. Ehr. 181. 182. aıı, Einem Braut: 
paare die Höchzeit aushalten. „Der Pfarrer zu Hainſpach 
nimmt im 3. 1587 eine Verwandte des Pfarrers von Dingolfing zur 
Frau,’ welcher beyden im Pfarrhof zu Dinglfing einen Beyſchlaf 
und im Pfarrhof zu DOttering eine Heimführung ausgehalten,” 
Zirngibl Hainfpah p- 437. behalten (bhaltn, pfältn), wie 
hchd. Die (obere) Pfalz hat nad einer ſcherzhaften Wolfd-Etymolo- 
gie ihren Namen von dem Ausruf: pfälts! (behalte fie), mit wel- 
chem der Teufel gegen ihren Beſitz proteftierte, ald Gott der Herr 
bey Vertheilung der Känder der Erde diefen unfruhtbaren Erdſtrich 
ihm zumelfen wollte. S. Gramm. ©. 488. Der Behalter 
(Bhälte‘, Pfälte‘), das Behälterlein (Bhalte‘l, Pfalts‘I, Bhaj- 
131), der Behälter; Schranf; gl. a. 285 pihaltari, custos. Das 
Prompt. v. 1618 hat die R.A. meins Behaltens, quantum 
memini, si rite recordor. beyhalten, unerlaubtes Beplager 
halten. „Fruͤhzeitige Beyhalt- und Schwängerungen,’ wirzb. 
Verord. v. 1693. derhalten, wie hchd. erhalten. In der Be- 
deutung obtinere iſt Eriegen weit volksmaͤßiger. enthalten, 
anfenthalten fih, 1) fih erhalten, fortbringen, ernähren. 
Dbrmr. 2) aͤ. Sp. fih aufhalten, befinden. enthalten Einen, 


* 
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ihm Aufenthalt geben. - Die Enthaltung, Aufenthaltung, 
bie Enthaltnuf, d.Sp. der Aufenthalt; die Erhaltung, Ernäh: 
rung. einhalten, ben Takt (im-Drefchen‘, beym Muficieren), 
Yen Termin (im Bezahlen) Halten; ſich einhalten, ſich fefthalten 
an etwas. Einem Sterbenden das Liecht einhalten, mit 
angezündeten, geweihten Kerzen an. feinem Bette ſtehen. gehal— 
ten (ghaältn), vrb. act. behalteg, aufbehalten, aufbewahren. Ghält 
ma* s de‘ Wal, behalte mir 8 indeffen auf. Vom Mittageflen et- 
was auf d’ Naht aufgehalten, zurädlegen und aufbewah- 
ren. „Es geit ein Diup diuphaftiges gut ze halten einem manne,“ 
Rup. v. Fr. Rchtb. Witr. Btr. VO.71, Der Gehalter (Ghälto‘, 
Kalta’), der Behälter, Aufbewahrungsort, namentlich ein Wand- 
Kaften. Dor Miılchgehälts‘, (in Zirngibls Hainſpach p. 219 kommt 
ad 1558 ein Milch kalter vor, der fich mitten in einer Wiefe befand). 
G’wandg’hälto‘, Kuchlg’hälto‘, Fischg’halta‘. 
ir.» In der Frawen Gewandfalter... 

. + Die Kelter unbeflogen waren...” 9. Sad. 

Die Gehaltnuß, das Behältniß, (Baur), „Das Rebengehelt,“ 
Geruͤſt da man die Neben aufricht,“ Prompt. v. 1618, aufge— 
halten, aufbewahren. eingehalten etwas, ed aufbewahren, 
indem man es irgendwo hineinthut, verbirgt. (Baur), Der In- 
hbälter, Inhelder, (MB. XXV. 241) Inhaber. „Inhelder, 
ding briefs.” überhalten (vo { vw), vrb. act. (Obrmt.) er- 
fparen. unterhalten (uw / v), vrb. act. zum Soldaten an- 

. ‚werben. Sid unterhalten laßen. verhalten fih, ı) fi 
aufhalten, verweilen, zurüdhbleiben. 2) verhehlen, verheimlichen, 
verbergen. „Welcher Finder den Fund eines Schatzes verheelt, und 

dem Landesfürften nicht zu wiſſen macht, der fol nichts daran Haben, 
uud dazu um das Berhaltene geftraft werben.‘ Kr. Ltghdl. XVI. 
17, „Brief nit verhalten, fondern erdffnen nnd verleſen.“ MB. 
VII. 317. „Ob ſich ein Beclagter, mit gevärbe oder betrug verpuͤrge 
oder verhielt.” Gerichtsord. v. 1520. Tit. 2. 41. Geſatz. ver 

- gehalten (Öbrg.), verbergen, verfteden. (Baur). Vergehal— 
tens feyn oder fpilen, Verftedens fpielen. 

Die Hiltizdiu, der Hilti=fcalb, (a. Sp.) leibeigene Dirne (f. 
Din), leibeigener Knecht (ſ. Schalk) von befonderer, durch das 

. jest dunfle Hilt bezeichneter, und wie es fcheint, von der der Bar: 
diu und des Bar-ſcalhes verſchledener Gondition, - Cod. Emeram. 
in Pez thes. an. I. IH. 77; Meichelb. Hist. Fr. I. II. 43: cfr. 5aı; 
liber tradition. Scti Petri monasteriensis (In Nagel's Notitiae) 
Pr. II. u. VI. . Sch weiß nicht, ob das „chuehilt oder hert armen- 
tarius‘* eines Wocabulard Ms. v. 1455 aus Tegernfee hier Berüd- 

ſichtigung verdient, welches freylich einen ganz andern Sinn geben 

würde, als das alte hild fem. welches in der altf. Ev. Harmonie 
Cap. 47, als mit Handberaftund megin ſynonym, im Hildebrands⸗ 
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- eb; wie überhaupt im Angelſe und Teländifchen ‚für pugna, Bel- 
' lona gebraudt if. Gi. o. 84 ſteht: ifanhiita vinculum vel 
compedes. : Wahrfheinlih gehbren auch die alten Mannsnamen 
Hiltisbrand u. und die Weibsnamen: Chrimhtit; Maht: 
bilt, Eoshiit, Kerbilt (wovon bey Meichelb. H. Er. 1. 297. 
482 bie Ortsnamen Eozhiltichufun, —————— zo. 
bilt ıc. mit hieher. 


(Das) „Sehilz, gapulus.‘ (Voc. v. 1445), Griff, Heft am Schwert. 
„An jren feitten fuertten ſy lange filbrein ſchwert mit gehültz, 
Endpff und ſchaiden,“ Wſtr. Btr. II. ad 1476. GI. a. 5.519. 53, 
helza, capulus, — engl. hilt, ital, elza, böhm. 
gjlce. 

Das Holz, ı) wie hab. a. Sp. zunaͤchſt in der Bedeutung nemus, 
silva). 2) (in der Sprache der Holzarbeiter des Gebirge) ſpeciell: 
ein Blo von beftimmter Dimenfion, Werung, gewöhnlich von 
ı6 bayr. Zoll Dide und 6 Fuß Länge, Werholz; was viel min- 
der bie iſt: Halbholz. 3) Eori Lechrain 138. 141) eine bee 
ftimmte Quantität Holzes. „Item fo fönd die Mayt kegliher ain 
Holz bauen, vr vier und zwanzig Nelfer für ain Holz.” Im 
der oberländifhen Forftiprahe lautet der Plural nah Gramm. 784 
gerne: die Holz. „Die Holz aufzainen; die aufgezainten 
Holz.” Salzb. Forftord. 7.8. „Tauſend Holz (Hölzftämme 
obigen Maßes) machen im Durchſchnitt bo Klafter.“ Hazzi Statift. - 
U. 6 4. RU. Holz bey der Wand oder bey der Herberg 
haben ,. von Perfonen des fhönen Geſchlechts: mit reichlichem Bu- 
fen ausgeftattet feyn, (Anfplelung auf die Holzvorraͤthe, die man 
oft um die Wände der ländlihen Wohnftuben aufgefhichter fieht). 
Das Hölzlein (Halzl) werffen, das Gefpräh auf einen Gegen- 
ftand Tenfen, der fonft wol nicht aufs Tapet gefommen wäre. Ein 
Hölzlein im Maut haben, undeutlich fprehen. Der „Holz: 
bo, rieinus canibus infestus, Hundslaus; unfreundlicher, wilder 
Menſch.“ Prompt. v. 1618, Holzland, ein Beyname, den 
verfchledene,, vorzüglich bewaldete Gegenden im Munde der minder 
mit Holz gefegneten Nachbarn erhalten. So wird er am Donau: 
moos dem Landftrich zwifhen Pfaffenhofen und Geifenfeld, um 
Münden der Gegend am rechten Ifar= Ufer nah dem Gebirge zu, 

am Landshut der Gegend an der obern Vils und Rot bengelegt. 
Dem Dorfe Feld: Mocing ſteht ein andres entgegen, das in 
Meichelbecks Hist. Fr. I. f. 264 Holzmoching (jet Amber: 

Moöchling?) heist; fo dem Feldkirchen ein Holzkirchen, dem 
Feldotting ein Holzolling. Hazzi Statift. I. 230. Das 
Holzmwetblein, (b. W.) Name eines gewilfen Waldgefpenftes, 
wol das holz-wib, die hHolz-muoia, holzrünag lamia ber 
61. a. 13, 48, 273, 663. 0.:70, hoͤlzen, hälgen (halze’, hıl- 
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o), adj. hoͤlzern. hoͤlaig, huͤlzig Golei, hilei'), holzicht / hoͤl⸗ 
zern. Von Holzbloͤcken: werhuͤl zig, die rechte Ränge amd Dicke; 
balbhuͤlzig, geringere Dicke habend. Gl. a. 154 hol zohti, 
nemorosus. hoͤlzen, huͤlzen, holzen, Holz ſchlagen. ab: 
huͤlzen einen Platz, ihn abholzon, Das Holz darauf abhauen. ſich 
behuͤlzen, ſich beholzen, mit Holz verſehen. Die Behuͤltzung, 
Holz-Genuß oder Bedarf, und Herbeyſchaffung deſſelben. „Der 
Bildhauer N. hat feines Toͤchtetleins abgefchnittene Haare In des 
Gelreuzigten Haupt hineinverhuͤlzet, als ob fie aus dem Eru: 
eifir heraus wachsten.’’ Nidlerflofter 1695. Der Holzer, Holz-. 
knecht, (in den -Salinenwaldungen) Holzarbeiter, Holzhauer. 
Der Hoͤlzher, (Lori Brg.R.) Salzfuhrmann, der ſich die Gebuͤhren 
an den Zollſtaͤtten durch Anſchnitt an ein veu wemaaiae laͤßt. S. 
Beſte—-Hoͤlzer. 





* — 
Reihe: Ham, hem, x. 


bämen ein Schiff, meſſen, wie weit es ind Waller gehe,” (Höfer). 
Dahin gehoͤrt wol als Ahme, Eiche, Eichmaß, die „Ham“ der. 
ER. Stdtord. v. 1375 (f. Kohlbr. Materialen v, 1782, p. 62 

‚und v. Wſtrdrs. Gloff. fol. XXX. „Schulen die aufleger ir 
tete ham haben zu der flat, von dem waͤlſchen vaz (Weins) ze der 
H am zu bringen folfen fie nehmen zwelef pfenning.“ 

Der Hammen Hamms), der Hinterſchenkel eines geſchlachteten 
Schweines, der gewoͤhnlich geraͤuchert (gefelht) wird, le jambon, 

_ perna. Hieher gehören vielleicht aud die als Abgabe aus Klojter 
Altalh vorfommenden Erbhamm und Probftbamm der MB. 
XI. 278. Das Prompt. v. 1618 hat: „Hamm ein fhweinener 
ſchenckl perna; vorderft Hamm e, petaso, die hinderft pe- 
tasunculus ;“* das Voc. v. 1735: „Hamm e oder Schlögel perna; 
Hamme ſambt den Rippen petaso.“ Gl. a. 475. 595 hamma 
poplites, 684 hamma suffrago, 0. 192, campa'(gamba?). Hie: 
her wol auch das fhwelzerifhe Verb hammen, einem Thlere den 
Fuß aufbinden. Das im Dialekt ungebraͤuchliche hemmen würde 
alfo denfelben Srundbegriff ‚haben, wie das lat. impedire und das 
franz. emp£cher (inpedicare von pedica). 

Der Hämmel (Hämml), ») wie. hchd. Hammel. 2) U.D. maͤnnliches 
Schaf, das keine Hoͤrner hat, es fey verſchnitten oder nicht; unter- 
ſchleden vom gehoͤrnten uncaftrierten Widder, welder Shäfboe 

genannt wird. Brot. Hummelbod. 3) Schimpfwort gegen eine 
unreinliche Perfon, befonderg ein Kind. „Du biſt ein rechtetr Ham- 
mel, Drethammel, Saupämmel!‘ Aber auch im zärtlich liebkofen⸗ 

‚Deu Tone. heißt es oft: du lieber Hammel! 4) befhmußter Saum 
um ein Kleid, (urgl. engl, he m, Saum), Y.Sp. hamal multo, - 
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neben Ham, gemit. mn hbamal adj. mutilus, piha— 
malster mutilatus. we 

Der Hammer, wie hchd., a. Sp. hamar. In Mandaten von 1653 
und 1668 wird dagegen geeifert, daß „die Bauersleute wann fie 

- über Land gehen, gemeiniglich gar große Steden, lange Meffer und 
Schinnhamber bey fih tragen, daraus offtermalen Raufhaͤndel 

und Todtichläg erfolgen,” f. Weirer Differtat. XII. P. IV. Im 
ER. v. 1616 f. 692 heißen diefe gefährliben Haͤmmer „Scher: 
hamer.“ Der Hammerftraih, (Münchner Stadtredt), ans 
derthalb Schuh breiter Raum, den ich lange eines meinem Rad 
barn gehörigen Gemäuers, Tuͤhls, Zaunes ıc. von meinem Grund 
und Boden ihm, damit er diefe Einfriedungen aufführen und unter: 
halten könne, zur Difpofition laffen muß. Der Hammerwurf, 
der ald Meflung für Grund und Boden ſchon in den leg. Baiuu. 
tit. XII. c. 10 und XVII. ı, 2 vorfommt, findet fih auch noch im 
der 288.9. v. 1553. B. V. Art. 14. Das Hämmerlein 
(Hamm>‘!‘), ı) Dimin. v. Hammer. a) lolium temulentum L., 
Son. Der Maifter Hämmerlein, der Hanswurft im Marlo— 
nettenfpiel, il pulcinello; Marionettenfpieler, der feine Perfonen 
in einem Tragfaften mittels der zehn Finger probucert, (f. A. 
v. Buchers Moͤnchsbriefe Nr. IL); der Schinder, Scharfrichter; ber 
Tod; der Teufel. haͤmmerlen (hamma‘In), mit einem Heiz 
nen Hämmerchen klopfen; haͤmmern überhaupt. Einen haͤmmer— 
len, ihn auf den Boden legen, und bey ausgeftredten Händen und 
Füßen mit dem Kinn wiederholt auf die Bruft ftoßen: eine an der 
untern Donau landübliche Art von Selbſtrache, die fih unter juns 
gen Mannsperfonen der Stärfere gegen ben Schwaͤchern manchmal 
erlaubt. 

Der und dag Halm (Haom), (O.L.) daB elterlihe Haus, die Hei⸗ 
mat. „Weil das Haus verkauft ft, haben die Kinder kainen 
Halm mehr” („Da die Troyaner kain Anhaym hettent,‘ 
Dietr. v. Plieningen). In Ortsnamen lautet diefes Wort, ftatt 
haam gewöhnlid ham. Buxham, Eitensham, Kelham, Rosen- 
ham, Stammham, Weilham , u. drgl. Wie Fatt aus halt, Fo- 
fen aus bofen, fo ift in einigen Fallen aus ham ein Fam ent- 
fanden. In Haim-Garten (m. f. Garten, wo die aus dem 
Heldenbuh, dem Otnit, ceitierten Stellen ganz nutzlos find, weil 
dafelbft Garten ein Eigenname fjt,) Iheint Haim noch wie das 
Ulphilaifhe Femin. halms für zwun, vicus zu ftehen; doch läge 
das isländ. hHeimr, auch für coetus gebraucht, noch näher, Der 
Hatmbefueh, (D.R.) Holzgrund in einer Hochwaldung, der zu 
einem Bauerngut eigenthämlich gehört. Lorf Brg.R. Die Haim- 

- diern, (9.8) Dirne oder Magd, die zu Haufe bleibt, im Gegen: 

ſatz derjenigen, die mit dem Vieh auf die Bergweide (Alpe) gefen: 
det wird, der Albendiern, Sendinn. 
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'8" 1ebfrische* Buo’ get'n ‘Albmdeonäl zus, 
‚9% langwäligs“ Hne’d is füs Haomdesnäl gred. 
Der Hafmgrund, (D.8.) Grund, der in der Dorfeflur Liegt, {m 
Gegenfaß der Alpgründe. Das Haimholz, (D.8.) Waldparcelle 
eines Particularen, im Gegenfas der Staatswaldungen. Hazzi 
Statift. Kr. Lhol. XII. 183. Das Haimvip, (D.8.) Vieh, wel: 
ches nicht auf die Alpenweide kommt. Die Haimmwaid, Gegen: 
faß der Albenwaid. Vom Subft. heim brauchte die a. Sp. 
einen Dativ Heime Lin der Bedeutung domi; gl.i. 552-fonn iro 
heimi Tiefe ein Femin. vermuthen), und den Accuſativ Heim für: 
ins Haus, nah Haufe, domum. Auf den alten Dativ Heime 
beziehbar die Formen: halmbey (hasbey, vu -) O. L., zu Haufe; 
dahaim, dahaimen, dahbaimt (dahaam, dahaomo, dahaamt, 
dahas't, o.pf. ohàic), daheim, zu Haufe. von dahaim, von 
zu Haufe, dahaim ſeyn irgendwo, da zu Haufe, anfäßig, ge— 
bürtig fepyn. In einer Sahe dahaim fern, fie wohl verftehen. 
Auf den alten Accuſativ Heim beziehbar: haim (haam, has, 
o.pf. haim, hai’), adv. wie hchd. heim; haimher (häim’a‘) und 
haimhin (häimi’) o.pf., ber, hinnab Haufe. haim und haim, 
auf dem ganzen Nachhauſeweg: haimzue, heimmärts. haim 
gen, (fig.) fih zurädziehen; ſterben. haim gen oder rinnen 
(falzb. Hön. von der Mil), bey der Käfebereitung zerrinnen. 
Haim femen, R.A. as kimt do“ gwis wide“ haom, es wird dir 
wieder vergolten, bezahlt. haim Tchlagen dem Verfertiger 
eine Arbeit, fie ihm wieder zuftellen, weil fie nicht nach Verlangen 
gemadt. haim ſprechen Einem etwas, es ihm zufprecen, 
als fein erflären. Av. Chr. 210, haimfuehen, vrb. act. 
a) (aͤ. Sp.) jemanden in deffen eignen Haufe auffuchen, um Ihn zu 
mishandeln, (3.8. Wftr. Btr. VI. p. 299 leg. Baiuu, Tit. IV. 
e. 24. Ld. Rcht. Tit. 47. Urt, 7); bausfuhen, Hausfuhung an- 
ſtellen. „Alle Tafernen und andre Spielhäufer und verdaͤchtige 
Wohnungen vifitiren und heimſuchen.“ Kr. Ltghol. XII. 67. 
b) befuchen. haim tuen (haam tar) Einen, fig. ihn über: 
treffen, zwingen: umbringen, befonderd, wenn es heimlich ge— 
ſchieht. haimtreiben, a) eigentlich, b) meiftern. Der Halm- 
treiber, Yrügel; membr: vir. 
Das Haimät Maomot), plur. die Haimater, wie had, bie 
Heimat, d. h. der Ort, bie Gegend, wo man geboren ift, (a. Sp. 
daz heümödi, cfr. Grimm II. 250. 257). „ET mein Haamat 
macht mans nicht fo.’ 2) das elterliche Haus und Beſitzthum. 
Dor jüngst‘ Su kriagt ’s Haamat. 3) Haus und Hof, Beſitzthum 
überhaupt. 9° guats Haomat, 9° spers, spissigs Haamat!. Ein 
Haimät eintuen, ein Anweſen durch Kauf an fi bringen, 
RU. Des is 9” Schmäz, der ka’ Haomat hat, ein zweckloſes, 
ungegründetes Geſchwaͤtz. 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, U. Ip. N 
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baimen, d.Sp. heim nehmen, bringen ; zu fig, an fiä brin⸗ 
gen; feſtnehmen. „Al nun ot den furften wolt haimen.“ 
Wſtr. Bir. V. 51. „Die Herren von Berntied fuln mid hai: 
men nad) dem tod inner zehen meilen von Pernried , (fie follen 
meine Leiche holen, wenn ich nicht weiter ald 10 Meilen v. 2. 
fterbe). MB. VIII. 330. VII. 172. IX. 203, „Heu, Getraid u. drgl. 
einhaimen.” „Den Zehend hainen (halmen) und vanten,” 
Chron. Ben. U. 167. Vrgl. haimßen. „Ein Guet halmen,“ 
es durch Kauf an ſich bringen. MB. XXII. 113. Elch eingg ge- 
Rofnen odet entwendeten guetes underwinden und (e3) haimen.“ 
EN. v. 1346. „Darumb mic mein gnädiger Herr zu Staingaden 
gehaimet und gevangen hät mid und meinen Kind.” MB. VI. 
612. cfr. Gem. Ne. Chr. II. 400, 
verhaimen, (4. Sp.) einfrieden mit ei em Zaun. „Eine vide 
weid verzeinen und verheimen,’ MB. RN 499. ad 1468. 
haimiſch, von Thieren: zahm, domesticus, ein Gegenfag ber 
wilden. Haimifhe Anten, Tauben ı. Im überfeßten Pu: 
therbey ſcheint es für hamifc zu ſtehen. „Mit haimiſchen 
fupplerifben Griffen einem ein Buch dedicieren. — an hai⸗ 
miſch, einhaimiſch, d. Sp. zu Haufe befindlic. fib anhai- 
mifh halten, zu Haufe bleiben, nicht verreifen. Ldtg v. 2514. 
p- 483, „Kaiſer Earl hat almal ein atınifc (wenn er daheim 
war) mit feinen Kindern gefen.” Av. Chr, 335. 
hatimlich (haamli, hadmla’, halle), ı) wie bad. heimlich. 
2) zahm. Haimliche Änten zc. „Zu Nürnberg, fagt Fr. von 
Bodmann a°. 1709, feint klaine fehr haimbliche Däublen, ganz 
- weiß mit ſchwarzen oder rothen Köpffen und Schwalffen. „Daß 
dieſelben Menſchen (in den Walden, die ſelten komment zu Gots— 
dienſt und zu dem Gotswort) haimlic wuͤrden an andacht und 
an allen guten dingen.“ MB. XII. 212 ad 1346. 3) (Salzach) ſtill, 
friedfertig. ein halmlicher Menſch. Sep baimlid! 4) 
traulich, vertraut, vertraulib, familiaris. Haimlich werden ge: 
gen jemand. Brave Mädchen follen fih Feine Mannsperfon z’ 
haomlı' wer'n lassn. „Hausfrawen nindett den wirten baimli 
her find dann an den beiten,” Rechtb. v. 1333. Wr. Btr. VI. 
33. „Der chnabe dehainem Terer was fo hainlich.“ Barlaam und 
Sofaphat. Ein Ort ift haimlich, es ift Einem an einem Drt 
baimlich, wenn er die Empfindung des Vertrauten, des Traun: 
lihen erwedt. Die Haimliche, die Vertrautheit, Traulich⸗ 
teit. „Derſelbe Gunther dem wir liebe und haimleiche haben 
gehabt (qui amitabiliter usus est- nostra familiaritate). MB. IX. 
146 u. 160. Wirnt von Gräfenberg fagt von den Frauen: „Min 
lop waere in baz bereit, waere mir ir beimlide betant.“ “Hm 
onderm Sinne fpricht Ortolph von „der Frauen Heimlicept, 
die menstrua heißt.” Der Haimliche, (d. Sp.) der Bertraute, 
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geheime Rath, familiaris, secretarius.  ,,. . Und da bei find ze 
zeigen gewesen. unfer lieb Heimfiher und Rat Graf Leupolt von 
Hals.” MB. XU. 457 ad 1365. „Friderich der Burggraf von 
‚Nürnberg des Kalfers lieber Heimlicher.“ Gem. Reg. Chron. 
“ad 1330, „‚Kaifer Ludwig nennt den Grafen B. v. Graiſpach fein 
Hatmlihen und Danptiann in Obern-⸗Bayrn. “ Hunde St. B. J. 
106. 
anhaimeln (Gaomoln), vrb. Es haimelt mich an, es 
"mahnt mich an die Heimat, oder an etwas Bekanntes, woran ich 
mich gern erinnere. 
 gehaim (ghaom, o.pf. ghäim), ı) wie hchd. EN 2) tray. 
lich, vertraulich, familiaris; von Thieren : fehr zahm. 
'Hä’ o°'klas’s’Henna-l, is gschöckat und ghaom, 
Löck F pi! pi!-da läffts glei” wida“ haam. 
„sehaimb, familiaris, intimus.“ Prompt. v. 1618. Die Ge: 
baime, Gehaim, 1) das Geheimnif, die Heimlichkeit. In der 
Gehaim (i de’ Ghaam), insgeheim. „Das Landts Defenfion 
Werkh in hoͤchſter Gehe imb haften,’ Ldtg. v. 1605 p- 66. „Ei: 
nem die (jur Sache gehörigen) Gehaim entdeden.”’ L.R. von 
1616. f. 691, „Das () Rathsgehaim halten,’ Gem. Reg. 
Ehr. IV. 250. 2) (4.Sp.) familiäritas, fpan. privanza. „Durch 
Lieb und Gehaym, die wir zu dem Gotzhaus Ranshofen haben.’ 
MB. III. 368 ad 1339. „.. Bon der Lieb und von der Geheime‘ 
die ich zu dem Gotzhaus ze Pollingen ie gehabt Han und noch han.‘ 
MB. X. 115 ad 1355. „Dhain fmwefter des (Ridler) felhaufes fol 
hainerlay ardweniger gehaim haben zu chainer maͤnlicher 
perſon.“ MB. XIX. 386 ad 1483. | 
Der Haimer! (HaamaT), ı) Halmeran, Emeramus, (nah B. Sto⸗ 
der). 2) ein heimtüdifher und dabey dummer Menfch. 
‚Die Hemern, (ſalzb. B. v. Mol) die Nießwurz, veratrum ni- 
grum L. Gl. a. 37. 654. o. 14. hemera, elleborum, gentiniana. 
Das Hemed (Hemod, o.pf. Hemm), das Hemedlein (Hemalll, 
Hems>-l, o.pf. Hemml), plur. die Hemeder (Hemado‘), ı) wie 
hchd. Hemd, (a. Sp. hemidi). 2) Mannerod, Jade, an den Al: 
ven gewöhnlich von grobem braunen, bey den nuͤrnbergiſchen Ge— 
birgsbauern von rothem Wollentuche. Notker XXI. 19. bemide 
tunica. hemadi’, adv. (Nürnb. Hsl.) im bloffen Hemde. In 
Hemed-Ermeln, fo angekleider, daß man diefe fieht, alfo ohne 
Rod oder Jade. Der Hemedlenzel, Hemedftingel, (Frank. 
Hemdlaͤuter, ſchwaͤb Hemd-haͤtteler, Hemdihüß), a) 
Perſon, die im bloßen Hemde iſt; b) mentula. Anm. In ſo— 
ferne hem-idi als eine Ableitung von einem verlornen, tegere 
bedeutenden Verb (f. Grimm. IT. 55) zu betrachten fit, kann das 
erſte Wort des in den legg. Baiuu. Tit: 8. cap. 5 vorfommenden 
bimil-zorun (Codd. Paris. 4412. 4614). dem lat, indumentum 
M 2 
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uͤberhaupt (ſ. d. f. Himmel, tegumentum), das zweite dem goth. 
gataura (ruptura von tairan, a. d. zerian, — — 
ſprechen. 
Der Himmel, wie hehd., (a.Sp. himil, goth. Simin-e%: Der 
Roſshimmel, in manden Gegenden eine Benennung von fehr 
guten Weideplagen für Pferde. Vrgl. Gaͤnshimmell nunter 
Band Die Himmelfart Ehrifti wurde noch im ıgten’ Ihrh. 
in den Kirchen Baverns durh Emporziehung eines hölzernen als 
triumphierender Helland angefleideten Bildes dargeſtellt. Nach 
dem Landgebot von 1612 wider Aberglauben ıc. XXXIV. hat man 
ehmals das Spektakel nocd weiter getrieben, es wurde nemlich in 
den Kirhen auf dem Land eine „‚geflaidte und angezündte Bildt: 
nus dei böfen Geiſts“ von ber Höhe herabgeworfen, um weile, 
heißt es in diefem Gebot, „das gemaine Volk ſich fait reiffen thut 
und die ſtuck oder fled, welde fie darvon befummen, im Felde 
aufſtecken, der Zuverficht, dz der Schaur dafelbs nit fchlagen ſoll.“ 
Die Himmelblüe, der Negenbogen. Der Himmelbrand (f. 
Hildebrand), auh die Himmelferzen, die Königekerze, das 
Wollfraut, verbascum thapsus L. Sie ift eine Hauptzierde der 
Büchel, die am, Mariahbimmelfahrtstag von Kindern gefammelt 
und in die Kirche zur Kräuterweihe gebracht werben. Das: Hims 
melfraut, der Klee. Kinderlledchen: | vr 
Rengs’, rengs’ Tröpfe', 
Schö’ blüot da‘ Hopfe‘, 
Schö’ blüsts Himalkraut. 
Liebe Frau, machs Türl auf, 
Las 'n a; ’nei', 

.Las ’raus 'n Sunns’schei’! — — 
himmellang, ſehr lang, (eigentlich: hoch). Ein himmellan— 
ger Menſch, (wie himmelhöch und himmelweit). him— 
mellaͤuten. Es hat am Beerdigungstage eines Verſtorbenen nach 
dem gewoͤhnlichen Ave-laͤuten um 12 Uhr, in 3 Abſaͤtzen ſtatt. Fuͤr 
einen verſtorbenen Landesfuͤrſten iſt in allen Kirchen des Landes auch 
das Himmellaͤuten von 11 bis 12 Uhr uͤblich. Der Himmel⸗ 
mann. In der Faßnacht 1458 ließ man in Regensburg außer den 
gewöhnlichen Zanzbeluftigungen „einen Stmmelmann mit feinen 
Frauen” fein Wefen treiben. Gem. Chron. IH. 280. (Etiva Per- 
ſonen, die mittels einer über fich gehaltenen Masfenfigur bimmel- 
lange Menfchen vorftellten?). Der Himmelring, der Regen: 
bogen. Das Himmelring-ſchuͤßelein, Bracteat oder Münze 
von Goldbleh, wie fie aus der alten Zeit hie und da noch gefunden 
werden. Nach einem frommen Volks- oder vielmehr Kinderglauben, 
braucht man nur den Punkt zu merken, wo ein Regenbogen auf die 
Erde ftößt, um ohne Fehl eigen ſolchen Schaß zu finden. Das 
Himmelſchluͤßelein, die Schlüffelblume, primula veris. Der 
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Himmeltaͤu, die Bluthirfe, panicum sanguinale. „Von dem 
Getrayd und geringen Früchten in die Kuchl gehörig, als Rüben, 

Kraut, Magen, Merl, Linfen, Himmeltau und dergleichen,‘ 

Kaͤrntiſche Behendord. v. 1567. „Hirſe, Himmelsthau, Sirk,“ 

Rohrer über die Deutfchen der öfter. M.I. p. 159. bimmelizen, 

bimlizen, himelzen (-ou, himmelachen, Pinzgau) vrb. n. 
a) wetterleuchten, blißen ohne folgenden Donner. b) (HhE.) das 
Ausfeben einer Perfon haben, die bald fterben (hbimmeln) wird. 
Das Kind himlizt. Verhimlizt ſeyn, geftorben feyn. Der 
Himlizer, die einzelne Erfheinung des Wetterleuchtens oder 
Blisens; hymelvycz, fulgur, corruscatio, Voc.v. 1445. ©. Ligen. 

Das „Himelz laqueare,‘“ Voc. v. 1429. Gl. a. 43, 664. i. 756 

himilezi, himelezze, himelze. 

Der Hummel, (Schwab. Echſtdt.) der Zuchtſtier. 

Der SHummelbod, die Hummelgaiß, Bot, Widder, — 
Hoͤrner. humlet, ungehoͤrnt, (bey Adelung: hummelich). 
Vrgl. Haͤmmel. | 

Der Hummel, das Hummelfalz (In Hallein). „Dan ald man 
nad) ausgang gemainer fudt duch das gantz Jar den Huml im Hel- 
lein alweg. gefotten hat. . .’’ Lori Berg. p- 34. Die Hum— 
melbefhau, (im Hallein) jährlihe General - Salzberg = Befichtt- 
‚gung. (Lori Berg®.), falzb. Forftord. p- 8ı. | 


Der „Hamballe,“ (Franten, Schwaben) guter Narr, Tropf. ©. 


Halinpel. 
„hembern,“ (Strbr.) medern, wie die Ziege. 





Sewb, 1. Hemeb. 


Der (2) „Hämpel,” ı) (D.Pf. Schuller) das Web. 3) Mptſch.) der 
Teufel. Brel.d. fe 

Der Hatmpel, Häilpl D.9f., Hes’pl B., Einfaltspinſel. hes pln, 
ı) ſich einfaͤltig benehmen; weinerlich thun; ſchlechte oder Pfufch- 
arbeit machen. a) Einen, ihn zum Beſten haben, mit ihm umgehen, 
wie mit einem einfaͤltigen Menfhen. Verhuͤmpeln, ($. Sachs) 
verpfufhen. Vrgl. Hämpel und „Hamballe” und Hamßen. 

bimpezen, himpelzen, himpfezen, himpfelzen (-uu) von 
Kindern: vor und nad dem Weinen ſchluchzen. Der Himpeze r, 
Himpfelzer, ber einzelne Stoß beym Schluchzen. „Glei' is de 
Buo' stät gwe’n, hät kas’'n Himpfalza“ me 'ta. 

hbumpen, binfen. 


t 


bampen, Hampfen ein Ding, es handhaben, deffen Meiiter ſeyn. 
Bus’, der kä s hamps'n! Einen hampfen, Ihm fehr zu fchafs 
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fen geben. Des Ding hat mi’ ghampst, bis Ya künnt hä. 
(U.Donau). Brol. banfen. 

haimßen, einhaimpen, heimführen, heimbringen (die Feldfruͤch⸗ 
te, Ernte), isl. heimta, ſchwed. haͤmta, holen, recuperäre. 
„Es mag ber Mahlgaft, was an Schrot oder Kleyen darvon with, 
ihme ſelbſten heimbſchen.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. haimen. 


— 


Reihe: Han, hen, ꝛc. 


Der, dem, den Han (GUä), oder anlb: bem, den Hanen (Hans); 
plur. die Hanen. Dim. das Hänlein (Hal), wie hchd. Hahn. 
(a. Sp. bano, genit. hanin; vrgl. Henn und Huen, und 
GrimmIl. 43. Die Ableitung von einem vermuthlihen Berb hanan, 
praet. )uon (canere, ſ. büenen) ift fehr Iodend. So gehört 
wol auch das fchweizerifhe gul zum isl. gala, gül (canere). 
Zautologifh fagt man: der Godelhan, Godelhanhan (Gögkl. 
haha’ -uu-). gogk’ihaha” ſchreyen, Erähen. Das Godel- 
hanhan-Bluͤemlein (O. Iſar), der fnollige Erdraub, fumaria 
bulbosa L. „Der rothe Hahn, eine Feuersbrunſt,“ v. Dei. 
Der Saildhan oder Spilhan, tetrao tetrix L. Die getnimm: 
ten Schwanzfedern beffelben werden von den Bravos am Gebirge 
als herausfordernde Zierde auf dem Hut getragen. Der Han: 
baum (Häbam), Auffigftange für das Hühnervolk in der Steige. 
Das Hänlein: Bier, ungefähr ein Achtel Maß, fo viel naͤmlich 
während des Umdrehens bes Hahnes aus dem Faſſe faufen mag. 

- (3pf. Ms.) Der Zwi-han (Zwihä), Zwitter. 

Der, das Hanadel, (U.Don.) ausländifhes und ——— 
Pferd. - 

Der Hanichel (Hanachol 4 wu), verdorrtes een von 
hoͤchſtens 9 — ı5 Schuh Länge, wie man es gewöhnftch zu einer 
gewiffen Art Zaunes (dem Hanichelzaun) oder zum Aufbinden 
von Bohnen und Erbfenpflanzen u. drgl. gebraudt. Die diteite 
Spur, die ih von dieſem Worte habe finden können, iſt eine Stelle 
im Mattighofer Gerichtsbudy von 1553, wo es heißt: „Hans 9. 
ju St. hat ohn willen am Mertlinsberg haͤnichel gemalffen und 
beymgeführt.” Vrgl. Haͤrchelein md Nickel. 

Der Hanrey. Dieſes, übrigens bey uns nicht volksmaͤßige Wort 
ift vielleicht aus dem franz. Perfonnamen Henry entftanden. We: 
nigſtens brauht P. Abraham den Titel Henricus in derſelben Des, 
dentung: und eine Verwandte haben auch die aus Halnrid, cor: 
rumpierten Formen Hainel, Halnz, w. m. f., fo wie im Uft: 
franz. der Name lehan. 

Die Hainbuzel (Has Deal, Has’.wuzl‘), (b. W.) die Hagebutte, 
ui \ 





' 
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‚Dir Haknel, Haindel (Hast, o.pf. Haid), Heinrich, (det Tauf- 
näime); Mppeliatts für einen einfältigen Menfhen, befonders für 
einen Chmann, ber fein liebes Weib gewähren läßt, (f.. Hanrey). 
Sy. Hafner, da räuch Her! im b. W. mas anderwärts: Pe— 
terl, da ped ner! Beym Würfelfpiel hört man bie RU: Ge: 
winnt der Bainel, To laht der Hatnel, die ih nicht zu 
ertlaren weilßß. 
Die Henn oder Hennen (Hen, Hens), Dim. das Hennlein 
(Heonl, Hendl, zwar verſchleden von Hesl, welhes die Ausfpra- 
he von Hheniein fft, aber gewöhnlich damit verwechfelt), wie 
hchd. Kenne, a. Sp. henna; gl. o. ı89 hanin, 4475 i. 922, 
Tatian. Matth. 33. 37 benin als Femin. von hano, fo auch 
'gallina von gallüs und 7 aleirovev oder wie Ariftophanes (Nubes 
666) fherjt, » dissıgvave neben 6 dAexıovov. Auch die Form 
Hennen: wird In ber Zufammenfegung, häufig ftatt Huͤener— 
(Mbono‘.) gehört. Das Hennen-Aug (Henns.r-Aug), Hühner: 
Ange. Der Hennendarm, ı) alsino media L., Hühnerdarit. 
3) b. W. miswachſener Frucht-Anſatz auf Zwetſchgenbaͤumen oder 
Schlehenbuͤſchen. Der Hennenmann, Huͤhnermann, (Augsb. 
Stdotbch. huͤenraͤr), Gefluͤgelhaͤndler. Der Hennentritt, das 
Hennentrittlein, fig. Falte, wie fie ſich, bey elnem Menfhen 
früher, beym andern fpäter, als die erften Zeichen des Verbluͤhens 
um die aͤußern Augenwinkel bilden. Der Hennenvogel, ber 
Hahnergeyer. Die röte, die weiße Hennen G. v. Mol. 
Zillerthal), det zwieblichte Erdrauch (fumaria bulbosa) mit roͤth⸗ 
lichen und weißen Bluͤten. cfr. Gockelhanhan-Bl. Schetz- 
hafte R.A. Wart, I velöb scho‘ 3° schwarze Henn, oder 38 tät 
Not, I valöbat # schwarze Henn, wein man mit Ungebulb et: 
was erwartet. Die Holzhenn, (D.8.) der fhwarze Specht. ©. 
Hnen. 
bin, adv. wie hchd., (a. Sp. Hina). Es wird theils mit Präpofi: 
tionen und andern Adverbien, theils mit Verben zufammengefeßt. 
Mit Präpofitionen verbunden fteht hin, wenn diefe mit einem 
Vocal anfangen, entweder, wie im Hchd., voran, und wird als 
tonlofes Suffixum gewoͤhnlich nur wie n gehört; 'nab, nan, 
'nauff, nauß, nein, 'nüber, 'num, 'nunter; oder es fteht, 
ohne Rüdfiht, ob die Präpofition mit oder ohne Vocal anfause, 
als tonlofes Suffixum, welches in ben oͤſtlichen Gegenden nad) el- 
nem’ Wocal oder nach genäfeltem n und mad r.wie hi, font mels 
ſtens nur wie i vernommen wird, Hinter diefer. Abhin, anhin, 
auffhin, außhin, danhin, durchhin, einhin, fuͤrhin, 
nachhin, umhin, vonhin, zuehin (f. Gramm. 547- 699); 
auch: hinterhin (hintari, o.pf. hinti), uͤberhin (übari, o.pf. 
übi), unterhin (untori, v.pf. unti). Ahnlich iſt das v.pf. haim- 
Hin (naimi - u), bey H. Sache, Hinhatm. Mvent. hat (Chr. 


- 
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529) hinhinder fiatt des jesigen Hinterhin, der Theurdank 
hin-dan ſtatt des jegigen danhin. Wenn das hin als Gegen- 
faß von her hervorgehoben wird, und alfo den Ton. hat, fteht es 
gewöhnlid voran. Hinab (-v), hinzue (- v) hinwärts, nicht 
abbin (u -), zuehin (vo —-), u. drgl. 

Unter den verfchiednen Zufammenfesungen von Präpofi tionen 
und Adverbien mit hin, find als mehr dialeftifh noch folgende zu 
erwähnen: dahin, welches mit der Betonuung v - fo viel heißt 
‘als: fort; almählig, nachgerade. Ich leb halt fo dahin. Man 
wird dahin alt. Es fommen dahin fon die Schwalben. „alſo 
hin, mediocriter, modice.‘* Prompt. v. 1618, Manchmal fteht 
das hin blos zur Verſtaͤrkung, 1) vor Subftantiven: das Hin: 
End (Hi-end, — u), das letzte Ende, der Tod. 2) vor Adver- 
bien: hi'bey u — dort dabey, hin=fürfih (/ » v), hi’ z’rugk, 
hi’bint'n, hi’vont dort davon weg. Hi’haam (- v heimmärts) 
läffs d- Roös ällwal liobar äls hi’voni (von Haufe weg); fogar 
tautologifh: hinfürhin (hifüri - vu), hinhinterhin 
(hihintari / 2 vu), außhinhin (aussihi). Vrgl. Gramm. 
1011 ff. 3) (a. Sp.) vor der Präpofition ze: hin ze, hinz‘, mit 
dem Dativ. zu, gegen, bey, an, auf, in Rüdfiht, in Betreff. 
„Hin himmel varen,“ Schwabenfpiegel. „So mügen die dla: 
ger bins irem Scholman und bins feinem gut, und bins 
feinen erben chlagen,“ (gegen, wider). Rchtb. Ms. „Vnd wan 
wir auch dhein reht hing jn noch Hing ir gut noch leuten ha— 
ben.” MB. XVII. 19. „Ewa; ez in geftet bins dem Arkt,‘ 
(was ihn der Arzt Eoftet). Wir. Ber. VII 23. „Ez getim 
(dem Verbrecher) hintz haut und bins har.’ ibid. 74. „Ge— 
fworen hints Gor und feinen Heiling.“ MB. V. 34a. 
„Sol bins meinen genedigen Herrn, bins feinem Gotzhaws und 
hins allen den feinen dhainerlay Vodrung noch Anſprach 
haben,’ MB. IV. 486 ad 1392. „So foll man auch nad ihnen 
greiffen, und bin ihnen als den Raubern richten.’ Kr. Ltgshdl. 
II. 95, 

hin, mit Verben componiert, verhält fih, In der Bedeutung, ı) 
‚wie hchd.; 2) bat es die Kraft der Ausdrüde: weg, fort, zu Ende, 
zu Grunde; 3) bezeichnet es ein Hinter fi Iafen, ein übertreffen; 
4) entfpriht e8 dem: ver: ' Zur Bedeutung 2, hinbeten 
einen Sterbenden, ihm, bis erden Geift ‚aufgibt, vorbeten. hin: 
bringen fi, fid fortbringen, ernähren. hinfallen, wegfallen. 
hinfuͤeren, wegführen, entführen, fteblen. „Umb Hinfterung 
gewunnens Holzs oder Heus.’’ altes Ld. R. hbingeben, ı) weg- 
geben, befonders eine Waare, die man feilgeboten hielt, verkaufen. 
2) fig. von Kindern: entfhlummern. hinhäuen, weghauen. 
hinhelfen Einem, ihm fort, weghelfen. hinhobeln, weg: 
hobeln, abhobeln. hiukommen, entz, fort, weg, Davon 
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fommen. „Swer auer ben totfladh tut, iſt daz der Hin umt,“ 
Wir. Fir. VIL5. hin kuͤnnen, weg, fort fommen können. „Er 
tan nit bin, non vacat, detinetur.‘“ hinläuffen, ent:, fort-, 
davonlaufen. Prompt. v. 1618. „hinlanfende Chalten,” Kr. 
2hödl. V. 350. IK. 427. : hinlegen, weg, beylegen (einen Streit- 
handel). Kr. £hdL. I. 75. hinfhieben einen übeltäter, ihm fort- 


helfen, ihn der Obrigkeit oda der Strafe entziehen. Traunftein. 


‚Stdtord. v. 1375. hbinfhlingen ein Kind, es abtreiben. Die 
Hinfhlingerin, Kinderabtreiberinn.- binfein, weg, fort, da= 
hinſeyn. Sand s’ scho’ hi’? (find fie ſchon fortgegangen?) hin: 
tragen, wegtragen, entwenden, fehlen. Wftr. Btr. VIL 173. 
hinwerden, von leblofen Dingen: wegfommen, zu Verluſt, zu ' 
Grunde gehen; von Thieren, und verächtlih vom Menfhen: fterben. 
‘All mei” Gold is bi" wor’n, des. is 'zo'n Hi’wer'n! hinwer: 
fen, von Thieren, abortieren. hinwetzen, weg, abwetzen. Zu 
Bedeutung 3, (die fid aus ber vorigen 2, ergibt, denn, Einem, 
der und: aufhalten oder mit ung gleichen Schritt halten will, bin- 
tommen, beißt ihm vorfommen). Unter zweyen ober mehrern 
hinarbeiten, hinlauffen ıc. der Borzäglichfte, Erfte im Ar- 
beiten, Laufen 2c.-feyn. Einen hbin-arbeiten, hin=läuffen, 
hbinsrennen, hin-ſchießen, hHin-fheiben, hin-ſchlaͤffen, 
hbin=trinfen.:c. ihm im Arbeiten, Laufen, Rennen, Schießen, . 
Kegelfhieben ıc. übertreffen, anrüdlaffen. „Der Handgaul zieht 
den: Sattelgaul hin.“ Das Erftel hat das Zmwaltel um 


— zwen Roſskoͤpf, um ein hbalbet'sRos.. . hingeritten, 


(detjenige, der beym Pferderennen den erfien Preis erhalten, - ift 
dem mit dem zweiten Preis, um die bemerkten, in diefem Bezug 
tehnifhen, Maße vorgefommen). hin-ziehen (auf der Wage), 
überwiegen, ben Ausichlag geben, den Vorzug haben, erhalten. 
„Es fol der (Michter Zahl) ort. (ungrad). fein und nicht eben, daz iſt 
darumb gefest, ob fi geleich hullen, daz der ortman hinzuicht.“ 
Wir. Betr. VII. 140. „Wir fprehen, daz der ain pfenning di funf 
hinziucht nah dem rechten.‘ ibid. p. ı85.. Zur Bedeutung 4. 
hin-dingen, verdingen; befonderd nennt man alfo das Geſchaͤft 
eigner, hiezu bevollmäctigter Perfonen, welche herrenloſen Dienft: 
‚boten: Herrſchaften, und den Herrfchaften, welche Dienftboten brau: 
hen; Mägde und Knechte verfhaffen,; und unter dem, Titel Hin- 
dinger, Hindingerinnen bekannt find. Der ate Art. Tit. 12. 
Bch. 4. der alten Policeyord. fagt: „bie Ehhalten follen von den 
Hindingerinnen bey Vermeidung ernftliher Straff nit beher— 
bergt, noch ohne Borwiffen der Herrfhaft hingedingt werden.’ 
binfhneiden Gewand, (aͤ. Sp.), Tuch ausſchneiden, nah der 
Elle verkaufen. Freif. Stotb. 

bin and hin, auf dem ganzen Wege dahin. Der Hin und 
het, Perſon, die bald da, bald dort iſt, bald dieß, bald jenes will und 
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treibt. Das Hin und Her. Allimein Hin und her, melne 
ganze Habe. Nit hinumb Fünem, nit umhin können. Prompt. 
v. 16183. 

Anmett. Sollte das alte hink der gothiſche Accuſativ mäsc. 
sig. vom vermuthllchen Demonſtrativ hĩ⸗s, mad in der a. &p., wie 
tun in inanck), in das hehd., noch als binnen, von hinnen 
sorkommönde Hinan, Hinana verlängert ſeyn? Vral. Dan;: iind 
Stamm. 730. Im alten hHinont citrahebenensoht ultra, gen 
beſtimmt dem en entgegengefeßt; f. en uhb heine, - 

„Winnern, hinnire.“ Voc. v. 1445. „Hunnen wie die rin. 
P. Abrah. S. hefußen und vrgl. huͤenen. 


honeckeln, verhöneckeln, vrb. n. (Franken) :) aushöhnen. % - 


verhunzen, veruuſtalten. Der erften Hälfte nah, das alte Hönts 


an, Hönan hoͤhnen. „Hoͤn than Einem, (Nuͤrnb. Hsl.) ihn . 


Berdrug machen, ihn verdrießen. „hoͤn ſeyn, zornig ſeyn,“ auch 
ſchwelzeriſch. Pronpt. v. 1618. Der Panther iſt „ſenftmuͤtit, nilht 
dne.“ Dlutiska II. 145. Es ſcheint hier mehr die Wirkung des 
ho ntan (Schaͤndens), das Aufgebrachtſeyn aufgefaßt. Dis alte 
Hönt galt für: gefchänder. 

Der und das Hoͤnig (Hög, Höc’g, Hörg), das Honig, da. Sp. 
honinc, honec). 

„hunuiſch, heißhungerig,“ (b. W. 3pf. Ms.) Etwa noch eine Bezie—⸗ 
hung anf die Hünen, bas pänifche-Land (5. 3. im Pitroif)? 

Das Huen, plur. Häener (Heona‘, Hear, fon "Vor. v. 1419 
huͤer). üblicher ift das Diminutiv: das Hüenlein (Hesl Gramm. 
386, Hes’äl, Hes’dal; f. die Bemerkung bey Henn), mie hab. 
Huhn, Huͤhnchen, (a. Sp. huon, Dimknut. Huoniclin). Win 
gebrätenes Hüenlein (© bradas Hösl). Junge Hüenlein 
(Hesin) Das Kreßhüenlein, Nebhienlein, Waßerhiien: 
le in 1. Schneehuhn, Rebhuhn, Waſſerhuhn. (efr. Huͤnkel). Im 

D.2. heißen auch die Knaͤuel vorgebrochenen Flachſes Huͤenlein« 

ober Hennlein. um Muͤldorf wurden nah Hübner p. 39 gewiſſe 
zur Abgabe von Eyern verpflichtete ſalzb. Unterthanen Huͤenler 
genannt. S. Han u. d. f. 

hüenen (heö’n, o.pf. höi’tn), ı) heulen (vom Hund). Hbn. Vor. v. 
1445. 2) verachtlich, vom Menſchen: weinen. 3) weinerlih, in 
Hohen Tönen reden. „hänen fund er fam er meinte.” Titurel, 
Dind. v. 1474. Der Prediger Selhamer fagt 1694 „heulen und 
hienen“ ... er hinnete wie ein Leithund.“ In Schwaben Hört 
man haino’, (beffer aus hönen erflärbar; das Voc. v. 1439 hät 

. bönen winfeln, gl. i. son honenter, ululans). Dazu giebt es 
bafelbft fogar (hatt Gramm. 9507) ein Partichy. Praͤt. gehins. 
hüeneln (hesin, hes’daln),- in winſelndem Tone ſprechen, ſchmei⸗ 
Wen, locken. (Baur). ©. Han. 
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Die Hand, oder (way Gramm. 888) Hend (Mont), das Haͤndleln, 
Händeletn (Häntl,' Haut); auch Haudlein (Haut), wie 
hchd., (a. Sp. hant, goth. ha n du⸗s. Wröl. Aum. Hinter Hund). 
„Die Hand Gottes, ber Schlag: Prompt. v i618 
Ohne Umlaut und ohne Artikel Forint das Work in der TCathleb⸗ 
ſprache und Im gemeinen Leben nach mehrern Präpofftisnen dor, mit 
‚welchen es auch meiſtens zu einem währen Adverblum verſchmolzen 
iſt, aus welchem ſeinerſeits neue Adjectlva und Verba geblildet wor⸗ 
den find, Dieſe ausdrucksvollen und bequemen Formen, haben trot 


des Vorwurfs der Oberdeutſchheit ſelbſt zum Thell im Hochd. das 
Buͤrgerrecht erhalten. ab Handen oder abhanden, Adv. Ab- 


handen kommen, weg kommen, verloren gehn (don Sachen, die 


‚man zur Hand oder gegenwaͤrtig Hatte), abhaͤndig, adj. u. ddr. 
weggelommen, verloren gegangen. abhändigen, vib. aöt. chf: 
fernen, wegbiingen. - an Handen ober auhanden, adv. an 
die Hand. Einem etwas anhanden geben. Eine auhanden 


gen. aus Handen, aus der Hand, Einem in etwas ans 


Handen gen, es ihm abſchlagen. anshändigen, aus der Hand 
geben. bey Handen oder beyhanden (bakäantı), ädv. bey ber 
Hab, vorhanden. -bähantn sei’,. bahantn häbm etibas. bey- 
handig, Adj. u. adv. „Briefe, fo ih bephandig habe.” Kr. 


ethdl. IX. 133, „Ein jeder Kalfer hett beyhendig ein Regiſter“ 


A. Chr. 134. behaͤndigen, vrb. a. in die Hand geben Her 
liefern. S. unten behend. im Handen oder inhanden, 
adv. in der Hand, im Beſitz. Geld inhanden betömmen ober 
Haben. Das in Handen habende Ger. Inupandig, adj. 
u. adv. „Städte und Schloſſ innhaͤmdig haben, innhandißg 
machen, innhändige Städt und ShIof#.” Ar. 2thdl. XVM. 
273. 378. einhändigen, vrb. act. ob Hahden ober ob: 
handen, (D.Pf. "hantn) was: vorhanden, adv. u. adj.; die 0b: 
hbandene Gefahr. Bon Handen oder Vonhawden, adv. 
von der Hand. „Es geht mir nichts vonhandem” Der Brief 
iſt mie vonhan den fommen Vorhanden (s KRantn) adv. 
vor der Hand, vorhanden. Einen Ritt vor handen Haben Gor— 
haben). Lotg. v. 1534. 460,5 adj. Die vorhandene Summe. Se 
Handen, zehanden (zhantn), adv. zur Hand. Was mir 
z’hantn kommt. Wenn mir mad Böfes zu Hunden geht, (wi: 
derfaͤhrt). Gib die Bittſchrift dem Miniſter zu Handen des 


m 


Königs Cd. H. damit diefer fie dem Konig uͤbergebe). Bu Ge: 


rihtshanden nehmen, bringen. zuehändigen, vrb. act. 
Bon den mannichfaltigen R.A. mit Hand find viellelät folgende 
weniger hb.: Hand haben bey Einem, etwas über ihn vermb⸗ 
gen. Hand haben zu etwas, Geſchick dazu, Fertigkeit darin 
haben. Sich in die Hand fhiden, ein Gefhäft gerhidt an: 
greifen. Buchers ſ. W. IV. 299. unter die Hand, inter 


— 
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Hand.ften, gelegen kommen. Für die Hand nemen etwas, 
vornehmen. Für: die: Hand geben auf ein Verſprechen: (es dur 
den Hanbdichlag, das Handgelöbnif befräftigen),, fagte die d. Sp.: 
„Mit hantgebenden Treuen (manu complosä, MB. XXIV. 
398) geloben und verſprechen.“ MB. IX. 276. 283. II. 88, 
„Ir glübnis.mit hantgegebnen trewen aufnemen,” MB. II. 
1015 ‚oder Einem in feine hant greiffen. „So bat mein 
Son Stächger mir. fein Zreu bes geben. und dem Abt von Alder: 
fpah deß in fein hant griffen, dad er laift alles, das an di; 
fem :Brief ſtet.“ MB..V. 425 ad 1333. „Und han dem in fein 
hbantigegriffen an meines herren.von fevelt. ſtat,“ MB. X. 137. 
Die Hand raiben oder reden Einem, (MB: X. 134 und. 
XII. 166) ihm ein Gut verftiften, verpachten, zu Zehen geben. 
von ber Hand vertreiben, d.Sp. im Kleinen verkaufen, Hand- 
verkauf treiben, ‚Nach einer Münchner Gemeinde MWerord. v. 1370 
(Wſtr. Btr. VE p. 113) müffen fremde Kaufleute ihre Waaren an 
Bürger verkaufen, und erft diefg follen „ſelbe vertreiben von 
ber Hant, ober verfüren und nicht anders verfauffen in der Stat; 
Fremde duͤrfen fein Tuch ellenweife verkaufen, und fein Trinken 
bey dem Maß verfhenken.” An diefe R.A. ſcheint fih das Verb. 
bandieren und Handeln zunaͤchſt anzufchließen. In Wien hieß 
die Anftalt zur Erhebung der Conſumtions-Acciſe das Hand: 
sräfenamt. - Die Hilfshand Einem bieten, hilfreihe Hand. 
wirzb. Verord. v. 1746... Zu treuen Handen, zu Treues 
Handen, Treuens Handen, in die Hände oder Verwahrung 
einer beglaubigten Perfon, L.R. v. 1616. 266. 282. Der Treu: 
hand-ler, Perfon, der eine Sache auf Treu und Glauben anver: 
traut iſt. ©. Treu. 
abhanden und anhanden, (eitverhaͤltniß) b. W. bisweilen. 
behend (p’hent, pfent), adv. u. adj. wie hchd. behenbe, d. h. 
burtig, fhnell, (f. oben: bey Hanben). Die Behendigkeit, 
1) wie bhd. 2) d. Sp. Kunftgriff, verbotner fchlauer Ausweg. 
„Solchen und andern Behenndigfaiten, bie wider gemainen 
Nutz fein, fürzulommen.’” Orb: des Salzausgangs zum, Hallein v. 
1515, Lori BR. 149. widerhend, adv. d. Sp. fogleih, als— 
bald. MB. V. 260, 261. XIX. 595. XXI 35. 50, 281. Wſtr. Bir. 
VI. 146. „Zeſtund und wider hend ze hant.“ MB. XXI. 
364 ad 1382. ze hand, je hant, fa ze hant, d.Sp. alfo- 
gleich, auf der Stelle, (wie das ital. presto aus „praesto, gl. a. 
99, a5 henti.“ MB. VI. 439. Hist. Fris. II. I. 82 ıc. Vrgl. 
vor der Hand und näh ber Hand. Nach langer Hand, 
lange nachher, wirzb. Verord. v. 1746. „Mit langer Hand, 
pro commoditate.‘“ Prompt. v. 1618. Kurzer Hand, brevi 
manu, ohne Foͤrmlichkeit. 
(Gattung, Zuftand). d.Sp, atnerhand, bhainerhanb (MB. 
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vn. 89 ad, 1826; „Melissa ‚das ift einer hande Moe“ Ceine 
Art) Ortolph.) water, breyer, vlererhand (Docen Mife. 
1.212, Berhtolt 40), mengerhband, (Gem. Reg. Ehr. I. 8ı), 
vilerhand (Ertel prax. aur. 101, 508), mandheriey hand 
(Avent. Chr, f. 187), einer-, keiner⸗, zweyer ıc., mancher⸗, vle⸗ 
lerley,. wie heutzutage nur mehr allerhand (von allen: Arten). 
Die Beßerhand, Zuftand des Beſſerwerdens. Auf der Beßer⸗ 
band ſeyn, engl. tobeonthe mending hand. Diu ringer 
bant (Rechtb. v. 1332 Wſtr. Btr. VII. 185), geringerer Stand. 
Der Balderhander (Salzach), Achfelträger.- baidhaͤnderiſch, 
adj. Die Hand verbrechen, (wrab. Lgord. v. 1618) zur zwey⸗ 
ten, ‚dritten ıc. Ehe fhreiten. 

Die Überpand, „Ch die Ketzer größern Uberhaud neh⸗ 

men.” (Gem. Reg. Chr. II. 3 ad 1430). „Einem obernthant 
anne gewinnen. Das ber lip obernuthant bar gewunnen,. 
Der nam obernthant, (fiegte). und balt in den Klö- 
tern hat die gitikeit fo: gar grozen uberatbant gewunnen.“ 
Br. Berht. ı2, 269. 275. 290, Sollte das dunkle Dbernater 
(f. d. ©.) aus Dbernhander enstellt feun? In der. culmbacher 
Halöger: Dvd; heißt eine Berursgellungsform: „N. N. ſoll bis auf 
kuͤndliche Erlanbung der Oberhaud (Obrigkeit?) aus dem Lande 
verwiefen werden.’ 

bandfeften vrb., feſtnehmen (einen Übelthäten), wirzb. Vrord. 
handhab machen etwas, (d. Sp.) es in Beſitz nehmen, zu ſich 
nehmen. Einem etwas, es ihm einhändigen. „Ein Dieb, der 
mit einer entfrembden Sach flüchtig geht, kann perfequiret und das 
Abgenommene eignen. Gewalts handhab gemacht werben.” 
Ertel praz. aur. I. 641. „Das gut wollen wir dem N. banthab 
"und richtig machen.“ MB. XI. 466. XIII. Die handhafte 
Tät oder bios die Handhaft, (d. Rechtsſp.) die frifhe That, 
flagrans delietum. „Einen Dieb oder KTodfchläger auf hand— 
bafter That betreten.” Ertel prax. aur. 386. ‚Einen Dieb an 
der Handhaft begreifen.” Wſtr. Btr. VII. 77. f. Handtät. 
Die Handhaft hieß auch ber entwenbete Gegenftand, das cor- 
pus delieti. ,,. . Hiet (der Kläger) fogetan Hantchaft, damit 
er den diup wol uberwiuten mädt.” „Swas man biup oder feheb- 
leich laevt pringt mit der hanthaft für day gericht, dev hant- 
baft fol man fchaken auf bes dritten pfennings naͤecher dann fi 
wert iſt,“ Rechtb. v. 1332, Wſtr. Btr. VII 181, ı82. Das 
Prompt. v. 1618 hat: banthafft, firmus accusator.“ Das 
Händleinfraut (Häntlkraut), 1) (Baur) orchis maculata und 
latifolia. 2) (B. v. Mol im falzb. Gebirg) satyrium  nigrum. 
Ihre Wurzel fieht zwey gefalteten Händen nicht unaͤhnlich. Des 
aromatifhen Geruhs wegen trägt fie ber Alpler gern auf dem 
Hute. Das Handlang, (MB. XXIV. 704. 739 ad 1476) das 


gaudemium von Lehenguͤtern. ſ. das Han dlon. verhandlan: 
gen ein Lehen, das Laudemium davon relchen. handlingen, 
einhaͤndigen. „Solt yme auch der ſelbige brieff zuſteen und ge: 
bantlingett werden,“ MB. XXIV. 203 ad 1440, Der Haͤn d⸗ 
 ItugadHanlin‘), wie Faͤuſtling, (O.L.) der Handſchuh. „handt— 
sh, tapffer.“ Prompt. v. 16183. Dad Handlon (Franken) das 
daudemium, (gl. i- 287. bravio hantlom), ſ. Anlait, Lehen— 
raich). Das Handlohn ‚wird im Anſpachiſchen eingetheilt in 
Kauf, Tauſch-⸗, Beſteh⸗, Erb:, Weu-, Handroß- und 
Todfall-Handlohn; dieſe Fälle wieder in das Grofe, welches 
den Joften bis Ste. Gulden: von der Werthsſumme betragen Fann, 
und in das Kleine, da in Veränberungsfällen zur Recognition 
der £ehenbarkeit etwa. blos ein Biertel Wein oder 30 fr. unter - 
dem. Namen Auf: und. Abfahrsgeld oder aber von jedem Gul- 
den ein Kreuzer zu reihen. - bandlonbare Güter, verband- 
lonen ein Gm, das Laudeminum davon reihen. verhand roſs— 
handlonen, ſ.Handroſs. Die Haudmuͤnß, Feine Scheide: - 
muͤnze, old Halbbatzen, Kreuzer, Pfenninge, Heller. Lori Mz. R. 
1: 352. 58, „Dandeaih unnd hilff thun,“ ferre opem. 
Prompt. v. 1618. Dad Haudroſs, 3) das Handpferd. Die 
wol von ber: ehmaligen Verpflichtung der Lehenmannen zu Kriegs- 
dienften (Maifen) mit dem Lehenherrn hergenommiene R.A. Gi: 
nem ein Gut zu Handrofs, zum Handrofs Leihen, ein 
Gut sum Handrofs haben, beſttzen ıc. heißt im ehmaligen 
Anſnachiſchen, Eichſtedtiſchen: daffelbe als bloßes Nebengut, Zu: 
beugmt benugen, ohne es zugleih zu bewohnen. Daher 2) Iu- 
baugut, Bergut. Dad Handrofs-Handldn, Laudeminm, zu 
gewiflen. Sriften wiederlehrend, womit ſolche biofe Bengiter vor 
andern ſelbſt⸗ bewohnten ‚beihwert find. verhandrofshande 
Ionen ein Gut. Der. Handroͤſser, der ein Beygut zum Lehen 
bat, bandfam, adj. u. adv. dienlih, bequem, was fih wohl 
zur Hand fügt; nicht zu groß und nicht zu Mein; allmaͤhlig, nicht 
zu langſam und nicht zu ſchnell, zlemlich. „Daß zur Straßen: 
Herftellung die Sommerszeit wegen Trofne und haltbarer Arbeit 
nuͤtzlicher, dahingegen Frühjahr und Herbſt wegen nicht fo ftarfer 
Geldasbeit (deu Untertbanen) hand ſa mer fen.” Gen. Mand. v. 
1766, „Eintheilung der Bettelleute, Policenverwaudten bev Wer: 
fertigung einer neuen Bettelotdnung -feht handſam.“ Bucers 
Fabian. Hirschav. Ein bandfamer Menſch, mit dem gut zu 
fahren tft, der fich in alles wohl zw fügen weiß, Prompt. v. 1618 
„bandfamtractabilis, unhbandfam intractabilis, immansuetus.“ 
- Der Handfchlag, ı) wie hchd. 2) (Mptich.) was anderwärts die 
Handfeſt, Stuelfeſt, d. b. die feverlihe Verlobung eines 
.» Paares, weldhe in Gegenwart der Ültern, Bormünder oder Ver⸗ 
wandten zu gefchehen pflegt. R.A. Wenn der Handschläg gsches’ 
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Hagd ER, 
r-iß, dörß ma hey de‘ Hraut schlänfn. Der „Höudicueb 
äntsche‘, 8. A äntschto), ı) Handſchuh. 2) Finden zu: weißem 
jer, ohngefäht 30 Map, oder „eine halbe Yhtel” haktend. „Die 
andern mit ihren Wafhern am Ermel, wo man auf einer, Seite 
einen ganzen kaͤlbernen Schlegl auf 11 bis 15 Pb. und auf der 
andern ein Hand ſchuh weiß Bier verbergen Zönnte,” Karfreit. 
Ptoceſſ. p- 154. Häntschabior, weißes Bier in ſolchen — 
RU. Es ligt ©” Hendisch® hentarm Ofet, er. mecht varhre 
(Ylgdu), es it jemand da, der dag was wir fagen,. nicht hören 
darf. GVrgl. ausferen und Schindeh. Närrischo‘ Häntsche'! 
Närshen! (wenn man jemand recht vertraulich zurecht weifet). 
„Es gilt was auf ein Paar DAndigneg:“ ———— 
formel), id werde mich ſchon erkenntlich bei Der Haͤnd⸗ 
thueh- Mann, das H.:Weib, veräctlie Nennung. einer 
Perfon, die ihr Wort oder Verfpreben nicht haͤlt. Die Han d⸗ 
tät, Handgetät, (d. Rechtsſp.) die frifhe That. „Einen au der 
hanttat, an der warmen hantgetat En: en.“ Rchtb. p. 1332. 
Wſtr. Ber. VII. 65. Lori Lechrain f. du. exnh. Maria, p-.47- 
75 find Gottes hHantgetat deſſen — Die Handvoll 
(Hampfl), Dim. Hampfo.l. handvodllig, adj. im Prompt. v. 
1618. bandvuöllige ftain, saxa manualia, Grimm. II. 58 
weiſet auf das isl. hampa in manihus volvere, und himpi in- 
gens massa in manibus), Das Händleinwendlein (Hentl- 
went) , (Unt.Don.) kas’ Hendtlwendtl, feinen Moment, fein 
Bischen. Hagenes Hofleute (Gudrun 1537) find von Horants Gin- 
gen ganz entzüdt und „ſy hetieng nicht ainer hennde weile, ob 
er folte fingen, daz ainer möchte reiten taufent meile.“ 

Der Handel, ı) wie ph. a) Nürnberg: die Innung der Bier: 
bräuer. In Lori BrgM. 271 ff. wird eine gemeinfhaftlihe. Berg 
werks⸗ Unternehmung ein Hand el, eine Handlung genannt. „In 
den Handel zahlen, aus dem Handel treten, den Handel 
in Trauen und Glauben erhalten‘ ı. Der k. k. Gifenhandel 
zu Keffen, Pillerfee, Jenbach ꝛc. in Zur. Händel haben, 
ı) wie hchd. 2) zu thun haben, Mühe haben. „Damit hab in lang 
Händl, bis ich fertig bin.” Es wird Händl habm, ob du: mi 
swingft. 

Sei’ tupts wol @ stinkfaula Männi, 

. hat allwal mit'n Naffoz’n Händl, 
kann ſich nie des Einſchlummerns erwehren. Die f bönften, bie 
beiten Händl haben, die-fhönften Tage, das heſte Leben, be- 
fonders, nicht viel zu arbeiten haben. MA. Aufden Handel 
gen, MD.) zu Grunde gebu. Händel Eriegen oder in die 
Händel Fömmen mit Einem, mit ihm in Streit gerathen. „Es 
ſeynd eiymal Drep gweſen, ein Zud, ein Türk und ein katholiſcher 
Foul. Und biefe Drep fepnd ind’ Handı fommen, wer den 


208 Hand | 
rechten Glauben hat. Und da bat der Jud gfagt: Ich habn. Und 
der Türk hat auch gfagt: Ich habn. Und der Katholifh hat einem 
jeden ein Ohrfeigen Hfangt und hat Hfagt: auf ein Lug gehört ein 
- Maultafhen. Ihr koͤnnt ihn nicht haben, weit ich ihn 
hab.“ Buchers Kinderlehre. 
handeln, vrb.n. u. act. 1) wie hchd. 2) Prompt. v. 1618: „at⸗ 
tractare, pertrectare, offt anruͤeren,“ (a. Sp. hantalon; cfr. 
hantalo d manuum immissio, Decret. Thassil). 374. Sp. verhan- 
- Dein, gerichtlich verhandeln, procedieren; (cfr: ze hende gen und 
ze rat werden, consilium capere bey Br. Berht. 262). „In ge: 
meinen fhlebten Handlungen foll allein mündlih gehanblet: 
‚werden; in wichtigen Sachen aber fol fhriftih gehandleit; 
werden. a. fummarifche Procesord. Tit. IV. Art. ım. 4° „Der 
parteyen Gerechtigkait und Notturfft Handeln“ (fol der Bor’ 
- fpreher). Ref. Gerichtsord. „Der Richter mag der Erbtheilurig 
- palber zwifhen den Kindern eines Verftorbenen handeln.” LER. 
9.1616. f. 300. 4) d. Sp. zuweilen was wandeln (krafen). „Hat 
er ihn darum gehandelt um 4 fl.” Kr. Ltgshol. X. 346. (50 
— fomt auh Gerihtshandel in der Bedeutung v. Geridi:s« 
Wandel vor. Die Handlung, d. Sp. die Verhandlung. Lan d- 
tagshandlung. aushandeln Einen, arguere, reprehe m- 
dere, increpare.‘* Prompt. v. 1618, „Wie der Kuͤnig David in 
der Proceß vor der Arch Gottes her tanket, und wie in fein Midjal 
aushandlet.” Paul. Aemil. lib. Reg: II. c.6. miſsham— 
deln wie hchd. Der Miſshandel, a. Sp. üble Handlung, 3 er: 
gehen. „Strafe der Mishaͤndel.“ culmb. peint. Halsg. D:rd. 
„So ſich begibt, das vemands im gericht einen mißhandel begıret 
und einen frevel verwirkte.“ MB. XXIII. 668 ad 1499. Die Mi $- 
handlung, ı) wie hchd. a) die üble Handlung. „Unrw und freve: 
lich Miſſhandlung vermeiden.’ ibid, 
handeln (handin), 2) Handel, d. h. Streitigkeiten haben. :®) 
kleinere Gefchäfte mit Taufchen und Verkaufen treiben. 3) hie und 
da, 3.2. an der Abens, allerley kleine Handbefchäftigungen vor- 
nehmen, einhandeln vrb. act. Einem etwas, es ihm in bie 
Hände fpielen. 
hbandieren (hantio'n, opf. hantéiofn), 1) i Sp. handeln, . 
Handel treiben. „Mit Einem um ein Ding handieren,“ (han: 
dein, markten). UR. v. 1616. f. 206. 618. 8,9. v. 1553, f. 132. 
„Die augfpurgifhen ing Gebirg Handierenden Kaufleut.‘ Lori 
Lehr. f. 309. „Wäre billig, daß ein folher, der handthieren 
wollt, in eine Stadt gefcafft würde.” Kr; Lhol. XII. 178. 2) ein 
Geſchaͤft, befonders ein Handgefchäft treiben. 3) handhaben. 4) pol- 
tern, lärmen. Der Handierer (D.2.), der Handwerfömann, 
Profeſſioniſt. Die Handierung GHantiorung, Hantiaram), 
1) das Handwerf, Metier, Gewerbe. DieBeden- , Schreiner: 
Han: 
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Handierung. „Was haſt, kannſt, treibft du für eine Handie- 
zung?’ Auf der Handierung arbeiten, die erlernte Pro- 
feffion treiben. 2) d. Sp. der Handel, d. f. Kauf und Verkauf. 
„Dem Baursmann fol die Handtierung mit dem Oſterwein 
nicht geftattet werden.” L. R. v. 1616. 

' bändig (hänti’), bitter; fig. feindfelig, widerlich. Hänti’ wio En- 
ziä', gäll-hänti’; „haͤntig wie Gall,“ fellitus. Prompt. v. 1618, 
Ironiſche R.A. Wa“ net hanti’, dag wäre ſchon recht, ließe ſich hoͤ— 
ren. „Das handig Imbenkraut (vwaͤlliſch: Quendel genannt).“ 
Puterbey. „Das handig und bitter kraut und Wurtzel Enzian,“ 
Av, Chr. 86. „Die Erdgall (centaurea) iſt klein handig auf der 
Zungen,’ Ortolph. Ao. 1401 werben in Regensburg auf ı Eimer 
füßes 6 Eimer hantigs Bier gefotten.” : Gem. Reg. Chr. H. 
Das Prompt. v. ı618 hat! häntige, läre Boffen, frigidi, in- 
sulsi joci. handeln (hantin), einen etwas bittern Gefhmad 
haben. In der a. Sp. heißt hantac, handeg nicht blos amarus, 
fondern auch acidus, acer, acerbus; gl. i. 558 hbantaga hloua- 
lo uh mordax allium; 737. hantago graves (helleboros); 810 
bantago saevus (in armis Aeneas). Sp fommt handig, (han- 
nigh) am Rhein noch jest für Scharf von Gefhmad überhaupt, im 
Schwaben für heftig, in Franfen für ausrihtfam, efficax, em- 
fig vor, und fheint daher mit dem island. hoͤndugr, (dexter, 
behende) identifh und ebenfalls eine Ableitung von Hand zu 
ſeyn. Vrgl. bitter. 

hend, behend, widerhend, zehend ıc. ſ. Hand, 

hinder, (d. Sp.) hinter, ſ. hinter. 

Der Hund, plur. Hund (Hunt), hie und da Huͤnd (Hint), das 
Hündlein (Hintl), wie hchd. Außer den mancherley bey Adelung 
vorfommenden Bedeutungen mögen folgende mehr provincielli ſeyn. 
a) beym Uferbau: eine Art in den Strom getriebener Wehre zur 
Yuffangung des Geſchlebes. „Deren von Füeßen Hunde follen, 
diewell diefelben wider die Waflergebäurecht gefeßt, hinweg gethan 
werden.’ Lori Lehr. f. 320. (Das Prompt. v. 1618 verweist bey _ 
Hundauf Stempffl, fistuca). b) bey den Floßleuten auf der 
far die verbundenen Bretter oder Bäume, welche fie unter einem 
gegen den Strom mehr oder minder offnen Winkel an einen auf dem 
Sand feitfigen gebliebenen Floß bringen und mittels Seilen feft hal- 
ten, um dur) dieſen Auffang den Andrang bes Waflers wirkfamer 
und fi wieder flott zu machen. e) verborgener Schatz. „In dem 
Haus ftedtnod ein alter Hund,” d. h. es iſt noch Geld von 
den Vor-Eltern vorhanden. Hunt hint habm, (Baur) einen heim- 
lihen Schatz befiten. Die Bedeutung eines verborgenen Geld: 
vorrathes hat Hund wohl auch In der befannten R.A. da Ligt 
der Hund begraben. Go fagt man auh: den Hund 
fhmeden, (wiffen, wo Bermögen und etwas zu erhafchen iſt); 
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den Hund finden, (die Urſache, den Anſtand finden). 
.d) Collectivum für die zerriffenen, gewöhnlich zu unterft befind- 
lien Blütenhäupthen des Hopfens. e) bey einem gewißen Kar- 
tenfpiel (dem Hundeln, Hümdeln) ein Blatt, das man nicht 
los werden fann. Nadete Hündlein, (D.5f.) eine Art Mehl: 
fpeife, welche fonft geröftete Spaͤtzlein genannt werden. MU 
den Hund huͤeten oder failhaben (von Mädchen), auf dem 
Kanzplab zugegen fern und nicht zum Tanz aufgezogen werden. 
Den Hund haimfuͤeren, vom Tanzplatz nah Haufe gehen, 
ohne auch nur ein einziges Mal zum Tanz aufgezogen worden zu 
ſeyn. Den Hund än- werden oder verfäuffen, zum Tanz 
‚aufgezogen werden. Einerden Huud abläfßen, fie zum Tanz 
‚auffordern, mit ihr fangen. Kain Hund und fain GEL, gar 
niemand, zu einem fagen: Hund oder Narr, ihn anreden, 
ihm ein gutes Wort geben, ihn um etwas erfuhen. Ja wohl, daf 
er zu mir gefagt hatte: Hund oder Narr! Cfr. ital, non mi, 
disse meno, cane que fai tu costi? d, h. er würdigte mich Feiner 
Anrede RU. Der Hund get mir vor dem Liecht um, Id 
werde verblendet, irre geleitet, fehe nicht Far in der Sache, habe 
nur Bermuthungen. Da ift mir der Hund reht vorm Liecht 
umg’gangen, daß oder wie ich bie gethban-hbabe.. Dem 
fann Eainer die Hund’ weifen, (ed fomt ihm Feiner gleich, 
f. weifen, führen). Don einer Mahlzeit, Feitlichkeit u. drel. 
geringſchaͤtzig ſprechend braucht man die ironifhe R.AA. Dä gets 
zue, da tragen die Hund‘ ganze Köpf' davon, (nemlid 
ihre eignen). Dem hät der Hund dag Mäß genommen, 
er hat unrichtig gemeſſen. Canis est miseriae typus fagt Pra— 
Things, indem er. dialeftifhe Superlative wie hundselend, 
bundsfalt, hundskarg, hbundemüed, Hundsfauer, hunds— 
fſchlecht, hundsuͤbel ec. anführt. Aus diefem Genitiv hunde 
iſt wol auch das Adjectiv hunds-ig (farg, aͤrmlich, dürftig) ent: 
fanden. (Brol. Kinds-inn und gokig). So hört man: Mit 
Hundsfhanden, daß er mid gegrücft, mir das Ge— 
lait gegeben hat, d.h. er würdigte fib Faum, mid zu grü- 
fen ıc. Noch derber find R.A. wie: Jetz ſch—ß der Hund 
drein, (wenn man ein Vorhaben als nicht weiter ftatthaft, oder 
als mislungen erkennt), Mainft du, mid bat der Hund 
gefh— Ken?! (zu Einem, von den man fih über alle Gebühr 
zurüdgefent glaubt). < Die Hundsaͤtten (ſ. Ätten), zwey mit: 
einander verbundene Egen. Die Hundshär, plur. ı) eigents 
lid. 2) der Schimmel; namentlihd mucor glaucus, und überhaupt 
alle mucores stipitati. Es wadfen die Hundshär drauf. 
RU. Hundspär auflegen, die Folgen einer Betrunfenheit 
durd) eine neue vertreiben, «(wie man den Biß eines Hundes am 
ſchnellſten glaubt heilen zu fünnen, wenn man von deſſen Haaren 
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darauflegt). Die Hundsfappen, (Fewrb. Ms. v. 1591) Art 
Bifier oder Sturmhaube. Der Hundfhned, (O. Iſ.) die ge: . 
meine Schnede. Der Hundsfuff, Feiner Trunk; Flefner 
Rauſch. hundeln, bündeln, vrh. n. ı) junge Hunde wer— 
fen. 2) riechen, wie Hunde. 3) eine Art Kartenſpiel. Anm. Nicht 
unwahrfheinlich ft der Zuſammenhang der Wörter Hand und 
Hund aud in den Bedeutungen a) b) c) mit dem goth. Ablaut- 
verb hHinthan capere (fa, mitbfrahunthbana mis... 
Ö 6uveıyudloris wov, Paulus ad Philem. 23; frabunthanaim 
dıyuekororg Luc. 4. 19). Diuverhundeta wird bey Willeram 
6, ı2 dad hebrälfhe Sunamitis überfegt. Gl. a. 97, 101 heri- 
hunda praeda (woraus vielleiht das goth. nord. hunst, hüsl 
Dpfer, wie anabusng aus anabiudan) ©.a.d. f. hundert: 
hundert (v.pf. hunna‘t), wie hchd. hunderten (hunns‘tn, hun- 
na’n), D.Pf. mit Karten hundert und eins fpfelen. Anm. Die 
alte, fo wie die goth. u. angelfahf. Sprache hatte nur das neutri- 
fhe Subft. Hund, welches, wol mit zu hindan capere (f. Anm. 
unter Hund) gehörig, urfprünglic einen Inbegriff, Compler (von 
Zahlen) überhaupt bezeichnet haben mag. Sie fagte zuuei-hunt, 
driushuntic (goth. tva hbunda, thrija hunda ıc. für 200, 
300 ıc. Für das einfahe hundert findet fih nur bey Notfer die 
Form einhunt. "Man fagte dafür lieher zehan-zug (goth. tai- 
bunztehund), gleihfam zehen-zig. Im Gothifhen und An- 
gelfähfifhen fängt das Complerwort.hund ſchon mit 70 an; goth. 
fibun=tehund bie taihun=tehund (100), ja vielleiht bie 
tvalif-tehund (ı20), in foferne fi nemlich zaus dem angel» 
ſaͤchſiſcheu: Hund-feofon=tig (70), bis hHundsteon-tig (100), 
bund=eniufon=tig (110), hund-tvelf-tig (120), dieß und 
die Wahrfcheinlichkeit ergibt, daß das gotbifhe tkhund aus taih 
(un)-hund verkürzt fey, Das Anfangen des hund nah 60 und 
fein Fortgehen bis zu 120 hat ohne Ziveifel, wie dad den Formen 
drey-zehen, vier:zehen unparallele eilf (ainlif), zwölf 
(tvalif) auf dic alte Duodecimal-Rechnung Bezug, nad welder 
im Norden das Compofitum hund-rad (unfer hundert) früher 
für ı20 galt, fo daß 3. B. dad Jahr dreyhundert und vier 
Tage zahlte. (Ragerbring I. 14). 





Der Hanf (Hampf, Hampft, Hänaf, 9,2. Harf, b. ®. Henif), wie 
hchd. (a. Sp. hanaf)l. hanfen (hampfs) adj., hänfen, von 
Hanf, (a.Sp. hanafin). Das Hänfelein (Henafo-I), der 
Hänfling. Ä 
bangen, wie hchd. hängen; (in der a.Sp. find ha han und han— 
gan, bieng ic. suspendere, bangen, hangeta pendere, 
hengan, hangta concedere genauer unterfchieden; f. die in ber 
gemeinen Sprache üblihern hengen und henken). Der Hang 
O 2 
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wie hchd. R.A. Kainen Hang und kain Gefang haben, wie z. B. 
eine ſchlechte predigt. Das Hängelein(Hänga-l), Geiferlaͤppchen, 
das den Kindern umgehangen wird; (im b. W. nach Kllbk.) ein 
Amtchen. „an Amtl oder Hänga-l.“ Der Abhang, ı) wie hchd. 
2) Schnee, der auf den Aſten eines Baumes liegt und ſie herab— 
druͤckt. anhangen, a) anhalten, dauern. „Es war ein an— 
bangende Peſtilenz.“ Gem. Reg. Chr. IV. 404 ad 1520. b) 4. 
Sp., (von Frauensperfoneu), mit einem Manne leben, ohne mit 
ihm verehlicht zu feyn. „Dann jedermann wol wußte, daß ſie an 
dem alten Herrn Commenthuͤr hing.” Albertint Gußman de Al: 
farahe. „Er (Catilina) het langzeit an im bangen Fulviam ein 
verleympte Frawen.“ D. v. Plieningen. Der Anhang, ı) wie 
hchd. 2) angehängtes Schi. f. Höhenau. 3) Perfon, welhe mit 
einem Manne lebt, ohne mit demfelben verehlicht zu feun. „Carl 
der Große hat auch außerhalb der Ehe vil Kinder gehabt, nemlich 
bey Frauw Gartwind, feinem Anhang, einer Saͤchſinn ...“ 
„König Karl nahm Richild, feinen Anhang zu der Ehe.” Av. 
Chr. 335. 354. 3) Schnee, oder faferichter Meif, der an den Üften 
eines Baumes hängt. S. Abhang und Bihang. beban- 
gen, vrb. n. bangen; bangen bleiben. ‚„Marentius behieng 
alfo tod an der Bruͤck.“ Av. Chr. 246. „Die Feuer-Materie be— 
bangt mit den Angeln am Panzergewand.“ Fwrbch. „Man be- 
bangt, haeret hacc res.“ „In der Predigt war er nie behan— 
ge, oratio ejus nunquam adhaerescebat.* Prompt. v. 1618, 
„Der Sünder behangt (im Nes) und bleibt ſtecken.“ Puterbey. 
Behängen fib mit Jemand, 3. B. mit verdächtigen Welbsperfo: 
‚nen. alte bayreut. Hoford. Der Bihang (-v, Ober-Lech. Schranf 
b. Reife p. 140) Schnee, der an den Üften der Bäume hängen 
geblieben. Der Einhbang, . (anfp. Verordd.) Streitigfeit, . 
Differenz. rechthaͤngig, bey Gericht anhängig, unentfchleden. 
wirzb. Verord. 
hengen, ı) haͤngen, (ſ. henken). 2) laſſen, a) Jaͤgerſp. 
Einen Hund nach einem Wild hengen. b) ablaſſen, aufhören. 
s Dioſnl hät gsag', bal’I s Biortrink'n heng, aft kaft s mar on 
heuhgspitzat'n Huot @’n schön. Hengts, Hengts! ruft bev 
Höfer (ſ. d. Art.) mitleidsvoll eine Frau, auf deren Klage ein 
ruffifher Soldat Prügel befommt. Was, fagt der DOfficter, foll ich 
den Kerl gar noch hängen laffen? S. auff-hengen. „heng, 
heng, (vox jubentis, aliquid suspensum remitti) mitte, laxa, 
remitte.‘‘ Prompt. v. 1618, „jedoh muſt er bengen, er ne 
mahtez niht gelengen.’’ Wernh. Maria p. 100, c) d.Sp. fih an- . 
laffen, ftellen. „hengen als er fein nicht wis; (dissimuläre).‘ 
Avent. Gramm. d) zulaffen, nachgeben. (a.Sp. gihbengan, gi: - 
bancta). „Mithalten, hengen, consentire.“ Avent. Gramm. 
„Einem bengen, den Baum nachlaſſen,“ Prompt, v, 1618, 
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„Den Weiben nit zu trauen, noch zu hengen.” H. Sachs. ©, 

verhbengen. Die Heng, ſchlefe, abhängige Flähe des Bo: 
dens, Abhang, Berghang. Die Hengnufs, .4. Sp. die Zu⸗ 
lafung, Verhängung. „Gottes Straf mit Hengnus Krieg und 
anderer Unfall.’ Lotg. v. 1605. ©, Verhengnuss. Der. 
Hengel, Art Vogelgeriht, (Hangebohne?), Gejatdsord. v. 1616, 
cap. 22. Die Hengelbirn, Birne von den Langitieligen 
Sorten. auffhengen, ») aufhängen; 2) D.2. ablaffen, auf: 
hören. Heng auff mit deinem Klaffen, Kriegen ıc., (höre 
auf Zoten zu reißen, zu zanfen). fürbeng, adv. gen, mit 
vorhangendem Oberleib gehen. Algdu. ‚Das Geheng, ı) das 
Gehaͤnge wie had. (efr. Gehend). 2) die Nachglbigkeit, Nach⸗ 
ſicht. Er hat das Geheng von der Muetter, (er wird von 
Seite der Mutter zu nahgibig behandelt). Der Gehengen 
(Gheng?'), die Nachgibigkeit, Nahfiht, (a. Sp. gihangida, gi— 
hengida). Du gibſt dem Kind zevil Gehengen Cs 
bat ben Gehengen vom Vater, (der Vater halt ihm die 
‚ Stange). „Daz ft an In (ihnen) der gehenge niht en funde, daz 
mans ir iht gunde.“ Arme Hein. 534. naͤchhengen, ı) wie 
hchd. nahhängen. „Der Vatter hat mit feim Nachhengen (in 
dulgentiä) den fohn verderbt.” Prompt. v. 1618, 2) Einem, ihm 
naceilen, ihn verfolgen. Av. Chr. f. 82. 302,394. verhen— 
gen Einem eines Dinges, (d. Sp.) es ihm zulaff.n, zusehen, ge— 
ſtatten L. R. v. 1616. f.206. 228, 781, „Dem Don berhengen“ 
(des Zügele) equo laxare habenas. Prompt. v. 1018. „.. Wan 
auch unfer lieber Herr und Vater Kaiſer Ludwig felig des nit 
wollt verhengen.“ MB. XI. 298, II. 211. „Pabſt Hildebrand 
fheidet die Eheleut von einander, verhenget allerley Unlauter— 
keit, und Hurerey hielt er für mehr, denn den ehelihen Stand.” 
Av. Chr. 424. „Daß doch Em. f. ©, ſovlel davon zu feßen ver- 
bangen...” Kr. Ltgshdol. XII. 234. III. 241, „.. Wo fein 
Weib das guetlih nit verhengen, noch bewilligen wolt.” „..Ob 
ainer, on bevelh der andern, mißhandlet und die andern, füldes 
mit verſaumbnuß jrer Pflicht, verbengten und zuefähen.. . „” 
Neform. Ld. Rcht. Tit. XLIV. Art. 7. u. LI Xrt. 9. Die Ber: 
hengnufs, Berhängnifsg, d.Sp. die Sulaffung, Gunft, Gnade, 
Einftimmung, consensus. „Darein Uns ald römifhen Kalfer, aus 
deffen Berhängniß derfelbe Vertrag anfäuglih erwachſen ft, zu 
fehen gebührt.‘ Kr. Ltghdl. XI. 394. „Ohne Befehl oder Ver— 
hangnif des Verfhaffers.” wirzb. Lgr. Ord. „Gib ih dem Abt 
mein Verhengniß und gueten willen.‘ MB. XXI. 495. „Wir 
Wernher von Gots Verhengnuße Abt des Gotshaus ze Wez— 
zelfprunne.’ „Wir Zörkg von Gotes Verhenckhnus Abte 
des wirdigen Goßhaus unfer lieben Frauen zu Scheyrn,“ MB. X. 
59. 561; (latein: permissione divina. MB. XXV. 331), Daher 
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die hochd. Form das Verhaͤngniß mit ihrer heutigen Bedeu— 
tung, die gewoͤhnlich nur auf das Üble und Ungluͤckliche bezogen 
wird, eine Einſchraͤnkung, welche ſich auch das lat. Adjectiv fatalis 
in den neuern Sprachen hat muͤſſen gefallen laſſen. Um nicht 
andre Verhaͤngnußen verfügen zu muͤßen, d. h. Maßregeln 
(gegen ſaͤumige Contribuenten) nehmen zu muͤſſen. wirzb. Vrord. 
v. 1730. 

Der Hunger, Micht recht erklaͤrbar iſt mir die o.pf. Ausfprachform 
Hao“, davon hao'ri' hungerig), wie hihd. (a. Sp. hungar, goth. 
bnhru:s).. Der Hungertanz (b. W.), Tanz der bey einer 
Hochzeit nach der Firlicen Trauung und vor dem Mahle ftatt hat. 
Das Hungertuech, blaues Tuch, womit in Fatholifchen Kirheu 

‚ jur Wdvent: und Faftenzeit die Altarbilder verdedt werden. 
bängern Einen, (O.L.) ihn Hunger leiden laſſen. 

} a 


Der Hengſt, ı) wie hchd., d. h. ein umverfihnittenes Pferd. 
(Gebirg); ein caftriertes Pferd, ein Wallah. „Hengiſt, canta- 
rios equos castratos,‘*‘ gl. a. 507. 547, „beningeft, castalarius 

| vel spado, heingeft eunuchus, spado,‘* gl. i. 35. 0. 6. 259; gl. 
malb. ‚„‚dengifto caballus spathus.“ (Im Gebirg an der oͤſtr. 
Traun ein verfchnittener Ziegenbock). Vrgl. Hankelein. 3) Vor— 
rihtung etwas daran aufzuhängen. Der Wagebalten eines Zieh: 
brunnens; vrgl. das grieh. lo» und xmiwvesor, ſchwed. hink; 
nah B. v. Moll im Zillerthal, das drehbare Tragholz, an welchem 
der Milchkeſſei über das Feuer gehängt wird; nah Hazzi's Statift. 
I. 398 ein gewiffer Balfen an einer Wafferklaufe. 4) (d. Sp.) ein 
Theil der damaligen Bewaffnung. „Dem Schüßen die Henngft - 
und die Armbſt nemen.“ Öfele Script. r. b. U. 120. „.. An 
Hengit und Harnifhb Schaden nehmen,’ Lori Lech.R. 277. Kr, 
Ltghol. U. 60. A°. 1539 wird bezahlt „dem Hengſtknecht ı6fl., 
dem Harniſchmeiſtersknecht ı2 fl.” Wſtr. Ber, VI. 209, „Zewg 
zun Hengften, phaleras.“ Diet. v. Plieningen. 5) (fhwäb.) eine 
Art rother Pflaumen. 


Das Hankelein, (Franken) das Pferd-Füllen; junges Pferd. Sollte 
dieg Wort (ald Diminutiv wie Hünfel alt banzinclin) mit ei: 
ner den flawifchen kon; (Pferd) entfprehenden, In Hengit aus— 
zufheldenden Stammfylbe zu vergleihen feyn? cfr. Hänfel, 
Hein, u. Grimm I. 367. 

hbenfen (henggs”, henkng), ih henket, hab gehenkt, bin ge= 
benft oder (D.8.) gehenken, mit dem Compofitis, in der ge: 
meinen Sprache ftatt Hängen (suspendere und pendere) üblid. 
NA. Es henkt, es ftodt, gebt nicht vorwärts. Er henkt bey 
mir, iſt mir ſchuldig. Einen anhenken, fig. ihn nicht weiter 
fommen laffen, Da häts'n ä’ghenkt, da fann er (der Fuhrmann, 
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der Trunkenbold) nicht mehr weiter. ſich einhenken an Einen, 
d. h. fih an deffer Arm, Kleid ıc. hängen; fig. fib an unfern 
Herrgott, an einen mächtigen Patron einhenfen. Ein Ge: 
fchäft, ein Handel henkt fih ein, wird ſchwierig, verwidelt, 
oder langwierig. behenfen, wie behangen. verhenfen, aͤ. Sp. 
zu weilen auch für verhengen (concedere). 

„Siemens von it wanfchte 

Dhainer minne er ir verhankchte.“ Meimchron. 

‚ Die Henke oder das Henket, die Driſchel- oder Flegelz, bie 
Sichelhenke, ländlihes Feſt beym Ende der Dreſch- der Ernte: 
zeit. Lori LechR. f. 474. Das „Gehenk, die Eingeweide, exta.“ 
Prompt. v. 1618, | 

hinken, gehunfen und gehinft, wie hchd. (a. Sp. ald Ablautz 
verb. bincan, hanc, huncan). 

Das Hünkfel, (Rheinkreis) das Huhn; (huo niclin, Tat. Matth. 
23. 37, gl. o. 109; honinclia. 674). 





Hans, wie im hchd. ı) die verkürzte Form des Namens Johannes 
(dä. Sp. Johanns, Gen. Dat. Acc. Johannſen); 2) verächtlihes 
oder ſcherzhaftes Appellativ für Mannsperfon überhaupt, befonderg 
in gewiffen meift auch hchd. RA. „Die großen Hannfen, opti- 
mates, primates, proceres,‘* Avent. Gramm. F. J. Lipowsky in 
feiner Argula von Grumbach p. 9 bemerkt, nah Hund St. B. II. 
307: Johann von Stauf wurde im J. 1465 nebft dem Johann 

- von Degenberg und dem Johann von Aichberg vom Kaiſer Sigmund 
in den Freyherrnſtand erhoben. Als diefe drey an des Kaiſers Tafel 
fpeifeten, machte der Schalkenarr folgende Verſe auf fie: 

Allergnädigfter Kälfer, 

Diefes fein drey groß Hannfen aus Bayern zwar, 

Aber über hundert Jahr 

Wird ihr ſeyn weder Haut noch Haar. . 
„Es regiert der Pöfel feines Gefallens, und namen Inen für, daß 
fie von der Unwahrheit wegen, die man Inen fürbielt, alle großen 
Hanfen wölten zu tod fchlagen und die Statt Rom von neuem 
pluͤndern.“ Hiſt. der von Freundsberg. 

Der Haͤnſel (Hänsl'), das Haͤnſelein (Hänsa-I, Hänsäl), 

ı) der Taufname Johann im familiären Ton. Scherzh. Met- 
Hänsl, Johann Baptifta, weil an diefem Tage die Burſche ihre 

- Mädchen zum Meth führen; WeiHänsl, Johann Evangelifta, weil 
an biefem der Johanneswein (Minne) getrunken wird. 2) fehr 
gewöhnliche Benennung eines männlihen Pferdes. Vrgl. Heinf, 
Heiß. 3) Vorrihtung zum Halten, Tragen ıc. 3.2. Stifel 
bänfel, Stiefeljieher. Die Hänfelbant, Schnitzbank. (Vrgl. 
Hainz, Hainzel, Knecht). Der Hupfbänfel, f. Hupf: 
bainzel. 4) auf dem Lande: weiblicher Unterrod. Ir Kerl 
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haißt Haͤnſel, ſagt man ironiſch von einem Mädchen, das kei— 
nen Liebhaber findet. Der Tanzhaͤnſel, der blos zum Tanze 
angezogen wird, muß beſonders bunt und farbig ſeyn. Im Pinzgau 
wird ein feineres nur den Rumpf bedeckendes Vor- oder Ober— 
hemdchen der Weibsleute alfo genannt. R.A. Hans halfen, 
vorzüglich feyn in feiner Art. Des is 0° Biorl, des haosst Hans. 
De Predi’, de da“ Her heit tä” hat, hät Hans ghasssn. Zu: 
Hans in allen Gaffen hat das Prompt. v, 1618 auch: „Hans 
Unfleiß, Vealegon.“ F 


‚Die Hanfe, Hanfa, (d. Sp.) eine Handelsinnung oder ein Han: 
delsgericht. „Concedimus mercatoribus de Hamborch, quod 
ipsi habeant Hansam suam.“ Urk. v. 1266, In Hansam reci- 
pere aliquem, in die Innung aufnehmen. Noch bis zur neueften 
Zeit beitand in Regensburg die im J. 799 von Karl d. Gr. hier, 
wie in, einigen andern Handelsplägen errichtete Hans, deren 
Votſtand Hansgräf genannt wurde, und welhes in Händeln mit 
und zwifhen Künftlern und Handwerkern oder in Marftitreitig- 
Feiten zu erkennen hatte. (f. Platos Urfpr. des regensb. Handgra- 
fenamtes). „Domino Gerhardo Hansgravio civi Ratispo- 
nensi.‘“ M.B. XI. 357 ad 1240; Ried 383. Kr. Ltghdl. X. 529, 
„Und ſwen man den hansgraven nimt, fo fol er des fin triw 
geben, daz er der hanſe pfleg mit guten triwen.“ Urk. v. 1281. 
Der Hansgraf und die Hans follten nihts handeln und berath- 
fhlagen ald Handlungsangelegenhelten, ad 1333, Gem. Reg. Chr. 
I- 415. 500. U. 172. II. aıı. Tatian, (Matth. 27. 27:) „Thie 
kemphon. . . gefamanotun alla thia han ſa (universam cohortem). 
Bey Ulphila iſt zuv oneigav (Marc. ı5. 16 und Joh. 18. 3) durch 
hanſa gegeben. | 

banfen, hanfnen, hänfeln, vrb. act., Einen mit gewiffen 
Geremonien, worunter vorzüglich die gehört, daß auf feine Koften 
brav getrunfen wird, in eine Gefellfhaft oder Anftalt aufnehmen; 
bey. fo einer Aufnahme den neuen Genoſſen etwas zum Beften 
geben; verfpotten, aufziehen; (ofr. hamſen). Män leitet dag 
‚Wort gewöhnlih vom alten Hans, Hanfe, Gefellfchaft ab. Es 
mag aber auch das englifhe: hanſel, der erfte Handfauf, les 
etrennes, strena; the hanfelliug dad Geben oder Löfen des 
Erften Geldes (vermuthlih von hand und to fell) in Betracht 
fommen. Das Wort: gepannft, welches in der Reichenhaller 
Sudord. v. 1509 (Lori BergR. p. 140) vorkomt, iſt wohl nur ein 
Druckfehler ſtatt gehannſt. Noch eine bayrenth. Verord. von 
1738 verbietet, diejenigen, die das erſte Mal zu Gevattern ſtehen, 
zu haͤnſeln. 

Die Hanſen, die Geburtstheile der Sub; auch Anfen. 


Der Hein (Heiss), das Heinßelein, das Pferdefüllen. bein 
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ßen Gerssen), wiehern. ©. Heiß, Hänfel, Hainzel und 
Hankerlein. 


hinsto, hinzts, deſto, ſ. insto. 


heint Gerd), heute. In einigen Gegenden, wie z. B. im b. W,, 
wo neben heint auch Heut (huit) vorfommt, beutet jenes mehr: 
auf den Abend und die Nacht, diefes mehr auf den Morgen und 

den Tag. Ein Grund für die Ableitung des Contractums heint, 
4. Sp. hinte, aus hinacht, hianaht (fchweiz. noch jeßt hinacht, 
wie in der Dauphind: anuit). zem heint (ze’n hei’d, eben am 
heutigen Tage) 3. B. iſts 3 Wochen, daß... heintig, heutig. 
R.A. 9 heittige Zeit sey’, von Zeitpunkten: vor der Thür, gleich 
da feyn. Jacobi is ? h. Z. Vrgl. bie und hin und. nacht. 

hint und hinten, adv. wie hchd. hinten, (a. Sp. bintana). 
hintabher, hintanher, hintauffher, hintaußber, hint— 
fürher, hintnachher, hintumher »(hintäba“, hintana“ ıc, 
— — vu); bintabhin, hintanhin «(hintabi ıc. / - u) oder 
hintherab (hinträ' 16), hinthinab, hinthinan (hintna', 
hintnä’ ıc,) , hinten herab, hinab ıc. R.Y. Du käst mi’ hintummi 
hebm! ein fehr verachtlihes: Ich will nicht, mag nicht. Ja hint- 
aussi, hintummiy-/ » v), oder hint'naus, hint’aum! (- 0), ums 
gekehrt; glaub es nicht! Der Sb.pPfaͤlzer fegt zu feiner Betheu— 
rung Sträl, Blitz, noch das Nebenwort hintanher. Stralbliz 
hintana! Der Ziferthaler fagt: mein Seile hinten! (in 
Wahrheit!) Hint und vorn,. ı) eigentl. 2) R.A. durchaus. 
Der is hint und vorn nicks nutz. Dem is hint und vorn 
nichks recht. hintbleiben, zurüdbleiben. hintläßen, zu: 
ruͤcklaſſen, hinter fi laſſen, hinterlaffen. Lioba’ tät I ’s Hemod 
va'setzn, äls das I 9° Komödi hint lässt. hint fein, zuräd 
ſeyn; von Weibsperfonen: in den Wochen feyn. dahint, da— 
hinten, hinten. 
hinter, praep. ı) wie hd. (a. Sp. hintar). RU. Hinter 
“mir, dir ıc. oder hinter meiner, deiner x.; hinter irem 
Mann, hinter feiner Fräu ıc., ohne mein, dein, ohne ihres 
Mannes, feiner Frau ıc. Wien. „Was Wir als regierender 
Fürft befhloffen haben, das verändert er Hinter ung nad feinem 
Gefallen.”’ Kr. Lhol. V. 157. Hinder ber fayf. Majeſtaͤt. Lotg. 
v. 2514. p- 195. „Hinder mein Wißen und Willen.” MB. IX. 
289. „Hinder jederman, da niembt nichts drumb waiß.“ 
Prompt. v. 1618, Ebendafelbft findet fih auch die R.A. „binder 
Gott und vor Gott bitten, coelum terramque contestari.‘ i 
©. hinterrudd, hbinterwäartig und hHinterweg. Hinter 
den Ätem kemen, aufer Athem kommen, befonders von 
Kindern, wenn fie zu fehr ſchreyen. R.A. Hinter die Schuel 


— 
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gen, ſtatt in die Schule, anderwärts hingehen, faire l’&cole 
buissoniere, bey Studenten: die Gollegia fhwänzen, Hinter 
ein Geld Femen, zu Gelde kommen. Einem dahinter 
helffen, ihm dazu verhilfiih fern. hinter Einen gen, 
kommen 20. (d. Rectsfp.) auf Einen compromittieren. „Alſo 
dom es von dem Nehten hinder vier erber man...“ 
„Als wir von dem Recht waren gangen hinder vier erber 
man, bie fi der Schidung an hetten genommen durch ir treu.‘ 
MB. IX. 213 ad 1377. ©, Hintergang. 2) Fam und kommt 
häufig ſtatt unter vor. Hinte“ d- Leut ge’, unter die Reute 
gehn. „Du bist gewenadeiat hinta“ den Weiba'n,‘ du biſt ge= 
benedeyt unter den Weibern (Ave Maria, 1.2). Hinte‘ da‘ 
Kirche’, unter der Kirhe, d.h. während des Gottesdienftes 
Wäs hintor ou Guj’n is, was unter einem Gulden iſt. „Iſt dag 
geftolne gut vber zwelf pfening, man fol Ju (den Dieb) hahen, ift 
fein herhintter (ift ed darunter), ez get jm bins baut und 
bins har.’ Rechtb. v. 1320, Wſtr. Btr. VII. 74. „Er ſelb 
dritte, und herhinter nicht.‘ ibid. 19. „Mier stenno 
hinta‘ Passo,“ wir ftehen unter dem Blfhof von Palau. ,,.. Daz 
ich geheurat han hinter das Goßhaus ze Rot.” MB. II. 38_ad 
1381. „Und bätte Einer dergeftalt mehr Vortrags (Vortheil) bin: 
ter einem Edelmann, dann in einer Stadt oder Markt.‘ Sr. 
Lthdl. XIII. 116, ſ. Hinterlaß. hinterbleiben, unter— 
bleiben. hinterfuͤr, hinter für ſich, hinterherfuͤr, adv. 
ı) verkehrt, praepostere; irr im Kopf. ©. hinterfinnen. 
hbinterfüeren Einen, ihn hintergehen, hinters Licht führen. 
wirzb. Verord. Der Hintergang, das Compromiß. „Darum 
der Irrung wegen haben Wir einem Hintergang gethan 
auf die hochgebornen Fürften N. N.” Kr. Ltgshdl. I. 46. hin: 
terhalb, herbinterhalb, hinter (dem Spredhenden näher), 
hinhinterhalb (dem Spredenden ferner). „Es find alle zwat 
Haͤuſer hinter halb's Wirths; herhinterhalb it 's Schue— 
ſters, und hinhinterhalb iſt s Mayrs.“ hinterher. 
(hintare‘), nah hinten ber (zum Sprechenden); hinterhin 
(hintori, hintri, o.pf. hinti), nad hinten hin (vom Spredenden 
weg), hinunter. „hinte” d Tür hintri. hinterhin gen, ke— 
men, von Schwangern auf dem Lande: fi in die hintere Stube 
oder Kammer zurädziehen, niederfommen. Eine Wohlhabendere, 
die hHinterhin gekommen fit, bleibt ſechs Wochen hinten, 
big fie wider fürhin get. Gest hintari!? ‚Befehl an den Hund, ° 
fi unter Ofen, Tifh oder Bank zu legen, oder hinter den Spre— 
chenden zu gehen. Einen Verftorbenen hinterhin richten. (O. Iſ.) 
ihm die Gottesdienſte richtig halten laſſen. binterleitig, 
binterleitifch, adj. auf einem Berghang (einer Leiten) Lie- 
gend, welcher fi gegen Norden fenkt, und daher wenig Sonne 


Ä 
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hat. 9° hintolleiti’s Foald. Auch dem Schweizer heißt hinten ge— 
wöhnlich die Nordfeite, wie vorn die Suͤdſeite. Stalder Dialek— 
tologie p. 234. Der Hinterfaß, Hinterfeß, der „hinter“ 
(unter) einem Herren ald Grundhold u, oͤrgl. fißt, d. h. anfäßig ift 
f. Kt Landtgrhdl. XI. 314 — 322. „2 Stodauifhe Hinter: - 
faßen, (. f. zur Hofmark Stodau gehörige Bauern) in Ebenhans 

. fen.’ Welfh Reicherzhofen. 14. ı8. Um Nürnberg ift heutzutage 
ein Hinterfäß wer bey einem Bauern zur Mierhe wohnt. Auch 
in Gem. Reg. Ehr. II. 19 ad 1339 find Hinterfaßen Miethleute, 

_ binterfid (hinto‘schi), rüdwärts, dem fürfich (fürschi) ent: 
gegengefeßt. „retrorsum, hinterfid, gl. i.996, Psalt. Windb. 
sacc. XI. Ich gée, du geft, er get hinterſAch. Mit meinem 
Hausmwefen gets hinterfih. ſich binterfinnen, wahn- 
finnig werden. Der Hinterftand, die Hinterftell, das 
Snrüdbleiben, die Einftelung, der Rüdftand, der Abgang, das 
Mangeln. „In die Hinterftell fommen,’ eingeftellt werden, 
ins Stoden gerathen, zurüdbteiben. hinterftändig, hinter: 
ftellig, rüdjtändig, zurüdgeblieben, von früher her abgängig. 
„Nun tft noch Hinderftellig (übrig), zu befhreiben, wie....' 
Iſargeſellſch. v. 1703. IV. 99. „Beambte, welde in ihrem Ambt 
binderftellfg worden.” Weixer. „Hinterftellige, gichtige 
und befanntlihe Schuld und Gilt. Kr. Lhol. XVII. 263. IX, 370. 
hinterwärtig, adj. hinterwärtling, adv. (b. W.) im Ruͤ— 
den, hinterrüds, nad ‘hinten zu, hinterher. hinterweg eines 
Andern, ohne fein Willen, Lotg. v. 1514. p. 195, 


hinter, adj, wie hchd. (a. Sp. hintroro), der herhintere, 
der hinten und dem Sprecenden näher; der hinhintere, der 
hinten und vom Sprecdyenden weiter weg ift, Der Hintern (Hin- 
to'n, f. Gramm. 832), der Hintere, der Steiff. Das Hinter 
Eriegen, ber Hinterfte, Leste werden. „Einen auf das Hinderft 
(äußerfte) ſchmaͤhen.“ Av. Chr, Das Hintertraid (Hinds’traad), 
oder blos: das Hintere (s Hinto‘), ein Hinteres (Baur, Th. 
Mir.) das After-Getreide, das bey der Windmühle hinten abfällt. 
„Die Schliffeln von Zehendbauern bringen nichts mehr, als dag 
-. Hintere, anftatt gutem fhrannenmäßigen Getraid.“ Buchers f. 
W. IV. 275. Der hintere Wind, (Baur) Weſtwind. 


hintſcheln. In Gemeiners Negenfp. Chr. IV. 23 ad 1498 heit 

‚ed: „Der Mepger, der in dem Jahre, in welhem an ihm die Reihe 
war, Schweinefleifh hHintfchelte und arbeitete, durfte diefes Jahr 
hindurch fein andres Fleifch feil haben.’ Bey Scherz iſt hanſcheln 
handieren. 
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Det Hainz (Hadz, v.pf. Häi’z), ı) alte Corruption des Tauf— 
namens Hainridh, (f. Hatnel). 2) verächtliched oder ſcherzhaftes 
Appellativ für Mannsperfonen. („Eutroplus, ein Werfhnittener 
war mechtig an des. Kalfers Arcadius Hof. Difer Hainz was aud 
ein Geltnarr.““ Avent. Chr. 273); befonders für einen dummen, 
laͤppiſchen Menfhen, (urgl, Hienz). 3) D.Pf. der Kater. :4) Vor: 
rihtung zum Halten, Tragen u. drgl. Der Stifel-Hainz, Stie- 
felzieher; Heu: Hainz, (Allgaͤu) Pflod mit Querhölzern, dienlich, 
Heu zu trodnen. Der Hainz-Kopf, Kopfan der Schnigbanf. ©. 
Halnzel. Der Hainz-Krueg, (Ilz) Krug, der über der Öff: 
nung eine Handhabe hat. bainzen, (Allgäu) Heu auf Pfloͤcken 
trodnen, „Der Hainzeboderlein, (Nürnb. Hl.) der Teufel, 
wenn man ihn glimpflih benennen will.’ 
"Der-Hainzel (Has'zl, o.pf. Häizl), (wie Hainz aus Hafn- .' 
rich contrablert?) ı) (Nuͤrnb. H8l.) junges männlihes Pferd, (S. 
‚Hänfel, Heing und Hienz). 2) (Würmfee) die Fifhmöve, 
sterna hirundo L. ſ. Fiſchervogel und Geyr. 3) Vorrichtung 
zum Halten, Tragen ꝛc. Der Stifelhainzeh (Stiefelzieher).. 


+ Die Hainzelbant, der Hainzelbod, die Schnitzbank, Dreh: 


bank. Der Hupfhalnzel, der fattelförmige Bruftfnochen eines 
Stüdes Geflügel, infoferne die Kinder ein von felbft auffpringen- 
des Spielwerf daraus mahen; aub Hupfhaͤnſel. 4) Covent— 
oder Nahbier, durch Aufgießung Ealten Waſſers über fchon einmal 
abgefottene Trebern bereitet. 5) verähtlih: Comoͤdie; Nadfpiel, 
„Cs find fogar einige, welche glauben, das ganze Schulweſen der 
Jeſuiten waͤre weiter nichts als eine Comoͤdie, oft gar nur ein 
Jeſuitenhainzel, d. i. eine gar ſchlechte Comoͤdie geweſen.“ 
Buchers ſ. W. II. 9. „Den ıten März 1677 und 2iten Februar 
1678 haben die Patres und Schuelkhnaben auf dem obern Saal 
einen Hainzl gehalten.” Not. des Abts von St. Zeno. Den 
Hainzelfpilen mir Einem, oder Einen balnzeln, fein 
Spiel mit ihm treiben. „‚Arheiften, die mit Gott und Menfchen 
nur. den Hainzel fpilen wöllen.... Ihr fpilt mit der gött: 

lichen Geduld nur den Hainzel. Gajanus fpilte mit Maria ein 
laͤſterlichen Hainzel.’ Selhamer. „Des Jeſuiten Schönsleber 
Prompt. v. 1618 erklärt „Halnzl durch Gaudelmännlein 
(Marionette), Halnzl fpflen” Iudere larvam masculam, Atel- 
lanas dare. 

binz, hunz, hinzt, hunzt, ı) vergl. hinze (unter hin). 2) bis. 
Hinz Ousto’n , hunz Micheli, hinzt ä’n Hals. „hinzt an bie 
zeit, dad...“ MB. IX. 77 .ad 1493. Vrgl. unz. (sette comm. 
fun;). 

Der Hienz (Herz), 1) dumme Perfon, (vrgl. Hainz 2). 2) un⸗ 
garifches (2) Pferd. bienzen (hes’z'n) Einen, ihn zum Beiten, 
zum Narren haben. | | 


i 
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hunzen, aus= ver-, wie hchd. hunzig, ſchlecht, erbärmlic. Care 
der Genittofre hunds gebildet? Sieh Hund). 





Reihe: hep, x. (Vrgl. Hab, heb, x.) 


bappen, happeln. Ein folhes Verb-fegen voraus die Formen: 

happelig, übereilt, hublerifh; der Happeler, der Happyer _ 
didel (Häppa'di)), übereilter, närrifher Menſch; hbapperdät- 
ſchig Gappodatsehiꝰ), uͤbereilt, naͤrriſch; das Gehappel. S 

hoppen. 
Die Heppen, (Bieten) Gartenmeſſer, baemeſer/ Hippe. S. 
Heben. 

Die Heppen Geppm). das Heppelein (Hippo -J)), ı) Ziege, be⸗ 
fonders eine Junge und wenn man fie lodt. Heppa-l se! 2) (b. 
WB.) Mädchen, das fih dem mannbaren Alter nähert. „Du rick- 
sö’ds Heppo-I, moust .a scho’ überäl sa’, wou ma 's Canal 
henkt!“ Die Heppengauß, D.Pf. die Moosfchnepfe, Becaſſir ne. 
DBielleiht von ihrer medernden Stimme. 

Die Hippen tHippm), oblatförmiger Kuchen; wird er nach dem, 
Daten zufammengerollt, Holhippen (Hölippm). „Rezeltien, 
Holtppen, Pomeranzen.” Wſtr. Btr. V. 9a, boihippven, 
holhippeln, ausholhippeln Ginen, ihn fhmähen, Läftern. 
Der Hippenbueb (d. Sp.), Spigbube, Schlingel. bippen 
buͤebiſch, adj. 

boppen, hoppeln, boppern, fih auf und nieder bewegen, wie 
ein fhlechter Reiter auf einem trottenden Pferde. S. happeln. 

Der Hopphe, Hoppeht, Hoppetihe (Hoppstihei), das Höp— 
phelein, (Franken) im Scherz oder verähtlih: das Hab und 
Gut, das Vermögen, die Habfeligkeit. Sei” ganz Hopphela. 

- Beide Elemente des Wortes find mir dunfel. Sollte die letzte 
vielleicht aus bei (Heil, ganz) corrumpiert ſeyn. „Er Fam mit 
Weib und Kindern und allem Hel’ cum omni toto. ſ. Reinwald 
Henneberg Idiot. 

Die Hoppen (Hoppm), die Pocke, Dlatter auf der — die Sinne 
im Gefiht. höppat, adj. voll Finnen; (urgl. Hüäppel). 
Die Höppinn (Heppin), (am Gebirg) ı) die Kröte, rana bom- 
bina. 2) verädhtliche Benennung einer Weibsperfon, „De: Heppin 
hat gschrie” und”glebrizt als wie bsess'n.* Die Höppin ftinft 
vor Hoffart. P. Abrah. (Dürfte hiezu ein Mafeul. der Hopp 
(Hüpfer?) vorausgefegt werden?) Frifius hat: „rana ein Froͤſch 

oder Hopkger.‘‘) 

hupp! Jaͤgerruf. huppen, durch diefen Ruf fich Eund geben. 

Der „Huͤppel, (Muͤrnb. Nptſch. Hsl.) Hügel.” Vrgl. Hoppen. 
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Die Hepfen (Uepfot, Hepfm), die Hefen, urſpruͤnglich, wie das 
hchd., ein Plural, jest newöhnlich ald Singular genomnien. „Und 
ob die haepfen böz waͤrn,“ Wr. Btr. VI. 151, Die Hepfen 
ift guet, fhledt... Dazue gehört ” Hepfen Die 
Dlhepfen. Beym weißen Bier hat man eine obere oder 
Spundhepfen, und eine untere oder Bodenhepfen. 
bepfeten (hepfoln), nad Hefen fhmeden. Das Bier hepfe: 
let, wen es dahin auff die Naig get. (Bey Sfidor ift 
hepfan, levare; f. a. Hopf und hupfen). —— 

Der Hopf, (Inn, Salzach), die feſte Subſtanz der geſaͤuerten Milch 
nach Abſeihung der Molken; ſ. Topfen. (Diefes Hopf ſcheint 
mit Hepfen nicht unverwandt, denn auch der Topfen iſt eine 
Art Reſiduum, ein Sediment). 


Der Gogelhopf, Art Gebaͤcke aus Mehlteig, der entweder mit | 


Sauerteig oder mit Hefen gegoren. ©. Gogel. 
Der Hopfen, wie hchd. ta.5p. hopfo. gl. o. 14). überhopfen 


das Pier, ibm zuviel Hopfen beyfeßen. Der Hopfenvog el, 


auch Hupfenvogel, ı) altes Singitüdlein, welches anfängt: 
Bist denn du do‘ Hopfa’vogl, Höpfa'vogl, 


Bist denn du da“ Steig auf d’ Leut, Steig auf d’ Leut? - 


Steig auf mi’, häst a’ net weit. 
2) (U.L.) ländlicher Tanz nad der Weife dieſes Sänatterhäpf- 
leins. f. hupfen. 
hupfen, ı) wie hd. hüpfen., Das Hupfend GUupfodh, ein Huͤ— 
pfen in bie Wette. Das Säkhupfod, f. Sadläuffend. Der 
Hupfende (d. i. Tanz), Tanzweiſe, bey der gehäpft wird. R.A. 
E8 tft gehupft wie gefprungen, das eine iſt niht mehr und 
nicht weniger gut, ſchlecht ꝛc. ald das andere. 2) (Mürnb. Hsl.) 
verfteigern, auctionare. sehupft, derhupft, verhupft, 
überhupft ift im D.R. das Brod, deffen Ninde fich durch die 
Hise von der Krume getrennt und in die Höhe gehoben hat. Der 
Hupf, Dim. das Hüpflein, der Sprung. Das Schnatter—-, 
Schnitter-Huͤpflein (Schnädo“-, Schnido‘.-Hüpfl), Sprüdlein 


aus vier, gewöhnlicher zwey gereimten Nerfen beftehend, das als. 


Tanzweife gefungen oder aufgefpielt werden fann. S. Gramm. 
p- 43%» Der Hupfer, ber da hüpft; der Sprung; Art Fuß— 
feffet. (Avent. Chr. 246). Das Hupfiär, Schaltjahr. „Die 


Feyertag des Scaltjars, ale der gemain Mann fpriht, überz. 


hupfen einen Tag,“ Avent. Chr. aaa, auffhupfen Einem, 
voluntati alterius servire.. Mainft ih muß dir allzeit auff- 
hirpffen, tuine me arbitrii me esse postulas,‘““ Prompt. v. 1618, 
Das Auffbupferlein (Franfen), Keine Dienftleiftung in haus- 


lihen Angelegenheiten... Der Hupfhainzel, Hupferhänfel, 


der Hüpfauf, fattelförmiger Bruſtknochen von einem Stuͤck Geflü- 
gel, woraus die Kinder ein von felbft aufhuͤpfendes Spielwerf 


— 
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machen. „Es war eben die Zeit, wo man bey Tiſch gern mit 
Gaͤnſen und Hupff — len aufzieht.“ Selhamer. 


hopps, ı) Gnterjection der Überrafhung; hopps fäfä! hoppssäsä! 
der Luftigfeit. 2) adv. hopps feyn, berauſcht, naͤrriſch; ſchwan— 
ger ſeyn. 3) Subft. der Hopps, die Betrunkenheit. hoppfen, 
1) hopps, hopps fa fa rufen; 2) eine Art Katrtenfpiel; 3) hüs 
pfend tanzen, im 2theiligen Takte walzen. 

Das Häupt (Häppt. Häpp), plur. die Häupt und die Häupter, 
das HSauptlein (Häppl), wie had. (a.Sp. houbit). ı) der 
Kopf (doc in wenigen Fällen, und befonders wenn von heiligen 
Perfonen die Nede ift). Das Häyptentued, Häuptentüed- 
lein (Häppmtusch), feinenes Tuch, das die MWeibsleute als Kopf: 
bedeckung umbinden. Ze Haͤupten (= Häppm), am Kopf - Ende 
eines Bettes, Satges ıc. Auch wol gar die Häupten (Häppm), 
pleonaftifh: Kopfhäupten, das was unter das Haupt gelegt 
wird. Bey, unterder Häupten. Das Häuptenpolfter. 
Elliptifhe, mit diefem ze Häupten analoge Formen feheinen 
nad) Gramm. 878 auch manche Ortsbenennungen wie 5. B. Mos— 
baupten (Hazzi Statift. II. 574); Shambhäupten, (am Ur: 
forung der Schamb:zah); Seshäupten, (am obern Ende des 
Wuͤrmſees); (efr. Rinaha-houbit Trad. Fuld. 570); vielleicht 
au Bahhäupten, (MB. X. 402. Pahaupt, vulgo Bahap— 
pen) am Urſprung des Affalterbachs, der. unter Pfaffenhofen in die 
Ilm fallt; Salhaupt, (Sallehoupt Nied 384) bey Abach, 
wenn anders das dortige WVächlein Sal heißt; Berhbäupten, 
bey Traunftein, Noshäupten, Thierhbäupten find minder 
erflärbar. Brot. Fuͤrhaͤupt. 2) ein Stüd Vieh. ain, zwalıe. 
Häupt oder Hauptlein Menend, (ı, 2 ıc. Stüde Zugvieh). 
Der Häuptendienft (Häppındeo’st), Frondienft mit Zugvieh. 
Ain Gaißvieh-Häuptlein, ein Stüd Geißvieh; fig. ſchwaͤch⸗ 
liche Perſon. Das Beſt-haͤupt, das befte Stüd Vieh, eine eh— 
malige Feudalabgabe bey Todesfällen Leibeigener. Das alte mana- 
houbit (mancipium gl. a. 297. 298. i. 973) gehört, wenn es 
nicht eine buchſtaͤbliche Verdeutſchung des Latein ſeyn foll, gleic- 
falls hieher. 3) (Bergfpr.) Grad an einer Scala, das Model: 
bäupt, Waferhäupt. So wird im. mittlern Latein das Subſt. 
caput fehr abjtract für Quantum oder Stüd gebraudt. „Si quis 
liber aliquidfuraverit, qualecumque re, niungildo componat, hoc 
est nove capita restituat.‘* Leg. Baiuuar. Tit. IX. c. I. „In 
aeramentis capita (Stide) viginti, in ferramentis capita 
triginta.“ Gregor. Magn. 1. 7; indiet. Ep. 6. Das Adverb. 
überhbäupt, im Dialekt gewöhnlicher überbäupts (f. Gramm. 
877 üba’happs), d. h. ohne die Stüde zu zählen, mag gleichfalls 
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hieher gehören. (Vrgl. über Dank, über Willen ıc.) 4) ber 
fopfähnlihe Theil Leblofer Dinge. Das Kol:, Kraut:, Leinz, 
Zwifel= 1. Häupt oder Häuptlein. Das Nehenhäupt, 
der Rechen im Gegentheil feines Stieles, anderwärtd Rechen 
Joch. In einem ganz gegentheiligen Sinne geben bie gl. a. 529. 
das lat. buris durch ph luogeshoubit. 5) (Gb. W.) die Haupt- 
fahe, der Hauptpunct. 's Häpp is no’ des, das. , » Bey Schei- 
benfchießen "ift das Haupt (supple Gewinnend) der Haupt: 
preis; der Plag, wo um denfelben gefhoffen wird. Aufm Haupt 
ſchießen. 's Häupt gewinnen. Das Fürhäupt, oder 
Borhbäupt. ı) (Lori BrgR.) der Stollort einet Schaftricht:; cfr.. 
F. v. Freybergs Tegernfee p- 169. 170. 2) vor einem Ader (ala 
tete deſſelben) liegendes Stüd Boden. „Auf andrer Bauern Rat: 
nen, Borhäuptern und Doblen zu grafen.‘ Nevifions Signatur 
vom ıten Zul. 1771. „Das Fürhäptveld.” MB. XXI. 92. Vrgl. 
Vor-acker, Borland. haͤupthaft, d. Sp. capitalis. 
„beubthafte Sünde,” (Br. Berhtolt 141) peccata capitalia. 
bäupten (happm), ı) 4.6p, eine Yerfon, fie enthaupten. „Daz 
man in fol haupten.“ Wſtr. Ber. VII. 91. a2) eine Rübe, den 
obern Theil derfelben famt dem Kraͤuterich abfehneiden, Witr. Btr. 
VI 129. In bdiefer aten Bedeutung hört man jedod öfter: 
bäupteln (häppin), Ld. R. v. 1616, f. 304. ſich häupteln, 
(vom Kopffalat) fih In Köpfhen fließen. Die Häuptitatt, 
Prompt. v. 1618, die Richtſtaͤttte. „.. Anger, gelegen bei der 
Haubtftatt zu Münden, vor Neunhanfer Tor... -“ MB. XIX. 
69, 185 ad 1399, 1439, 





Reihe: Har, ber, x. 


har! ohär! häriheo“! (urgl. hi, heir!), Zuruf an die Ochfen, wenn 
fie links, d. i. nah dem Zuge des Leitſeils gehen follen. 

Der Har (Här, a. Sp. haro, haru, genit. hbaruues, gl. i. 843. 
845. o. 01., isl. dan, hör) der Flache, linum usitatissimum L., 
Plur. die Häre (Har), die Flachsſorten, die mit Flachs bebauten 
Felder. „Haar und Flax“ (tautologifh). Lotg. v. 1612. p. 2545 
„Rueben, Brein, Haarb.“ Urbarsgebrauc. p. 79; „Linum, flaſchs 
oder har,“ Voc. v. 14455 Hor, MB. IV. 193, V. 4515 Hartb, 
MB. II. 516; atn fhot horbs (MB. XX1.453), harbes (Hist. 
Fris. U. I. 224). „Die pfaffen fanten auch dar wol gezinnelohten 
bare.’ Wernh. Marla p. 102. 108, „Sumeliche mujten fpinnen 
und purften ir den har.’ Gudrun 4oa3. Der Fruͤeh-Har oder 
lange Hart; der Spät=:Har, oder furze Kar, der Afer- 
Har, Stempen-Harıc. Beym Har fden muß der Haus— 
vater etwas Gutes effen, damit die Saat gedeihe. (Im). Anders: 

wo 


Ha, 2286 


wo muͤſſen zu dieſem Zweck die Männer ihre Weiber am Fas— 
naht-Ertag zum Tanz führen. Den Har fangen, ziehen, 
tauffen, rupfen, denten. Den Har riffen, riffeln, den 
Flachs von den Samenkapfeln (Harbollen) trennen. Die Bol: 
len des Frucebharg geben, ber Sonne ausgefest, den Leinfamen 
felbft von fih, die des Späthars (Drefchhars) müßen zu die- 
fem Ende gebrofchen werden. Den Har rötten, rözen, rößen, 
töften, die Flahsftengel zur Faulung bringen, indem man fie ent- 
weder in fiehendes Waller legt Gaßer-Har, weißer Han), 
oder auf Wiefen und Stoppelfeldern dem Einfluß der Witterung 
ausfeßt (Land: Harz Röter Har). L.R. v. 1616. 646. „Das 
Horraekn in der Viſchwaid.“ MB. V. 451. Den Har rollen, 
braden, brechen, ihn unter die grobe oder feinere, Brechel 
nehmen. j 
haͤr-w-in, haͤr-wen (harwi’, harwo’, f. oben ben alten Ge: 
nitiv haruues, d.h. harmwes), adj. flaͤchſen; eigentlich: aus feine- 
rem, durch die Hechel von allem Werg befreyten Flachſe verfertigt, 
im Gegenfaß des Nupfenen, was aus Werg gemacht if. Haͤr— 
wenes Garn, bärwene Leinwat, haͤrwenes Tuech, aln 
bärwenes Hemd. . „ein berbein Zwilih.” Paflauer 

Stadtbuch Ms. | 

Rupfo’s Gä'n, harwo's Gin, er. 
D- Webs“ san’ närrisch won... Anfang eines Lied⸗ 
hend. ©. die Her. 

Das Här (Här, Häur, Haar, o.pf. Haus‘), das Härlein (Harl, 


Hearl, o.pf, Heis‘l), plur. die Här, wie hchd. das Haar, (a. Sp. 


har). RU. In etwas (einem Gefchäft, Antrag, Handel ıc.) 
aln Här finden, einen Widerwillen oder doch eine Bedenklichkeit 
dagegen gewinnen, wie gegen eine Speife, in weldher man ein Haar: 
gefunden. alle Härlein Kin mir gen Berg. Das Ge: 
bär (Ghär), Eollectiv für Haare, capillamentum , doch öfters im 
fhlimmen, ald guten Sinne uͤblich. hären (härn) ſich, die Haare 
fahren laffen, verlieren, hchd. haaren; Einen, ihn enthaaren, ihm 
die Haare ausraufen ; mit Einem, mit ibm raufen. Der. Hund 
bat fhon verhärt, hat fich fchon verhärt. 

bärig (häri'), adj. u. adv. ı) haarig; 2) gewöhnlich in Verbin- 
dung mit nißig, laufig ... ſchlecht, erbärmlich (ein etwas un: 
deutliher Tropus, falls nicht ein ganz anderes Stammwort anzu: 
nehmen iſt; vrgl. das alte harac, lugubris. E8 get mir härtg, 
laufig. Ein bäriger, nißiger Kerl. haͤret: roudhäret, gpl- 
härat, toth=, gelb ıc. haarig. 

Die ?) „„ar.“ Die RA. Deiner, feiner x. Har, difer 
Har, gleiher Har.. für: deines, feines, dieſes, gleiches 
Gelichters findet ſich öfters in Schriften des ı7ten Ihrh. (Dukcher 
falzb. Chr. 92. 94. Ertel prax. aur. I. 475), „So war das Unbildt 
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das euch N. N. zugefügt, ehr diſer Haur oder Complerlon.“ 
Albertins Fan te dieſe R.A. wittlich, gegen Gramm. Boh, 
ein Genitiv plur. von Har ſeyn, indem man aus den Haaren bie 
Gemuͤthsart erkennen will (urgl.: Er bat kein Haar von feinem 
Vater), oder tft hier ein ganz verfchledenes Feminin Har anzumeh- 
men. Auch Shaffpeare fagt: the quality and hair. Brei. oben 
das dunkie harig, auch ſchindhaͤrig, Fhinderhärtg (ſchinder⸗ 
maͤßlg, erbaͤrmllch), „anhertg comis“ und das adv. überhirn. 

Die „Kar, der Hat“ (= pfeuning?), (Klbck. DL. Ghrg.) die Arrka, 
das Angeld oder Drangeld bey Dingung: von Dienftboten. „Elun 
Pinzgauer Bauknecht hatte aꝰ. 1785 2% fl. Lohn und 2 fl. 24 Er. 
Haar’... Im Zillerthal ift der Haar alfgelt im Lohne begrif- 
fen.” Hühner. baren, verharen, dingen, verdingeh. Die 
Harung, Verharung, die Berdingung; das Darangeld. f. Arr. 

häräcksdäcks (- u -), lüftiger Ausruf bevm Lanze. 

I hab 0° schö s Vegäj, frisst Semmajbrösaj : 
I häb 0 klao’s Desnäj, haasst Mari-Resaj. 
Häräcksdäcks! nims ba da‘ Häckk! 

Nim s bo'n Fuss, schau wäs *s tust! (b. W.) 

„Hariekfel,” ein Gericht von Gartenfruͤchten, welches das erſte Mal 
Im Jahr auf den Tifh gebraht wird. (3pf. Ms.) Doch wol nicht 
blos entitellt aus dem ſchwelzeriſchen Hürsbeis. 

- Die „Haurelten,“ plur. aud Rauchbeeren, Bronseilles , ribes 
grossularia, (Sbrg.) 

Der Harbäuin, Querbalten, det, vor elnem Mühlgettine auf den 
Boden des Waflers gelegt, dleß zur gehörigen Höhe ſtemmt, Fach: 
baum. (anfp. Verord.) 

Der Harfroft, zottichte Reiffaſern, die fih an Bäume und Pflanzen 
hängen. (Won Här oder vergleichbar dein engl. hoar (weißgrau) 
the hoar-froſt, la gelée blänche?) 

baarfhlädttg, (von Pferden) herifchlächtig, wrzb. Werord. v. 1709. 
(Etwa ganz crud aus beim ntederd. hHartflegrig?). 

Der Häring (Häring), ı) wie hchd. a) imagere Perſon. Die Hd- 
ring: SEl, ı) der lange , filbergfänzende duͤnne Darm im Häring. 
2) dünne, magere Verfon. 

barren, wie hchd. harrem, verhatten und bärren (härm) et- 
was, es verſchleben. Ich hatt mir ſchon Lang ſollen Aber tape, 
habs allewetl gehärrt -.. (b. W.) „Und nun die Suchen 
nicht wol harren erleiden mien Soll aber dieß in die Länge 
anſtehen und derhatret werden: u Rt. ehdi. IL 49, XI. 534, 
„barren fich auf etwas.’ ibid. IV. 68, Die Harr, Härt 
(Här), die Verfhiebntig, Verzögetäng, der Vetzug. Das leidet 
fain’ Hdrr mer, WB), Kr. dl. XIV. 97. XV. 317. Avent. 
Chr. 246. auff, in die Harr, in die Länge. „Miles uff die 
Harr ſpilen,“ morae causas facere. Dletr. von Plleningen. 
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barrig, andauernd, (Gem, Reg. Chr. IV. 160); anhärrig, an- 
haltend, andringend, unabläffig; anhbärrige Jagdhunde; 
fto@härrig, balsftärrig; verhärrig, pertinax. Voc. v, 1445. 
her, adv. wie hchd. (a.Sp. hera, etwa ein urfpr. Dativ feminin., 
und fih zu hina, wie Data zu dana verhaltend; vrgl. d. Wrtr.) 
Es wird theils mit Präpofitionen und andern Adverblen, theils mit 
Verben zufammengefeht. Mit Präpofitionen verbunden, hat es ent- 
weder den Ton, oder es hat ihn nicht. Hat es den Ton, fp Fann es 
allen Präpofitionen vorftepen. herab, herauff, herauf, her— 
durch, berfür ıc. (-u), ald Gegenfaß von hinab, hinauffıc. 
bald hinein (-u), bald herauß (-v), bald hinum (-v), 
bald berum(- vu). Ein betontes her nad einer Präpofition, 
wie im Hchd., ift der Mundart etwas Widerftrebendes. Iſt her ein - 
- tonlofes Affirum fo kann es im Dialekt, wo es in diefem Falle blos 
wie r ausgefprochen wird, faft nur folhen Präpofitionen, die mit 
einem Vocal anfangen, vorfteben, 'rä’, rauf, 'raus ıc. Nachſtehen 
aber kann es allen, und wird dann in den öftlichen Gegenden nad 
einem Vocal, und auch nady gendfeltem n oder nad r wie ha‘, 
fonft und anderwärts nur wie > (a) gehört. abher, anher, 
auffber, außher, durchher, einher, fürher, nachher, 
umber, zueber, hinterher, (hintaro‘, o,yf, hinto‘), überher 
(übaro‘, o.pf. üb‘); vrgl. Gramm. 699. Hiezu ſtimmt aud das 
o.pf. haim her (haima‘), unzher (un20‘). In Verbindung mit 
Adverbien, ſteht her bald, wie im Hchd. und ohne Beziehung auf 
die redende Perfon, hinten nah: außenher, innenher, oben: 
berı., bald, was im Hchd. ungewöhnlich iſt, und mit Beziehung 
auf die redende Yerfon, vorne an, Es kann dabey den Ton haben 
ober nicht. heran, heraußen, heraußerhalb oder 'rauss, 
’rauss'n, 'raussa‘häl’, hier außen, außen und herwaͤrts; herent, 
berenten, berenterhalb oder 'rent, 'rent’n, 'renta‘häl’, dieß- 
ſeits, herdis halb (d. Sp.), dießſeits; herinn, berinnen, 
herinnerhalb, 'rinn, 'rinne‘, 'rinna’häl, hier innen; heroben, 
beroberhalb, ’robm, ’roba’häl’, hier oben, oben und hieher: 
waͤrts; herunt, herunten, hberunterhalb, hier unten, un- 
ten und hieherwärts; hervorn, hervörderhalb, vorne und 
hleherwaͤrts, DR. herbey, bervont (u -) nahe dabey, ferne 
davon (d.f. bey oder von einem Terminus, der fih auf der Seite 
bes Sprechenden befindet). berentgegen, dagegen, Im Gegen: 
tbeil. herhinter, (d.Sp.), darunter, minder. „Selb dritt und, 
berhinter nicht.” Wſtr. Ber. VII. 19. 74. Die obigen mit her 
verbundnen Ortsadverbien werben im Dialekt fogar als Adjectiva 
angewendet. Der, die, das heraußeré oder heraufrigd, 
herinnere, berinnrige, heroberd, herunteré, her: 
enteré. Auf da herento‘n Seitn, am heröb»'n Hauss, ä da‘ 
herausss’'n Thür vö’ da“ herunta’n Stubm. Pleonaſtiſch findet 
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ſich das her einer Praͤpoſitlon doppelt und ſowohl hinten als vorne 
angefügt: außherher (o.pf. ässora‘), herumher (rummae‘), 
„berumbher.‘ Froch. Ms. 1 

her mit Verben zufammengefest, wie hchd. Mehr der Volks— 
ſprache eigen fheint folgende Bedeutung, die her in diefem Falle 
zuweilen annimmt. Einen reht herfreßen, herfauffen, auf 
feine Koften recht freffen, faufen. Einen herarbeiten, ber: 
prügeln, herſchelten ıc. ihm mit Arbeiten, Prügeln, Schim⸗ 
pfen ic. zu Leibe gehen, ihn dadurch her oder zurecht richten. 
Ein Ros herreiten, ein Meper herwerem ıc. gewöhnlich mit 
folgendem: daß (e8 eine Art bat u. drgl.); cfr. die Vorſetz-Parti⸗ 
fel ber. Das Prompt. v. 1618 fagt von herab in „eins her: 
abliegen (lügen), eins hberabdifputieren, eins herab 
fagen ıc. significat haec vox continuationem quandam et fre- 
quentationem ad plurimas voces usurpanda: quod diceres ver- 
bis instituere, aggredi. Heutzutage gewöhnlicher: ass da‘. 
herliogng, daher disputio'n ıc. ber feben, ber fhauen, fl. 
ausfehen. Das Wetter sicht net guat her. Der Kranfe schaut 
blass her. 

s Deanäl hät berschwarze Äugaln, 
Und wia 0° Täubal schaugt s her... Lied. 

Die Her (Hiar), dad Herlein (Herl, Hiarl, Hie’l), die $a- 
fer vom geröfteten Flachsſtengel. ain Herlein Har. Kain 
Herlein Har, oder auh Holz, Bröd ıc. nicht ein Fäfercen, 
franz. pas un brin. ®rgl. Harlein (Härl). herig (heri’, hiri’,. 
hiari'), vom Flachs: faferig. feinherig, grobherig, lang: 
berig. Vrgl. haͤrig (häri'). | 

Das Her (Her, „Hör’), wie hd. Heer, (a. Sp. heri, goth. an- 
gelfähf. ist. ald Maſc. bari:8, here, ber, altfähf. als Femin. 
beri multitudo). Die Herberg (Herba‘, Hiorbo‘), a) wie 
hchd. Herberge, (a. Sp. heriberga, Aufnahmsort für Viele, 
Lager, Safthaus; das fpanifche albergue, und davon franz. auberge 
tft wol nur eine arabifierte Entitelung des deutfhen Wortes). b) 
(auf dem platten Lande) die Mierhwohnung. 3° Hiorwo stiftn, 
eine Wohnung miethen. I” de‘ Hörba’ sey’, zur Miethe wohnen, 
De Hiorbo' aufsagng, die Wohnung auffünden. In einigen Orten, 
befonders Städthen und Märkten, gehören die verfhiedenen Stod- 
werfe mancher Häufer nicht Einem, fondern verfchledenen Befigern 
eigenthümlih an, und werden in foferne Herbergen (Herwa'n) 
genannt. R.A. 'on Teufel di Herwor aufsägng, (beiten). Es 
Ihmedt nah der Herberg, „illuriem olet, sapit sterqui- 
linium.“ Prompt. v. 1618, Die Herbergleute, der Herberg- 
mann, dad Herbergweib; der Herberger, die Herber: 
gerinn, Leute, die zur Miethe wohnen, was auf dem Lande ge- 
wöhnlich fehr arme find, die nicht einmal eine eigne Hütte befißen. 
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Der Gebrauch des Wortes Herberg in der Bedeutung eines 
Hauſes, wo Reiſende aus Pflicht oder für Geld oder aus gutem Wil: 
len aufgenommen und verpflegt werben, fängt an, aus der Mode zu 
fommen. Selbft die bisher kurzweg fobenannte Schneiderher— 
berg wird auf einer Auffchrift in München „Kleidermader: 
Gefellen: Wohnung” betitelt, während noch im ı5ten u. ı6ten 
Ihrh. die Abfteigguartiere der bayrifchen Fürften in den Städten, wo 
fie nicht für beftändig wohnten, ohne weiters ihre Herbergen ge: 
nannt wurden. (cfr. Kr. Ltghdl. V. 293). Es pflegten die meilten 
Abteyen des Herzogthums in Münden eigne Käufer oder Herber- 
gen (für ihre dahin verfendeten Eonventglieder) zu befißen. (f. MB. 
II. 91). Die falte Herberg (kald Herwa‘), ein Wirthshaus bey 
Münden. berbergen, herbrigen, berbern (herwa'n), 
vrb. n. ı) beherbergen. 2) Herberge nehmen. „Wir wellen das 
ewr dhainer niht herwerg noch nacht ſeld auf der abtiffin gut ze 
Landzhut . . . daz ir daiht Herbergt noh nacht ſeldet. MB. 
XV. 483, 484. 489. Von der Herwerga, Herbergatio (unentgeld- 
lihen und pflihtmäßigen Beherbergung der relfenden Fürften und 
noch mehr ihres oft zahlreihen Gefolge, welche die Klöfter als eine 
Hauptlait betrachteten) It in alten Urkunden oft. die Rede. Gie 
fheint von der Nachtſeld unterfchleden zu werden. MB. V. 434. 
XV. 483. cfr. MB.V. 473. X1. 367. 536. „herbern, peherbert 
werden, hospitari.‘* Avent. Gramm. Die Herbäütt, d. Sp. 
das Zelt. Sie wurben aus Leinwand, aber auch aus Ochfen- und 
Kuhhäuten gemacht. Gem. Reg. Chr. III. 546 ad 1475 Der Her: 
wagen (Herwägng), ı) Nüftwagen, wie fie ehmals bey Feldzügen 
son den Unterthanen geftellt werden mußten. (Kr. Lhol. IV. 32). 
a) der Wagen, das ‚Sternbild am Himmel. Die Her-Pauken 
(Hio'paukng 5. W.), Pauke. Der Herzog (Herzog, plur. Her: 
zoͤg, öfter: des, dem, den, bie Herzogen), wie hd. (a. Sp. 
herizoho). 

heren (Franfen), übel wirthfhaften, übel, fhonungslog verfah-: 
ren (a.Sp. herjion, herron vastare, verheeren); ſ. bergen. 

Herlon. „Herlon iſt garntz Ion, und macht daz der pfluchaber und 
ber mener,“ Rupr. v. Frenf. Rchtb. Wftr. Bir. VIL 174, fcheint 
für Er-lon von eren (pflügen) zu ftehen. 

Der Herodes, (ſcherzw.) podex; die fließenden Hämorrhoiden; der 
Nachtſtuhl. 

Der Herr (Her, Hear, Hèo“), wie hchd. Es iſt diefes Subſtantiv 
ein Sontractum aus dem alten Gomparativ Maſc. heroro des 
noch im Hchd. hehr lebenden Adjectivs her, har illustris, reve- 
rendus, auf .deffen urfpränglice finnliche Vedeutung das gothifche 
mith halzam (Joh. 18. 3, vera Anunadov) fließen läßt; vrgl. 
Grimm I. 121. 124. Gl.a. 247. baeroro und herro, herus, hae- 
zoraund herra, hera. Dtft. 4. 11. 44. „Ih bin eigan fcalt 
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thin, thu biſt Herero min;“ 5.20. 86. „hererv intithegan“ 
(Herr und Knecht). Die Form berro tit noh im Windb. Pfalt. 
saec. XII. vorherrfhend. Die d. Sp. hatte zum Adj. her ein Verb 

:: hören illustrare, sanctificare. „Diſen taf den hat got felbe ge- 
heret und gewiher.”’ Predigt Ms. Monac. Die urfpränglicde ad- 
jeetive Bedeutung fcheint noch durchzuſchimmern a) in bem Ausdrud 
der Her Män, weldher auf dem Lande zwifhen Inn und Salzach 
ganz einfach fagen will: der Mond. Do“ héo“ Mä scheitt, get 
auf ıc. b) in dem Epitheton, welches in. der d; Sp. ‚gerne vor die 
Namen von Propheten und Heiligen geſetzt wird; (hera dult— 
taga hohe oder heilige Felttage, alte Beichtformel Mm. 113; haer 
sanctus gl. a. 177). „Pei dem Got, der die heiligen E gab bern 
Mopyfi. Münchner Stötb. Ms.v.1423.. „Der lieb Herre fand 

- Peter, fand Veit, fand Andres, fand Dioniſi.“ „Der heilig 
Herr Martrer und ritter fand Jorg.“ MB. V. ayı, VI. 445. 
446. VIII. 550, IX. 517. Chr. Ben. 153, Der Hauptherr, 
Hauptpatron (patronus primarius) einer Kirde. „All altaͤr new 
gemacht und new hawbthern baranf geweiht. Auf unfers 
Hanbthern Sand Quitein Altar.” Wſtr. Btr. I. 390. „Auch 
zu lob und Er fand Peters als Haubthern des. Cloſters und 
Gotzhaus Oberaltaich.“ MB. XII. 272. Av. Ehr. 214, Noch jeßt 
beißen die Heiligen Johann und Paul auf dem Lande vorzugsweife 
die Wetterherren (Wedo'hern), und der abſte Juni der 
Wetterherrentag. (cfr. MB. I. 428, Mündhn. Jutell. BI. v. 
1778. Nr. 33). 

Auf dem Lande wird die Benennung Herr infonderheit den 
Gefftlihen beygelegt. Ein Herr werden, yeiftlih (im Scherz 
auch: Soldat) werden. An Orten, wo nur Ein Geiſtlicher :tit, heißt 
er ausfchließlih der Herr. Sonſt ſtehn dem Kirchherrn, 
Pfarrherrn oder Pfarrer die Gefellherren, oder ſchlecht 
bin die Herren (die Hilfsgeiſtlichen) gegenuͤber. Eine große 
Pfarr brauht merer' Herren als eine Feine, Der Herr Jo— 
ſeph, der Herr Hansmidel x., der Geiftlihe (Eaplan,: Coo⸗ 
perator u. drgl.) mit diefem Vornamen. Eine Urk. v. 1482 (MB. 
XXV. 28) fängt an: „Ich herr Symon, an ber Zeit Fruemeſſer 
zu Hagenhaufen.‘” Unter den Kloftergeiftlihen liefen fi) die 'Ca- 
nonici regulares vorzugsweife Herren nennen. : Doch wurden, mit 
Ausnahme der Bettelmönde, auch die Patres andrer Orden mand- 
mal- fo betitelt. Die von Benedictbeuern legen ſich diefes Prädikat 
(Chron. Bened. U. 61 ad 1331) felbft bey. Vrgli MB. IV: 284. 
„Hie leit Her Dietram,’ alter Grabftein in Dietramszell. 
(Brgl. das altfranz. Dom. oder Dam- Martin, Dam .Pierre ic., 
ipan. Don Martin, Don Pedro ic, vom mittellateinifhen Dommus). 
Herren Chlemfed oder Herren Werd; de ade 
(Avent, Ehr. 335) u. drgl. 
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Das einfache Herr bezeichnet in der d. Diplom. Sprache, einen 
teihsunmittelbaren, reichsfreyen Ade ichen, der nach Füriten und 
Grafen. folgt, (3. B. Hunde Stoth. Vorrede ©. 7). Doch fommt 
das beftimmtere Wriher Exevherr) nad von. Lange Jahrbuͤchern 
308, fhon In einer Urkunde von 1292 vor. Hetten, vrb. act. 
(4. Sp), sum Herrn, d. b, Frebherru ernennen, teihgunmit: 
teilbar mgchen. „Erſtlich nennt ‚er ſich einen $renberrn, mag 
feyn, die, kalferlihe Mapeſtaͤt habe feinen Vatter gehertt. Mir 
Laffen ihn seherrt ſeyn, doch ohne ‚anfern Schaden.” ‚(Er. fol 
nemlich bavriſchet Landfaß bleiben), Kr. Ltahdl. X. 372, 393, „Als 
PN Herr Wolf und Hert Jacob auf Fraunhopen herren ließen.“ 
Hund Stötb, IL 94 er. 376, | A 
Mein Hett (Mei Her, / „.), eine Austufformel des gemel- 
nen. Wolfes ftatt: mein Gott! Mei Herr, so sihh I do’ a’ 0° mäl 
’s Teato‘! fagte eine .Taglöhnersfrau, die am Morgen des ı5ten 
Januars 1823 an dem ausbrennenden großen Münchner Theater 
vorbengieng. Unfer Herr, Chriftus. Unfer Herr in der 
Gaislung, am Kreuz, in der Raſt, in ber. Wis. Un- 
fer Herr Gott, der Herrgott (vw, Hergod, Hergad, opf. 
Härgad), dem, den Herrgott; plur. von Bildern: die Herr: 
gotten; Diminut, das Herrgottleim (Hergödl, o, pf. Härgolo, 
Härga-)). Das Herrgotts-Aderlein(Pegni), Stein mit ein 
gedrädten Ammpnshdrnern; das Herrgottsbröd ‚(im Mies), 
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Kleebluͤten haupt; der Hert gottleln-Macher, Bilder-Schniper; 
Herrgoftlein-Trager, Haufierer mit. Chriſtus- ıc., Bildekn. 
RA. Unferm Herrgott bie Füeß abbeifen wollen, ſich 
über die Maßen fromm und, andaͤchtig gebaͤrden. 

Herr ſeyn, (fig. auch von Dingen) den Vorzug haben; die 
übrigen übertreffen., »Z* Tölz ‘is halt s Kolbaro‘-Bier Her.“ 
„Des wär hält Her, wenn m>’.r- alle Jar ön Tyrola‘ Lei” 
kaffot und baust ....“* Herr werden, einem Menfchen oder 
einer Sache, des oder berfelben Meiſter werden. Er is cam Her 
wör'n. f. überherren. ge | 

herriſch, adj. nah Art, der Herrenleute, (als Gegenfag 
der Bauertslente). herriſch reden, hochdeutſch ſprechen. 
Halb hberrifh, halb baͤuriſch, halb Leinen, Halb ſchwei— 
nen. Spr. Wort, durch welches man das affectierte und ungeſchickte 
Vornehmthun mander Leute zu. bezeichnen pflegt. ausherriſch, 
(wirzb. Verord.) einem fremden Landesherrh unterthan. „Sein 
Vermögen ins Ausherrifce transferieren,” aufp. Verord. von 
1732. „Auswärtige ohmverherrte (dem hiefigen Landesherrn 
nicht unterworfene ?) Itallaͤner.“ anfp. Verord. v. 1739. _ 

Das Herrlein (Häarlo, aud der Härl, Hal, Hadl), ($ranten, 
D.Pf.) der Ahnherr, Großvater. „Daß folder Anfall von ihrem 
zehten Herrlein oder Fräulein. herlommen wäre,‘ wirzb. 
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Larchts Ord v. 1618. 2) Herrlein, vornehmes, befonders fürft- 
liches Kind männlihen Geſchlechts, Knäblein. (efr. Kerl). „Frau 
Catharina Sophia Pfalzgravin bey Rhein erzeugte ein Fräulein, und 
swey Herrlein, fo Zwilling gewefen: und — liegt bie neben ih— 
ren Herrn Gemahl famt den zween Herrlein begraben.” Sarg 
Auffärift dv. 1608 in der Gruft zu Lauingen. 3) kleines Chriſtusbild. 
ſelbher (sealheor), als adj. (06. Schwb.) eigenſinnig. = seol- 
hearar, Buab. Wielleicht if Dietrichs von Plien. Selperlidhatt 
insolentia,, Mascivia. ©. 40. 41. nurverdrudt).. . 
überhetren, (A. Sp.) übermarnen. „Da die Behmen fahen, 
daß fie überberret wolten werden.” Av. Chr. 349. 

„anberig und Anherigkeit (Prompt. v. 1618) affabilis, comis 
und comitas,, affabilitas,‘“ fol, wol heißen anhörig. In Augsb. 
ſpricht man auhoͤrtg, wenn man gerne gehört wird; Vrgl. in- 
deffen auch die Har (Art). | | 

heir! heir-ei (-u), (f. hi und här), Zuruf an die Zugochſen, wenn 
ſie links gehen ſollen. 

beur (huir, hoir, huia‘, hoie‘ h haier), heuer! hoc anno. (a. Sp. 
hiurte, biurm, aus hin: -färu contrahtert, cfr. hie, hin, heint, 
heut). heurig, adj. Det Heurling, junges Thier, befonders 
ein Füllen, ein Lamm, ein Fifh vom heurigen Jahr. (Wſtr. Btr. 
II. 153. 154). (Prompt. v. 1618) „in diefem Jahr gewahfne Schoß, 
hornotina virga.“ Vrgl. Härlein, Härtauben. 

geheur, (dä, Sy. und noch Theurdanf) gefügig, mild, lieblich; Ges 
genfaß von wild. (a. Sp. Grimm I. 208 hiurt, placidus,; davon 
gehturen beare), 

Ich ſuoche den gehären (Gott) 

an allen creaturen, 

an aller feiten Elange, 

au aller biuomen varıye, | 

| an alfer wuͤrze frefte,” geiftlich Lied, bey Br. Bertolt 

162 citiert. "ungeheur (wghuir), adj. ı) wie hd. ungeheuer. 
(a. Sp. unhiuri, ungahluri, dirus, portentosus). 2) 4. Sp. 
ungefügig, rauh, wild. „An den ungehemwren Kleldern, die ich 
trage, habt jr leichtlich abzunemmen, daß ich ein grober Bawr bin...’ 

„Die ungehewren Barbern ...“ Albertind Guevara. - Das 
Ungeheur, ı) wie hchd. Ungeheuer. a) der Spuk, das Gefpenft. 
„Beftändner mag von dem Contract weichen, wenn einiingehener 
in den Gebäuden herummanderte und die Ruhe ſtoͤrte.“ Formular 
eines Pacht: Eontractes In Wagners Civ. und Cam. Beamten I. 
p. 311. 3) aͤ. Sp. die Widerwärtigfeit, der Unfall. 

Die „Hir,“ Muͤrub. Hsl.) das Ablaffen, Aufhoͤren; (f. hören 2). 
„Es tft kein Hir.”’ In ber d. Sp. kommt ein Verb gehirmen 
fir ablaffen, nachlaſſen, vor. 

„bören,” (räumen, fürträumen?) „Wann nun das Holz alles aus 


h 
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dem Reden kommen fft, fol unfer Zimmermalifter das Werd und 
Rechen hören und raumen. Was fie dann in folhen Hören noch 
für guet Holz befinden, das ſoll uns bleiben.” „Sollen die Fürbdin- 
ger ſolch gehalt und gezehlte Holz auß dem Aſtach fleiffig und fau- 
ber herhoͤren.“ „Mit dem Aushaden, Säubern und Herhören 
des Holtz ...“ Katferlihe Holz und Waldordnung im Ober- u. 
Untern- Ihn= auch Wippthal de 1719. p. 12. 14. 53. „Wann die 
Holzmalfter die Söllen und Holztnechtftuben zum Abfaren nicht 
hören und mitbringen,’ falzb. Walborbnungen p. 95. 115. 139. 
Sollte dieſes hören überall falſch ftatt Fören (f. ausfdren). ges 
fhrieben oder gebrudt ſeyn? | | 
dren (hern, Ilm hen, hei'n, D.R. heo'n, hoi'n, v.pf. heis‘n), 
ı) wie hehd. (a. Sp. hörjan, höran). =) (D.2.) aufhören, ab- 
laſſen. hoi‘! hea*! laß ab! (fchwetzerifh: Hör!) (efr. Ober-Inn, 
der Hörer, läßiger, träger Menfh, 7 communi „hörer, hohrer, 
faul, träge” und vrgl. „Hr. ° börkich (Kr. Lhol. X. 106), 
anhoͤrig (Augsb.) angenehm zu hören, ſ. a. anherig. ent: 
hören, (Gem. Reg. Chr. II. 21) nicht hören, nicht erhören. 


St. Erhard Fürbitte durfte man niht enthören.” Die Er: 


Hör, Erhörung. „Unfoͤrmliche Bittfchriften bleiben ohne Erhoͤr.“ 
wirzb. Verord. v. 1786. gehören, ı) hören. gherst net, 
hörft du niht? „cahaorandi audiens, gl. a. 214. 2) Eine 
Sache, (früher wol blos) eine Perfon gehört mein, dein ıc. 
gehört mir, (a.Sp. gahdrit min, mei audit, iſt mir gehorfam; 
Iſtdor chüh o ric obediens). Das Gehör, wie hchd. Be Ei: 
nes Gehör, oder gewöhnliher Einem ze Gehör, fo daß er es 
‘hört. „Be der leut gehoͤr,“ Rechtb. v. 1335. Wftr. Btr. VII. 
55. Einem etwas ze Gehör reden, Bemerkungen, Vorwürfe, 
die eigentlich ihn tteffen, fo daß er fie hören Fann, an Andre 
rihten. gehörig, 1) wie had. =) leicht, gut hörend. „Der 
Kranke wird fchon ganz gehörig, er wird bald fterben.‘ 3) leicht, 
gut zu hören; den Schall gut fortpflanzend. unhörend, (mirzb. 
Larchtsord. v. 1618) gehörlos. Der Gehörfam, 1) wie had. 
2) das Gebot, der Befehl. „Dem Gehörfam nachkommen.‘ 
Der Feuergehorfam (Nürnb. Hsl.), die Verpflichtung derjeni⸗ 
gen Handwerker bie bey ausfommendem Brande muͤſſen löfhen 
helfen. Diefer Verpflichtungsaft wird jährlih am den zwey naͤch— 
ften Sonntagen nad) Dftern vorgenommen. Mildernde R.A. In 
den Gehorfam fommen, in Arreft, ind Gefängnip fommen. 
„Verbuͤßung in dem Gehorſam.“ wirzb, Verord. v. 1700. Die 
Gehorfame, Ungehorfame (L.R. v. 1616. f. ı2, Prompt. v. 
1618) der Gehorfam, Ungehorfam. (Kero: hoͤrſam ). über 
gehöricht (übo’ghearat), b. W. taub, verhören, a) wie 
bhd., d. i. ausfagen hören. b) (4. Sp.) ablefen hören. „Habend 
uns verhören laffen zween Brief.” MB. V. 499. „Die Ge: 
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richtsſchreiber follen die Gerichtsbriefe nicht ausgehen laſſen, fie 
feven dann vorhin durch den Landrichter und beyder Theile Vor⸗ 

ſprechern mit ſammt den überhörern, ‚die: von ber. Schrannen 
dazu verſchafft find, verh oͤrt. Kr. Ltgshol. VII. 427. MB. XXV. 
412. 413. „Nah Verhore des briefd,” MB. XXV. 464. (Gem. 
Reg. Chr. U. 26). o)erhören. Die BWerhör, das Verhoͤr. Auf 
die Berhör kemen, auf der Verhoͤr ſeyn. 

Die Hor, (d.Sp.),Hpra, Stunde, Upr. ſ. Ut. In einem. Ms. v. 
1450. — 1500 (Paffauer Stdtb.) heißt es no: „a Belhawmaliter, 
».Barchanter und 2 Leinwatter, diefelben ſechs fullen all wochen an 
dem Montag, an dem Pfintztag umb die. zwelften, hor in der 
beſchaw fein.‘ A40. 18868 wurden in Regenſpurg die Horen auf 
dem Thurm gebeſſert. „Das Anzaigen oder ſchlahen der Horen 
hie. zu Regenſpurgkh.“ Gem; Reg. Chr. II. 107. III. 107. 

‚Das Hot, Horw, Hotb, (d. Sp); horo, genit. horeunes, 
(a. Sp.), der Koth, lutum. „Tauben-Harb.“ Drtolph. „Und 
ſaz in dem horwe.“ Hlob. a Cap. 8 Vers in einer alfen über: 
- fegung. - bormwig, kothig. „Mit einem borwigen ftain,“ alte 
Bibeluͤberſetz. „Der horwige irdenifh fag” (Sad des Menſchen). 
Br. Berht. hurwin, adj. von Koth. 

Die-Hur, in Altern Bauernhänfern bes Oberlandes: ein weiter, über 
. dem Feuerherd eine Wölbung ‚bildender Rauchfang, deffen Aus— 
‚mündung im Dade (das Hurlöch), dur eine bölzerne, mittels 
eines Strickes von unten regierbare Klappe (das Hurluck) ‚geöffnet 
und verfchloffen werden Fann. (Diefe Hur heißt in den norwegi⸗ 
ſchen Rauchſtuben Lidre. Material. zur Statiſt. d. daͤn. Staaten 
1784. ıfter Band p. 195.) Eine bloße Entftellung von Hurd, w 
m. fe, iſt unfer Wort kaum. Sollte das alte hura, huruwa 
gl. a. ı5, o. a3ı, 44a, palatum (cfr. des Ennins coeli palatum‘‘) 
Rügficht verdienen? Vrgl. a. Gugkohürle unter gugfen,.u.d.f. 

Die Huraus, (DPF. Schllr.) maſklerte Perſon in der Faßnachtzeit. 
(Nacy dem vorangehenden Hur etwa als Hexe zu deuten, bie, durch 
den Rauchfang ausfährt 2) 

Das Hürlein, Muͤrnb. Hsl.) junge Heine Gans. Die Hürtau- 
ben, junge Taube. (Vrgl. heur). ; 

Die Huer (Huar), wie hehd. Hure. Für diefe wie es fcheint, figur- 
liche, perfonificierte Bedeutung (prostibulum, scortum) „finde id) 
das alte huor nur gl. i. 224. Auch Otfrids huarra, genit. 
huarrun (adultera) fiebt einer Ableitung Ahnlih. Urſpruͤnglicher 
fheint daz huor der d. und a. Sp. für unerlaubten Coitus über- 
haupt, stuprum, befonders aber adulterium. In einer alten 
Beichtformel (M.m. 99) heißt ed: „day ich mic verfuntet han mit 
buore, mit uberhuore, mit fippeme buore (incestu), mit 
unzitlihemo huore, mit huores gefrumibi, mit aller flahte 
buore.” Im Rechtb. Ms. v. 1453 liest man: „Das die magt 
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(virgo) das huor hat begangen...” Ein Jude der fih mit ei- 
ner Chriftin (oder vice versä) vergangen, iſt des Uberhuors 
fauldig. Ebendaſelbſt wird der adulter der uberhuor, die 
adultera die uberhuorin genannt. bueren, vrb. (a. Sp. 
huorön). behueren d. a „bihuoron a.Sp., violare. 





haͤrb (harb), ı) wie hehd. derbe, vom Geſchmac. 2) ſcharf; zornig, 
boͤſe. haͤrwe und ſcharffe Laͤug.“ Fwrbch. Ms. v. 1791. „A°. 746 
zu Conſtantinopel iſt der Luft gifthärb geweſen, daß vil hundert⸗ 
tauſend Menſchen geſtorben.“ P. Abrah. A40. 1705 is 's harb 
hergantzs bey Sendling; Ausdruck eines alten Lengrieſers, ber 
mir: erzählte, was er von feinem Vater gehört hatte. haͤrb feyn 
auff Einen, böfe auf. ihn feyn, und es ihn durch Mienen, Worte 
oder Handlungen fühlen laffen. Einen haͤrb machen, erzuͤrnen. 
blitzhaͤrb, jahzornig. haͤrben Einen, (oder ſich), erzuͤrnen. 
Dieder harewent oder unfenftent, qui exasperant.‘‘ Psalter. 
Windb- Dieſer alten: Form hare wen zufolge und nad) Gramm. 
686, Tann unfer härb, haͤrw zum niederfähfifhen baren (die 
Senfe fchärfen), zu dem isl. hör, fahf. heru, m. baten 
— acies) gehören. Vrgl. haͤrg. 
Das Harb, Horb, ſ. Hor. 
Die Horbel, Morbfranten) Schlag, Stoß an den Kopf. 


Der Herbft (Hörbascht, Hörgst, Herischt, Hiarischt, Hiarscht, 
Aio seht), ‚wie hechd., (a.Sp. herbift, herpift). Diefes Wort 
‚tommt. aber auch noch In feiner, wie es ſcheint, aͤlteſten Bedeutung 
der Arnte, befonders ber Wein-Arnte vor. „Auf den Herbft 
gehen. Herbfi-Orduung, Herbft: Verwalter, Herbft: 
Rechnung, Herbfi- Ertrag, Herbfi - Arreft, Herbft: 
Trunk,“ wir. Verord. Inden 7 comm. iſt ——— der 
Monat October. In den handſchriftlichen Bemerkungen des Schul⸗ 
meiſters Hueber von Eggenfelden ad 1477 folgen ſich die Namen 

der Monate alfo: „Jenner, Hornung, Merk, Abril, May, ber 
ander May, der Augit, der ander Augft, der Herbft, ber ander 
Herbit, der Wintter, der ander Wintter.“ Nah dem Augsb. 
Calender v. 1477 ift „ber erſt Herbfimon’ unfer DOftober, „der 
ander’ unfer November. berbiten (hiorschtn), vrb. n. u. a. 
(HHE:) aͤrnten, wirzb. Weinlefe halten. herbſteln, ı) vom 
Wetter, ſtch fo einftellen, wie biefe Jahrszeit es gewöhnlih mit 
‚fi bringt. 2) das Herbftelfpii fplelen, nemlih eine Art Wuͤr⸗ 
felſpiel mit 6 Würfeln, von welchen jeder nur auf einer Seite eine 
Zahl hat, in der höcften Zahl aber nur 2ı geworfen werden 
‚Abnnen. 


Das Härhelein (Harche-l, Hä’chal), dürres Fichtenſtaͤmmchen 
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von etwa 6 bls 15 Fuß Höhe, wie fie zu Zaͤunen, oder als Boh— 
neniteden u. drgl. verwendet werden. (S. Haͤnichel, welches 
Wort wie biefed, nur eine verfchiedne Ausfprahe von einer Altern 
genuinen, noch nicht ausgemittelten Form zu feyn feheint). Vrgl. 
Nähen. 

egen dargeinn (ſchwaͤb.) roͤcheln. 


er Herd, ı) wie hehd.; (gl. i. ıg9ı, herth, ————— o. 256 
hert arula, i. 569 herda, effa strictura fervens.“) 2) Lori 
Brom. der untere Theil eines Salzfuders, d. h. eines Tegelförmi- 
gen Salzſtockes, welher 3 Werkſchuhe hoch, im Durchſchnitt des 
„Gupfes“ 9 30 und in dem des Herdes ı°/ Schuh di ift. 
Die Herdftatt (Herdstäd), der Herd; bie Stelle des Herbes, 
worauf das Feuer zu brennen pflegt; fig. Familie, die eigenen 

Nauch hat, d. h. für fich felbft kocht, (hhd. Feuerftätte). In ei: 
nem Bezirke, einer Stadt, ıc. find fo und fo vil Herdftätt. 
Bon jeder Herdftatt des Landes mußten zu einer gewilfen Epo- 
he unter dem Namen der Herdftätt:Anlage jdhrlib 25 Er. 
entrichtet werden. ©, d. f: 

Der(?) Herd für Erde, solum, muß wol vorausgefeht werden, wenn 
das oberpfälzifhe Herdapfel (Heo'depfl) nicht als eine bloße 
Entftellung von Erdapfel genommen werben fol. Wirkllch Fommt 
das Mafc. herd für solum, terra, wie noch in der Schweiz, vor 
bey Dtfr. 5. 20. 56; gl. a. 535 hert solum; i. 353 herde solo, 
daneben gl. a. 111. 0. 449 herda fem., solum, terra. GBedenk⸗ 
lich iſt gl. i. 78r ad Aeneid. VII. 111 hero solum accus. alfo 
neutr., vrgl. ero im Weffobrunner Gebet). Die dem Tacktus 
(Germ. 40) von Beatus Rhenanus zuerjt andemonitrierte Hertha 
will vor der neuern Kritik nicht Stich halten, da die Eodd. und die 
alten Editionen Nerthum gewähren, wornah 3. B. auch die 
Guͤlchiſche Chronik von 1611 p. 56 ihre Fraw Nerth hat. Brol. 
db. vorige W. u. Hart. 

Die Herd (Hert), wie hd. Herde, (goth. und angelf. haltda, 
heord, Notk. Herta, fonft finde ich dafür In unfrer’a. Sp. an: 
dere Wörter: cortar, cutti, duuft). Die Herdgaß, Meg, 
auf welhem dad Vieh zur Weide getrieben wird. Der Herder 
(Herto‘), ı) Hüter der Gemeinherde, Hirt. (herter, MB. XVII. 
454) „Das Bin für den gemainen Herter flaben.” „Das 
Herterhaus.” (Wſtr. Bir. VL 105, VI. 8ı, Kr. Lhbl. VIII. 
497). 2) b. W. der Herditier, Herdochs. ©. a. Hirt. 

Die Hurd (Hurt und Hur’), plur. die Härd (Hürt, Hür', f. Gramm. 
808) die Hürde, d. h. beweglihe Wand, Thuͤre u. drgl. aus Flecht: 
wert, (a. Sp. burt). „Die hurt an ber einfart der peunt.“ MB. 
XX. 195. Vellhurd (Fälthäre?) MB. XXI. 432. „Al huͤrd 
(zum Fifhen) fullen nit mer haben dann dritthalben Schuech.“ MB. 
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IX. 82, ‚Mit Hürt und Taugken die Hafen aufzevahen iſt ver- 
boten.’ L.R. y. 1616, f. 784. „Weder tagken, huͤrt noch pretter 
fol der Müller ob der ftaig haben.’ Nef. L.R. Die Wagenhurd, 
Wagen⸗Flechte. Hurdbwägelein. Wenn es im Augfp. Stdtb. 
heißt: Uber einen chetzer (Sodomiten) fol man rihten mit ber 
burt.. . und im Iwain: bie Hurt was berait, und das Fewr 
darunter gelait’ To ift wol eine Hürde von Eifen, ein Roſt ge: 
meint, Brgl. Hur. In einer alten Nomenclatura rer. domest. 
de columbaria heißt ed: „loculamentum daubenhurt, nidulus 
idem,“* 


bärg (harg, f. Gramm. 686. 486), (Ilm) was haͤrb, (w.m.f.), 

bergen, verbergen (hergng, vo’hergng, hiergng), verheeren, 
(a. Sp. heridn); f.a.beren. Der Herger, Verheerer; DR. 
Raubblene, Drohne, ſchon im Rechtb. v. 1333. Wſtr. Ber, VIL 84. 
börger, wo aber vielleicht das folgende Hörg zu bedenfen fommt. 

Das Hörg (Herg), (Jlm) das Honig. Das Hörktäu, ber Honig- 
thau. Brgl.d. v. W. 

burgeln, bargekn, f. hurlen. 


„Hoͤrlein,“ (wirzb.) Hornung; (orgl. Grimm II. 360). 
„Horliz crabro.* Prompt. v. 1618, f. Hurnauf. 
burlen, horlen, horgeln, hurgeln, rollen, wälgen, kugeln. 
‚einhurlen (O.Pf.), mit Schnellkuͤgelchen ſpielen. Die Hurl, 
Hurgel, was ſich rollen, waͤlzen laͤßt. 
Die Hurinufß (Uus Inuss), (Baur) eine große im Geifenfelder 
Fort vorfommende Spielart der corylus avellana. 


Der Harm. Diefes hchd. Wort (a. Sp. harm, haram, hermida, 
calumnia, injuria, aerumna) und feine Derivata find unvolks- 
üblihb. Das harmlos der Auffchrift einer Statue, bie die Eintre- 
tenden in den Münchner Englifhen Garten bewillkommt, wird da: 
ber auf manderley Weife gedeutet. Ä 

Der Harm, ber Harn, (a. Sp. harn). Die Entftellung des n in m 
ift jedoch fhon alt. „lotium arm.’ Avent. Gram. „harem 
oder ſaichet,“ Voc. v, 1482. 

Ä „Du wirfit dich umb im Bett allein 
als ob dich reif der Harmenftein... 
Der ein fieng feinen Harm und zu dem Arket gieng.“ H. Sache. 
Die Harmwinden, die Harnwinde, Harnftrenge. „Das Neu: 
marfter Wildbad treibet den Harm, ftillet die Harmmwind.” 
Parnass. boic. V. 3, p. 133. „Harmglas matella.“ Prompt. v. 
1618, haͤrmen, harnen. „Ein kue welche ſtarck bluet gehaͤrmbt,“ 
Votivtafel in Alten-Erding. „darmen, prunzen,“ Voe. v. 1482. 
Das Haͤrmlein (Harml), (ob. Inn, Wir.) das gemeine Wieſel, 
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folglich auch das fremde, Hermelin genannt, und das Fell davon. 
Der Harm (Wigalois V. 755), das Hermelin. „harmo migale,‘ 
gl. a. 46. 524. 0.417. „bärmlin, haͤrml, haͤrmel, migale.‘“ 
Voec. v. 1419. 1429, 1445. harmin, migalimus, gl. o. 417. „Der 
Kürfner N. macht dem Herzog Albrecht IV. atnen famatten ro mit 
Härmel underzogen um XXII gulden Rh.” Wſtr. Btr. V. 211. 


„Härmfen oder Hurnand, crabro,‘ Prompt. v. 1618, 


Das Harnaſch, d.Sp. der Harnifch, (franz. harnois, fpan. arnes), 
die ſchuͤzende Rüftung Im Gegenfaß der angrelfenden d. h. der Waf⸗ 
fen. Haäuptharnaſch (Avent. Chr. f.33,272), Bruſt harnaſch, 
Bainharnaſch... Das Harnaſchhaus, die Harnaſch— 
Schau, (Muſterung der Ruͤſtung). Kr. Lhol. V. 196. VII 241.343, 
Der auch hchd. R.A. Einen in den Harniſch bringen, ent— 
ſpricht der Ausdruck: im Harnaſch handeln (bewaffnet auftre⸗ 
ten), welchen auf. dem Landtag von ıdı4 (p. 312. cfr. 333) die 
Landſchaft von ſich braucht. (Sollte das auf Hart weifende isl. 
hardneskija primitiver, als die oben gefegten romaniſchen Wörter, 
oder nur Entftellung daraus feyn?) 

Das Hirn (Hia'n), +) das Gehirn, (a.Sp. hirni), 2)'die Stirne 
(welches hochd. Wort vom Wolf weniger oft gebrancht wird). 3) fig. 
der Berftand. Ochfenhirn, Ochſengehirn. Hirnpavefen, Art 
Backwerk mit Gehtrn gefüllt. Aufs Hirn fallen, aufdie Stirne 
fallen. RU. Nicht aufs Hirn gefallen feyn, nicht dumm 
feyn. Das Hirnbäpleln, der Fips, Schnelfer mit dem Finger 
auf bie Stirn. - Das Hirnhänblein, 1) ehmalige Art bürger- 
liher Weiberhauben mit einer Öffnung am Hintertheil, durch welde 
das geflohtne Haar geftet, und dann um eine metallene Spange 
gedreht wurde. 2) ehmalige Kopfbedeckung der Kriegsleute. Ld. O. v. 
1553. f. 177. Die Hirnplatten (D.Pf.), flahes Holz oder Me: 
tal, das den Ochſen, die ziehen follen, um die Stirne angelegt 
wird. Die Hirnbilligkeit, Billigkeit, „die nicht auf guten 
Gründen, fondern blos uneingefhränften Gutbedunfen beruht.’ 

Kreitmayr. Anm. 3. Eod. Crim. p- 8 hirnrißig, ») fopfzerbre- 
hend, 2) leicht aufzubringen, zu beleidigen. birnfhellig, hirn— 
täppig, vom Schafe: mit der Drebfrankheit behaftet; vom Men: 
fhen im Scherz: unfinnig, toll. hirnwuͤetig, hirnleinwüetig, 
mit der Hirnwuth behaftet; toll. 

birnen, vrb.n. (O.Pf. Schlir.) nachdenken, ſich befinnen. Vrgl. 
arnen. 

überhirn, uͤber huͤrn, adv. (Tiſchler-⸗, Zimmermannd=ıc. Ausdr.) 
an einem der Laͤngen⸗Enden eines Balkens, Brettes ic., und in der 
Richtung der Holzfaſern. Einen Nagel uͤberhirn einfchlagen- 
„Hirnholz auf Hirnholz.“ Münchner Banberiht. Die Hirn- 
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setftemw,- Hornleiſte, Leiſte, am Längen: Ende einer hölzernen 
Fläche angebracht. „bernleiften, subseus.“ Prompt. v. 1618. Es 
it überhaupt unklar, was diefe huͤrn, hirn, bern eigentlich be— 
fagen wolfen, und ob fie zu Hirn oder Horn gehören. 

„Die Hörnuf,“ (Echftdt.) cornus mascula, die Kornelkirſche. 
Hörlis (f. Adelg. Herliß). 

Das Horn (Hourn,-Häsrn, Ho'n, o.pf. Häus‘ n), plur. die Horn 
und die Hörner, Dim. dag Hörnlein (Hernl, Herndl, Hesfnl, 
Héo“), 1) wie hchd. (a. Sp. ebenfo). 2) (Gebirg) Felfenfpige, 
Bergfpise. 3) (Bodenfee) Landfpige, (horn, promontorium gl:i. 
765). 4) Scheltbenennung für eine junge (unerfahrne) Perfon des 
andern Gefhlehtd. Hörnlein, Zw eifelhoͤrnlein wurden 
von den alten Bienenvätern die an den Enden ber Waben hervor: 
ftehenden baudigen Zellen genannt, bey deren Dafeyn die Forts 
dauer eines Schwarmes immer als fehr zweifelhaft angefehen 
wurde. Der Hörnler, Hörndler, Blenenſchwarm mit folhen: 
Hörnern. 2.9. v. 1553, f. 122. v. 1616, f. 598. - Der Horner 
"(Hou‘ns‘), hie und da im Munde des gemeinen Oberländers: der _ 
Hirſch im Gegenfaß der ungehörnten Hirſchkuh. ainhornet, 
alnhoͤrulet, mit nur Einem Horn verfehen. "Hornaff, Harn 
aff, (4. Sp.) Art Walzenbrodes. „Losprot, pregen, harnaf- 
fen.” Ortolph. f. Aff. 

Das Gehuͤrn (Ghürn), Dim, Sehärnlein (Ghürnd)), Eol- 
lectiv von Horn. Der Ochs, die Kue hät ein ſchöns Gehärn. 
Das Hirſchgehürn Gegniz); Hirfchgeweihe, MB. IX. 60. 
Das Aingehärn, Ainkuͤrn, das Einhorn. „Menfth, lauff 
gſchwind in die Apothefen bey dem weißen Eink uͤrn und bring 
ein gebrändtes Hirfhhorn” fagt Putiphars Frau bey P. Abraham. 
„Ein Yontificalftab von Einkirn.“ Bog. Miratel. gehürnt, 
gehörnt. „Gehärnt Vieh,” Lori Lechrain 372. „N. führt im 
Schildt ein kuͤrnten Hirſchkopff.“ Hund Stötb. I. 180. hür— 

‚nen, bürnein, hätnen, adj. von Horn. Der huͤrnen Gig: 

" frid, huͤrnein Seyfrid, huͤrleln Seyfrid, der in den 
Sagen der deutfhen Vorzeit und namentlih in einem bis auf 
unfre Tage herabgefommenen Volksromane vlelgerähmte Rede 
Sigfrid, Givrid, Sigurd), ber fih badete-in dem Blute des 
„lintrachen,“ den er „an dem berhe ſluog, davon in fit 
in fturmen nie dehein wäffen verfnett.” Nibelung. 3610, 
GMuͤrnb. Hsl.) RB. Er tft ein rebter Hörlein Seyfrid, 
d. h. „ein Kerl, der überall angehet, der fi ch aus nichts etwas 
macht.“ Bruſch (Monast. Germ. chron. p. 294) fpricht noch von 
der Lanze des H. ©., die man im ber Danptfirche zu Worms 
zeige, und von feinem Grabhuͤgel dafeldft, den Kaifer Marimiltan 
im 3. 1495 habe Öffnen laſſen. uͤberhuͤrn, f. uͤberhirn. 

Der Hurnaufß vesca crabro L., die Horniß (a. Sp. hornus 
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240 Hurn Haͤrpf Hirs Harſch Horſch Hurſt 
erabro, gl. a. 510; hornozza scrabrones a. ı11,) Vrgl. 
Horliz. 

burnigeln, vrb. n. von den Ertremitäten des Leibes, als Fingern, 
Dhrläppchen, Zehen: vor Kälte juden und brennen. Vrgl. uri- 
geln und igeln. 

bärpfen (harpfs’), (HhE.) klettern, (Baur) rutſchen, f. Adelung: 
barfen, rutfhen. 


Der Hits (Hirsch, ‚Gramm. 651, D.Pf.) die Hirfe, (a. Sp. hirft 
masc.). 

Der Hirf. Daraus iſt nah Gramm. 651 die hochd. Form Hirſch 

eorrumpiert, fo wie Hirh aus Hirt, w. m. f. „Zween groß le⸗ 

bendig Hirßen.“ Wſtr. Btr. III. 139 ad 1476, 


Der Harſch, (Algaͤu, Schrank b. R.), Schnee, der fo feft gefroren 
iſt, daß er trägt. harſchelig (Franken), etwas geftoren und 
unter dem Fuß fnarrend. Da man in biefem Sinne auch fagt: 
refh und die Reſché, fo könnte Harfch mit dem alten Adjectiv 
hoörsk (aſch) la: gehalten werden, (Brgl. a. Hart und 
bufd). 

Der Hirfch (Hiarsch, 9.2. Hi sch), des, dem, den, bie Hirſchen, 
ı) wie hchd. (a. Sp. hiruz; ſ. Hirß und Hirz). a) Rind mit: 
gerad aufwärts ftehenden Hörnern, (Hirschal). R.A. Eine Perſon 
oder Sache dem Hirfhen auf die Horn binden, fie der ge— 
wiffeften Gefahr des Merderbens ausfegen. Dem Hirfhen 
feine Hörner meffen, indem man fid firedt, die Arme em- 
‚porfpreizen. Man fagt dabey wol: So größ ſeind bem Hir— 
fhen feine Hörner! Der Hirfchling, was Herbitling 
(und wol daraus entftellt), Art efbaren Schwammes, agaricus 
deliciosus. L. Wilder Hirfhling, agaricus pseudonymus L. 

Der Horſch, (wirzb. Stadtbauord. v. 1767), die auf einer Mauer 
llegende Bedeckung von Zlegeln oder Platten, 





Der, die Harft, d.Sp. der Heerhaufe, Kriegshaufe. „Mit zwey 
Harften auf einem Tag angreifen.” Gem. Meg. Chr. II. 466 ad 
1428. (Das altfranz. ost liegt wol zu weit ab). 

Die aM (a. Sp.) bie Hede. 

„Dicker Poet wie ein Bank 

Brech fein fhönen Lorberctantz 

Von der Hurf, 

Grober Hanff gibt grobe Gfpunft 

Kuchelreimer bindet fein Kunft 

Mit der Wurſt.“ Baldes Lob der Magern. 
(h urſt rubus gl. o. 250). 


j | hart, 
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=bart, bie befannte Endſylbe eigener Perfonnamen. Die Form 
Haͤrtel (Härtl) gilt infonderheit als Abkürzung von Eberhard, 
auch Bernhard und (Hunde Stdtb. I. 158) Hartprecht. Man 
bat mit diefer Endſylbe auch verfchledne Appellativa von meift 
ſchllmmer Bedeutung gebildet. Der Ding hart, Dinghärtel, 
ungefälliger Menſch, (ber gerne dingt, fireitet, zankt?), zus 
gleich eine Anfpielung auf den Eigenamen Degenhart (Degng- 
hart). Der $reyhart, (dd. Sp.) Vagabund, homme sans aveu. 
. Der Meidhart, meidiiher Menfh. Der Nöthart, (6. W.) 
Menfh, von bittrer Noth gedrüdt. Er | 
hart, bie und da, befonders in der Formel hatt oder eben (par, 
impar), ftatt ort (impar) gedraudt. ©. Gramm. 5oa, 
bart und hert (hert, hiort),. comp. better, sup. herteft, ad). 
u, adv. ı) wie hchd. hart. Hart ober hert Getraid (Roggen, 
Walzen, Gerfte), im Gegenſatz des waichen (Haber). „berg 
Saltz,“ MB. XII. 462. @inen harten Kopf yaben, einen 
ungelehrigen. ſich hart erinnern, hart erplicieren, hart 
lernen, d. 4. mit Mühe, Schwierigkeit. ſich hart tuen, mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Hart Haufen, ſich hart. 
haufen, fih mit Mühe in der Wirthſchaft fortbringen. Hart 
ankommen, fhwer zu befommeh feyn; ſchwer fallen, ankommen. 
hart reden Einen, ihm indirekt alleriey Bitterkeiten und Spoͤt— 
' tereyen zu hören geben. 2) dicht, habe, hart am Holz. hert 
nebm meins‘, 3) (4. Sp.) fehr, ſtark. „hart erſchrecken, ſich 
hart bekuͤmmern,“ Av. Chr. Die a. Sp. unterfchied das Adverb. 
barto (duriter, valde) vom Adjectiv herti (durus) wie fafto 
von feſti. „harto biftu herti.“ Ottfrid. ‚Die Herten, 
Herte (Hertn, Hiart'n, Hirte), auch Hertigfait, Hirti- 
fait, die Härte. (MB. VIII. 83, Av. Chr. 23). Das Härtlein 
(Stanten), beginnende Säure eines gelftigen Getränfes, het 
ten, hertnen (hertn, hiert’n, hiortns’), ı) härten. 2) o.pf. 
berten, herteln, (mit Eyern) fie mit der Spise gegeneinander 
ſtoßen, ein öfterlihes Kinderfpiel, wobey gewöhnlich dem Beſitzer 
des härtern das eingeſtoßne weichere als Gewinſt zufält. (Man 
vrgl. auch Ort Spiße und Hurten fioßen), | | 
Der Hart, 1) D.R, (Ha’schd) hart gefrorner Schnee, Schnee- 
frufte. Über den Hart gen. Aqqj. haͤrtig (hä’schdi), vrgl. 
Harſch und Gramm. 631. 2) Boden, aus Sand und Kies be- 
ftehend und nur mit "weniger trodnen und. an fih unfruchtbaren 
Damm⸗Erde überzogen, (Wftr. Ber. IV. 367); Eigenname von Ge- 
genden mit folhem Boden. Sp geht man z. B. von Münden aus 
über den Hart nah Schleißhelm. Die Hartwig, dürre, trodne 
Wiefe. In Wernhers Marla p. 43 heißt es: — 
„fie fuoren an al verte — | 
diu mos ioh die herte;“ eg fheint demnach der Hart 
Scmeller’s Bayerifches Wörterbuch. IL. Xp. Q 
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zunaͤchſt dem Moore entgegen geſetzt. Hieher mag auch gehoͤren 
„die Herden“ von Avent. Epron., wo e8 f.137 heißt: „die groß 
Barbaren hat Gebirg, tieffe Herden von Sande, ben der Wind 
bin und her wehet.“ Vrgl. der Herd (solum). 3) Eigenname 
verfchledner, ehmals oder jetzt noch mit großen Waldungen bedeck— 
ter Gegenden. „Sylvam quam Hart vulgariter nuncupant.“ MB. 
IX. 497 ad ıo21, Am Hart, Gegend von Hartkirchen bis ge- 
gen Vilshofen (efr. MB. XII. 467); die Gegend im Winkel zwi: 
fhen dem Inn und der Mattih. Der Hard (nach Mederer p. 23. 
67) eine ehmalige Waldung bey. Ingolſtadt. Daher der Weller: 
am Hard und noh bad Harder- (Ha’de‘) Thor. Die 
3 elenden Heiligen zu Ötting (ehmals im Hartwald), Der 
Bazhart, vermuthlih am Sun (von Lange b. Ihrb. ad 1208); 
der Hönhart, im Innviertel; der Laubhard, Lauberhard 
(MB. XII. p. 14 u. 102), der Longhart (bey Landshut); der 
Spebteshart (jekt Speffart), vom Speinshart, der 
Grenze des alten Nordgaues, zu unterfceiden ; der Stainhart 
‚(Stainig Hart? MB. XIL 442. efr. XXI. 393) ;.der Weilhart 

“ (in foresto adjacenti , videlicet in Wilhart, MB. Ill. 310 ad 

899). Vrgl. audy die Ortsnamen Hart. (Hard, Har'), Dürnhart, 
Falstenhart m. f. f. Anderwärts, fagt man die Hard, (Meus 
ſadt an der Hard, im Rheinkreis) und das Hard. „Da 8 

Tuͤrkheimer, Landfperger, Gemader Hard“ Lori Lechrain 144. 
1bo. 262. 339. 395); ob indeſſen zu Hart 2) oder 3) gehörig, weiß 
ich nicht. Sollte der nlederdeutſche Örtliche Eigenname Hart (ver: 
hochdeutfcht Harz) hier unverhochdentfcht geblieben ‚seyn? Vrgl. 

Gramm. 38. Die Hercymia sylva, der. Alten gehört tameriih, mit 
bieder. Vrgl. Forft. | 

hert, f. hart. — re 

Der Hirt, wie hchd., (a. Sp. hirth. Die Hletſoaft, die Vieh⸗ 
hut, dei Viehtrieb. MB. XVII. 143. ad 1383, XXIII. 228, XXIV. 
229: Vrgl. Herd und Hort. 

Der Hort (Hourt, Heurt), was da surüdgelegt, aufbewahrt wird, 
der Schaß, (Iſidor 3. 8 hort, umd goth. huzd als Neutra). „Ez 
fol niemant dhein Silber da hauffen denn day er ge hart legen 
welle,‘ ad ı285. Lori Mz. R. I. 12. hortreid, fehr reih. Das 
Prompt. v. 1618 hat: „Hord lectissima femina, mein Hord, 
animae meae pars,“ alfo wie: Schaf, Schäglein. Br. Berhtolt 
fpriht p. 132 den Gitigen an: Pfi Hördeler! „Siu fwendent 
und hotdent,” (fie verfhwenden und legen zuruͤch Dlutiska II. 
148. 160. Anm. Der Begriff des Bewahrens liegt in Herd 
(fem.), Hurd, Hirt und Hort, und ein urfpr. Ablautverb hiezu 
ift nah Grimm II. 62 fehr annehmbar, _ Vielleicht. iſt auch das 
oberländifhe Kouscht, Koischt (Getreidfade mit en ale Ge⸗ 
bort zu erflären,, ©. Kouscht., 
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Der Hartſchier (Hä'tschior, u , München) Leibtrabant (ehmals 
zu Pferd), fpan. archero, — arciero, franz. archer, (von der 
»ehmaligen Waffe, dem Bogen, arco). „Die Hartſchiere mit 
ihren Chuſen.“ Parn. boic. IH. p.7. „Duell zwifchen = Leib: 
guardi Hatfhler, Actum ad 16897, RM. Trinfen FRRnEN 
wia o%. —— d. h. ein rn Maß. 


FT 


Das — (b. — o.pf. Härtz, ‘Hä'tz), 1) wie hchd. (a. Sp. 
herza). a) die weibliche Bruͤſt, die Bruͤſte, ber Buſen, (ohnge⸗ 
faͤhr wie Hirn ſtatt Stirn). Ein großes, ein klalnes, ein 
weißes Hertz, ein falſches (d. h. nachgemachtes) Herz. Eis 
nen Briefing Herz teten (in den Bufen). 

Ds Hirsch’hät zwaa Gweihh, und de“ Jägo“ zwe ‘Hundt, 
Und mei” Schäz hät zwäs Hertzäln , wie 5” Rügl 8 rund! 
“D& Mädln vo ‘bergng eona* Hertza-l net mer, 

Wenn s' glei' net vıl häbm, so zaagng sie s her. 
us». Lang's R in Ch. P. Marelli 5. I. amores, p. "28 et» 
mahnt ein jefultifher Beichtvater die ihm beichtenden Schönen ‚ut 
cor aperirent, quod istae obedientes de pectore denudando 
intellexere,** Zu den verfchlednen auch hochdeutſchen R.A. mit 

Herz: da dentt mein Het nicht daran, (ich bin weit ent: 
fernt, dag au denfen, zu wuͤnſchen, zu hoffen). Ums Herz hoͤch, 

ums Her; hol, oder blos her zhoͤch, herzhol (von Muͤhlſtei— 
nen), conver, concav. herzis, adj. Uebenswuͤrdig und gellebt. 
& herzi's Kind, Die Herjifait, giebenswürdigkeit; gärtlichkeft. 
Zum Subft. Herzelaid fteht In Wernhers Maria p- 230 auch 

. ein Gegentheil Herzelicb. 

„Swen te herzelleb geſcah 
ber weis berzeleides ungemach, 
waz herzeliep chumbers hat, 
u "das mit herzeleide geſtat.“ 

Der Sir bes, dem, den Hirzen, (d, W.) der Steih, (@. er. 
biruß, gen. = zes). „Hirze, wolfe, Fuchſe, Reher,“ Augsb. 
Stötb. "uötade von Hirzberch.“ MB. XV. 3ı ad 1299. XXIV. 

“335 ad 1300. Hirusbac Getzt Hirſchbach), Meichelbet Hist. 

 Fris. I. i12, 250. 273. 555; Hiruz ald Manndname ibid. 131, 
137. Der —— noch in den Bogenberg. Mirateln v. 1679. 
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Reihe: — bes, ꝛ*c. 
Der 6 (His), das Häslein (Häsl), 1) wie hchd. der Hafe, (a. Sp. 
haſo). a) Vorrichtung zum Tragen; Ziehen, namentlich der kleine 
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Schlitten, welchen die Fuhrleute an ihre große Schlaipf hinten 

-. anhängen, (HhE.); der Stifelhas, (am Lech) Stiefelzieher. 

Der „Häslberg, Gebirgsart, in. welhem das Erz nur einzeln und 
fnollenweife vorkommt.“ Vrgl. (Aich:) Has 2). : Der Aihhas, 

1) (Eichftedt) das Eichhörnchen; .‚2) Negensburg nah. Popowitich : 
Art fehr großen Schwammes, der. an den Wurzeln oder Stämmen 
ber Eichen wähst, auhb Waldhas, Wildhas genannt. Im 
b. W. fagt man von fehlerhaft ſchwammichten Nettigen, Rüben ıc., 
fie feven baslih (häsli). Der Dach- oder Zaunhas, (im 

Salzb. Lungau) ein ungelernter oder unzünftiger Zimmermann ; 

vrgl. das niederfächf. und holland. Bönhafe für Pfufher. Der 
Künighasß, daß Kaninchen. Der Hfterhas, nad dem Kinder: 
glauben mancher Gegend ein Haſe, der am Oſtertag den Kleinen, 
dle nicht ermangeln, ihm am Vorabend ein Neſt zurecht zu ma= 
den, rothe Eyer legt. Das Hafenbröd, einige , Arten des 
juneus, befonders j. campestris L Das Hafen:-Künlein 
(Nürnd.), das Kaninhen. , Daß ‚Hafendrlein, fig.. ı) Art 
fpißer, dünner Kucen, 2) verfehlebne Pflanzen. f. Adelung. „Der 
Hafenftößel, aquila leporaria ⸗ Voec. v. 1735... Det Hafe Ns 
Tanz, Hafenläuf, das Hüpfen oder Laufen, indem die Beine 
kreuzwels übereinander geſchlagen werden. Das Fuͤrhaͤs Muͤrnb. 
Kuͤchenſp.) das Wordergehäfe,, d. t, die, Vorderthelle des Hafen. 
dberhafen (dö’häsn), vrb, n. fuͤrchtſam werden, den Muth ſinken 
laſſen; engl. to bare, to haze, fpan. "alebrarse. 

Das Has, Stein oder andrer Gegenftand, beym Elsſchlehen als Ziel 

gelegt. ſ. Tauben. 

Der Häfel (Häsl), das Rothauge, ein geringer See: und Teichfiſch, 
um Ingoͤlſtadt eyprinus leucigus, , Schranf b. R. 86; bey Höfer 
cyprinus dobula. (gl. 0. 467. ‚ha ſila debio); f. Adelung 
Hafeling. 

Der Has'n, (Pinzgau) dag Sülen , Foln- ‚häsn (männliches), Stust- 
häs'n (weiblihes), Vrgl. Heifs und Heuf hei. 

„bafe,” (Zpf. Ms. um Palau) ſchlank. haͤſig (häsi', Inn = -Salj.) 
weich, glatt. Dahin gebört wol auch dag oft: oberlaͤndiſche g’häsi', 
kasi’ nett, artig, gefchäftig (von Menfhen und Thleren). = 

 ‚ghäsi’s Büabäl, Kätzl ıc., wenn es nicht mit dem pinzg. Häs juns 

ges Fuͤllen zuſammenhangt. Anderwaͤrts iſt kası für blaß, bleig 

üblicher. Beruͤckſſichtigung feinen zu verdienen das alte Verb 
bafanon, hafnon (bilden, ftreihen wie der Hafner, glätten, 
gl. a. 80, 87. 354. 528. i. 161. 538), das Adi. haſan, hafniito 
(venustus , politissimus gl. i. 559. 1063), 

Die Hafel:nuf.(Hasinuss), wie hchd. (a. Sp. hafalnuz). Die 
Hafelftauden, in der a. Spe unzufammengefeht hafal, corylus. 
beflen (heslo’), adj. von Haſelholz, (a. Sp. heftlin,. colurnus). 
Das Haslach, (a. Sp, hafalapi), coryletum, .(faft nur mehr 
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ald Ortsname vorflommend). Das Hefel:1öh (Heslohh, ebenfalls 
als Ortsname, und befonders den lebensdluftigen Mündnern, be: 
Fannt) läßt ein altes Hefilin=töh (ſ. Löh) vorausfegen. _Der 
Hafelftaude und ihren Zweigen legt der Volksglaube allerley ge= 
heime Kräfte bey. Ste giebt einen mwefentlihen Beftandtheil zum 
Kräuterbüfchel, der am Tag der Himmelfahrt Mariä in der Kirche 
geweiht wird, Liefert die Wuͤnſchelruthe, iſt wirkfam gegen den 
Bliß ıc. Vrgl. Legg. Ripuar. LXIX. $. 4. .. in hasla hoc est 
in ramo cum verborum contemplatione conjurare studeat. Im 
Islaͤnd. heißt Hasla einen Kampfplap (mit Hafelftäben) abſtecken. 
Der Haß (Hass). wie hchd., (a. Sp. h az). haß, gehaß, abge— 
haß, adj. unhold, unguͤnſtig, aufſaͤßig, feind. 
„Er hielts mit Kunig David, 
Und ward Abſalon haß.“ Melme v. 1562. 
Er iſt mir gehaß, abgehaß (ä’g’hass). haͤßig, abhäßig; 
gebaͤßig, abgehaͤßig, desgl. „In Rechten mehr haͤſſig, dann 
guͤnſtig.“ „‚Gedinge, die der kuͤnftigen Erbſchaft haͤßig find.” 
Kr. Lydl. IX. 507. XIV. 308, 300. „Jederman war im heffig 
und feindt.“ Av. Chr. „Der Königin abgehaͤſſig, den Göttern 
aber hold.’ Jfargefellfh. v. ı702. II. 6. 30. haͤßlich, ı) wie 
hchd., (doch meiſtens durh ſchlech, (hiehlih, wuͤeſt, wild, 
abfheulich erſetzt). 2) Schwaben: feind, ungünftig, aufſaͤßlg. 
bafen, wie hchd. haffen, (a. Sp. hazon). haßen auff Einen, 
ihm auffäßlg feyn. Allé Vegl hass'n auf "n Auf. „Auff 
beiden nie vernomen ward ſollich haßen,“ Tyturel. Ein Ding 
haßt mich, es iſt mir zuwider, ſchwer. s Gsänglfings’ hät mi’ 
nio ghasst. „Erhaßung und Erbitterung,” Ldtg. v. 1515, 
p- 112. verhaßen. „Wir fingen an, einander zu verhaf: 
fen, und die Schuld unfers Verderbens eins dem andern fuͤrzu— 
rupfen.’’ Albertins Gusman. haͤßlerlich, (b. W.) gehäßig, auf: 
ſaͤßig, feind. Er iſt mir hässio“li'. Der Haßard, die Haßar— 
digkeit, (franken) Haß, Feindſeligkeit, engl. the hatred. 
haßardiſch, feindſelig: 

Das Haͤß (Hes, Héos), das Gehaͤß (Ghéos), das Haͤßlein (Hesle), 
(ſchwaͤb.) die Kleidung. Sunntag-, Werftag:Hes. Bötthés, 
Bettuͤherzug. Tod- und Heßfaͤlle kommen im Loͤgr. Schongau 
als Gerichtseinnahmen vor, Hazzi Statiſt. IE 122. „Das Beſt— 
Haͤß,“ (Mimſchweiler Weisthum). „Aberümen der alten ſunden 
heze,“ Diurisfa II. 135. im Reim auf freze, reze, unge: 
meze, (orgl. angelfähf. mid his haͤtron, cum vestitu suo. Ge 
hund totaer his haeteru, canis dilaceravit vestitum ejus). 
anhäßen, aushäßen (a’-, ausheass’), an= auskleiden. Horneck 
cap. 700 bat enfefen für: fi entkleiden. „Bis er fih engeſte,“ 
Diut. 1.351. Ebenda II. 245 heißt es von Johannes in der Wuͤſte: 
„Er macht im felber einen haz (Reim auf az) von Fembeltieren 
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hüten. “ Hter wäre das Wort ein Mafeul. Vrgl. auch „Rein: - 
hösler,’ 

batfer, hatlferig Massot, — wie bad. heiſer, (a. Sp. 
heis). Die Haiſere CHaosore), Heiferkeit, (gl. o. 166 he i⸗ 
fert, a. 54. 676, heifi und heifunga, lestered vom Verb heis 
fen, raucio, rausi, rausum gl. i. 1108), 

baißf (hass, o.pf. bäis), comp. häifer (heasse‘, f. Gramm, 148), 
Superl. haͤ i ß eſt GGéossost), Hd. Heiß, (a.Sp. heiz). nagel- 
haiß, ſehr heiß. Die Halfen (Heoss'n), die Hitze. (gl. a. ı87 
balzi aestus). Mehr hieher, ald zu baizen (mw. m. f.) ſcheint 
das alte Verb neutr. heizan, ar- oder erheizan, heiß werden 
(gl. a. 186. 389. i. 20, 283. 561. 875) zu gehören, 

baifen (haassn, o.pf. häissn), wie hchd. heißen, (a. Sp. heizan). 
Der Dialekt fagt auh: Einen her oder hin-, auf-, aus-, ein-, 
unter ıc. haißen, für: rufen, kommen laffen: M.A. ze hal: 
fen (z* haass’n), fo zu fagen, fat. haißt dag (haasst des, v-), 
fo zu fagen; nemlich; wohlgemerkt. Der Haißbrief, (a. Sp.) 
fhriftliher, beglaubigter Befehl. Kr. Lhol. IX. 406. 

Der Anthaiuß, anthaiz, (id. Sp.) das Verſprechen, Geluͤbde, 
(Pfalt. Windb.). anthaiz gl. a. 272. 367; aıo, i. 338. 889 ant- 
halza (fem.), votum, devotatio, hostia, ceremonia. an t⸗ 
haiß, anthaißig, adj. votivus, devotus, verſprochener Maßen 
ſchuldig. Einem eines Dinges anthaißig werden, ſich dazu 
verbindlich machen. MB. XXV. 464 ad 1487. Das hchd. anbhet: 
ſchig iſt (GGie man an der Blies hêschot, d. h. heiſchen für 
hauißen ſagt) daſſelbe Wort. antheizan, intheizan, in— 
heizan, (gl. a. 140. 160, i. 919 Dtfr.) vovere, spondere. 

gehatifen(ghaassn) Einem etwas, ed Ihm zufagen, verfprechen. 
a. Sp. giheizan und biheizan, goth. gahaltan. Daz ge: 
beizen Land bey Br. Berht. das gelobte d. h. verfprochene Land. 
'hergebaißen etwad, es verfprehen, fich darein ergeben. Der 
Gehaif (Ghaas), das Verſprechen, die Zufage, (a. Sp. gahalz, 
giheiz und bihelz). 

Gesto'n bin I Gaässl ganga’ 

Zu mei’'n Deanäl auf o’n Gspaas; _ 

Wart‘t auf mi’ mit vıl Vo'lang»’, 

Hät vo mior scho’ lang on Ghaas. 
Hist. Fris. II. 1. 85 ſteht diu haizze für der Gehaiz (cfr. 
oben antheiza). In einer alten Beichtformel (Doeen Misc.) 
liest man: „ib geizze demo alamadıtigen gote min garuuez ber- 

za,“ wo geizze wol für geheizze fteht, weil ed wol nicht, wie zu 

beifben ein eifhen, fo zu heizen ein eizen gegeben hat. 
Der Schuld:Haif (gl. o. 198 feulthaizeo tribunus, i. 75. 
316 ſculdheizo procurator, provisor, exactor, gleichbedeutend 
wol auch das goth. dulga-haitja, der da Schulden einzufordern 
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hat, davessjs im Gegenfaß des dulgisſtula yeswgyerkdms Luc. 7. 
41), ſ. Shuld. verhaißen, wie hchd. verheißen, doch min- 
der uͤblich als gehaißen. „Sich mit einem Opfer ic. zu einem 
Heiligen verhaißen.“ Inchenhofer Mirafelbuh v. 1605. M.m, 
ı7 beißt der Taufpathe furheizo (sponsor fidei). 

Das Hans, Dim. Häuslein, Häufelein (Haisl, Haisa-l), wie 
bad. in den verfhlednen Bedeutungen, 3. B. auch der hole Theil 
einer Art, Haue ic. « welder den Stiel aufnimmt. (a. Spy. hüs, 
Dim. hufili, bufilin, gl.a. 355. 513, 553, plur, his und 
hüſir; vrgl. die alten Ortsnamen Haholteshuſun, Holzhau— 
ſen?, Puanteshuſun Baunzhauſen?, Cozhbiltihufun ıc. 
Dat. plur., neben Rihcozeshuſir, Sindbaldeshuſir, 
Sermunteshufir, Adolteshuſir ıc. Nom. Acc. plur. bey 
Meichelbet 1.) Im Hauf* (in Hauss), im Raum, welchen 
blos die Haus- und Feine weitere Thüre einſchließt; in der Haus 
fur. Fuͤrſtliche Diener von Haus aus, (Kr. Lhdl, XIII. 
349 ad 1502), die in ihren Schlößern, und niht am Hofe eben. 
Im ı5ten und ı6ten Ihrh. werden die Schlößer der Adelihen ge— 
wöhnlih Häufer genannt. „Das Haus Weihe,” Gen. Reg. 
Chr. IV. 347. (f. offen). Be Haug (z’ Haus), a) nah Haufe 
(wie in der d.Sp. 3.8. Gudrungıo, 842); b) wie hd. zu Haufe. 
Aus dem Häuslein ſeyn, fommen, gebraht werden, 
d. h. aus der ruhigen Faſſung; zornig feyn, zornig gemacht wer: 
den. „Über ein Haus ausbläfen despicere, nimis stultum 
dicere aliquid.* Prompt. v. 1618. Etwas aufdbem Hauf' 
haben, d. h. ein Herfommen, eine Verbindlichfeit, Laſt, Ser: 
vitut. „Sich nihts aufs Haus bringen läßen,‘ in dhn: 
lihem Sinne. Aufdem Haus bin ih dahaim, in diefem 
Haus bin ih geboren. Die Hausgenoffen, (anfp. Brord.) 
Leute, die ohne eigenen Hausbefis bey andern zur Miethe wohnen, 
nleute, Herbergsleute; Schußverwandte; fo werden MB. XXI. 
262 ff. ad 1387 die auf den Gütern des Gotteshauſes von Gt. Ul⸗ 
rich und Afra im Algan fienden Lehenleute genannt. Bon Haus: 
genofen des Klofters Benedictbeuern ft die Rede in Meichelb. 
Chr. Ben. II. 60 ad ı33ı, des Klofterd Tegernfee in Freibergs 
Tegernfee p- 168. In Regensburg hingegen wurden nah Gem. 
Chr. I. 112, 1214 unter biefer Benennung diejenigen Benfiser der 
Gerichte verftanden, welhe Bürger fenn mußten. Hausgenoz— 
fhaft consortium civium monetariorum ratisb. Ried 686 ad 
1295. Haus haben, Haus halten, (f. haben). Das Haus: 
haben (Hausam, plur. Hausom>) , die Haushaltung. haus haͤ— 
big, adj. (Gbrg.) wirthſchaftlich haushaͤblich, adv. mit Haus 
und Hof. hauslich, ı) von Erwacfenen: häuslih. 2) O.L. 
(von Kindern) brav, fromm, ftil. bis hauslo! fey brav, (d. h. 
sicht fhreyerifch, weinerlich, bͤs). „Thue nar fhön hausla 
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ſeyn!“ U. Kärnten. I. ©. Vater. Die Haufung, bie Be: 
hauſung. .. „und zählt zwey und zwanzig niedrig gemauerte 
Hanfungen.” Baumgartner Neuftadt a.D. p. 27; (wol nur das 
falfh verhodhdeutfhe Hausam ftatt Haushaben f.d. W.) Die 
Hausurſchel, ı) fleifige Hausfrau. 2) Spottbenennung von 
Männern, die fih um Küchen: und andre Heine Gefcäfte der 
Weiber zu fehr befümmern. Das Hausurfhelfpil, ein gar 
geiftreihes Gefelfhaftsfpiel, deffen Befhreibung ih aus den fhon 
4°. 1709 gemahten Notaten eines Freyherrn von Bobmann ent- 
lehne. „Es nimbet ein iedter ein leherlihen befondtern Namben 
alfo Jakhel, Bibar, Humbelino und bdergleihen an, und 
hernach fanget die Hausurfhel an: ih haiß Hausurfele 
ohne Strid, Humbelino wie haißt du? Der Humbelin 
muef alfdan gleich. redten und widter fagen: ih hai Humbelin 
ohne Strich, Jochherl wie halſeſt du? Und wan ainer nit 
seihwindt antwort, fo machet man jme alnen fhwarzen Strih in 
das Gefiht, und auf folhe Manier, daß der Strich lecherlich ber: 
ausfommt, alfdan muef er fagen: id haiß Jackherl mit ein 
Strid uf. f. Es befommet bisweilen -alner vill Strih in das 
Gefiht, daß er einer Larve gleich fiehet, und alfdan muef er im 
Reden allzeit die zahl feiner ftrich nennen, oder es wird ihme wie= 
der ein neuer darzue gemacht.“ Der Haus: Zeugmalifter 
wird im Prompt. v. 1618, (unter den officiis tormentorum) als 
armicustos, dem Feld-3eugmaljter entgegen geſetzt: fo ftand 
wol auh dem Feld: Marihalf der Haus- oder Hof- Mar: 
{half gegenüber. | 

Das Gehäuf* (Ghaiss), wie hchd. Gehäufe: on Urghaäiss (Uhr: 
gehäufe). i 

Der Gehaufe, Ingehaufe (Grhauss, Tg’hauss, L.G. Starn: 
berg), Taglöhner, der, als folher dem Befiker eines Bauerngutes 
vertragmäßig verpflichtet, ein biefem gehöriges Nebenhäushen 
(G’hauss'nhaus) bewohnt. Seine Frau beißt die S’hauffinn. 
„Des Wirts Knecht oder fein Ingehamwfe, daz man fint,” L.R. 
Ms. v. 1453, „Perſonen, die allein Ingeheuß fein.” „Die 
Ingeheuſer haben zum mehrern Theil nichts als Khinder und 
ſchulden.“ L.R. v. 1616. 646. Ldtg. v. 1605. p. 75. (a. Sp, ga: 
häfo masc., gahüſa fem., domesticus, franz. domestique). 

Das Langhaus in einer Kirhe, wie hehd., (gl. a. 528 lancs 
bus, vermuthlih als Gegenfaß von alterhug gl. o. 133, 
sacrarium). Das Lärhäuslein oder fhlehthin das Haug: 
lein, Haus auf dem Lande, deſſen Eigenthuͤmer (Lärhänusler 
oder blos Häusler) auſſer etwa einem Garten Feine oder nur 
wenige Grundftüde befißt; 32 folher Haͤusle in giengen nad eh: 
maliger Rechnung auf einen Hof. Das Dfenhäuslein, ges 
wölbte Höhlung unter dem Ofen. Das Redhaus, fig. ein 
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gnuetes Redhaus haben, wohl beredt ſeyn. Ein altes 
Redhaus, ein alter Schwäßer. 

baufen, ı) haushalten, wirtbfhaften. ab⸗, auf:, umbau: 
fen, ſchlecht wirthfchaften, dabey zu Grunde sehen. Sp. W. „Kommt 
ber Tag, fo bringt der Tag, ft der Aufhauſer Sag.” aus— 
haufen, mit der Wirthfchaft enden, überhaupt: enden. ein-, 
er-, der-hauſen etwas, erwirtbfchaften, erfparen. verhau— 
fen etwas, es durch fchlehte Wirthſchaft verlieren. Fig. Alles 
3: B. alle Arbeit, alle Arzney, alles Schreven iſt verhaust 
(vergeblih). „Es iſt verhaust, actum est de eo,‘ Prompt. v- 
1618, vonhin, (voni- u): haufen, weghaufen, wenn Mann 
oder Weib mit einer dritten Perfon ein (Liebes:) Werftändnig un: 
terhält und ihr von dem im Hauswefen Errungenen zuftedt. Das 
Wolbanfen (‚das Löblibe und gefparfame‘) des Herzogs wird 
auf dem Landtag 1605 gepriefen. Der Haufer, Wirthſchafter; 
die Hauferinn, Wirthſchafterinn, befonders die Haushälteriun 
in einem Convente, Pfarrhofe u.drel. Das Hauferlein, Bled= 
lein, auf welchem Reſte von Kerzen vollends ausgebrannt werben, 
(Profiterlein, Stederlein) 2) lärmen, fchreven, zanfen. 
3) haufen Einen, (d. Sp.) ihn ind Haus aufnehmen, beherbergen. 
„Loſes Sefindel niht Haufen noch beherbergen, niht haufen 
noch hofen, u. drel. Der Haufer, Muͤrnb. Hsl.) der Zing- 
mann, bäufeln, vrb. act. a) (ob.fhwäb.) von Kindern; fpie- 
len, tändeln, b) Hopfenftöde (Hopfenwurzeln) einhäufeln 
(in die Erde graben). c) Taufeln (Faßdauben) aufhaͤuſeln, 
fie in hohle Haufen ſchlichten. ſich einhäufeln, (von Schneden) 
fi) durch die vorgezogene Haut in die Häuschen einfchließen; fig. von 
Menfhen. Brel.verglafen. 

Der Hauflier, Häsier (v —), geftredter Trab, Galopp. Hanfier: 
oder im Hauſier reiten. 

Der Haufel, Haufer, Verkürzung des Namens Balthafar (der auch 
in Balt:baufer umgedeutfcht wird). 

„Heß,“ wird in Lang und Blondeau's hiftor. bayrifhen Nachrichten 
Tom. I. p. 208 als eine der Waffen angeführt, die zur Zeit der 
Schlacht bey Mühldorf noch gebraucht worden ſeyen. 

„beffen, ein Vorhölzlein mit Garn fürrihten,” alte Jaͤgerkunſt. 
„Er: hat auch befennt von des Heffens wegen, daß bie von Schon: 
gau ve und ye geheffet haben in des Herzogs von B. Gerichten.” 
„beffen und hetzen,“ Lori Lechſt. 158. 170. (cfr. gl. o. 8206 
beffehunt seusium und legg. Alemann. Tit, KXXXII. $. 1. 
Baiuu. Tit. XX. cap. 1.) 

Der Heiſs, das Helfslein, Helffelein (Heissa-l), junges 
Pferdchen, Füllen, hinnulus, (vrgl. Hänfel, Heing, Häs'n und 

Heuſchel; agf. hyſs juvenis). heiffen, wiehern, hinnire. 

Der Hiefel (Hies’l), .) verfürztes: Matthias. Weit und breit 

’ 


250 Hies Hos 


bekannt war im verfloſſenen Jahrh. der bayriſche Hiefel (Mat— 
thlas Kloſtermayr, ein kuͤhner, durch aͤußere Veranlaſſung zum Raub— 
moͤrder gewordener Wildſchuͤtz). 2) dummer Menſch. hieſeln 
Einen, ihn als dummen Menſchen behandeln, zum Beſten haben; 
Corgl. Hainz und Haͤnſel). Haͤsleins nuͤrnb. Idiot. erklaͤrt an— 
hieſeln durch: anlocken. Vrgl. „Es ſoll der Müller feinen Mahl: 
gaſt nicht uͤberhiſſeln,“ ältere Amberg. Muͤhlord. 


biefig Chiasi)), adj. wie hchd. Seids a’ wida“ hiosi', feld ihr auch 


wieder bier zurüd? hieſig ſeyn, bier, (fm Orte) d. b. nicht 
verreifet feyn. (Wären die Formen dafig und hiefig etwa, nad 
Gramm. 630, aus dar-ig und hier=ig zu erklären ?) 


Die Hufen, die Hilfe, Schote, der Balg von Früchten. „Wenns 


dem Waizen in die Hofen regnet, wird er brandig.’ (Höfer). Die 
Hosbön (ob. far), die Saubohne, vicia Faba. L. | 
Die Hopfen, sing. das Hösleln (Hesl), ı) wie hchd. die Ho- 
fen (plur.). Auch der Neugriehe fagt Eva Goaxi, wie der Bayer 3 
Hös’n. Die Hofen umfedren (scil. ad exonerandam alvum). 
2) (O.L., Pegniz) aud die hohle Bekleidung blos für den untern Theil 
des Deines vom Knie abwärts bis zum Knoͤchel, weihe man als 
Bainhofen (sing. u, plur.), von ber oder den Gefäßhofen 
unterfcheidet. Auch das engl. Hofe, niederdeutfhe Hafe, franz. 
house, ftal, huosa bedeuten eine Art Unterbein- Bekleidung, Kama- 
fhe. „Cumque cuncti'hossas suas vellent extrahere,“ heißt 
es in Canisii lect. ant. I. 404 de gestis Caroli M. ftatt ocreas 
»illius. Gl. a. 508 lederhbofa cenarga, 621 ho ſun caligae. „ain 
hoz,“ ledrein hoz oder ftifel,’ caliga. Voc. v, 1419 u. 1455. 
gl. ie 264 unipohofun periscelidas. Der im Deutfhen foge- 
nannte Hoſenband-Orden hat feinen Urfprung bekanntlich einem 
Damen -» Strumpfband zu verdanken. Sofenftrider, 
Strumpfitrider, L.R. v. 1616. f. 519. An der obern Ifar, befonders 
auf den Alpen und in den einfamern Wohnungen pflegt aud das 
fhönere Geflecht bey der ArbeirH ofen im gewöhnlichen Verſtande 
zu tragen, die entweder foͤrmliche Pantalong find, oder ale Gefäß: 
bofen nur bis ans Knie hinabreihen. Unter den Stnie, das in 
lesterem Falle unbededt bleibt, fangen die Höslein (Bashesin) 
an, die bis an die Knöcel geben. Der Fuß fteht in Knofpen 
(Holzfhuhen). Gehen die Mädchen und Weiber der abgelegenen 
Mohnungen zur MWinterszeit in bie Kirhe nad Lengries, fo haben 
fie auf dem Hin= und Herweg, der für manche 6 Stunden ausmacht, 
obigen Anzug. Die Kleider aber, mit welchen fie in der Kirche und 
im Wirthshauſe erfcheinen wollen, tragen fie mit fih, und ziehen 
fie in beftimmten Häufern an und and. efr. Grashofen. Das 
Hofenläuffend (Hösnläfle’d), eine Art des Wettlaufend, bey 
welcher je zwey Laufer, jeder mit einem Bein, in Einem Paar Hofen 
ſtecken. Das Hoſenlupfen, Hoſenrecken, (Allgaͤu, Salzb. 
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Tor.) eine Art des Ringens unter jungen Burſchen, wobey fie ſich 
an dem Hofenbunde faffen, und mit oft erfhäpfender Kraftanftren: 
gung vom Boden aufzuheben, und fo zum Ummerfen aus dem Gleich- 
gewicht zu bringen fuchen.. „Um des Färften Hofen oder um 
meiner Herren Hofen ſchießen, (a. Sp.) auf die Scheibe 
fhießen, um bie ledernen Hofen zu gewinnen, welhe vom ı6ten 
Jahrh. an bis a°. 1779 von den Fürften den Städten und Märkten 
zur Übung der Bürger im Biel-Schiefen, ald Gewinnt jährlich aus- 
gefest wurden. S. Abensberger Schüßenbrief v. 1548 in Baum- 
gartmers Befchreib. v. Neuftadt p. 142. 179. 

Der Leinhösler. Die Zunftder Schneider und Leinhös— 
ler kommt noch in Burgholzers Befchreibung von München (p. 107) 
vor, wie in der Fronleihnams:Proceffions-DOrdnung v. 1597 (Finauer 
Bibl. I. p. 220). Ob diefes Hösler zu Haͤß (Kleid) oder zu 
Hofen (Beinkleld oder Strumpf) gehöre, weiß ich nicht. (Vrgl. 
Bruͤechler). 

Die Höswurz, (B. v. Moll Zillerthal) Knabenkraut, OrchisL., 
wird von jungen Leuten beyderley Geſchlechts als Aphrodiſtacum auf: 
geſucht. | 

bofen, bofeln, hoſnen, gehen (mit ellfertigem Schritt). Der 
derf sHosna äfangs’, da’-r- 9° no’ recht kimt. 
Bäl' I bei’n Fenstar o’n Schnäcklo* tus, 
hoös’lt s’ (die Gelfebte) 3"’n Hemat dahes*. 
©. huſig m. vrgl. d. f. 
hoss'n ge, läffot, renns ıc., aus dem Haufe gehn, aussehn; au⸗ 
fer dem Haufe herum gehen ıc. 
Wal s* sössl höss'n ganga” san, 
Is’s spat worn ä da’ Zeid..... 
Draf sand d»* glei’ ’on Tause’d na’ 
(Engel) Vo’n Himmal a'ha“ gflögng, 
Und hant bäld dörtn und bal’ dä | 
T’n Lüfft'n höss'n zögng. (Weihnachtslied, Hrslm.) 
Die Kugel rennt hoss'n, fagt der Kegelfpieler, wenn fie von 
- der Bahn abfpringt. In Schwaben bedeutet hoffen nah Schmid: 
aufs Feld gehen. Nacht-hoſſer, Nachtbirt, (nah der Ulmer 
Landpol. v. 1721, Die Höflerinn, (Augsb.) Weibsperfon, welde, 
um der Magd auszuhelfen, eingeftellt wird. ©. d. f. 

Der Hössaus (Hussaus - v), beynahe veraltet. In einer 
Muͤnchner Gemeinde: Verordnung vom Freytag vor Gall 1427 fit ge: ' 
boten „daz kayn ped wedr ſawrpeckh noch ſuͤzzpeckh vor pfarmetten 
nicht underföntn un fewr je ofen machen fol, und desgeleihen nad 
dem Hoffaus auh, damit npmal mer pei der nacht gepachen wirt, 
und daz tut man von ſchadn des fewrs wegen.” Wſtr. Bee. VI. 147. 
Nach der L.Ord. v. 1553 (6tes B. Art. 6) follen die Obrigfeiten in 
den Städten und Märkten darob feyn, daß in den Wirthshaͤuſern 


252 Ä Hus | 
„mac der Seit, fo man ben Hoffaugs, oder wie es an etlichen 
Orten genennt wirdet, die Fewrglogken geleut hat‘ nicht mehr 
gefpielt werde; — und nah 4t. B. Art. 8 foll man „in den offen 
Wirtzheuſern über Hoſſaus zeit mit Trinker feßen oder behalten.’ 
Vrgl. ER. v. 1616. f. 553. 698. Abraham Kern von Wafferburg be> 
merkt In feinem Tagebuch zum April 1625: „den ıBten diß hat man 
angehebt alhle das erftemal die gewönlih Hoßaus Bloggen 
vor dem Ave Marla für ain Spörglogfhen zu Teuthen, und befolchen, 
daß alsdan alle Mebner miteinander zugleih das Geberh leuthen 
ſollen.“ Wſtr. Bir. I. 168. „Als Urfula nab Bethläuten und ein 
Hein wenig vor dem Hußausläuten vor ihrer Hausthür ſaß.“ 
Stephangpredigt p. ı2. Burgholzer (in feiner Befchreib. von Mün- 
den p. ı19) fagt: Übrigens ift gegenwärtig in allen öffentlihen Haͤu⸗ 
fern die Policepftunde 10 Uhr Abends, wozu noch im J. 1727 mit 
Ende May das fogenannte Hausauslaͤuten das ganze Jahr hin- 
durch in München geboten wurde, wie es in einigen baierifhen 
Landitädten noch üblich ift, und nah altdeutfher Mundart 
Hußauslaͤuten heißt.” Eine andre Erflärnng dieſes Ausdruds 
gibt Zſchokke (b. Geſch. at. B. p. 322), indem er nad) Erzählung der 
Niederlagen, welhe die Bayern durch die Nächer des Johannes Huf 
in den Jahren 1420 — 1425 erlitten, bemerft: So groß ward bie 
Furcht, daß die Regensburger das Auffenende ihrer Donaubräde mit 
Graben und Mauer verfhanzten, alles Volk täglich zu einem Hu: 
gebet mit dem Läuten der Abendglode verfammelten und den Gottes- 
baufern Stiftungen dafür machten.” In der Note fügt er bey, daß 
nad) des Abtes Gäleftin Mausol. Emmer. ı. 553 noch im achtzehnten 
Jahrh. in der regensburgifhen Domkirche, Winterszeit um 7 Uhr 
Hußaus geläutet worden fey. Es hat aber, wie mir fheint, gerade 
erft diefe fpäter angenommene Erklärung den frühern vermuthlid zu 
obigem hoffen gehörigen Ausdrud Hoffaus in Huſſaus umges 
wandelt. Schwerlih hätte man fhon zur Zeit da die „Huffen’ 
(Huffiten) noch in frifhem Andenken waren, niht Huſſaus fondern 
Hoſſaus gefprohen und gefchrieben. übrigens kommt die policey- 
liche Beitimmung, daß alles Ausfchenfen „nah der Blerglocken“ 
verboten ſey, daß „nah der Glocken“ niemand ohne offenes Licht 
auf der Gaſſe gehen folle, u. drgl. fchon In den Regenfp. Statuten 
v. 1320. (Gem. Chr. I. p. 512. 513, II. 287) und In den Instituta 
eivilia des Vizthumamtes Nabburg von 1405 vor. | R 
bufig, adj. u. adv. (Ob.Iſar, Inn) hurtig, ſchnell, frifh, munter. 

 husige Kundinn, Menschinn, G’sellinn , eine wadere. Dirne. 
husi’ drä'! frifdy drauf los! 

I span mei” Büchs, und schias fei’ husi’ drei’: 

Zwaa Gäms sand husig gfälln, des Ding des tat mi’ gfrew. 

Wart Jagar iatz muast ma‘ ge” de Gämsböck trägng, 

Und wirst du ma“ s nöt husig tag’, so wıll o di da‘schlägng. 


Wildſchuͤtzenlied. ©. hofen u. vrgl. allenfalls use, 


⸗ 
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Huſerlein, (Anſp. Kinderw.) junge Gans. 

huss, huss! Ausruf, womit man einen Hund an ein Chier oder — 
Menſchen zu hetzen pflegt, der aber auch gebraucht wird, wenn man, 

ohne Hund, Schweine, Gefluͤgel u. drgl. verjagen will. huss Do- 
nau! Wässa-]1! huss da da! huss dech, dech! hußen, vrb. act. 
hetzen, reißen, inceitare. Einen anbuffen, aufbuffen, aus: 
hbuffen, (Modena, uzzare). 

Die Huſſen, (d. Sp.) die Huffiten; air sequentes sectam 
Hussonis,‘* Voc. v. 1429). „Zu der Zeit da die Huffen und 

‚Böhmen mit Heeres Crafft zu Bayreuth geweſt.“ Bayreuth. Privileg. 
„Duffengelder, — — “Kr. Lkhdl. 1. 28. Vrsl. 
Hossaus. 

Die Huffen, das Huffet, Überzug über Seffel, Canapees u. drgl. 
wol aus. :dem franz. la housse; vrgl. Hoſen. 

„Hufeden, Schaub, palla, promissa mulierum vestis.““ Drompr. 

1618. Vrgl. Kafalen. . 


hauſchen, hchd. heifhen, tim altb. Dialekt unäblih; f. aif hen), 

An der: Blles wird. hesche” fogar ftatt hHaifen gebrauht; (f. ant- 

h Baipüg. Am Rhein und in Franken: beifhen gen, betteln 
gehn. Der Hauſch, (aͤ. Sp.) die Nachfrage, Nachforſchuns. 
Gem. Reg. Chr. III. 299 ad 1459. ©. Aiſch. 

befhen, heſchezen, hetſchen, hiſchen, ſchluchzen, fr. hoque- 
ter. heſchen, heſchiczen, singultire, gl. bibl. v. 1416, Voe. 
v. 14455 heskazan, gl. i. 8BBi. Der Heſch, bed Heſchen; 
der Heſcher, Heſchizer, Hetſcher, — — Heſchicz, 
singultus, Voc.:v. 14455 :besfet,gl. a. 633. 

Der Heuſchel (Huisch’l, dag Huischala, 9.5hw.) das Füllen. Vrgl. 
Heifs (vielleicht beffer Heuß, cfr. hiuze adj. bey Grimma, 635), 

„be,“ (Salzb. b. Intel. Bl. 1812. ©. 630) faſt; (ift wol bie 
Ausſpr. v. huͤbſch). 

hoſchen, vrb. n. (Nrnub.) — ſtraucheln; auf * Eiſe 
ſchleifen, glitſchen. 9— — cheln). Die Hoſchel, bie Glitſch⸗ 
bahn, (Hatfhen. 

bufh.hufh! (9.8); Ausruf beym Heben eines Hundes; hufchen, 
hetzen. (3u huss oder, nah Gramm. 634, gar ein entſtelltes 

horſch, a. Sp. hor ſco aläcriter und hurſchen, a. Sp. hur- 
ſcan excitare, incitare ?) 

Die Huſchen, Echllr.) die Ohrfeige, Maulſchelle; (Baur) Schlag 
mir der flahen Hand. Vrgl. d. vorige. 

huſch! Ausruf bey ber Empfindung der: Kälte. husch! huscha.l! 

hutschh, huscho-n, huischazn, fröfteln, ſich vor Froft fehütteln, 

huͤſchen ein Glid, (Obrm.), es durch Kälte befchäbigen, oder wie 
man fagt, verbrennen. Höfer hat hiſchen für: morfh werden 
zu faulen anfangen. . Vrgl. huſch 2): und etwa gl. i. 213, bag 
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hoſc sugillatio, wenn vielleicht die Bedeutung Spott erſt elue 
figürlihe wäre. 


Der Hafpel, (f. a. Haftel), 1) wie hchd., (gl. o. 76, hafpil, 

: .netula). MB; VII. 434 ad 1180 fommen vor IV haspe lini. 2) 
‚alberner Menfch. 3) verwidelter Handel, „Ein ſeltſamer Haſpl, 
pertyrbatum negotium.‘“ Prompt. v.'1618. hafpeln, ı)'wie 
bad. 2) im Scherz: walzen, tanzen.‘ 3) Übereilt handeln, reden, 

Das Hefperlein, Muͤrnb. H81.) die Miſpel, mespilus germa- 
nica L. Vrgl. Efvel Das ee v. Ba * Hleſp en bacca 
 cynösbati. 


Der Alfvel, (2. 12) alberner Mena, (. Hoalvel, IE 





Der Sakel, (hie — da) der Haſpel. * — Hansen 

..‚(haschtn, haschtno', haschn), abhaſpeln. 

heften, adv. (Nordfranfen) diegeltt: _ ‚hest 9 gest, dieſſeits und 
jenſeits. 

Die Hlftorie (Historiziy — u), ı) wie hchd. 2) feltfamer, fonder- 
: barer Vorfall. 3) verächtlih: mehrere zufammen gehörige oder ge- 

nommene Sachen. ‚In biefem Ginn: vielleiht dem alten diu 
Korte, Wigelole) engl, the EURE EUR: he, estore 
vergleichbar. 

Die Hueften (an), wie hchd. der Suten, “. &. eat has 
ſt a und ther huoſt o) 





Reihe: Hat, het, ꝛc. 


Die Hattel, Hadel (Hädl, Ha), bie Rifpe, panicula, wie fe 
am Haber und an der Hirfe vorfommt.. Der. Häd’Ibrei”, (Hirfe, 
welche Riſpen treibt) unterfchieden vom Kölbmbrei”, ‚Haben, r 
badeln, vrb. n. Riſpen gewinnen. Do‘ Häbo'n hädlt scho‘.: : 

Da‘ Häba'n tust hàdlo', 's Kou'n tuat blüs’, . ER 
's get nicks nà' da“ Schö’, s get älls nä’ do‘ Lie, 
verbatteln, verhadeln. Das Hadeln vollanden. PDos? 

. Haba‘n hät scho’ àllo*s vo‘hädlt. 

Die Halt (Häid, Haod), (b. W. Obrm.) das — die Art zu 
feyn, der Zuftand, Bon blöfer Hait, freser Halt, aus freyeu 
Stüden; von junger Hait auff, von Jugend auf. : sehlept 
Hatt, im umverheirateten Stande. 

„Ich fpottet oft der alten Reith, 

R Nun geh ich in der alten Haid.” Der nöjäßitge Sans 

Trenbeck. Hunde Stammb. III. Th. Ms. ET 

Ettleiche ſprachen in ie bait: ‚u 

Warum ich waer alfo verzait. ... - Der Leigne, 
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Diefes Hatt möchte in Haut modernifiert. ſeyn in der nordfraͤnk. 
und heunebetg. R.A. von heiler Haut,: von freyen Stüden, 
ohne Veranlaffung. _ Die, ohne Zweifel mit diefem Subft. identifche 
Endfpibe «hatt lautet in den meiften Gegenden nah hochd. Welfe 
wie häit, oder ganz tonlog: hot, "at. Nur hle und da hört man 
noch haad oder häid.: Aus dem Zufammenftoß eines Schluß =c 
oder =ch oder =g oder =E mit hait: ijt befanntlich die Form Fatt 
entjtanden. - Brgl. Gramm. 803; Grimm I. 431. IR 497. 642, 
A.Sp. thiu heit persona, M.m. ı2: allo.thrio heiti om. 
nes tres personae; zi nihelneru hbeiti nullo modo. Otfr. I. 


22. 111. cfr, 4. 7. 161, 5, 7. 108, Sonſt findet fi bev Iſidor, 
Kero 20. und in den Slofl,: ther heit, persona, sexus, ordo 


i 


(sac erdotalis). 


-balter, (haste, o. of. hait>‘), .ı)- wie behd. beiter. (a. Sr. haltar, 
‚beitar). 2) deutlich, klar. „Wie, ſolches der halter, Augen- 


ſcheln zu erlehrnen gibt,“ ſalzb. Procepfhr.. vi: 1609. („heitariu 


liohtfaz, claras lampadas, heitarer tagaſtern, clarus lucifer,‘* 


‚M.m«.80. 81). : Der Gchaiterer, fo.beißt (nah B. w Moll) 
. dem, Zillerthaler der Weſtwind, weil er ihm die Luft — 
und deu Sommer zu bringen pflegt. 


Die. Haut, und nad Gramm. 808, a: die Hänt Cine * wie 


hchd. (a. Sp. hät). 
„Eh wolten wir alte — — ent, | 
Wir woͤllen beut thun als Chriftenleus.” Hans. Dafen- 
plut. R.A. eine arme, erliche, guete Haut (mitleidig ver- 


aͤchtlichy, Perfon. ‚Bra, Halt. Ti;d: Haytsnei’; durchaus. I 


d‘ Haut nei” muos a‘ si’ scham?’. T',d: Haut.’nei” gschicht eam 
recht, „In der Haut nichts wert,’ Prompt... 1018, Neun 


Haut haben, fig. v. Perfonen: ein zähes Leben haben. Einem 


eine Haut abziehen, feinem förperliheu, oder öfonomifchen 


Wohlſeyn einen. bfeibenden Stoß geben. R.A. Einen auf die 
Haut hbegen, ihn umbringen. Prompt.v. 1618. „Da man einem 
‚In rechtmaͤßiger Nothwehr begriffenen beyftehet. und den Aggreflo- 


rem auf die Haut legt,” Cod. erim v. 19751, I. Th. 38. €. 
$. 5. Selhamer passim. : Da Eönnt Einem ein Glüd in die 


Haut ſchießen (roniſch. Haut und Haͤr Einem abſchla— 


ben, vertailen, (aͤ. Sp.) ihm von Gerichtswegen Streiche ver- 
ſetzen, ihn zu Streichen verurthellen. „Man ſol vber chain weip 
richten, die lebentiges chint trait, hoͤher dann ze haut oder 


bar’ Es get Einem hinz haut und hinz har. Rchtb. Ms. 


von 1333, Wſtr. Btr. VII. 55. 70. 75. 126. 188, 237. Ad 1172 


- beißt eg MB. XIL 346: Reus :vadiabit LX nummos pro pelle 


et capillis suis, d. h. fauft fih mit 60 dn. von biefer Strafe 


* dos 


Det: Saͤuter (Häite), verächtliche Benennung, ı) eines pfer⸗ 
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des, (das gleichſam ſchon dem Schinder um die Haut zugefallen 
iſt), 2) einer Perfon, (in welhem Falle das Wort jedoch vielmehr 
eine Abkürzung des auch hochd. Baͤrenhaͤuter ſcheint). Vrgl. a. 
Halt. 

Die Hett, die Hettel, das Hettelein (Hedl, Hetta- y, (Kinder: 

und Schmeichelwort) die Ziege; im Scherz: Weibsperfon. 
Gämsjäg?'n tus-r. I nöt, falt mar i’n Stand, 
I schöis mar 0” weisfuassats Hedal bei’'n Tanz. 

hetteln Gédin), medern; medernd lahen, kichern. De äld 

Hedl dä hedlt in ad’n Trumm furt. 
beut, heuten (huid, hoid, hoidn), b. W. u. Don.) dleſen Mor: 
gen, heute früh, (a. Sp. hiutu, wol nach Grimm I. 794, aus 
biu=ztagu, hoc die verkürzt). 

bott, hott! 1) Partikel, wodurd man die Bewegung eines traben⸗ 

den Pferdes, oder feines Reiters, beſonders wenn diefer nicht feft 
im Sattel ſitzt, zu bezeichnen pflegt. Daher das Verb hotteln 
und das Subft. Hottelein als fcherzhafte Benennung theils für 
ein Pferd, theils für ein Fuhrwerk, nah Häslein, infonderheit für 
‚eine Kutſche, vor welcher der Kutfcher nicht auf dem Bode, ſon⸗ 
dern nach alter Manier auf dem Pferde ſitzt.  hottrei', oder 
hottdrei! Ruf der Knaben, wenn fie in die Wette auf etwas 106 
zu rennen anfangen. Vrgl. rottrein! 
hört! (Fubrmanndfp.) Ruf an die Pferde, wenn fie rechts gehn 
ſollen. An ver- Ilm ſagt man in dieſem Falle zu den Ochſen: 
houd. 
hotwanken Pr Einem, (Eilienfelder Ehron.) mit ihm unter 
dem Huͤtlein fplelen,, Connivere. „Sagen alfo die Paurn, er 
obriſter hotwank mit Ime Hofrichter (den fie beftraft wiſſen woll⸗ 
ten). Darauf fengt der Obriſt an, er hotwank mit jme gar 
nichts.” „Das Wort jedoch iſt ein rechtes hollwanckeriſches 

—chottw.?) Wort, es laͤſſet fih links und rechts gebrauchen ..“ 
Abele ſeltſ. Grchtsh. II. 305. Vrgl. Adelungs Hattftatt, ren- 
.dezvous; das kuhlaͤndiſche: hattkän (entgegen), — em⸗ 
pfangen, bewillfommen, 

Die Huttel (Hudl, 9.2.) veraͤchtlich: Ziege; Welbsperſon. S. 
Hettel und Hutten. Die, der Hutten, 1) der Lumpen, 
Lappen, Hader. „Ze Hutten und Hadern werden.“ (Der Ziller⸗ 
thaler nennt auch ein gutes Hals-, Schnupf⸗ꝛxc. Tuch = Hutt). 
3) (Nürnb.) verunftaltende Kleiderfalte. 3) verähtlihe Benennung 
einer Welbsperfon. Die Laushutten, dad EAREHEEICHENGREN 
(f. Laus). Vrgl. hudeln. 

Die Hätten Gitten), ı) wie hchd. Hütte. 2) aͤ. Sp. Seselt. Her 
huͤtten, Leibhätten, Pferdhütten, Kr. Xhdl. VII 241. 
Gem. Reg. Chr. II. 546. „Ain hätte von vil reichen ſeiden.“ 
nor bieffen niderfpannen hätten zu der fluet,“ Gudrun 1867. 

66505 
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6650; 0. Sp. butta. Die Hättenhallfart, bey ber hallel: 
ner Salzverſchiffung, ein nadträgliher Transport von folhem 
Salz, das früher wegen Wallergefahr ausgeladen und im dazu er: 
bauten Hätten batte zuriidgelaffen werden müffen. Die Leute bey 
foih einem Transport wurden Hüttenfnehte, Hättler, mit- 
ihrem Hüttenfhreiber u, Hättenmalfter, genannt. 

Huͤttraͤuch, Huͤttrach, Huͤdrich, Fünftlich verfertigter Arfenif, 
Hüttenrauh. „gelbe und weiße Hüttrauch,“ Lericon v. B. 
II. 286. Auripigmentum, Hutträd,’” Voc. v. 1445. „Sle 
habe in das Häferl, worinn ein fogenannter Hitrich gelegen, vier 
Eyr hineingefhlagen und ein Enrnfhmalz gemacht, fo fie Ihm zu 
effen geben.’ Guggenbergers Proceffe 230, In Wernherd Ma: 
tia p. 177 fommt hutten für wohnen vor, | 

„Das hete da gehuttet 
‚In einem engen luoge.“ 

Der Huet (Husd, o.pf. Houd), das Huͤetlein GHiodl, NHio'h), 
wie hchd. der Hut, (a. Sp. huot). Aventin (Chron. 413) rebet 
fogar vom Turban als einem „Leinen gewunden Huet, wie die 
Türfen tragen; im Nonienclat. rer. domest. de balneo fommt 
pileolum pabhuet vor. Der Eifenhuet (d. Sp,), bie eiferne 
Blehhaube der Kriegsleute. „Die Reiter maßen und theilten das 
(bey der Plünderung in Neuftadt gefundene) Geld nur mit Eifen- 
hüten.” Av. Chr. 509. Der Hueter, Hueterer, Huetler 
(Husda’, Huadara‘), der Hutmacher. Der Huettanz, Tanz 
bey welchem die Paare unter einem ausgefpannten Selle, auf wel⸗ 
chem ein neuer mit Bändern gezierter Hut hängt, im Kreife her⸗ 
umtanzen;. während des Tanzes wird in einiger Entfernung ein 
Schuß gethan, und derjenige Tänzer, welcher fi in diefem Aus 
genblit unter dem Selle befindet, erhält den Hut als Geſchenk. 
Vrgl. Huettanz im f. Artikel. 

Die Huet (Huad, o.pf. Houd), wie hchd. die Hut (Aufſicht, 
Bewahung), 3. B. die Burghuet (Kr, Lhol. V. 234. Wſtr. Pr. 
V. 113), die Feurhuet (die bey großem Winde ausgerufen zu 
werden pflegte), die Fluerhuet, Efhhuet ıc., inſonderheit 
aber das Hüten bes Viehes; die Hirtenftelle; 9 guede, o schlechte 
Huad, gute, ſchlechte Hirtenftelle. Die Huet tiften, oder fie 
verftiften, verdbingen; bie Huet aufffagen, ben Hüter: 
dienſt; fig. jeden Dienft überhaupt auffünden. Die Huetgarb 
(ald Lohn für den Fiurhäter), MB. XXI.475. Der Huethaber, 
Huetpfenning, Lorl Lehr. f. 23. Das Huethaus, Wohn: 
Häuschen, das eine Gemeinde ihrem Hirten überläßt. Der Huet— 
mann (Lori Brg.R. 90, 91), 1) der Steiger oder Auffeher einer 
Bergwerfögrube. 2) MB. XXIV. 229; ber Biehhirt. Der Huet- 
find. „Der Amtsdlener oder Hutftod, wie fie ihn (In Ampfing) 
‚nannten.‘ Dswald Caſperls Abenteuer. Der Huettanz, Tan 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Th. j R 
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an dem Tage, an welchem mit einem Hirten fuͤr den kommenden 
Sommer ein Vertrag im Wirthshaus geſchloſſen wird. Vrgl. den 
rorigen Artikel. mn 
huͤeten (hietn, hiodn, o.pf. hei’'n), wie hchd. hüten (a. Sp. 
huotan mit dem Genitiv), „Kalſer Galerius Mariminianus hett 
etwan in der Zugend des Vihes gehuͤt.“ Av. Chr. 236. Das 
Bröd huͤeten, in einer Stadt als Auffeherinn und Werkäuferinn 
bey der allen Bädern gemeinfhaftlihen Brodbank ſitzen; fig. von 
Mädchen: beym Tanze ſitzen bleiben, nicht aufgesogen werden. Aug 
bier dich contrahlert fcheinen die alten Formen „hätt, huch.“, 
„Wil einer werffen, er fol auf fehen, ob er feman do feh, dem der 
wurf gefchaden mug; fieht er feman, fo fol er ſprechen: huͤtt! id 
wil werfen...” Rechtb. v. 1332, Wir. Btr. VH.5ı.... „bud 
fhreyen, man möcht jms fonjt für aln mort anrechuen ..“ Erim: 
minalacten von 1512. Lipowsky Gefchichte des bayr. Crim. Rechts 
p- 173. Der Hütes, eigentlih ber Herr behuͤtes, ber 
Herr Gott behütes (behfre und vor folhem Effen), im nörb- 
lihen Franfen und im Hennebergifhen was in Altbayern: der 
Knddel. Der Name, in feiner läangften Form fhon in einem Wa: 
funger Ratheprotocoll aus dem ırten Jahrh. vorfommend, foll von 
dem Ausruf herframmen, den ein Wirth ausſtieß, als er einen fehr 
hungrigen Fuhrmann, feinen Saft, an einem all zu feften Klos faſt 
erititen fab. Journ. v. u. f. D. v. 1787. Neinwald henneb. Idlot. 
Diminur. dag Hüäteslein. Der Hüeter, der da hütet (a. Sp. 
huotarh, befonders der Gemeindehlrt. Um Huͤeteraustrei— 
ben, (auf dem Lande), um die Zeit des frühen Morgens, da-der 
Hirt austreibt. Der Feldhueter, wie bad. der Flurſchuͤtz; von 
den aufgeftellten 9 Kegeln ber äußerte linfs und der Auferfte rechte. 
Der Jahrhuͤter, (wirzb. Verord. v. 1746) der Feldhüter, Flur: 
fhüß. Der Huͤet-Bueb, das Huͤet-Haus, das Huͤet-Loͤn, 
der Häet: Tanz, alles in Bezug auf der Viehhirten. behuͤe— 
ten (bhistn, pfiat'n), behäten. R.A. Mit behuͤetem Gehuͤe— 
tendem oder behüetetem?) Stab, unter dem Stab, unter 
Auffiht des Hirten. Lori LechR. 366. Behuͤet Gott, behuͤet 
dich Spott! (Bhie’göd, Pfiogod, Pfistigod). Wird auch ald Gubft. 
gebraudht: der B’hio'god. Brhio'god nehmen von Einem oder 
fagen zu Einem ıc. Lobenden Phrafen, 3. ®. o schö’s Kind, 
3 schö’s Stückl Vihh ıc. wird, damit fie niht Schaden brin- 
gen, gerne ein Gott behuͤet's beygefügt. verhüeten, ı) 
wie hehd. verhüten, (d. h. im Huͤten verlieren; durch Hüten abwen- 
den). 3) (4. Sp.) was das einfahe hHäeten. „Schweine, diean die 
Waid laufen und nit verhät werden,’ L.Ord. v. 1553, f. 123. 
„Etlich Reuter die mußten den gefangenen Kaiſer Ludwig verhü- 
ten.” Av. Chr. 342. „Der Bühfenmalfter fol fi vor —— 
verhuͤeten.“ Fwrbch. Ms. v. „591, 
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hätsch aus! (u —-), ſchnell auf und davon, fort, Vrgl. katzaus, 
katschaus. 
haͤtſchen (hadschn), einen fchleppenden, fchleifenden Gang haben, 
’s Mensch hät o’n hidscho’dn, hadschadn Gang, 
Und so kems’t zwasa hidscho dé hädscha’de zsam. 
Vrgl. haͤtſcheln und hutſchen. 
haͤtſcheln, GPegnlz) nach einem Anlauf auf dem Eilſe fortglit⸗ 
ſchen; (urgl. hoſchen). Die Haͤtſchel, bie Gllitſchbahn. 
haͤtſcheln, zaͤrtlich, ſorgfaͤltig behandeln. Die Haͤtſchelev, 
Haͤtſchlerey. Wſtr. Ber. VIII. 348. verhaͤtſcheln, verzaͤrteln. 
Die Hetſchen, anſp. Hitſch, die große Gartenfröte, rana bufo L. 
hetſchen, ſchwanken; fchaufeln; ſchluchzen, (f. befhen). Der 
Sumpfboden,. ber Steg ıc. betfhet; ſich hetfhen, ſchaukeln. 
Die Hetfben, die Schaufel; ber Hetſcher, fhwantender 
Sumpfbobden. 
Der Hetfhepeter, (Mürnb.) unbehilfiiher, einfältiger Menſch. 
Daften wie ein Hetfheperer. | 
Der Hetſchepetſch, Hagebutten zu Brey verkocht und mit Zuder ein= 
gemacht; rohe Hagebutte. (Nah Popowitſch in Wien Hetfhelein). 
hutſchen, ı) hegen, incitare. an-, auffhutfhen Einen; f. 
huſchen, huffen und hutzen. 2) fchwanfen, fhaufeln. 3) auf 
dem Hintern fortrutfchen, wie Heine Kinder; ach 1445) RUM: 





Das — Heibiſch, Habiſque. ., in älterer Form — 

Eigenname von Oertlichkeiten und Beſitzungen, z. B. in folgenden 
Stellen: „Donatio de Hiwiſche.“ Trutwinus de Hiwiſch. 
„Villam Möring cum toto Helbifhe.” „Das Amt in dem Hel- 
wifh.” „Des von Nidern-Altaih und des von Metten Leute in 
dem Heiwiſch.“ „Mehr aus dem Haͤbiſch und achtzehn Huben | 
als Steuer 45 Pfd.“ „Habifch zu Poſching.“ MB. XIV. 406. 408 
ad 1118. Lori Lechr. 12. 13 ad 1269. Kr. Lhdl. II. 129. IX. 5o2, vom 
Zange b. Jahrb. 300, cfr. „Avena que per predia Frisingensis 

. Ecclesie in dem Heubs Waidhoven et Hollenftain, (in 
Defterreih) dari debebat.“ Hist. Fris. II, I. 87 ad 1276. 
Heubſch, Hunde St.B. I. 143. Zweifelsohne iſt diefer Eigen 
name ein und daffelbe Wort mit dem alten Appellativum hiuutsfi 
(domus, familia, gl. i. 299. o. 23, Kero, Tatian; „hiwist Sfras 
het, domus Israel; „alle.diu hiwisk dere diete, univer- 
sae familiae gentium,“ Windberg. Pfalter; daz hiwiſch nod Im 
Wernhers Maria 16. 20, 24 *c.; bey Notker gr. 3 hiiske) und 
eine zu den Ausdrüden Hei-laid, Helzrät, Hei-ſt eur, wim.Tr. 
‚gehörende Ableitung vom erften Beftandtheil des gothiſchen beivae 

-framia olxo-deöndeng Marc. 14. 24. Unſer anfcheinendes Nom 
| Ra 
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propr. mag alſo entweder zunaͤchſt und collective die eigenen Leute, 
Lehenholden (familia, famulitium, vrgl. Gedigen unter Degen 
und Hausgenoffenfhaft), die ein Familiengut ihres Lehens— 
herrn bebauen, und erft motonymiſch die Befigung, oder aber, da 
in Sommers angelfähfifhbem Wörterbuch wirklih hivisc landes 
geradezu durch terrae portio erflärt wird, gleich eine ſolche Fami— 
liensBefisung felbft andeuten. Vrgl. hiſaz (hi-ſaz?) mansus. 
Diutisfa II. 237, 2 





gar, ber ꝛc. ſieh: babe, hechs ꝛc. und hacks, 
hecks ꝛc. 





Reihe: hatz, hetz, x. 


Die „Haͤtz, Haͤtzel, Elſter, piea,“ Prompt. v. 1616. 

Die Has (Hätz), 1) die Hetze. Das Gehäß (Ghätz), (orgl. Käte- 

fangen). a) der Eichelbäher, corvus glandularia L. 

:. Der Hazzi:- Baur, Name, der von den Tadlern der Gemeingruͤnde— 
Vertheilung einem ehmaligen Lärbäusler gegeben wird, der 
durch diefe, insgemein dem Antrieb des verdienten öfonomifchen 
Schriftſtellers Staatsrath) Hazzi zugefchriebene Mafregel einige 
Grundftüde erhalten hat, und zu ihrer Bebauung vor der Hand 
feine Kuh oder Kübe ald Zugvieh verwendet. 

baiben (hastz’n), heizen, (vrgl. half). 

„haͤuzeln,“ vrb. act., Nüben, welde zu fogenanntem Eleinem 
Kraut eingehanen werden follen, oben und unten Rh 
Scharwerf in B. p- 176. efr. haͤupteln. 

Die Hitz, auch Hitzen, wie hchd. Hiße, (a. Sp. hiz34). —— 

einhitzen (Nuͤrnberg) ſtatt haitzen, einhaitzen. Das Brod 
im Backofen überhisen. 
hbußen, (Franken, D.Pf.) rennen, bins, her-, ab:, auf: ıc., 
an einen Bäum, an die Wandı. Die Bd: hutzen 
aneinander. fih derhutzen, das Hirn einhußen, fih an 
etwas todtftoßen, das Gehirn einrennen. Das Hupabodelein, 
ſtoͤßiger Bock; Perfon, die überall anrennt. 2) hutzen Einen, 
ihn anrennen mahen, hetzen. „Ein Hußer und Anzinder des 
gemeinen Pöbels.”’ Gem. Negensb. Chr. IV. 237. (Brot. huf: 
fen, huſchen, hutſchen). 3) huho gen, fenn, fommen ıc. 
(0.pf.) auf Beſuch. Deo“ geit 'n ganzn Ta’ hutz ... kum 
hutzo z0.r- üss! Komm zu und auf Befuh. (Vrgl. hoffen). 
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Die Hutzel, gedoͤrrte Birne, beſonders Holzbirne; gedoͤrrtes Kern: 

obſt überhaupt; figuͤrl. runzlichtes altes Weib. I bi’ istz © Huæ-l, 

hätts mi’ segng solln, wie I no’ »° Bie'n gwe’n bin! Das 

Hutzelwaßer, Brühe von gefochten Huzeln; ſchlechter Kaffee 
oder Meth. bußeln, vrb. n. (0.pf.), zufammenfchrumpfen, 


—rfſMMMi“ei¡ nbiengnt 


— 


J 


(Bocal), 


ſieh die erfte oder Wocal » Abtheilung, (I Theil, 
e © 1 — 154). 
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R | 


(Sonfonant). 


Fünf und zwanzigfte Abtheilung. 


(3u vergleichen auch die erfte oder Vocal-Abthellung und die Abthei— 
lung Sa ıc) . 





jä (b. ja, ſchwaͤb. ja), wie hoch. ja, (a. Sp. in). Es kann übrigens 
dieſes Woͤrtchen fchon für fih allein, je nahdem ed mit bejahen- 
dem, verneinendem, bezweifelndem, fragendem ıc. Ton und Ge- 
ſtus ausgefprohen wird, eine Menge feiner Iogifher Beftimmun: 
gen ausdräden. ey jä (- v), ja frevlih, ev freylih. id wol 
nicht (jawolnet, jawolet, v - u), aud blos: jä wol, beyleibe 
niht. Ja wol, daß er mir geholfen hätte.. (fein Gedanke, daf). 
ey jä wol nain (eyawol na, u u  v) oder bloß: ey jä wol 
(eyawol, vu -), nicht doch, mit nichten; nein. o jä (ojaub.W.), 
doch, franz. si, sifait, (vrgl. jo). 
ia Ge, ja), Partikel, durd welche eine Einwendung gegen dag 
was ein Andrer eben gefagt hat, oder doch eine Einfchränfung 
deffelben auf eine befheidene Weife angekündigt wird. Id, aber... 
je, je! wie hcehd. Ausruf fowohl der wirflihen als ber fpöttifchen 
WECMHADEEANG; aus den Formen jegas! jega-l! jeras! ö jeras! 
ojerum! jefo-1! jefuass! Her Je! Her Jemine! ge, zu fchließen, 
ein verkapptes: Jeſus! 
je in je-der, je-mäl, je-mand, je-zt ıc. ſieh 16, J. Th. ©. 7. 
jo 56), doch, ja doch, (franz. si, sifait). Auf eine verneinende 
Frage gibt die Antwort ja immer eine Feine Iwendentigfeit, weil 
fie. einigermaßen unentfchieden läßt, ob die Verneinung ald Vers 
neinung, oder ob der eigentliche Gegenftand der Frage bejaht werde; 
das bayr. jo hat aber immer den legtern Sinn allein, während 
pofitive Fragen mit ja beantwortet werden. Frage: In Münden 
bift du wol noch nie gewefen? Antw. Jo, d. h. doch, ic bin da 
gewefen. Iſt aber die Frage fo: Biſt du in Münden gewefen? fo 
wird niht mit jo fondern ja geantwortet. Jo dient auch zur 
Beitätigung eines ironifhen Ausſpruches. „Dich wird man erft lang 
bitten, jo! Der ſollt mir noch mäl fo fommen, jo! Die wär‘ mir 
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die rechte, jo!“ jö jo (u -), ei jô (u -), ei jodo (v - u). 
„Belt, du bift heint nicht in der Kirchen gewefen? Antw. jo jo! 
(doch, ey freylih bin ich darin geweſen). Ei jo, bitt dich gar 
fhon, ei jödea! (ey, ja doch, thue es doch!). 6 joͤdo, (Ilz) nicht 
doch, mit nihten. U. fagt: ge, ſchenk mir’! DB. antwortet 
6jöde, mei” du! A. Bift verliebt? B. öjode! Sollte in die- 
fem jo noch das alte ju, giu (bey Dtfrid, Xatlan ıc.) le— 
ben? Bergleihe auch den Gebrauh des fhon. U. Kommft du 
niht? B. Ich komm ſchon. Uebrigens wird im Islaͤndiſchen auf 
gleihe Weiſe zwifchen ja und ju, im Schwedifhen und Däntfchen 
zwifhen ja und jo unterſchieden. 

jo=eln, jo-len (jo-I’n, jodIn, joln), o, jo, ju ſchreyen (vrgl. o, 
to in Hans-o! Feur-io! Mord-io! ıc.); Überhaupt: ſchreyen, 
lärmen; fingen, oder vielmehr folfeggieren, wie die Alpenhirten und 
Sendinnen. Es bewegt fi diefes Solfeggio gewöhnlich durch die 

accordierenden Töne auf und abwärts, und endet in der Regel 
mit einem Sprung vom Grundton in feine Octave. Der Jo-el 
(Jo-1, Jodl), der da fchreyt, laͤrmt; infonderheit ein Pferdfnecht 
bey einem Salz: Schiffjug ftromanfwärts, Sal z-Jodl (Jodl 
dauhh @! f. dauben und Hochenau); ein grober DBengel. 
©. Jodel. 

ju! ju-he! ju-hu! juhh! Ausruf überftrömender Luftigkeit. ju— 
fhreven. Der Ju-ſchray. Bey Hochzeit:Ubdankungen heißt 
es: 

Dem vilg’erten Brautpäar = Ern, 
Lassts o’n frisch’n Ju-schra3 hern! 

ju=ezen, jubhezen (juchazn’, 9,pf. gu-az'n, guhhozn, — 
jauchzen, jubeln. „Jubilum et jubilatio, daz chiut in dintiffen in 
unde {uwezunge; In dem iuwe (in jubilo) iuwet gote (jubi- 
late deo).“ Psalt. Windb. Nicht blos Liebe uud Wein oder viel- 
mehr Bier, auch Haß und Zorn fann die Jungherren des Landes 
zum Jauchzen bringen, wenn fie, vom Liebhen oder vom Wirths— 
haus heimgehend, einander zum Troß, Berg und Thal wiederhallen 
machen (truzjuhhaz‘n). 


Jacob. Jacobsbrueder, (d. Sp.), Walfahrter (befonders nady- 
St. Jacob de Compoftela in Gallicien). Jacobifedern, (im 
Scherz) Stroh, (weil um Jacobi gefchnitten wird), Auf Jacobi- 
fedo'n is a guat ligng, wenn ma’ müod is. ©. Jaͤgk. „Tas 
cobsftab, haimlihe Wöhr, dolo.“ Prompt. v. 1618, 


Die und das Jauchert, Juchert, hehd. das Jauchert, Flaͤche von 
40,000 Quadratſchuhen, (gl. a. 661, o. 141. lu chart jugerum, 
jurnalis). Der Beſtandtheil art ſcheint von eren (arare) ſ. d. W., 
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zu ſtammen. MB. VII. 373. ſteht der Dativ plur. iuhhlrun (cen- 
turiis), vom Neutr. sing. (u. plur.) iuh (gl. o. 380), aus wel- 
chem (wie die Ber aus daz beri, f. I. 190) das folgende zweite 
Je uch entftanden ſeyn mag. 

Das Jeuch (Joihh, Ob. Iſ.) das Joch (giuh juga gl. a. 606). 

Die Jeuch, (d. Sp.) das Jauchert. „Zwo Jeuch alters,” M.B. 
XVII. 258 ad 1400. M.B. XX. 422, „Unſer Jeuch adere, die 
ftößet auf die Strazz.“ ibid. XVIII. 360. „Unſers Herrn Jewch, 
die ain anger iſt,“ MB. XX. 491. „Aus einer Jeuch ader,” 
MB. XXI. 108, 


Das Joch (v.pf. Goch), a)wie hchd.; (Och ſenjoch, Brugkenjoch, 
Joch Ackers). b) Gebirgsruͤcken zwiſchen zwo hoͤhern Bergſpitzen, 
uͤber welchen gewoͤhnlich ein Weg führt. ÜUber's Joch gen. Der 
Jochgeir, f. Gaͤmßgeir. RA. Schreyen wie ein Joch— 
geir, (unbaͤndig). jochen, ab, an, ein x. jochen, vrh. ©, 
Jeuch. 

Jochum, Jöchom, Joachim. (Hund St.B. 1. 330). 





Der Jeck, (Algaͤu Schrank b. N.) der Buchfink. 
ı) jucken (o.pf. guckng), wie hchd., (a. Sp. iuchan, iudan). Die 
Sud, ſchwache Art der Kräße. Ä 
3) juden, (ſchwaͤb.) ſpringen, hüpfen. „Einem glei aufjucken, 
alicui ad nutum praesto esse.“ Gutor. 
Der Jucks, luftiger Auftritt, Gelage. Sein Geld verjudfen, 
durch Iuftiges Leben durchbringen. (Aus jocus?) 


Der Jatd (v.pf. Gäid, Ilz Gaad); das Yald, Gejaid (Jaad, 
Gjaad, o.pf. Gäid), plur. die Jaider, Gejalder, bie Jagd, 
das Jagen; Bezirk, Recht zu jagen; lärmendes Hin= und Wieder: 
laufen; (f. Gramm. 470 u. jagen). „Den Elainen iaid.“ MB. 
II. 107. Einen Jaid (Gaad) machen, einen Lärm anfangen. 
(Hreim.) Das Fuhsjaid, Gnadengejald, Luft:, Rais— 
gejaid ıc. Gejatdtsordbnung v. 1616. Dad Nachtgejaid 
(Näch'gjaad, Nä’dglaod, f. Gramm. 506), die wilde Jagd, das 
wilde Herr. Das Prompt. von 1628 hat die R.A. Einem „Das 
Gejaid abblafen, praepedimentum objicere, intercludere 
conatis,‘ welche nod in der D.Pf. gehört wird. Dagegen „bläst 
Einem der Schmeichler in das Horn das Gejald an, wie mans 
haben will.” P. Abrah. 

Der Jodel (I6-1), bie und da die gemeine Form für den Namen 
Jodocus, anderwärtd für Georg (alfo Jo”), und an einigen 
Orten fogar für Jacob; Appellativum für einen laͤrmenden groben 
Menfhen. Raͤuffjodel. jodelmaͤßig fhreven, ſich betragen. 
Der Jodel, (falzb. hüttenft.) der Siier. ſ. joseln. 
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Der Jud, wie hd. Jude, (a. Sp. iudeo). Unter den „Feilſchaf⸗ 
ten‘’ ber Mauthordnung v. 1765 fommt ©. 88, nah Jucdten, 
auch der Artifel: „Juden, und zwar der Mann (mafen das Weib 
von benen hierinnen audgefehten Gebühren nur die Hälfte, und ein 
Kind den vierten Theil entrichtet) vom Leib per transito 43 fr,, 
per consumo et Essito 50 fr., und, mit Befcheinigung feines 
Aufenthalts im Lande, jeden Tag 20 fr. Alte orthodore R.A. 
Hi” sey’, wia 'an Ju’n sei’ Sal, verloren ſeyn. Häst o’n Ju’n 
gsegng!? du fuchft vergebens, mid auszuholen. Im Prompt. v. 
1618 iſt ein Jud foviel als „ein Gedicht” nemlich commentum, 
figmentum, fabula. Einem „einen Juden anhengen“ fu- 
cum facere, wie man jeßt fagt: einen Bären anhängen. Der 
Sudenhaller, Judenfreuzer, fblehbter Heller oder Kreuzer. 

„Niemand fpeist, der nad der Beicht 

Nicht fein Judenkreuzerl reiht.” U. Nagels Lied: die 
Stolgebühren. "A mei’! g&wegk! dubistkas’'n Jud'nhalla‘ wert. 
Das Judenmel, eine Art Nachmehl, auf weldes die Kleyen 
folgen, Rauhmehl. In Gem. Reg. Chr. IV. gı ad 1504 fit die 
Rede von Judenfemeln. iuden, judnen, jüdeln, ı) 
nad Judenmanter handeln, 2) einen Geruh an fih haben, wie 
mande Spürnafen ihn an gemeinen Juden mwittern wollen. Die 
Südifhhalt, aͤ.Sp. a) die jüdifhe Religion. „Daß er fag auf 
feine Juͤdiſchheit, ob es feyen die fünf Bücher Mofes, darauf 
er ſchweren ſoll.“ Amberg. Alten. b) die Judenſchaft, die fämmt: 
lihen jüdifhen Einwohner. „Die Juͤdiſchhait zu Megenfpurg‘ 
behauptete, fhon vor Ehrifti Geburt dafelbft eingebürgert gewefen 
zu ſeyn. 


Der Jaufer. Nah der wirzb. Fiſcherord. v. 1570 iſt das Wurf: 
angeln, fo von Bürgern, Bauern, SHandmwerkögefellen, Haͤckern, 
Saufern und andern Müfiggängern in Gebraud iſt, verboten. 
„Jaufersbub, perditus, dissolutus.“ Prompt. v. 1618, ©, sin 
fen, fteblen. 


jagen (jagng, 9.pf. gägng), wie hchd. (a. Sp. iagön). du jaiſt, 
er jait (jaast, jaat), gejalt (gjaat Gramm. 470). jag-irrig 
(gägh-irri’, 0.pf.) irre, verlegen, wie ein aufgeiagtes Wild. Das 
Sagend (Gäghard, d.pf.) das Jagen, die Jagd. „jagent oder 
jaid venatio.“ Voc. v. 1419. Das Gejäg, Prompt. v. 1618 
venatio. (Brgl, Jaid). Der Jag-hund, Jagdhund, Eaga— 
bunt gl. i. 813).  bejagen (d. Sp.), erlangen, erwerben. Der 
Bejag, der Erwerb. jägeln (jägIn, jägk’In), Iärmend hin- 
und wiederlaufen, wie, Kinder bey ihren Spielen. jägern, Jäge: 
rey treiben, Gamsjaga'n. Der Jäger (ago), wie hchd. Die 
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Jaͤgermeſſe, das Jaager-Meſslein, eine kurze, fluͤchtige 
Meſſe. 

„Kurze Meſſ und lange Jagd 

Einen guten Jäger macht.“ 

Die Jugend (Jugs’d, Jugha’d), wie hchd., (a. Sp. iugund); (Forft- 
Spr.) junges Holj. Da stet 9° schöne Jugad. RA, Die Su: 
gend verfhönen, fid hüten, vor Kindern unzüchtige Neden zu 
führen. ©. jung. — 


jagk, jagk! das — des Froſches. jagkeln, quacken. Der Jag- 
kel, der Froſch. 

Jägkas-, Jacobs-, 3. B. der Jagkos-Täg, Jagkos-Bio'n (Birnen, die 
um Jacobi reif find). 

‚Der Jägkel, Jägkel (Jagkl, Jagkl, orpf. Gäugl), Jacob. 
Bird im Scherz oft ale Appellativum gebrauht. Huereniägfel, 
Schmierjägfel, Taubenjaͤgkel «Liebhaber von Tauben). 
So heißt man eine zum Spaß ausgeftopfte Menfhenfigur einen 
Jaͤgkel. „Die in Lüften fliegenden Leute find lauter ausgefhopte 
Fadeln, die in Striden bangen.” Charfr. Proc. 192. Chmals 
hatten die Schloffer- und Schmid: Jungen die Gewohnheit, zur Faß: 
nacht vor den Käufern ihrer Kunden einen folhen Fadel, der wie 
ein Schmid gekleidet war, mittels eines Leintuchs wechfelweife in 
die Höhe zu werfen und wieder aufzufangen. Dabey fangen fie 
jedesmal einen Reim vom Kallber der nachftehenden: 

Mior schutz’n 'on Jagkl in alle Höhb, 
däs eam ’s Weiss’ i”"n Augng vo'get, 
Ao's, zwaa, drei. 

Da‘ Jägkl, der hät 3° grouss Par Augng, 
der taugt uns wol zu'n Gald aufklaubm, 
Ads, zwa>, drei. 

D>* Jagkl, der hät 3° grousse Näs’n, 

de taugt uns guat zu'n Fuir ä'bläs'n, 
Aa’s, zwao, drei. 

Da* Jagkl is gar houhh geborn, 

Hät weni’ Hirn und lange ’Orn, 

Ads, zwad, drei. 

D>* Jagkl machts wio de groussn Herrn 
Er hät de schön" Mensch» gern, 

Asa’'s, zwaa, drei ic, 

Sie nannten diefe auf eine Eollecte abgefehene Operation das 
Jagkelſchutzen, Corgl. Lienlſchutzen Witr. Bir. III p. 108), 
Auch in Spanien ift das Prellen (mantear) von Hunden eine 
Faßnachtsbeluſtigung. Jagkel nennen übrigens die Schloßer 
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und Schmide auch den großen Schmidhammer, (ſchleſ. Puͤrdel, 
bey Adelung: Poß-ekel). „Ein Kind, gebohren im Zwilling, 
wird einen Zutritt bey großen Herren haben, dur ein reiche Hey: 
rath zu großen Mitteln gelangen, aber wegen Untreu feines Welbs 
wird er ein fo hartes Stirn befommen, wie der große Hammer 
in der Schmidte, der heißt Jakel.“ P. Abrah. Endlich wird 
and ein großer, bauchiger Krug elu Jagkel genannt. (Brgl. engl. 
thejack). „Aber wenn ber Handwerfsmann die halbe Nacht durch 
in der Werkſtatt Feucht, oder vor Sorgen, wo er Holz oder Zing 
oder Kleider. hernimmt, nicht fchlaffen kann, fo haft du (als Mönd) 
noch einen Jakl gut Bier, oder wenn Gaͤſt da find, Wein in bei: 
nem Zimmer, und jtranzeft dih hinauf.” Witr. Briefe bayerifcher 
Denfart und Sitten v. 1778. p- 42. jagfeln, ausgelaffen 
lärmen. ©. jageln. ° 

jaugfen. „Die Pferde jauken (ftark antreiben; mit den Pfer: 
den fortjaufen, ſchnell fahren).’‘ v. Delling.  Stalder hat in 
ähnlicher Bedeutung ijduden. Nah dem Voc. v. 1429 ift jähen 


fugare. 


jaͤh, f. gaͤh. jachtaufen, mothiaufen. „Ein noch nicht ganz ge— 
bornes Kind fol nicht jahtaufft werden, weil die Taufe eine 
Wiedergeburt if.  Anfp. Kirhen-Agende. 


jehen, (ih gi, du gift, er gicht, wir jeben, ir jebet, fi 
jehent; Prät. ih jach, han geiehen, d. Sp.) fagen, aus— 
fagen, behaupten, zugeſtehen, fari, fateri, confiteri. Einem 
eines Dings jehen, es ihm zufprehen, zugeftehen. „Umb 
welherlay ainer angefprohen wirt, der fol umb diefelben anfprad) 
läugen oder jehen (litem negative aut affırmative contestare), 
geſchaech hinnach was recht ſey.“ Altes R.B. cfr. MB. VII. 288, 
„Der jach bey feinem ftarden and, ez waer alſo.“ MB. IX. 409, 
„Die jahten.” MB, X. 210. „Jach der pawman kains rechten 
an das guet“ (fpräche der Bebauer des Gutes, er habe ein Recht 
darauf), L.R. Ms. v..1453. bejehen, (a.Sp: bije han). „In 
der belle aue wer begihit (in inferno autem quis confitetur). 
Psalter. Windb. f. Beicht, aus Bigiht, (Ausfage, Geftändniß). 
verjehen, fagen, behaupten, ausfagen. „IH M.N. vergidh 
und tun chunt.“ MB. IX. ı20 u. passim, „Umb Laugnen oder 
Verjehen der Glag, fo befeftigung des kriegs genannt wird.“ 
Ref. EUR. Tit. 7. Art. 5. zueverjehen, zuſprechen. 

„Und vergicht den geften zue, 
ezzt und trindt und fhafft ew rue.’ Der Teichner. 

„Taltes verjehen anden chinden“ (leibeigener Eheleute), ſich ur— 
tundlich zu einer Theilung folher Kinder verſtehen. MB. X. 80. 
Die Berjehnuffe, (MB. IX. 121), die Vergicht, Beiiht, 
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Urgicht, die Ausfage, befonders die gerichtlich erzwungene. Das 

Prompt. v. 1618 hat „jaͤhen, in der fonft nicht eben gewöhnlichen | 
— allgemeinern Bedeutung sonare, sonum reddere; insonus, das 

nit jicht.“ 


Johans, des, dem, den, die Johanſen, (d. Sy.) Johannes, 
„Der h. Johann der Täufer, den man nennt den rauhen fant 

Johannſen.“ Mederer Ingolft. p- 117. f. Hannes und Hans. 
Das Fohannisfeuer, wird im Wirzb. durch eine Verord. v. 1780 
abgefchaft. f. Sunnenwend=:feur. St. Johannes-Kuͤechel, 
was Holler-Küehel. St. Johannis Segen, Wein, gefeg: 
net in St. Johannis Namen, der das Gift ohne Schaden getrunfen. 
Man pflegt folhen Sohbannisfegen an St. Johann des Evans 
gelitten Tag, auch bey Hoczeitfeyerlichkeiten, auch wol beym Urs 
laubnehmen vor weitern Reifen zu trinken. f, Minne. „Die tou- 
dige ingift der meisterschaft An ime ouch gar verkerte. Sie wart 
an ime niht sigehaft, Wan sie in nie verserte‘* fagt das ſchoͤne 
Gedicht von den beiden Johanſen. Diutisfa II. 249, 


Der Jamer (Jams‘), wie hchd. Jammer, (a. Sp. daz iämar). 
jämmerlid, a) wie hhd.; b) gerne jammernd. 


Das Kan-Bröd (Jabroud, o.pf. Gäbräud), Brod ıc., was bie 
Scnitter, Mäher, Holzhauer und andre Feldarbeiter zwifhen dem 
Fruͤhſtuͤk und Mittagmahle, und zwifchen diefem und dem Abend: 

eſſen als Erfrifhung zu ſich zu nehmen pflegen. (Etwa zum ältern 
Verb jänen, franz. gagner gehörig, womit das auch bad. Subſt. 
der Jahn, eine Reihe gewonnenen, d. b. gemähten, gefhnittenen 
Grafes, Getreides zufammen bangen kann. ©. a. Gaumbröd). 

Der Janisch, der indianifhe Hahn, franz. le coq d’Inde, le 
dinde. „Der Zittraͤniſch“ nah Popowitſch um Megensburg. 

jener, (e, es), obfhon bey Drfr. als gener, bey Ulphila ale jains 
vorfommend fft im gemeinen Dialekt unüblih. Doc hört man: der, 
die, das jenige, welches erit aus der Bücherfprabe eingedrun- 
gen fheint. (S. ener, e, es, I. 68 und die Partikel fen in 
der:s'n, Die-s'n, dDaß=s'n). 

jung (0.9f. gung), ı) wie had. Zu der R.A. jung werden (ge: 
boren werden) jtimmt der Ausdruck (MB. XVII. 113, ı30) „unſer 
Frawentag der jungen’ (der Tag Marid Geburt). Die jungen 
Täg friegen, jugendlic, d. i. entweder fröhlich, oder leichtfinnig 
oder fräftig, werden. bundsjung, (veräctlich) ſehr jung. 
„bundsjung und kaͤlbleinnärriſch“ (kaibolnäarrisch). 2) klein. 
junges Vih, Jung: Bih, Kaiber, Schafe, Ziegen, Schweine, 
im Gegenfag des Alt-Vihs, w. m. f. Jung-Fleiſch, Fleiſch 
vom Jung-Vih. „Damit yederzeit, es fey Ochſen-, Rind—-, 
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Kuw-, Schaff-, Kalb: oder ander jung oder alt Fleifch durch die 
geordnten Fleifhbfchawer gefhäßt werde.’ L.O. v. 1553. f. 136. 
‚Das jung Fleifh, naͤmblich Kälber, Schaaf und Laͤmber.“ In— 
ſtruct. für die Bueßverordneten in Münden v. 1692. Bey U. v. 
Bucher (f. W. IV. 311) fagt der Teufel zum befannten Hofbeicht: 
vater P. Frank: „du warft Hofmenger auf dem jungen Fleiſch 
zugleich, und haft manche Unfchuld fchlahten helfen.‘ Der Jung: 
Metzger, der nur Jung: Bih' fhlachten und feil bieten darf. 
Das Junge (in der Kühenfprahe), von Gänfen, Enten u. drgl. 
bie Eleinen Theile, welche ohne den eigentlihen Körper (Rumpf) 
verkauft und auf den Tifch gebraht werden fünnen, ald Kopf, Flüs 
gel, Leber, Magen, Füße, was man in Sachſen Kleinode, 
Gänfeklein ıc. nennt. Jung bat bier wie in verjüngen bie 
Bedeutung: Fein. Ein Junges von einer Gans, oder aud 
ein Gans Junges, fogar eine junge Gans. „Die jung 
Sans, das iſt Fueß und Kragen, acrocolia anseris.“ Prompt, 
v. 1618, In Wien wird auch der Ausdrud: ein junger Has in 
biefem Sinn verftanden. Daz Junglid. In Melchelb. Chron. Ben, 
I. 64. MB. VII. p. 168 giltet ein Gut jährlich „für ſechs Schul: 
tern achtzehn Tiwainziger, für zway Jungid ſechs Tzwainziger, 
für zehn Huoner zehn Tzwainziger;“ ferner giltet ein Hof „ſechs 
Schultern, feh8 Jungit, neun Huoner;“ wieder ein andrer „zwo 
Schultern, zwey Jungit, ein Schizzel Smalz.” Nah gl. i. 334, 
461, wo iungidi als foetus, pullus erklärt ift, wäre bier etwa 
auf neugeborne Laͤmmer oder Ferfel zu rathen, wenn anders nicht 
die voranftehende Bedeutung von das Junge Erwägung verdient. 

Der Jungherr (Jungkher), ledige Mannsperfon, die noch nicht 
Vater geworden ift. Auf oberländifhen Hochzeiten wird vom E'r— 
vater die Ordnung beftimmt, in welder die ledigen männlichen 
ſowohl als weiblihen Gäfte in der Kirhe zum Opfer zu gehen ha- 
ben. Dadurch iſt zugleich der erften Opfergangerinn der erfte, der 
äweyten der zweyte, der dritten der dritte u. f. f. DOpfergänger 
als ihr fogenannter Jungherr (Junkher) zugetheilt, mit dem fie 
zu tanzen und beym Schmaufe auf Einem Teller zu effen hat. 
Fügt es fih, daß einer Jungfrau auf diefe Welfe ein Jung- 
herr zu Shell wird, mit dem fie. fhon vorher auf vertraulihem 
Fuße geftanden, fo geht fie wol nod obendrein des Nachts mit 
ihm nach Haufe, 

Die Jung Höchzeit (Junghouzad, O. Iſar), Mittagmahl, wel: 
ches ein neuvermähltes Ehepaar am Sonntag nad) dem Hochzeit: 
tage im Haufe der Eltern ded Mannes oder des Welbes einzus 
nehmen pflest. Der Jünger, wie hahd.; (a. Sp. iungoro, 
inngiro). Juͤnger Chriſti (im Scherz), muthlofer, unaus⸗ 
rihtfamer Menſch, (orgl. Diberg). 
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Der Jaͤnker Janko‘, b. W. Schäanke‘), o.pf. Jaͤnkes (Gänkas), 
kurzes Oberkleid, Jacke. Wo zwey Oberkleidchen getragen werden, 
welches meiſtens beym weiblichen Geſchlechte der Fall iſt, heißt das 
innere Jaͤnker, das äußere Joppen oder Schalk. Das Prompt. 
v. 1618 verweist bey Jander auf Schaub. Stalder hat: „der 
Janken, Prediger: oder Kanzel:Rod.’ 


Die Joppen (Joppm, v.pf. Göppm), Jade, Überkleid mit Ermeln, 
das den Rumpf bededt, bey beyden Geſchlechtern, (fr. jupe, ital. 
giubba, fpan, aljuba, alfo wol vom arabifhen jubba). „Juppen, 
abolla, tunica linea.‘* Prompt. v. 1618, „jopp, bombasium,* 

Voo. v, 1419. 

„David hat die Bären erfchlagen, 

die Haut davontragen, 

ein Joppen draus gemacht, 

hat die Kälten ausgelacht.“ P. Abrah. 
„Die Weiber in der Pfarrey Berchtesgaden erinnern durch Stoff 
und Schnitt ihres Anzuges anffallend an ihre einftmalige Heimat. 
Gegen die Gewohnheit aller Nachbarinnen tragen fie, wie die 
Weiber an der Loyfah und Ammer, weißwollene Joppen (Cor⸗ 
fette) und grüne, braune und blaue Roͤcke.“ von Koch-Sternfelds 
Berchtesgaden. III. 127. „i Ib. dn. von ain ganczen feydein 
Joppen“ durften, nad einer Münchner Magiftrate : Verordnung 
im %. 1441, bie Schneider zu Lohn nehmen. Witr. Ber. VI. 163, 
Die Joppenpfait. (Motivtafel v. ı500 in Altenötting) „Hans 
N. hat an ainem augen alnen prehen entfangen, hat fi anhero 
mit ainer Joppenpfalt verfprohen.” (Im Votivgemaͤld liegt 
biefe Goppenpfalt auf einem Altar, it weiß und hat einen 
Schnitt, wie der rothe Rod, den Hans am Leibe trägt). f. Pfatt. 
Die Gewappneten der 8 Wachten in Negensburg betrugen a°. 1408 
an der Zahl 1615 Panzer und ı85 Joppen. Gem. Reg. Ehr. 
II. 380, (185 folde, die im bloßen Wamms Dienfte thaten?). Eine 
Nomenclatura v. 1530 hat: penula Joppenig. 


Das Jar (Jar, Jaur, o.Pf. Gäus‘), wie hchd. Jahr, (a. Sp. fär). 
RU. Auf die Järtemen, aufden Jären feyn, bejahrt 
werden, ſeyn. „Zu felnn jaren fummen, in suam tutelam 
venire,‘* Prompt. v. 1618, Vrgl. ze feinen Tagen fommen 
unter Tag. Das Neu Fär, oder vielmehr blos die Zahl des 
nachftfolgenden Jahres wurde bis ind ı4te und ı5te Jahrh. oft 
fhon vom Weihnachtstage des laufenden Jahres angefangen. „An 
dem heil, Weihnachttag, ale man anhub zu zelen von Chriſti geburt 
achthundert und ein jar,“ Av. Chr. 329. „Datum Münden am 
fantt Sohannstag zu Weihnachten anno 1431,” db, h. 27 Decem, 
1430, „Geben am Pfinztag nah bem heil, Weihnachtstag 1446,’ 
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db. h. 30 December 1445. „Datum am Pfinztag vor dem neuen 
Jahrstag anno 68,” d. h. 3ıft. December 1467. „An ſankt 
Thomastag von Kantlberg anno 59,” d. h. 29 December 1458. 
Kr. Lhdol. I. 52. III. 160, VI. ı51. VII. 30, X. 160. Zirngibls 

Salnfpah p. ı37. 140, Gem. Meg. Chron. I. ad ann. ı500, ne 
deffen findet ſich wohl eben fo oft dag richtigere Gegentheil, 3. B. 
Kr. 2höl. I. 102. 261, V. 249, X. 156. Grdf Neu-Jaͤr (Mord: 
franfen, Henneberg), h. drey König oder 6t. Januar. Einem bad 
Neujär ‚abgewinnen, ihm mit dem Gluͤckwunſch zum neuen Jahr, 
zuvorfommen; ihm gleich von vorne herein unfre Heberlegenheit füh: 
len lafen. Der Jahrhuͤter (Samml. wirzb. Berord. II. p. 456), 
der Flurfhäße. Die Jahrkuchen, ebend. II. p. 68. 558. 559. 681 
ftatt Garkuͤche beruht wol nur auf provincieller Ausfprahe. Der 
Tärtag, bey Abdelung: Jahrestag. Die Tärzeit, die Jahrszeit; 
diefelbe Zeit (Tag, Woche ꝛc.) im wiederkehrenden Jahr, anniver- 
sarium. Morgen wirds Järzeit, dab es gefhehen if. 
Der Jaͤrling Gärlin', 0.pf. d.W. Gärling), a) einjähriges Thier, 
wie im hcechd. Jaͤhrling; b) einjähriges Kind. Der Iwijärling, 
äweyjähriges Thier, Kind. ſich jären, den Zeitraum eines 
Jahres voll machen. Er, Stejärt fih an Jacobi, Er, Sie 
ift zu Sacobi geboren. Heut järt es fih, daß es geſche— 
ben tft. 


Die Jaufen, Genus eines Zwiſchenmahles. Die Vor- oder Früe: 
Saufen; die Abend: ZJaufen. Der Jaufenfhläf, Jau: 
fentrunf, Nachmittags: Schläfhen, Trunk. jaufen, jaͤu— 
feln, vrb. Man vergleiche allenfalls das alte „iuffel, jus, 
juris; aqua coctae carnis.“* Voc. 9, 1429, „Luffal jussellum,‘ 
gl. a. 520. 585. Im Ungarifhen iſt osanna Veſperbrod. ©. a. 
Klaufen. 

Der Fefuwiter, Zefult. Das Jeſuwiter-Raͤuſchleln, Heiner 
Raufh, der Einen noch wohl bey Verftande läßt: alfo fehr ver: 
fhleden vom Kapuctiner-Rauſch, w. m. f., aber dod etwas 
mehr als ein Spiplein. | 

Joſeph (Jösl, Seph, Sepp, Sepp'l, Seppa-l). Das Joſephs— 
Fraut, Sofepherlein, Gartens Saturep, satureja hortensis. 


jäten (jadn, jadno, ja'ns”, ja’n), und jeten (jedn), (diefe Form 
bem alten jeten, das wie treten conjugierte, jene deffen Prä- 
terito jat, nah Gramm. 957 b. IU. vergleichbar), wie hcehd. jd« 
ten, gäten. „Durchyetten und durdcreutert fein herze was 
. vor miffetat,“ (db. h. es war rein). Sudenwirt 6. „erjätten, 
ſaͤubern,“ consarrire. Prompt. v. 1618. Das Jaͤt Gad), Jet 
(Jett), das Unkraut. Die Jaͤterinnen (Jaderine), im D.R. 
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ziehen zu ihrer Arbeit gewöhnlich ein weites leinenes Beinkleld 

‘“ (Jäthös'n) über das Unterroͤckchen an. Vigl. freden. 

Der, die Juten, (Gbrg.) Molten von füßer Milch, fie mögen nun 
den fogenannten Schotten (Ziger) noch in fih enthalten, . ober 
davon abgeföndert feyn. Der Jutenftdzel, (B. v. Mol) hoͤl⸗ 
zerne Bütte, in welcher alte faure Molken aufbewahrt werden. 
Gl. o. 147 ſteht bey muos und broth (Brühe) daß lateinifche 
iutta, wozu Profeffor Spreng von Bafel bemerkt hat: imutta est 
potio spissior ex lacte confecta. Das ſchottiſche jute, joot be= 
deutet eine faure abgeftandene Flüffigkeit. 
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Sechs und zwanzigſte oder Ka⸗— ꝛc. 
| Abtheilung. 
Wörter, deren Stammfplbe mit R, ohne unmittelbar 
‚ barauffolgenden Eonfonanten ‚ anfängt. 


(3u vergleichen iſt wegen Gramm. 414 bie Abthellung Ga, und da 

die Vorſolbe ge, mit folgendem h verfhmolzen, in der Dialelt- 

Ausſprache wie k gehört wird, auch bie vn. H, endlich auch 
bie Abth. Qu). 





Reihe: Ka, fe, u 

ka! (Nürnd. o. Pf.) ev freylich, ja do (-v). „Er malnt, er muß 
“überall fein Ka dazu geben.” (Hsl.) “2 

Daß Hal, die Schwuͤle, Hige in der Atmofphäre; der 

(He:räuch), fin Hal: Dampf, Gehalt. 

Die Kauen (Kaus’, Kauan), „Kauern, Kay,” Hütte der Berg: 
oder Waldleute, die ftatt der Fenfter blos Heine Löcher hat, Kaue. 
„In den Wafferlauern oder Werckhuͤtten.“ „Jedoch in der 
Kauetn, auch allen Hütten unzlihmliche und unndttige Feuer fon 
derllch bet Nacht nicht anfhären.” Bergordnung für den Arztberg 
bey Amberg v. 1594. Lori Brg.R. p. 355. 357. „Kain Stuben, 
Khamn noch Schmitten an dem Perg verbrennen,” Lori Dre. R. 
217. 

keten, werfen, bekuͤmmern, plagen ꝛc. S. heien, seheien, 
fetten. Das Keltreiben mit -einer Perfon, fein Gefpötte 
mit ihr treiben. Vrgl. a. Keid, 

keuen (kois', kuie’, koi'n, kui'n), fauen, (a. Sp. hiuunan als 
Ablautverb, praet. don, partic. huan, wovon noch bie Iterativ- 
Formen keweln, feumweln). „foyen, manducare,‘ Av. Gramm. 
Die Ken (Koi, Hui), der Kiefer; das Unterfinn; (aͤ. Sp. ke we). 
„E99, mandibula cui dentes infixi.‘* Av. Gramm. 9’ gspizte 
Koi, fpiges Kinn. Unter der Keu, unterm Kinne. Das Keus- 

Schmeller’d Vayerifched Wörterbuch, IL Th. S | 
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kettlein am Pferdegeſchiir. Der Keubart (Koibärd, Koi- 
 ba’scht, Kuibäscht), der Bart am Kinn, das Kinn. äffs Kui, 
tronifhe Nedbensart, etwas zu verneinen oder jemanden etwas ab- 
zuſchlagen, vielleicht Anfplelung auf die auch bey Itallenern und 
Spaniern vorfommende verneinende Bewegung ber verkehrt vor 
das Kinn gelegten Hand. U. frägt: Zälst mar 9° Mass? B. ant⸗ 
wortet: Affs Hui! 

Die Kue (Auo, o. pf. Kou), plur. Küe (Kio, o.pf. Hei), Dimin. 
das Kuͤelein (Kuo-l, Müs-aly’Kusdaj, Hüodaäj, Küolal, Küolo), 
wie hchd. Kuh, (a.Sp. duo, bi, plur. hdi, chuauui). Als 

‚Rodwort: Ku-l, Ku-l! Kus, Kus! Hüsal! MA. Das Kuefen- 
fter treffen, fih irren, (vielleicht Gegenfas von Kammer: 
enfter, w. m. f.). „Hallloſen Buchfchreibern foll man das —* 

nfter zalgen“ (fie fortiagem). exbey. So finfte 

Ar in 8 . Fueft ſter, f „ Mr Kur: Aral 
Vral. Kue Mund allenfalls auch das ſchott Toy; adj. — 
from view. Wo ſtaͤrkere Viehzucht getrieben wird, erhält jedes 
Kalb, wenn es abgenommen wird, feinen eigenen Namen, der 
bald von Ausfehen, bald vom Tage, an welchem es gefallen, her⸗ 
denommen it. 3. B. Nötl (Rei), rothe Kuh; Strämel, die ei: 
nen weißen Streif über den Rüden, Scheckl, bie wie Flecken 
am Leib, Bläschl, Blässl, die einen großen weißen Fleck, Sterl, 
Sternl, die ein Feines Fleglein an der Alle Hirschal, die 
ſchlank und munter iſt wie ein Hirſch, Wei: deren Hörner 
weit von, einander abſtehen, Krumphörll, „deren, Hörner, verbpgen 
find; Ma däj, Pfinztäj, Sanstaj, die am TH Dounerfiag. ‚ober 
Samstag geboren iſt. (Man ‚vergleiche in 8 Reife ing, Berner 
‚Oberland p. 563 ein langes Verzeihnißdortiger Kuhuamen). Der 

Kuebilſtling, Küeling, ſonſt chaf⸗ Autertein, eine Art 

. Pils, boletus bovinus. Der ‚Küe: briefter, 0.pf. Kiüepeter, 

Kuchen aus der eriten oder Bleſtmilch einer Kuh, Der Kuefer: 
ten⸗Sun, (erzeugt, durch Beſtlalismus mit einer Kuh), ein, aus⸗ 
gefuchtes in deu. Geſetzen des 1öten und 14ten Jahrh. mit Nest 
hoͤchſt verpäntes Schimpfwort; fieb, ferten, merhenfun und 
Chriſtenhaut. Der Kueftrid. RA. abgedrät wie in 
Kueftrid, liftig, durchfrieben. In der 8.9. v. 1553 f. ı22 beit 
es: „Es Toll füran auf Fainen Strid, wie bisher bſchehen iſt, 
ichts mer, anftatt ainer Auw, geliehen werden.“ 

Die Kue, Kub, bifchöniches. Gefaͤngniß für delinqulerende 
Geiſtliche. „Einen. in die Kue.fperren.”“ Pasquill an der 
Wand der Kuc In Regensburg: 

„Ich bin das Kalb, lieg in der Kuh,. 

Und Kleierl (der Conſiſtorialrath) iſt der Stier dazu.“ 
©. a. v. Buchers ſaͤmmtl. Werke III. 53. Frag. „Wo iſt ſelber 
(der Kaplan) vom Pfarrer weg, hingelommen? Autw. Nach Res 
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gensburg in bie Kup.” Merkwärbiger Proceß eines Hrn. Pfar⸗ 
rers mit feinem Herrn Kaplan p. 53. Ludweih Puͤtrich zu 

- Minden gibt dem nachherlgen Klofter feines Namens a°. 1365, 
unter anderm, feinen halben Garten „der gelegen ift in der Stat 
ze Munden hinder der Chu.’ MB. XIX. 246. Ob biefe Kue, 
wovon vermuthlih noch das Kuhgaͤßchen (Husgässl) den Namen 

hat, gleichfalls ein Gefängnig geweien feun mag? Dom Abte zu 
Formbach, Leonard Strafer (+ 1501) fagt Angelus Rumpler in 
B. Pezii thes. anecd. nov. T. ı. p. III. col. 450: „habuit et 
tormenti genus, quod vaccam nominabant, quo ita illigaba- 
tur reus, ut nec stare nec sedere posset: una manu porrecta, 
altera corpori jungebatur, non poterat unam alteri conjungere. 
Vlellelcht ſtammt der Name des jest einfahen geiftlihen Gefaͤng⸗ 
niffes noch von dem jenes einft gefhärftern. Vrgl. bey Adelung: 
der Koben, die Kobe. . 





Reihe: Kab, Feb, x. 


kabisch, CGbrmr.) waͤhleriſch, heikel. 

Die Kabertſchen, Cowertſchen, Cowerzen, Gowertſchen, 
(im Mittelalter) auslaͤndiſche, beſonders italleniſche Kaufleute, 
Wechsler u. drgl. „An Chaberzein oder an Juden,” MB. VII. 
403. Meichelb. H. F. MH. IE 139, 

kebeln, Feubeln, f. feuen. 
keiben (kibe’), (Allgäu) zanken, grollen. (Vermuthlich auch zum 

had. kelfen gehörig; wenn die Urbedeutung : des Heftigwerdens, 
Heftigfeuns annehmbar wäre, dürfte vielleicht auch bie Formen - 
einig und keif in Betraht Fommen). Brot. „Der luft und vu 
ber frövden kib“ (Drang), „durch der warheit Fi b‘ (aus Drang, 
Eifer der Wahrheit, nah Diutiska I. 31a. H. 245), 

Eibig, ftark, heftig, (f. gehebig und Feiff, u. vrgl. Keib). 

fibizen, (0.Pf.) raunen (ins Ohr), Lifpeln. 

Der Kobel, 1) eine Art Behaͤltniß ober Behälter. Der iss» 
Kobel, Hölung zum Neft eines Eichhorns. „Hennekobl, galli- 
narium.* Prompt. von 1618, Taubenkobel, Taubenſchlag. 
Taubentn den Kobel jagen, eim beliebtes Haſcheſpiel der 
Kinder auf dem Lande. 2) geringes Wohngebäude, („angustum 
domicilium.‘“ Prompt. v. 1618). In, eigentlih um Nürnberg find 
vier Stechkoͤbel, worinn alte Männer und Weiber unentgelt- 
liche Koſt und Wohnung haben (Hsln.) MB. XXV. 64 ad 1450, 
(ist. Loft; das hieher paſſende hubift tugurium, und tugurio 
der gl. a. 118, 489. 596. i. 117 iſt wol ein Diminutiv). S. a. 
Kubel. Der Köbler (0.9f. Franken), Landmann, der nur ein 
Wohnhaus und Feine oder nur wenig, hoͤchſtens */, Gut Feldwirth⸗ 

S 2 


F2 


276 Kob Kub Kebs 


ſchaft beſitzt, altb. Häusler, nlederſaͤchſ. kofſat. „Der groͤßern 

Gutsbeſitzer im Mediatgericht Pappenheim Recurs gegen die Köb- 
ler wegen Waldſtreu,“ DB. Regler. Blatt v. 1816, Decemb. 12, 
„Auf ein Vlertl oder Köblersgut 10 Schafe,” v.pf. Kohlord. 
v. 1694. Lori Ld. R. p- 565. „N. RN. Halbbauer und zween Köb: 
ler zu Grub... Kr. Ltghdl. XII. 44. „Bor dem Zojährigen 
Krieg beftand bie Gebauerſchaft aus Bauern und Koͤblern, wel— 
che letztere keinen Anſpann hatten und blos mit der Hand arbeite— 
ten. Auf die Verwuͤſtungen dieſes Krieges hin, Fam es, daß auch 
mandhe Köbler ſich Anfpann anſchaften.“ Mnfp. Decrete von 
1676. 1696, die Frohmdienfte der mit auſpann verfehenen Köhler 
betreffend. 

„Der Kobel.” „Gefallen von ainem Feld oder kobel.“ Altenött. 
Notivtafel. ſ. Kofel und Kogel. 

Der Kobel, (Viehſeuche?) „Es follen die Mesger an den Drten, 
da der Kobel unter dem Vieh, und daffelbe Frank ift, fein Vieh 
kaufen.” O.Pf. L.O. v. 1657; f. 545. Vrgl. Fofeln. 

Die Kobel. 

„Noch ſprichſt bu, blinde Kobel, fort, 

Alls was er fchreib, fey Gottes Wort.‘ 
Des Magifters Joh. v. Landshut Spottreime gegen Wrgula von 
Grumbach. 

Die Kubel. „Bevſammen ſtehende Haͤuſer In Dörfern bezeichnet 
man hie und da (an-der untern Donau) mit dem Ausdrud: In 
der Kubel.“ (Vrgl. Praſch's „Kobel, chors.“) 

erkobern ſich, (D.Schwab.) ſich erholen; ſchwed. kofra fig. (efr. 
Dtfr, irkoboron erlangen). ©. kofern. 

Der Kübel, wie bad. „Kuͤbl ſtechen doliaribus ludis committi, 
‚cum equites totis corporibus tomento fractis et capitibus in do- 
liolum insertis.cum hastis puris et in summo latis committuntur.‘“ 
Prompt. v. 1618. Das Kübelgefteh. A°. 1571 wurde vom Hof 
aus, „den. Schaflergefellen von wegen daß fie ein Kuͤblgeſſt aͤch 
triben” 4 fl. geſchenkt. Wſtr. hift. Calender v. 1788. p- 193. Die 
Kübelfuppen, (b. Wald. Hazzi Stat. IV. 24) faure Suppe aus 
Mil, welche die erfte Gährung erlitten hat, mit Mehl ange 
zwirnt. 

Der Kübel. So nannte man (nad) Zpſ. Ms.) noch vor 20 — 30 
Sahren in den Schulen die monatlihen, nicht öffentlih In einem 
Saal, fondern blos in einem Zimmer gehaltenen Difputationen aus 
der Philoſophle und Theologle, (Etwa im Bezug auf das Kübel: 
ftechen, ein eben fo nußlofes Spiel?) „Diefer und jener tft beym 
neuliben Kübel öfters gef hoben worden.‘ Bft. Gl. ©. 
ſchie ben. 





Die Kebs, (aͤ. Sp.) das Kebsweib, (a. Sp. chebis und chebiſa). 
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Vermuthlich mit dem gleichbedeutenden fpanifhen manceba (fem. 
von mancebo, mancipium) von parallelem Urfprung. Und fo 
hießen Kinder eines Freven, mit einer Leibeigenen erzeügt, Kebe— 
finder. v. Lang b. Jahrb. p. 332. „Der Kebfer, Adiunet, den 
eine Frau Ihrem Manne zur Erleichterung der Ehftandspflicten 
zuordnet.“ Häslein. (Vrgl. Iwain. „Si ift euh ze edel und ze. 
reich, daz ir fie kebeſen foltet.”) 





Reihe: Kach, kech, xc. 


Kach (7) „Daß die groben Münzen In gehoͤrige Breithe, Circul und 
Circumferenz ausgehen, keine Kachhen, Schnid oder Eck nicht 
haben.” Lori Mz.R. III. f. 30 ad 1667. 

Das „Kader, (Zpf.) der Zaun. übrigens auch: Kag und “in 

Die Kachel, das Kaͤchelehn (Kächa-I), wie hchd., (a. Sp.ch ach ala); 
(im Scherz oder Spott) jedes Gefhirr. © Hächl voll Suppm. 
a Kächa-l Hàfé. o Käche-l Bior. Die Kammerkachel (HhE.), 
Nachttopf, pot de chambre. Das Schmalzkaͤchelein (O. Iſar), 
eifernes Keffelben mit einer Handhabe zum Aufbewahren des Brand: 
ſchmalzes. 

Das Kachelt, Eexic. v. B.) größere Felſen, die in der Donau em: 
porragen. (Am a. D. wird diefes Wort ald G’häckolt erflärt, ale 
weil fib die Schiffe an deren Spitzen anhäfeln können). Vielleicht 
zum vorangeheuden Wort gehörig. Vrgl. a. Kugel u. Koͤchel. 

tauchen, hauchen, befonders abfihtliib. Indie Hände, ang 
Glas kauchen. „Daß die weinendte Augen baldt trudhen, mueß 
man in das Schnupftuch kauchen, und ſolches überdie Augen halten.’ 
Freyh. von Bodmann. „Wenn mian pflegt zu Tauchen, fo fagt man 
nichts als den Buchſtaben 9.9.” „Ein Kind im Scorpion geboren, 
wird ſeyn wie ein Spiegl, wan man difen nur ein wenig ankaucht, 
fo macht er ein finfters Geſicht.“ P. Abrah. Der Kaucder, der 
Hauch; Perfon, die haucht. (Als gehauchen zu erklären?) 

tähezen, keuchen. ©. fatezen. (Gl.a. 213, 406, i. 102 iſt da: 
bazen cachinnari) 

Die Keihen (Keichd‘), der Kerker; fölchtes, finſteres Gemach. 
„Welcher Menſch an Trunkenheit auf der Gaſſen betreten wuͤrde, der 
ſoll durch die Schergen in die Keichen gelegt werden, bis er nuͤchtern 

wird.“ Kr. Ltghdl. XIII. 265. cfr. L.O. v. 1553, fol. i160. „In der 
che ichen,“ Hist. Fr. II. I. 128 ad 1318, „.. Daz mich mein ge⸗ 
naediger Herr Abbt Chunrat in unfer Frawen Etal gevangen het und 

mich in die Reihen leget..” MB. VII. 273 ad 1406. „Der foll 
in afnem Thurn, Keychen oder foniten ernſtlich geftraft werden.” 
8.9. v. 1553. fol. 158, Lori Lechrain p- 221. 


978 Keuch Koh Kuch 


Die Keuchen, der Keuchhuſten. „N. N. hat ein halbs jar die Ken: 
hen gehabt.“ Inchenhofer Mirakel v. 1605. 

Die Kiel, bie Kicher⸗Erbſe, cicer, (a. Sp. chichirra, Hiaure). 

’Kichln san’. braad, 
D* Aoa'bassn sän’ gscheibt. (Chiemgan). 

Die Köceln (Köchin, plur. 9.2.) ifolierte Erhöhungen in. einem 
Moor (Mos, Filz), die entweder aus: großen Felsftüäden, oder 
aus feftem Erdreich beftehen und mit Gras oder auch mit Bäumen 
bewachfen find. Solcher Koͤcheln gibt es 3. 3. im Moor bey Unter- 
Ammergau, in dem zwifhen Murnau; und Eſchelohe, In dem Sumpf: 
grund am Kodhelfee gegen Benedictbeuren ıc. Vrgl. Wſtr. Btr. 
IV. 160, 163. Flurl Beſchreib. der b. Gbrg. p. 66. 

Der Koͤcher, wie hechd. (a. Sp. choch a r). Vrgl. „Das man die Khu⸗ 
geln von Stain, oder Eyſen durch ain gerechten Coecher und Lvaͤre 
(Lehre) umbtreibe, ob fie an allen Ortten gleich rundt im Zuͤrkhel 
ſeindt.“ Fewr= (oder Artillerie-) Buch Ms. v. 1591. 

kochen, wie hehd., (a.Sp. hohan). Einem rehtauffohen, ibm 
mit Speifen reht aufwarten. Es einem kochen, es ibn fühlen 
laffen, ihn hart behandeln. koͤcheln, verftoiner Weife beffere 

‚ Speisen für fih kochen, als die andern Hausgenoffen ‘erhalten; 
veraͤchtlich: kochen. Der Koch, ı) wie hehd-; 2) der Garkoch. Die 
Koͤchinn, wie hd; die Kochinn, die Frau eines Garkochs. Das 
Koch, der Brev, im Gebirgland dem Mues (jerftoßnen Pfann- 
kuchen) entgegengefest. „D' Senderinn madt von Ram 7° 
Koch,’ Alpentied. „Was mag die Urfahe ſeyn, daß ein Kod von 
einem weisenen Mehl, da es umb diefeibe Zeit, wann der Weipen 
auf dem Feld in der Blübe fteht, mit zufammengeftod, fondern je 

_ länger es beym Feuer, je dinner werde. „Daniel in der Loͤwengru⸗ 
ben hat durch den Propheten Habakuk ein Koch befommen, ich kann 
mirs leicht einbilden, daß es fein Ayrkoch feye geweft, Fein 
Milchkoch, Fein Weinkoch, fein Mandlkoch, wohl aber ein. 
gemeines Koch, etwann ein harter fperer Haberbrey.“ P. Abrah. 
„In der Früh Suppe und Koch.” Hazzi Statift. Geriht Aurburg. 
Das aindlifftt (Gericht auf des Könige Matthias von Ungarn 
Hochzeit war) ain Coch.“ Witr. Ber. III. 140 ad 1476. Kindes: 
tod. Laͤuterkoch, (Inn, Salzach) was fi beym Läutern der 
Butter, beym Schmalzauslaffen zu Boden ſetzt. Die, dad Kos 
hat, Köhat, was auf einmal an irgend einem Materlale zum 
Kochen verwendet wird. © Höchst Erdäpfel, 2 Kochat Mel. 
„Meiber fo das Mehl und anders Köcher verkaufen.” Wiltm. 584. 
Das Koͤch ſel. „Kochgerſten, Habermehl, geftampfter Hirfen und 
dergleichen Koͤch ſel.“ DPF. L.O. v. 1657. p. 536. 

Die Kuchel, ſchwaͤb. Rudi, die Kühe, (a. Sp. chuchina, Ol. v. 
1418 kuch ein, und noch bey Aventin Kuchi, Gramm. 569 Anm.). 
R.A. Den Kuchenſchluͤßel angehängt haben, fuligine notatum 
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esse.“ Prompt. v. 1618. Das Kucdelleben haben, von Speis 
fen: noch etwas Wärme an fih haben. Der Kuchelmichel, im 
Nies Kuchlmichel, Leichtes aufgelaufenes Gebäde aus Mehl 
nnd Evern; Menfh, der fih aus Nafhhaftigkeit gerne in ber 

Kuͤche umfieht. ‚Der Kuchelſchmutz, der Kuch elwaͤſchel, vers. 
aͤchtlich: Perſon, bie in ber Kühe arbeitet. Der Kuchelwagen, 
(O.L.), ber Hochzeit: oder Kammerwagen der Braut. Die „Jahr: _ 
kuchen, bie Jahrkucheley,“ (wirzb. Verord. v. 1756) Garkuͤche. 
Die Kuchlinn, (Pinzgau) die Bauerndirne, welche kocht. ku— 
cheln vrb. n. (Pinzg.), die Mädchen in der Kuͤche beſuchen. 

Der Kuchen (Kusche), wie bb. Kuchen, (aͤ. Sp. chuoch a); doch 
nicht befonders voltsnblih. S. Fleck, Pletz, Zelten und das 
folgende. 

Der Kuͤechel (Kiachl-), von Kuechen (Kuscho‘) darinn ver: 
fhieden, daß dieſes Wort mehr einen flahen, dichten Kuchen, der 
im Ofen gebaden wird, jenes aber eine in Schmalz gebadene, er: 
hobene und lodere Maffe von feinerem Teig bedeutet. (Gl. o. . 
146. 319 kuochelin, cuchelen, frixillae, crispellae). Die 
Kuͤechel haben von den verfhlednen Formen, Ingredienzien und 
Gelegenheiten, mit und in denen fie gebaden werden, verfchledne 
Namen. Fenſter-Kuͤechel, hbaubete oder Hauben: Küe- 
hel, Leffel-Kuͤechel c.; Apfel-Kuͤechel, Holler-Kuͤechel 
(oder St. Johannes Kuͤchl.“ Voc. von 1735), Semmel⸗ 
Kuͤechel ꝛaa. Umbau-Kuͤechel (müfen gleihfam von Rechts— 
wegen aufgetiſcht werden nach der Getreidſaat), Abſchnitt-Kuͤe⸗ 

chel (wann die Arnte beendigt, oder abgeſchnitten), Abdrefd- 
Kuͤechel (wann abgedrofhen), Einheug-Kuͤechel (wann das 
nen eingebrabt), Abfart-Kuͤechel (wann das Vieh von der 
Alpe gefahren, beimgekehrt if). Es verfieht fih, daß diefe Kuͤe⸗ 
heil immer eine förmlihe Mahlzeit in ihrem Gefolge haben, wel: 
che von ihnen ald a potiori den Namen erhält, Brot. Nudel und 
Hazzi Statift. Il. p. 187. ı88. Märgng bacht d* Al Hüschl! 
verweigernde R.A. ſtatt der Lürzern:: Morgen! ja morgen! 
„Brauchts gär net, das ma’ da‘ Katz KHüsachal bacht, si frisst 
’n Taog o'so.““* Der Kuͤechelbacher, Kuüͤechler, der Kuchen: 
baͤcker. „Kuchlpacher, cupedinarius.'* Avent. Gramm. „Die 
Kuͤechlhuͤtten fol man all Fafftäg vifitieren.‘” Inſtructlon für 
die Buesverordneten in M. v. 1692, Der Küehelfpis, Eifen, 
au deffen Spike die gebadenen Küechel aus dem fiedenden Schmalz 
geboit werden. kuͤecheln, Küehel baden. R.A. Ma’ tust net 
alle Tag küscheln. Es einem küscheln, etwas nah deffen 
Laune einrichten. „Ein Muß ſetzt Gott auf, aber mir Kiechel 
tractirt er niemand, denn er kiechelts Leinem Menfchen auf 
Erden.” 9. Abrah, Wart, I werd do’s küscheln! (iton.) Warte, 
ih werde dir befonderd aufwarten. 


* 
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„Du mainſt mein liebes Kinde, 

Man werd dir Kuͤchel bachn,“ ſagt Goliath zu David 
in den Reimen von ı562. Den hab Ps Küochelt, den hab ich in 
die Enge getrieben, gequält. Der kunnt eams küscheln, der 
kann's Einem fauer machen. 

Die Kuchen (Kusch?‘), . Iſar, Baur) das vorne aufwaͤrts ge— 
kruͤmmte Schlittengeſtell, (gl. i. 1120 ſlito-choho rostros, ‚viel: 
leiht auch zu vergleihen mit dem alten cocho, Art kurzen Schiffes, 

‚nelox). Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kad, keck, x. 


-Iadezen, abgeſtoßen und ſchwach huften, oder einen dem ähnlichen 
Laut hervorbringen. „käketzeenn, sic faciunt qui pilum devora- 
. runt.“ Praſch. Vrgl. Fähezen, gaglezen und begeben. 
faden, cacare, (fieh gagkeln). Das Kadhäuslein, Muͤrnb. 
Hsl.) der Abtritt. Der Neſtkack, juͤngſtes Voͤgelchen einer Brut, 
juͤngſtes Kind in einer Familie, (Neſt-Scheißerlein). ©. 
. Quad. 
keck (kek), wie bdhd, (aus dem quech vivus der a. Sp.) guodkẽel 
(u-, adv. ironiſch), frech, impertinent. „Da brauch ich Fed. (wol) 
drey Stund dazue.“ | 
Das Ked, Kid, Keckat, das BrunnzKiit, dag Ked:, Kid: 
Waßer, der Ked-, Kick-Brunnen, lebendiger Quell, aufitel- 
gende Quelle, Quell:Wafer, Quell-Brunnen, (xnxic.) „Wegen 
der harten Kedwaffer läßt fib das Pier fo beftendig nit fieden, 
daß es nit erſaure.“ Ldtg. v. 1612. 217. „. . ob es fich begeeb, 
das ainer aln Prunnen in aln Statt foll fhüeren oder ain 
khoöekhen. . . ſo fol er an die Nevierung gheenn da das Khoͤekh⸗— 
. waffer entfpringt..” Fewrbuch v. 1591. Ms. p. 513, „Brunn: 
feden fuehen.’ Lori Lehr. 351. „Deh 27t. Decemb. 1788 find 
fogar die Keckwaſſer der Mofa gefroren.” Hazzi Statift. p. 112. 
„Die Würm nimmt Keckwaſſer auf.” Obernberg. b. Reife I. 7. 
„Kleine Sammlungen von Kedwaffer.‘ Wir. Beihreibung des 
MWürmfee 122. „TCThu batis der unden fines Fecprunnen,” 
tu rogares aquas sui vivi fontis. M.m. 33. Motfer Cheh— 
prunno.  .feden, fiden, a) quellen, (emxler), b) (Haufer) 
fliependes Waffer leiten. Das Kedfilber, Chöchſilber (A. 
Sp.) 3. B. Voc. v. 1445. argentum vivum, Qued-Silber. er. 
gen des ö vrol. erfuden). 
Das Ked, Kid, Kikel (Kikej), (Baur) der Sauerteig, das 
Dämpfel, (weil er gehen, gaͤhren maht?). 
ſich feden, tiden, (u.8.) ſich erholen, beleben. „Bey dero 
aehléchtu Wart kä’ si 's Kind net kicks‘. 's Fois“ kickt si’, das 
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Feuer lodert wieder auf. erkécken, derkicken, beleben. „Et— 
lich gegundten dy erſchrocknen wider zu erkecken.“ Dietr. von 
Plien. „. .. Iſt das kind widerumb erfhüdht und geſund wor- 
den ..“ Votivtafel in Altenoͤtting. „Maynz iſt ganz erkeckt 
und freudig worden,’ Kr. Ltgho. XIV. 644. S. erkucken und 
QDued. 
Eid! pflegt man einem Kinde zuzurufen, das man, wie ftedhend, mit 
dem ausgeftredten Finger berührt. 
fiten, (iteben, beißen?) „.. Habe ihn die Schlang mit einem 
fehr vergifften Biß gefüdet, alſo daß er vor lauter Wehethumb 
zuruͤck müfen niderfalen, jmmittels der Fuß wie ein Waſſerſchaff 
aufgeſchwollen.“ Altendtting. Hiftor. v. 1698, II. p. 225 (oder hat 
der Schreiber die Ausfprahform gheckt, gehedt von heden, 
ftehen, falſch ins Hochdeutſche übergetragen?). ©. a. gicken (ſte— 
den), wo Frofhgider (Werkzeug, Fröfhe zu ſtechen) nachzutra— 
gen iſt. 
kickezen, abgeftoßene Laute hervorbringen im Lahen (fihern), Hu: 
ftien, Sprechen (ftammeln). „Kaiſer Karl der ander, fo man den 
Kidazer nennt.’ Av. Chron. S. kackezen und gagfezen. 
fidern, kichern, lachen. 
Der Kockolsfang, Kockalafau', ital. il coccolo di levante, menis- 
permum Coeccolus, die Fiſchkoͤrner. (Baur). 
erkucken, (aͤ. Sp.) beleben, mwiederbeleben, erweden (eine Neben- 
form von erfeden, und zwar, Infofern u dem me, ul des fruͤ— 
bern q-uech, irq-uichan entfpricht, die beffere). „Damit der an- 
. berer gemueter erfudt werden.‘ Diet. v. Plien, „refocillare 
erfüden.” Voc.v. 1445. „erkucken, ausbruten.“ Voc. v. 1482. 
(DBrol. das hchd. Kuͤchlein). „anima vegetativa, erfudhlid 
ſel.“ Voc. v. 1445. „Daz ir nicht erfudend noch halßend wa— 
hen die lieben als lang und fi wil,“ alte Überſetzung des hohen 
Liedes. 
Die Kuden, Heine Wafferfröte, bufo abdomine fulvo, 
Kukawn. (7) „. +. Der uns geben bat zu ber gemain ein Ku: 
Eawn (2). Schlierſee-Chronik v. 1378. Ofele Ser. r. b. J. 384. 
Vrgl. allenfals hHuhmo cacabus, gl. i. 237. 347. 443, kuchm a, 
eucuma a. 650, wenn anders nicht etwas Köftlicheres zu verfte- 
ben ift. 
[3 # 


| Reihe: Kad, Fed, x. (Brgl. Rat, ket, ı.) 


_ Taudern, Zwiſchenhandel treiben, mäfeln. Ab-, aufs, ein=, zu⸗ 
fammenz, ver= ıc. Eaudern Etwad. „Daß man dem Bauern, 
der fhon auf dem Markt fieht, feine Früdt abfaudere, und 
dann diefe Frucht auf eben demſelben Markte wieder verfaudere,” 





282 Rad Ked Keid 
Wr. Ber. IX. 300. Der Kaubdeter. „Aſchenkauderer, 
welche den Aſchen außer Landes führen.’ Lori Brg.R. 599. Die 
Geldfauderer (unberufene und gewinnfüchtige Aufwechfeler 
der Münzforten) waren von jeher eine Plage der fürftlihen Münz- 
Anftalten. Lori Mz. R. IH. 171. Es liegt etwas Gehäffiges in die— 
fen Ausdruͤcken, weil der große Haufe in Städten diefe Art der 
Induſtrie mit ald einen Grund der Theurung, und als unzertrenns 
lich von Betrügerey -anzufehen gewohnt iſt. Vrgl. Fauten. 
„Kauder“ wird Im Allgau von dem unangenehmen Worgefühl el 
nes Wechfels im körperlihen Befinden, Fauderig von einer leicht 
wechfelnden, zweydeutigen Gefundheit gebraucht. Vrgl. Fauten. 
faudern, fhreven, wie der welfhe Hahn. 
feden, (aus dem Ablautverb quedan fagen, wie fed aus dem 
—quech, kemen aus dem queman, der a. Sp.) iſt nach B. v. Hors 
mapr noch nicht ausgeftorben In den 7 und 13 deutfhen Gemeinden 
Ober-Italliens, wo man noch höre: „bid Eöift du, bid Fift du,“ 
(wie fagft du). Ich vermuthe eine Ite Perfon sing. Feit, (d. Sp. 
fit, zufammengezogen aus dem quidit der a. Sp.) im lekten Be— 
ſtandtheil der in Abficht auf ihre urfpränglihe Zufammenfesung fehr 
entftellten R. A. gottwilkeit, gottwölkeit, gottmaskeit, goppl- 
keit, goppokeit, gott’Ikeit, gottikeit; guadekeit; "godwilka, 
godikä, golika, godikäl; gokä; son gottikeit, godikä, goka, 
sam gottlmaska; sam, so sam gökä; äls godika, zum Bevſpiel, 
das heißt, das will fagen, als wollte man, ich, er ıc. fagen. "Wenn 
des 0° anda’no‘, za’n godikeit, unsar aana tat. Der Hungrige 
fah mich fo fehnlih an, godika, I soll eom Eppas gebm, gleichfam, 
als wollte er fagen, ich folle ihm etwas geben. Du löbst ma's 
brau’ Bier a' sö, gödikäa1lsolldar ao’s zaln. Diefe Vermuthung 
gewinnt einige Wahrfcheinlichkett Dadurch, daß in einigen Gegenden 
in derfelben R.A. ftatt der Spibe keit wirklich die Solbe fprich 
vorfommt. Gottfprid, zum gottfpric (ſalzb. Augsb.), gott: 
wolfprih (Hohenlohe), gorttmerfprid, gortverfprid 
(ſchwaͤb.), als gottenfprich (Unt.Pfalz). Noch mehr verdunfelt 
find aber die vorhergehenden Spiben diefer Formel, fo daß eine Ver: 
muthung über diefeiben nicht wohl begründet werden mag. Vrgl. 
Gott. Dem guten Wadius (in feinem Beweis, daß das Bapriſche 
vom Syrifhen herſtamme) kommt eben auch der Ausdrnd- „Godikaͤ“ 
vom Sprifhen her. Andere fuhen nicht über, fondern bios an dem 
Meere, und beruhigen fih mit dem venetianifch -italienifchen co dica 
(come se dicesse, fpan. como quien diee). fr. gl. a. 159.166, 
> fofo qhuidu verbi gratia, ‚verbotenus; i. 107 fama fo iz ka— 
huetan fi, verbi gratia, ut subauditur; i. 900 fo ſo ih chede 
ut ita dixerim. 
Die Keid, (Anfp.) der Koblpflänzling. Der Keidfämen, Kohl: 
fame. Bey Stalder die Kid, der Kibdel (cfr. Kindlein). 


a. Sp. hidi genimen, Keim, (Grimm EL 237. 258, 260). Im 
u.8, pflegt man von Kindern, welche fplelend geiftlihe Verrihtuns 
gen u. drgl. nahahmen, ſcheltend zu fagen, daß fie ben Keider 
austreiben. Sollte diefe fonft dunkle R.A. ald derbe Metapher 
zu Höfers: „das Keut (den männtihen. Samen) austreiben, 
onanizare gehören? Vrgl. a. Kei. 

Der Koder, das Fleiſch, die Hängehaut unter dem PFRSER palear. 
©. Goder. ; 

Der Koder- oder Kuderbentel, (Baur, U.) die Haberrübe. 
S. oder. 

todeln, kuad-In,. (Xraunft.) nah Weife der Alpler fingen, (a bo. 
bohetz’n, jo-In). 

ködern (keda'n), Füdern, in mwiederholtes, halbverhaltenes Rachen 
ausbrechen; ſchaͤlern. Des Mensch tust nicks als kedo‘n. 

fudern, ı) ein Geraͤuſch machen, wie Flüffigkeiten, die aus einem 
enghälfigen Gefäße gegoffen werden. Der Kuderleinsfrueg, 
Krug mit engem Halfe; Sauerbrunnenfrug. (cfr. Guttern und 
d. Sp. Kutraf, Kutrolf, Art Flafche). 2) vom Hahn, cucurire. 
Voc. v, 1735, 3) laden mit halb unterdrüädtem Laut, „tremulo . 
risu cachinnare ‚‘* Prompt. v. 1618, „.. Und da Jahen und Eu: 
dern die Frauenzimmer, daß f.einen Kropf Eriegen möchten. .‘ 
„. . Und da haben die andern gnädigen Frauen, die mit ihr im Bade 
waren, 5 kudern und z kichern angfangen.‘ Eipeldauer Br. Der 
Kuderer, nicht länger zu verbaltender Ausbrucd des Ladens. „Da 
hebt der Teufel ben fterbenden Fleifhbengeln allen alten Wolluft für 
das Geficht, bis er von ihnen einen einzigen Kuterer heraus— 
preſſe.“ Selyamer. Die Kuder-Wochen (Kuda'woch?‘), die 
Flitter-Woche, die erften Tage nad der Hochzeit, wo es noch luſtig 
herzugehen pflegt. kuder iſch, zum lauten herzlichen Lachen ge— 
neigt. O du kudarisché Dinginn! Mior is net kudarisch. ©. 
födern, fittern, Euttern. | ; 

Der Ruder, (Ries) der Bodenfaß. verfudern, (ibid.) den Boden: 
ſatz aufrühren, trüben. \ 

Der Kuder, das Werg vom Flachs. Im Prompt, v. 1618 „Kauder, | 
Abwerck“ es ſey von Hanff oder Flache, 

Kuderwan, der Chuderwan, Churwan, Churban,. (d. Sp.) 
fpan, elcordoban, franz. le cordouan, Leder von Cordova, Kor⸗ 
duan. „Man ſoll allen hurban flewn von dem lo.‘ v. Sutner, 
Der Chudermwaner, (Gem, Chr. 349 ad ı244), Handwerker, der 
(zunaͤchſt aus Corduan⸗Leder) Schuhe macht, franz. Cordonnier. 
„Fraternitas que vulgariter Chuderwanger: Bruderſchaft dici- 
tur.“ Ried 567. S. Schueh=-futer, 





A Kaf Kauf 


Reihe: Kaf, kef, c. (Vrgl. Kap, — %.) 


Der Kafendler, (Baur) Lavendel = (Kraut). 
Fäuffen (käffo‘, käffo‘,. v.pf. kaffm), Condit. ih Fäuffert oder 


küeff (kioff) und die Compofita, wie had. kaufen (a. Sp. ho uf- 
fan) und die Compofita. Mehr dialektifhe Bedeutungen mögen 
folgende ſeyn. Käuffen, verfäuffen, ohne weitere Beitimmüng, 
heißt auf dem Lande: Haus und Hof, ein Anwefen kaufen oder 
verkaufen. Er bat zu 9. verfäufft und zu B. gefäufft. 


. Erhatbergefäufft. abkauffen, überdrüßig werden 


> 


zu Faufen; fchlehten Kauf mahen; fi im Kauf irren; an gues 
ten Sachen Fäufft man nie ab. Das fft ein braves. Ros, 
bev. dem haft du dich nicht abgekdufft. Sich abEäuffen 
von einer Verbindlichkeit, Iostaufen. fürfäuffen, vor-, vor: 
ausfaufen, befonders um wieder zu verkaufen; (Rchtb. Ms. v. 1333 
Wſtr. Ber. VII. 163) Einem andern, der um etwas ſchon im Han: 
dei begriffen ft, es dur ein Mehrgebot vor der Nafe wegfaufen. 
Der Gebfäuffer, der verfaufende Theil. unterfäuffen, 
bey einem Kaufe Mittelsperfon feun; Faufen, um wieder zu ver: 
kaufen, Zwiſchenhandel treiben. Wftr. Ber. VI. 115. Nach einer 
Regensburger Hand- Verordnung von 1420 follte niemand ohne Zu: 
ziehung der Unterkaͤufel einen Kauf machen, und dieſen in je— 
dem Falle den gebuͤhrenden Unterkauf entrichten. Gem. Chr. 
Der urkäuff, Capital zum Vorankauf deſſen, was zur Betrei— 
bung einer Wirthfchaft, oder eines Gewerbes nothwendig ift; auch 
die Materialien, die ein Handwerker zur Verarbeitung vorräthig 
bat. Der Schreiner brauht Urkaͤuff, der Schneider Eeinen. 
„Kein Handwerker konnte fi wegen dem Mangel der Arbeit, des 


Urkaufs und Merfchleißes beklagen.’ Nagels Auguftin Geller. 


verkäuffen (vokafla). ſich verfäuffen, fih im Kaufe oder - 
Verkaufe irren, zu Schaden bringen, Schläg ei”! du vo’käffst di’ 
gwis net! RX. Es verfäuffen Fünnen, fih auszufprechen 


wiſſen. Vö’ste‘ täts 2° guat, abo“ vo'kaffo” kan oſs net. Schon 


verfäufft haben, befonders von Kindern im Scherz: fchon ein: 
gefchlafen ſeyn. Sich zuefaufen (prompt, v. ſich zu⸗ 
machen, einſchmeicheln. 

Der Käuffel, nah Gramm. ©. ı22 .vom Houffe (mango) 


der a. Sp., die Käufflinn, in (nab Gramm. 1031) renovierter 


Form Känffler, Käufflerinn, der, die da Kaufhandel treibt. 


Der Fürfäuffel, Fürfäuffler, Vorkäufer, befonders Getreid: 


händler. Witr. Ber. VI. 115. 118, 185. MB. XX. 560. 2dtg, v. 
1612, 361. L. R. v. 1616. 230, 5io, 513, 647. Iotz san’ lauto“ 
Fürkaäafflar auf do“ Schrann»’, kaon as’ziga“ Baus‘. Mao’ sollt 
de Spitzbusbm alle aufhenks’! fo Flagte und wuͤnſchte in feiner 
Weisheit der große Haufe, ald es zu Ende Mai 1817 .gleichfam wie: 
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ber Winter werben wollte-und das Getreid auf das Sechsfache der 
gewöhnlichen Preife geftiegen war. Der Unterfäuffel, Zwi— 
fnenfäufer. Der Käskauffler, Kornkäuffler, ehmalst 
Fiſch-,Gewand⸗, Roſs-, Shmalz:, Boll: 1. Käuffel, 
ber mit Käfe ıc. handelt. Der gefhworne Käuffel, vereideter 
Schaper, (f. Täntler). In Augsburg, Nürnberg find die Käuff: 
ler, Käufflerinnen (Käufflinnen) was in Münden die 
Täntler (Troͤdle)y. Die Käufflerey, die Auff-, Für: 
täufflerey, Wagner ©. u. C. B. II. 3z3. Die Käuffmann-: 
ſchafft, d. Sp. Handelfhaft, mercatura; verfäuflihe Waare, 
merx. 3 - 

Der Kefer (Kefo‘ , Kefo‘), wie hchd. Käfer, (a. Sp. chevor, kever). 
Kefer-Löh, Name eined Waldbezirkes unwelt Münden, welder 
jest zunaͤchſt ein paar um das Kirchlein eines Vlehpatrons darin lie⸗ 
gende Haͤuſer bezeichnet, wo ſchon ſeit 1325 (MB. VIII. 543) am 
Egidiustag der große Viehmarkt gehalten wird, der gemeinhin ellip: 
tifh nur der Keferlöher heißt. Schon durd ein Mandat vom ı9t. 
Novemb. 1770 wurden, was fpäter durch die Detoberfefte nod 
weitgreifender geſchah, Praͤmien für die beften auf diefem und eini- 
gen andern Märkten erfcheinenden Viehſtuͤcke ausgefest. Vrgl. 
gienhard. 

Die Keft, hchd. der Käfih, (a. Sp. hevia, Febia); Dietr. von 
Plien hat: „In ein kefet“ incaveam. „Keffetcavea, Vogel⸗ 
haus.“ Voc. v, 1429. i Ä 

Feifelu, wie hechd. Eeifen, Ürgerlichkeit zeigen, zanten. „heyffeln 
cavillari; rixa, briga cheyffelung.“ Voc.% 144% ©. Eifeln. 

feiff, adj. u. adv. hefftig, nachdruͤcklich, ſtark. Das Prompt. von 
1618 hat „„Eeiff stipatus, densus, densatus; feiffer Menfd, 
homo acer, durus, fortis, constans. Vrgl. geheb, gehibig, 
tibig, Leib und Füftig. | | ta? 

fifen, fifelm, vrb. mw ı) nagen. „Nim petram und. Fi f-das unter 
den. Zaͤnen.“ Ortolph. © Bao ä'kifoln, einen. Knochen abnagen. 
Am Hungertueh fifeln. „Wer es vermag der kaufe Moiiter- 
oder Alant= oder Zittwer-Wurz oder Lorbeer und Füeffe ein Stuͤc— 
fein derfelben und behalts im Mund.’ Mandat (wegen der Pet) von 
5t. Sept. 1623. „Es Füffelt ein Schneider ein Galsfuß ab.‘ 
Anfang eines Molksliedes bey P. Abrah. 2) feifen, zanfen.. Der 

Kif, Muͤrnb.) Hader, Zorn, Streit: (ſchweiz. Kib). RA. Kif— 

Erbes eßen, (equivok mit dem Kif-Er beß im naͤchſten Artikel). 
„Hat er gemacht vil boͤſer Eh, 
daß mancher Pawr kiferbes as, 
| wiewol es umb MWeinachten was.” H. Sachs. visl. 
keifeln. 

Die Kif-Erbeß, Erbſe, die, noch grün, in der Hulſe, ER * 

Sp. cheva, ſchweiz. Kefen) feſtſitzt. 


x 


286 Sf Kof Kuef Ruf 


Der Kifer, Nuͤrnb. das Kiferih, (Ilm) Kies, Sand. „Bon 
Irrla bis Märhing iſt die Straße mit lauter Kiefer beſchuͤttet,“ 
Baumgartners Befhreib. v. Neuſtadt p. 84. „Küfferig Ge: 
ſtain.“ Calender v. 1668, (Gufer nennt man im Berner Ober: . 
land den Sand und die Gefteinträmmer, weiche ſich Hintenmweife 
auf den Gletfchern zeigen). 
Der Kofel, nom. propr. für gewiſſe ſich einzeln erhebende Berg: 
Apigen. Der Kofel bey Ober-Ammergau (auf welchen Cinige das 
lat. ad Coveliacas der Peutingerifhen Tafel beziehen wollen). Der 
Kofel bey Mittenwald, die Kofeln bey Hobenfhwangau. Der 
Patfherkfofel, Rauchkofel, Scherbenfofel, Kampen- 
Eofelıc. in Tyrol. Vrgl. Kobel, Gufel und Kogel. HhE. 
erklärt Kofel durch Sandftein. | 
fofeln verredted Vieh, es fchinden, aushäuten. Der Kofler, 
ber Schinder, Abdeder, Vrgl. Kobel GViehfall), oder ſollte Kof- 
ler ein Contractum ſeyn vom rorenen Cavaller, Adelungs 
Kaftller? ©. fillen 
:tofen, als letter Theil von Ortsnamen mag in einigen Fällen ein 
‚eigenes: Stammwort ſeyn (urgl. KobeN; in mehrern iſt es nichte 
‚anders, ale das gewöhnlichere -hofen, deffen h mit einem ben 
eriten Theil des Namens fchließenden ch oder g oder k zum k ätt- 
fammengefhmolzen: tft (urgl. »Eatt aus halt), 3. B. Zelzine— 
boven, Gundlinc-hoven, Aregifincchova, Bennince 
hova, Pittenc-hova (Mied 56. 287), wo Patronymica auf -Ing 
zu Grunde zu liegen fheinen. Naetelchoven, Memchoven, 
Pfafchoven (Ried 526. 529, 598), ſtatt Raͤtling-hov — 
Memineshoven, Pfafing-hoven? 
ſich fofern, (Obrmr.) ſich erholen, an Kraͤften zunehmen. ©. 
kobern. 
foffern, choffern. „Alles hoffern mit dem Mürffel oder mit 
der Chugl und allez Wetten, daz verbleten mein Herren” . 
„Alle Spt und CHofern mit Würfeln, mit Chugeln niit‘ Chat 
ten, mit Pimperlen.“ Gem. Reg. Ehr. II, 189. 3or ad 1378," 
Die Kueffen (Husfler), wie hchd. die Kufe, (am Schlitten fowol, 
vrgl. Kuchen, wie ald Gefäß, a. Sp. huoffa); namentlich ein 
Gefäß, worin das Salz von den Salinen aus verführt wird, (cup- 
pa, Mei. Chr. Bi Il: 43). Die Kueffen (weites Bandes, 
aͤ.Sp.) wiegt mit dem Salze: bis an die. 148 Pfd. und iſt verſchle⸗ 
den vom Khefflein, Küeffl (Elained Bandes, d. Sp.) . 
deren ohngefähr 8 auf die Kueffen gehen. Mauthtarif v. 1765, 
Lori Brg.R. 23. 125. MB. IV. B65. Kr. Lhol. IE 215. Der Kuef- 
fer, Küeffer, der Boͤttcher Emefferi, das Bötther- Hand- 
werf treiben. 





kuͤfftig. „Ob die Getreidfelder die oder bünn, krautig oder um: 
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krautig, groß oder kleinkuͤfftig ſtehen . . Item ob der Bo: 
den gut, warm, Falt, Leberküfftig, wäferig ‘oder trucken. 


Springii Zehendrecht. p. 430. Bey Stalder ift Füftig, kaͤuftig 
genau. Vrgl. Feiff. 





Reihe: Kag, keg, xc. 


Das Kag, IM Zaun. Meichelb. Chr, B. H. 211. 212. Lori Lech. R. 
314, MB. X. 173. 174. ©. Hag, Gehag. verkagen, ein: 
friedigen, MB. X, 174. 

Der Kag, (Im Ries) der Strunf oder Stengel vom Kobl, von der 
. Erd:Kohl:Rübe u. drgl, „Kag oder dorf, Krautskag, Kolfiod, 
maguderis,‘* Voc. v. 1483, 

Der Kegel, ı) wie bb. 2) bie Angel ober Häfpe einer Thäre, 
eines Fenfterladens u. drat. (a.Sp. hegil, paxillus). 3) der 
Gelenkknochen. auskegeln den Fuß, den Arm, ihn verrenten, 
luxieren, aus der Kugel fallen, (ſ. Adelung Kugel). Scherzhafte 
RAY. den Arſch ausfegeln, fterben. keg'lwetz'n, fih durch 
gehäßige, fpigige Neden am einander reiben. 

Der Kog, desi, dem, den, die Kogen, (ſchwaͤb.) 2) das Aas, ver- 
recktes Vieh. 2); fehr beliebte Schimpfbenennung: gegen Manus⸗ 
Yerfonen, wie Lueder gegen Weibsleute. 

Der Kogel, Eigenname verſchledner fegelförmiger Bergfpigen, 3. B. 
der Ankogel, Keskogel, Lerchkogel, Riſskogel ..; fruͤ⸗ 
ber. wol ‚ein Appellativum,. „Oben auf. des Berges Kogel.“ 
Theurdank. Brot. Gugel, Koͤchel, Kobel, Kofel ic. 

Die, Kugel, cucullus, (ſieh Gugel). 

- Die Kugel, wie hchd. R.A. Die Grenze geht auf dem Grat der 

Anhoͤhe fort „wie Kugel walzt und Waßer laäufft,“ d. h. 

‚auf der. Scheibellnie, von, welcher aus eine Kugel oder das Waller 

nach der. einen oder andern Seite abwärts laufen muß. Beſonders 

in bergigen Waldgründen wird. ſo die Grenze oft nah dem Kugel: 
Lauf befiimmt. (Reguet. Lori Lechſ. 556). Im. arten Jahrhun⸗ 
bert glaubte man an zauberifhe Kugeln, die, von den beutefuhen- 
den Soldaten fortgerollt, fo artig waren, da, wo Geld vergraben 
lag, ftille zu halten. Abele feltf. ©. H. I. 159. 2) die Kugel, 
dag Kügelein, rundes Samenkorn. Kugeln plur. vorzugs— 
weife der Same der Vogelwicke, vicia cracca. Brodfugeln, 
Korlander Same. 3) mehr oder weniger hervorragendes Felfenftäd 
im Rinnfal eines ‚Stromes, „Item Leonhard Aendorfer der Maut: 
ner zu Wafferburg die Erhöhung: der groffen Stain und Kuglen 
aus dem Innſtrom im Heumindhl daſelbſt.“ Rechnung von 1601 
in, Witr. Btr, FV. p. 201. „Öfters wird die Schifffahrt (auf dem 


IE men zr 


Ian) wegen der vorragenden Steine, Kugeln genannt, gefähr: 
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lich, daher auch dieſe geſprengt oder verſetzt werden muͤſſen ..“ 
Neue philoſoph. Abhandl. d. A. d. Wiſſenſchaften VI. B. p: 183, 
Die Schiffer auf der Donau unterſcheiden ſolche Kugeln durch ei— 
gene Namen: z. B. die Markkugel, Wolfskugel ıc. (vom 
Delling). Brot. Kacelt. 

fugeln,. a) wie hchd. b) Kegel fchieben. „Umb ſpil und Fu: 
geln,“ Rchtb. Ms. 1453. einfugeln, den Kegelauffeßer und 
Kugelzurädfender mahen. Das Kuglat, Kegelfptel, wobey Preife 
ausgefeht find. Das Menfherkuglot, wobey fih die Maͤdchen 
producieren und den Mannsperfonen die oft niht geringe Freude 
des Zuſehens laffen. Das Stierfuglat, Spiel, wo ein. Stier 
zum Preiſe gefegt iſt; Spiel mit 3 Kegeln. 
Der Kuglmaäagng, (Münden) cucumago alba, Champignon, wen: 
diſch kuk-mak, oſterk. Kuckemucken. 





Reihe: Kal, kel, x. 


tal, hchd. kahl, im gemeinen Dialekt wenig üblih. ©. Folben. 
Der Kalmäufer, ı) Geizhals, Knaufer, Knider, während im 
Hochd. die Vedeutung: Kopfhänger, Grilfenfänger üblicher. 2) 

- Radler. kalmaͤuſen, Earg feyn. Falmeiffen Einen, (bey . 

Selhamer) Ihn tadeln. „Solſt du ein Priefter fehen, der ein 
- Nergernus gibt, fo muſt nicht eben darum das ganz Priefterthum 
kahlmeiſſen.“ Das Prompt. v. 1618 hat: Calmeifer, tri- 

vialis magister, grammatista, abecedarius; calmeifen, agere 

—  trivialem magistrum. Einen aufcalmelfen, acrius increpare. 
Die Kalatſchen, a) Art Badwerf, b) (Nuͤrnb. Hs.) Sache von 
geringer Bedeutung. 

Der Kalier (Kalior,v -, auch Kalos, - u, Källawätsch), (Nptſch.) 
Anhängtafhbe, worin entferntere Schulkinder ihre Bücher und . 
Schriften, Landmesger Ihren Werkzeug zu tragen pflegen; (Obrm. 

Fuͤrſt) Taſche oben in der Inwendigen Seite ded Nodes oder Jan 

fers. Der Bettel:Källo, Bettelfad; fig. Bettler. Näher liegt 
eine Entftellung aus Karnier, ald das hiulla (pera, sitarcia) 
der a. Sp., welchem jeßt eine Ausfprahform die Källen gemäß 
wäre. 

Falten (källn), beifen, veraͤchtlich: fpreden. (« Sp. hallon). „Daß 
die Hunde gefhallet und gehennet.‘ Leben des falzb. Erzbifch. 
Molf Dietrih, „Der ftill hebt auh an zu Fallen,’ 9. Sachs. 
„Sie runnent und kallent“ (fprechen leife und laut). Diutisfa IL 
149. kalzen (ft. Eallezen?). „Vernembt ferner mein Kal: 
zen’ (Reden). Turnier-Reim bey Hund. 

Der Kelhalmer, Kelhamer, Donau-Schiff der größten Art (ge: 
gen 128 Schuh lang), wie fie in Kelheim entweder ganz ausgebaut, 

oder 
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oder als Gerippe zum weltern Auszimmern nach Regensburg ıc. ge= 
liefert werden. Die Kelhaimer-Baͤſel, Here. (Dtgr) Das 
Kelhaimer-Stuͤcklein, vieredige gewöhnlih zum Pflaftern 
beftimmte Marmorplatte, bev Kelheim gebrochen und gefchliffen. 

Kelmarder, (bey Matth. Schwarz von 1518) eine Art Pelzwerf, 
Melzfutter. Vrgl. die gl. a. 235. 304 helatoh sagum, kheolo— 
tuh monilia und den Artikel Kul. 

Die Kellen (Kolln), ı) wie hd. Kelle, Maurerkelle. 2) (D.2.) 
Löffel mit langem Stiele, befonders Kochlöffel. Die Schottkel— 
len, Waßerkellen ber Käfer, (a. Sp. bella, trulla). 

Der Keller, (D.2.) was: die Kellen, Art Löffel.- Im Feurh. v. 
1591 braucht man zur Bedienung einer Kanone „Sentpolben, 
Wuͤſcher, Zieher, Khüeller.” 

Das Kellernes (7) „Der Fifhmaliter fol das Kellernetz in 
das Panels am Cochelſee ſetzen,“ MB. IX. 55. Vrgl. Kelch 
(struma) und „helnezziretia strumaliat (Tegernſee Inventa— 
rium v. 1023), wovon das chelor, chelera paleare der gl. a. 526, 
573. i. 726 nicht gar weit abliegt. 


Der Keller, wie bad. (a. Sp. dellari). Der Kellerer, 


Kellner, die Kellnerinn, ı) der, bie ben Keller, d. b. dag 
Getränk in einem Gaft= oder Wirthshauſe zu beforgen bat. Der 
Keller ift in diefem Sinne bey uns ungewöhnlich, wol aber die 
Kellerinn. Ehmals in gewiffen Klöftern: der Pater Kellerer, 
‚ber Kellermeifter. 2) der Kelner, (wirzb.) Keller, Amtes: 
feller, Beamter, ber die herrfchaftlihen Gefälle an Weln und 
Früchten ꝛc. erhebt und verrehnet. Der Pater Hofkellner in 
gewiffen Klöftern, der Wirtbfchafts-Director. „Mit eins Kelners 
oder eins richters urlaub,” Klofter Ensdorfer Gerichtsord. v. 1450 

- eirca. MB. XXIV. 232. 233, (Kellnart cellenarius gl. o. 5.) 
Die Kelleren, Amtskellerey, Landfellerey, (wirzb. 
Verordd.); Amt bey welhem bie berrfchaftlihen Gefälle an Wein 

and Früchten niedergelegt und verrechnet werden. Die Kind: 
bett-Kellerinn, (Nrnb. Hsl.) Wartfrau bey einer Wöcnerinn. 
Bey Geller von Kelfersberg nennt fib Maria eine Kelterinn 
bes Herrn. 

Der Keil (Kal, Nuͤrnb. Nord. D.Pf.) Kegel und Kell, welches letz⸗ 
tere Wort felbft aus Kegel zufammen gezogen fheint. Der Ku: 
gelkeil, Kegel im Kegelfpiele. (Auch conus und cuneus find 
verwandt). 

Der „Kellarſch,“ (Nptih.) Huhn ohne Schwanz, Stumpfhahn, 
Stumpfhenne, 

Der, das Kil, ı) wie hchd. der Kiel. (Voc. v. 1419. fil penna). 
3) der Zaden oder die Zinfe an einer Gabel. (Ggabrgrs Proc. 203), 

„Kleleck.“ „Den Roßkaͤfern, den Kleleden oder Schrötern mit 
zwey Hoͤrnern.“ Selhamer. (Gl. a. 532 chule ich scarabeus). 

mie) Vayerlſches Wörterbuch, IL Th. T 


290 Kiel Kol Kul 

„austtelen, von Eicheln (Zwiebeln u. drgl.), kelmend die Schale, 
die Haut durchbrechen. L.R. v. 1616. f. 733, Vral. Adelungs: 
Klelı. „unterkielig“ wird ein bebrütetes Ey, wenn das 
Voͤgelchen, eh es die Schale durchbricht, darinn ftirbt. 

Der Kielkopf, (Anſpach) Vogel, der im Wahsthum zurüd geblie: 
ben iſt; Menſch folder Art, Wechfelbalg. Vrgl. Kelch und Ade⸗ 
lungs Kielkropf. | 

Der Köl (Kal), der Kohl, (a. Sp. holi, vrgl. Gramm. 799, cau- 
lis, plur. hola caules). S. Kelch. 

Das Koley, Coley, Coleyum, (d. Sp.) Colleglum. Gem. Reg. 
Chr. II. 805). 

Die Kolen (Köln, o.pf. Kuln), das Köllein, Kölelein (Hall, 
Kals-)), O.L. das Kol (nicht Immer blos als Collectivum), plur. 
Köler, wie hechd. die Kohle. „Ez fuln alle geladen wägen dem 
hole weichen, fwo man ez fürt,‘ Rchtb. Ms. v. 1332. „Alſam 
ein kol, daz gar erlofhen iſt.“ Wigalols de 1212. 

Der Kollel, Hundsname. Tust da“ Kollal allwäl balin, fagt der 

Hirt im Weihnachtsllede, welches anfängt: „Hola Lippel, was iſt 
das?” Auch in Schottland iſt collie (gleihfam Collchen) ein 
Schäferhund. 

Die „Köllen,” (Nürnberg) Art efbarer Fiſch, der in der Pegnitz 
gefangen wird. 

kollatzen, kallatzen (v- u) vrb. n. n. act. ein kleines frugales 

“ Abendmahl einnehmen, befonders ein ſolches, das ganz aus Falter 
Küche befteht. Auch im Poln. iſt kollacya die Abendmahizeit. 

.. Z Mittag net gnuo' z’ éssn, auf di Nächt kalatzn.... .* 

E Kapuchnertieb. +» Da man die Sollation oder den Nachtiſch 
aufgetragen ..“ altes Buͤchlein. „In den Kloͤſtern wurde vor 
Zeiten Abends bey den Zufammenkünften das Buch des beit. Abts 
Saffianus, welhes man Collationes der Väter zu teutfch 
benamste, vorgelefen: hierauf wurde den Mönden in dem Gpeifes 
ſaal eine Fleine Erfrifhung von Obft und andern Früchten gereicht? 
und diefes hießen fie Collation,” Grundmayrs Fathol. Kirchen⸗ 

. gebräude p. ı3. Reg. Bened. c. XL. 

eollern, wie hehd. den Koller haben; (O.Pf.) fig. wild, wunderlich, 
naͤrriſch ſeyn oder werden; ſogar vom Wetter. Läu't schaus’, wäs 
niot &ppa kolla“t, ob es (dad gute Wetter) nicht etwa umſchlaͤgt. 
Der Kollerer, der Koller; Pferd, das den Koller hat. 

Die Kul (9) „Eine rauhe Pochkul“ von Lang b. Ihrb. S. 361. 
Kulrüden, Kulwammen fommen in Gem. Reg. Chr. III.682 
ad 1485 neben ee Feh-Wammen von S. 
Kelmarder. 

Eüel (kiol, o. pf. kal), 9 wie hchd. taͤhl, (a. Sp. chuoli. a) fig. 
lau, ſchal, abgefhmadt, grundlos; fyan. frio.. „Nicht kuͤel ſon⸗ 
dern eiffrig und andaͤchtig beten... Aibertins Guevara. 9 küele 
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Ausred, fchale Ausrede. „Mußte Judas ſolches Geld wegen des 
abgefhmahen und Fühlen meum et tuum der Gemaln überge- 
ben,” P. Abrah. Näthfel: „Warum beten die Kiofterfrauen latel⸗ 
nifh? Weil es den armen Selen wol tuet. Lateiniſch beten und 
nichts davon verften ift Ekel, und was kuͤel iſt, tuet den armen 
Seiten wol.” Die Küelhait, die Küelität, Abgefhmadt: 
beit, ſpan. frialdad. „Mit was Kielität aber ihre Sade alldar 
aufgeführt worden,’ die Nachbarn am Ifarftrom IH. 155, lIotz 
ge mit deine Küalheit'n! Kuͤelheiten fpilen, eine Art Ge: 
ſellſchaftsſpiel. verkuelen (fhwäb.), kalt werden, ſich abkuͤh⸗ 
len, (a. Sp. irchuolan, frigescere). 





Das Kalb (Kalb, Käl’), das Kälblein (Kälbl, Kaibl), Kälbe- 
lein (Kälbe-I, Kaiba-l), wie hchd. (a. Sp. ch alp). Die Kal: 
ben (Hälbm, Häjbm), wie bad. die Kalbe, (a. Sp. alba, 
bucula). „vitulam Kalbn.“ gl. bibl. v. 1418. Das Kalb: 
itzl (Lungau Hbn.) das Kuhkalb. kaͤlblein-naͤrriſch (kalbel. 
närrisch), adj. gar naͤrriſch, naͤrriſch und muthwillig wie ein june 
ges Kalb. Die Kälbleinweil (Kalbal-Wal), die dienitfreve 
Zeit der Dienftboten von Lichtmeß bis Faßnacht. Der Kälber: 
laib,. Brod, das fie bey bdiefer Gelegenheit befommen. kal— 
bern und kelbern, vrb. wie bad. kalben und. kälbern. Die 
Kalber:Eue, Kuh mit einem Kalb. kaͤlbern (kalba'n, kalbo‘), 
adj. vom Kalb. Ein tälbernes Braͤtlein, Same kaͤl⸗ 
berne Fuͤeß, Kalbsfuͤße. 


Det Kalbskopf (Käl’skopf), 1) wie hchd. 2) auf dem — eine 
im Ofenrohr gebackene Art Mehlſpeiſe, ſonſt auch Roͤr-Nudel, 
in Städten Gogelhopf genannt. Sollte Kalbskopf eigentlich 
eine ironiſche Benennung dieſes als Faſtenſpeiſe einen wahren 
Kalbskopf erſetzenden Hausgebaͤckes ſeyn, ſo wie man z. B. auch 
bie Kartoffeln Feldhuͤenlein, Rebhuͤenlein nennt? Am 
Lätare= oder legten Sonntag in der Faften, an welhem es noch 
erlaubt war, Fleiſchſpeiſen zu effen, mußte in wohlhabenden Fa— 
milien des alten Schlaged von Rechtswegen ein (wahrer animal: 
fher, nicht dieſer vegetabilifhe) Kalbskopf, oder der eatare⸗ 
Kalbskopf auf die Tafel kommen. 

Die Kilben (Kılbm), das Kilbelein (Kılbo-l), (U.Baur) weib⸗ 
liches Schaf, das noch nie gelammet hat, (gl. a. 62. 601. i. 128, 
o. 99. 382. 416 hilpura, hilburra, hilbirra, kil bra agna, 
vrgl. Stalders Kilber). kilbern (kılbo'n), womScaf) Junge 
werfen. 

Der Kölbel (Kalw'l), Eoloman (ein Taufname). 

Kölbel, (Gebrg.) satyrium nigrum L. Wiſen :tölbel, sangui« 
sorba officinalis. 
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Der Kolben (Kolbm), 1) wie bb. 2) Elbck.) der Kochloͤffel. ©. 

. Kellen. 

„kolben,“ ftatt Ealwen (a. Sp. halauuan von halauua cal- 
vities, halanuer calvus), Zahl fheeren. „Franz I. König In 
Sranfreih, damit er von einer Wunden im Kopf defto beffer moͤcht 
ceuriert werden, bat fih kolben laffen, deme darauf alle Hofleut 
gefolgt.” Neiners Tandelmarkt. Daraus würde fih ſehr natürlich 
erflären das Sp.®. Narren muß man mit Kolben laufen, wenn 
man niht auh im Englifhen fagte fools must be loused with 

clubs. Eolbat, glatt gefhoren. 


Der Kalch, wie hchd. Kalk, (a.Sp. bald). kalchig, Ealkig, Fal 
fiht. Der Kaldhofen. Der Kalhofner, Beſitzer eines 
ſolchen. 

Der Kelch (Kalhh), 1) wie hchd. 2) krankhafter Auswuchs an den 
Wurzeln der Kohlpflanze. Wen ma” halt 0° Pflanz’n ausziagt, san’ 
ganze Knoll’'n Kalch dr. kelchig (klchi, kalchi'), mit fol- 
chem Auswuche behaftet. s Kraut wird mo“ huir älls kalchi', 
I glab net, däs I ao’ Kröpfl- krieg. Baur, (Gl. a. 523 Feld, 
gl. i. 133. 0. 414 ch elich struma; o. 418 deldohter, strumo- 
sus). 3) was Köl, d. h. Kohl, befonders der Winterlohl (bras- 
sica alba et viridis), welcher eigentlich, da er ſich nie in einen Kopf 
fehließt, der Narr oder Schalk der Brassica capitata iſt. 


Der Kalfakter, ı) urſpruͤnglich vermuthlich calefactor (Dfenwär: 
mer, famulus) eines lateinifhen Herrn, einer Schule ıc. „Einem 
Salefactorn in der Schul 10 kr.,“ nürnb. Leich-Ord. v. 1653, 
a) jest: heimlicher Wohldiener, Zuträger, Muͤßiggaͤnger, Schlingel. 
Einem einen Kalfakter mahen, fih zu den niedrigiten Dienften 
von ihm brauchen laffen; ihm den Spion machen. kalfaktern, 
berumkalfaftern. Die Kalfakterey, Nihtsnügigfeit, Lum— 
penhandel. 

Der Kalfoni (u- u), dad Eolophontum; im Scherz; was: Kals 
fafter. 

 Eilfezen (kılkoz’n), keuchend, abgeſtoßen huften. Die Shäf 

kilfezen. 


falmen, (Hfr.) halb und halb fhlummern, wie Kranke. 

Der Kalmünzer, (Dr. Apeld Befchreib. des Rauhen Kulms p. 97. 
108) der Bafalt. „Am Halfe iſt der Rauhe Kulm mit Bafalten 
oder Kalmuͤnzern umkraͤnzt.“ Vrgl. Kulmizer. 

Der Kulm, Name mehrerer einzelner Berg-Kuppen, beſonders in 
den Fortſetzungen des Fichtelgebirge. So der große oder rauhe 
(bewaldete) Kulm, der Eleine oder ſchlechte (unbewaldete) 
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Kulm, (in, Newenftat prope Chulm. MB. XXV. 305 ad 1469). 
„Das Schloß Rauhenkhulm auf dem Gepirg.” Hund St.B. II. 
5. Maria Kulm... Derraube Kulm (bey Hazzi Statift. 
IV. 153. Kolben) im b. Walde. Auch in der Schweiz ift die um⸗ 
fihtreihe Spitze des Migiberges unter dem Namen der Kulm bes 
kannt. Der Kulmizer, Goldfuß Bſchrbg. d. Fichtelg. 321) koͤr⸗ 
niger Gruͤnſtein und andre Trapparten, welche Kulmen bilden. 
Wrgl. Kalmuͤnzer). 





kolpern, tolpezen, ruͤlpſen, ructare. Der Kolperer, Kolpe 
zer, der Mageuwind, Rülps. 

Der Kolpel, Kolpen (Kolpm), ı) grober, unbehauener Steins 
Humpen, fo wie er aus bem Steinbruch kommt. 2) grober, unges 
ſchlachter Geſell. 

kolpet, kolplet, adj. ı) grob, ungeſchlacht, holpericht. 2) von 
Siegen u. drgl. kolbig, hoͤrnerlos. 3) von Perſonen, glatt geſchoren. 
islaͤnd. Lolldttr. (Vrgl. kobben). 





tilftern (kılsta'n, krjste'n), vrb. n. oieberhit 2 und ſchwach huften, 
huͤſteln. „Eälftern, tussire.”‘ Praſch. 





kalt (käld), wie hd. kalt legen, kalt machen Einen, ihn 
toͤdten. wirzb. Jagdverord. v. 1770. „Ein Falter ungeſchmacker 
&efell, homo frigidus; frigidi joci, kalte Boſſen.“ Prompt. 
v. 1618, f. küel. „Der Kalthans, delator, quadruplator, 
sicophanta, Verrather,“ ibid. Der kalt Siehtum,. das 
Kalt: Wi, aub blos das Kalt, d.Sp. (Avent. Bram. Voc. Ms, 
Tegernf. von 1455) das Fieber. „Das vich wirt vaſt fterben und 
das Kalt wirt vmbgen,“ Schulmelfter Hueber Ms. v. 1477. „Da 
hat jn (Carl den großen) das Kalt oder Fieber oft angeftoßen.‘‘ 
Av. Chr. Das Prompt. v. 1618 verweist bey der Kalt Said 
auf Harnmwind, dysuria Das Kaltvergifft, oder Kalt: 
vergicht, der Mheumatismnd. 

Die Kalter, (Franfen) die Kelter; wrzb. Verord. v. 1636. 1726. 
1746. kaltern, auskaltern, keltern. Die Kaltur. MB. 

XXV. 148. 153 ad 1361, (caleture toreular, calctur hus, cal- 
catorium, gl. o. 136. 321). 

toltern, Eoldern, kolle'n, zanfen, lärmen; ungeftäm feyn, thun. 
„koltern und poltern.“ „koldern, jurgare uterque.‘“ Gie 
haben mit einander Eoldert; man hebt an zu Foldern, clamor 
et jurgium oritur,‘‘ Prompt. v, 1628, Vrgl. kollern. 





kelzen, keuchend und oft huſten. Vrgl. Eallen. 
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Reihe: Kam, kem, ic. 


stam als Ortsnamen-Endung fcheint fih zu ham wie Eofen zu bo: 
fen zu verhalten, (urgl. =*ofen). ‚In einigen Landesbezirken fin- 
bet man Ortsnamen auf ham und Fam, (Hazzi Statift. III. 178. 
179. Attenham verfahieden von Attenkam), in andern blos auf 
bam (Hazzi IU.558,. 559. 826. Pie ſen ham, Saͤrenham), und 
in wieder andern vorzugsweife auf Fam (Hazzi I. 311. 314. IH. 
154. 178. Apfellam, Geifentam, Heigenkam, LXoigens 
Lam, Dfterlam, Palenkam, Pirkellam, Pieſenkam, 
Reichenkam, Särenfam, Wolfenfam, Wolferfam ıc.); 

vrgl. Gramm. 698. 

Der Kämel, (Gem. Reg. Chr. IV. 96. 155. 171 ad 1505 ff.) „Die 
Söldner (Kriegsknechte) befamen einen guten Kämel zu einem 
(Sommer:) Rod.” Man Eaufte Münchner oder Nörblinger „Räm- 
mel’ (Samelott?) 

Der Kamin (Kami, v-—-), ber Schornſtein. Der Kaminkerer, 
Schornfteinfeger. Der waͤlſche Kamin, der Kamin im Zimmer, 

‚ein für unfern gemeinen Mann eben fo feltfames Ding, als es 
ein Stubenofen für den Scudländer if. S. Kemid.. 

Die Kammer (Kammo‘), das Kämmerlein (Kämma’l-), mie 

hchd. (a. Sp. Hamara). „Die guet Kammer (D.R.), in wels 
er das Beſſere an Hausrath und Kleidern bewahrt wird. Das 
Kammerfenfer. An's, unterd Kammerfeniter gen zu 
Einer, einem Mädchen des Nachts am Fenfter ihrer Schlafkam— 
mer, und wol auch im diefer einen Befuh mahen. ©. Fenfter 
und Gäflein. Der Kämmerling. Der Abt von St. Zeno 
fehlt, nach feinem Ealendernotat von 1668, auf die Hochzeit eines 
niedern Cloſterbeamten feinen Kämerling (Kammerbiener). Der 
Kammerwagen, Rammetwagen, der Wagen, auf weldhem 
bie Ausfertigung der Braut, befonderd zur Möblierung der ehes 
lichen Schlaf:Kammer gehörig, und unter anderm namentlich in el- 
nem Bette fammt Bettftatt, und in einem grell= bemalten Kaften 
oder Schrank beftehend, unter den richtenden Augen der weiblichen 
Nahbarfhaft feyerlic in das Haus des Bräutigame gefhafft wird. 
Margng is d Hou'zad, scho’ heut kimt da’ Kamadwägng. 

9° Ding, das mi’ recht kindisch freut, 
Is iora Kamma'wäagng, 
Vo’ den wern jung und älte Leut 
Lang-mächti’ Wund»‘ sagng. Volkslied. 
Die Form Kammer mahnt in etwas an Kemenat, Kemat. 
In Duͤkhers falzb. Chron. 225 ſteht: Cammetgut flatt Kam: 
mergut. | 
„Lamlet,‘ (f. bumlet), ungehörnt. 3° kamlats Gaas. 
kaum (kam, U.D. kaom), D.Mayn Faumends (kamads), adv, 
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wie Hab, db. h. eigentlich: mit Mähe, (a. „Sp. humo, aogre). 
Noh das Prompt. v. 1618 gibt: morosa vitis durh: Reb die 
faum wächst; lente nasci durch: Zaum geboren werden. „So 
ginft du dinen Dienft fo kume und fo trage.” Du wirdeft als 
kume rich mit der und, ald mit der &, oder kumer.“ Br. Berh⸗ 
tolt 80. 49. (Dazu hatte die a. Sp. ein Adi. hämig aeger, 
gebrehlih und ein Verb chͤman, gemere). 

Die Kemindt, Eheminäta, Kemenät, Kemnät, Kemnaͤ⸗ 
ten, Kempnät, 1) a. Sp. Stube, Zimmer (in der jetzigen Be— 
deutung diefer Wörter), namentlih Wohnzimmer eines Vorneh—⸗ 
men. 2) aͤ. Sp., well einft die zu einer größern oder kleinern Hof: 
haltung gehörigen Yerfonen (noch nicht fo Fünftlich wie jeßt) unter 
Einem Dade übereinander, fondern (weit einfacher) unter meh⸗ 
rern neben einander zu wohnen pflegten, dasjenige von zweyen 
oder mehrern ein größeres Ganze (3. DB. eine Burg, ein Schloß) 

bildenden Wohngebäuden, welches bie Wohnzimmer des Großen 
enthielt. 3) (4. Sp.) jedes beriey Wohngebäude, alfo was Stube, 

- gimmer (nah der frähern Bedeutung dieſer Wörter, w. m. f.). 

. 4) heutzutage blos ald Eigenname einiger Ortfchaften übrig, 3. B. 
Kemenäten (Kemana’n) Lg. Pfaffenhofen, Kemnaten bey 
Münden, feit 1665 Nymphenburg genannt. „Fridericus de Ke- 
minata.“ MB. IX. 581. Kempten im Allgdu (aͤ. Sp. Kemp- 
tun), wenn vom galifhen Campodunum, gehört wol nicht hieher. 
Die Bedeutungen Bund a ergeben fih aus folgenden Stellen: „Mit 
fambt ber Kempmetten, pawhaus, Stabel, Stellen‘ (Stälfen) ıc. 
MB. XXV. 8ı ad 1488. 40. 1367 wird bie Wag in Amberg dem 
N. N. überlaffen und darzu „die hintere Stuben und der Hof und 
bie Kemnat und der Keller darunter.” ‚Zu Aurolgmünfter bat 
es im Schloß ein fonderen Stod oder Kemmatz heift man auf dem 
Waſen.“ (Zu Wildenholzen) „het es zwo Kematen oder Hdufer, 
das ober und das under.” „N. bricht das eine Kemmat zu 
Schernet bis auf die Gewelb ab und bauets wider auf. Er Fauft 
dann auch den andern Theil zu Scherned.” Hund St.B. II. 69. 229. 
309. Nah den, an den Kirchen zu Fridberg und Schrobenhaufen 
befindlichen Lapidar-Infchriften v. 1409 u, 1414 hat Herzog Ludwig, 
Graf zu Mortant, an ben Feften diefer Orte „die Mauer und Zwin⸗ 
ger fuetern und al Kempmat von grund und newen nrachen laſſen.“ 
Von fih felbit fast Wiguleus v. Hund (Finauer’s Bibl. I. 210): 
„Sulzenmoß hab ich fambt dem Thorheufel, Brüden, Pfleg und Stedl⸗ 
haus, Stadlen, Staͤllen, item dem Bad und Wirthshaus alles von 
Grund auferbauen, an dem rechten Stockh oder Khemat mehr nit 
als die 4 Haupt⸗ und innen die zwo Schidmauer bevor gehabt.” Zu 
Bedeutung ı) „Da dliu gotes werde faz In einer Kemindten” 
(und fpann), Wernh. Maria. (Eheminata), Eheminatun (tha- 
Jamus), thalami, gl. a. 353, „kempnat, conclave.“* Voc. von 
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1419 u. 1429. Aus der frühern Zeit kommt häufiger vor die lateini- 
fhe Form caminata. „Cum rex (Earl d. Gr.) ad palatium vel 
ceaminatam dormitoriam calefaciendi et ornandi se gratia re- 
diret.‘“ Canis. lectt. antiq. I. 365. 390. „Astantibus episcopis, 
principibus et amicis in caminata.“ MB. VII. 490. „Ad Che- 
menatam Dni abbatis carradam aridi ligni.“ MB. XXU. 127. 
137. Diefe Iateinifhe Form iſt augenfheinlih eine Ableitung von 
caminus, und bedeutete zunaͤchſt wol nur einen gefhloßnen Raum 
um cine Feuerftätte. Auch das ruffifhe kömnata (Stube) ſcheint 
. mir tiher zu gehören; obgleich in weiterer Ferne ein Zuſammenhang 
denkbar iſt zwifchen dem lat. caminus (Feuerftätte) felbft und dem 
f.awifhen kamen’ Stein. Zu erwägen wären übrigens noch die gl.i. 
58. 545: deminatun concavum, i. 290 hemenati, camino, o. 
351 femenade tempa. 


femen (kem?), ftatt Eommen wird vom gemeinen Land- Volk in B. 
ganz nah Sehen, geben zc. conjuglert. Ich kim, du kimſt, 
er fimt, mir femen, de kemtz, filement. Ib Fäm (käm)ıc. 
ih tin femen. ©. Gramm. 926. Diefe Conjugation ftimmt in- 
deſſen nicht völlig mit der des alten queman überein, welches nach 
breden, fteden ıc. gieng, und im Partichy. Praäterit. guoman 
hatte. Es iſt deswegen vielleicht confequenter, bier, da nah Gramm. 
325. 3723 bie Dialekt-Ausſprache darüber nicht entſcheidet, ſtatt Elm 
und fem ein dem fehon alten, aus quim und quem entitandenen 
chum und hom entſprechendes kuͤm und koͤm anzunehmen, und 
das Paradigma alfo zu fafen: ih Füm, du fümft, er kuͤmt, mier 
tömen, eb koͤmtz, fi koͤment; wozu frevlich ein ih bin koͤmen 
nt.or recht laffen will. S. fomen. 

Der Keim, ı) wie hchd., (a. Sp. bimo), vrgl. Kelt. 2) (Baur) 

der Kahm, Schimmel auf Flüffigfeiten. keimig, adj. fahmig, 
ka nig. „Dem Vergifteten (toxicato) Feimet etwan die Zung 
auff, und wird onmaͤchtig,“ Ortolph. 

Der und das Komet (Kamat und Kumat), hd. das Kummer; 
vermutblih aus dem Slawiſchen (ruff. chomut, böhm. chomaut, 
yoln. chomato). „Komat, epirhedium.‘“ Voc. v. 1429. Im 
Prompt. v. 1618 ſteht: „Kühesfammet numella, ligneum impe- 
dimenium quo canum aut pecorum colla includuntur.“* (Brot. 
g!- i. 337 damo camus, retinaculum jumentorum und Kamp). 

Der Kometer (aͤ. Sp.), der Somenthur, Commandeur eines Ritter: 
Drdend, 3.8. Hund St.B. I. 195. II. 5. 404. (dafelbft von „co- 
m eatu ordini teutonicorum militum parando abgeleitet). 

„Sommiß, diarium;“ Commißmaifter sitarchus, praefectus - 
annonae.“ Prompt. v. 1618. Der Eommiffari, noch nicht 
ganz durch dem franzöfifch zugeſtutzten Sommiffär (nad pedanti- 
fher Orthographie Commiſſair oder gar Commiſſaure verdrängt. 
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fomen, koͤmen (kemo’, beym altb. Landuoll; „ch dmen,“ Voc. 
v. 14195 ſ. femen), kumen (D.Pf. und unter den nicht ganz laͤnd⸗ 
lich fprehenden Bewohnern der Städte und Märkte in Altb.), wie 
bad. kommen, (di. Sp. homen, a. Sp. queman). Der 
Ober⸗Pfaͤlzer conjugiert: I kum, du künst, erkünt, DR. ze 
fallen, je lachen, ze läuffen, ze fhläffen ı. Fömen, 
(£emen), in den Act des Fallend, Lachens ıc. gerathen, f. Gramm. 
8. Er Eimt fhon bald nimmer reht ze gen, er kann (vor 
Dide) fhon bald nicht mehr recht gehen. (Vrgl. alt, gefund ıc. 
femen, ftatt: werden; Suͤdtyrol). Vom Kind komen, oder 
blos davon komen, abortieren. zu verdienen fomen, 
(4. Sp.) zu erwidern, zu vergelten ſeyn oder ftehen. „Korht ung 
zu fonderen Gefallen freundlib zu verdienen,’ eine 
Hoͤflichkeltsformel, die in fürftlihen Schreiben des ı5ten u. ı6ten 
Jahrh. häufig vorfommt, und ohngefähr fagen will: Wir halten es 
für unfre Pflicht und find bereit, dieſe Dlenſtleiſtung unfrerfeits 
zu vergelten. Kr. Ltghol. IX. 425. abfomen eines Dings, 
fi) deffen entiedigen. „Alfo famen die Römer der mädtigften 
Feind und Nachbarn ab.’ Avent. Chr. „Der Krankheit, des 
Neids ıc. abfumen. Prompt. v. 1613. abtomen mit 
oder bey Einem um etwas, fih mit ihm baräber abfinden. 
antomen Einen, ihn anreden, angehen, (vrgl. Gramm. 1017). 
Er had mi’ ä'kema’, &ppas z leihha’, er hat mic angegangen, 
daß ich ihm etwas leiben fol. Einen fharf anfomen, ihn 
fharf anfpreben, auszanfen. „arguo, anfumen vmb ein ding, 
verweiſen.“ Avent. Gramm. „ankummen mit Worten, anfah- 
ren,’ Prompt. v. 1618. etwas anlomen, es befommen, er: 
halten. „Wo er des Gotshaus aigen Läut erbet und ankumt,“ 
MB. X. 283 ad 1417. ankomen hart, leicht, fhwer, leicht 
zu erhalten, thener, wohlfelt zu Faufen feyn. 's Holz kimt iatz 
härt &', (engl. wood is now hard to becomeat). auffomen, 
auffemen, vrb. n. a) (Paffau nad Zpf. Ms.) erwadhen, wad 
werden, aufftehen. b) (allg.) offenbar werden. os wird aufkem>’, 
wer Recht hät, I abo‘ du. Deine Schalmstuck san’ älle auf kemo‘, 
(ruchbar geworden). c) vom männlihen Thier: ein weiblihes be: 
fpringen. auskomen, ausfemen, fih ereignen, vorfallen, 
entitehen. Waäs is auskema’? was hat ſich ereignet. os is 0° Hun. 
gar, 3° Durst auskemo', man iſt hungrig, durſtig geworben, 
befomen, bifemen, vrb. n. werden, fortfommen, gedeihen, 
wahfen. Die Pflanzen, die Seplinge befemen. Die 
ungen befomen. „endhemen, pullulare.‘‘ Voc. v. 1445. 
Im Schottifhen iſt to come feimen. befomen, vrb. n. 
(d- Sp.) fih begeben, ereignen. „Umb welherlay Sach das wär, 
das von dem obgenanten Gericht hergieng oder behom . .‘ MB. 
IX. 255 ad 1424. „Und ob wir von Vergeſſens wegen, oder in andre 
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Wege, wie bas betäme, wider dieſe Verſchreibung handelten.“ 
Kr. Ltghol. V. 230. Einem befomen, befemen, bitemen, 
ihm begegnen, obviam fieri. Er is me“ bökems’. Mior sän’ 
ananda' bekems’. „anander bälemen, begegnen.” 7 comm, 
„Ru fuogt es fi fo von geihicht, das nen liute bekamen,“ Bo- 
ners Fabeln 52. bekomen, vrb. act. (erhalten, erlangen) ift 
im 5b. Dialekt nicht ſehr üblih, und wirb Lieber durh kriegen 
(kriogng) erfeht. Gerade wie es nad Adelung auch In Nicderfacs 
fen der Fall it. _ MB. XXV. 197 ad ı437, darf ein Hammer: 
werksbeſitzer die wider feinen Willen entlaufenen Arbeiter „mit 
recht wol bekoͤmen (feftuehmen, vor Gericht bringen) und feinen 
fhaden nachvolgen alls recht it.” bepkomen, vrb,n. mit einer 
Sache, befonders im Handel und Wandel guet ober übel bey: 
komen, d. h. Vortheil oder Nachtheil dabey haben. eintomen, 
gerichtlich eingefchrieben, oder vorgemerkt werden. „Der A. bat 
dem B. Geld gelihen, es iſt aber nichts „eiikema’‘ davon, jeßt 
kriegt der U. Fainen Kreuzer mör.” Der Einkomling, der 
mit einer Sache bey Gericht einfommt, befonders als Interveniens 
bey einem Proceß zwifhen dritten Perfonen. wirzb. Ld. Ord. v. 1618. 
berfommen (da'kem»’), vrb. n. erfchreden bey unvermutheten 
Vorfaͤllen, fih entfehen, (a. Sp. argqueman, irqueman). I bi” 
drä’ da’kemo’, däs I kas’n Tröpfo” Bluod 'gebm hist. „Des 
erkom fich himel und erd,“ Winnerls Gloſſ. „Do hub mid der 
Schret und das Erfomen.“ Gloss. bibl. v. 1418, für 
fomen, vorübergehen. „Bis die not fuͤrkomt.“ Gem. Regſp. 
Chr. 1.438ad 1294. Wider fürher femen (fürs'kems’), wieder 
zum Vorſchein kommen (von verlornen Dingen). fürfomen, 
verfomen, vrb. act. eine Sade, ihr zuvorkommen, fie verhin⸗ 
dern. „Das zu fürlommen, zu wehren und zu ftrafen.” Kr. 
Lehdl. V. 374. Das Herkomen, Herlemen, Herkems ds, 
wie hchd. R.A. Des (3. B.’s Sterbm) is on älts Herkema’ und 
an ewi’s Dableibm. verherkomlicht (HhE.), was Herfommens 
ift, herkoͤmmlich. efr. Hazzi St. IV. I. 256, binfomen, ent: 
fhlüpfen, entwifhen. R.A. os is mo‘ net hi’kemo,, ich hab ed ab- 
ſichtlich herausgeſagt. „Kuͤmet er des hin’ (entgeht er diefem), 
Br. Verhtolt aa. hinkomen mit etwas, (Baur) damit aus: 
reihen. „Einen hinkomen laßen, mit fih binfomen 
laßen, sinere aequari sibi, sinere sibi parem esse.‘* Prompt. 
v. 1618, hinterhin (hintri) kemen, in die Wochen fommen, 
f. hinter. uͤberkomen Einen eines Dinge, (d. Sp.) Ihn bef: 
fen überweifen. „Mag man jne der fhulde überfomen mit 
dem ſchub oder mit dem gezewg ... "RR. Ms. v. 1453, über: 
tomen Einem an einem Ding (Wſtr. Gloſſ.) ihm darin überles 
gen ſeyn. „Es hat mih der Zorn uͤberkomen,“ (übernom- 
men), um und um Fomen, ganz zu Ende kommen, R.A. 
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Wenns um und um rimt, im Grunde, am Ende, ‚Er macht 
gär vıl aus eam, und wenns um ad um kimt, is do’ nicks da‘. 
hints‘“ unterkomen, al& vrb. n. unterlaffen werden, unter: 
bleiben. ‚„.. Daß euer Herr (dieß und jenes thut und nicht thut), 
bas ihm doch billig unterfäme.” Kr. Lthdl. IV. 51. Als vrb. 
act. verhüten, verhindern, abftellen. „Wie folde Nauberen, Mord: 
brand und andre Unfuge zu unterfommen wären.’ ibid. p. 46. 
„. Solches zu unterfommen.’” 2hd. II. 75. Av. Chr. 45. Gem. 
Reg. Chr. IL. 291. . verfomen, weg fommen, abbauden foms> 
men, verloren gehn, verfhwinden. Mei” M&ssa‘, mei” Busch is 
ma" va'kemo’. Da“ Hometstern is bäl’ wida“ vo'‘kemo. Der 
Mensch wird do’ äll& Tag mägara‘, auf d Letzt vo'kimt »" no’ 
gantz. Des is mo‘ wida“ gantz vo'kema”, ich hab es ganz aus dem 
Gedaͤchtniß verloren. verfomen, (d. Sp.) vorbauen, vorkoms 
men, verhäten, verhindern. Gem. Meg. Chr. 463, zekomen 
( kemoa), aus elnander komen, den Verſtand verlieren, wahn⸗ 
ſinnig werden. kumenlich, kumlich, kumentlich, (a. Sp.) 
conveniens. „kumlich, tauglich.“ Prompt. v. 1618. „redliche 
bete, die uns muglich und kumenlich ze tun ſein,“ Meichelb. 
Chr. B. II. 112. „Sobald es kommentlich geſcheben kann,“ 

Canzl.Sp. „behömheit, convenientia.“ Voc. v. 1445. ber 
tumlicdh, (Prompt. v. 1618), leicht zu befommen. 

Der KRömid, Kuͤmich (Kemi', Kimi’ - u), ber Schornftein. Die 
Kömihfammer, (D.8.) Kammer über der Kühe, an den Schorn= 
ftein gebaut, der dur eine Öffnung, zur Raͤucherung bes in der⸗ 
felben aufgehangenen Fleifhes den Rauch läßt. Der Kuͤmich⸗ 
ferer (HKimi’kiars‘), Schorniteinfeger. „Kuͤmich oder Raud: 

feng,“ „die Koͤmich khoͤren.“ L. R. v. 1553, f. 111. Wſtr. Ber. V. 
180. Prompt. v. 1618. „ch uͤm ich eaminus, fumarium.“ Voc. v. 
1429. Vrgl. Kamin und Kemenat. 

Der Kuͤm, Kuͤmi, Kuͤmich, der Kümmel, cuminum. (a. Sp. chu⸗ 
mi, chumich). Ein KSimlatbel (Kümmelbrod), Wiltm. 569. 

Der „Kumm,“ Trog oder Barn, in welhem dem Mich dad Futter 
(befonders das naffe) vorgegeben wird. Wſtr. Ber. III. 264. IV 
235. Vrgl. Kumpf. 

Der Kummer, ı) wie had. (d. Sp. humber). kuͤmmerlich, 
a) wie bihb. b) befonderd in veraͤchtlichem Sinn: fih Fümmernd, 
befümmert. Du Eümmerliher Narr, was thueft denn gar fo 
fümmerlih?! c) (aAllgaͤu adv.) kaum. 2) (d. Sp.) Feſtneh⸗ 
mung, Sefthaltung, Haft, Beſchlag. (Ertel prax. aur. ı50, 234), 
„Vom Arteft und Kummer,‘ bayreut. Hofgerichtsord. be kuͤ— 
mern, feftnehmen, verbafften, arreftieren. verfummern, 
in die Gewalt, Haft eines Andern geben, es fey durch Verkaufen 
oder Verſetzen, oder Wertaufhen. Ref. L.Rcht. Tit. 44. Art. 3 
MB. II, 524, III. 202, V, 56, Kt. Lhdl. II. 319, „Freyes uns 
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verfumerts lebigs Augen.” MB. V. 8. „Verkumbert und 
begriffen fein,” Meichelb. Chr. B. II. nn. „unverkumert“ 
(frey für feine Perfon), MB. XII. 167. (dä. niederd. praepedire 
comberen, Diutisfa IE. 328). Die Berfummernuß, der Zu- 
ftand eines Gutes infoferne ed durch Verkauf oder Verſatz in bie 
Gewalt eines Andern gegeben iſt; der Akt, wodurch dleß geſchleht. 
MB. Il. 428. „Bon Verfümernuß der Lehen.” Mef. Ld. RK. 
Tit. 26. Art. 3. Statt ber veralteten Form verfümmern hört 
man im gemeinen Leben noch zumellen den Ausdrud: verfäm: 
meln, fein Vermögen verfümmeln, es durch ungefchidten 
Verkehr in fremde Hände bringen, nah und nad verlieren. 

Der Kümmerting, Kümerl, Kümerle, Herz: Käms: 
mert, Llebliug, Herzkäferlein (Baur); (Nicolai oftr. Idiotic.) „Der 
Lieblings: Knabe eines Jeſulten Magiſters.“ „Wir beede waren 
bey dem Pater und allen andern zwey Erzfimerl, wie man in 
Schulen zu reden pflegt.” Selhamer. „Die Heinen Engl, Küm: 
merin von der feligiten Jungfrau thun ihm mwunderfchön.” Lob: 
und Trauer-Rede auf Mar von Panzel. „Er ift ein Kuͤmerl von 
ber hochgnaͤdigen Herrſchaft.“ Charfr. Proc. 59. M. f. aber auch 
Haimerl. — 

Die heil. Kummernuſs. „Wipt ihr dad Exempel von der 
heil. Kummernuß, die einem armen Muſikanten einen golde⸗ 
nen Pantoffel vom Altare herabgeworfen, weil er ihr ein geiſtliches 

Stuͤcl vorgefidelt hat.” U Buchers f. Werte IV. 70. 9 rechts 
heil. Kumarnußs, ſcherzh., eine allzu befümmerte Perfon. 
Der Kümerling, Nuͤrnb. D.Pf. die Gurfe, (S. Gukumer). 





Der Kamp, Dim. das Kämplein (Kampl'), gewöhnliher der 
Kämpel (Kamp-l), wie hchd. Kamm, (a. Sp. bamp), mit der 
Eigenheit, daß die Korm der Kaͤmpel beym großen Haufen vor: 
zugsweife in der Bedeutung eines Haarkammes (pecten), die Form 
Kamp aber in den übrigen Bedeutungeh des hehd. Kamm üblich 
ift. Alfo 3. B. der Kamp, crista, la erete; figärl. der Kamp, 
das KRämplein feige im, läufft im an, (er wird zornig). 
Hanentamp. Der Kamp, DObertheil des Halfes einer Pferdes, 
Mindes. Der Kamp, der Rampen, Bergrüden wie 3. DB. ber 
Höch-Kampen am Chlemſee. Der Kamp, das Kammrad in 
der Mühle. Die Kampelwal (Hamplwäl), Wahl, bey welcher 
jedem Wähler ein langes Blatt mit den Namen aller Wählbaren 
eingehändigt wird, das Infoferne einem Kamme gleicht, als es 
nach jedem Namen einen tiefen Cinfhnitt hat, damit der Wähler 
den Namen feines Saudidaten leicht wegreißen und abgeben Eönne. 
Die Kämp (Kamp), Hölzer, bie ben Schweinen um den Hals 
gelegt werden, damit fie nicht durch die Zäune Eriehen. (Vrgl. 
Komet); der elferne Ming, ber ben obern Theil eines einzu: 
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rammenden Pfahles umfaßt und aus der Bahn des Zugfahlägel- 
Geräftes (aus der Rats) nicht weichen läßt. 
Er (der Pflod) stet ja ei” do‘ Kamp, 
Dia weist‘ n soval gwändt, 
De weist'n nä’ da‘ Raos | 

| Wäl af den Weg net waas. Zugfchlägel= Gefang. 

(cfr. 0. Sp. champ, corona). Käampmstümpf, (Chiemgau) Art 
leinener überfträmpfe. 

tampen (kampm), eämpeln (kämp* In), leßteres zunaͤchſt vom 
Gebrauch des Haarkamms, (gl. i. 269 chempente, pectentes), 
erfteres in den übrigen Bedeutungen des hehd. kaͤmmen üblich. 
Wollt kaͤmpen, Wolle Erämpeln. Das Kaͤmp-Eiſen, bie 
Krampel. kaͤmpen (Zimmermanns-Sp.), kämmen, befeftigen. 
Schweine fämpen, ihnen Querhölzer um ben Hals anlegen, 
damit fie nicht durh Heden und Zäune fhlüpfen Fönnen. Beym 
Gaͤßleingen ein Mädhen foppen und zur Strafe ihrer Neu: 
gierde mittels eines Reifes and Fenſter Fämpen. (Lieder aus 
den norifhen Alpen Nr. 4.) kaͤmpen, (Db.2.) Flache hecheln. 
Die Alampen (A'kampm) find indeß nicht die Abfälle vom Hes 
ein, welhe Werd heißen, fondern die noch ſchlechtern vom 
Schwingen, welches dem Hecheln vorhergeht, gl. i. 14 achambi 
stupa. „Vnd kain rinderhar noh Ahamppt fol man nicht wur: 
hen,” Loderer Brief in einem Paſſauer Stadt-Recht-Buch Ms. 

„Die leinwaht zu den gemahlten fpalieren nad niderlendifher Arth 

. müeffen von Abfampen des harf gewürdhet fein.’ Not. F. v. 

Bodman Ms. v..1709. _ ä'kampa’, adj., von grobem Werg; fig. 
grob, ungeblidet, ref. on akampon>" Mensch. Gröbar äls 

—Akampmm, fehr grob. (Vrgl. angelf. be cembum vearpe, de 

“ stuppe stamineo; cembe, cemed, stupeus). tämpeln' 
(kamplin), fig. ausfhelten, auszanfen, aud wol prügeln. „Ein 

“andere, bie hoͤbt aus dem Ehſtands-Gluͤckshafen Nr. ı6, befombt 
ain helfenbainenen Kampel, ertappt einen ſolchen, der ſie alle 
Tag grob abkaͤmplet.“ P. Abrah. 

Der Kampel (Kämpl), der Geſelle, Kumpan, (Compagnon, Kämpe), 
z. ®. 9° rechto‘ Kämpel, ein durdtriebner Gefelle. 9 lustige‘, 
grobe" ıc, Kämpel, Iuftiger, grober ıc, Kumpan. 

| „David und ſeine Kämple- 

Hetten nit vil zeſſen.“ Reime v. 1562. Vrgl. Kempfe. 
componieren mit einem zum Bierbrauen Berechtigten, d. 1. fih - 
mit ihm über den, innerhalb eines gewiflen Zeitraums zu entrich- 
tenden Malz:Auffchlag im Ganzen abfinden. Die Compof ition, 
diefe Abfindung. 
“ Kompoft, f. Gumpes. 


Der Kampf; wie hchd. In Gem, Reg. Chr. 454 ad 1302 heißt es 


30. Rumpf Kan 


„tie Inden unfre Burger hing hof auf ben kampf“ (vor Gericht). 
tampfen, fempfen, a) wie hhd. b) In der wirzb. Fifcherord. 
v. 1570 u. 1766 iſt denen, bie keine Altwafler haben, das Stöhren 
und Kämpfen verboten (? vrgl. kaͤmpen). Der Kempfe 
(4. Sp.), chemphio (a. Sp.), athleta, gladiator, campio. Zu 
den rechtlofen Leuten werden in Ruprechts von Freyfing Rechtbuch 
gerehnet bie chempffen und Ir Eint. cfr. der Kämpel. 
fumpf, Eumpfet, adj. (Nptih.) ſtumpf. „kumpfet Nafen, 
nasus resimus.“ Prompt. v. 1613. 
„Sein Har gftrobelt, fein zaͤn gar ftumpff, 
fein augen blaw, die nafen kumpff.“ H. Sache. 
Die Kumpf:Nafen. „Jetz kan man die Schuhſchnebel nit 
fumpff genug machen,’ fagt Joh. Pauli ad. 1519. „Ehumpfet 
oder gebogen,’ Fewrbuh von 1591. Ms. p. 310. Prompt. von 
1618: „Enmipff hebes; Eumpff werden, machen.“ 
Der Kumpf, D.2. der Kümpfel, tiefes hoͤlzernes Gefäß, das der 
Maͤher anhängt, um den Wepftein darinn zu netzen und zu ver: 
wahren. cfr. Adelung Kumpf. 
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ih Fann, f. fünnen. | | 

Der Kän (Kä, Käu), ı) wie Hd. ber Kahm, auf gegornen Flüffig- 
keiten, (f. Keim). 2) neblichter Rand des Dunftfreifee. kaͤ⸗ 
nig, ı) Fahmig. 2) vom Gefihtsfreis: nebelig.” Hei’t san’ "Berg 
wido' so kani'... verfänen, abftehen, Fahmig werden. 
„Das nafe Heu verbittert und vo käuſt.“ D.Pf. Das Prompt. v. 
1618 hat: Kon, mucor in vino, fonig mucidus. 

Die Sannel (Häl, Kanl); die Kannen (Kanns’); die Kandel; 
die Kanden (Kantn); Dim. das Kännlein (Hal, Känns-l), 
Känbdlein (Kandl, Känta-l), die Kanne (a. Sp. danna, han: 
nala gl. i. 5665 canneta gl.a. 6. o. 283). „Sechs Jungk⸗ 
frauen mit vergolten Khanten,” Wflr. Ber. V. 155 ad 1580, 
„Es foll auch dem Gaft die Kanten unter Angen gefeht, und ohne 
Begehren nicht eingefhendt, viel weniger, ehe der Wein ausgetrunden, 

. binweg genommen werden.” Land= und Pollc. Ord. B. 3, Tit. 3, 
Art. ı. „Zur Löfung der goldenen Kandel zu Nürnberg 555 Gul: 
den rh.“ Kr. Lhdl. VOL. 161. „Haben fie (die b. Abgeordneten) bie 
von Augsburg mit Ihrer Kandel und Abt von fankt Ulrlch mit 10 
Kandeln Welfhwein geehrt.” ibid. XIV. 166, „Item ı Pfe. 
ı ß. 10 dl. zahlt für 10 Kandl Wein auf 14 dl., geſchenkt denen 
von Landshut.” ibid. XV. 303, Die Opferkandl bevm Meifes 
lefen. „Bey Kandl und Andi, (bey Wein und Mädchen) ift 
felten ein ehrbarer Wandel.” P. Abrah. Das Kandelbrett, die 
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Kandelrem, (Strbr.) Geftele, Kannen, Schäfeln, Teller und 
anderes Kücengeräth darein zu ftellen, oder daran aufjuhängen. 
„Der Kandelwurf oder dad Kandelwerfen, das Braun: und 
Blaufhlagen‘ u. drgl. gehörte unter die Frevel, deren Beſtrafung 
nah den alten Privileg. v. Culmbach, Creußen ıc. den Maglftraten 

‚ überlaffen war. DerKandelwifch, das Kannenkraut, equisetum. 
Der Kandelmwein, Wein ober das Geld dafür, fo bey Leichens 
Sottesdienften von weiblihen Anverwandten bes Verſtorbenen In ef: 
ner Kandel zum Altar getragen und geopfert wird. Wſtr. SI. 
Die Forder-Kandel-Wein, Wein, den fih die Amtleute von 
den vor Gericht geforderten Perfonen oder Parteyen, als von Rechts: 
wegen, im Wirthshaus bezahlen ließen. Diefen Mishrauh „des 
Vertrinkens der armen Leute” findet man In dltern Mer: 
ordnungen mehr als einmal ernſtlich gerägt. cfr. Kr. Lthdl. IX. 431. 
MB. XV. 366. Der Kanden- oder Kandelgießer, Kannens 
gießer. „Ao. 1420 do man (in Münden) das Kaͤnndll klayn mas 
chet und den Amer.’ Wſtr. Ber. VI. 159. In Aventins Hinters 
laſſenſchaft fanden fih: drei Seidl: Kandl, zwei Kopf: Kandı, 
in der KandIrem, item ein zweykopfige Kandl. Verzeichniß v. 
‚1534. f. Zſchrft. Eos 1819. Beylage Nr. 26. 

Der Kännel (Kennl, Kendl, Kengl), b. D,L. Kanen, ſchwaͤb. 
Käner, Rinne, gewöhnlich aus 3 zufammen genagelten Brettern 
beitebend. „Ein hoͤlzerner Kengel bilder den Kuhgraben.“ Gi: 
mon Strüf. p. 437, „Kaͤndl oder Bretter-Rinne, In welher das 
Lab von ber Salzpfanne auf bie Labftube abrinnt.“ Lori Brg. R. 
Kendl- oder Erd: Rifen find im Gebirg Rinnen oder Aushöh 
lungen und Gräben, die von der Höhe ber Berge bie in bie Tiefe 
berabgeben und zum Holzrifen (f. Ris) benust werben. (Gl. o. 
45. kanel, 376 hanall, canales; vrgl. engl. fennel, bannel). 

fain-(kas’, o.pf. käi”), ı) wie hchd. Fein. Fainfen nullius, f. ain. 
fainnuß, kainz, kainzig, nichtsnuͤtzig. 2) aͤ. Sp. ein, irgend: 
ein, (wie ital. alcuno, franz. aucun, nul, fpan. alguno und nin- 
guno, 3.3. „S’elle scait sur soy nul vice, couvrir le doit . 
Moult est fol, qui pour jurer croit nul amant.‘“ Roman de ' 
larose. „Es tan poca la herida que parece melindre el haber 
‚heeho caso ninguno della“ fagt Don Manuel in Calderons Dama 
Duende). „Geſchaͤch aub, das Fain des Gotzhaus man begriffen 
wurd vmb myrd, Dieb, notnunft oder was zu dem tod geet, das folz 
ten unfer Richter richten.” MB. V. 416 ad 2819. „Ob ich oder hain 

‚ mein erbe daz prechen,“ Meichelb. Chr. B. I. 45. 58. „Das er 

nicht en wizze, day er chain gut Inne hab.’ Wſtr. Btr. VII. 107. 
„Swelich pawr auf alnem guet fiht, daz er ainem herrn verdiennen 
muß, jach der kains rehten an das guet, (behaupter.er, 
‚eine Gerechtigkeit auf dad Gut zu haben). L.R. Ms. v. 1453. 
cap. 23, „Ja vil mer fit ir (der göttlichen Liebe) von herzen laid, 
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fo yemant in Fain fund valt.“ Chriftenlehre Ms. v, 1447. „Ob in 
thainerlal irrung oder einred beſchehen,“ Lori Lechrain 106, 

„Welich pekch in halnler naht (d. b. in ainer nacht, des Nachts) 
icht pädht an (ohne, d. b. ausgenommen) vor weinachtn xiii) tag und 
vor oſtern,“ (der wird um fo und fo viel beftraft). Traunfteiner 
Stadtord. v. 1375. in Kohlbr. Materialien v. 1782. p. 58. und in v. 
Wſtrs. Gloff. f. XXIV. Vrgl. die Münchner Rathsverord. v. 1420 
in Wſtrs. hift. Btr. VI. p. 146. „Zihet aber iemen ben munzmel- 
-fter oder Eainen husgenozzen Fainer valfhen dinge.‘ Augsb. 
Stdtb. Ich bitte (fagt der Moͤnch Otloh, M.m. 72) für alle die, 
„die der io heina gnada mir gitatin, odo che ina arbeita umbi mih 
{0 habitin.“ Die verneinende Kraft, die man jest im deutfchen 
fein (kain), wie im franz. aucun zu finden gewohnt iſt, lag alfo 
urfpränglich nicht in diefen Determinativen,, wenn fie nicht in einem 
und demfelben Satz durch eine ausdrädlihe Wernelnungs = Partikel 
(f. ne u. en) begleitet waren; (orgl. muͤeßen). Auf den Umftand, 
daß das jegt verneinende Fain mit einer weltern Negation im Gabe 
bald auf griehifhe Welfe ald Bejahung, bald auf lateiniſche ale 
Verneinung genommen wird, gründet fih der fcheinbar gottlofe 
Volksſcherz: Has’ Bett’n hılft nicks, kas Schalt’n is net Sünd*: 
i’n Himm'l wıll I (,) weida“ net. Eain ift wol aus dem befein 
der d.Sp. (5. B. Br. Berht. 13), dem dihhein, dechein, do h⸗ 
bein, niphein, nohhein der a. Sp. verkuͤrzt; (noch jekt hört 
man in der Schweiz "schei’): was abet der dem din vorgefekte Be- 
ftandtheil jener Wörter eigentlich meine, iſt minder Har. 


tennen und bie Eompofita, wie bihd., Ca. Sp. dennan) Statt 
gekannt ift im Dialeft gekennt Ckent) üblih; f. Gramm. 959. 
DR. kennend werben Einen, ihn fennen lernen. Bist oder 
häst du'n kenna’d wö’n? ankennen Einem etwas, es an fel- 
nen Mienen ıc. bemerken, ihm anmerken. ſich austennen in 
‘einer Gegend, oder Sache, fie nah allen Gefichtspunften kennen, 
orientiert feyn. befennen (aͤ. Sp.) fkatt kennen. „Die meifter 
befennen an eime glafe des menfhen fiehtum.” „Glichſener 
dich befennet Got vil wol.’ Br. Berht. 52. 135. (S. befannt, 
befenntiih, fl. gekannt, notus). einbefennen Gerichts— 
Ausdruck) eingeftehen, befennen.. erkennen, ı) wie hehd. 2) 
&. Sp. (Gem. Reg. Chr. III. 114), befennen. fih erfennen, 
„ſich an den Näthen zu erkennen und zu erfahren,‘ (fich bey den 
Raͤthen zu erkundigen). Kr. £hdl. V-43. „Das fteht und gen euch 
und gemeiner unfrer Stadt Dedendorf gnädiglih zu erkennen, 

. (dafür wollen wir euh erfenntlih ſeyn). Kr. Lhol. VI. 135. 
- Mitlennerinn, (Mitwifferinn). . „.. Wie wol ir lieber Haus—⸗ 
wirt fälig fy ald aln Mitfennerin in ben Brief fchreiben laßen.“ 
.MB. IX. 309, Das Kennen, das Unterfcheidungszeichen, Merk 

| mal. 
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mal. I hä nicks mer mach3” künns’, hä’ kas Kenno” mer 
ghabt.‘“ (Baur). 

austeinen. (Ilm). Der Sunnen-Lein wird auf Blachen an 
die Sonne gelegt, bamit er auskei”-t, d. b. damit die Bollen 
auffpringen und der Same heraus falle. . (Wol nicht das alte pi: 
nan germinare). a 

Das Kinn (Ki’), wie hcho., (a.Sp. hinni). Der Kinnbart, im 
gemeinen Leben oft ftatt Kinn, Unterkinn. „Hlielt ibm ein Meſſer 
mit der Spis under ben Kinnbart, daß er nicht under ſich fehen 
kunt.’ Avent. Chron. langkinnet, ein langes Kinn habend. 
Die Formen Klzbart, Kizbaden find vielleicht nur Ausſprache 
von Kinns-bart ic. 

 Hinneinzeln (kinei’zin, kinazlo‘) mit Einem, ihm zärtlich 
thun, ihn bätfchein. D- Muado‘ kinei’z’lt. mid'n Kind. (Vrgl. 
tindeln, Eindbeinzeu und Flenzeln). 

Der Klen (es, o.pf. Keir), wie hhd., (a.Sp. bien). Die Kten- 
biüe (4) „Nimb der beiten khüensbluͤe von den Päumen, haak 
diefe gar Elaln, und truckhs zufamen wie ein khugel.“ Fewrbch. 
Ms. v. 1591. Die Klenfödren, Kienföhre, Kiefer. „Fichten 
Tannen und Kinflen,Y wirzb. Berord. v. 19771. Die Kien- 
leuchten, Wand: Herd oder Kamin in Bauernftuben, worauf zur 
Beleuchtung Klensfpälthen gebrannt werden. Vrgl. Kenden. 

Die Kienfhröten (Kei’schroudn), O. Pf. spartium scoparium L. 
Pfriemenkraut, in B. Haidach, eine Staude, weldhe eine Menge 
dünner Stengel wie Nutben treibt, In der Blütezeit bilder fie 
mit Ihrem lebhaften Gelb einen malerifhen Saum an Wald:Enden, 
Nainen, Wegen ıc. (Gehört wol nicht zu Kien; etwa Ginft: 
tueten? Heppe fhreibt Kuͤhnſchrot, Adelung Kuͤhſchoten). 

Die Kon, Kone, Chone, Choene, (d.Sp.) die Sattinn, das 
Eheweib, (a. Sp. duena, quena, mulier, uxor; vrgl. fomen 
aus gqueman). „Mit ganzer. gunft meiner Chvenen Frawen 
Elspeten.“ MB. II. aı8 ad 1314. „Mit guten Willen meiner 
Chonn Alhalten.“ ibid. aap ad 1317. „Iſt day fi ein man zu 
einem welp ledichleihen laet . . und er nimt fi hernach zu einer 
€ onen.” Rupr. v. Frepf. Rchtb. „Geyt ein man feinem weip, 
die fein Kon tft, gut, varndez oder ligentz.“ ibid. „Fraw Sophia 
fein Eon,” Hund St.B. 1.69. - „Sine Efon vroun Hiltigarti.“ 
End, Falkenſteln. bey Hund I. 46. 

„And waer jm funde getan, 
wolt er mich ze chebfe han, | 
se honen waer ih im ze ſmaech.“ Alte Neimchronif 
bis 1250. „Do David ingle zuo Urie choönen.“ Pſalter. Windb. 
„Wolte fi fcheiden von finer wunneflihen honen.” Mernd, 
Maria 2a. Die folgenden Anwendungen dieſes Chon beurfun- 
den fchon eine: eingetretene Verdunkelung feiner eigentlihen Bes 
Scmeller'd Baperifched Wörterbuch, II. Th. | u 
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deutung * wol gar theils eine Vermiſduns derſelben mit der 
des alten chunni (genus, prosapia; ſ. Kunn), theils mit dem 
Worte fund. Der Eon: Mann, Ehemann, „Ich het ir die € 
verſprochen, ic mueft fein ir fhHon- man.” Teichner. Die Con: 
Leute, ConsPerfonen, (Hunde St. B. I. 169) Eheleute. Das 
Eon: Wolf (falzb. nah dem Journal v. u. f. D.) das Ehepaar. 
Die Confrau (rabſchr. in der Pfarrkirche zu Traunftein) die 
Ehefrau. „Wieland N. N. Pfiegeren zu Dachau geweſne Confrau.“ 
Altdıring. Hiſtor. ad 1675. „Den Konewelben tet man kunt, 
fo foiten ligen bei ir man,“ Yitrolf. 1866. conlich, adj. ehe 
lich. conliche Beywonung, (falzb. nah dem Journ. v. u. f. 
Deutfchland). „Die aber weder honelihe noch witewellchen 
noch magetlichen ire kuſce behalten.‘ (Winnerls an 
„Ihn wii konlicher e 
gepflegen nimer me.” Wigalols. 
Die Konfhaft, Eonfwaft, Kundfhaft, der Eheſtand. 
„Wir Erasın und Mahtild fein elich Hausfrau verlehen, das wir 
geheurat und in das eelich Leben und Conſchafft zue elmander 
gefuegt haben.‘ MB. Il. 87 ad 1433. „Aber welichs unnder In 
ain witiber oder witib, die weill es ledig an chanſchaft iſt .. 
Paſſau Stdtbch. Ms. F. 74. „Die heilig St. Eispet war 4 har 
Wittib und 6 Jahr In der Kunndtſchaft der Che und ftarb 
Ires Alters im 24 Ihar.“ Witr. Ber. II. 96 ad 1586. „Zur 
CEhonſchaft greifen, fi vereblihen. L.R. Ms. v. 1453. Ge: 
meiner in feiner Regensb. Chr. H. 325 nennt den Abt Hans, ei: 
neu Mann von ediem Geſchlecht und ehrfamer eheliher Con: 
ſchaft. Chonfhaft bey Ried 651 ſteht vermuthlich für 
Chundſchaft. | 
Das Könl:, (Kel-, Hal-), Kunl:, (Huwl:) Künl: (Kil-) Kraut, 
der Quendel, thymus vulgaris. Das wilde Koͤntkraut, thy- 
müs serpillum, (wol vom lat. cunila, wie Quendel vom mit: 
tellat. quenula; gl. o. 95 ſteht: „quenela, colna, serpillum, 
veltcoina crassinela.“) 
Das Kunn, (aͤ. Sp.) das Geſchlecht, prosapia, (a. &p. chunni, 
'goth. — „An allem menſchlichen kunne.“ Vr. Brht. 179. 
. Ain fuͤrſt aus Bairnlande, 
ik er aus kunicklicher art geporn, 
funft (fo) fint auch alle Kunn von difem ſtammen, 
. ben Got funder geedelt hat. LKancelot von See ad 1351. 
„Bon ‚Hunnefcefte in die hunnefcaft” (a gencratione in 
generationem). Psalter. Windberg. ©. Konsfhaft. (Vrgl. 
zunaͤchſt das alte Verb arhennan, gachennan, gignere, gene- 
rare, gl. a. 268, 359. 445). 
Der Künig (Kini’), der König, (d. Sy. tuntg, a. Sp. hunlng, 
vielleicht als generosus; yervüos zur’ Zoyiv zuſammenhaͤngend 
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mit dem gorh. kuni genus, ydvos). „Von des Kunges wegen,” 
im Namen des deutfchen Meichsoberhauptes. MB. XXII. 245 ad 
320, R.A. ber Kuͤnig Anſtich, der Ucheber, Anfänger. (Baur). - 
kuͤngiſch, (4. Sp.) dem König anhängig; vrgl. Eaiferifh. 

Der Nachtkuͤnig, Abtrittreiniger, Nahtkübelaustrager. „Der 
Nachtkönig fol zur gewöhnlichen Zeit und an den gewöhnlichen 
Dhrten den Unflath ausſchuͤtteu,“ Inſtruction für die Buesverord- 
neten In M. v. 1692. 

Der Künighas (Kini’has), das Kaninhen. „Künlgel, cunicu- 
lus.“ Voc. v. 1445. Das Hafenfünlein, (Nürnb. Hsl.) das: 
felbe. BEE. 

Die Kunel (Kunl, Kundl), Eunigunde - „Kunl Elwangerin,’ 
MB. XXV. ıı, 

fünnen, (in b. Schriften des ı5ten und ı6ten und ı7ten Jahrh.) 
Fünden, khünden, Fönden, Ehönden, wie hcehd. können, 
(a. Sp. hunnan in der Bedeutung novisse), Das Präterit. 
eondit. Tautet I kunt und I känt; Partic. präterit. I ha künt und 
küno; f. Gramm. 928, Einem an-, bey:, zuesfünnen, 
ihm etwas anhaben, ihm beyfommen können. daran Fünnen, 

' Bermögen, Kraft zu etwas haben, in specie: nicht impotent ſeyn. 
Es fünnen mit Einem, Einer, mit ihn, ihr umzugehen willen. 
De kä’s ganz ‚fei'la mit eom. Iatz kän I gär nimms,, fpottender 
Ausdrud der Verwunderung. MY. Fann feyn (kä’ sei’; o,pf. 

Las sa, u -) flatt es kann ſeyn wird gerne abverbialiter wie 
vielleicht gebrauht. I ge, kä sey, heit id Stad... ka 
sey', ge-n-I, kä’ sey’, net a’, vieleicht geh ich, vieleicht auch nicht. 
Ahnlich iſt das fhwed. kan haͤnda, kanſke, din. maaskee, 

» franz. peut- ötre. Hie und da bricht noch bie dltere Bedeu: 
tung: wiffen, novisse durch. Etwas fürs Fieber, für die Fraisıc. 
kuͤnnen, d. bh. ein Mittel dagegen wiſſen. Franzoͤſiſch, latel- 
niſch fünnen. Latelnchünner, grammaticus. Voc. v. 1445. 
(Runft der latein, grammatica; cunft von dem lauf des himelg, 
des himeldlauf cänftiger, astronomus. Voc. v. 1445. „Künft: 
lihe Walen” Alchimiſten aus Welfhland. Av. Chr.) Einen 
Buechſtaben, ein Buch niht kuͤnnen, den Buchitaben nicht ken— 
nen, das Buch nicht lefen koͤnnen, nicht verftehen. Den Buostam 
kan Inet. Des Mössbüschol kan I'net, des is lateinisch. Wolf: 
ram von Eſchenbach fagt im Parcifal: 

„Ban ih kan Fainen buocftab, 

dife aventüre 

vert äne ber buoch ſtuͤre.“ | 
„han puoh,‘ assecutus est litteras,‘* gl. i. 424, „Die niht 
enfuunent, die werdent wife,’ Br. Berhtolt 169. „Daß die 
alten Teutfhen nit alfo grob unbekannt, uͤbelkoͤnnende Leut, 
als etliche fie machen wöllen, gewefen.’ Av. Ehr. 
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füen, adj. dem hchd. fühn (a. Sp. chuonh) entſprechend, iſt un- 
volksuͤblich. 

Der Kuenel (KowWl, Opf.), Conrad, (a. Sp. Huonrat). 

Die Kandel, Kanden, f. Kannel. 

fenden (kent'n), heizen, durch Feuer im Dfen erwärmen, © 
Stubm, 9° Zimms“ kent'n. De Stubm is net za’n Da’kent'n, dieſe 
Stube iſt nicht warm zu bringen. „Künttn oder zuntn, incen- 
dere.“ Voc. v. 1419. anfenden ein Liecht, eine Kerzen, 
ein Haus, anzünden. „Dann Fhenndten fih die Khugel an.’ 
„Der khalch Thenndert die Paumbwoll an.“ Kewrbuh Ms. v. 
1591. „ankünt accensus,“ Voc. v. 1419. aufftenden ein 
Feur, ein Feuer anmachen, aufmahben. „auzkuntn mit Fewr,“ 
(Gebuͤſche ausbrennen). Voc. v. 1419. einfenden, einhelzen; 
fig. Einem, ihn in die Enge treiben. ' unterfenden, Feuer 
unter etwas anmahen. „Daz kain ped vor pfarmetten nicht un: 
derföntn und fewr ze ofen maden fol.” Wſtr. Bir. VI. ad 
1427. „Den hat man das erfte mal bei dem Kaldofen under: 
khendt.“ Abt v. St. Beno 1668. Der Kendofen, Kintofen, 
Küntofen, (Gem. Meg. Ehre. II. 143. 30a ad 1366, HI. 243. 
528). „Es fol jederman feines Feuers Aeipiglih hüten, wann zu 
wem Feuer im Küntofen aufgeht, alsbald man klenkt, fo muß 
er 2 Pfd.-Wandels geben.‘ A°. 1473 „gieng Montag vor Mas: 
dalene (atfo im Sommer) Morgens um a Ur (d. h. nad unfrer 
Rechnung um 6*/s Uhr) in NE Hans dad Feuer im Kintofen 
auf.‘ (Es iſt alfo wol Fein Stubenofen gemeint), Der Kends 
fpän (Kentspa‘, 6, W.), Kienſpan als Fade. Der Kender, 
Kendner (Kente‘, Kentna‘), der Schornfteln. Der Kender: 
ferer(Kento’kero‘), Scornfteinfeger. Das Kendlein (Kentl), 
feiner Wandherd oder Kamin in Bauernfinben, worauf zur Be— 
leuchtung klein gefpaltenes Kienholz (Kendleinholz) gebrannt 
wird. „Aus Kienholz „Kuͤntellen“ mahen, um diefelben des 
Nachts in den Feuerpfannen auszuhangen.“ Gem. Meg. Chr. IH. 
479. Ich finde. in der a. Sp. außer dem vielleicht ftatt zunrifal 
ftebenden cuntifal incendium gl. a. 663 feine Belege zu diefem 
Wort. Db ed nicht etwa beffer, nah den d. Stellen, fünden, 
fönden zu fhreiben, weiß ich nicht. Es fheint einerfeits zünden, 
andrerfeits (ac- in-) cendere nahe zu liegen. Noch näher iſt zwei— 
felsohne daß il, Finda, engl. Eindle (ignem alere), wozu das 
alte chennan, angelf.cennan (ein Lebenslicht anzünden, gignere) 
Grundform feyn kann. Vielleicht iſt auch das alte Fentil, agf. 
candel nicht eben das lat. candela. 

Das Kind, plur. die Kinder, (D.Pf. Kinno'), DR, die Kind, 
(Gramm. 784), wie hhd., (a. Sp. chin d). „Mitm Kind gen,” 
ferre partum, uterum.“* Prompt. v.1618, Zu'm Kind gen, der 
Entbindung nahe, in Kindsnoͤthen ſeyn. „Die N. RN. ift 3, 4,8, 
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14 ac. Taͤge und Naͤcht) hartiglich zu einem Kiud gangen, 
daß man vermaint, Kind und Muetter werden beyſamen 
bleiben,” d.h. die Gebährende werde in Kindenöthen fterben. 
Aufklrcher Mirakel. Das Kindlein, die Pupile im Auge, fpan. 
Janina. In der aͤ. Sp. entfpriht daz hint dem latein. puer 
(Knabe, Knappe, Züngling). N. daz falig hint, ein in den 
MBB. öfters, 3. ®. VII. 487. IX. 477. 540, vortommender Ge: 
ſchlechtsname heißt in lat. Urk. N. felix puer. „Die Grafen von 
Julbach hat man vor vil Jaren genennt die Kinder von Julbach,’ 
Hund St. B. 1.96. In den alten Dichtungen iſt der Bepname Kind 
oft Männern beygelegt, wenn fie neben andern fteben, die ihre Vaͤ— 
ter find oder fepyn könnten. Giſelher daz Kint (Nibelung.); 
Hettel day Kind, Herwig daz Kind, Gldrun 2037. 5760. Kös 
nig Walter, der findifhe Mann.‘ Pitrolf 675. In Zufammens 
fegungen iſt die Genitioform Kinds (Kinuss) die üblichfte. Kinds: 
blättern, Kindsfräu, Kindsfueß (dider Fuß mit ftarf an: 
gefhwollenen Adern, den Schwangere manchmal bekommen umd 
nicht felten lebenslang behalten), die Kindbshabung, Alt bes 
Gebaͤhrens, die Kindshaberin, wirgb. Hebammenord. v. 1739, 
Kindskind, Kindskoch, Kindskopf (auch fherzhafte Venen: 
nung eines Eindifhen Menſchen), Kindemagd, Kindsmäl, 
Kindsmord, Kindsmueß, Kindsmuferter, Kindendt, 
Kindsfhent, Kindstall, Kindstäuff ic, Hd. lieber: 
Kinderblattern, Kindermagd, Kindermord, Kindtauf.. In andern 
find die Formen Kind und Kindel üblihd. Die Kindbett oder 
Kindelbett, des Wochenbett, (Wernhers Maria p- 179); Kindls 
pett, puerperium. Voc.v. 1419. Diut. 1.375. Kindebett. Die 
Kindelbererinn (Kindesgebärerinn, altes Brevier). Das Kin: 
delmäl, wie die Kindsfhent, ein Kleines Mahl, das an ent: 
gen Orten gleich nad) der Taufe des Kindes, an andern in der zwey— 
ten Woche des Kindbettes im Haufe der Wöhnerinn den Pathen 
zum Beſten gegeben zu werden pflegt. Ein landſchaftlicher Beſchluß 
v. 1500 will: „die Kindimal follen ganz ab und verboten ſeyn bey 
10 Pfd. Mindener Pfenning, als oft das überfahren wird.” Ar. 
Lethdl. IX. 429. efr. Land: u. Polic. Ord. 3.8. Tit.6. Diefes 
Verbot hatte natürlich das Schidfal aller Übrigen, welche bis über 
die Grenze des perfönlihen Frepheitsgebraudes eindringen. Die 
Einkindſchaft, Einkindfhaftung, Verdintindfhaftung 
unio prolium, Vertrag zwifhen Eheleuten, wodurch fi beyde 
Theile verbindlih machen, die aus einer frühern Ehe oder außer: 
ehlich erzeugten Kinder des andern mit den beyderfeitig rechten Kin⸗ 
dern, in Bezug auf Erbfhaft ıc., ganz gleich zu halten. Eine Ein: 
tindfhaft aufrihten, verfünden (bis ı822 von der Kanzel). 
Ein Kind einkindſchaften, vereinkindfc aften, wirzb. 
29. Drd. v. 1616. Verord. v. 1762. 1791. bayreuth. Verordd. Das 
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on Kind aus einer frühern we. Kemptenſche Tragneyord. 

1799. 

ge Kindlein, (Kindel, Kinnl), —— 884. 1) das Kind, 
3) der Keim, der Fruchtanſatz In einer Pflanzenbiäte; die Sproffe, 
die Wurzelfproffe; das Verſetzpflaͤnzchen, (bey Stalder Kiden. 

Hopfenkindl. Spargelfindl. „Die Gartner pflegen die Kleine 
Blumenzwiffel, fo an und umb den großen Zwifel ftehen, Kludl 
‚zu nennen, aus welhen nahmals auch ſchoͤne Blumen erwachſen.“ 
P. Abrah. (Brot. Keid). 3) a. Sp. gewiffes Gefäß und Maß (für 
Salz). „In Regensburg hielt (sacc. XII.) die Cuppa salis, zwölf 
Ehindel. Lang b: Jahrb. 360. Nah Gem. Chr. H. 361 hatte da- 
felbit a9. 1404 „ein gefhworner (Salziheiben:) Macher von 30 Kind- 
lein Salz’ 3 dn. Nah dem Amberg: StotR. v. 1554 zahlte man 
für ein Kindlein Salz, außer dem Salzhaus gekauft, zur ‚Strafe 
3 ß., während man für eineScheibe ı Ib. da, und für den Mepen 
bo du. zu bezahlen Hatte. Im Canton St. Gallen (Toggenburg) 
kommt das Chindli noch in der Bedeutung eines Vlertels Bent: 
ners vor. 

kindeln (kinnaln), 1) (O.L.) ſich mit Kindern zaͤrtlich abgeben, 
ſie haͤtſcheln. Vrgl. Fineinzen und Kindfe und Fienzeli. 3) 
findeln, auftindeln. Am Tag der unſchuldigen Kindiein gehen 
die Kinder bey den Erwachfenen ihres Hauſes oder Dorfes hetum, 
und ſchlagen fie mit einer Ruthe um die Beine, wofür ſie ſich denn 
eine Gabe, die aͤrmern ein Almoſen ausbitten. Dieſes heißt man 
Kindeln oder Aufkindeln. Auch die noch Schlafenben pflegen 
auf aͤhnliche Weiſe von den fruͤher Erwachten aufgekludelt zu 
werden. 

„Und an dem lieben Kindlenstag 

Seht heftig an der Jungfern Pläg, 

Dann um Lebzelten fie zu hauen 

Viel junge Purſch ſich laſſen ſchauen.“ 
Augſpurgiſches „'s Jahr ein Mal” von 1764. ©. pfeffern, 
fißeln, und vrgl. das ehmals an biefem Tag uͤbliche Schuͤlerſpiel 
‚oder Episcopatus puerorum, MB. XIII. 214. Av. Ehr. f. 504. 

Eindeinen, findeinzen, kindeinzeln (Kinei’zn, kinäzle'), 
(DPF) kindiſch thun, kindiſch ſprechen, beſonders mit Kindern und 
aus Zaͤrtlichkelt. Vrgl. a. finnzeinzen. 

Die Kindfinn (Kinds, Nptih.) die SKinderwärterinn. 
Kinds-inn geradezu v. der Form Kindes(dirn, frau, magd ic.) 
genoinmen, wie hunds-ig von Hunde: (eiend, tatg, ſhte hn 
Brol. a. Eineinzen, Fienzeln. 

tünden, a) in b. Schriften des ı6ten u. ızten Jahrh. (f. Fünnen). 
„lateiniſch Funden, scire latine. “man hats fünden verſtehn, 
oognoseĩi licuit ic,‘ Prompt. v. 1618. b) ſ. fend en. 

fund, wie Hhd., (a. Sp. hund). Der Kunde (Hunt), die Kuns 
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dinn Guntin), a) der, die da mit Jemand: Belauntſchaft, Um: 
"gang, Verkehr hat, befonders im. Bezug auf das Geſchlechtsverhaͤlt⸗ 
niß, der Geliebte, Liebhaber, die Geliebte. 

‘Kam das 's Deanl zwalf Far is ält, 

Hät “s scho’ „’n Kunt’n; Bus’! des is z*. bäld. 
De knnömio't is: 'n Görgel: sei’ Kuntinn. b) junge, unverheiratäte 
Yerfon. überhaupt. Der. EhHumtmeifber, (MB. XL 48. zum 
XHI. Jahrh.) eine Art Curator und Michter über. bie. Leib:Eigenen 
des Kiofterd: Niederaltaih. Ulphilas (Matth. 10. 25) ſetzt bie in: 
nakunthans — dem gardawal dan ds (dımodeendıng) 
entgegen. 

Die Ku dich aft, 1) Kenntniß, Nachricht. Kundschaft kriagng, 
Nachricht erhalten. 2) die Erkundigung, Auskundſchaftung. „Daß 
ihr gegen den Feinden fleißig: acht und Kundſchaft habet,’ Kr. 
ehdl. IX. 557. 3) auf die Beaugenſchelnung eines ‚ftreitigen Gegen: 
ſtandes gegründete Ausſage ſachkundiger von beyden Parteyen ges 
waͤhlter und.deswegen beeibeter Bledermaͤnner, auf welche man in 
Serungen, befonders über: Grund: und ‘Boden, wegen Überatern, 
füberzäuuen, Übermähen ıc. zu :compromittieren pflegte. Kunbs 

haft geben, fagen.: „iner-Kundfchaft begehrten, eine 
—R8 vollführen, begehren, verfolgen, urlauben, auf den 
- Grund ſetzen, fühlen, behebewie.” 8; v. 1626. ‚15,34. Iro ff. 
KEundfhaftleute, Kundfhaftfager, ſolche Gefhworne, 
„die elteſten und peftem‘“ MB: VH. 17% XXV. 297 ff. 
Kundſchaftsrecht, eine ſolche Rechtshandlung. S. Ki Lud⸗ 
wigs Rechtbuch, und Ref. des ba LdrRchts. von Kund ſchafts⸗ 
Recht. Wſtr. Btr. VII. 1075 MB. Mr. rin, ls 29. Bau: 
tundfhaft.: Wr. Bir. VI. 141, 47 Beugniß, Beusfhaft. „Da 
ſeven ſoͤlch geſppt Freund nit ſchuldig alner wider: ben, andern 
Kundtfhafft ze geben.“ Ref: L.R. Tit. 9. Art. 10. 5) Bes 
kanntſchaft, Liebſchaft, Geſchlechts-Vertraulichkelt. Das: Promi. 
v. a618 verweist bey Kund nnd Rundisaft auf- Freund und 
Freundſchaft. 

abfündtgen von der Kanzel ein Ediet, ein Eheverlobniß ıc. 
(anſpach. Verordd auskuͤnden eine Perſon, (die aus. ber 
Pfarre binaushelratet), Ihre Werlobung verfünden. Der Aus: 
rändſcheln, Zeugnlß über die alfo geſchehenen Verkuͤndung. 
„Ausküunder,“ praeco; außkündig werben, kund werben.‘ 
Yrompt. v. 16180. verkuͤnden, verluͤndigen (v9künding?’) 
vrb. act. öffentlich bekannt machen, anfagen, Eine Höhärit, 
einen Gottödtenft ıc. veikündtn; Einen (der heiraten will 
oder: der geſtorben iſt, in der Arche)  vo'kündt'n. „prandioo, 
dfhenibhin er funnien,’Avent. Gramm... 

Der Urkunde, urhundo (d. min. Sp.) der da etwa⸗ welß 
und bezeugen Kann, der Zeuge, Die Urkund, und 4. Sp. bas 
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Urkund, das Zeugniß, beſonders ein brieflich ausgeſtelltes. „Und 
deſſen ein Politten oder Urkundszettel nehmen.’ D:Pf. Lb. Ord. 
v. 1667. „Polltten oder Urkund nehmen.” ibid. „Man ſolt 
fein Urchund verhoören ... und dazſelb urchund ward uff offner 
lantſchrann verhort, daz ſagt.“ „Zu alnem waren urkund ...“ 
MB. XXIV. 123. 665 ad 1366. 

Das Kunder, Kunter,.das Ungeheuer, monstrum. „Man kennts 
auch gleich, ob der Biß (in das Euter einer Kuh) vom KRundter 
oder von Geiſtern iſt“ fagt ein Iändliher Viehdoctor zu Frhrn. v. 
Moll, fieh deffen naturhift. Briefe (über das Zillerthal). Der 
Teychner nimmt das Wort, ohne verächtlihen Nebenbegriff für Thier : 
„. . Der Menſch anders niht dann endrin kunter.“ 

„Ein teglih kunter wird entzogen 

der natur, wirt verfert; 

daz aln vogel reden lert 

daz iſt der gewonhait rat.” 

„Keßer, weil er deheinem- kanter ſo wol RM fam der Tage.” 
Br. Berht. 309. 
" „Wenn d’ Sunne‘ geet untar 

:Dä lassn miors sei, 

Und taon unsär — 

In d’.Stallolon ei, heißt es noch in — tixol. Ale 
penliedchen. Bey Avent. (Chron. f. 221), wird Kalfer Mariminian 
von Gordian ein graufames Kunther, E. 493) der Pabſt 
Johannes von Ludwig dem Bayern ein wilds Konther ge- 
nannt. „Din gnade (ift) uzgebreitet fur allerſlahte onnbir a. 

„Div umeglihiu merwunder 

unde allez das chun der ⸗ 

des diu werlte pflaege ..“ Wernh. Maria P- 27. 1632, 
„Er geſach bei feinen zeiten nie fo: herlich kunder,“ ———— 


X 


Der Kengel, A 
a)? „Der eitienftengef it worden zum Holtz 
Der KavfereronzKengel iſt nimmermehr ſtoltz.“ Bog. 
Mirak. 109. b) Rotz-Kengel. „Turpis stiria (pendebat naso) 
—— Prowiyt. v, Bea e) ſ. Kännel., 
Die tat Kinſten,“ Schrunden, wie fie die Hatte Arbeit über 
die Haͤnde und Füße bes Landmannes zieht, ehrenvolle Zeichen, die 
der weichhaͤndige Staͤdter nie anders, als mit brüderlihem Danf: 
geräht — tele: wirgb. NR —— en; 





Die — wie hhd. RA. Bon. der — vorzüglich, trefflich, 
z. B. von der Kunſt bläfen, reiten ıc: Dés is «Mädl vo da“ 
Kunst.‘ use. ——— *17 
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Der Kunfäbel, Kuhnftäbler, (noch bie und da bey ‚gemeinen 
Leuten) der Arlilleriſt, früher eigentli eine Art Charge, wie die 
des Büchfenmaifters, ſpaniſch condestable (der in der Marine 
das Geſchuͤtz eines Schiffes unter fi bat). „Und weiln die Kun- 
ftäbI gar guet geſchoſſen.“ Wſtr. Ber. IV. 148. Der Ausdruck (wie 
man glaubt, aus dem frühern comes stabuli) iſt außerdem je nad) 

den verfhlebnen Ländern eine Benennung verſchiedner geringerer 
und höherer Amter gewefen. ‚Voe. Ms. Tegernſ. v. 1477: amba.- 
siator eyn conftabel. Am "Roman de la rose V. 17655 fcheint 
connestable fo viel als Gefährte, Genoſſe (ſchwed. Stall-bro- 
der), V. 3970 connestablie fo viel ald Compagnie, bewaffnetes 
Gefolge zu bebeuten. 


SEEN EEE SEEN — 

Bekannt, wie bhb.; ſ. kennen. Der Bekanntpfenning, 
(wirzb. Verord. v. 1586), das jaͤhrliche Reichniß von einem Lehen⸗ 
gute zur Anerkennung des Ober-Eigenthums. + befänntlid, 
tenntlich, a) (d. Sp.) geftändig, eingeftändig. „Wenn ein Theil 
dem andern feine Artikel befänntlih und geftändig iſt.“ wirzb. 

28g. Ord. v. 1618. ‚Daran (an mwelhen) er fih des zoch, der im 
Des au befanntlidh was,” MB. XVIU. 470 ad 1453. „Dem 
fie des fenntlidhen fein.“ MB. XXIV. 675. b) (Mptid.) be: 
Eannt. Er, fie ıc. is me“ net bekenntli’. 

„Lentern‘ (Hfr.) ſich ummenden. 

Der Kontuſch, Kantuſch (v —), veraltete Art des ſtaͤdtiſchen 
weiblichen etwas uͤber die Huͤften herabreichenden Oberkleidung. 
Etwa aus dem ungariſchen Köntös (ſprich Köntösch) Kleid, Rod, 
falls diefes die Quelle auch des franz. contouche. 

tunterfeht, eunterfet, adj. a. Sp. nachgemacht, franz. contre- 
fait, ital. _ contrafatto, „Wer wiſſenlich für Gold und Silber 
annder chunterfecht Metall verkauft oder hingibt.“ Erklaͤrung 
‚ber Landsfreyhalt v. 1514. „ander Euntterfehde metall.” 8,0, 
v. ı5r6. Art. 10. „Sonterfey oder Wyßmuth, electrumy' me- _ 
tallum melius stanno, deterius argento,“' Prompt. 9.1618, „Die 
heilige ee iſt der fiben heillkeit eine, und davon fol dekein kun— 
terfeit (falfbheit) darbi fin.‘ Br. Berhtolt Bꝛ. „Das Conter— 
fech, efligies, conterfehen, malen.‘ Prompt. v. 618, Hun- 
‚trofe und — — noch ſehr — fuͤr — und 
portraͤtieren. 

Das Kunter, Misserhhp, f. Kunder. 


„Kaͤnzli,“ (wirzb.) Sprünge in der Haut von harter Arbeit. Doc 
faum anf das nordiſche kantr (margo; ora) ES ſieh 
Kinſen. 

Der Kanzelfhreiber, d.Sp. was heutzutage Kanzelift. ——6 
ber Kanzley ... In Beyweſen unſers Kanzlers, und ober‘ 
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andrer unfrer Gefchäfte halb zu Zeiten nicht. dabey ſeyn möchte, 
eines oder. zwever Kanzelſchrelber . .“ Kr, Lthol. XI. 275. 
tabnz, kainzig (kai’z, kätzi'), nichtenäße; nihtenägis, S: nu. 
Kuenz (Kadz, D.Pf. Kouz), Conrad; R.A. Blind drein plagen, 
- tappen, räthen m. drol., wie. Kuenz in die Nuß. DPf. 
Selhamer. 

Der Kuenz, Schläfftuens-(Kowz, Schlaufkouz, DPF) 
Sclafapfel, Auswuchs an den Zweigen des Hundsroſenſtrauches, 
der von Gallweſpen verurfacht wird. Unter das Kopffüflen gelegt, 
fol er den Schlaf befördern. i 

Der Küenzen, Küenzel (Heozn, Kes'z')), Fettanſatz unter dem 
Kinn. In der, Anordnung zur Fronleichnams-Proceſſion von 1580 
(Wftr: Ber, V. 120) heißt es: 8. Auguſtinus ſoll ein langer: zimb⸗ 
Hd faiſter molfheter Mann ſeyn, der gar fhein part oder. nur ein 
wenig Eunebl=pärtle und zway Ehlaine Zipfelen am. Ehin. und einen 
zimblihen Kienzen: und faſt ein geftallt. hat wie der Minhoffer 
gaftgeb.” Den Küenzel ftrreihen Einem, ibm ſchmeicheln. 
tnenzeln (kes’z’In) Einem oder. mit-@inem, ihm —— thun. 
„klenzeln und ſpienzeln.“ Selhamer. 

„Nachdem nimt ihn ſein Muͤtterlein, 

Und fängt ihm an zu kuͤnzeln feln.“ Alte üÜberſetz. 
der Wolken des Ariſtophh. „Die Naigung viler Menſchen gegen 
ihrem Fleiſch, dem fie kuͤnzeln und abwarten.” Balde's Lob der 
Magern. verkuͤenzeln, verzaͤrteln, durch — verwoͤh⸗ 
‚sen. Vrgl. kindeln, kineinzen. 





Reihe: Kap, kep, x. 


Das Kapitel, 1) wie hechd. 2) ſcharfer Verweis von * eines 
Obern. Einen Eapiteln, ihm einen ſolchen Verweis geben. Die: 

ſer Ausdruck iſt vermuthlich. aud den Klöftern ind gemeine Leben 
übergegangen. Man findet fo ein kloͤſterliches Capitel (capitulum 
culparum) anziehend ober vielmehr: abſchreckend genug beſchrieben 
in: den „Briefen aus.dem Noviziat,“p. rı4ff. aud in der Schrift: 
„Was find die Prälaten?’ p. 79. P. Abrah. fagt in einer Pre: 
bigt: „Bey dem Evangeliften Matthaeo findt man 28 Capitl, bey 
dem Evangeliften Marco. 16 Eapitl, bey dem Evangeliften Luca 
a4 Capitl, bey dem Evangeliften Joanne aı Capitl; es iſt aber 
ungewiß, ob. man nit bey manden Metigfofen mehrer Gapitl 
findet, die Fils will ich gar. nit zehlen.“ Schon auf! dem Lbtg. v. 
1514 p. 181. ı87 fonmt ein Capittlzedel über einige Hof⸗ 

“ bedienten vor, bie „wol gecapitit- worden ires FERNE und 
unfleis halber. “ 

Die Kappen (Kappm), a) wie bad. Kappe. Sp. W. iodın —* 


Kap 315 
gfällt sei’ Kappm. R. A. Kappen tauſchen, im Tauſch nichts 
beffers befommen. Schwed. det gär kapp up, (es geht gegen ein- 
ander auf). Einander alte Kappen geben, fi wechelfeitige 
Vorwürfe machen. H. Sachs. In der Nebelkappen berum- 
gen, d. h. in ungewisheit oder Verwirrung. (Mrgl, die Tarn- 


kappe oder den unfichtbar mahenden Mantel des Nibelungen- 


tledes). b) in Stellen aus dem ibten u. ı6ten Jahrh. fheint es 
zuweilen, wie nah Reinwald noch jetzt im Hennebergifhen, als 
Mannsmantel, befonders als fpanifhe capa, (davon capilla und 
capote), ſchwed. kappa, verftanden werden zu muͤſſen. „Es gel⸗ 
ten die teutſchen Clalder nichts, nur fpanifche Kappen, welſche 
otdct, frangdfirhe Mäntel.” Av. Thron. (Brgl. die Cappen in 
der Gebrüder Schwarz von Augsburg Trachtbuch v. 1541 bls 1561. 
Fig. 23. 33. 36). „Die Doctores al in ihren Kappen.’ Ldtg. v. 
1516. p. 293. „Im ı5ten Jahrh. iſt der Schneiderlohn von einer 
„söttaten Kappen XVI dn., von einer flehtn Kappen X dn.“ 

Wſtr. Btr. VI. 163, Nach einer ao. ı500 entworfenen Kleider: 

otdnung follte Fein Bauer anders Tuch zu Hofen, Rod, Kappen 
und Mantel tragen als Landtuch. Kr. Lhdl. IX. 428. Die Chor⸗ 
tappa, (d. Sp.) pluviale, MB. XXIII. 268, XXIV. 36. Mei. 

Chr. B. 38, „Es brummen die Münch in den großen Cappen.“ 
av. Chr. R. 4, Gleide Brüeder (d.h. Klofterbrüder, Mönde) 
gleihe Kappen. 

Die Kappel (- vu), auch mol: das Kappl (wie von Käpp: 
Lein), (O. Iſar, Allgäu) eine mehr auf deutfhe Art betonte Form 
des ſonſt üblihern Capelle (u - u) vom romanifhen capilla, ca- 
pella (Diminutiv vom capa, Mantel), „quo nomine Reges Fran. 


_ corum propter cappam sancti Martini quam secum ob sui 


* 


tuitionem et hostium oppressionem jugiter ad bella ‚portabant, 
sancta sua ‚appellare solebant,“ Anonymus de gestis Caroli M. 
in Canis. lect. ant. I. 362. „Was die am St. Nicolal Berg auf 
das Käppelein häufig ſitzenden Bettler betrifft.‘ wirzb. Vrord. 
v, 1723, Auch, im Nibelungenlied kommt die Chappel ale die 
Ladung (Sdum) eines Pferdes vor. Brot. „diu Chappel; in der. 
Ehappelni.” MB. XVI. 165. XIX. 435. 509. 519. XXI. 24. 

Chorherren zu Altenhappelim Regensb. Ried. 936. Im Unter: 
Lande hört man: die Kapellen (Kapalin v -). 

Das Käpplein (Käppl’), a) Diminuf. v. Kappen. b) Das 
Kappl, weiches (nah Hazzi Statiſt. III. 1135) die Rotthaleriſche 
Jungftau bey Hochzeiten und. Fronleihnams-Proceffionen trägt, 
entfpriht dem anderwaͤrts üblichen Krönlein (Kräl’) und dem 
am Rhein üblichen Schaͤpel, das ſchon im Nibelungenfiede vors 
fommt, und, ‚dem, franzöfi ſchen chappel, chapelet (&tanz von Blu⸗ 
men auf daß. Haupt), „D orfraiz eut ung chappel migyot. .“ 
„Üng ch ap pel de roses tout frais,* 
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„Puis luy baille fleurs nouvellettes, 

Dont ces jolies pucelettes 

Font en printemps leurs chappelletz.“ Noman 
de la rose 9. 564. 568. 21923. 

tappen, abkappen, Eäppeln Einen, ihn derb ausſchelten, auch 
wol ſchlagen, beohrfelgen. Die Kappen, Schlag, Streich. „Ein 
Kappen geben, colaphum dare.“ „Er hat ein Kappen dar— 
von getragen, vulneratus abiit.‘* Prompt. v. 1618, Die Tuͤtſch— 
Kappen, (Wunfiedel) Schlag auf den Kopf. 

fäppeln (käappin) a) die Nüben, ein Schelbhen mit dem 
Kraute von denfelben abfchneiden); b) den Strumpf, einen neuen, 
die Zehen bededenden Vordertheil daran feßen, oder auch ein kap⸗ 
penaͤhnliches Stuͤck an der Ferſe darauf naͤhen. 

Kappis, ſiehe Gabi. 

Der Kappeswedel(?). Eine wirzb. Verord. v. 1787 verbietet, 
junge Tannen, Fichten, Buchen oder Birken abzubauen oder fo- 
genannte Kappeswedel zu fchneiden, 

Der Kapuziner, wie hchd. R.A. Einen Kapuziner ge: 
fhlüdt haben, heifer feyn. Ein Kapuziner-Raͤuſchlein, 
ein tüchtiger Naufh, wobey Einen, wie man fagt, „zwey an der 
rechten, zwey an der linfen Seite führen, und ein fünfter hinten 
nahfihleben muß.’ Brot. Jeſuwiter-Rauſch. Das Capus 
zinerlein, tropaeum majus und minus, von ber capuzenförmigen 
Blume. 
tippen, (Franken) zanken. „Procuratoren follen ſich vor Gericht 

alles Schmaͤhens, Zankens oder Kippelns enthalten.” wirzb. 
Lg.Ord. v. 1618. Der Kippler. (Vrgl. kifelm. 

kippern, wucherlichen Kleinhandel, oder auch Schleichhandel treiben, 
beſonders mit Lebensmitteln. Der Kipperer, Traidkip— 
perer. Die Kipperey. In fruͤhern Jahrhunderten wird viel 
über das Muͤnz-Kippern oder das wucheriſche Wechſel und Han⸗ 
deltreiben mit Muͤnzen, beſonders das Ausleſen und Auswaͤgen 
der beſſern unter den Stuͤcken einer Muͤnzſorte, die beym Praͤgen 
damals ſelten ganz vollkommen gleich auszufallen pflegten, geklagt. 

Die Kopey, (d. Sp.) Copie, Abſchrift. kopeylich (ein bequemes 
Adjectiv), abfhriftlih. frank. Verordd. des ı7ten u. ı8ten Jahrh. 

\ copeyen, abcopeyen, (Prompt. v. 1618) transcribere, ex- 
scribere. | 

Die Kopey, die Charpie, f. Karpey u. Maißel. 

Die Kopt. (In der Anordnung zur Fronleihname-Proceffion v. 1580, 
Wſtr. Btr. V. 156) „Mer 12 Glider (Reiter) mit Copi, almal 3 
und 3 ic.” (Cfr. polnifh kopiia, die Lanze, von. kopac, ftoßen, 
weil fie mit bem Fuß nachgeſtoßen wird). 

Der Kopp, das Köpplein, junges Huhn männlichen Geſchlechts, 
Hahn, beſonders ein verſchnittener, Capaun; (happo gallus gal- 
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lmaceus. gl. i. 271), Koppen fhoppen, Capaunen zum Der: 
aufe maͤſten. Im Scherz ſagt man in Nürnberg von einem Manne, 

- ber in finderlofer Ehe lebt, man werde ihn ins Koppenbud 
fhreiben. Eoppen, koͤppeln vom Hahne: die Henne treten. 
(Nürnberg). foppen einen Hahn, ihn verfhneiden. - 

Der Kopp, Miülfopp, a) Art Fleinen Fifhes mit grofem Kopf, - 
Kaulhaupt, Kaulbare, Cobio, Cottus Gobio, Quappe, (gl. o. 
387. hape, re b) 9.Pf. Ochs mit kurzem Hals und dickem 
Kopf. 

koppen a) einen Baum, ihn Eappen, Eöpfen, ihn bes Wipfels be- 

‚ rauben. b) das Korn, es das erite Mal mit foweit auseinander: 
ftehenden Steinen malen, das nur die Spigen der Körner abgerie: 
ben und diefe etwas aufgerigt werden. Das Koppmel, der dem 
Müller verbleibende durch diefes Koppen erhaltene Abfall. c) 
fhuappen, fchnappend fallen oder ftelgen. Das Brett koppt auf, 
"bey Adelung : es Eippt auf. 

‚Und wann fie fommen in bie &, 

Sp koppens in die vorig Art; . 

Was man gewont, dag laͤßt man hart.” H. Sachs. 
Es koppt Einem das Eßen herauf, froßt ihm auf, ſteigt ihm 
aus dem Magen empor. Fig. R.A. das wird mirnod oft 
herauf foppen, d. b. ich werde nod oft mit Ärger daran denken. 
Das Pferd Eoppt, ſchnappt befrig nad Luft. Auch tranfitiv: das 
Mindvieh koppt das verfhlungene Futter herauf, um es wiederzus 
Fauen. Der Menſchkoppt dad Ehen herauf. Der Kopp, Kops 
per, dad einmalige Aufſtoßen aus dem Magen; Pferd das die üble 
Gewohnheit bat, heftig nach Luft zu fhnappen. , Eoppezen, koͤp— 
pizen, was das vorige foppenc). „Wofern ein alter Mann alle 
Tag wil vil effen und nicht wenig trinken, aledann wird er vil Ep: 

- phbzen und wenig ſchlaffen.“ Albertind Guevara. Der Koppezer, 
das Aufſtoßen aus dem Magen, der Magenwind, Ruͤlps. 

Der Koppen (Koppm), die Krone, der bufwige,. dem Stamm ent: 
gegengeſetzte Theil eines Nadelbaumes, (fp. la copa) ; ein ſolcher Baum 
ſelbſt, In fofern er noch feinen Stamm gebilder hat, wie beym et= 
was erwadhfenen Anfluge; namentlich eine ganz buſchig und zwerg⸗ 
artig gewachſene Fichte oder Föhre, wie deren auf unfern Löhen 
‚Möfern oder Filzen vorzufommen pflegen. Wio! reis den 
Köppm aus. Sal’ stet 9° R&hh in Köppmoan dinn. Is 9° lauto’s 
Mös, stengs’t grad Köppm drauf. Anſp. Verordd. v. 1691 und 
1715, an Bächen und Gräben Weidenkoppen zu pflanzen. Koͤp— 
pelholz Echſtdt.), Kopfholz, Bauſchen holz. koppet, adj. 
buſchicht. „Ein Ar Selber, Ein foppets Pienpämlein.” 

Lori LechR. f. 406. S. Kopf d). 

Der Finger-Koppen, Mptſch.) der vorderſte Thell, die Spitze 

des BRD. 
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Die Kuppen. „Der Undektheuffl fol den Span (von einem iu ve r⸗ 
gantenden Haufe) in einer Khuppen öffenlihen fall tragen.‘ 
Landsberg. (Bantord. v. 1428, Lori Lechrain 112. Vrgl. Kopf). 





kapfen, (d. (Bp.) fhauen, anfehen, äufehen, gaffen, Der Hütt: 
Kapfer, «Lori BrgR. 67. 70. 467) ehmals auf den o.pf. Eifen- 
haͤmmern der Dber:Schmidgefelle, welcher bey Tag und bey Nacht, 
fo oft ein ZFäch ausgefhmider wurde, zuzuſehen verpflichtet war. 
MB. XXIV. p.249 liest man Helkipfer, p-279 Huetfopffer, 
XXV. 406 sHuttlapffer. Die Kapf, (falsb.). -vorfpringended 
Dachfenſter. 

Der Kipf, das Kipf fein (Kipfl:), (an der Donau) weißes Baͤcker⸗ 
brod in Form eines Kleinen zweysfpisigen Weckens. „PVil lange, 
turze, frumpe und gerade Kipfel,“ P. Abrah. 

Die Kipf (9) „Item von Obſt, das auf Scheffen hinein wider das 
Waller geführt wird, foll man zu Zoll geben von einer jeden Kipf 
ı regensb. Pfenning, und von einem jeden Wagen ı Pfen. reg.” 
Kr. Ltghdl. II. 231, (Vrgl. gl. o. 190 chupf cuppa). 

Das Kipf, die Mlunge, oder Stemmielfte am Wagen. Es find de— 
ren je zwey unter einem ffumpfen Winkel unten im Kipfhaus, 
Kipfſtock (Rungenftod) eingezapft und fie dienen, die Miftbret: 
ter, Leitern, Schwebſtangen ıc. zu halten. „‚drotlieca chiph,“ 
Voe, v. 1445. humeruli chiphun gl. i. 249, hippha a. 24. 
628, 0. 143 (alſo ein Mafenl.d) 

Der Kopf (G.pf. Kuspf), das Köpflein (Köpfl), a) nie hchd. 
(Bro. Kopf a) Anm.) R.A. Er iſt ein Kopf, er hat einen 
Kopf, er hat einen Kopf, der ſein gehört, er if ſtarr⸗ 
oder eigenfinnig. Den Kopf auffegen, auf feinem Entichluß . 
haisftärrig behawren. Über Kopf austrinfen, fo daß fi da= 
bey der Boden des Gefhirrd über den zurüdgebengten Kopf des 
Trinkers erhoben finder; alfo ganz und gar. b) Bergkuppe, Koppe. 
Daher mehrere Bergnamen: Adlerkopf, Hennenkopf, Rof: 
kopf, Geyerkopf, Shartenfopf, Kärkopf, bie Kragen , 

“Töpfe, ber Glunkertkopf, Hahelkopf, Hirfhtopf, 
Gjaidkopf, Mesenleitenkopf, Thorerkopf (in Brhtgdn.) 
Kufftain it: im Munde des Volles gewoͤhnlich Kopfftain. c) 
Kopf, Felirkopf, Feines Waldort, Gebuͤſch oder Gehoͤlz, wel- 
ches einzeln ıand ganz frey In den Feldern fteht. cfr. poln. kepa. 
Un einigen Orten nennt man auch Kleine Inſeln Im Waſſer 
Köpflein; (ofr. Köcheln). d) der Filzkopf, Moskopf, Na: 
beiftrauh auf Moorgrunde; (f. Koppen). e) Haufenkopf, Ein: 
geweide des Haufen (eines Fiſche). kopfrecht, Fopfgreiht, 
adj. (Gbrg.) dem Schwindel nicht unterworfen. kopfſcheuh, 
kopfſchiech, adj. ſchwindlicht. Auch im der fchweizerifhen Ge⸗ 
birgfprahe fcheint bie Sache auf aͤhnliche Art bezeichnet zu werden. 
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„Sein Kopf ift gut, rief der Gemsiäger David, er ſchwankt 
nit.” Kafthofer an deu Felswänden des Alteld. Alpenroſe v. 
1812. p. 181, Die Kopfet, das Kopf:Ende des Bettes. z- Ko- 
pfat und 2° Köpfa’ und z’ Köpfat'n,'Yam Kopf:Ende. Die Kopf: 
bäupten (Kopfhappm), das Kopf:Ende; das Kopfküffen. 

Der Kopf a), aͤ. Sp. kugel- oder halbkugelförmiges auf einem 
Fußs ſtehendes Geſchlrr für Flüffigfeiten, „‚carchesium, culullus,** 
Prompt. v. 1618, (E8 wird 3. B. Witr. Ber. II, p..200. MB. III. 
214, vom Becher, von der Sheuren und von der Schale un: 
terfhieden). „ciathus, hopb,” Hbn. Voc. v, 14455 „‚calicem, 
kopf,“ gl. bibl. v, 1418; copf, cratera, gl. a. 6. 619; glafe- 
copf phiala a. 37. 0. 1515 hupfa crateras, a. 413, „Schlugen 
ibm das Haupt ab, zogen die Haut drab, teten das Gehirn her: 
aus, machten einen Kelch oder Kopf daraus.“ Avent. Chr. Nah 
einer Müncner Policevordnung von 1405 „fol chain Prawtgam 
chainer Prawt cdalnen Kopf geben, der mer hab dan drey marf 
Silbers.“ (Wſtr. Ber. VI. 112). MB. III. 214 ad 1415 fommen 
vor; „aln filbrein Chopf unvergolten (mit vergoldet), ain Chopf 
mit ainem Straußen Ay, beſchlagen mir Silber innen und außen 
und auch vergolt Innen und außen, und ain Fladrein Chopf be- 
fhlagen mit zwain Coron, ‚und drey filberein Schal, Pecher x.“ 
Bey Gelegenheit der Hoczeit Georg des Reihen von Landshut 
werden einige Herren vom „poloniſchen“ Gefolge der Braut mit 
swifahen Köpffen (von Silber und vergoldet) befcentt. 
(a. a. D.) „Moslun von Frevfing, davon wir haben ein großen 
koppffpey ſechs maßen, den wir prauhen an dem antladtag 
zu der mandat.“ Schlierfer Chron. von 1378. Öfele I. p. 381. In 
Regensburge wird durch die Umgeldord. von 1354 der Eimer jtatt 
in: ſechzig Chopf In vierundfehzig Chopf getheilt. So 
fommt aud) in der b. L.Ord. v. 1553 (4t. Bch. at. Tit. iſt. Art.) 
Der Kopf als beftimmtes Getraͤnk-Maß vor; es foll nemlih von 
Michaelis bis auf Georgi die Maß Bier umb zwen Pfenning, der 
kopff umb drey Haller, von Georgi bis auf Micaelis die 
Maß über fünff haller und der Kopf über zwen Pfenning‘ nicht 
verkauft noch ausgefhenft werden. cfr. Meichelb. Chr. B. II. 216. 
So finder fih der Preis des Kopfes gewoͤhnlich um einen Heller 
d.h. bald um '/s bald um %/s geringer angefeßt, ald der der Maß. 
ER. v. 1616. f. 569. Im Jahr 1609 koſtete in der St. Emerani- 
fhen Probſtey Halnfpah der Kopf Wein g Kr., im Jahr 1611 
10:/, Kr. Bey einem a4ftündigen Befuh des Biſchoffs von Re— 
gensburg dafelbit, wurden 95 Köpfe Wein und 50 Köpfe weißes 
Bier ausgeſtuͤrzt.“ Zirngibl p- 112. 113, In Aventins Hinter: 
Iaffenfhaft finden fih zwei Kopfkandl und ein zweyfäpfige 
Kandl. Verzeichniß voh 1534. f. Ztſchrft. Eos 1819. Benlage 
Nr. 26. Das Köpflein (Kepf, gl. a. 111. hupfili, scyphus), 
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ift ald Maß für Getränke und ſelbſt für trodne Früchte, Mehl, 

Salz ıc. an einigen Orten nody jest üblih. Im Negensburg ent- 
hält das Köpflein a Seidel. A°. 1368 durfte dafelbit das. 
Köpfel welihen Weines nicht theurer ald 31/2, a9. 1388, ale 
4 dn. gefchentt werden. Gem. Reg. Chr. II. 152. 247. Im eh: 
mals Frenfingifhen Gebiet madten 2 Köpflein eine Schenk 
(faft ı°/, bayr. Mafen gleich) aus. „Müffen die von Furth im pfäls 
ziſchen Dorf Kraͤbiz ir weiß pier ſchier Köpfelsweis holen, 
wird auf dem Ldtg. v. 1605 (p. 332) geklagt. Im b. Wald, machen 
48 Köpflein (an trodnen Früchten) ein Maß. Hazzi Statift. 
IV. 247. „Der filberein Küpfel’ einer Amberg. Alte v. 1379 
gehört wol ebenfalls Hieher. Anm. Diefes Kopf 3) fcheint fih 
in die Bedeutung bes Altern Houbit (Haupt) auf äbnlihe Welfe 
eingedrängt zu haben, wie das ital. franz. testa, tete in die von 
caput. 

Das Kupfer, der Koffer, le coffre. 

Das Kupfer, wie hchd. MA. Mit Kupfer handeln, ein ro- 
thes, finniges Gefiht haben. Don Einem der In dbiefem Fall ift, 
fagt man wol im Scherz: Der wird gewiß heilig, er geht bey Leb⸗ 
zeiten fhon in Kupfer raus. „Eupfferin, aereus.‘‘ Prompt. v. 
1618, fupfern. Küpferling, ı) nummus aereus. Prompt. von 
1618, 2) Gefäß von Kupfer, befonders ber Hellhafen; Nomen 

cclat. von 1530: hydria Kupferling. 3) Name gewiffer Mineral: 

Waſſer. Eüpferin ((küpfo‘In), Grünfpan ziehen, nah Kupfer 
trieben und fhmeden. 

Die Kuepfen, eine Art Schiffsbauholz, gewöhnlih eine junge 
Fichte, fammt derjenigen Wurzel ausgegraben, welhe mit dem 
Stamm einen gewiffen Winkel (Knie) bildet. An den Wurzeltheil 
wird der Boden, an den Stammtheil die Seitenwand des Schiffes 

‚  befekigt. Vrgl. Kueffen. 





Reihe: Kar, Eer, x. 


Kar, oder (noch nah alter Drthographie) Char In Char freitag, 
Char ſamſtag, Charwoche, erklärt fih mit Hinſicht auf die Art 
der an dieſen Tagen üblihen kirchlichen Gefänge und Gebräuhe 
wol natärlic genug aus dem alten chara lamentatio, feralia, ch a⸗ 
tön plangere, lugere, daräg und haralih lugubris (4. B. 
gl. a. 89. 443. 456. i. 230, 295. 460, 5ı2, 581, Bao). „Qui per- 
egi quondam carmina florente studio heu flebilis cogor inire 
moestos modos. Ih ter Er teta frölichin fang. ih mächön nd 
nöte hara fang.” Notkers Boethius ı B. 

Das Kar (Kär, Kä’, Kao‘), Dim. Kärlein (Kal, Karlo), dag 
Gefäß, Geſchirr, (a. Sp. har, bey Ulfila kas, ſ. Gramm, 630). 

» Das 
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Das Beikar (Bage‘, Impm-Bägs‘), D.L. der Bienenkorb; da; 
Peichar Rchtb. Ms. v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 83 (gl. a. 502 pi: 
har; o. 191. piherir alvearia). Das Brunnkar, (Hrslm.) 
ber Brunnenbehälter, Brunnkaſten; (orgl.: „in den zwey Brunn: 
törben als Eifternen geht oft das Waller and.” Hazzi Statift. 
II. 94; vrgl. Korb). Das Fiſchkar (D.Pf.), der Fiſchbehaͤlter. 
Das Käslar (Käschko‘, Käs-käaschga‘), Hölzernes cylindrifhes, et- 
wa drey Spannen hohes Gefäß, unten und feltwärts durchloͤchert, 
damit die noch übrige Molke vom Käfe abtropfen könne (B. v. Moll). 

„Formale, chaͤs char.“ Hbn. Voc. v. 1445. Das Läugkar, hoͤl⸗ 
zerner Kaften, bie Vitriollauge darin zu läutern (Flurl Beſchr. d. 
®. 273). Das Milchkar, Milchkaͤrlein, (D.2.) hölzerne oder 
irdene Milch-Schuͤſſel. Das Nudelfärlein (D.Ifar), hölzerne 
Koch = oder Teigſchuͤſſel. Das Traldkar (b. W.), die Getreide: 
kiſte. Go hatte die a. Sp. ein hantkar aquamanile, lihfar, 
loculus, lioht kar lampas, raubfar thuribulum ıc, 

Daß Kar (D.Pf.), ehmals ein Maß für Getreide, (Korn und 
Weizen), das in 4 Vlertel oder in 323 Napf eingetheilt wurde 
und 195/45 Münchner Schäffeln gleih fam. Das Egerifhe Kar 
fommt beynahe 8 b. Metzen gleib. „Vier Kar Kornd, Drew 
Kar haberns.“ MB. XXV. bo ad 1447. In Roding hielt das 
„Chaar“ an Korn und Walzen 24, an Gerfte 28, an Haber 36 
bortige Meben. Das Schwabaher Char glatter Frucht betrug 
ı Me. 4 Ms., rauher Frucht 2 Mes. 4 Achtel anfp. Maaßes. 

Das Kar, Kärlein, thalähnlihe, zur Weide benugbare Ber: 
tiefung auf höherem Feldgebirge. Ich halte Kar in dieſer Bedeus 
tung nur für eine figärlihe Ausdehnung jener erftern, fo wie har 
gl. i. 259 auch für concha fteht. Ein Verbale von keren (m. 
m. f.) iſt nicht wahrſcheinlich. Das ſchottiſche corrije entiprict 
zwar ganz unferm Kärlein, iſt mir aber doch etwas zu weit 
her; und von diefem Umſtand abgefehen, würde mir auch dad 
aͤhnlichbedeutende gaelifhe corehead, das angelf. cart De)‘ ꝛc. 
eingefallen ſeyn. 

fären (kärn, ker'n), quälen, plagen, beunruhigen, beſonders and 
Neckerey; ärgern, verdrießen. Einen Fären, ihn neden. Das 
färt mich, Argert mich. (Nürnberg). 

Die Karen, Karim, vo -, batb. lat. carana, carena, quadtagena, 
(4.&p.) Buße durch vierzigtägiges Faften (oder 40 Geifelhiebe?) 
„Ad solemnem publicam penitentiam peragendam quam vulgus 
earenam appellat,‘* Meichelb. H. F. II. II. 295. „Comes Si- 
boto notificat, quod pro homicidio carranam persolverit: 
quinque vero farvaften sibi sunt remisse.‘‘. MB. VII. 508, 
„Kerrner und Buͤßer.“ Horneck cap. 299. In Bezug auf 
geiftlihe Ablaßſpenden finder fih 3. B. In einer alten Anderer 
Chronif der Ausdrud: „dreu far, zwu karen und achtzig tag,” 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, IL, Th. & 
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dann: „zwey jar, zwud Quadragen, cc und achtzig tag ... 
MB. XXI. B90: „CCLXXX tag totlicher ſuͤnd und ſiben jar laͤßli⸗ 
cher und XIV tarren.“ Das Voe. von 1419 hat: färein qua- 
dragena, das v. 1429: Farr quadragena vel XL plagae. 

Die Carenz, ftatt Cohaerenz. Meichelb. Chr. B. II. 199. 200. 
Karenzjahr nannte die ehmal. b. Landfchaft ein folhes, In 
welhem fie die laufenden Jahreszinfen von ihren aufgenommenen 
Capitalien in Rüdftand ließ. Hazzi Statift. II. 8, 84. 

tfareffieren (kärosia'n), franz. caresser hat daß deutfhe Lieben 
(um Llebhen haben) bey unferm Volk faft ganz verbrängt. 
Da‘ Hans kärasiort ’Gredl, und ’Gredi 'on Hansn. In der R.A. 
Kareffieren wie ein roter Hund iſt das Wort im groͤbſten 
Verſtande genommen. 

Der Karren (Ke’'n, plur. Ka), (d. Sp. karr, a. Sp. catro, 
garro), wie hchd. Der rheinifhen Form Karrich, Karch entipricht 
das alte carrub, carruca,. Im Artillertebuch Ms. v. 1591 werden 
die Kanonen Karrenbähfen genannt. - färreln, färneln 

(kan, karndin), mir Karren fahren; im Scherze überhaupt: fah— 
ren; (engl. to carry, u. a. ſchwed. kjöra, franz. charier). ſchub⸗ 
färrien (schukafin), mit dem Schubfarren herumfabren, Schanz- 
arbeit thun. Der Dchien:Kärrler, der mit Ochfen fährt. Der 
Katrer, Kärner, der Waaren auf Karren verführt, befonders 
der Geflügel, Ever, Schmalz u. drgl. zuſammenkauft und im eine 

-  volkreide Stadt zu Murkte führt. Salzkarrer. Vigl. Kart. 

Die Karreten, Korretten, a) (d&.&p.) Futſche, (ital. carreta, 
ruffifh kareta). „Welcher vor ber curfrei. Gutfhen oder Eoret- 
ten alß hof unnd landtmarſchalllh gangen ..“ Wir. Btr. IV, 
174 ad 1641. b) (heutzutage) ſchlechte Kaleſche, befonders eine 
folbe, deren Kaften unten wie ein Korb mit Schienen geflochten . 
iſt; ſchlechter Wagen überhauvt; fig. Hure. Brgl. Kart. 

teren (kern, ke'n, kie'n) mie hehd. kehren (mit dem Beſen, der 
Bürfte ıc.), (a. Sp. herian, hetran, verrere). Das Keradı, 
(hHirad), Gem. Reg. Chr. Il. 303), Kericht (Kerat), Kerköt, 
Kehricht. RU. Die Stuben ijt nicht ausgekert (Franken), 
es iſt noch ein dritter da, der uns hören könnte und es nicht fol. 
Vrgl. Handſchueh und Schindel. - Der Kerger (v. DEU.) 
der Kenrwifh, die Kerdähfen, f. Däbfen. einferen, 
(Kuͤchenſpr.) die Gut unter die Afche in einen Haufen zufammen 
kehren. S. eintrehen und eintreten. Der Keranf, 
ı) der Schluß, das Finale einer Kanzluftbarkeit. Vrgl. Garauß. 
kerauß als Mdverb. fort, auf und davon, aus dem Staub. dä 
gets Ferauf. 2) BERANPLSEABER, was „tribeln, pfun- 
zern,“ w. m. ſ. 

tkeren (körn, kern, keo'n, RE keio'n, Gramm. ı98, 200), wie 
hchd. kehren (wenden, a. Sp. heran, chelran). Ein Guet an 


- 
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ſich keren, ed an fih bringen. „Kein Landrichterfſoll das we- 
nigſt Gut in dem Landgeriht, darinn er ambtiert, quocumque 
titulo an ſich kehren.“ Mandat v. 1600. Ein Schiff feren, 
dirigieren; naukeren, im Fahren ſtromabwaͤrts dirigieren. Das 
Ker-Rueder, dad Steuer-Ruder. Der Kerer, Nauferer, 
der Steurer. Lori Brgn. Wiltmalfter 130, Waßer keren, Ielten. 
ab-, an:, aus-, weg:, zue-, Jjefamenzıc. keren. Die 
Kir, die Ableitung eines Mühlbahe. Die Anker, Leitung von 
füßem Waller auf ein Sinfwerk in Berchtesgaden. Lort Brg. R. 
Die Ausker oder Bachausker, die (gewöhnlih 14 Tag Anbal- 
tende) Ableitung der Muͤnchner Stadbtbähe, während die Rinnſale 
gereinigt werden. Schaden Eeren, beferen, widerkeren, 
(d. Sp.) ihn wenden, erfehen, vergüten. Kr. Ltghdl. II. 97. 98. 
„Das Im foliher Schaden von In kekert würde,’ MB. XV. 
135 ad 1480. „Das Im der von Fürftenveld folich fein genomen 
Gut, Brief, Gelt, Meßer und anders widergeben und Fern fol.” 
MB. IX. 287. Die Kerung, Beferung, Widerker, Wi 
derkerung, bie Erfegung, Vergütung, Wiedergabe. „Daß dem 
Beſchaͤdigten um feinen Schaden Kehrung geſchehe.“ Kr. Ltgshdl. 
11.99. „Mit Belehrung Koften, Schaden und Intereſſe““ ibid. 
XL 112. X. 372. „Das fi dem N. darumb Abtrage, Kerung 
noh Wandels nicht fihuldig fepen.” MB. IX. 290. „Bis zu völlie 
ger BWerung, Abthuung und Widerkboͤrung ausſteender unbe- 
salter Peniion.‘ ibid, 32°. ' Fleiß an Etwas feren, Fleiß 
anferen, fürferen, anwenden. L.R. v. 1553, f. 19. Kr. Lhdl. 
V. 42. Alle feine Sinn anferen, feine Geiſteskraͤfte anwen- 
ben. Av. Chr. darfären, darzurhun, Vorbereitung, Vorfehrung 
treffen. „Dar fern mit der Sutte,’ (mit dem GSalsfieden). Lori 
BR. LXXIV. Vih auf die Wald, auf die Alben, auf einen 
‚ Maiß, in einen Wald ıc. feren, ed anfören, auffdren, es 
dahin treiben, thun. Lori BrgR. 423. „Das vibe herten fie 
überall,’ Wernh. Marla p. 43. „Einen Waideplab mit Vieh 
überferen, und überegen,’ zu viel Mich darauf treiben. falzb. 
Koritord. Aufkermirkte, (Satzb. Hbn.) folde, mo gegen un- 
tauglihes Vieh neues, zur Alpen: Wirthfchaft tauglihes angefchafft 
wird, „Mit elibem Hierat ze einander deren,” MB. IX. 
143 ad 1319, „Das wir mit Heuratt und Frundtfhafft gekherdt 
haben zu dem edlen und veiten Hannfen N., dem wir unfer eliche 


Tochter Apolonia zu einer eliben Hausfrauen und Gemahel gege: 


ben haben.’ MB. X. aıa ad ı509. „Ein Witib verhert ir 

ding mit einem andern wirt,‘ «fie heiratet wieder). Ried 711. 

-anferen, a) (b. W. Obrm.) antreffen; b) anftellen einen Arbei— 

ter ıc. Die Anker, „Beltattgeld, fo alle Weihnachten bey Auf- 

dingung ves Griesgefindels (im Hallein) bezahlt wird.’ Lori BrgR. 

auskeren, ausſchelden, ausfuhen. „Die Stoͤck, fo fie vor aus: 
E13 
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khert oder geſchaiden haben, ſollen ſie fuͤran nicht mehr aus— 
kheren, ſondern alles nacheinander führen.” Lori Brg. R. 140. 
Vrgl. „doͤren.“ bekéren, a) wie hchd. bekehren. Ironiſche 
R.A. ſich bekeren wio 's Hindo’'maars Kuo. Die Betr, 
„A°. 1382 Freytag nach Paulus Beker.“ Amberg. Akten. b) 
(4. Sp.) vom Gefundheitd= oder Krankheitd-Zuftande: ſich verän- 
dern, umfhlagen. „Bekerung des fiechtagen crisis,“ Voe. v. 
1429. „Iſt der Menſch nit wol befert mit Schwigen alfo daß 
größer Krankheit in im entfteet, To fol man im linde fpeis ge- 
ben 10.” „Hat der menfche ein fucht, und jm das haubt wee tut, 
fo will der menfh befernsmit plut aus der nafen.” „Das die 
nas plutet, das kommet etwan in eyner fucht und in einer befe- 
rung.’ „Die gelfuht kommt etwa von hicz, etwa von Felt, etwa 
yon der tur, etiva von dem undeuen, etwa von gift oder von über: 
fluͤſſgkait der gallen, oder etwan von einer bekerung.“ Ortolph. 
einkéren. ı) wie hchd. 2) umkehren mit dem Pflug, mit dem Wa- 
gen. umkeren einen Begegnenden, mahen, daß er mit dahin 
zurüdfehre, wo er hergekommen if. HhE. Die Um-ker. „Zwey 
Pifang in der Umkehr.” Zirngibl Hfp. 283. 410, „Wer fremdes 
Dieh auf feinem Grund (Schaden thuend) betritt, der ſoll damit 
gefahren mit der Umkehr oder Pfandung wie es an jedem Ort 
gebreuchig. L.R. v. 1616. f. 321. MA. Auf der Bettel-Um:- 
för oder Bettelmanns-Umker feyn, in fhlehten Vermoͤgens— 
Umftänden. verkéêren, reprobare, verwerfen, abthun, caffieren; 
(orgl. aub Füren). Einen Krämer, einen Wirt, einen 
Handwerfsmannıe (deffen Kunde man bisher gewefen) ver: 
feren, ihn aufgeben, einen andern wählen. Bauleute, Amt: 
leute, den Rätıc. verferen, Pächter, Beamte, die Nathe- 
glieder ıc. verabfchleden, abfegen, um andre zu wählen, L.R. von 
1616. Paſſau. Stötb. Gem. Reg. Chr. II. 88. „Ob einem fein 
Schmldvolck nit fugef, dad mag er wol verfhern zu Sunbenten,’ 
Lori BrgR. 69. „Darnach ze hant fol die prud verfert (caffiert) 
und abgetragen werden.” MB. VIIL 273, Hbn. Voc. v. 1445. 
willender, arbiter, willenderung, arbitrium. 

Die Ker, die Wendung, (a.Sp. hera) überhaupt, fo wie befon- 
ders beym Tanzen, Spielen und andern Handlungen, die nach Ab- 
fäßen vorgenommen werden, le tour, die Partie; der Einſatz bey 
jeder einzelnen Partie im Spiele. In die Kör fpilen, nad ein- 
zelnen Partien. Die Ker (dem Einfag) einziehen. „De ein Cher 
zu XVI Aus fol nur um ı dn. und nicht höher geſpilt werden,” 
Neg. Chr. II. 189 ad 1373, Sleh oben unter, Auskeér, Be: 
fer, umferıe. 

ferren, firren, stridere, durchdringend (areven; tönen. „Mit 
den Zähnen kirren.“ P. Abrah. (Das herran der a. Sp. fit ein 
Ablautverb ih hirru, ih bar oder quar, partic. horran). 
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Kirei’, Kirei’l, Krei’] (D9,2.) Quirinus, der Hauptheilige hes ehm. 
— Klofterd Tegernfee, deffen Thaten vor und nah dem Tode ber 
dafige Minh Metellus um 1060 in nicht ſchlechten Iateintfchen 
Verſen befungen hat. (S. Metelli Quirinalia in Canis. leectt. 
antt. L). 
Das Kor, (Nürnberg) Erker an einem Haus. 
Die Korallen (Höräll'n, K'räll’n), die Koralle; die ganze Korallens 
fhnur. Das Korällelein (Krallo-I), die einzelne Koralle; 
jedes Paternofter-Kügelben. ‘an der Korallen get ein Kräl. 
la. ab. (Vrgl. „Undermark an eim rofencranz oder Coron, 
signum, bulla, aes consecratum.‘ Prompt. v. 1618). Foral: 
Len (koralls’), adj. von Korallen. 9 " korallo's Kreuzl' , 9° koral- 
lono* Rös'nkranz. . 
„Kormordio” CH reyen, in Hsl. aus allen Kraͤften 
ſchreyen. 
Die Kuͤr, nach älterer Aus ſprache u. Orthographie Chur, die Wahl, 
Auswahl, (gl. i. 33. 45 churi, deliberatio, gl. a. 643 felbcure 
arbritrium , vegl; Willkuͤr). „Die Kühr des neuen Schuld: 
heißen.’ wirzb. Verord. v..1797. „Mit gemainer Chur’ einen 
Schiedsrichter nehmen, Ried 742. MB. XXV. 5356 ad 1495 
fagt von zwey fih mit Worten Schmähenden der eine zum andern 
„er were einer Ehure fromer dann er, wann fein vater hette 
falnen ermordt als er getan hette.” Die Shweinfür, „bie 
Zeit zwifhen heil. 3 König. und Lichtmeß, in welcher die Grund: 
herren ihre Grundhoͤfe befuchten, um die Grundholden ein- oder 
absufegen. Man pfleste fie bey diefem Anlaß mit gutem 
Schweinefleifh zu bewirthen.” Zirngibl Pr. Hainſpach. p. 199+ 
Iſt Hier das Kuͤren (Ein- oder Abfesen) der Grundholden, 
. oder das Koften, Berfuhen (a. Sp. choroͤn) ihrer Braten ge- 
meint? füren, auswählen. „,,Perfonen zu Hebammen kuͤh— 
ren.’ wirzb. Verord. v. 1785. Nach der wirzb. Verord. v. 1792. 
die Kührung der Gewerbsieute zu Schulitheißen. betreffend, ift 
bey jeder fich ereignenden Schultbeißen-Kührung ber kuͤh— 
renden Gemeinde befannt zu mahen, daß fein Wirth, Bäder 
und drgl. Gewerb treibender Mann zum Schultheißenamt geführt 
werden dürfe 10.” _ Unklar iſt mir folgende Stelle: „. Wo den 
egenanten .. (Käufern) das (erfaufte) Gut anſprechlich wird mit 
» dem Rechten, das fulen wir (die Verkäufer) zefüren und ze— 
loͤſen.“ MB. X. 496 ad 1340. (Bey Horned iſt verchuͤren re. 
probare; vrgl. verferen).. Das Verb Eüren (in der a. Sp. 
mag die Formel ni curi, ni curet noli, nolite dazu gehören) 
ift wol zundhft vom Verbale churi, und dieß vom Ablautverb 
hiofan, kieſen, w. m. f. (Vrgl. auch Eoften). 
Der Küré (v -), in Städten und Märkten: Art Mantel mit Ar— 
mein, bie gewöhnlich nicht gebraudt werden. Er iſt der Capote 
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ber Spanier, wie er auch in Frankreich von ben Weltgeiftiihen, ° 
befonders den Curé's getragen wird, wenn fie anders ihre alte 
Mode bepbehalten haben. Bey uns hat ber Cure den Palanı 
dran, den Cure der Pauvre-diable, dieſen der Schanzen: 
laͤufer, lebtern der Garrid'ıc. verdrängt. 

Der Küriß (Kiross), Kuͤraß. „Ganzer, halber Kireg.” Wir. Ber. 
V. 159. ° Der Küriffer, -ov, (dä. Sp.) ber. Geharnifchte. . 
„Küriffer cataphractus, loricatus.“ Prompt. v. 1618. „Bey 
Herzog George Zeiten hat man (won berSchladht bey Gammelsdorf 
ber) ein ganzen Kürtffer auf einer großen Buchen ‚gefunden, 
fein jm die bloffen bein noch da gewefen.” Av. Chr. Es gab nu 
halbe Küriffer. Die heutzutage fogenannten Küraptere bei: 
fen beym Wolfe Kiorasioro*s, oder Kierssier-, Harosieı-Reider. 
Küraf vom lat. barb. coratium, ital. corazza, franz. cuirasse 
(von corium, Leder, woraus man In früheften Zeiten die Kürafe 
gemacht haben foll) ift mit Kurfe, Kuͤrſch zu vergleichen. 


Der Karbatfch und bie Karbatfhen (Kärwädsch'n), wie had. 
die Karbatfhe, ein Wort, das faft in allen europaͤlſchen Sprachen 
das Chrenbürgerreht erhalten hat; es dürfte aus irgend einem 
Sclavenlande ftammen. Span. corbacho, franz. ceravache, dän. 
krabask, uugarifh korbats, böhm. karabäc, ruf. korbatsch. 
„Ich bitt mir im Bildl den Carbatſch aus.’ Kinderlehr a. d. L. 
Das Karbatſchen oder die Karbatfh:Straihe hatte 
noch der Kreitmayrfhe Codex erim, v, 1751 in dem Rang einer 
geſetzlichen Körperftrafe betätigt. Bon Karbatfhung eines 
Vaganten gebührte, nad einem Landgebot v. 1736, den Amtleu: 
ten (Gerichtödienern) für 30 GStreihe ı $. dn., für bo Streiche 
a Schill. 3) Soldatenhure, ungarifh kurwatska, poln. kurwa. 
Der Karbatfbbaur, (b.R. Hbrm.) Bauer, ber fih mit einem 
ſchlechten, armſeligen Fuhrwerk behilft. Das Kärbatfhwäge: 
Lein, ſchlechter Wagen. 

Die Kerben (Kerbm, Kärbm), die Kerbe; podex. "Karbm mou' 
mar éom brav da’tusch'n! 5. W. „Ein Färm oder ein raptholg, 
dica * (Voc. v. 1419) fheint fhon die Ausfprahform Kärbm. 

Der Korb (Karb, Kar’), das Körblein, Körbelein (Kerwl‘, 
Kerwa-!‘), wie hchd., (a. Sp. horb); befonders ein Handkorb im 
Gegenſatz der Kürben. Der Korb (Kar), iſt auch eine vieredige 
Einfaſſung aus Latten am Ablaß eines Teiches, welche beym Auf: 
ziehen der Dode Keinen Fiſch durchſchluͤpfen läßt. (Baur). Vrgl. 
das Kar, Korbftall, Lori LhR. 345, ſcheint ein Plaß, wo 
Körbe (Reufen) zum Fifchen eingelegt werden. Im Eid: 
frädtifhen find nad Jiraſek die „Körbe Feine Wohnungen, wel: 
de die Bauern neben ihren übrigen Gutsgebaͤuden im Beſitze ha⸗ 
ben, und worin fie gewöhnlih ihre Tagwerker beherbergen.” 
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(Gl. 0. 135, korbe magalia, aedificia pauperum). Sollte bie: 
mit, nad) Gramm. 624, das folgende Koͤlbker zufammenhangen, 
da es fchwerlih aus Kobler entftelt Ift: „Bon einem Söldner, 
Koͤlbker oder Leerhaͤusler bie befte Kuh als Todfall-Gebuͤhr.“ 
Welſch Reichertshofen 76. Bey den Mothgießern zu Nürnberg 
wird ein Gefelle, der, weil er fich verehlicht hat, nicht mehr Meiſter 
werben Fann, ein Korb genannt. Hl. Einen Lörben, (HhE.) 
ihm den Korb geben, Ihn abweifen. _ 

Die Körben (Herbm, Kerm), die Kürben (Kirbm, Kirm), 
das Kürbelein (Kirba-l), forbförmiges Gefleht aus Spänen, das 
gemöhnlih an Armbändern auf dem Müden getragen wird. Die 
Graskuͤrben, Heukürben (diefe wol 5, 6 mal fo viel fallend 
als jene); die Spisnfärben (in ihrem Durafepnitt einem Dreyer 
ähnlich); die Kuͤrben im Bergbau, auch als beftimmtes Maß gel⸗ 
tend. „Allemal zehn Kürm für ein Bergfueber.’ Lori Brg.G.358. 
„Wenn man wirdt, fol man den Heiligen geben alle Tag a Kür: 

ben’ (mit Erz). ibid. „„Die Muͤnz Kürmmeis verkaufen.’ Lori 

Muͤnz-R. 166. Kuͤrben aus Eichenholz zu mahen wird verboten. 
Mandat v. 1763. „Eyer in ber Kuͤrben.“ Gem. Meg. Ehr. II. 
316 ad 1384. Der Küärbenzdäuner, ber aus Holz: und Wurzel: 
Schienen Kürben flicht, zaͤunt. (Unter allen Gewerben fit diefes 
unſcheinbare dem Merfaffer des b. Wörterbuchs das ehrwuͤrdigſte, 
denn es iſt das eines bald achtzigjährigen Ehrenmannes, dem er fein 
Daſeyn und feine erite Erziehung verbanft). Im Voc. v. 1429 ift 
„pinkürb aperium; pinkürben mahen, alveare;* gl. i. 380 

- SE „churpa sporta.‘“ 
Der „Churban’ 4. Sp. Eorbuanleber; f. Chudberwan. 

Kurbi, Kurbel, KHurwa-l, Eorbintan. 


Der Kar, (Rhein) der zweyräderige Wagen, Karren. Der Kaͤr— 
her, Kärner, Fuhrmann. S. Karren. | 

Die Kärhen, Gefängniß, Kerker. (Putherbey v. 1581. f. 31.) Auch 
das alte charchella ft ein Feminin. Indeſſen mag bier ein Druds 
fehler für Keichen, w. m. f., ftatt haben. _ 

Die Kirchen (Kircha’, Kir’s’, Kirchng, Kırgng, Schliers: Kileho), 
wie Hhd. Kirche, (a. Sp. chirihha; fonft gewöhnlih famanunga, 
alfo Verſammlung, dxrinaie. (Das hiriihha, 3 Mal bey Iſidor 
ließe fih, wenn nicht die andern Quellen und Dialekte dagegen waͤ⸗ 
ren, nad blos ifidorifhen Analogien ald ein Compofit. chi-riihha 
d. h. gi⸗rihha auffaffen). In Altern Verbindungen mit einem nach- 
ftehendem Worte iſt ftatt Kärchen-, die Form Kirch - üblich, wel⸗ 
che oft wie Kir’, Kior, Ki‘, Kia“ gehört wird; (fchon gl. a. 37. 655 
chiruuahta, encenia, i. 1141. Alrunarte ecclesiarum provi. 
sores). Der Kirchberg (Ki'berg) , Berg auf welchem eine Kirche 
fteht. Kirchdorf (Hi’dorf), Ortsname. Die Kirchfart (Kir- 
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färt, Hio‘fart, Ki'fäart), die Walfahrt. kirchferten (kirferten, 
ki’fert'n, kio‘fert'n), walfahrten. „Da ih wold hirhfart faren 
gein Sand Josd.“ MB. V.baad 1324, „..Der Wirth war Fir: 
fahrten aus. .” Kr. Lthbl, V. 371. „Das bayrifh Bold laͤufft 
gern Firhförten.” Av. Chr. XI. Zum Kirhfahrtengehen 
wird in einer wirzb. Verord. v. 1653 das Gewehrtragen erlaubt. 
Der Kirchferter (Kioferta‘), Walfahrter. Der Kirhherr, 
Kircher, 1) d.Sp. ber Pfarrherr, autistes ecclesiae.“ Prompt. 
v: 1618, „Herr Hans N. Vicarii zu N. mit Gewalt von feines 
AKirchherrn N. RN. und feinen wegen.’ MB, III. 579 ad 1464. 
„N. N. Kichherr und Pfarrer zu RR.” MB. XX. ı5, 146.‘ 
„N. N. die Zeit rechter Chirher und Pfarrer zu N.“ MB. XXI. 
17. 468. „Her Ulrich Kirhherr und Tegan zu Schepring.’ MB. 
XXI. 303. Vrgl. MB. XXIV. 104 — 106, 170, Chron. Bened. II. 
78. 137. 167: Gl. o. 337. hirhherro parrochianus, (in Bed. ı 
oder 2?) 2) ber das Patronats- oder Präfentationsrecht auf einen 


Kirhendienft hat. Der Pfarrer zu Tölz it Kirhherr zu Könige- ° 


borf, der zu Wolfratshaufen Kirchherr zu Thanning. Die 
Kirchmeſs (Kirmas, Kermas), (nur an einigen-Drten) bie Kirch 
weihe; ber Jahrmarkt; die Meffe. Der Kermefterer, Land: 
ftreiher, Bettler, der fih auch Kirhweihen und Jahrmärkten um- 
treibt. L.O. v. 1553, f. 174. 175. ©. a. Kirm. Die Klıd: 
nadt (Kirnaht, Hirnad), der Vorabend des Kirchtages, oder des 
Kirchweihfeſtes. Der Kirhtag (Hirto’, Kirde’), ı) der Kirch: 
weihtag, das Kirchweihfeſt. Der Nähkirhtag, ber Montag, bie 
und da auch der Dienftag und Mittwoch nad bem Kirchweihfeft (on 
Nächkirta’ sei” Nächkirte‘). Der größe Kirhtag, dad eigent- 
liche Kirchwelhfeſt im Gegenfaß des Flalnen Kirchtags oder ſo— 
genannten Patrociniums. Kirchtagbröd, Kirhtagleut (Kirch 
weihgäfte), Kirhtagnudeln (Nudeln von Weizenmehl, mit Nofi- 
nen durchmengt und in Schmalz getränft). 2) D.Pf. der Jahrmarkt, 
et babe nun, wie urfprünglich wol immer, am Kirchweihfeſte felbit 
oder zu einer ganz andern Zeit ftatt. So treffen auch im falzb. Thal: 
gau die Kirchtage (Märkte) nicht Immer auf die Kirchweihen. 
(Brot. Duld, Meffe). Auf dem Landtag v. 1605 iſt es das gte 
Gravamen der Städte und Märkte, daß man farler aus jedem Kirc- 
tag einen Jahrmarkt made „Ein gemalner Jarmardt und 
Kirchtag.“ Avent. Chr. „Das Dorf zu Reiſch mir Halsdgerichten, 
Kirchtag-Rechten und allen Wildbannen.‘ Ar. xbM. X. 365. XI, 
109. ‚Un den 4 Sahtmärkten der Stadt Ereuffen foll der Kirch— 
tagsfrid 8 Tag zuvor und 8 Tag darnach mit der großen Glod ein 
und aufgeleutet werden.‘ Greufner Privileg. v. 1563, 
„Da thern die Bawerntnecht mir Hauffen 
den Bawernmaldn des Kirchtags kauffen.“ H. Sachs. 
Vrgl. Duld 3.b.) RU. Einen in den „Kirto“ laden, ihm 
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mit einer gewiſſen aͤußerſt ſchnͤden Formel abweiſen. Du kim fer 
i’n Kirts’! lex mihi Mars! Weibsperſonen ſagen: fie haben den 
Kirte’, oder d* Iungfo‘ Kat'l is i’nKirto’ kemas’, wenn ihre Regel 

: eingetreten it. Die Kirhtradt, plur. Kirchtraͤcht, Brode 
- u. drgl., die am Kirchweinfeit und bey andern Anläffen von den 
Pfarrkindern als Opfer in die Kirche gebracht zu werden pflegen. 
. „Super ferendis ad ecclesiam que vulgo Kirchtraͤchte dicun- 
tur.‘ MB. XIII. 361 ad 1220, cfr. p. 420 u. 439. „Super obla- 
** que Kirchraͤht vulgariter appellantur,“ ibid. p. 376. 
Der Kirchtracht-laib. Die Kirchweih (Kirwa’), (KUbE.) 
1) das Kirchweihfeſt, (gl. a. 133. hirihunthi neomenia; o. 45, 
kiluuiha, dedicatio.‘*) 2) der Jahrmarkt. „Ze Cheverloh an 
fant Egidien Abent und an feinem Zag fo ze Kirchweich iſt.“ 
MB. VII 545 ad 1331, Vrgl. auf dem Hofe ze cheverlor an fand 
Gilgentag ald Tult da iſt.“ ibid. 543. Kalte Kirchweih, 
(Amberg) der Michaelis- Jahrmarkt. „Zu den a Jahrmärkten zu 
. Yfingften und zu der kalten Klrchweih in Amberg.’ Lori BrgR. 
£. 47. 74-78. Der Kirchner (Franken), der Küfter, in Altb. 
ber Mesner (ſ. d. W.). Schulmelfter, Kirchner und Gloͤcner 
oft in Einer Perſon. wirzb. Kirchenorb. v. 1698. 


Die Kardel, Kartel, die Karde, Kardendiſtel, — fullo- 
num L. Sie werden um Pleinting ald Handelsartifei für die 
Tuchmacher gepflanzt. Erft nah 2 Jahren find fie reif. Hazzi 
Statiſt. III. 1226. 

Der Kardiß (v -), (i. 2.) Zeug aus Schafwolle zu Weiberröden. 
farbiffen, adj. 

Die Kordel, Hurtl, 1) Cordula; 2) dumme Welbsperſon. 


Das Karfinl’ (v -), bauchiges und enghalſiges, gewöhnlich mit Deckel 
und Handhabe verfehenes Glas, ital. caraffina. 

Das Kurfis, Gurfos, (Lech) der Milch-Schorf bey Fleinen Kin: 
dern. „Curfes, Eurfes gſicht, aphthae.“ Heniſch. ©. Heb. 


larg, wie hcehd. (a. Sp. arg). färgeln (kärgin), knauſern. 
„Der Prälat fing an zu färglen, den Brüdern ihren Tifch, Wein 
und Brod fhmälern und abbrechen.” Albertins Gusmann p. 663. 


‚Die Karlin (v—), im gemeinen Leben ftatt der Carolin, welher 
in alten Münzordd. der Caroliner heißt. 

Der Kerl (Keil, Keo’l; zuweilen und mebr ſcherzhaft Karl, Ka‘l), 
a) wie bchd. (a. Sp. harl, wie das idl. farl, mas, vir). Im 
trodnen Ernfte hört ſich indeffen niemand gerne mit eignen Ohren 
einen Kerl nennen; man pflegt fi dagegen mit der räthfelhaften 
Phraſe: „9° Kerl is 3 Saudreck“* zu verwahren. (Bon einem 
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Halbslateiner erinnere ich mic die Ausſprache Carölus ftatt Carglus 
deswegen verwerfen gehört zu haben, weil carölu Sautrog 
heiße)., Auch auf Weibsperfonen bört man Im Scherz das Wort 
Kerl zuweilen anwenden. 9° ganze‘ Kerl, 3° feine‘ Kerl. Es 
tft wol dabey fo wenig an das engl. girl als bey der obigen Ver— 
wahrungsformel an ein Diminutiv vom alten gor fimus zu denfen. 
b) auf dem platten Lande, dem Menſch (Mädchen) gegenüber, 
- ihr Liebhaber. Is des dei” Keil? Häst du iatz kas'n Ke1? -Diefe 
Bedeutung hat auch das alte har! in den gl. i. 98. 10a-häarlon 
amatores, darlom amatoris, wo indeſſen die Caſus ber lat. 
Wörter dem vermuthlichen der deutfchen nicht entſprechen. Sonſt 
tft charl in der a. Sp., ja noch in Wernhers Maria 30, 44, ges 
wöhnlich für maritus gefeßt, während unfer Kerl vorzugsweife 
ein noch Unverheirateter iſt. Wie die Bewohner jenes Theiles 
. bes fränkifchen Reiches, der bey der Thellung v. 843 dem Lothar 
zugewiefen worden, Lotharinge, Lutringa, fo wurden bie 
desientgen, welher dem Carlewar zu Cheil geworden, Karlinge, 
Kerlingegenannt. „France, tiö wir nü heizenCharlinga.‘ 
Notk. Boeth. Prol. Kerlinga Franci feroces (d. h. bie roma- 
uifch fpredhenden) gl. i. 119. ° Davon, nah Gramm. S. 289, bie 
Ländernamen Lothringen, Kerlingen, noch bey Br. Berbt. 43. . 
„korlen“ Muͤrnb. Hsl.) laufen machen etwas rundes, (follern). 
©. horlen, butlen. 





Das Härmonadl, fr. la carbonade, Rippenſtuͤckchen (cötelette), auf 
dem Roſt über Kohlen gebraten. 

Die Kirm, (Nordfranten) die Kirhweihe, Kirmfe; das Wort wird 
auch für einige andre Feyerlichkelten gebrancht: Kinbleinskirm, 
Kindtauffhmans. (Sollte das Wort wirklih nur eine Entftellung 
aus Kirchmeß oder Kirchweih feyn?) 


Der Karner, Kuochenbehältnif am Kirchhof, Amberg. Alte v. 1380, 
S. Gerner. 

Der Karnier (Ka’nior), ital. il carniere, fpan. garniel, lederne 
verſchlleßbare Taſche für Acten und Schriften, (engl. budget). 
„Sarnier pera, sacculus ex alluto e collo ad — depen- 
dens.‘* Henifh, Prompt. v. 1618. Vrgl. Kaller. 

Der Karneffei, Karnüfel, der Karneffelbrud,. a. Sp. ramex, 
Hodenbruch. Avent. Gramm. Prompt: v. 1618. Daß auch des Ne— 
ſtors Karnefel darvor (nemlich von der „Hitz der Bul-Buͤcher“) 
erwarmen moͤchten.“ Putherbey v. 1581. p. 34. karniffeln, 
vrb. act. abpruͤgeln, ſtoßen, hart behandeln. (efr. engl. to cornüb, 
mit den Knöceln ftoßen). 

Der Kern (Kern, Kein, Hea'n, He‘n), da Kernlein (Kernl, 
'Ke’ndl, Kea'ndl, Keandl, Kendl), ı) wie hchd., (a. Sp. herno); 
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a) Collectivum für ausgedroſchenes und gereinigtes Getreide („bie 
Guͤlt im Kerulein eindiemen” db. das Gültgetreide in 
Nature, nicht in Gelbe abtragen, Kerngält, Getreidegält), be: “ 
fonders für enthälstes, (Habertern), und namentlich wieder für 
enthälsten Dinkel, welher im unenthuͤlsten Zuſtande Fefen heißt. 

Gl. o. 98 dermo, ador. „Modium fern.‘ MB. VIII. 189 ad- 

1266. | : 

| „Ich fag ev munberleihev dinc, 

der mutte herns galt einen phenninc” Reimchron. 
bi 1250. Ameltern, weißer Dinkel, (f. Amel). Tradern(?), 
Lori Leit. 20. Der Vaterkern, aub Kornvater, das 
Mutterforn, db. h. jener Auswuchs an den Korn-Ühren, ber in 
langen fchwarzen Körnern oder Kernen befteht, und melft eine 
Folge zu naſſer Witterung iſt. Diejenigen Botaniker, die diefen 
Auswuchs unter bie Pilze rechnen, nennen ihn clavaria clavus. 
3) (Berchtesgaden, Hallein, nah Lori BrgR.), Salz-Erz. Kern: 
birg, „Gebirg das durch ben Eifenwärfer gewonnen wird.” Kern: 
wert, Bergwerk, wo Salz⸗Erz gewonnen wird. 4) (D.Pf. Nrnb.) 
Milchrahm, befonders füßer, welchet zu Butter gerührt werden 
kann; isländ. Eiarnt, dan. Fiärne, (ebenfalls neben der Bedeu: 
tung nucleus, medulla). Vrgl. Kirn. 5) Kern kommt zuwet: 
len in einem Zufammenhang vor, ale Stände es flatt Kerl oder 
Perfon, (engl. a kern). „Is gar an arme‘ Tröpf, is gar on 

armo“ Kern.‘ ©” faule‘ Kern, 8° verbas'ter Kern {ft 5. ®. bie- 
fer Menfh, biefes Weib. Das Kerngeiatd (2). „Hirſch⸗ 
gejaydt, Schweingeiapdt, Kerngeiandt, Möcgeiapdt, Foͤder⸗ 
fpil . . . MB. IX. 60 ad 1483. ternlat, „kerlot,“ adj. 

koͤrnicht, gut von Kern. „Es verlaft fi aud manicher auf das 
Yulfer, das fhönn Plab und Eherlet it...“ Fewrbuech Ms. v. 
1591. kernen, a) wie bb. b) (D.Pf.) zu Butter rühren, 
isl. at kürna, ſchwed. kaͤrna, angelf. cernan, ſchott. to kirn, 
engl. to churu. Kern⸗Milch, Buttermild, Ruͤhrmilch, ſchott. 
kirn-milk. Vrgl. Kern und Kirn. ſich ferneln (eoln, 
ke'nin, kendin), ſich kernen oder koͤrnen. | 
firnig, adj. fernig, körnig, kernhaft, derb, eräftig. % kier- 
nis Fleisch. 3° kiernigar Alto‘, firnin, Eirnein, aͤ. Sp. 
aus Kern beftehend. „Kirnenn Melb von Walczn,’ Kern: 
Mehl von Welzen. Wſtr. Betr. VI. 146 ad 1420, 

- fi verfirnen, (va’kirns’, da’kirne”), durch etwas, (vielleicht zu: 
nächft durch einen Kern), fo Einem ftatt in die Speife-Röhre in 
die Luft-Roͤhre gefommen ift, zum Huften gereizt werden. ſich 
erfirnen, tussim irritare cibo vel potu gutturi immisso.“ 
Prompt. v. 1618, 

Die Kirn, Kuͤrn, als Ortsbenennung öfters vorfommend. Die 
Kirn bey Negenftauf, bey Julbach. „Inder Kirn, von der 


ı 
1 
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Kirn, zu der Kirn.” Kr. Lhol. X. 76. 77. Hunde St.B. I. 254. 
U. 209. Die Kirnac bey Kempten; Kirnberg bey Schongau, 
bey Waldmünden; das Kirntal bey Julbach, Chieher vieleicht 
auch dag Keatl bey Andechs); der Kirnftain bey Auerburg. 
Wenn aud; nicht durchaus, ſo koͤnnte doch zu einigen diefer Namen 
das alte quirn, chuirn, kurn (gl. i. 245. 277. 1055. 0. 143. 
376. 415. mola) Veranlaſſung gewefen ſeyn. Wenigſtens ſpricht 
das Quirnaha und das Quirnberg der alten wirzb. Grenz- 
befchreibung (M.m. 38), falls diefe Namen jest ebenfalls Kir nach 
und Kirnberg lauten follten, für die Vermuthung. 
Dad Korn (Kou'n, Kas'n), ı) wie hchd. (a.Sp. horn). 2) der 
: Roggen, als die in A.B. am melften übliche Getreidart. Aus aͤhn⸗ 
lihem Grund bedeutet das Kollectiv-Wort Korn in Schweden 
Gerfte, in Weitphalen Hader, in Franken und Schwaben Spelt. 
Wil man ein Getreid-Korn, oder ausgedrofhne Getreid - Körner 
colleetiv andeuten, fo bedient man fich ber Form das Körnl‘ 
(Kernl, Kerndl, Keandl), weiches vielleicht weniger ein Diminu- 
tiv, als das alte Eollectiv burni (frumentum) iſt. „Den Zehend 
ums Körn! oder ums Geld verftift.” Sirngibl Hainſpach 75. Vrgl. 
Kernlein, womit Körnlein im Dialekt zufammenfällt.. Doc 
hat Korn oft bie allgemeinere Bedeutung Getreide, 5. B. in den 
Zufammenfehungen: Korn Markt, Korn-Käufler, Korn-- 
Kipperer. Sp.W. Andr&-Schne tust 'n Kou'n we. Das 
Broͤdkoͤrnlein, Eoriander-Kügelhen. u 


Die Karpey (Ka’pey, Hopey), la charpie, Schabfel, (Matter, s * 
in Wunden gelegt zu werben beſtimmt tft), von carpere zupfen. 

Der Karpf (Karpf), des, dem, den, die Karpfen, wie had. 

der Karpfen, (a. Sp. carpho). R.A. Er dichtt wie de‘ Kärpf 
in'n Vog’lhäusl‘, fr.: il est log& chez Guillot le songeur. 


Das Korfetlein (Karsedl, Karsel, v- u), das Gorfet, ein Theft 
der Tracht bürgerliber Weibsperfonen. 

Die Kurfen, Kärfen, Kuͤrſchen, (4. Sp.) Kleid von Raub: ober 
Pelzwerk, (gl. a. 523. 568. i. 206, o. 75 hrufina und hurfina 
mastruga; Voc. v. 1429 fürfen mastruga, vestis mulierum). 
„Swan ein frowe in. ein rochlin fliuffet oder in ein vehe kurſen“ 
Augsb. Stotb. „Ein vehe Eürfhen.” Amb. Alt. v. 1882. 
„Röd, mentel, firfen und belz.“ Ofele r. b. sc. I. 254. „Ainer 
Schweſter (die wieder ans dem Puͤtrich Selhaus get)-fol nichtz vol- 
gen, dan ain Mantel, ain Kurfen, ain Pelz, zwen Roͤchk ꝛc.“ 
MB. XIX. 248 ad ı387, „Ain alhhorneine Kürfchen.” MB. 
XVIII. 547. „ettlih Mädrein Kurſen.“ Wftr. Btr. II. 139. 
„Enhalb der prukch fol man wurden gut lembrein gewant an 
allt wolle, und zu dem lembrein tuch mag man nemen einen 
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vierdung kurſen wolle und nicht mer.” Alter Loberer Brief in 
einem Paſſauer Stadt-Rechtbuch Ms. Der Kurfener, Kür: 
fener, heutzutage Kuͤrſchner. 


Die Kerfch und Kerſchen, plur. die Kerfh und Kerſchen, bie 
Klrſche, (a. Sp. Eirfa; doch ſchon Voc. v, 1419 fers); (D.Schw.) 
die Kerſch-ber (Ke'schpor). Die Teufelskerſch, Atropa 
belladonna. Winterferfh, Welßdorn-Beere. 


Der Karft, (Hohenloh. Franken u. hd.) Hade mit zwey Zähnen, 
(gl. o. 315 Farjft, bidens), in Altb. unverftanden. Es iſt dafür 
Haue, Haͤulein gebräuhlic. 


Das Kärtl, Räſschtl, Diminut. (Gbrg.) die Herde. & Kärtl Gämss, 
eine Herde Gemſe. Hbn. Salzb. Land S. 396. Diefes Wort 
ſcheint (wie Wartl mit Wort) zuſammenzuhangen mit dem alken 
Neuttum Hortar, bortere, dorter, grex. Gl. a. 660, i. 922, 
Kero II. 19. 93, 94, Wernh. Marla 9. ı7. 2a. 

Die Kart. „Nach den alten Berg-Rechten kann man 3 Bau, fo zu: 
fammengehören und durchgefhlagen find, in einer-Kart inha- 
ben und andere nicht.” Lori BrgR. f. 6. Ich verftehe diefes 
Kart eben fo wenig, ald das hart insula ber gl. a. 430, 

Der Kart (Ob. Pfalz, Pegniz) der Karren. Da‘ Poöstkärt. Vrgl. 
Karreten. 

Die Kartaunen, bad. Kartaune. Im Artilletiebuch Ms. v. ı59ı 
fommen vor: „Doppeltharttbaunen bey 70 Pfunde Eifen 
khugel fhweer, hHalbdoppel Eharthaunen, die man fonit auc 
Nachtigalen nennet, bey 60 Pfb. die Kugel fhwer, Khart: 
thbaunen bey 5o Pfd. die Kugel fhwer, Halbfharthaunen, 
bey zo Pfd. Ehugelfchweerr, Quartier-fharthbaunen, bey 30 
oder 35 Pd. Kugelſchweer.“ Vielleicht in Bezug auf die Art zu 
laden, mit Rartätfchen fowol ald dem folgenden Kartäunlein 
verwandt, und zum romanifchen carta, Papier, gehörig. 

Das Kartäunlein (Kartei, Ka’teina-]), Schachtel oder Futteral 
von Pappendedel (carton). 

Die Kartaͤtſchen (Kartätschn), wie hchd. 8 — e. Vermuthllch 
vom ital, cartaccia, wie bas franz. cartouche Patrone von car- 
tuccia Das Kartätfben-Nägelein, Art ganz Heiner 
Nägel mit platten, runden Köpfchen. 

Die Kartaufen. R.A. Einen ba da‘ Kartaus’n nema’, ihn feft 
anpaden, beym Kopf nehmen. „Er ergriff den beichtvatter bey 
der Kartuß und bey dem Hals.’ Joh. Paull. 

Die Kortifanen und Päbftler. „‚Ili ecclesiasticorum mune- 
rum venatores quos nomine famoso Cortizanos vocant, qui 
(als begünftigte römifhe Höflinge ins Land eindringend) et sacer- 
dotia et parochias occupant sine diplomatibus patronorum.‘ 


354 Karw Karz Kas 
Über dieſe Cortiſanen wird zu Anfang des ı5ten. Jahrh. haͤufig 
Beſchwerde geführt. Kr. Ltghol. XIII. ab. 36. 4g. 173, 288, XVII. 
134. f. Paͤbſtler. 


Der Karwendel, Name eines anfehnlihen Gebirgftodes an ber 
obern far. Kerwentiliftder Name eines bey Meidelb, H. F. 
1. 11. 61. 477. saec. IX. aufgeführten Beugen.‘ Es haben wol aud 
andre Berge, 3. DB. der Watzmann ohne weitere Modification ben 
Namen von Perfonen erhalten. Vrgl. übrigens Kar und Wand. 

Farwizen, Farwizeln, einen durhdringenden Laut von fi geben, 
wie Glas oder Metall, wenn es gefragt wird, wie Die Zähne wenn 
fie übereinander gerieben werden, wie die Mäder an einem unge- 
fhmierten Wagen. ©. ferrenu d. f. 


farzen, (Hfr.) was das vorhergehende Earmwizen. 

Die Kerzen (Kerz’n, Kiarzn), wie hchd. Kerze, mit dem Unterfchied 
jedoh, daß im Dialekt aud ein Talg= oder Unſchlittlicht dieſen Na- 
men erhält; (a.Sp. Eherzia, kerza candela; cfr. carz Iychnus, 
Iinteolum , lucerna, char zihi cerkcula, gl. a. 295. 508. i. 537. 
574. 0.46). Der Kerzler, der eichtzieher. Die Kerzlerinn, 
Weib, welhes an oder in der Kirhe Wachskerzen vertauft. 

sr + » Kauft ein noch beut, 

Was taugen euch mag zu der Leich, 

Und beftellt die Kerzernunnen.“ Balde Lob der 
Magern. ©. Öfterferzen, Wandelkerzen. 

kurz, wie bibd. (a. Sp. chur z und fogar noh burt, f. Gramm. 7. 

38). MA. Dazueift mir, dir ıc. die Natur ge furz, es 
"geht über mein, bein... Vermögen. furzer Hand, brevi 
manu, ohne Foͤrmlichkeit. kurzer Hand Necdt fprewen, d. h. 
ohne den Beklagten zu vernehmen. Wagner E. u. C.B. 1.37. „Be 
churz tuon Einem,’ ihn zu kurz fommen machen, benactheili- 
gen? Amberg, Stdt. R. saec. XIV. 





Reihe: Ras, kes, x. 


. Der Kaͤs (Käs), wie hchd. Käfe, ſowol der bloffe Quarf, als der in 
Formen, Laibe gebrachte, roman. formaggio, formage, fromage 
(gl. i. 877 piltdi chaſes formellas casei, i. 240 hafa formellas 
casei). Schnöd abweifende R.A. In Has! oder mägst kas'n Käs und 
Schuaneg’l drei’)? Das Käslein (Häsl), Heiner Käfe, befonders 
ein Laiblein von getrodnetem, mit Salz, Pfeffer und Kümmel ge: 
wuͤrztem Quark, Kaͤs und Bröd oder Gugker-Kaͤs, Sauer- 
ftee, oxalis acetosella. Der Klaͤn-Kaͤs, Streichkaͤſe, ſ. Elänen. 
Der Kreuz-Kaͤs, ſ. Kteuz. Der Ständlein:Käg (Stäntl. 
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kas, D.Pf.), Quark, in einer Art hölzerner Gefäße (Staͤndlein) 
zu fefter Form erhärtet. Käsdruden heißt der derbe, nicht fel- 
ten fogar_ in Kirchenftählen unter jungen Burſchen vorfommende Spaß, 
wenn fie in ganzen Reihen einander vom Platz zu drüden ſuchen. 
Das Käd:Kar (Käschka‘, Käskäschko‘, aͤ. Sp. häfi-har, fis- 
cella), f. Kar. Der Kas kaͤuffler, Käsfteher, Käfefrämer. 
Das Kaͤs-Waßer (D.2. Ka’wösso‘, a. Sp. häfi:uuazzerserum, 
tenucla), die Molfen. kaͤs weis, von der Gefihtsfarbe: bleih, . 
todtenbleih. Die Kaͤswochen, „die erfte Zeit für neue Ehe- 
leute oder neue Dienfiboten, wo noch Nacficht und gelindere Be— 
bandiung gewöhnlich iſt.“ v. Delling. An die angelf. cys-vuca, 
erfte Faften: Woche (the cleanfing week), in welcher fogar bie. 
Merehlihten ſich eines des andern enthalten follten, und die mit 
dem Begriff einer Flitterwoche ſchlecht übereinftimmt, iſt wol 
kaum zu denken. Dagegen fpricht' das ähnlihbedeutende neugriedhi- 
fhe ; zupıwi (die legte Woche vor der Faften) für die ganz ein- - 
fache Ableitung von Kaͤs. täfen (käs'n), gerinnen; gerinnen 
machen; Käfe bereiten. Suͤeß, faur, ganz guet, halb guetic. 
täfen... Der Käfer (Käso‘), ı) der Knecht, der auf einer 
Alpe das Geſchaͤft des Käfebereitend, Käfens zu verfehen hat, fonft 
Melker, Send, Stoz, Alber genannt. Hazzi Statiftif I, 207. 
Der Halbkaͤſer, Gebilfe des Käfers. 2) Alphütte, in welcher 
Käfe bereitet wird, barb. lat. fromadia; Alphütte überhaupt, es 
mag darin Käfe bereitet werben oder nicht. „Käfer und Heuſtaͤdl,“ 
ad 1641. Lori Brg. R. 419. Diefe zweyte Bedeutung, in welder 
übrigens aufunfern Bergen das Wort viel öfter, als In der erſten 
vorfommt ,- vielleicht weil heutzutage meiſtens Mädchen jenes Ge: 
fchäft verfehen, ſcheint eine ziemlich natärlihe Figur von jener er= 
ften zu feyn. Schon gl. i. 256. 265 wird (Regum lib. IV. 10. ı2) 

- ad cameram pastorum durch zi den chaſarun gegeben. Fäfig 
(kasi’), 3) wie Käfe geartet, weich, zart. Gine unreife Nuß ift 
noch Fäfig . . eine ſchwaͤchliche Perfon ift kaͤſig. 2) wie Käfe aus: 
fehend ’ bleich N blaß. Vrgl. a. häsig. 

Die Kaſaken, das Kafäklein, (Mies) Eurzes Oberkleid gemeiner 
Grauen; fpan. casaca, Mannsrock. „caſack, gallica palla.‘“ 
Prompt. v. 1618. Vor 50 — 60 Jahren Fam eine Ar ſtaͤdtiſcher 
Hausroͤcke, den jetzigen Schlafroͤcken nicht unaͤhnlich, unter dem Na⸗ 
men Casaquin vor. | 

Die Käsarm, Kusarm, u -, bey großen Haufen die Caſerne, ruſſiſch 

Uasarmi. | | 

Der Kaifer, (auf dem platten Lande Kasse‘), wie hchd. (a. Sp. ch e i⸗ 
fur, keifor), Des Kaiſers Buech, (d. Sp.) die unter Kalfer 
Ludwig dem Bayern gemachte Gefehfammlung. Chron. Bened. 1. 
81, und MB. passim. R.A. „Immerzue in den alten Kaiſer 
hineinfündigen,“ an Feine Beſſerung denken. Selhamer. Jetzt hört 


356 | Kaus Kes Kis 


man: Auf den alten Kalfer hinauf fündigen, zechenx., 
d. h. ohne an die Bezahlung zu denfen. In Nürnberg wirb eine 
geringe Art Lebluhen Kaiſerlein genannt. Bielleicht trugen fie 
früher das Bild eines Kaiſers. In der Kühenfprache hat man eine 
Katfer-Suppen, einen Kalfer- Auflauf, Kaiſer-Schnitzl. 
In der Mepgerfprache nennt man Kaiſer-Fleiſch das Furze Fleifch 
an den Rippen. tatferifch (kassarisch D.L.), dem Kalfer an- 
- gehörig oder anhängig. De Kaasarisch’n, 4,8, Kaiſerlichen, d. h. 
bie öfterreihifhen Truppen, weiland felbft den gemeinen Franzofen 
les kaiserlics. 

Fauffen, kauſchen, von Beinen Hunden: bellen; zanken. ©. 
Fauzen. | 

Das Kes (Kes), felten oder nie ganz zerfchmelzendes Eid-Lager im 
böhern Gebirge, Glacier oder Gletfher. Das Keswaßer, Waf: 
fer von einem Gletfher, Eiswaſſer. verfefen, vrb. n. u. recip, 
ſich mit Gletſcher-Eis anfüllen, vergletfhern. Anm. Die Ausfpr. 
und das Genus unterfhelbet diefes Kes von Kaͤs, auch findet ſich 
gl.i. 313. hesgelu. Indeſſen geben noch Saufsure auch die Bauern 
des Chamouni⸗Thales dem Gletfher-Eid den Namen Serat, welcher 
eigentlich eine Art weißen und compacten, aus den Molken gezogenen 
Käfes bedeutet. Das griehifhe xouw und zeucuilos wird fowohl 
vom Gerinnen (Käfen) der Milch, als des Waſſers, vom Käfe als 
vom @ife gebraudt. Vrgl. allenfalls auch Kifel und das isländ. 
fö8 congeries. 

Der Keßel (Kessi, Kestl), wie hchd., (a. Sp. hesil). „Item 
Schalt dem Fuhrmann 2 fl. 24 kr., alwell er den erften Köft! zur 
Prunft ins Zeughaus geführt.” Wſtr. Ber. III. 117 ad 1599. Der 
Kepler (Franken), Kefelfhmid, Kupferihmid. Das Kepelgeld, 


was ſich Dienftmägde beym Einkaufen in der Fleifhbant, auf dem - _ 


Fiſchmarkt ıc. zu Nutze machen. wirzb. Dienftbotenord. v. 1749. 
„Daher Eeffeln, inerti, tardo passu incedere.‘* Prompt. v. 1618; 
dagegen tft Eeffeln im Allgaͤu: eltfertig feyn, laufen. v. Whrnz. 
Der Kis, wie hchd. Kies. Ein Hufelfen, das „itel kis,“ d. h. 
hoͤchſt ſchlecht iſt. Br. Berht. 4a. 

Der Kiſel, Kisling, Kislingftain, ı) wie hehd. ber Kie- 
fel, Klefelftein, (a. Sp. hifil, hifiling). In der Relatio cu- 
riosa bavarica XIII. wird aud der 340 Pfund fchwere Stein, ber 
noch heutzutage im k. Schloffe zu München zu fehen ift, weil ihn 
der Herzog Ehriftoph „ohne einige Leibesbemähung. etlihe Schritte 
in die Höhe geworfen” haben fol, ein Kiffelitein genannt. 
„Das ein michel olebach nz einem Fifilinge flog.’ Wernh. Maria 
p- 190. 2) (D.Pf.) das Hagelforn, die Schloße. „Ob Schauer 

‚ oder Kifel über ein Feld ergienge,“ Amberger Alten von 1381, 
fifeln, Schloßen werfen, ſchloßen. Der Kifelfhlag, wirzb. 
Verord. v. 1791. (Vrgl. das Kes und kiz). pe: 
tiefen, 
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klefen, auskieſen, erkieſen (ih han erforn und erkieft), 

ı) (veraltend) auserfehen auswählen, (a.Sp. hiofan, ih chiufu; 

ih chs, uuir durumes; partic. doran), f. Kur, Chur. 

„Sollen Einen aus dem Rathe Flefen und erwehlen,“ alte bayreuth, 

Proceßord. „Der erkiest Ausſchuß.“ Lohg. v. 1612. P. 17. v. 

1669. p. 125. 2) nahfehen, unterfuhen, überlegen, koften, erpro⸗ 

ben, (efr. dius delibera, Eheofet perpendite gl. ab 324. i. 

246. 1094). „Ob ein Verftorbener Jemanden etwas mit Recht 
vermacht habe, das fol man dba mit hiefen, in welchen trewen 

Im der man gewefen fei, oder wie nahen er Im gefippet fel.’ 

Wſtr. Btr. VII. 119. ad 1320. Daher 3. B. in Amberg, Nürn: 

berg: der verpflihtete Bler-, Brantwein- ıc. Kiefer (Unter 

fuer). Cine Ableitung hlevon Ift das alte horöm verfuchen, er: 
proben, tentare. ©, a. £often. 3) d.Sp. wahrnehmen, fehen über: 
haupt. Noch Opltz laͤßt feine Judith fagen: 
„Abra geh, es iſt vonnöthen, dag man heimlich ſich erfieft 
(ih umfieht), 
96 die koͤnigliche Wache vor der Thür vorhanden iſt.“ 

(gl. i. 218 gichtus provide). Die allgemeine Bedeutung fehen hat 

auch das aus dem deutfhen ftammende franzöfifhe choisir z. B. noch 

{im Roman de la rose, Vers 1625, wo vom SBauberfpiegel bie 

Rede iſt. 
„Au miroir entre mil choses | 
choisy rosiers chargies de roses .. .“ 

„Que chascun les peut choisir ens.“ ; 
Die Kofel, (ſchwaͤb.) das Mutterfhwein. (cfr. Kuͤeſs und Kuſchel. 
„tofig, sordidus.* Prompt. v. 1618; (fhwäb.) kos licht. Wrgl. 

das vorige. 
fdfen (kous'n), (D,Pf.) reden a) ohne weltern Nebenbegriff, (a. Sp. 
chdſön); b) plaudern, ſchwaͤtzen. „Die (heilige) Kofung,” in 

MB. XIV.a7ı fheint eine überfegung von doctrina zu ſeyn. cdhöfe, 

güchdeſi gilt in der a. Sp. für sermocinatio, tractatus, eloquium. 
Die Kufe, Art Partifane. „Die Hartfchler mit ihren Chuſen.“ 

Parnass. boic. 3.3. p. 7. ad 1725, „Gewaltige Huffenmeffer 


mit eingeägtem Wapen von Bayern“ (führten Mar Emannels Leib: h 


haͤſcher), Bichoffe b. Geſch. It. B. ©. 403. 

kuſſen, küffen, (a. Sp. huffan). Der Kuffenpfenning, Gelz⸗ 
hals, Filz. Der Kuſs (Kus); volksuͤblicher iſt das Bussl-, 
Bussa-l, w. m. f. 

Das Kuslein (Kusl, Kusa-l, Kusäl), das Kalb im zaͤrtlichen oder 
lockenden Ton. Blos lockend ſagt man kus, kus! (Vrgl. ist. Fufi 
das maͤnnliche, kuſa das weibliche Kalb), S. Kue, Kuſchel und 
das folgende. 

Die Hüesse , das Küsse. 1, dag Küss-kälb, das weibliche Kalb, Faͤr⸗ 
ſenkalb. Die Form ſcheint eine ſonſt ſeltene Art Diminutivs (von 

Schmellers Bayeriſches Wörterbuch, IL. Ch. D)] 


- 


* 
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Kue) zu feyn. Vral. ſchweizeriſch das Kuͤetſche und Stalders 
Dialektol. ©. 255. ©. a. das vorherg. 


kauſchen (kausch'n, kau’schn), beym Kauen der Speifen ſchmatzen; 
effen. Er kauscht bo’'n Essn o's wia.r- ” Fä ‘ckl. Gibts nicks 

. zkauschen (zu effen). 

kauſch, kauſcher, rein, Acht, wie es ſeyn fol. Da is 's net 
kausch, nicht geheuer. Diefes Wort gehört wol eher zum jübi- 
fhen koſcher, als zum folgenden keuſch, obfchon die gl. a. 311. 
907. „n iſt hüsft, non est fas‘* gut fugen würde. 

feufd (kaisch), ı) wie hchd., a. Sp. chüſci. efr. Grimm. II. 986. 
In einer Art Catechlsmus Ms. v. 1447 fteht regelmäßig kuͤnſch, 
was vielleicht blos aus Gramm. 55. zu erklären iſt. „Man vinder 
vil Tüt die kuͤnſch ſint. kunſchhait wider unkunſchhait.“ 
Der und die Unkeuſch, die Unkeuſchheit. „Unkeuſchtreiben, 
das Laſter des Unke uſch.“ Ref. L.R. „Angriffen oder Füßen oder 
vmbvachen und byligen und ander geverd und unwis wie man den 
unkuͤnſch treiben und volbringen mag.‘ obiges Ms. „Fulviam 
deſſelben gefellin der onfeufh,” Dietr. v. Plien. „Diu un: 
kuͤſch.“ Br. Berbt. 81. Diu hüsfe die Keuſchheit. M. m. 116, 
verunfeufhen fichmit einer Perfon. Die Berunfeufbung. 
wirzb. Handwerfsord. v. 1732. bayreut. Verordd v. 1728, ff, „con- 
taminare plunchusten.“ gl. a. 351. 2) (Inn, Salzach) dünn, 
jart, fein, ſchwach, delicatus, fpan, delgado. ‚Die Deichfel am 
Magen, das Grindel am Pflug iſt z’ käisch,“ zu fhwad. „Wenn 
ber Nagel nicht recht kaisch (dünn) gemacht wird, fo wird er den 
Rahmen von einander fpalten.” Vrgl. allenfalld kaͤſig und häsig. 

Die Kuſchel, (Mordfranfen) feminal. Vrgl. Kofel und Kuͤes. 


„Kouscht, Kaascht, Käischt,** Fach in einer großen Getreide: „Truhe; 
die ganze „Truhe.“ DL, Baur. Diefes hier blos nach der Aus— 
ſprache angegebene Wort, das wol niht zu Kaften gehört, ſcheint 
nah Gramm. 631 eigentlih Kört gefchrieben werden zu muͤſſen; 
oder ift es als Gehört gar au Hört zu ziehen? ©. Hört, 
Hurt. 

Kafpar (Kaspo‘, Gaspo*, Gàppo‘*, nordfraͤnk. Kapp, Käpp, Käss), 
Safpar. Der Kafperl, das Käfperlein (Käspe‘)). ı) Gafpar 
(Diminut.) 2) im Scherz: der Teufel. „Ich fehe euh fhon im 
Henneloh beym Kafperl von Kreilhofen.“ Buchners Kinderlehre. 
3) Silberftüäd mir dem Gepräg und Viertelswerth eines Brabanter- 
Thaler. Eäfpern, Fäfperin (käaschpa‘In) Einen, ihn neden, 


plagen, „Da wol er trugen mit dem Gafper, der ihn fo. oft 


caſperlt.“ P. Abrah. MU. Kaſparſchmalz anfireiden 
Einem, Ihm ſchmeicheln, ihn loben. Bey Hund II. 294 kommt 
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ein Cabame von Sefboltftorf vor, deffen Name aus den erften 
Spiben ber heil. 3 Könige zufammengefept fer. 


Der Kaften, Dim. Kästl, a) wie hchd. b) In einer Alpenhütte das 
Gemach, welches zum Behaͤltniß für Mehl, Käfe, Butter, Schot- 
ten und Milch dient. (v. Mol). c) auch wol eine abgefondert fte- 
hende Hütte mit diefer Beſtimmung. d) der Raum unterm Dad 
des Haufes, fonft auh der Boden genannt. e) bev manchem 

‘ größern Bauernhof ein abgefondertes Nebengebäude, deffen oberer 
Raum zur Aufbewahrung des gereinigten Getreldes, der untere 
aber zur Verwahrung der Ackergeraͤthe beftimmt iſt, Spelcher, (gl.a- 
535. 580, o. 197 dafto tipsanarium, area, granarius, franz. 
grenier). Hieher in specie f) der Kaften, ebmald Herzog: 
Kaften, Gebäude zur Aufbewahrung des Gült- und Zehend-Ge- 
treided, das von den unmittelbaren Grund: und Zehend- Holden 
des Landesfürften (des Staats) in Natur entrichtet wird. Das 
Kaftenamt, bie Berwaltung eines landesfürftlihen : Speichers 
und der darein gehörenden Gefälle. Glieder fold eines Amtes: 
der Kaftner, Kaften:Probft (Kr. Ltahdl. XI. 457), Kaften- 
Schreiber, Kaften: Gegenfhreiber, Kafenamtmann 
(Kaftenamtsdiener), Kaftenbereiter, Kaftenamts - @in- 
fpänniger, Kaſtenknecht ꝛc. Im Klöftern hatte der Pater 
Kaftner die Auffiht über die ganze Öfonomie. Kaftengüeter, 
folhe, von welhen der Landesfürft oder der Staat Grundherr iſt, 
und deren Zahl fich feit der Säcularifation fehr vermehrt hat. 
Kaftenbauern, Kaſtenamts-Unterthanen, kaſtenaͤmti— 
ſche Unterthanen, Kaſten-Mayer, Kaſten-Leute, fol-- 
che, welche auf Kaſtenguͤtern (und zwar auf den aͤltern ſeit 
dem 3ten May 1779 meiftens mit Erb-Recht) ſitzen, im Gegen⸗ 
ſatz der landfaßifhen, ge richtsherrlichen, gerichtiſchen 
unterthanen, nemlich der des Adels und der Kloͤſter. Kaften 
gält, Kaftenzehend. Kaftenmäßiges Guet, Getreide von 
folder Befchaffenheit, daß es auf dem Kaften angenommen wer: 
den kann. Kaſtenmaß ſcheint ehmals ein anders als das ge— 
wöhnfiche gewefen zu feyn. MB. IX. 601 ad 1304 findet man: 
modios chastenales. „Ein daftenmutt babern gen Land- 
fperch auff den haften.” Meichelb. Chr. B. I. 75. ©. Metzen 
und Mutt. Der, die Kaſtenſchwand (Wagners Civ. und 
Cam. Beamte IL p. 189. 190), der Abgang an dem’ Maße, welhen 
das Getreide auf dem Kornboden durch Eintrodnen leidet, bad. 
der Bodenfhrumpf. 

Der Kalten, (im alten Amberg. Stadtb.) ein Maß für Brenn- 
holz. „Nit über 25 Meß oder Cäften.” „Das Eaftenholz, 
Caſtenſchelt fol fünftyalben, das Klafterholz oder Scheit viert: 
halben Statfhuh haben.’ (cfr. isl. Eöftr stirues, rogus). 


Da 
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Käften, (nad de Luca) ſchroffe Felſen, die ſich an die hoͤchſten 
Bergſpitzen am Priel, (einem Gebitg in Db.Öfterreih) anfchmiegen. 
So find drey felfihte Abſaͤtze am Fuße des Stödelberges zwi— 
fden Ober- und Inter-Ammergau unter dem Namen der Kaͤ— 
tteln bekannt; (ist. Kat, Vorfprung an einer Felfenwand). (cfr, 
der höhe Kalten, Name einer Bergfpige im Santon St. Gallen. 
Brot. Fäfteln. 
fäfteln (kästin), Brod, Semmeln ıc., fie fo mit parallelen 
Einſchnlitten verfehen, daß man ein Stud nah dem andern davon 
wegbrechen Eönne, - 
Das Käftelbier, —— beſonders gutes Bier, Brod, 
vermuthlich in ſoferne ein ſolches fuͤr gewiſſe privileglerte Mitglie— 
der einer Wirthſchaft abfonderlich verwahrt wird. Das alte Verb 


chaſton (in Gold oder Silber faffen) galt wol auch fuͤr einſchlleßen 


überhaupt, 

Der Caftrön, Eaftraun (Gstrau‘), a) (Gbrg.) caftrierter Widder; 
„ra Caſtron.“ MB. XXIII 686 ad 1624. „mutuo, caſtrawun.“ 
Voe. v. 1445. „Jener türdifhe Commendant Scanderbegg , wel- 
her alle Tag ein ganzen gebratenen Hammel oder Caftraum ver: 
zehrt.“ P. Abrah. b) (d.Sp.) Hammelfleifh. „„ı Pfd. Chaftraun” 

koſtete a°. 1394 In Megensburg 1 dn., ao. 1475 3 KHälbling. 
Gem. Ehr. an, — | 

fäuftern, vrb. n. „.. Räufperts recht rauf, damits nicht alleweil 
unter der Predigt zu rüfpfen und zu Fäuftern habt.’ Stephans 

- Predigt. p. 6.5 cfr. ſchweiz: kiſtern, heiſer ſeyn und dabey ſchwer 
athmen, 

Die Keſten (Kest'n), die Caſtanie, a. Sp. hefiuna. „castanea, 
cheſten pawm.“ Voc. v. 1445. „Ihr ſeit fo beftändig, wie ein. 
Schneeballen in einer Köftenpfannen,” P. Abrah. 

Der Koften, (D.Pf.) Gipfel eines Baumes. (Mielleiht mit Nik 
fiht auf das Bufchichte zu vergleihen mit dem hchd. Quaft, dann 
dem ſchwed. qvaſt, dan. Eoft, hol. quaft, Ruthe, Aft, Defen, 
pol. chwost, Haar-Buͤſchel, Schwanz). 

„Koͤſtel, Kuͤſtel,“ (landwirthſch. Wochenblatt ıt. Jahrg. Nr. 9), 
Fruchtzapfen des Nadelholzes. 

Der Köft, Fach In der Getreldlade, ſ. Kouscht. 

toten, a) (falsb. Lungau) verfuchen, probieren, unterfuchen, a. Spy, 
coftön probare, tentare. „Eine neue Haͤchel koſten.“ Der 
Bergmann Foftet einen Stein, auf dem er nod) nicht gearbeitet, 
Einen Baum Foften, anfoften (ihn anhauen, um zu fehen, ob 
er tauglich). „Es foll khaln Uundterthon für ſich ſelbs fhainen 
Paum zu Dach-, Zaun: und Spanholz in den Wälden nit coften, 
fonnder fich des auszaigens der Worfter betragen.” falzb. Korftord. 
p- 33. 47. 86, 114. 138, b) unterfuchen, tarieren. „Swas die viere 
verhoftent (ſchaͤtzen), daz fol der burggrafe gelten’ (bezahlen). 


—* 
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Augsb. Stötb. Die Sagmeifter und Kofter follen jedes Faß 
Bier (vor dem Ausgeben deifelben) Eoften, dab es dem Maaf, 
das an demfelben Ende ift, und dem Gelde wie vorfteht, wohl 
gleich fey. Ar. Ltghol. XII. 378. Bierfofter. Paritii Megensb. 
116. Weinkoſter in Augsb. MB. XXIII. 453 ad 1443. Die 
‚ießige Bedeutung bes Verb Foften als blos gustare, ſcheint aus 
jener allgemeinern, und nicht ohne Einfluß des vielleiht an fich 
grundverwandten lat. Verbs, zufammengefhrumpft zu feyn. Die 
Koſt, Choſt, d.Sp. die Unterfuhung, Schau, Probe, die Schaͤ— 
gung, Tare. Die Frönchoſt, publica taxatio. „‚Pecus valens 
LXII denarios ratisb. computando je frondoft‘ (nach dem lau- 
fenden Marftpreife, oder nah einem policeylich gefesten Preife 2) 
MB. XIV. 216. cfr. V. 133. IX. 597. XI. 50, XU. 344. u. &r. 
ehdl. XVI. 55. ©. Kuſt, flefen und Kür, u. vrgl. das folg. 
Eoften und Koft. 
koſten, wie bihb., d. h. constare, fpan., ital. costare, costar, 
franz. coüter, und wol ebenfalls romanifchen Herfommens, obſchon 
auch in der Bedeutung einige Ähnlichkeit mit dem obigen deutfhen 
foftön ftatt hat. Der Koften, plur. die Köften, wie had. 
(blos im Plural) die Koften. „Es trägt ben Koften nicht aus. 
Den Koften hergeben, dare sumptum. Anf mein Koften, 
meo sumptu.‘“ Prompt. von 1618. Die Koftung, Koftum, 
(als Verbale, d. Sp.) sumptus. „Auf fein algne Koftung.‘ 
ER. v. 1616. f. 296. koſtlhich (Prompt. v. 1618), der fi viele 
Koſten madt, viel verthut. 

Die Koft, wie hchd. Im der d. Sp. fheint das Wort eine aus: 
gedehntere Bedeutung gehabt zu haben. _ „Ir weine, getreyde, vihe 
und andere Eofte und habe ires clofters,” MB. XXV. 248, (Bic- 
tuslien?) „Drey Maß Wein von jedem Almer in des Fürften 
Coſt und Keller,’ Wftr. Btr. VI. 176 ad 1403, (Speifefammer?). 
Vrgl. Koftvifher MB. XI. 259. 260, und vielleicht auch das 
obige Froͤnkoſt. „Der werde furfte.rihe was je ko ſt e fwinde,’ 
Diutisfa I. 348, 351, (zum Aufwand für die Tafel?). Eoftfrey, 
liberalis, freygeblg, wie ed fheint, mehr als unfer gaſtfrey. 
„Daheim karg und klug, gegen andern milt treuw und koſtfrey.“ 
Av. Chr. „Ein koſtfreyer Mann, der fein Spelß und Guet 
herriih und frey milt austhellt, iſt zu oben.” Alberting Guevara. 

„Und das mit welchem er (der Weiberjäger vor feiner Ver— 

ehlichung) fo koſtfrey pflag zu feyn, 

Das bringt man widerumb bey feiner Frawen ein.” Opitz. 

Die Kuft, (a. u. aͤ. Sp.) a) electio, Wahl, Wille, Begterde (Dtfr. 
1, 18. 1055 4, 37, ı8 gl. i. 586); gewöhnlicher ft der Gegenfas 
die undhäft, archuſt, ächuft pravus appetitus, vitium, dolus. 
b) aestimatio, existimatio (gl. a. 77. i. 75. 408. 586. 889), in 
beyden Bedeutungen wol von kioſan, (f. liefen). : 3u lesterer 
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gehört wahrſcheinlich das Kuftprot des Augsb. Stdtb., als Schaͤtz⸗ 
brod, Probebrod, welches am St. Jacobstag aus neuem Getreide 
su baden war. Gl. i. 3ı3 fteht ald Verb „gehuftet uuart 
adpretiatus est.“ ©. foften und Koft. 





Reihe: Kat, Fet, m. (Vrgl. Kad, ked, ꝛc.) 


Das Kaͤt, (ieh Köt), der Koth. „Das Kath und Moͤß.“ L. R. v. 
1616. 738. „Kaltt lutum.“ Voc. v. 1429. 

Katharina (Hatrino“, Katric, -u, Katrei,, Kädrei’, Kädrerl, u - - 

- Kättl, Gä'l, Kädl, Ga’l, Gä’l, Kätti, das Kätto‘l-, fchwäb. die 
Ketter, das Ketterle), ber Taufname; fcherähaftes Appellativ für 
eine planderhafte Perfon beyder Gefhlehter. 2° Märi-Kätto-I, 

. (LZu-vv), dummes Gänshen. Die ſchnelle Kathrina, ’s läfferd- 

' Ratta‘l, der Durdfal. Die Jungfer Kattl, die Menitruation, 
zu$egıouos. Der Hatrei-Zanz, der letzte Tanztag im Jahre 
vor dem Advent, ehe die uͤberfluͤſſſgen Feyertage aufgehoben wur— 
den, der a5te November, jetzt der naͤchſtllegende Sonntag. Katrei” 
stellt 'n Tanz ei. In Münden muß jeder gutbürgerliche Lieb— 
haber an diefem Tag feln Mädchen wenigſtens zum Meth fuͤhren, 
ſonſt appelliert fie auf den Spruch: 

Heitt is Katrei’, 

Hät an ioda‘ d& sei’, 

Wer s’ net hat — 

Der mäg s’ net. S. Keter. 

Der Katter (Kado‘), wie hchd. Kater; „chatter muriceps.‘“ Voc. 
v. 1419, Der Schnekatter, DR. die Schnarrdrofel, auch was 
das folgende. Das Schnefatterlein (Schnekädal), das Schnee: 
gloͤckchen, fowohl leucojum vernum als galanthus nivalis. Baur. 
„KHerbftbluemen, Wintergrüen und Shneedhätterlein.” Beg. 
Mirak. 

-kaut, die Endſylbe, ſieh hait. 

katholiſch, in Altbayern beym gemeinen Mann, der auf gutroͤmi— 
ſche Welſe von den „Verirrten’ gar Feine Notiz nimmt, ſovlel 
als chriſtlich; fig. recht, richtig, gebener, Da gets nidt 
katholiſch zue, d. h. nicht mit rechten Dingen: ein fchroffer 
Gegenfaß zu der anderwärts vorkommenden unwilligen Ausrufe- 
Formel: das iſt zum Katholiſchwerden! Statt der Katholif, die 
Katholiken fagt der gemeine Mann Lieber der Katholifche, 
die Katholiſchen. 

kauten, (nordfräne.) tauſchen; ſchwed. kyta. Der Kaut, Tauſch. 
Davon vielleicht als Iteratlv Faudern, wm. m. ſ. 

Die Ketten (Kedv, Ke’n), fhwäb, Kettin (Kertti), Dim. Kett: 
lein (Kedl, KEl), wie hchd. die Kette. (a. Sp, Dim. hetinlin, 
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aͤ. Sp. bie Fetene. „Mariam N. hatt ein Köttin an einem 
Brunn in ein Aug geſchlagen.“ Juchenhofer Mirafel von 1605. 
Auf dem Lande fagt man im Scherz von Kindern, die fhon in der 
Stadt gewefen find, daß fie fhon die Ketten abgebißen ba: 
ben; denn damit, daß fie dieſes thun müßten, pflegt man auf ihrem 
erften Gange zur Stadt der freudigen Erwärtung eine Würze von 
Bangigkeit beyzumifchen, fetteln, Ausdruck der Näherinnen, 

duurch Kettenftihe verbinden, Ein Loch zuefetteln, verfetteln. 
Das Kettwaßer, der, das (2?) Kett, (tm. Regnet) Quellwafler, 
das in einem Grundſtuͤck aufſtelgt. Dieſes Kett verhält fih zu 
Keck und Kid gewiffermaßen wie das vberländifhe Hide zu Hi: 
gel. Bey Stalder wird das Kett als eine einfahe Wafferleitung 
erklärt. 

unterfettig, unterfittig, (Nuͤrnb. Hl.) von Wunden oder 


Schäden: von innen berans eiternd, fhwärend; bey Adelung un: 


terföthig, in Riemers griechiſchem Wörterbuh unterfödig, 
Unovouos, Vrgl. Kett (Quell) und unterkielig. Das alte 
quedilla, huadilla pustula liegt wol zu welt ab. 
„derkettern“ Einen, ihn versagt machen, erfhreden. (D.Pf. Strbr.) 
Brol. dergigkern. 
Keter. „Die Bayern heißen den ihr Keter, den fie lieben und 
werth halten.” Wackius 1713, 


Der Kittel (Kidl, Ki’l), (1.8) Manns-Rock von Leinwand oder an- | 


derm leichten Stoffe; Fuerfittel, Fuhrmannsrock; (D.L.) Weiber: 
Rod, der, am Mieder befeftigt, bis an die Knoͤchel, in einigen Ge- 
genden wohl nur bis an die Ante reicht, und gewöhnlich von fhwar- 
zer oder dunfelbrauner Farbe iſt. „Die felben melde trägen ſurkot 
unde fidele an.’ Diut. I. 365. 
Deanl, wennst heiratst, so heirat #’n Schneid>‘, 
Werd d»‘ de‘ Ki'l z’eng, macht 0° de'n weid»". 

Der Halskittel (Hajski)), Oberhemdchen von Scleyer oder 
weißer, gewöhnlich blaugeftärfter Leinwand mit Spisen, das in 
mehrern Gegenden des platten Landes die Mädchen um Hals und 
Bruft anziehen; ift vom Goller unter anderm darin verfchleden, 
daß diefes keine Ärmel bar. Die Kitteltauben (Ki’ltaubm), 
(im Scherz) die Mädchen, die Weiber. Auf ’Ki’ltaubm ausge. 
"Der Naßkittel, Perſon, welhe dem Trunk ergeben fit. Der 
Kitteler (Gbrg.), Mann, auf deffen Wort man nicht bauen 
fann, 

Das Kittelfraut, f. Könelkraut, thymus. 

Eittern, (Franken) in fchleht verhaltenen Soprantönen laden, 
fihern. Vrgl. Eddern, kudern, kuttern. 

Das Köt (Koud, Kaad), wie hchd. der Koth, beſonders Erbe, erdige 
Subftanz, (Flurl Befchreib. d. G. p. 212) Thon, Mergel. ©. a. 


Kit. Aſchenköt, Refidunm von ausgelaugter Aſche. Bon Un: 


— 
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heilbaren ſagt man in traurigem Scherz: ihnen helfe kein anders 
Mittel mehr, als Freithofköt überlegen. Der Koͤtbuckel, 
eine fhlehte Art Cyprinus, die ſich fin Pfuͤtzen aufhält. . Die 
Kötfheibeng, (Baur) Hof um ben Mond, halo. „Wan ber 
Mondt umb fih runde herum ein circul hat, haiffets man die Fott- 
fheiben und bedeutet unfehlbar regen.’ Notata d. Er. v. Bob- 
mann. kötig, (koudi, kaodi'), ı) wie hchd. kothig, ſchmutzig. 

2) betruͤgeriſch, beſtechlih. köten (keda’), adj., von Erde, von 
gehm, oder Thon. 3° kedene Tenn?, Drefhtenne von Lehm. 
3 kedona* Weiglin’, irdener Milhnapf. Föten (kedn), vrb. 
a) kothig mahen; mit Koth, Schlamm überfhwenmen; unter 
Waſſer feßen. ‚Geh fiherlih, daß er die Fuͤeß nicht koͤthe.“ 
Epithal. Mar. Morgenrötentuetden Tag föten, mane 

‚ rubente polo sol dicit: surgere nolo. b) figärl. ſich Föten mit 
etwas Unangenehmen, fi damit befaffen, abgeben, ſich plagen. 
Ich mag mib damit niht Eöten. Sich fheren und köten. 
„Ich hab das Nöthen und Ketten nicht mehr augftehen Können. 
Buchers f. W. IV. 201. Vigl. Flänen. 

Der Kotter, das Kötterlein, a) Behälter für Wahnfinnige. 
Narrenkötterlein. DieKötterlein-Muetter, Auffeherinn 
über die in ſolch einem Käfig Feftgehaltenen. Meidinger Lande. 

220. „Fort mir dir, Kerl, in'n Kotter hinein!” P. Abrah. b) 

(nah Hübner im falzb. Lungau) Stube. | 

Das, die Kütt, von jagbbaren Bögeln, befonders Rebhuͤhnern: die 
Brut, d. b. die Zungen fammt den Alten, bad. das Volk. Ld. R. 
v. 1616. f. 789. wirzb. Verord. v. 1734. (Vrgl. bey Stalder Kuͤtt 
und koͤtten, bey Friſius ghütt grex; sette comm. Kutt, 
Kutta, Herde, Menge, Kutte va Bel, Bierlenfhwarm; bey 
Tatlan Matth. 8.30 „thaz cutti thero ſuino;“ gl. a. 130, caule 
huti; Diutistka II 201 armentum cudde, niederd.) 

Die Kütten, bie Quitte, (a. Sp. chuttina), pyrus cydonia L. 
fpan. melocoton. 

Die Kutten, ») wie had. Kutte. 2) ber rauchfangende Mantel 
über dem Kuͤchenherde. Das Kuttenholz. Hundsfutten, 
Art Beuged. „Mit dem Trippfamet, Fürgrat, Burat, Hundte: 
thutten m. drgl. If alhier zu Münden ein guetter Anfang ge— 
macht worden.’ 2dtg. v. 1612. p. 415. 

Die Kutteln (Ku’ln), die Gedärme fammt Want und Magen, bie 

Kaldaunen. Kutteln ausfhreven, (zum Verkaufe ausrufen). 
Wenn es im Markte Partenkirhen ruhbar wird, daß cin Mann 
feine Fran gefchlagen, fo mahen fi die jungen Leute nad uraltem 

Herkommen den Spaß, bie folgende Naht In der Nachbarſchaft des 
Paares mit großem Gelaͤrme Kutteln auszuſchreyen, welde, 
je nach dem die Gefchlagene jung oder alt ift, als friſch und zart, 
oder, wenn fhon zaͤh und riderifh, als doch wohlfell gerähmt 


But Katſch Katz 345 


werden. (HhE.) "Der Kuttelfled, einzelnes Stüd des zertheil⸗ 
. ten Rindsmagens, titillicus nad dem Voc.v.1429. Die Kuftel: 

mampen (Hudlwampm), der noch unzertheilte Rindermagen. Der 

Kurtler, (Nürnberg. Augsb.), der Kuttelwaſcher, Kuttel: 

wamper, (München) Mesger, der die Kutteln reinigt und ver- 
kauft. 

kuttern, f. Eudern.. » Der Kutter, (fchwäb.) ber Tauber (von 
feinem Laut). 


'kätsch aus (vu -), O.L. gefhmwind fort! auf und fort! f. katz abaus: 





Reihe: Katz, Feb, x. 


Die Kap, das Käslein (Kätzl); als Gegenfaß von Katter, bie 
Kepinn, Kipinn, ı) wie hchd. Katze, (a.Sp. hazza) in den 
verfehlednen Bedeutungen. 2) im Spott: ein Feines Pferd. 3) 
geroliter Flachs, in einen großen Knaul zufammengedreht. cfr. 
Kauze. 4) (ſchwaͤb.) Rammblod. 5) (d. Sp.) Art Boll: oder 
Schirmwerk, auch eine Art Wurfgeſchuͤtz. Feuerbuch Ms. v. ı5gr. 
f. a. Kotz. Das Aihfäplein (Aschkatzl’), dad Eichörnchen. 
Die Ofenkatz, (Hoiß) was Gogelhopf. Blinde Käplein 

‚ fangen, blinde Kuh fplelen. RU. Das gehört der Kap, 
verdient verworfen, ausgefhoffen zu werben. Haon ando’n Vogl 
kenna” .r- äls 3 Katz, ſehr unwiffend fern. Datftder Kap 

‚ gleich gefträut, da iſt glei abgeholfen. Die Strebkatzen 
ziehen mit Einem, Henneberg. Strangkatzen ziehen, in 
Hader, Iwietraht mit ihm leben. . „Der mit feim Weib zeucht 
bie ftrrebfagen.” H. Sachs. Vermuthlich von einem Spiele 
bergenommen, oder etwa vom Zlehen am Rammfclägel. Einen 
Kapenbugfel mahen, fih demüthig oder fchmeichlerifch ver: 
beugen. Cine Portion Speife wie ein Katzenfueß, d. b. eine 
fehr kleine. (Brot. Roßzehen). Raus mit der Katz ausm 
Sad! ber damit, laß, laßt fehen. Der Katzenbaͤum, ein 
gewiſſer Balken in einem oberländifhen Bauernhaufe. S. Majers 
Forftztfehrft. IV. Jahrg. 3t. Heft im Plan Nr. 7. Die Kaßen: 
dilen, Art Altändhen zunaͤchſt am Giebel eines oberlaͤndiſchen 
Bauernbaufes. Der Kasenherd, (D.Pf.), Hals oder Theil des 
Dfens der an die Mauer reiht, durch welhe das Ofenloh geht. 
Der Katzenkopf. a) Böller zum Schießen, vermuthlid von dem 
ältern, Kane genannten Wurfgefhüß. b) Name einer Altern 
Münze. „Iſt einem Mußquetierer der rechte Hofenfadh mit 50 
oder 60 Reichsthallern, wie fie der Herzog in Bayın felbiges Mal 
fhlagen laffen, fo man die Katzenkhoöpf genennt hat, mit einem 
Stuckh hinweckh gefhoffen worden,’ des Oberſten Fritſch Tagebuch) 


— 
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über den 3ojährigen Krieg. Wſtr. Btr. IV. no. Der Kaätzel— 
macher, waͤlſche Kaßelmader, fherzhafter Übername den man 
herumwandernden italtenifhen Kramern ıc., und wol allen Stalie- 
nern zu geben pflegt. Etwa auf den italienifhen Lieblingsausruf 
cazzo! bezüglih? Der Kabenritter. Der Vater kann den Sohn 
enterben „fo der Sun ein Raben: Ritter wäre, oder deßgleihen 
fih underftanden hätte, mit andern Thlern zu peifen und zu fech— 
ten.’ Reform, L.R. v. 1518. Ausg. v. 1588. fol, 156. „Ao. 1449 
gab ein Katzenritter in Regensburg das Schaufpiel eines wilden 
Thiergefehtd. Dafür ift im Stadtb. verrechnet ı2 dn.” Gem. Reg. 
Chr. IH. ı77. Das Katzeugeſchaͤfft, (Th. Mir.) unnuͤtzes Ge- 
fhäft, das man ſich ſelbſt macht, befonders wenn man fi dabey in 
fremde Angelegenheiten miſcht. Das Katzengeſchray, (Kühenfpr.) 
in Kleine Würfel gefchnittene Braten- und andere liberbleibfel, in 
einer gelben Sauce aufgefoht. Das Katzentiſchlein, Tifchgen, 
das, vom gewöhnlichen entfernt, in einem Winkel ſteht. Der 
Kaczenzagel, millefolium.‘“ Voc. v. 1445; das equisetum ar- 
vense, Schafthen oder Kakenfhwanz, kaͤtzel (kätzin), a) von 
der Kae: Zunge werfen. b) hin und wieder fchleppen, wie die Katze 
thre Sungen. 9 Kind ’rumkatzIn. Das Voc.v. 1429 hat: „ketz— 
len, catillare, in alienos demus more catellorum girare.‘‘ ver: 
kaͤtzeln etwas, es vertragen, verlegen; in Unordnung bringen, 
jerzaufen. 's Bett va’kätzin. Vrgl. Koͤtze. 

faßfangen, vrb. n. zu fangen bemüht feyn. Da werden wir eine 
Welle z’ käatzfanga” haben, bie wir die Gang friegen. kätz äbaus 
(vu -), flugs auf und davon. ©. kätschaus. 

Der Kauz, Kaunz, die Kaunzinn (Kauwz, Kauzinn), wie hchd. 
der Kauz, 3. B. ein reicher, ein feltfamer Kauz. 

Die Kauzen, (Anfp.) die Neifte Flache. cfr. Katz. 

fauzen, faunzen (kauz'n), a) (vom Hund) bellen. Da‘ Hund 

‘hät ausgebm und 'kau'z t. ©. fauffen. b) fnaufern. c) fih 
fhmiegen. (Hfr.). | 

Der Ketzer (Ketze‘), ı) wie hchd., fhon bey Br. Berht. 232. Er 

leiter die Ketzer von Kae (ald einem falfhen Thiere) ab. „Do: 
von fo heizet der Ketzer ein Keßer, daz er deheinem Eunter fo 
wol glichet mit finer wife fam der Katzen.“ 303. 2)d. Sp. der 
widernatürliche Unzucht treibt, il bugiarone, le bougre. „Einen 
vor der Griftenheit fchelten, d. f. in einen zohenfun, oder merhen- 
fun, mußenfun, ketzer, meineide oder einen diup oder einen vier- 
täter heizen.” Augsb. Stötb, 3) (Sillerthal) Erdfcholle im Ader: 
Feld, die zerfchlagen werden muß. Die Keßerey, ı) wie hchd. 
a) widernatürlihe Unzucht, beſonders Beftialltät. „Sodomiterey, 
Ketzerey.“ ER. v. 1616. f. Bor. 808, „Ihr Mann habe fich leider 
fhwerlich vergeffen und mit einem Schaf oder Gftraun in Kheserey 
eingelaffen, darob fie ihn felbs ergriffen.’ Aft.v. 1590. „ketzern, 
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ſchmalzen.“ Prompt, v. 1618. abketzern (3pf.), in Schmalz rö- 
ften. „ketzern fid, macerare se.“ Prompt. v. 1618. ketzern 
Einen, ihn quälen, plagen. Notkers cha zzon torquere (ungu- 
lis) Pf. 118, 161 iſt wol chrazzon zulefen. 

Das Kiß, Kitzlein, das Junge von der Ziege, vom Reh, von der 
Gemſe; wenn maͤnnlichen Geſchlechtes, Bockkitz, wenn weiblichen, 
Gausßkitz. (Gl.a. 563. i. 7. 0. 203. 257 Fiz hoedus, kizzin 
hoedum, cizi, chi zze hoedi, hircelli; das nordiſche kid ſteht wol 
ſtatt Eit). kitzen, kitzeln, (von obigen Thieren) Junge wer— 
fen; (nord. kidla). Der Kipling, (b. W. Oberm.) junges 
(Siegen=:, Schaf) Vieh, dad nicht wachſen will, ſondern klein und 
mager bleibt. 

kitzblaͤu, kitzgraͤu, blau vor Froſt, eisgrau; kizbraun, 6 kitz- 
brau’s G’sicht. De Nuss sand scho’ kitznbrau’. ®Brgl. Euß. 

Der Kitz-backen, oder =Bart, (Ilm) der Kinnbaden, das Kinn, 
Vermuthlich Kinnsbaden (Kis-, Kiz-B.). ©, Kinn. 

Der Kotzen, Kußen, fehr grobes Tuch, zottige Dede von Wolle; 
grobes Kleid. „Gausäpe, vestis villosa ald aln Kotzeen.“ Avent. 
Gramm. „Lodex, culeitra, doc3,” Voc.v, 14291. 1445. „0530 
lacerna, birrus,“* gl. a. 44. 3. 401. 0.75. „Das ehrfame Koßen: 
macher handwerk gerathet gänzlich in Abfchlag, weilen alle Gais: 
und Pferdhaare zur Ausftaffierung deren Paroden aufgefaufft wer: 
den.” Neinerd Tandelmarft. Die Kotzen, Kußen, Küßen, 
a) (Nuͤrnb. Hsl.) grobes Dberfleid. RU. „Der Teufel hat ihn bey 
der Kuͤtzen.“ b) d.Sp, die Metze, Hure. ‚Er bett fih an ein 
Kosen gehengt.“ Av. Chron. Der Kosenfun, ein in den d. Ge— 

. fegen fehr verpöntes Schimpfwort. Dazu hatte die a. Sp. (Windb. 
Pfalter) ein Verb pichuzzan, umbehuszan amicire. (efr. ha: 
darum pachuztér pannis obsitus gl. i. 547: ), womit als Figur 
jufammenhangen mag das folgende. 

ſich bekoͤtzen, befügen mit einer Perfon oder Sache (D.Pf.), 
fi mit ihr befaffen, abgeben, um fie befümmern. 

Die Koß, Chotze, (Gem. Reg. Ehron. II. 36. 49 ad 1343) eine Art 
aͤltern Kriegs-Zeuges. „Zwey Pöler und eine Kotze.“ „Die Straß. 
mit Chosen und Antwerc befegen.’ ©. Kap. 

Die Koß, (Schwab.) Eiterbläshen, Feines Geſchwuͤr Im Gefiht oder 
fonft auf,der Haut. „Er tft voll Kotzen.“ 

Die Koöͤtz oder Kößen, Kuͤtzen, (Franken) der Korb, Nüdentkorb 
mit Armbändern. Graskoͤtz, Huͤenerkoͤtz, Miſtkoͤtz, Trag: 
koͤtz. (Brol. poln. kosz, böhm. kos, ſpr. kosch, und nad Gramm. 
633. 326. Kreßen). 

kuz, Euz! oder Eußaus! fo ruft man, ihm auf die Schultern Flo- 
pfend, einem Kinde zu, das öfter auf eine Art huften muß, als ob 
es mit Erbrechen oder Eritiden enden wollte. Eugen, alfo huften. 
Vrgl. hechd. Eogen und kitz- (Fuß?) blaͤu. 


E r 
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„Kuͤtz,“ ein Theil des Ingräufhes, oder der Eingeweide, die vom 
. Mebger verkauft werden. Destouches O.Pf. TIL qu. (efr. niederf. 
Küt das Gedärm Fleiner Thiere). i 





Sieben und zwanzigfie oder Kla⸗2c. 
Abtheilung. | 


(Zu vergleihen die Abtheilung GLa). 





Reihe: Kla, Ele, ıc. 


Der KlE (Kle, Ries, o.pf. Klei), mie hab. Klee, (a. Sp. ce, 
leo). Ale beißen oder beißeln (vom Vieh), ohne rechten 
Hunger, blos das beffere Gras, befonders Klee herausfuchen und 
anbeißen ; figärl. auch von Perſonen. Der Klebeiß, das Leder: 
Maul: 

Die Klei-en, gewöhnlicher Kleiwen (Kleiwm) ‚sing. u. plur. die 
Kleye, (a. Sp. hliuua, hliba, sing. u. plur. neben bliumun 
plur.) 9 girstane, rugkane, waatzone Hleiwm. „Undermalung 
der Kleiben.“ L.R. v. 1616. f.637. Ein Kleib, furfur. Voc. 
v. 1419. In Gem. Reg. Ehr. IV. 133 ad ı507 fommen a Kleibe— 
trager ()) vor, Die Sag-Fleiwen (Sä’kleiwm), Saͤgemehl, 
Sägefpäne. Fleiwen, adj. von Kleven. Ebeiwig, kleyig. 

Das Kleu-lein, öfter Kleumslein (Kloiwl’, Kluiwl-), der 

Knaͤuel. „Kluil Faden, glomus.‘* Prompt. v. 1618, „Slewi 

Blomus,“ Voc. v. 1445. GI. i. 8ıg cliunnelt glomos, 0. 76. 
chuwelin globellum vom unverfleinerten chliuuua, hliuua 
(gl. a. 267. 327. 443. 520 ıc.) globus, 'glomus. GI. a. 24 fteht 
auch die Diminutivform chuchi globüulus (vrgl. Kluder), u.a 
74 die Verbalform „zaſamane cacliute” conglöbati. 

‚ Die Klo (Klou), Klöw, sing. u. plur. („ungulae die Klowe.“ 

Prompt. v. 1618), aber auh Klöwen im sing. u. plur.; Dimin. 

das Klölein, Klöwlein (Klewl-), a) die Klaue, befonders der 

gefpaltene Huf des Hornviches und amdrer Säugethiere, (d. Sp. 
hlda, hläuua). Das Klövih, Ochſen, Kühe, Schafe, Schweine. 

Die Klöfteur, Steuer von diefem Vieh. Das Kloͤſchmalz, 

Fett, welhes abgefchöpft wird, wenn Füße und Mägen der Rinder . 

gefotten werden. b) veraͤchtlich: Finger. os fruist mi’ ji” 'Klouws‘. 
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fiäbern (klawo’n), vrb. n. flappern, einen Flimpernden Ton ge- 
"ben. (Baur. Da‘ Häfo’ klawa‘t, 3° muas &n Sprung häbm. 

id, er Flaib, (a. Sp. hleip), (nah Gramm. ©. 331) das ältere 
Präteritum vom Ablautverb Fleiben, (a. Sp. hliban haerere): 
w. m. f. Davon nah Gramm. $. 956 ein abgeleltetes Verb 

flaiben (klaabm, o.pf. kläibm), wie hchd. Fleiben, (a. Sp. 
hleipan, fleiban), alfo a) haften mahen, zuſammenhalten 
‚machen, befonders mittels eines ſchmierigen Körpers, ſchmieren. 
on Estora, o’n Ofo‘, on Häfo” klaabm oder va’klaabm, ein Aſte- 
rih, einen Ofen, einen Topf mir Thon vertreiben. = Klub, a 
Klumsn, o'n Sprung, o Loch v6’klaabm. on Deckl auf o’n 
Hafo klaabm. aufs, an-, aus,- zue-klaiben. „‚lino, 
claiben, verclaiben.” Avent, Or. b) (metonym.) in fchmieri- 
gen Körpern herumgreifen. si’ do’klaabm, a’klaabm, ſich befchmie- 
ren. (O.Pf.) Wände aus Lehm verfertigen. „Ez ſchol aud der 
ftadel geflaibt feyn und mit zygel gedakt.“ MB. (Hobenwart.) 
XVII. 155 ad 1393. Der Klaiber (Klasbo‘), der in fchmieri- 
gen Sachen arbeitet, Einer, der Zimmerwände aus Lehm, Klaib- 
werf, verfertigt. Der Kötflaiber, U.2. die Kothlerhe (2) 
Der Klalb, (gl. bibl. v. 1418) litura; gl. a. 520, 562 chleib, 
chletp gluten. gl. i. 565. In den Voc. v. 1419 u. 1455 fommt 
das abgeleitete clatiben auch ftatt des einfachen kleiben, be— 
fleiben, d. b. für adolere vor. Eben fo gilt das chlepén der 
a. Sp, nicht bloß für hlipan (haerere), fondern zuweilen (z. B. 
gl. i. 7) auch für hleipan (illinere), und im jeßigen hchd. Ele- 
ben find gleichfalls beyde Bedeutungen vermengt. Analog findet 
fih, zum alten Subft. hleip, gl. a. 665. i. 139. 745. Die Form 
lebe, cleb litura, gluten. (fr, Laim neben Lem). 

klauben (klaubm), vrb. act. fleinere Dinge, befonders frenlie- 

gende, mit den Fingern einzeln auf-, weg= ıc. nehmen, niederf. 
kluven; im Hochdeutſchen fagt man lieber: nehmen, lefen. „Gift 
du in, fo clübent fi, dante te illis, colligent.“* Pfalm. 103. V. 
28, Ms. 0.1390, Aichel flauben, Holz Elauben, abgefallene 
Eicheln, Eeine Holzabfaͤlle (Klaubhol z) zufammenlefen. Ayer 
flauben, das Aorklauba’d, Volksſpiel, wobey es darauf an— 
koͤmmt, welcher von den zwey, vor vielen Zuſchauern dabey thaͤti—⸗— 
gen Wettſtreitern mit ſeiner Aufgabe zuerſt fertig werde. Der 
Eine hat ſich nemlich unter gehoͤriger Controle an einen entfern— 
ten Ort zu begeben, und von da wieder zuruͤckzukommen, während 
der Andre von einer gewiffen Anzahl Eyer, die in beftinimten Ent: 
fernungen von einander in Einer Line anf dem Boden Liegen, ein 
jedes befonders holen und in einen Korb legen muß. Der Sieger 

- erhält die Eper. Eher klanben, (fhon abgefchnittene) Ahren 
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lefen. „Ein balmclauber spicarius.“_ Voc: v. 1419. Am b. 
Ober-Inn Hört man klauben auch in der Bedeutung des Abbre— 
hend, Pfluͤckens: Bläomäln klaubm, Hopfm klaubm. So bey 
Balder „Edle Trawben, zum Börlein ab erElauben. u 
„Diu rebe began do rifen, 
da wir den wintrüben 
ſcholten abe hlüben.”’ Wernh. Maria 162. | 

- Am Scherz heißt die Hebamme: Klauberinn, Flauben ft. 
ausklauben. Ürbaif, Traid, Waiz Flauben, die Un- 
fraut = oder fhlechten Körner herauslefen. klauben im Scherz: 
ftehlen, (wol unverwandt mit Ulphila’s hlifan, dem griechiſchen 
zieneıv). abflauben (a’klaubm), a) fie oben Ber ab- 
flauben. b) fig. Einen abflauben, ihn abprügeln. (cfr. ab- 
beren, welches fowol Beeren ablefen, als hauen, fchlagen heißt). 
Cine abflauben, subigere. an 'A’klaubte. ° aufflauben, 
aufheben, aufnehmen. Hlaub den Stecke’, den Tala‘, des Stas’l 
... au! De hät #’n Rok ä, I klaubat'n net auf da“ Gassn 
duf, einen fhlehten. Ironiſch: wo häst denn des auf’klaubt? 
(d. h. entwendet). Käufe, Flöhe, oder eine Krankheit u, drgl. 
aufflauben, damit angeftedt werden. Av. Chr. fagt: „König 
Nodmer wolt fliehen, ward erfant und aufgeklaubt“ (feit ge- 
nommen), Der Klaubauf (Klauwau - »), fo heißt, a) wo 
Bischof Nicolaus nod den jährlihen pädagogifhen Beſuch macht, 
fein furchtbarer Knecht, der die böfen Kinder in den Sad zu fte- 
den droht. b) im Scherze: Einer ber gerne Elaubt (ſtlehlt). 
ausflauben, ausfcheiden, auslefen. „Legion fit ale vil ale ein 
aufgeflaubte Rott fehstaufend.”’ Av. Chr. Fig. Aus dem 
was Jemand fagt, nichts rechtes rausflauben können, d. 5. 
feinen Verftand darin finden. Das Yus'flaubet, das Ausgele— 
fene, Auserlefene. erflauben, durdfuhen, Stüd für Stüd 
in die Hand nehmen, auslefen. Die Muͤnß erflauben, d. h. 
die fehlerhaft oder zu geringhaltig ausgefallenen Stüde heraus: 
ſuchen. Lori Mz. R. I. 34. 59. 133. „Hab ich alle Brief und 
Schriften erflaubt und erfehen.‘ Lotg. v. 1516. p. 589. zu e- 
flauben Einem etwas, es für ihn zuſammenleſen; ihm zufte- 
den. „Dem get nichts ab, klaubt tem fein Muetter alleweil zue.“ 
zefamenkElauben. a) „Veit Arnbeck, der bev Herzog Georgen 
Zeiten fünf Bücher von dem herfommen der Bayern zufammen- 
geflaubt hat.’ Av. Chr. b) fih von einem Unfall, einer Krank: 
heit erholen; fich zufammennehmen, anfttengen. „Der gefchlagen 
König Dvo Flanbet ſich wieder zuſammen.“ Avent. Chron. 
„Derfſt dich zeſamenklauben, wen du dieß oder jenes zwingen 
(präftieren) willſt.“ fläubeln, Fleubeln (kloibeln, klui- 
beln), vrb. n. a) herumflauben, befonders in den Speifen, wenn 
die Epluft fehlt; anderwärts haͤlmeln. „Er fläubelt, carptim, 
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minutatim edit.‘ Prompt. v. 1618, b) Kleinigkeiten, befouders am 
Efwaaren entwenden. Der Kläubler; Flaäublerifh. 

Die Kläubo'n (Wir. Th. Mir.), Klaupern (v. Strbr. D.Pf.), ge: 
dörrte Birne, Klözen. Kläuws’broud, was .Kldzenbröd, 
Diefes Wort fcheint eine Zufammenfekung aus Birn, und der be- 
tonten Sylbe des Namens Nikla (Nikla, Niklou, v-) zu feyn. 
Der Bifchof Nicolaus-oder doch fein Knecht befucht nemlich auf dem 
Lande in der Nacht zum 6ten December die guten und böfen Kinder, 
und eine ber Hauptbefherungen die er zuruͤcklaͤßt, ſi nd gedörrte 
Birnen. 

fleben, f. Eleiben und Hoiben und Eleppig. 

fleber (klewa‘), und Eleberig, adj. nicht feit, nicht ſtark, alfo 
ſchwach, zart, fhmächtig, gering, befonders vom Körperbau; Fnapp, 
fümmerlid. 9° klebo's Kind; 9° kleba'na‘ Mensch. „Ein Vaß fo 
fleber machen, daß es, wann man ed herabwirft, von Stund an 
zerfällt.” Feurb. v. 1591. „Kleber Maß“ (fnappes), Lori 
Brg. R. 220, 9’ klebo'ne Stund, eine geringe, Enappe Wegftunde. 
Kleba‘.-mechti’, fehr knapp. Eleber, adv. genau, knapp, mit ge- 
nauer Noth, kaum. kleba' so vil, klebar 3 Stund. Sollte hier 
wirklich das alte Adi. chepar dgl. i. 745) Eleberig, in blog figuͤr— 
lichem Sinne fortleben? Mas nur geflebt, Eleberiht, gepappt, 
pappat, fft freylich nicht feft, und auf der. andern Seite führt das 
Zähe (tenax) auf das Spärlihe, Knappe, Langſame. Das engl. 
clever (ausrihtfam) muß ein ganz anderes Wort feyn. 

fleiben, Prät. Elaib, Part.p. gefliben, vrb.n. (4. Sp.) haerere, 
haften, Zuſammenhang, Leib gewinnen (a. Sp. hlipan, Eliban 

Otfr. passim).. befleiben, (v. Pflanzen) Wurzel fallen, Wachs— 
thum gewinnen; (von Menſchen und Thleren) concipi in utero. 
Marik Empfängniß hieß ehmals: unfer Frawen Befleibung, 
und biefer Tag der Kleibeltag. „picdlelp coalevit, concre- 
vit, gl. i. 968; pichleib convaluit (vox in cordis aure) gl. i. 4705 
pichlipun haeserunt i. 725. ©. Flaiben. 

Fleiben, (ſchwaͤb.) zwiden, Eneipen. 

Die Kleiben, f. Klei-en. 

Das Kleublein, f. Kleu-lein. 

flieben (kliobm), Fleuben (kloibm, kluibm), Gond. I kliabat, 
I klöb, klub), Yart. p. gefloben (klobm), fpalten, (a. Sp. 
hlioban). Holz Elieben. Scherzh. R.A. Das braun Bier recht 
flieben (viel trinfen) fünnen. Des kan I net kliobm, diefer 
Sache bin ich nicht gewadfen. s Herz mächt si aö’n kliobm, das 
Herz möchte Einem zerfpringen. Da“ Glögkng, da’ Häfe, d* 
Schüss‘] u. drgl. is z’klöbm, iſt zerfprungen, hat einen Spalt, 
Sprung. Der geflobene Zaun, Zaun aus Spalten, in die man 
ausgewachfene Baumftämme zerfloben hat, wird zur Schonung 
des jungen Nachwuchſes an Stämmen, in den Forftordnungen fehr 
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empfohlen. hlemwbung, fissura. Voc. v. 1445, fliebig, 
leicht zu.fpalten. S. a. Klub. 

Der Kloben, a) wie hchd. (a. Sp. — b) „Der Kloben oder 
das Aufſtrickſeil bev einem Salzſchiffzug iſt gegen 30 Klafter lang 
und 8 Schilling dick.“ Beſchreibung eines bayr. Salzzuges in Baum— 
gartners Polizeyuͤberſicht. 

Der Klub (Klu), plur. Kluͤb (Klü), (Obrm.) der Spalt, Sprung. 

‘Dar Estara’ hat Klü’ 'kriogt, muas wido‘ 'kläibt wer'n. ©, 

. Elteben, Kluppen. 





Reihen: Klach, klech, x. Klad, Eled, x. 


Der Klädrel (Klächal)," a) Schwengel In einer Glode, Klöppel. 
clechel (Hagen bevm Pez); „klaͤchl tintinabulum, clains glod- 
ein,‘ Voe. v, 14195 b) was niederhangend hin und her fhwanft; 

das Scrotum gewiffer Thiere; der einzelne Teftifel; das Membrum. 
Widerfläheln, Widderhoden. (Mttm.) Der Rotzklächel. 

„J ſchnupf kaln'n Tabak 

J trag Fain Schnupftuch in'n Sak, 

J ſchneuz mi’ glei' in di Hand 

Und wirf den Klahel an di Wand, 

Säremonien und Compliment 

Nutzen ja Fain'n Flicrement.“ Faunus in einer Comd- 
die der ehemaligen P. P. Auguftiner, Ler. v. B. II. p. 417. 'c) 
plumpe, vierfchrötige Mannsperfon. tlächeln (klach'In), fi 
fhwebend und mit einer gewiffen Schwere hin und her bewegen. 
daherklächdln, plump einhergehen. 


fleden, Eliten, a) mit der Peitſche knallen; b) (Frank. Rhein) 
beriten, brechen, fpringen machen. Nuͤß auffliden, auffnaden. 

(a.Sp. hlechan, ziclechan disrumpere, quassare Otfr. 4, 33, 
73; gl. a. 106), Der Kled (Franken), der Riß, Sprung im Glas, 
Holz, Seftein. 

fleden, (dit. Sp. praet. fladte, MB. XXIII. 228) wie hchd. und 
im Dialekt viel üblicher. as kleckt net dreiss’g, eg find über dreißig. 
Sollte diefes Verb (Dtfrids Flefan 5.7. 1037) mit dem vorigen 
identifh, und feine Bedeutung nur eine figuͤrliche ſeyn? 

kluckezen (-vu), a) tönen, wie eine Flüffigkeit beym Rinnen aus 
einem enghalfigen Gefchlrr. b) vom Kopfweb, von einem Gefhwär: - 
das Gefühl eines wiederholten und fachten Klopfend verurfahen. 
Do“ Fingar is schwiori’ und tust älln kluckaozn. (Etwa, wenig: 
tens in der aten Bedeutung, das alte chlochon, pulsare, pal- 
pare?) Vrgl. Glogfen. 

Der Klucker, (Berchtesgaden) das Schnellkuͤgelchen, der Squſſer. 

gluckern 
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kluckern globulis ludere. Schon im Voc. v. 1429. „klucker 
globus, gluckern globisare.“ Vrgl. Kleu-lein. 





Reihe: Klad, kled, x. 


Das Klaid (AMaod), wie hchd. Kleid, jedoch im Dialekte weit we— 
niger üblih, ald Gewand. RA. „Das ir über alle Klaider- 
ordnung,“ d. h. ungewöhnlih, außerordentlich. Elaiden, 
Elaid nen (klasdno’), kleiden. In Gem. Reg. Chr. heißt es ad 
1320 ,,.. ein Bräutigam fol nicht mehrere bitten, ſich zu 
ibm zu Flaiden, als bey feiner Hochzeit feyn können,‘ (feine 
Farbe zu tragen?) — und Band: IV. p. 38 ad 1499 „Die von Mes 
genfpurg ſchickten 200 Mann geklaidet in aln Klaid.“ Die 
Uniformierung ift ſchon in Altern Zeiten gebräudlich geweien. 

Die Klaudern, (Hrslim.) altes oder fhlehtes Geräthe. Go fagt 
man 3. B. von einem fihlehten Spinnrad, es ſey rechte 
Klaudo’'n. (Brot. Stalders Flätern, allerley Eleine mechaniſche 
Arbeiten zu verfertigen wiffen, ohne fie eigentlich gelernt zu ha= 
_ ben; ‚follte e8 nicht dazu UN ein fchweizer. Subft. Klüteren 

geben?) 
kledeln, befhmieren. 

„Die thür und auch die wende . 
muften all Eledelt fein.‘ Reime v. 1562. 
(cfr. ſchweiz. kluͤttern Eledfen, niederd. Kladde Klecks). 





Reihe: Klaf, klef, x. 


klaffen, vrb. n., a) veraͤchtlich: ſprechen. „elaffen in der Kir— 
hen.” Ms. v. 1447. „Die da vil geclaffent und unnuͤtzlichen 
redent.” Br. Berht. 164. b) (D.2.) befonders; unehrbare Reden 
führen. Heng auf mit dei'n Klaffm! fo läßt ein Dberländer den 
feufhen Joſeph zu Potiphars Weibe fagen. Klaff: Reden, 
(HHE.) Zoten, unzüchtige Reden. „Ein Klaffer garrulus.‘ 
Voec. v. 1419, Der Hinterfläffer, (Abele f. Gerichtsh. cas- 
47) Berläumder. Eläffig, garrulus. gl. bibl. v. 1418. In weis 
terer Bedeutung ift claffon gl. i. ı4 complodere, dlaffod i. 
599. 814 stridor, crepitus. | 
Der Klaff, Klapf, Klafft, Klaffer, Klafter, dad Klap— 
perfraut; rhinanthus crystagalli et alectorolophos, auch antirrhi- 
num, eine Art Unfraut, die nad) dem Sprichwort, den Bauern 
im neunten Jahr vom Felde treibt, wenn er nicht früh dazu thut, 
es auszujäten, das Feld „augszuflaffen.” 
Der „Klaffer, Röhrkaften,”’ Prompt. v. 1618 (Mohrbrunnen). 
Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IL Th. 3 


554 Kluf Klag 
„Ale Eldffer und Werl.” Muͤnchner Feuerord. v. 17613. Jetzt 
hört man gewoͤhnlich das Diminutiv Kaffe. Siich am Kläffe‘l 
wafchen. Der Hläffs‘l-Brunns‘, dag Klaffo‘1-Wasse‘, (im Parnaf 
boic. V. p. 270) Gleiffel-Waßer. Bielleiht vom Getöne. 
„Gintönig rollt vom Brunnenrohr der Walferftrang, ber fih ver- 
ſchluͤrft.“ Salis. ©. Gläffe-. 

Die Klufen (Klufon, Klufe), das Klüfelein (Klife-l), die Sted- 
nadel, Kopfnadel. „Slufen, gufen acicula,“ Onom. von 
173855; „Glufen acicula, spina,“ Prompt. v. 16185 „gluff acus 
erinalis, spinther,‘‘ Prompt. v. 15325 angelf. cfufe spica, ſchweiz. 
Gufs. Die Schlag: Klufen iſt eine fürzere dickere Stednadel, 

die man wie einen Nagel in Holz einfälägt. Die Klufen ift 
verfähleden von ber zweybeinigen Härnäbel, vielleiht aber hat 
nad der obigen Stelle von 1532 gerade diefe urſpruͤnglich von ihrer 
Hobenartigen Geftalt Klufen geheifen. Die gl. i. 845, o. Bi. 
434 haben neben hluft auch chluf, Eluf für foreipula.. kluͤ— 
fein, vrb. durch Stednadeln befeftigen. 


Das Klüftl, Käffte-l, (im verachtenden Scherze) Kleid, das mehr 
Mind maht, ale deckt oder waͤrmt; Frad. „Und übern Tritkoth 
(tricot) habn d’ Damen ein weiß Glüfft! von Spinnen angezo- 
gen.’ „Und in dem Staub habn d Herrn in ihren: fhwarzen 
Modiglüfftin ausdgfhaut wie d- Mülnerbuebn.‘” Elpeldauer 
Briefe. Gum alten Chluft Zange, Kluppe? oder ald eine neuere 
Bildung zu Lüften, Gelüfter, Geluͤftet?) 





Meihe: Rlag, Eleg,ıc. 


klagen (klägng), wie hchd., (a. Sp. chlagön). Dem Dialeft eigen 
iſt diefes Verb 1) ald Tranfitivum in der Form: klagen Einen, 
d. h. ihn vor der rechtfprechenden Obrigkeit verflagen, 2) als Neutr. 
in der Bedeutung: (um einen Merftorbenen äußerlich) trauern, 
Trauerkleider tragen. Daher: die Klag (Hläg, Klä'), die Trauer 
um einen MWerftorbenen, le deuil; das Lelchenbegaͤngniß; die 
Trauerkleider, Die Procefs:Klag, LXeihen:Proceffion. Hazzi 
Statift. III. 343. Einem mit der, au der Klag gen, feinem 
Leichenbegängniß beywohnen. L.R. v. 1616. f. 580, In da“ Kläg 
sey’, Xrauerkleider tragen. Dieſe find in der Regel ſchwarz. 
Doc iſt weiß 3.3. das Klägtüschel, welches bey folder Belegen: 
heit. von dem weiblihen Geflecht im Chiemgau über die übrige 
ſchwarze Kleidung und unter dem breitrandigen fhwarzen Hute ge: 
tragen wird. Die Klag anlegen, die Klag ausziehen. 
Die ganze, halbe Klag. In der Ältern anfp. Pollceyord, Art. 
von Begräbniffen, wird gerägt, daß diejenigen, welche das Leid 
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betroffen, lange Klag⸗binden von Taffet oder Flor bald bis auf 
die Erde ſleiffend tragen. Das Prompt. v. 1618 bat: „in der 
Klag beuraten, mulier in famliae luctum, in privignorum 
funus nupsit,“ Der Kläger, Perfon, bie bey einem Leichen: 
begängnip und eine gewiſſe Zeitlang, darnah Trauerkieider trägt. 
Der Hauptkläger trägt entweder nah alter Sitte die Gugel 
oder einen umflorten Hut, ben. er auch in der Kirche während ber 
erſten Seelenmeſſe aufbehält. Bey. ‚dere‘ Leicht san’ vıl, weni’ 
Hlöge. In Münden gehen Weibsperfonen nie mit der Leiche, 

ſondern ‚erfheinen nur bev'm  Gottesdienft; eine Lobenswerthe 
. Bitte. ‚Die Klagmuetter,. das Klag: Weiblein, bie 
Stimme des Kaͤuzleins, welche von Abergläubifhen als werttede · 
rinn eines Todfalls gefuͤrchtet wird. 
„Wanns in zerfallnen Schloͤſſern fputt, 

Der Wandrer furhtfam eilt, 

Wenn d’ Drud die Menfhen quaͤlt und druckt, 

Das Klage-welberl heult.” Marc. Sturm, p. 48. 
fih Einem eines Dings erflagen, d. Sp. ſich vor Ibm dar⸗ 
über ;beflagen.. „Sol ſich des erclagen ber deraeft und im 
ambtleuten.“ Freyheitsbrief. 

Das „Klagfeuer,“ der Rothlauf, f. Loh-feur. 
klueg (klusg, b. W. Aou'), 1) wie hohd. klug, (a. Sp. chluoc, 
prudens). 2) (D.2.) genau, knapp. So kluog äls I aufgistan'o 
bi’, fo bald, als ih aufitund, ‚fo. wie ich aufgeftanden war. (cfr. 
fo Elain als). 3) D.2. b. W. genau, karg, fparfam. .-Si.is gär 
z° kluog. „Im Haufe und dahalm war jederman karg und ‚King, 
‚gegen andern mild... . Av. Ehr. „Den Kalfer Veſpaſian habe 
zu feiner Klugheit die Not und Armut ber kalſerlichen Kammer 
gezwungen.“ ibid. „Elug vide karg,“ Prompt. v. 1618, „cluog 
effen oder trinfn, abstinentia.‘ Voc, v. 1419. 4) (9.2.) fein, 
Gegenſatz von grob und groß. © klupgs Tuahh, feines Tud. el 
_ klusga“Flachs, 0 kluags Korn. (cfr. „eofen cluog, tiſchla— 
hen cluog.“ Mofengarten 2341.2899). © kluoga‘ Druck, Flei- 
net Drud eines Buches, kluag singe‘, in hohen Tönen. „Was 
machen nicht für dünne und kluge drehslerifhe Arbeit die In= . 
wohner zu DISS Abele feltf. Grehtsh. hat, Caſ. Edit. 

v. 1684. 

wia klüsge‘ di. Albm, io klüaga* de‘ Wind, 

Und wio klüago“ das Deanäl, ia grösse‘ di Sünd. 
kluüegeln (kliegin, o.pf. b. W. klöigin), a) wie hchd. Flügeln. 
verflüegeln. „Werklügelten under dem Namen der Geift- 
lichkeit jr buͤberey“ (bemäntelten?) Av, Chr. b) b. W. (nad 
Eineg 3), fparen, knauſern. I ha mer all& mäne Kreuzs‘ zsams’ 
klei’alt. Anm. Wie hier die Bedeutung subtilis neben der Be⸗ 
deutung prudens, fo galt in der. a. Sp. auch für hleine neben 
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der Bedeutung subtilis die Bedeutung sagax, astutus. ©. Flain 
und fein. 





Reihe: Klam, Elem, x. 


Die Klamm; O. Iſar das Klam (Geklaͤmm?) Bergfpalte, Berg- 

ſchlucht, die meift zugleich das Ninnfal eines beftändigen oder ei- 
nes bloßen Wetter-Baches iſt. Das Klam der Durach unweit des 
Falls an der Ober-Iſar. Die Klamm zwifhen Lend und dem 
Gafteinerthale; die Klamm, durd welche die Saale von ihrem 
Urfprung bis gegen Saalfelden fließt; die Sheibenflamm, bie 
Schinderflamm ıc. (im Salzburgifchen). „Angustiae (rupium) 
quas clamma dieimus,‘ Angel. Rumpler in Pez. thes. I. II. 
474 „In irs herzen klamm.“ Suchenwirt. (Cfr. gl. i. 813 
hlamezit vom Jagdhund, haeret hians, und dazu, oben unter 
9, das Verb gleimezen und das Adi. gleim, die vielleicht bef: 
fer mit E gefchrieben wären). 

Die „Klämmer,' (ler) Amelfe. Bey Stalder Klammere. 

flemmen, wie hchd. biklemm (-v, Ilz) klemm, felten, ſchwer 
zu bekommen. 





Die Klamper oder Klampern, das Klämperlein (Klamps>'l), 
a) die Klammer. b) Klumpen von den überbleibſeln (Xräbern) 
des Obſtes, aus welhen man in Bottihen zum Effigmahen den 
Saft gepreßt. RA. Einem ein Klämperlein anhenken, 
etwas übles von ihm reden, oder auch: ihm zu Schaden bringen. 
Wo der ae'n kä 0° Klampo‘l ä'-henko’, dä tuat oſs gwis ... 
Daher dad Verb beflamperin. „Alles was hereingeht, angaffen, 
beflamperin und regiftriren.” Safteneremp. II. 30, 
„So fint die valfhen fo gemut, | 
Daz fi (eine Frau) fo ftaete niht mac gefin, 
Si ne flahentr ein Elämplin 
Mit worten und mit vare.“ Wigalois. 
Der Klamperer, Alampferer, (falzb.) Blechſchmid, Klempner. 
Pfannenflamperer, Pfannenſchmid. 
Klumpern, a) Kothilämphen an der Wolle eines Schafes; b) 
(Nuͤrnb. Hsl.) Schimpfwort für junge nafeweife Mädchen. 


Die Klampfen, (Popow.) die Klammer ber Zimmerleute,. „Wenn 
ein Schiff zerbrohen und zum Machen ausgezogen wird, fo ſeyn 
die Schifffneht fhuldig, den Schoppern ihr Gefchire zum Auflel- 
nen, auch die Notdurft Kldämpfen um den gewöhnlihen Lohn 
hinzutragen.“ Schifford, Lori Brg.R. 194. „Und damit bey den 
gehenden Schiffen Fein Mangel an Klämpfen erſcheine.“ ibid. 
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(Oder ſollten hier Schiffbalten, engl. clamps, gemeint fern?) 
flampfen, Flammern. 


Die Klumfen, Klumpfen, Rise, Spalte, f. Alunfen. 





Reihe: Klan, Elen, x. 


flänen (kläns’, klä’'n, klens’, klen), ſchmieren, ftreiben. Kas 
auf 8 Bröd Elänen. Klän-täs (Kläkas), Schmierkäfe. ab:, 
an-, auf-, be=, ders, ver-, zue- ıc. Elänen Fig. Sich 
mit einer Perfon oder Sache Elänen, ſich damit abgeben, drein 
miſchen, vrgl. Eöten. Der Kläner (Klans‘), der da fchmiert, 
freiht. Der Bäumkfläner, der Baumldufer, und sitta euro- 
paea L. Das Klänend (Klanad), die Klänerey, Gefchmier, 
Schmiererey. Elänig (klani'), fhmierig, fhlüpferig. Die a. Sp. 
hat ein Ablautverb Elenan, fh Elan; Partic. Prät. (gl. i. 689) 
biflenan neben (i. 563) pihlent oblitus. 

Flain (klas’, o. pf. klai’, Compar. kleona‘, Superlat. kles’ st), adj. 
wie hchd. Hein, (a. Sp. chleini gracilis, subtilis). Mehr der 
Volksſprache eigen find folgende Bedeutungen, in welhen diefes 
Wort den Formen Eleber, Elueg, fein parallel geht, und dem 
angelf. cläne, engl. clean entfpriht. (Man vrgl. jene Wörter 
und die Artifel Elär, rain) ı) adj. u. adv. fein; minutus. 
klas’ reden, ſchreyen, fingen, d. h. in feinen hohen Tönen, im 
Sopran. „Faͤe den Sallitter durch ain feer vaft Enng haͤrinnes 
Süblein, das es Elaines Pulver gebe... reib dem ſchwebel 
auf das allerklienneſt,“ Fwrbch. Ms.v. 1591. o' klao’s Kraut, 
Kraut aus weißen, ganz Elein gehadten Rüben. „Die Scharwerke: 
Undertonen foll man zum Spinnen des Elainen Garns nit nöten, 
fondern bey einem Mittelgarn bleiben laſſen.“ L.R. v. 1616. f. 
304. Im Wigalois: „ein klelnez hemde, kleinez haͤr;“ im 
Iwain: „weiße leimbat clalne.“ Das Kolenklain, Kohlloͤſche, 
Kohlengeſtuͤppe. Flurl Beſchr. d. Gbrg. 354. Die Gradklaun, 
Gruebenklain, Naͤchklain, Schaidklain, die kleinern durch 
ein Waſchwerk abgeſonderten Erzſtuͤcke. Lori Brg. R. 219. 645. 2) 
adv. genau, knapp. I und mei” Schäz habm uns klao zsama" 
glegt. So klao’ als, fo bald ald nur. So klao äls »° mi’ do’. 
blickt hät, is ar auf an andar& Seitn 'gangs. So klas wäs’s 
aba‘ wird, get i 'n Bergngan di Holzarbot ä. Da get s klas 
’ra’, da iſt nichts weniger als lberfluß, geht es genau, knapp, 
fparfam zu. 3) adv. ganz und gar, völlig; (angelf. cläne, engl. 
clean prorsus, penitus). Einen klao für #n Narn habm, ihn 
voͤllig zum Beften halten. (HhE.) Ha’ mi‘ klas drei” valiebt, 
ih habe mid ganz nnd gar im fie verliebt. De Menscha‘, de sen’ 
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klas’ vo'wegng, find recht verwegen. Volkslieb. Iatz machts mi 
auf as’'mäl klao” siari’, si hebt ja frey klas’ s Schaltn ä. 
Da‘ Wildschütz is zou'ni, und is KIao vo'hitzt, 

VUnd schluog zu» äf d* Jägo‘, das s Bluot davo spritzt. 

I bi’ klao” zlechsnt vor Durſt. S. lechſnen. klas-leizi', 
klas’-winzi', kladbuda’winzi', adj. fehr klein, uͤberausklein; 
(Nptſch.) kläurwingi”. „elaintatig, exilis,“ Voc. v. 1445. 
Die Klaine (Kläone), die Klainen (Kläsn), die Kleinheit, 
(a. Sp. hleint), „Bon Elaint der Jucharten halben.” Mei— 
chelbeck Chr. ®. II. 209. Die Kläinftigfait, (D.%. Hlao'sti- 
keit, Klös’stikeit) , ein Subft. vom Superlat. Elainft. 

Dad Klainot, Klalnot, Klainet, (aͤ. Sp.) was jest hab. 
Kleinod, „manubias, clainat, ceremonias.flainet.‘ gl. bibl. 
v. 1418. „Silbernev tranchvas oder ſwelcherlay hlaniat es ift, 
daz valfch iſt.“ Rchtb. v. 1332, Witr. Btr. VII. 96. Den Münd: 
ner Bürgern wird a°. 1370 verboten,‘ der ftat ambroft, pfeil, ſpau— 
banchk oder welcherlay Hlaimet (alfo wol Geräthe) daz find, die 
ben ftat angehörent, hin ze leihen einem auzmannen.“ Wftr. Bir. 
VI. 104. Was fol aber des Mannes Chlaneit in folgender 
Stelle feyn? „Sie (sc. femina, quae aliquem violati pudoris 
accusat) hab des mannes hlaneit ingenommen oder nicht.‘ 
Rchtb. v. 1332. Wir. Ber. VII. gı. „Ehe wolten ©. frtl. Dhl. 
weder Eleinotten noch Glaider behalten.” Ltg.v. 1605. „Klel- 
not, plur. Kleinoter.” L.R. v. 1616, 202. 485. klaineln, 
mit einer ganz Heinen Art Karten fpielen. verflainern 
(vo’kläane'n), a) verkleinern. b) fig. verläumden, herabſetzen. 
„Berklienere deinen Nächften niht, verklieneriſcher 
Menſch.“ P. Abrah. 





Der Klang, ı) wie hchd. 2) der Ruf, das Gerede, „Wenn je ein 
Gebirg auf teutihem Voden den Klang eines ausgebreiteten 
Rufes erhalten hat, fo gehöret das Fichtelgebirg gewiß dazu.’ 
v. Flurl Befchreibung der Gebirge 440. „Er hat ein böfen 
flang, male audit.‘ Prompt. v. 1618. Der Nachklang (Nähh- 
klang, Nä’klang), die Nachrede, befonders eine ſchllimme. Wenn 
I mei’n Kinds'n des Recht vo‘gab, kriagat’ I #’n übaln Na. 
klang. I mecht net den Nähhklang habm, als wenn I mei” 
Wei’ übel traktiort het. cfr. Cod. crim. v. 1751, 2 Ch. at. Gap. 
a1 $. Das Klanghaus, der untere ‚Theil des — 
wo gelaͤutet wird. v. Delling. 

klengen, klenken, klengeln, klengezen, vrb. n. an dies 
Glocke fchlagen, anſchlagen, d. 1. fo Läuten, daß der Klöpfel immer nur 
auf der einen Seite der Glocke anfchlägt, welches bey einer Brunit, 
oder fonft geſchieht, wenn bie Leute follen zu Hilfe gerufen wer⸗ 
den; an einer Glocke einzelne abgeriſſene Zuͤge thun; veraͤchtlich: 
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läuten überhaupt. (gl. i. 485-hlengon, hlengilun, tinnire). 
„Alle DViertelftunden mußte die Schildwahe auf Hohen-Salzburg 
klenken (am einer Glode ziehen). Lex. v. B. p- 849. „Statt 
daß in andern Städten frifch gearbeitet, wird da vom frühen Mor⸗ 
gen den ganzen gefchlagenen Tag und alle Stunden der Nacht 
burh geflenget and gelaͤutet.“ Wſtr. vom Verfall des Loden- 
und Tuhhandels in B. p- 66: „Nach der Regensburger Feuer: 
ordnung von 1455 follen die Thurner nicht lauten, wann fie Feuer 
fehen, fondern nur klenken, ed ſchaff es denn einer der Herren 
des Raths, oder der Thurner fehe fo üble Ding, daß. er billig 
läutet.” Gem. Reg. Chr. III. 243. Der Klengler, Klentler, 
(Klenko‘, Klenkaz>‘) , einzelner Zug an der Glode, Schlag an die 
Glocke; Einer, der nicht gut laͤuten kann. „Fuͤr die Kammerjung- 
fer wird „waamal glitt'n, fürs Stubmma’dl’ aa mal, für d' 
Köchin wird grad (nur) 3 Klenkl»‘ gmacht.“ Dienftboten-Eti: 
fette; 

flingen, wie hchd. Die Klingfel, Schelle; Elingfeln, tintin- 
nabulum agitare. Voc. v. 1735. (efr. hlingifon gl. a. 213 
elangor,, wol auch Infinitiv clangere). &. Flinfeln. 

Die Kling, Klingen (Klinge, Berchtesgaden) enge Schlucht, 
fhmaler, tiefer Graben. Die Bergllingen, Waperklingen. 
(gl. a. 306. 466. 594 uuazarchlinga nympha, fonft hlinge 
und hlingo, torrens). In der Parodie einer Helrathe = Abrebe 
bringt die Braut dem Bräutigam unter anderm zu: einen blauen 
Eſel, und ı Stuͤck Mieten, fo in ber: Wafferklingen llegt. 
„Gebirg, Klingen und wuͤſte Wälder.‘ H. Sachs. „Elingen, 
Rinnen oder Waſſergaͤng.“ Lori Lechſt. 514. „Thäler. ober Klin: 
gen.’ Ertel prax. aur. 60. cfr. Adelung: Klinge. ec „do 
der win uz dem zapfen Flinget.” Diut. I. 316). 

Das Klunglein. „Klungle Faden, glomus.“ „Klungle 
winden, lanam glomerare in orbes.“ Prompt. v. 1618. Gl. a. 
627, „glungelin, globulus; o. 328 — nee Vrgl. 
Klenkel unter ——— 


klanken, klenken, a) ſchlingen, in einander ſchlingen, d. h. mit 
einer Schleife, einer Maſche verſehen. (cfr. gl i. 34, 915 gi— 
hlendan conserere (manus), a. 206 gabhlandit tortus, bey 
Otfr. 1. 27. 129 in (t) klenkan auflöfen (die Schuhriemen). Der 
Klanf, das Klänkelein (Klanke-l, Klänge-l), die Schleife, 
in weiche ein Band, ein Strie u. drgl. gefhlungen wird, Schlinge, 
Maſche. on Hlank, 3° Klanka-l a’ 'n Strick macha’. b) Elan: 
fen, klenken, klenkeln, klenkern, vrb. act. u. n. (Baur) 
fhlingen, pin und. her ſchlingen, ſchwiugen, ſchwauken. R.A. klin. 
kali,klänkoli, machen, fih hängen, gehängt werben. Fig. herum 
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klanken, herumſchlingeln. Der Klank, fem. die Klanken, 
Perſon, die gerne herumfchlenzt. Der Klenkel, Klengel, 
Rotzklengel, Klumpen Nafenfchleim, den man hängen hat, oder 
binwirft. Brot. Klüngelein. 

klenken, läuten, raffeln, Elirren. ©. Elengen. 

klunkezen, (Obrm.) dad Gefühl eines fhmerzhaften Zudend oder 
Klopfens (3. B. beym Zahnweh) verurfahen; vor Begierde zittern, 
heftige Begierde nad etwas haben. Praſch). (Vrgl. „bis jm die 
Schultern wurden glunkern,“ in Folge der Ruthenſtreiche. 
Eins Freyharts Predig. 


klinſeln, vrb.n. klingen wie kleine Gloͤckchen, klirren. Die Klin: 
ſel, das Gloͤcklein; Schelle aus mehrern Gloͤckchen, beym kathol. 
Gottesdienſt gebraͤuchlich. „Hernach ˖ das huͤbſche Schinſchinſchin aus 
einem Halbduzend meſſingen Glinſeln, als wenn die Kleriſey 
mitten im Sommer anf den Schlitten daher fahrete.“ Porziunk.⸗ 
Büchlein 78. ©. Elingfeln. 

Die Klunfen, Klunzen, Klünfen, der Spalt, Riß, Sprung; 
im Scherz: Weibsperfon. „elunffen, rima,“ Voe. v. 1419 4, 1445. 
Vrgl. Klumfen und Kinfen, 





Reihe: Klap, klep, ꝛc. 


Die Kläups‘'n, plur. Dimin. Kläupo“lo, a) (Nptſch.) Katzenkrallen, 
vrgl. Klo. b) ſ. Klaubern. 

kleppern, klappern, klimpern. Das Prompt. v. 1618 * „corni- 
cari , wie die Kraͤen kleppen.“ 

Die Kleppen (Kleppm), a) (D.Pf. v. Strbr.) Stange, an deren 
oberes Aftiges Ende die Leimruthen zum Vogelfang befeftigt werden. 
b) die Klette, Arctium lappa oder Xanthium strumarium L. 
(a. Sp. hlipa, cliba lappa, rivola gl. a. 530, 576. i. 57. 0. 
179). Eleppig, »dj. Fleberig, 345. „Die Unzuct iſt fo leimig, 
fo flepig, dab man fid blutbarter Müh davon wieder los machen 
kann.‘ Selbamer. S. fleiben und flaiben. 

fleppen, vrb. n. flettern. „Der Hopff, wann er fi nidıt kann 
um ein Baum oder Stangen winden, oder an einer Heden hinauf 
kleppen, fo it er fein Hopf, fondern vielmehr ein armer Tropff.“ 
P. Abrah. Ganagaz ſchweiz. Elebern. 

kleppern, (Franken Kuͤhenſp.) mit einem Quirl oder Löffel rühren. 

Die Kluppen, ai wie had. Kluppe, (Zwangholz). b) die länglichte 
enge Hdiung, durch weine man beym Averwalgen den Ring 
laufen laͤßt. e) die Stain-Kluppen, Felfenfpalt. d) die Klup- 
ven Vörel, (f. Bändlein);z fig. die Kiuppen(Berein) lofer 
Voͤgel, tiederliher Gefelen. Die Kluppert, (Anfp:) das Ges: 


Klapf Klopf 361 


binde, 3. B. von Schlüfeln. kluppen, Eluppenen (klupp- 
ma"), zwifhen einen Spalt einzwängen. Einen Hund am Schwanz, 
einen Widder an den Hoden kluppen. Vrgl. Elieben, Klo- 
ben, Klub. - Ä 


Der Klapf, der Klopf, a) (Yangau. Hbn.; faläb. Intel. Blatt v. 
1812. p. 630) der Feld; 7 comm. „Elufftä,” Felfen. cfr. Klup- 
pen. b) der Klapf, fragor, crepitus, Knall. Gaißlklapf. 
Prompt. v. 1618 u. 1735. (gl. i. 378 anachlaph impetus). 

Das Kläpflein, Klöpflein (Klapfl, Hlepfl), die Klapper, 
d. h. ein Bretthen mit einem darunter eingezapften Stiele zum 
Halten. Oben in der Mitte ift ein beweglicher hölzerner Hammer, 
ber beym Hin- und berbewegen auf dem Bretthen an bevden 
Enden anfhlägt, ſchweiz. „Kleffele” Solche Kläpflein 
brauht man während ber Charwoche in der Kirche ftatt der ſoge— 
nannten Klinfeln, um damit die üblihen Zeihen zu geben. 
Auch bey einem Treib- oder Klopfiagen (einem HKlopfat) muß je= 
der Aufgebotene ein Kläpfelein zur Hand haben. fläpfeln 
vrb, das Kläpflein ertönen laffen, klappern. 

Die Kloͤpfleinsnacht (Hlepflsnähht), der Abend bes letzten 
Donnerstags vor Weihnachten, ja diefer ganze Tag, und in wei- 
terer Bedeutung jeder der letzten drey Donnerstage In der Advent: 
zeit, an welchen arme Leute.und Kinder, die fonft eben nicht bet— 
tein, vor den Häufern auf dem Lande berumgeben, und indem fie . 
mit hölzernen Haͤmmerchen oder font an die Thüren Elopfen, und 
einen gewiffen Reimſpruch herfagen, fid eine Gabe ausbitten, die 
gewöhnlich aus Eßwaaren, Brod, Küeheln, Klößen u. drgl. 
beftept. Der hieben gewoͤhnlichſte Reimſpruch heißt: 

Hoôllo hölla! klopf a’! 

D* Frau hät o’n schö’n Mä. 

‚ Geit ma“ d’ Frau o’'n Küschal z* Lo’, 

Das I '3n Herrn g-lobt ba’, 

an Küsch»l und 9’a Zaltn; 

Da‘ Peda‘ werds va’golın, 

Da‘ Pedar is 3° haliga‘ Ma’, 

Der ällé Ding vo’gpltn ka. 
Dder: 

Her't is 'Rlepflsnähht, 

Wer hät s' au’ '"brahht? 

Uns>d‘s Herrn Tham»’ 

Rumpolt ei” da“ Kamm» 

Lafft s Stiagl® auf und ü', 

Brieht eam >” Füsssl* a’. 

Wer muas *s büossn ? 

D‘ Frau mit'n Küsch-lspitz, 


362 lopf 


D. Magd mit'n Stückl Brod. 
's Feus* hört mo kracho‘, 
’Küsch’] werd mo” bachs‘, 
D* Schlüssl hört mo kling?’, 
Küsch'l werd ms" bring”. 
Küsch'l raus, Küsch’l 'raus! 
Odar I schlag 3 Lohh i”s Haus. 
Nach Spieß (archiv. Nebenarbeiten II. 88) haben. die. Gebräuche 
des Anflopferleinstags oder der Klöpflisnaht auch an 
proteftantifhen Orten fratt. In Franken pflegen die Kinder bey 
ihrem Ankloͤpfeln zu fagen: 
Klopfa’, opfo Hämmerl> ! 
s Brod ligt in'n Kämmerlo, 
s Messer ligt dernebm: 
Solltmor eppas gebm, 
- Gutthal, Gutthäl, und mei’n Gselln a’ ’n Thal. 
Oder: 
Apfel raus, Birn raus! 
Gemer in on anderseh Haus. 
Dder > 
Draus in’n Tenn3’ 
Laffm d fast'n Henn?’, 
Drobm in’n First 
Hange’ di Würst, 
Gé'tmor di lang?”, 
Lasst di kurzn hangs'! 
Dder: 
Klopf ä', klopf & 
Di Bäurin hät o'n schön Mä 
Di Bäurin is 3° schöne Fra, 
Wäs si hät, des gibts mar a’. 
In Münden iſt es üblich, daß in der Klaͤpfels- oder, wie man 
bier fagt, Kröpfelsnaht die Mägde bey den Kramern, Mes: 
gern ıc., wo fie das Jahr hindurch einkauften, und die Handwerfs- 
lehrjungen bey den Kunden ihrer Meifter eine Eleine Gabe in Geld 
oder font erhalten, welche Gabe fie dann ebenfalls ihre Kröpfels- 
naht nennen. Diefes Anklöpfeln heißt im Salzburgiſchen: 
Anglödeln. Sollte es vielleiht gar von dem ehmaligen Ge- 
brauch berftammen, nah welhem die Sunderfiehen zu gemwif: 
fen Zeiten, befonderd an den Quatembern, (wovon die legte in die 
Woche vor Weihnachten fällt) mit einer Klapper oder einem Glöd: 
‚ lein in den Hrtfchaften herumgehen und Allmofen einfammeln 
durften. Es mag bdiefer Gebraud) auch eine Beziehung haben auf 
das in alten Weihnachtsliedern oft befungene vergeblihe Herum— 
wandern und Anklopfen Joſephs und Maria's an den Haufern der 
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bartherzigen Iuden in Betlehem, um eine Herberge zu finden; 
wenn er fich nicht etwa gar noch aus ber vorcriftlihen Zeit her- 
fhreibt. Gr iſt auch in Schweden zu Haufe. Julklapp (von 
Elappa Flopfen und Jul, isl. joͤl, angelf. geol, Welhnachten) 
heißt dafelbit ein Weihnachtsgeſchenk. Brgl. Gebnacht. " 


’ 


Reihe: Klar, kler, x. 


tlät (klar, o.pf. kläus‘), adj. u. adv. ı) wie hchd. 2) wie Elain, 
b. h. fein. - Eläres Tuch, „Grob und Elar leinenes Haus— 
tuch.“ Wiltmaifter 567. Eläres Garn ıc., Eläre Koln, klar— 
ver Mörtel ... Die Sträßenftain Flärfhlagen s— 
kläurs Spräuhh, feine Stimme. 3) U.2. genau. Elär fhauen, 
nähfrägen. Stadtiſche R.A. Elär feyn, etwas iluminiert 
(betrunfen) feyn. Daher der Zuruf: Aufgeflärt, aufflärt! 
fuftig! Die Klären, Subft. von klaͤr: weiße Stärke. Flären, 
(4. Sp.) erklären, erläutern, ind Neine bringen. Die Klärung 
oder Erklärung und Mäßigung ber Landsfrevheit, Laͤu— 
terung ber Frevheit war eine auf verfchlednen Landtagen der 
Jahre 1494 — 1516 ſtatt habende Reviſion der unlqutern, dun— 
kein, unmäßlihen Freyheiten (Privilegien vor den übrigen, 
damals bey folhen Dingen kaum in Anfchlag fommenden Unter: 
thanen), welche die adelihen Landſaßen und Prälaten bis dahin 

yon ben Fürften vermdge verfhiedner Freybriefe erhalten hat- 
ten, oder fonft prätendierten. Die alfo erklärte Landsfrey- 
heit macht einen Hauptthell des bayr. Landrechts aus. Kr. Lhdl. 
IX. 316 ff, 327. XVI. 13. 277. 298. 45. 154. 

Der Klier, GWindiſch-Eſchenbach) unvolllommen entmannter Hahn, 
Halbkaſtrat. 








Reihe: Klas, kles, x. 


Kläs (AMas, der Kläsel, das Hläsal, O.B.) Nicolaus, der Name. 
Der Heilige felbft heit: Nikla, Nikola, Likola mit dem Ton auf 
la. Vrgl. Klaubern. 

Die Klaufen, ı) die Klaufe, Eremitage. b) (HhE.) enger Paß 
im Gebirg. (efr. die Berner Elaufen bey Verona, die Mühl: 
baher Elaufen in Tyrol). 3) Holzflaufen, Waßerklau— 
fen, eine Art Schleufe (brblat. clusa, ital. chiusa, franz. Ecluse), 
weldhe zur Aufſtauung und Anfchwellung eines font nicht hinläng- 

lich ſtarken Gebirgwaffers in einer dazu tauglichen Felſenſchlucht 
aus Baumftämmen aufgeführt wird, und bey deren Öffnung der 
duch die Verſchließung nach oben zu aligeſchwellte Bach in folher 
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Stärfe hervorftärzt, ale er braucht, um das von den Riſen ber: 
abgefchoffene und in feinem Ninnfal liegende Triftholz forttragen zu 
fönnen. Die merkwürdigfte Klaufen in unferm Gebirge ift die 
fogenannte Kalferflaufen, welche man in v. Flurls Befchreib. 
b. Gebirge p- 96, in Hazzis ftatift. Aufſchluͤſſen. I. 398 näher be- 
fhrieben findet. A°. 1498 „erlaubt Herzog Albrecdt feiner Stadt 
Münden, gewiſſe Berge in Zölzer Landgericht abzuholzen und 
Clauſen, Reden und Lenndt zu bauen.’ Wſtr. Btr. VI. 198. 
3 Klausn schlägrg, eine folhe Schleufe bauen. Di Klausn 
ziahh‘, die Schuͤtz- oder Stößthore einer Klaufe öffnen. (HhE.) 
flaufen, Elaufnen, vrb. mitteld Wafferklaufen. fortfchaffen. 
Hazzi Statift. I. 400, Lori BR. f. 109. SR. v. 1616. f. 762. 
Vrgl. gl. i. 520. „Der bi den hlüfun gifeszit ft, qui est in 
canalı.‘* 3 | 
Die ÄbendElaufen, (Briefe bayr. Denkart und Gitten p. 4o) 
ftatt: Abend-Jauſen, Abend-Effen. Vrgl. Gramm. 506. 
Der Klöf, in Altb. unverftanden. S. Knoͤdel. 


Elefden, vrb. n. Elingen, Flatfhen, engl. to clafh. „Der Gril— 
len Hall und Schall kombt nicht von dem fubtilen Schnäberl, ſon— 
dern von dem” Zufammenflefhen der Flügerl, carmen evibrat 
ab alis.‘“ Die Wirth wien wohl, wann man in die Kirchen mit _ 
allen Gloden leuttet, daß bey ihnen auch die Kandlen werden fteiff 
kleſchen.“ 9. Abrah. 


— 


Der Kleiſper, Kliſper, a) Moͤrdlingen) Holzſplitter, Spreißel. 
hy die Kleifpern, Schweinsborſten (bey den Schuhmachern). 
flifpern, (Mordfranfen) von Glas u, drgl., vor Kälte fpringen. 


Herzkleiftern. „Lungenfuht, Herzfleiftern, Voͤlle und Döbig- 
feit von vergifften Dünften herruͤhrend“ (Engbrüftigkeit?) Parnass. 

boic. 52. 
Das Klöfter (Klouste‘, Klaasta‘), a) wie hchd. b) das Klöfter 
(Kamsatklesto‘), (Nttm. Strb.) das Kummetholz oder Kummet— 
Eifen; Schloß. (Vermuthlich zum lat. claustrum gehörig). 

Die Klöfter, pl. (Erding) Riefter am Pflug, stivae. 





Reihe: Klat, Elet, x. 


Die Klatten, die Kralle. „Elatte, ungues,“ Prompt. v. 1618, 

tlattern (klado’n), (Obrm.) plaudern, ausplaudern, Elatichen. 
‚Die Klattern (Klade’n), der Durdfall. (3pf. Ms.) 

„tlittern, erzählen.” Witr. Glofar. „Naupengeheuerlibe Ge: 
fhihrsflitterung” fo fängt der komiſchhochtrabende Titel ei: 
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ner älteren überfeßung des Quixote an. „Geſchichtklitterung 
des Pantagruel,“ überfegter Rabelais v. 1631. Adelung hat Klit- 
ter, Stalder Klütter als Klede. Klitterbuch, Klecksbuch, 
worein man nachlaͤßig klext, aufſchreibt. 

Das Klitterwerk, (Prompt, v. 1618) „futile opus.“ Er iſt ein 
Klitterling „homo infirmae, dubiae valetudinis.,“ Zu vrgl. 
Staldbers Flittern was baͤſcheln. 

Das „Klotfeuer,“ Nothlauf, f. Lohfeur. 





Reihe: Klatz, Eleg, x. 


fleuzen (klöizn), Fleuzeln, (Salinen-Gegend) fpalten, befonderg 
Holz zu den Dauben der Salzfuefen. Tauf-In kloizn. (Nah 
der gl. a. 420 „kluzun divellebant‘* muß es in der a. Sp. ein 
Mblautverb hliozan gegeben haben, ‚wovon unfere nicht ablau- 
tenden Formen kleuzen und Flözen Reſte find. Hieher ſcheint 
auch die gl. i. 845 chlozza incastraturae zu gehören). Das 
Kleutzholz, Kleuzelholz, Holz zu Kufbauben. Der Kleu- 
Ber, Kleußler. „Stem welcher Klaiser nit Wald hiett, das 
Kuefholz zu Eaufen und fein Werkftatt zu verlegen...‘ „Und 
folen die Kleißer das Wit (Brennholz) umb das Kleisholz 
aufarbeiten.’’ Urk. in Lori's BrgR. p-4ı. 124. 395. „Die Kuef: 
fer und Kleuzler halten alle 7 Jahr In Salzburg den Raiftanz.“ 
(Vrgl. Schäfflertan;). Hbn. ©. d. f. 

flößen (klezn), (Chiemgau) was Fleuzen (Holz, befonders zu 
Dauben, Schindeln ıc. fpalten). Hieher wol auch: Floßen, ab: 
floßen in Lori's LehM. f. 524. „Zu Frohn a Tag mähen, ı Tag 
fhneiden, ı Tag Aderfahren, ı Tag abfloßen und ı Tag Zim— 
merfahrt.” Der Klosen, Viertels oder Achteld-Spalt eines Fur- 
zen Holzblodes (Mufels). Die Klosgen (nah Kollbet O.L.) 
Haufpane, Schalten. Die Klotzhack, Kleshad, Art breiter - 

Art, die zum Spalten in Schindeln ıc. dient. a 

Elößleinmweis (klöziweis), in einzelnen Spälthen, Spänden, 
Schnittchen. klötzeln (kldzin) an Etwas: einzelne Spaͤnchen, 
Brödlein, Säferhen, Beerchen ıc. hinzu, hinweg ıc. thun. Ein 

‚ Kräuplein abkloͤtzeln. Mit den Fingern in der Nafe herum 
flößeln. Den Schorf von der Haut abkloͤtzeln. Vrgl. auch 
unten Kloß massa. 

- Der Klözen (O.L.); (U.2.) die und der Klözen (Klözn), oͤſtr. 
Kleuzen, gedoͤrrte Birne; gedoͤrrtes Obſt uͤberhaupt, in ſoferne 
gedoͤrrte Blrnen mit dabey gedacht werden; geringfuͤgiges Ding. 
Da die Birnen, wenigſtens die groͤßern, zum Doͤrren gewoͤhnlich 
geſpalten werden, und man alſo-gedoͤrrte Apfel wirklich Spaͤlt— 
lein nennt: fo ſcheint unſer Wort zu kleuzen (fpalten) und 


Klozen Epaͤlte, „Schalten zu gehören. ( Vrgl. Ändeffen auch 
unten Klotz massa und Klaͤubern). Das Klozenbröd, 
Brod, welches aus Teig, der mit gebörrten Birnen vermengt. ift, 
befonders zur Weihnahtzeit ‚gebaden wird, Die Mädchen (im 
Pangau) befhenten in der Rumpelnadht (Chriſtnacht) ihre Liebhaber 
mit dem Klotzen ſcherzen (einem Stüd Klözenbrod). Hbn. 
Beſchr. v. Salzb. 

„O am Allerheiligen Tag 

Wimmelts wie im Taubenſchlag; 

Eine Gans, kein Gaͤnſelein 

Will der Erzbiſchof Martein; 

Dann verehrt des Foͤrſters Thres 

Schnepfen fuͤr die Jagermeß, 

Nicolaus das Klezenbrod, 

St. Johann den Gſeng dirs Got.“ Nagels Stolsebuhr. 
‚Der Kloͤzendrucker, (P. Abrah.) Knicker. Die Klözgenfup: 
yen, das Klözenwaßer, Brühe von gelocten, gedörrten 
Birnen. 

‚Der Kloßen, (Schongau) Fenfterladen (vieleicht in fo ferne er 

aus einem Brett ald Holzfpalte befteht). 

‚Der Kloßen, (Feuerbuh-Ms. v. 1691) hölzerner Zapfen, der nach 
der ehmaligen Artillerey, beym Laden einer Büchfe (Kloßbünfen, 

Kanone) unmittelbar an das Pulver aufgefeht wurde, Erft auf ben- 
Zglaben wurde fofort: die zu fchleßende Kugel, - oder der Stein 
geladen. cfr. Adelung: Klotz 2, wohin auch das hloz turbo, 
pila, sphaera den gl. i. 134. 822, o, 147 gehört. 

Der Klo, .a) wie hchd., trungus. b) Klumpen weicher Materie; 
„massa, massula.‘“ Prompt, v. 1618, gl. o. 249. „Ein Klosen 
machen, cogere quid in massam.‘* obiges Prompt. klotzet, 
adj. weich, zaͤh, ſchlapp. “ 

„Stark, kuͤrnig und frey, 

Nit wie ein Schmerbauh klotzet.“ Balde Lob der 
Magern. flogen, kloͤtzen, v. act. u. n. (Höfer) zufammen- 
Heben. Geyler von Kaifersb.: „die Pharkfät und- Saducdi Floß- 
tend fi zuſammen, als mild, in die bo effig, Iupp oder renn ge- 
(hätt wärt. Sie Teufft zufammen und klottzzt ſich.“ ‚Bep.ihm iſt 
„der Klog:der Schwiger, ber Klo der. ſtetten“ der Schweizer-, 
der Städtebund. 

Der „Klotzmichel“ (Nördlingen) der Letzte; derjenige, der zuletzt 
in die Schule fommt. 


"367 


Acht und zwanzigfte oder Ana = ac. 
| Abtheilung. 


(Zu vergleichen die Abtheilung Gna). 





Reihe: Kna, kne, ꝛc. 


Der Kneuel (Knäi-l, Knoi-l, Knui-)), Dim. das Kneumwelein 
» (Knoiwäl, Knuiwal), (f. Gramm 530. 686) das Knaͤuel. Vrgl. 
Kleuzel. | 
Das Knie (Knio, o.pf. Hnei), wie hchd., (a. Sp. chnio, neo). 
fniebiegeln (kniebiagin), im Gehen die Knie einfinfen laſſen. 
Der Kniebeißer (Baur), jede zu beftelgende etwas beträdt: 
lichere Anhöhe. Der Knie=-böf (Knio-bous, Kniobas, Kniabis), 
Gigenname verſchiedener fteiler Wege oder Anhöhen. Der Knia- 
bous zwifhen Berchtesgaden und der Ramſau. „Ad medium 
chniepoz hodie Entepafg, locum montis Weilberg,‘ Meicel: 
bet Chr: B. I. 4. efr. MB. VII. 3, „pPey der fcheffart je Ente: 
päfs.“ Meichelb. Chr. B. MI. ı71. Der Kntebis von Hohen: 
Schwangau übers Gebirg nah Meuti. Hazzi Stat. II. 103. 118, 
Wleſe hinterm Aniebis bey Perha am Starnberger See. 
Gerichtl. Ausſchrelb. „Der Pal am Kniebas“ (zwiſchen Lofer 
und unken). Duckher ſalzb. Chr. V. 285. Der Kniebiß (ſeiler 
Weg) am Großglockner. Schultes Reiſe. (So nah hier das obige 
Sniebeifer zu liegen fheint, kann doch eine bloße Entftellung 
des alten Anie=bdz ftatt haben, vrgl. bößen),. Am Fichtelberg 
führt eine Anhöhe den Namen Kniefteig. Der Knielotterer 
(Kniolodarer), das Schlottern der Knie; Der ſchlotternde Knie 
hat; im Scherz: impstenter Ehmann. Der Knieftenmpf, 
Strumpf, der vom Knöchel bis zum Knie reiht. knie-wetzen, 
im Gehen die Knie aneinander wegen. 
knie-g-en, knie-g-eln, (Gram. 486) 1) Enien, (a. Sp. 
dnenwan) >Tur'di’ nide‘ kmiagin! „Und ich was hie und 
knteget für fein Gnad nider.“ Öfele r. b. se. I. f. 246. 2) 
Eniegeln, Enleteln, Eneifeln, (Obmr.) im Gehen die Knie 
einfinfen laſſen, fhwed, Enefa. Enteglings, adv. kniend. 





Reihe: Rnab, kneb, «. 


Der Knab, wie hcho. Knabe, (gl. o. 36 fnabo, pusio, nondum 
loquens puer); diefes Wort wird indeſſen vom gemeinen Mann 
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ſehr ſelten gebraucht, indem er für die meiſten Fälle fein Buo' 
vorzieht. Es hat übrigens faft diefelbe Gefchlihte wie das Wort 
Knecht, w. m. fehe. (Schott. ift Enamw, ein Kind männlichen Ge- 
ſchlechts; f die Anm. zum folgenden Artifel). Sp nennt man die 
Gefellen bey gewiffen Handwerfen, 3. B. ben Webern, Tuchma— 
ern, Loderern, Knappen, (welhes nur eine fchärfere Aus- 
fprahe des Mortes if). Die Arbeiter in den Bergwerfen find 
vorzugsweife unter dem Namen der Knappen, Arzknappen, 
Berginappen befannt. Auch ftatt Knecht in der Bedeutung 
eines jungen Kriegsgefellen, der den Nitterdienft lernte, oder über: 
haupt eines Soldaten fagte man: Knabe oder Knappe. „Tau: 
fend Nitter und taufend Knaben.” Ulrih von Reichenthal f. 94. 
„Hundert Knecht oder reißknaben.“ Geiler von Keyferfperg. - 
„zur Abfertigung Jorgen Gloachers unfers gnädigen Herrn Kna— 
ben.’ Kr. £hdl. VH. 207 ad 1464. Hievor find vielleiht noch 
unſre Edelfnaben (cfr. Edelfnedhte) ein Überbleibfel. „uf 
dem wege fie ergie (holte fie ein) ein Enappe ſchoͤne An bart (ein 
Enge). Wernh. Maria 167. Der Knabagß. Junteme con 
otros torzuelos de mi taman’o gibt der Überfeßer des Guzman de 
Alfarache p. 54 mit: „Ih ſchlug mich zu etlihen andern jungen 
Knabatzen meines gleihen.”  „Innmaffen die junge Knaba- 
Ken in den Schulen thun.“ ibid. p. 643. (Nachahmung des ital. 
- accio?), 

Knebel, (Prompt. von 1618) talea, clabula, (Pfropfzweig, 
Setzling). „Knebl pflanzen, taleas inhumare.“ (Sollte 
diefes mit dem vorigen Worte auf ein altes Ablautverb chnahan, 
hnauuan generare bezüglich feyn, wovon auch das alte Subſt. 
fem. hnuot genus? Vrgl. Knecht). 

Das Aknibolo, (HHE.) a), fhwärhlices "Kind. b) Holz-Spaͤnchen, 

das beym Schindelſchneiden gebraucht wird. 

Der Knoͤbel, Knuͤbel, (Baur U.L., O.Pf., b. W.) der vorſtehende 
Theil vom mittlern Finger-Gelenk, der Knoͤchel; verhaͤrteter Aus— 
wuchs, Knorren. 





Reihen: Knach, knech, x. Knack, kneck, x. 


Der Knich, (aͤ. Sp.) aus Canonicus entſtellt. Domknich, Dom— 
herr. Zirngibl Probſt. Hainſp. 150. 373. 433. 528. Die Übergangs: 
form Knuͤnich (Kenoͤnich) finder ſich In Kraͤmers ital. Namen— 
clator v. 1679. p. 82. 

Der Knochen, wie hchd., (örgl. Knacken). Weſt-orpf. RX. Zu 
den Knochen gen, Einen zu den Knoche neinladen, d.h. 
zur fogenannten Wurft= oder Metzelſuppe (einer Mahlzeit, wo 
man, wenn im Haufe ein Schwein gefchlachtet worden, hauptſaͤch— 

lich 
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lich mit den Pe d. h. den Vorder- und Hinterfüßen, 
dann Würften, bedient wird). 

tnöchen, (Franken) qudien. S. Enedfen. Das Knoͤch-Eiſen, 
Kind das Einen immer mit Klagen und Weinen behelligt. Das 
Knoͤchfell, böfes altes Weib. | 


Der Knecht (Knehhd, Kne’d, o. pf. Knea’d, plur. Knecht‘), ı) wie 
. bhd. 2) Kind männliben Geſchlechtes, puer, Knabe. Diefe ältefte 
Bedeutung fommt noch im Landgericht Werdenfels, jedoch nur mehr 
im Diminutiv vor, gerade wie bie urfprünglihe Bedeutung von 
Diern und Magd nur nod in den Dimin. Diernlein und Maͤd— 
lein lebt. ©” tolls Knechtlo, ein Iebhafter, frifher Knabe; 
„Knechtlein infantulus.“ Voc.v.1419. „Ir fult fie von einander 
legen die knechtelin und die dirnlin, wan fie find gar gezite ſchal— 
feit vol.” Br. Berht. 218. „Allen feinen Chinden, fi fein Chnechte 
oder Dyrn.“ MB. 158. Gl. a. 324. 325 „Gum puer nascitur, mit 
din Enehd Fiporan ff. Quae primum masculum parit, thin 
erifton kneht pirit.” Eine Jungfrau wird mit ı2, ein Knecht 
mit 14 Jahren mannbar. L. R. Ms. v. 1453. 3) auf dem Lande fcheint 
das Wort Knecht noch hin und wieder unter dem allgemeinen Be: 
griff eines jungen unverheirateten Menfchen vorzufommen. 
Und »° lebfrischo' Buo' . 
Get'n ‘"Albmdienäl zu>, 
9 .langwäligs‘ Kne’d 
Is. fürs Haomdeanal gre'd. 

In Gifengreins deutfhäberfestem Beichtbuch p- 654. (ef. 622) iſt 
nah den Enthaltungsgelübden der Verheirateten, von denen der 
Knete die Rede. Im Augsb. Stdtb. fteht dem Wirte (dem 
DVerheirateten) der Knecht (der unverheiratete, le gargon) gegen: 
über. „Lerner (Hofmeiſter) des Knechts (d. i. jungen Herrn) von 
Riſenburg.“ v. Lang b. Ihrb. 337 ad 1284. „Ich bin noch ein fum- 
ger Kneht, und die mid gerne neme, der enwil ich niht, und die 
ich gerne neme, die wil min nit läßt Br. Berhtolt (p. 8o) einen 
Ehefheuen fi entfchuldigen. Noch im ref. L. Recht von 1588. f. 137. 

‚135 werden die Jungen, welde ein Handwerk lernen, Knechte, 
Lernknechte, und alle Gefellen in den Handwerfen ohne Unter- 
fhied Handwerksknechte genannt (N, NR. Herzog Ludwigs 
Schneider und zwei Schneiderfnecht’ Ldtg. v. 1514. p. 180, Gem. 
Reg. Chr. IV. 291 ad 1516), eine Benennung, welche nur die Ge— 
felen der Bäder, Brauer, Mepger, Miller, Schmide, Schuhma: 
cher beybehalten haben. Im ehemaligen Ritterwefen, wovon, wie 
von allem Vergangenen, ſich noch einige Formen auf unfre Zeit fpie= 
lend erhalten haben, nannte man Knechte die jungen Leute, 
welche noch nicht Ritter, fondern nur erft Lehrlinge und Gefellen - 
waren im nobeln Handwerk ber Fehden und Kriege. So z. B. 

Schmellrd Bayeriſches Wörterbuch, IL Th. Aa 
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waren am Concil von Conſtanz mit Herzog Heinrich von Bayern zu: 
gegen: Affum Selboltsdorffer Knecht, Pants Cloßner, Knecht ie.” 
Ulrich von Neychental. f. 94. Im Löwlerbund hatte ein Graf-oder 
Herr 5 Gulden, ein Ritter 3 ©., ein Knecht 2:©. jährlihen Bey— 
trag zu leiften. Kr. &hdL. X. 184. Knecht in diefer Beziehung be- 
deutete ſchon für fc Immer Einen von Adel (aknight), bie gegen 
das ı6te Jahrh. der Beyſatz edel nothwendig und gewöhnlich 
wurde. Kr. &hdl. VII. 93. 154. 117. IX. 470. X. 452. 431. XIH. 322. 
Wenn Knecht im ı5ten, »6ten und ı7ten Fahrhundert vorzugs- 
weife in der Bedeutung eines Soldaten genommen wurde, fo lag 
derfelben ohne Zweifel weniger die abgeleitete eines dienenden 
Menfhen, als die aligemeinere eines unverheirateten Bur- 
ſches zu Grunde. Deutſche Knechte (Burfche) haben von jeher 
ipre Haut In aller Herren Länder zu Markte getragen. In den 
ihredlichen italienifhen Kriegen von 1517 bis 1527 haben auch 
Knechte (Burjhe, Leute) aus Bayern das Ihrige gethan. So 
führte ein Rudolf Hal von Maynburg ihrer Viele dem Pabfte wider 
den Kalfer zu, während Diebold Hal mit Andern Rom beftürmen 
und plündern half, und Wilhelm von Sandizell vor den Augen des 
gefangenen Pabftes, diefem zum Spott, eine dreyfache Krone auf: 
feste und mit feinen Cameraden, die wie Cardinaͤle gekleidet waren, 
den Doctor Luther zum Pabſt ausrtef. Hiftoria.der von Freundfperg. 
Der Faulfnedht, der Raitknecht, Tabelle von Zahlen- Pro- 
greffionen, Buch zum Nahfhlagen von Multiplicationen, comptes 
faites. Ausdrüde wie Brätincht, Schuͤßelknecht, Stifel: - 
knecht, Tiſchlerknecht, lauter Morrihtungen bedeutend, bie 
etwas zu halten dienen, find wol gleichfalls bloße, Figuren. Der 
Schreiberfneht, (HhE.) der Schreiber bey einem Amte. Viel⸗ 
leicht infoferne er als ein fchreibender Diener des Beamten angefe- 
ben wird. Im einer Berchtesgadner Urk. v. 1295 fommt ald Zeuge 
vor: Her Sax pfarrer zu N. und Müger, fein Knecht. v. Kod:St. 
(Gefch. v. Berchtesg. I. 129) hält diefen Ruͤger fürden Hlifspriefter 
des Herrn Pfarrers. Sind doch bey Difr. auch die Jünger des Herrn 
feine knechta. Der Spitzknecht, miles gloriosus, qui Martem 
in linguä gerit. Prompt. v. 1618. - Anm. Kuecdt (auch bey den 
Alten zuwellen Knet ſtatt Knecht) fcheint zu; einem Ablautverb 
Enähan gignere (f. Knab, Knebel) au gehören, 
Der Knuͤchte [, (an der Alz) Knuͤttel, Prügel, Vrgl. Knock. 





Der Knacken, (o.pf.) der Knochen. Der Knäder (Knacke‘, o.pf. 
3.) ſchlechtes Pferd, an dem man nichts als Haut und Knochen 
wahrnimmt. (S. Knuecken und Nacken). 

Der Knaden, Muͤrnb. Hl.) der Streid, Schlas. „Er hat ihn 
eine Knacken gelangt.“ * 

knaucken (Knauka'), (Dtgr.) nicken. ©. nackeln und knappen. 
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kneckeln, (Nuͤrnb. Hsl.) knicken, am prelſe abbrechen, karg thun. 

knieckeln, ſ. Knie. 

Der Knock, (Weit. O.Pf.) a) Hügel, (ſ. Nock); b) Stuͤck Holz, 
truneus. Vrgl. Knuͤchtel. „Vehuͤt und Gott vor ſolcher Bar: 
bierſtuben, wo man die Haar mit ſolchen Kolben und Knocken 
kraͤuſelt.“ Abele ſeltſ. Gerichtshandel I. 36. 

knocken, veraͤchtlich: knien, kniend ſitzen, ſitzen uͤberhaupt. Wer i 
do* Schusl schwätzt, muas au'm Bodn knöck3. Knöockst 
dä, wis Sankt Neff i’n Krautgartn. Musst ällewäl 3’ sö haom 
knocko’, ka'st &t ausge? Bleib knocks! Hnockt aonor 
auf'm anda'n öbm. auffnoden, vom Knien aufftehen. ze— 
famenfnoden, in die Knie finfen, in fih zufammenfallen. 

Das Knockerlein, niedriges Stuͤhlchen ohne Lehne. Vrgl. Knie, 
fniedeln. | 

Der Knoder, (Gem. Reg. Ehr. IV. 59 ad 1502) eine Art Minze, 
„Falſche Etfher, Knoder und Zwoͤlfer.“ | 

Inüdeln, (Obem.) was nadeln, nudeln, d. h. wadeln. 

Der Knuecken (Knougng), (1.Donau) der Knochen; veraͤchtlich: 
ber Fuß. Häst ’Knougng scho’ gwasch'n? Vrgl. Knacken und 
Krueden. 





knecksen, neden, quälen. S. knoͤchen u. neden. 





Reihe: Knad, Ened, x. (orgl. Knat, knet, x.) 


Der Knoden (Kno’dn, Kno’n, K-hnu’n), ı) der Knoten, (a. Sp. 
hnodo); 2) der Knoͤchel. 3) der Knollen, befonders (1.2. Nidrf.) 
der Mehl-Kloß, (f. KnödeN. Di Knö'n schrech?’, wenn bie 
Kloͤße im Sud find, Faltes Waſſer zugiefen. Kno'’n Essn. 

„Das Fleiſch das tft Faum halb gefotten 
Wie Kiefel:Steine feind hart die Knotten.“ Neiner's 
Zändelmarft. 

Der Knödel (Knedl, Kne’l, v.pf. Kniadl), der Mebi⸗alen 
d. h. Mehlteig, mit verſchiednen Ingredienzen, als z. B. Brod⸗ 
oder Semmel-Schnitthen, Broͤckchen von Fleiſch, Speck, Leber ıc., 
oder mit Gruͤtze, Kartoffeln 2c. in einen runden Klumpen zuſam— 
mengefnetet, und gekocht. Nah den verfhlednen Ingredienzen er- 
halten die Knoͤdel verfhledene Namen. Die gemeinften find 
wohl die Melknoͤdel ſchlechthin, von denen es heißt: 

Nächtn hamma‘ Malkn&dl ghabt, henks’'ma“ no’ i”’n Gaam, 

Bäl'ms“ wida‘ Malkned-] habm, ge-n- I nimm>* haom, 
und bie Brödfndder; zu den vornehmern gehören die Speck- 
und die Lebo‘-Kne’dl. Meben den Nudeln mahen die Knödel, 
Jahr aus Jahr ein, das Hauptgericht des bäuerlichen Tifches aus, 
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und zwar fo, daß an gewiſſen Tagen der Woche Nudeln, an an⸗ 
dern Knödel Rechtens find. Der gelahrte Juriſt Baron Schmid 
(ad Bav. tit. 21, art. 16. Nr. 13) meinte fogar, bayrifhe Lands⸗ 
kinder feyen befonders deswegen mit der Melegation oder Landes- 
verweifung zu verfhonen, weil fie ihnen „Nudl und Kndödl- 
halber” unverfhmerzlih falle. In der DPF. ift das Knoͤdel 
(Kniadl) aub eine Art Mehl: Spelfe (Semmel Schnitten, in 
Teig gefnetet), die mit Milch und Butter in der Ofen-Roͤhre ges 
baden wird. Im Rotthal ift o Hhinedl was anderwärts = Rüo- 
ehol. Der Nomenclator von 1530 hat „pastilli, knodle.“ Vrgl. 
allenfalls auch Eneten. Knoͤdel, plur. (Fichtelgebirg) unge- 
heure, am Ochſenkopf hin und wieder da liegende, abgerundete 
Dlöde von Fahlem Granit. cfr, Flurl Befchreib. d. Gebirge 443. 
und 7 communi: Knot, Knötle, Stein, Steindhen. Der 
Kndödel, Stoß mit dem Knie in den Hintern. Das Knoͤdel— 
biüemlein, (Hoiß) die Zeitlofe. Der Knödelhbenfer, a) 
fetter Wanſt; b) Tafhenmeffer. Die Knödelfuppen, Suppe 
mit fehr Fleinen eingeträuften Mehlkluͤmpchen. Der Knödel- 
zeler, geiziger Hauswirth (der die Knoͤdel zaͤhlt. Mofslnd« 
del, was Nofsbollen, Excremente des Pferdes. | 





Reihe: Knaf, Knef, ꝛc. 


Der Knaͤufel, Knkufel (Knafleol), (Gbrg.) der Knopf; fig. gro⸗ 
ber Menſch. Der Knaffol.Rök, Rod mit Knöpfen (ftatt mit Häft: 
fein). ‚‚Ungefchliffeneer Knaͤffel, plumper Herbitlimmel,” 9. 
Abrah. Die Knäufel, welhe nah Hübner im Pinzgau von den 
Senderinnen beym Helmzichen von der Alpe an die Zufhauer 
ausgetheilt werden, find vermuthlih eine Art Käshen, „Knaͤfl, 
globuli, claui; einknaflen, auffndfeln ein=, auffnöpfen. 
Prompt. v. 1618. chnewfel, nodulus, chnewffelloch, lacinia. 
Voe. v. 1445. „äne Enonfeln,’ Diutiska I. 374. 

Der Kneif (Knei’, Kneiff), das Knelfelein (Kneifo-l‘, Knei- 
fa-1°), fhlechtes, Feines Meffer. Der Schussto‘-Kneif oder Kneip, 
Meffer, wie es beym Schuhmahen gebrauht wird. Mit den 
Knei’fal ka mo“ nicks schneid’n, muss mor älls ä’fickaln. 
Engliſch, ſchwed. Enife, Enif, ist. hnifr (Meſſer), hier im ver: 
ähtlihen Sinne genommen. efr. Nusch. Im Languedoc. ift la can- 
nive ein großes Meffer, im Norbfranz. le canif ein Federmeffer- 
hen. Das fhottifhe kuvff bezeichnet ein Stiler, einen Hirſchfaͤnger. 

tneiffen, (Obrmr.) mit Zureden und Sceltworten antreiben. Er 
lasst 'n ganz'n Tag & si’ äni kneiffo‘, und tust do’ nicks. 
Die Kneiff, Dim. das Kneiffelein (Knerffo-I), zankſuͤchtige 
Welbs⸗Perſon. ©, fnaunfen. 
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kniffen, kniffeln, Gpſ. Baur) reiben, kauen; kratzen; zerren, 
zupfen. Vrgl. knuffen und niffen. 

Der Kuofläud (Knofle’, Knoöfl‘), Knoblauch, (a. Sp. hlobo: 
louh, hlofoloud). 

Enuffen, vrb, act. mit den Knöcheln der Fauſt ftoßen, ſchlagen. 
Vrgl. Knoͤbel. | | 

Der Knuͤfel, (Instenförmigen Auswuchs7) „Die N. N. hat einen 
Kniffel an der Hand befommen, daß fie diefelbe nicht brauchen 
konnte.“ Lechfeld Mirakel. S. Knöbel. 

knuͤfig, adj. (Obrm.) von Koͤrpergeſtalt klein, unbedeutend. „So 
knifig als er iſt: ſo will er doch was aus ſich machen.“ 


knagen, f. gnagen und nagen. 
Iniegen, kniegeln, f. Knie. 





Reihe: Knal, Enel, x. 


Der Knalli, grober Bengel. „Nun kommt ihr, Knalli, mit et 
nem einfältigen: Herr Pfarrer! nichts: Ihr Hochmwürden! ins Zim⸗ 
mer.’ Buchners Kinderlehre. 

knellen, crepare, crepitare, concrepare, (Prompt. v. 1618, alfo 
verb. neutr., zu welchem als früherem Ablautverb das Gubft. 
Knall gehört); figuͤrl. fluchen. knellen ale vrb. act. a) pla⸗ 
Ben machen, far crepare. o Laus, on Flöh knall'n. b) prä: 
geln. As'n recht knelln. „Wenn man das Elfen auf dem Am: 
bos nicht wader knilt: fo wird nichts rechtfchaffenes draus.” P. 
Abrah. „Wann dein Mann did mit Fäuften wader knuͤllet.“ 
Albertins Gusman 612. 

Der Knoll, Knollen, Dim. das Knöllelein (Knalla-l), ı) wie 
hchd. Knollen; 2) das Knaͤuel. 

Knuͤll, faures Gefiht. ©. Genäll. 





Inelfen, (Nürnb.) zanken, ungeftüm betteln. 


„Knoͤlſt er, buprestes, ein Kefer.” Prompt. v. 1618. 





Reihe: Knan, Enen, x. (orgl. Stamm. 554.) 


Der Knuͤnich, f. Knich, canonicus. 
knaunchzen (knauchz'n, Ehftdt.) durd die Nafe reden. 
fnaunfen (knawfo'), zanfen. ©. kneifen. 
Inangen (knags’, Obrm.) nagen. 
tnenfen, knenkezen (kne’ks’, kne-kozn), a) knarren. b) ver- 
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aͤchtlich— reden, beſonders durch die Naſe; keifen, zanken, unge: 
ſtuͤm bitten. 

tknaunzen (knau-z'n), in langſamem und widerlichem Tone immer 
zu befehlen, zu tadeln, zu Hagen haben. Die Knaunz, Perfon 
die immer winfelt, weint. Bist 3° rechte Knau z.. beinaun: 
zen, Muͤrnb. Hsl.) befhnufeln, befehen, was Einen nicht angeht. 
Vrgl. genau. 





Reihe: Knap, knep, x. 


Der Knapp, ſ. Knab. 

knapp, knapps, adv. kaum. „Knapp, daß ihr mit dem Kopf 
knaupt,“ Buchn. Kinderlehre. 

knappen, eine ploͤtzliche kurze Bewegung, beſonders auf- oder ntes 
berwärtd machen. Mit dem Kopf Enappen; Enappen, wie Ei: 
ner, ber hinkt. Ein Brett Enappt auf. Vigl. knaupen. 

Das Knappholz, (witzb. Verord. v. 1784) enholz zu Faßdau— 
ben gefpalten, Klappholz. 

Enaupen (knaupm, knau'pm), a) wie Inäppen, niden, hinken, 
ſchnappen. „Enauppen, nuere, nutare alicui.“ Voe. v. 1735, 
„Schauts, wenn ich den Kopf fchüttle, ift allemal Nein, und: wenn 
ih knaup, iſts Ja,“ fagt der Herr. Pfarrer in Buchers Kinder: 
lehre. b) Enaupeln, CHfr.) was Fläubeln. 

Der Knauperling, (DObrm.) Kind, das im Wahsthum zu: 
tüdgeblieben, Knirps. 

Der Kneip, a) ſieh Kneif; b) grober Menſch. 

knuppeln, (von Kindern) mechaniſch die Lippen bewegen, als 9b fü fie 
fügen. 

Inuppet, adj. von Leibesgeftalt kurz und did; vrgl. Enopfet. 


knipfen, binfen, (f. nepfen). 

Der Knopf (o.pf. Knupf, Knuspf), 1) wie hchd. 2) die Knoſpe; 
MRöfentnopf. 3) Art Mebifpeife. Hefmknopf (Nürnberg). Die 
Mehl-Kloͤße (f. Knddel) werden in Schwaben Knepflö ge— 
nannt. 4) Knoten an einem Faden, Band, Strid. Fig. Hinder- 
niß. R.A. (Einem) Sn Knopf für (etwas)-maden, es ihm 
unmöglich oder doch ſchwer machen, ihn daran hindern, „Aber ein 
Kuopf wäre dafür gelegt geweſen.“ Kr. 2hdl. XIV. 409. Einem 
einen Knopf aufldfen, ein Hinderniß befeltigen. 

Die Knöpffleinsnacht, ſ. Kloͤpfleins- und Kroͤpfleins— 
Nacht. Im augfpurgifhen „'s Jahr ein Mal’ v. 1764 wird un- 
term Monat December aufgeführt 

„Der fhöne Braud der Knöpfflens: Naht, 
Da man an dreyen Donnerftägen 
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Einander bſucht und ſetzet dar 

Obſt, Krapffen und noch mehr Naſchwaar.“ 
„und die drey Knoͤpfels nacht do huni hoamlach Liechtlen an- 
zunden.“ Die erſten 3 Mittwochen im Advent zuͤndeten die Maͤd— 
chen geweihte Lichter an und beteten; da ſollte der ihnen beſtimmte 
Bräutigam zum Vorſchein kommen. Tirol. National⸗Calender von 
1822. ©. 97. J | 

knopfet, adj. von Perfonen: die und unterfegt; grob. , 

Der Knüpfel, (D.Pf.) Abfhnitt von einem Baumſtamm, Blod, 
Klotz, Schrot; fig. grober Menſch. © Sägknüpfel, Block, aus 
welhem Bretter gefägt werden folen. FT Schindelfnüpfel, 
woraus Schindel gefchnitten werden. „Ein knuͤpfl holcz, fustum.“ 
Vöc. v. 1419. 

tnüpfen, wie hchd, (a. Sp. hnuphan). Das Knüpfen, das 
Geknuͤpft feyn, ı) krankhafter Zuftand Kleiner Kinder, während 
deſſen fih an ben Hals-, Hands und Fuß-Gelenken berfelben her= 
vorftehende Knoten (Knöpfe) bilden, la noüeure, les noeuds, 
rhachitis, ‚‚englifhe Krankheit,” doppelte Glieder. Is & Wasss’. 
kind, is 'knüpft, lernt hart laflo‘, 2) bey Chmännern, was 
Neftellmüpfen.. 


. tnepfen, (Hfr.) hinten, (f. Enappen). 
Enopfen, Muͤrnb.) mit den Knöbeln, mit der Fauft — mit 
der Fauſt auf den Ruͤcken ſchlagen. 








Reihe: Knar, kner, x. 


tnarrezen, knarzen, knarchezen, vrb. n. a) knarren. b) 
„tnarzen lavandi lintea modus est.“ Praſch. 

fnärten (knärrn, knerrn), ſchreyen, klagend oder bittend win— 
ſeln, wie Kinder. An Einem knerren, ihn durch Klagen oder 
Bitten beläftigen. 

fnauren (knaur'n); gehatı, karg, filzig thun, beſonders beym 
Kaufen und Verkaufen. S. genau. 

knirren, ») wie hchd. 2) kneipen. „Indeme Pletas ihne ungefähr 

mit ihrem Roſenmund bey dem Daumen erwiſchte und ſolcher Ge— 

ſtalten darein Fnirrte, daß er gezwungen war, ſich von ihrem 

feufhen Leib zu entfernen.‘ Parnass, boicus. IL: p. 48, . Brgl. 

knierſen. RM. Einen knirren Läßen Gpſ. O.Pf.), ihn 

fchreven mahen, Indem man ihm bie Finger hinter den. Ohren 

eindrädt; ihm „Paris zaigen.‘ " 


| Initrbeln, (Franken) knirſchen mit den Zaͤhnen. 
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knirgeln, (Nies) feſt zuſammen knuͤpfen. 
knorken, knoͤrkeln, karg, filzig thun. Der Knoͤrkel, Filz. ©. 
kneckeln. 


Inorpfen, (Franken) an etwas hartem hörbar kauen. 


„enterfen, knuͤtſchen, tundere, contundere, quassare.“ Prompt. 
v. 1618, Vrgl. Enirren. 

Der Knorz, (Mordfranken) Erummes, Inotiges Stüd Holz, Knorre; 
Knüttel; Lümmel. Dad Andrzlein, Muͤrnb. Hsl.) das aͤußerſte 
Ende von fpulenförmigem Brod, das melft aus harter Rinde be- 
fteht und beym Serbrehen kracht. 





Reihe: Knas, knes, ı. 


Der Knaus, das Kuauslein, (fhwäb.) Enopfihter Auſatz am 
Brodlaib, da wo er angefhnitten wird. 

Der Kneußel, Benname bes Herzogs Stephan von Bayern-Ingol— 
ftadt, (Öfele II. 568. Mederer's Ingolſt. 80); fommt übrigens noch 
jießt, wie 3. B. fhon MB. XXI. 520 als Familien-Name vor. 
name, chneuzz wird im Gloffar zu Horned's Reimchronik durch 
pugnax erklärt. Sm der dafelbft citierten Stelle koͤnnte es jedoch 
auch Fnauferig bedeuten. Eine verdeutfchte Form dee nordifhen 
Mannsnamens Knütr fft bier doch wol nicht zu vermuthen. Vrgl. 
a. neuffen 

Der Knofpen, (Gebirg) hölzerner Schub, deſſen Oberthell aus 
Schienen von der Legföhre geflochten iſt, Klokfhuh, ital. cospo, 
und vlelleicht daraus entitellt. 

Der Knofpas, Kuüfpel, Klotz, grober Menſch. „Grober Knuͤ— 
fpel, umverftändiger Knoſpintanus.“ 9. Abrah. 





Reihe: Knat, knet, x. 


Die Dred:Knatel, (HhE.) unreinlibe Weibsperfon. ©. d. f. _ 

fneten (knedn, kne'n), wie hchd. (a. Sp. chnetan, Präterit. 

nat, Partic gihnetan). Noch Paul. Aemil. Ingolftad. in 
feinen Reimen von 1562 hat das Präterit. Enat. „Si fnat und 
machet Kuͤchlach . ..“ Vrgl. Knoͤdel und Endtfhen. 

Der „Kneitel, feſter Stock zum Gehen.’ (Schllr.). (Kn aͤttel?) 

Der Knuͤttel, wie hchoͤ. (a. Sp. chnutil contulus). Der Sens— 
Knuͤttel, (U.8%) Stiel an der Senſe. befnütteln einen 
Hund, ihm einen Knüttel (1"/. Ellen lang) anhängen. Wirzb. 
Berord. 1678 gegen Wilddieberey. Vrgl. prügelm. Der 


E 
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Knuͤttelbund. Nach der Inſtruction für die buͤrgerlichen Obrig: 
keiten der Staͤdte und Maͤrkte von 1748 ſoll nicht geduldet werden, 
daß Theils Rathsfreund in ein Horn blaſen, allerhand Knuͤttel⸗ 
buͤnd unter ſich machen. efr. engl. the club. 
knuͤten, knuͤteln, Mptſch.) durd- einen Knoten befeſtigen, 
knuͤpfen. 


knotſchen, knotſchen, knutſchen, quetſchen, —— 
„zerknuütſchen, contundere, conquassare.“ Prompt. v. 1618. 
Zerknitſchung contusio.* Voc. v. 1735. (S. a. knautzzen und 
vergleihe das zerinuften zerquetfhen, der d.; und chnuſian, 
chnuſſan illidere der a. Sp.) 





Reihe: Knaz, knez, w. 


knauzen, ı) f. Enaunzen. 2) verfnauzen, verfnoßen 
(Kleider, Tücher ıc.), fie durch Zufammendrüden aus idrer glatten 
Form bringen; (urgl. knoͤtſchen). 

Inoßen, vrb. n. was: knocken, knien, knlend fißen; verachtlich : 
fingen, allowal dehaam knötzn,. Der Knotzer, Dfenhoder; 
Geizhals, der ſichs wohl feyn läßt, ohne jemand etwas mitzuthei- 
len. Knotzen, „idem ac Knie.“ Praſch. 





Neun und zwanzigfte oder Kras zc. 
Abtheilung, 


(vergleiche die Abtheilung Gra). 





Reihe: Kra, Fre, ıc. 


Die Krä und Kräen (Krä, Krä, o,pf. Kräu, Kräue’), die Kräbe, 
(a. Sp. chraͤ, chrauua, &rala), vrgl. Gramm. 808. Das 
Krän-äugelein (Kränäigl’), dag Krähenauge, der Fruchtfern 
eines oftindifhen Baumes, (strychnos nux vomica L.), der ale 

. Gift für Hunde und Kaken gebraucht wird; Prompt. v. 1618 
Kralneugl. Das Krän-Veihelein,, gentiana verna L. 

rien (kran, krä’n, kräano), Erdezen, Erähezen (krazn, 
krahhzn), ı) wie hchd. kraͤhen, (a. Sp. cräan, cräban). >) 
heifer reden oder fingen. Einen anfraen, im Scherz: ihn an— 
fhreyen, anteden, ihm zurufen. | 


378: Krau Krab Kreb Kreib 

fräueln (kraln, kräjn), d. Sp. kraͤuen, kraͤwen, a. Sp. 
hrauudn) kratzen. Mit den Klauen, oder Nägeln auf:, auß-, 
der= ı. Eräueln. "Katz kräalt di’, gib acht! 'on Dung vo’n 
Wagng abo’kraln, den Dünger vom Wagen herabfragen. „Die 
Hunde Erdlten die Weiber und Kinder von Im.’ Av. Chr. Der 
Kräuler (Krals‘), die Kratzwunde. Der Kräuel (Kral), 
Werkzeug zum Krauen, Kragen; Kralle, Klaue, Hafen, Gabel mit 
gefrämmten Haken. Der Miſtkraͤuel, zwenzadiger Haken zum 
Abladen des Miſtes. Der Dähfenfräuel, (D.R.) was im 11.2. 
Schnaiter, gebogene Hippe. Die Löwen, Kaben ıc. ziehen die 
Waffen an fih, damit fie die Erdel im geben nit abwetzen.“ Pu⸗ 

- thberbey. Der Kralowädsch, der Krummbeinige, (eine Form 
wie Denkowädsch). Kraͤel, Voc. v. 1419, creul gl. a. ıı, 
crauuil, hroumil a. 29. 511 fuscina, harpago, creagra. 





Reihe: Krab, kreb, x. 


frabeln, Erebeln, Eribeln an Etwas, es mit wiederholter ta- 
ftender Bewegung der Finger, oder (wie ein Infekt) der Füße be— 
rühren, Eriehen, klimmen, Elettern, wimmeln. (cfr. Diutisfa II. 
238. scateo crewelon, vielleicht mit Eräueln zufammenhangend). 

Der Krabat (Krawad v -, gemein) der Kroat; jeder Soldat 
in ungarifher Kleidung; ſcherzh. Sceltwort gegen wilde Kinder. 
Brol. Bandur. 

‚De Kreben, (Anfp.) Korb von Weiden geflochten.. 

„Er ſchawt mir offt in den ſchmaltzkuͤbel, 
Sn die hafen, ſchuͤßel und kreben.“ H. Sad. 

Der Krebeß (Krewas, Kress), Krebß (Kreps), des, dem, den, 
bie Krebßen, ı) wie hchd. Krebs, ca.Sp. hrebez, hrepazo 
gl. a. 547. i. 828, o. 198), 2) d. Sp. Bruft: Küraf. „Da foll 
man hennfhen harnifh, und die Ringkhkhraͤgen follen hennfhen 
zwifhen Ruth unnd khrebs.“ Zeughausordnung. v. 1591. Nach 

der Rüftungs-Inftruction von 1507 follte von den ausgefchoffnen 
Bauern ein jeder einen Krebs, ein Schulterl, Armfhin, Golfer 
und Hirnhäubel haben.’ Kr. Lhdl. XVIIL 433. frebßen, ı) 
Krebfe fangen. 2) im Scherz: das Gefhaft der Hebamme verrich— 
ten. Erebfeln, (Nies) klettern; (Gorgl. Erabeln u. kraͤchſeln). 

Die Kreiben (Kreibm), die Kreide. 9° gweichte Kreibm, 
Kreide, zum 3 Königstag geweiht. „Wan man zum Ausmachen 
ber Fettfle@ Fein HafnersErdten hat, nimbt man ein Kreiben.“ 
Ms. des von Bodmann de 1709, kreibenen (kreibm>”), mit 
Krelde beftreihen. (Daß d in der Ausfprahe mandmal in b über: 
gehe, ift Gramm. vor $. 436. anzumerken vergeffen, So: Brobm 
ftatt Brödem, z’fribm ftatt zefriden). 
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Reihe: Krach, Fred, x. Krack, kreck, x. 


trahen, 1) wie hd, (a. Sp. chrachon gl. i. 545. 762). RU. 
arbeiten ıc. daß es Eracht, d. h. tüchtig. „Studiere das Ehradt 
und das mans bis gen Münden hören Funde‘ fchreibt Albrecht V. 
an feinen ıajährigen Sohn nah Ingolftadt 1596, Wſtr. Bir. I. 
143. 2) krachen, krachezen, gebrehlih, brefthaft, krankhaft 
ſeyn, wie alte Leute. (Brot. kraͤchſeln). „Ein alter Mann ift 
dermaßen zart und krachend, daß Ime ein fhlehter Wind, wel: 
cher durchs Fenfter kombt, viel ſchaͤdlicher iſt als eine ganze lange 
Nacht in feiner Jugend.’ Albertin's Guevara. „Daz mard ver: 
ſchwinet, di fterki erfrenfet, die pruft krachet.“ Ms. v. 1447. 
ctahender, decrepitus. gl. o. 355. Der Krader, Krache⸗ 
jet, a) fragor. b) alter Eränflichter Menſch. S. Kraͤchsler. 
Der Krach (Krahh), ’a) fragor, crepitus, (gl. i. 1048 chrach. 
b) 4.Sp. Gebrechen. Sein Lob gewann nie wandels chrakch.“ 
Suchenwirth. 

trieben (krische’, o.pf. kreichng), und kreuchen (kroichs‘, 
kruichs’), wie bihd. (a. Sy. chriohhan, „bantum hriudit 
ntanibus nititur,‘“ gl. i. 919, vrgl. krieffen). Der Schüße 


fagt vom Tupfer am Schleßgewehr, daß er Eriehe, wenn er 


‚nicht gleich bey der Leifeften Berührung losgeht, fondern erſt et- 
was zurüdgedrüädt werden muß. zekriechen, (0.pf;) ergehen, 
fhmelzgen. Butter, Schmalz „z° kreichng läus,“ zergehen 
laſſen. fih zeſa men kriechen (o.pf. b. W.), fi erholen, zu 
Kräften kommen. Eine Pflanze, ein Thier, eine Perſon kreicht, 
kruicht si’ wide“ zsam, häut si’ wide“ zsam "kröchng. 
(Auch um Coblenz: fih ergriechen, fi erholen). 

Die Kriehen (Kriehho’), wie hchd. die Kriehe; die Eriechende 
Molgelfirfche. (gl. a. 5. 620. 0.435 chriechbo um cinus). frie- 
chen- oder friehbelbläu, adj. fehr blau, befonders von der 
Farbe der menfhlihen Haut, wenn fie durch Froft oder einen 
franfhaften Zuftand, 3. B. beym Erftiden alteriert ift. 

Die Krähfen (Kracks’n), das Krähslein (Kracksl‘), a) Geitell 
zum Tragen auf dem Nüden, das gewöhnlic aus zwey Brett: oder 
Gitterflähen befteht, welde in ihrem Durchſchnitt ein L bilden; 
Reff; Tragreff. Alben:, Budel:, Kopf: ıc. Kraͤchſen. „In 
chrechſen auf ir rukchen,“ Enenkels Fürftendud, „Kräre, qua 
fertur lignum.“ Praſch. Aufder Krähfen trägt der Hand- 
langer dem -Maurer die Backſteine zu, tragt die Holzträgerinn das 
Fleingehadte Holz in die Käufer, trägt der Simmermann, Gäge- 
feiler, Pfannenflider ıc. feinen Handwerközeug, und mancher Kraͤ— 
mer feine Waare von Ort zu Ort. Auf ältere „Decreta wider.die 
Haufierer, Krären- und Puttenträger” beruft fi fchon der 
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Ldtag v. 1669. p. 494. b) (Chiemgau) Vorrichtung, Holz aufzu⸗ 
nehmen, die auf einen Schlitten angebracht wird, 9 Last-Kracksn, 
oder 9 Ziehhkräksn je nahdem der Schlitten von Zugvieh oder 
von Menfhen gezogen wird. e) (D.2.) Die Hös’n-kracks'n, der: 
Hofenträger. (Er ſtellt beym Landvolk, wo er mit zum Staat ge- 
hört, auf der Bruft ein H oder X vor). d) die Ofenkraͤchſen, 
Rohr oder Schlauch, fo den Raud von einem Ofen in den Schorn- 
ftein leitet. Nah den Münchner Policey- Anzeiger vom ıgten 
April ı820 müflen fämmtlihe gemauerte Ofenkrachſen, welche 
von einem Kaminfeger niht gefchloffen werden koͤnnen, ohne 
weiters entfernt werden. (Won der winkelichten Form?) e) (Melt. 
DPF.) Heine Perfon, (ist. Fradi, pusio, cfr. Gekraͤck und 
Krüdlein).. MU Einem das Kraͤchslein herabtuen 
(s Kräcksl äb>'tas'), ihm Meifter werden, ihm die Kraft be- 
nehmen, ihn zu Boden bringen. Im Prompt. von 1618 und bey 
Hopowitih (Unter. vom Meere) find Krären aerumnulae, (ver: 
muthlich blos figürlih, wie jenes horazifhe post equitem sedet 
atra cura). kraͤchſeln, kraͤchſenen, vrb. auf dem Rüden 
tragen. Anm. Sollte diefes Krähfen in Bezug auf die hafen- 
artige Figur zum alten hracco gehören, welches gl.a. 625 neben 
hromwil für fuscina vorkommt, idl. Erafi harpago, wo denn 
auch das folgende kraͤchſeln (Klettern) einigen Halt gewänne.- 
Das lat. crux, isl. engl. kross, cross liegen zu ferne. 
trädhfeln (kracks'In), ı) f. das vorhergehende. 2) Elettern. 3) 
von Kindern und alten Leuten, bie zu den bevden Beinen wol aud 
noch die Hände oder doch einen Stab brauhen: gehen. Vrgl. allen: 
falls Kruecken und ist. freifa lente progredi, Der Kraͤchs— 
ler, a) in der Bedeutung 2). b) Eränklider, alter, ſchwacher 
Menſch, wo auc das gleichbedeutende ſchwed. kraslare nebft 
dem Verb Erasla, das obige Kracher (dem lat. decrepitus eint- 
ger Maßen analog) und vielleicht aub krank zu bedenfen kommt. 
Die Kraͤchſen, zaͤher Speichel. (Gehört wahrfheinlih zu rähfen 
w. m. ſ.) Vrgl. a. frägezen. 
 „krischzagräd,‘ adj. (Nptſch.) Ferzengerade. (Eine fonderbare Ent- 
ftellung, wenn es ja eine iſt. Vrgl. schnus’za’gräd). | 





Der Krad, (wirzb.) Krähe, Rabe. „Reiger, Kraden, Geyer u. 
drgl. den Seen und dem Heinen Waldwerf fchädlichen Voͤgel fol- 
len ausgerottet werden, Für Raben, Graufraden und Alfter 
foll nur vom Jullo bis Bartholome, da felbe den Fafanen Schaden 
zufügen können, Schußgeld gegeben werden.” wirzb. Verordd. v. 
1728. 1742, (isl. räfr corvus, fräfa cornix). 

Das Gekraäck (Krack), (Gbrg.) das Gaifgefräd (Gaasskräck), 
veraͤchtliches Gollectiv fuͤr Ziegen-Vieh. Vrgl. Kraͤch ſen, Eräd- 
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ſeln (llettern), und allenfalls das ſchwed. krak reptile, ſchlechte 
Creatur. 

krackeln, Eichſt.) zanken, ſtreiten, (ſchwed. kraͤckla). Der Krack— 
ler, ſtreit- und zankſuͤchtiger Menſch. Vrgl. krickeln und 
kragellen. —— 

Die Kruck, Krucken (Kruckot, Kruckng), wie hchd. Kruͤcke; was 
gekruͤmmt iſt, einen Winkel bildet, die Geſtalt eines T, T, oder 
Y hat. So nennt man im Ilmthal die Handhaben an der Senfe 
Kruden. Die Ofenkruck bey den Bädern; die Kaͤskruck, 
womit die Sennen die geronnene Milh umrühren. Sie befteht 
aus einen Bretten, in welches, unterm rehten Winkel mit def: 
fen Flähe, ein Stiel eingefügt ift. Ben den Koblenbrennern find 
Kruden die Hölzer, welche um die Meiler geftellt werden, damit 
die obere Beſchuͤtt halte. Das Krüdlein, a) Dim. in den 
gefagten Bedeutungen, b) aufredtftehende und nur gegen das Ende 
frummgebogene Hörner des Gemsbocks. c) unanfehnlihes, fehler: 
baft kleines, verkruͤmmtes, verunftaltetes Ding, Thier, Menſch. 
(fhott: crok Zwerg; auf dem Harz: Erödeln, verfrödeln was 
bev ung Erüppeln, verträppeln). ©. Krähfen und Kräd. 

Die Krueden (Kruscken, aub Krascken), plur. (Gebirg) Krumm:- 
beine; Beine überhaupt, und zwar nicht immer im verächtlidhen 
Sinn. krasckat daher gen, übel zu Fuß feyn. Vrgl. allen- 
falls Erächfeln und das isl. Frdfr (Haken). 





-KReibe: Krad, Ered, xc. 


Der Kradem, Chrabem d. Sp.; chradam, chradum a. Sp., 
das Schreyen, der Laͤrm vom Sprechen, Schreven. Bor Gericht 
ift „all unnuͤtz chradem verpoten.”’ Wſtr. Ber. VI. 110, | 

Die Kredenz, (mittellat. credentia) die Bevollmädhtigung, Be: 
glaubigung, der Gredenzbrief, das Ereditiv. Einem eine Credenz 
an Jemand geben. Kr. Lhdl. V. 258. 

Die Kreiden (Krei'n, Kreibm, f. Kreiben), wie hchd. Kreide, 
(gl. i. 696. o. 140 crida creta). : 

Die Kreiden, Etalleniſch la grida, franz. le ery, isl. kredda, 
hol. Ereet), d. Sp. dag Kriegsgefhrev; Ruf, der als gegenfeitt- 
ges Erkennungszeichen gilt; jedes Erfennungszeihen, Signal. 
„Tessera militaris, gſchrav, creyden.” Av. Gramm. „Die 
Kriegßbkreiden erfragen.. Sie haben denen in der Statt 
mit dreven Schüffen aus großen Stüden bie Krevden und dag 
Mortzeihen geben, daß fie jest wöllen angreifen.” Hiftorie der 
von Freundfperg ad 1525. „Der Beamten Kreiden und Reim 
ift: Nur vil in mich, wenig in meinen Gefellen.” „Der Bund: 
ſchuch iſt die Krelden und Gefhrey im Krieg geweſen.“ Avent. 


Li 
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Chron. Das Kreid enfeur, Signalfeuer. Der Kreidenſchuß, 
„Kreuzſchuß,“ Signalſchuß. „Es ſollen aus unſern Schloͤſſern 
(bey Raͤuber- und Moͤrdergefahren) etliche Kreiden- oder Buͤch— 
ſenſchuß gethan werden.“ O.Pf. L. Ord. v. 1657. „.. Sollen 
auf den thuͤrnen kreuͤtzſchuͤfſ gethan werden.“ Gemain Landpot 
wider die Mörder ıc. v. 1512. efr. Kr. £bdl, XVII. 398. 412. 
440, 444. 448. L. R. v. 1616. f. 714. ©. d. folg. 

Die Krida, gerichtiiche Bankrott-Erklaͤrung, Gant-Ausſchreibung; 
(ital. la grida, öffentliher Ausruf). Der Cridar, Eridat, def- 
fen Hab und Gut zu gerichtliher Vergantung ausgefchrieben wird, 
©. d. vorherg. 

Erodeln, frödeln, kroͤtteln, Girzb.) Wurfifleifh oder Würfte 
fieden. Krödelfleiſch, Krödfleifch, leicht abgefottenes Fleifch. 

 Krödelfupp, Wurſtſuppe. Vielleicht hat ein Sufammenhang 
diefed Ausdruds mit dem alten crodal (gl. i. 135 „‚fuscinula,“ 
Fleifchgabel) ftatt; vrgl. a. Kranfleifc. 


Erieffen (kreiffm), ich Eroff, hab gefroffen, vielleicht alfo bef- 
fer als grieffen, w. m. f., und etwa zum angelf. creopan, 
engl. ercep (riechen) gehörig, wenn anders ein Übergang der Be— 
deutung kriechen in die Bedeutung greifen zuläffig ift. (efr. 
um fih greifen). ©. a. Frippen u. Eroppen. _ 

Die Kraft, plur. die Kreften, wie hchd., (a. Sp. draft, vrgl. 
Grimm. U. 51). Die AbEraft, Zuſtand der Entfräftung. ab- 
fraftig, adj. Die Unfraft. „Das Teftament ift nichtig und 
von Unfräften.” LiRcht. v. 1616. f. 347. Das Kraftbain, 
das Schluͤſſelbein. 





Reihe: Krag, kreg, ꝛc. 


Der Kragen (Krägng), plur. Kraͤgen (Kragng), Dim. Kräg- 
lein (Krägl’), wie hchd.; wird befonders gerne ftatt Hals ge- 


| braucht. Der Neidfragen, Geizkragen, neldifher Menſch, 


Geizhals. Eine Perfon beym Kragen nemen oder Frägeln 
(krägin), fie umhalfen. Ein folhes Umhalſen, wobey der Gegen- 
ftand der Zärtlichkeit oft Lieber ſchreyen möchte, iſt befonders bey 
Gratulationen zum Namenstag, Geburtstag ꝛc. eine übliche Cere— 
monie. Einen abErägeln, ihm den Hals abdrehen, abreißen, 
abſchneiden; ihn umbringen, 

frägezen (krägaz'n), (b. W. 15) fi mit einem gurgelnden Tone 
wiederholt räufpern; rülpfen, (Scheint minder zu Krag en als zu 
tähfen zu gehören). 

Das Kragell, Kregell (u -), Lärm, Zank, Streit. „Ron we- 

gen der öfterreichifhen Bauern Gregell.“ Wſtr. Br, III. 113 


= 
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ad 1595. kragellen, Eregellen (v - v) Berb,, (niederf. 
gregoulen) Die Betonung, wie and das holland. Eraffeel, 
frafteelen, würden zwar eher auf ein nicht deutfhes Wort 
fchliegen laſſen; indeffen find zu berüdfihtigen die gl. a. 219, i. 
560 hragilon garrulorum (verborum); und hregenti cre- 
pitans. ©. a. fradeln und d. f. " 

Der Krieg (Kriag, Krio’), ı) wie hchd. 2) d. Sp. der Streit, Zanf; 
„altercatio, krieg,“ Voe. v. 1455. chrieg taplen, sequestrare 
(einen Streit entfbeiden). Voe. v. 1445. Be Krieg werden 
vor eine Sache mit Einem, in Streit gerathen. „Wenn mullner 
mit alnander je Erieg werdent vmb wazzer,“ da foll durch 5 
unparteyifche Müller entfchleden werden, die nicht wohnen an dem 
Wafer, daromb fi Eriegent. Und ob die funf ze Frieg wur: 
den, wo dan der merer tail hin gevellt, damit fol ez gericht fein.‘ 
B. L.Recht. Ms. Der Krieg Rechtens, der Nectsftreit, Pro- 
ceß. Den Krieg Rechtens befeftigen, litem contestare. 
Die Beveſtigung bed Kriegs, litis contestatio, noch in ben 
Anmerkuhgen zum Cod. crimin. v. 1751, p. 167. Kriegsver— 
wandte, litis consortes. L. R. v. 1616; f. 445. Der Krieger, 
der in einem Rechtsſtreit begriffen fft. L.Rcht. von 1588, f. 52. 
Der Feld: Krieg, Lands: Krieg, offene Lands-Krieg, 
bellum. „. . So foll Ew. Gnad feinen offenen Landsfrieg 
anfangen ohne der Landfchaft Rath ..” Kr, £hdl. VII. 101 ad 
1461, Diefe legtere Bedeutung des Wortes Krieg fit bekannt: 
lich heutzutage die allein herrſchende, feit die Ausdräde Weig 
und Urleug veralter find. Eriegen (kriegng), a) (Gebirg) 
fireiten, janfen. Wie seine Brüsda‘ gsegng habmt, däs 9° s 
Herzküma‘l vo'n Väda’n is, habms allawal demit ’krioagt. 
Goͤſchl, Genefid I. Bud. 37 cap. V. 4. Heng auf mit dein 
Kriogng, höre auf zu fireiten, zu zanfen „Tota die arguta- 
tur, clappern, Eriegen nit nachlaßen.“ Uvent. Gramm. von 
1517. „Wo zwey Dörffer mit einander Eriegen umb ein Ge: 

mein, umb folh krieg und jrrung fol es gehalten werden, wie 
(Art. 4) befchrieben iſt.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 25. Art. 5. „Dev 
int werdent hriegent vm dem erbtail.“ Rchtb. v. 1332. Wſtr. 
Btr. VII 112. „Eriegn rixari,“ Voc. v. 1419. erfriegen, 
durch Streit, Krieg erhalten. Avent. Chr. ſich zefriegen 
(zkriogng) mit Einem, mit ibm in Streit, in erklärte Feind- 
ſchaft gerathen. os häbm si’ schö’ gär öft de bestn Freu’d: mit- 
anands‘ zkriogt- „Der Apotheker foll fih um den Lohn nicht 
zer£riegen, fondern die Entfcheidung an. den Stadtarzt weiſen.“ 
Gem. Reg. Chr. IU. 217. Es iſt zweifelhaft ob dieſes z'kriegen 
. eine Ellipſe ift aus ze Krieg werden, oder zu.Eriegen obtinere 
gehört. Vrgl. dan. tagas om en fat. kriegig, Friegifd, 
a) ftreitig, in Proceß verwidelt. MB: VI. 615. „kriegiſche 
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Haabe,“ Corolin. poen. CCVIHN. b) „Eriegifch bellicosus.‘ 
Prompt. v. 1618, 2) Eriegen (kriohho’), (9.2. Zägerfp.) beilen, 
befonders ein Halt machendes Thier a'krishha’, (bey Adelung ans 
friegen). Anm. Aus der a. Sp. tft mir eben blog gl. i. 557. 
619 freg pertinacia, einchrigilicho obstinate erinnerlih, wo 
das einfache e und I gegen das jetzige Le (io) auffällt. Gl. i.ı5 „in 
uuidbargregiiinimo moate,“ obstinato animo, läßt fogar die 
DBergleihung mit Kragellzu. Brol. a. d. f. 

friegen (krisgng, o.pf. kreigng) durdhaus fratt befommen, er- 
halten, erlangen üblih. Cine Speife hinunter Erliegen, in 
den Magen bringen. R.A. Etwas nicht hinunterkriegen Fün- 
nen, es nit erdulden, verzeihen, verfchmerzen können. Nach der 
niederfächf. Form Erigen (ib Erihte, habe gekricht), ber 
holland. Ervgen (if freeg, ik heb.gefreegen), der d. bahb. 
frigen (ib Ereic, — wovon nad) Gramm. 250 u. 959 c., daß rhei- 
niſche ich kregte, — ih han Erigen) wäre ſtatt der jegigen oberd. 
Sorm friegen eigentlih kreigen Rechtens. cfr. grieffen ftatt 
sgreiffen, Motkers dichen ſtatt dihen), fhieben und ſchei— 
ben, verfhließen und verfhleißen ı. Cine Ableitung da- 
von fcheint das fhwed. kraͤckta (an ſich reifen). 

Die Krugel, (Jim), der Krug, großer Waſſerkrug. „Ichrugel 
ferrea.* Meichelb. Hist. Fr. II. I. 148 ad 1315. Die Luder- 
frugel, bauciger Krug mit engem Halfe., Der Krugelwirtb, 
(cfr. Cod. Max. civ. Anmerf. p. 8. c. 8, $. 22. Nr. a. litt. d.) was 
Bierzapfler, dem Tafernwirth entgegengefeht. Die Kru— 
gelfuppen (HhE.), Wafferfuppe. Der Krugelmann, ber mit 
Krügen und andern Töpferwaaren von Dorf zu Dorf zieht. Diefes 
Krugel (niht Kruogel) fhon gl. o. ı5ı „erugula, Erogola 
euruca ,‘* vom folgenden verfchieden. 

Der Krueg (Krusg, 0.pf. Kroug), das Krüeglein (Krisgl), wie 
hchd. Krug, (gl. a. 44. 90. i. 609. hruac, cruoc lagena). Gel: , 
dbelfrüeglein, Halbe: Krüeglein, Krug oder Glas, worin 
eine halbe Map Bier aufgeftellt wird. 





„Reihe: Kral, Frel, x. 


Die Krallen, dad Kralla-l, ſ. Korallen. 

frellen ſich, (nordfrant.) fid ftoßen an — harten, aber doch 
empfindlichen Theile. 

freilen, f. fräuzeln. 

frollen. „Die Haar Erollen und krauſen fie mit glüenden Eiſen.“ 
Albertind Gusman. p- 379. ausfrollen, (öftt.) ausglitfchen. 


— — — 


Reihe: 


Kram Kim. 200090385 


Reihe: Kram, krem, ı. 
Die, aub ber Kräm, Krom, a) die Bude, Krambude, der Kram: 


laden. „Und die Kram an dem eckhaus get ab.“ „Es fullen. alle 


burger in Iren Erämen und Laden inwenndig fall haben.” „Alle 

. Eram auf und auf.” „Welche lädben oder chraͤm anders gepauen,“ 

. fir. Ber. VI. 97. 129. 130 ad 1310 u. 1489. „Bier Aromen.‘ 
Mederers Ingolftadt 70 ad 1380. „Aigne Cramen auffchlagen,’’ 

Ldtag.v. 1612. p.360, „Zu offnem Cram und Mardt finen,‘ Ref. 
L. Rcht. v. 1588, f. 142 v. 1616 ff. 306. b) wie hchd. die Waare; 

das gelaufte einzelne Städ. Der Krämer, der Krämer. kraͤ— 
men, kraͤmelu, (HhE.) kaufen; befonders Einem etwas zum Ge- 
fchenf kaufen. Wäs kramts ma‘? Das Kraämat, (Augsb.) das 
Neujahrgefchenf. „Die im Ausland handelnden Werdenfelfer ver: 
Eramen das, was fie zu ihrem und ihrer. Familien Bedarf von den 
Societätögeldern verwenden.” HhE. „Der Markt lernt. kromen, 
suae quisque fortunae faber est.“ Prompt. v. 1618, Da die Wäl- 
fhen (Savoier, Lamparter, $riauler ıc.) fhon vor Jahr: 
hunderten, wie noch jetzt, beſonders ‘als Kleinhändler Deutfchland 
durchzogen: fo fheint unfer Wort crämen, Eräm wohl aus ihrem 
crompare (ſtatt comprare, comparare) entitanden fepn zu koͤnnen. 
Diefem crompare noch ähnlicher iſt das hie und da übliche grem- 
peln, der Grempler (Tröbler). Vrgl. aud die zu Bed. b) ge- 
hörfge gl. a. 23 framp xenia, dona. 

Der Kramm, plur. bie Kraͤmm, (D.2.) der Krampf. os ziahht 
ma* d* Flächsn zsam und I kriog ’ng Kramm. „Sat jhne ein 
fhwerer Kramm angriffen.”’ Dukhers falzb. Chron. p. i82. Frame 
mig (kremmi’), adj. 1) frampfig, zufammengezogen, fteif von 
langem Knien, Sigen, Liegen in gefrämmter oder gezwungener 
Stellung. 2) zufammengefhrumpft, mager, kraͤnklich. kremaässi’, 
adj. a) was kremi’. b) mismuthig, ſcheu. Ich weiß nicht ob biefe 
leßtere Form mehr hieher oder mehr zu gremen, w. m. f., gehört. 
Kramm felbit ſcheint vom alten Ablautverb chrimman (gl. i. 545 
angere, vrgl. Otfrids Frimman I. 25.56, auch gl. i. 809 ri: 
mit über eviscerat und haesit von Aeneid. XI. 723 u. 752) zu 
ſtammen. Indeſſen fteht gl. o. 166 bie dem hchd. Krampf ent- 
ſprechende Form Hrampbo, spasma. Vrgl. Frimpen und 
Krampyen. | 

Ktammet, Krammel, fieb Kran-wib. ö 

frimmeln, vrb. n. wimmeln, kriebeln. „Stindend Fleiſch, das voll 
Maden Erimmelt.”’ H. Sachs. Vielleicht beffer Früämeln und 
zu Krume (gl. 0, 343, erumene frusta, minutiae cujusque rei) 
gehörig. — 
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I86 Krembs Kramp Krimp Krump Krems 
Krembs. „N. — ligt zu Muͤnchen bey den Parfotten im Krembs.“ 
Hund StB. 1. 75, Erst. Gerems. 


Der Krampen, der, desrampel, gekruͤmmter Zacken; „fus- 
 einula hrempel.”::Moe vi 1445. 2) Spitzhaue, Yidel, dens 
forreus fossorum. „Statt dee Zapfens den Kram pen in die Hand 

nehmen.“P. Abrah. 39) Kralle Vogelkralle. wirzb. Werord. von 

1758. Geſchrleben als wenn dSpatzen mit ihren Krampeln ins 

Dintenfaſſt gſprungen und hernach auf its Papier rumshupft wären.’ 
Elpldr. „Es wird (beym Hochzeitmabhl) kaum etwas zerſchnitten, fo 

legen die Weiber ſchon ganze Thurn hoch Beſcheid-Eſſen zuſammen, 

daß oͤffters in der Schuſſel nicht ein einzige Huͤner⸗Kraͤmpel uͤbrig 
bleibt.“ Neiners Taͤndelmarkt. Der Toͤtenkraͤmpel, fig. 
der Todtengräber, der Tod. Bi” scho’ on Aldo‘ Heito“, wass net, 

"wen: mo’ dö* Todnkrampol d’ ‘Schaufel ummi — 

Goͤſchl.) 
krampen-ſaur, ſ. Graͤmpen. 
krimpen, sup. gekrumpen, Muͤrnb. Correſp. v. ı824 Nr. 12) 

(Tuch) netzen und preſſen, dekatieren. Vral. Kramm Anmerk. u. 

aͤ. Sp, krimpfen, praet. krampf (premere). 

tkrump, adj. 1) wie hchd. krumm, (a. Sp. ch rump). 2) hinfend, 

. & Krump>‘, ® Krumps, ein Hinfender, eine Hinfende. Sp. W. 

Wis krümps“ wio dümps‘, R.Y. F Krumps ;Mäl machs, das 

Maul hängen, ſchmollen. „Die Krümpen (Krümpm), bie Krüm- 
mung, der frumme Zuftand. derkrumpen, frumm werben. 
trümpen, kruͤmpfen, kruͤmmen. 

kruͤmpeln, vrb. act. faltig machen, zerknittern, — 

Bol. engl. to rumple, und the rumple, die Falte. 

Der Krumpen, das Krumpelein, (Mürnb, Hsl.) hartgewordenes 
Stuͤckchen Brod; Brodkrume; item überbleibſel von andern. Speifen 
and Sachen. (Vrgl. Adelungs Krume 2). Mordfranken) die 
Krümpelein-Supp, Suppe von gerindelten Mehlbroͤckchen. ©. 
a. krimmeln und Grempelſuppen. 

Der Krumper, der leßte Steuermann: eines Schiffzuges, auch der 
werlorne Mann genannt. (Im Preuffifchen Kriegsweſen heißen” 
Reim per die überzänligen Leute, welche in Reih und Glied treten 
müffen, wenn bie volle Anzahl duch Verluſt vor dem — durch 
Krankheit ic. vermindert wird). 


% 





;Bremfer,” (Baur DBL) ſqlechteſtes Aftergetreide. Das 
Geremfad?) 





Kran Km Kein Kein 587 
‚Reihe: Kran, Eren, x. 


Die Kran-ber (Kräber, Krä’wa‘), die Wacholder - Bere; auch zu⸗ 
weilen die Wacholder-Staude. Da gabs Kräwa'n gnuo', san’ 
aba‘ weni’ Krä'wo'n drö. (Auf dem Harz trägt diefen Namen 
die Preifelbeere, vaccinium vitis idaea L., die in andern Gegen- 
den Kreubeere, Grante, Granfe ıc. heiß). Kranber— 

Brantwein,⸗Ol ꝛc. Die Kranber:Salzen, eingekochter 
‚Saft oder Rob aus Wacholderbeeren. Die Kran-Daͤch ſen (Hrä 
dächs'n), Wacholderzweig. Der Kran-Vogel, ber Krammete- 
vogel. Mauthord; v. 1765. Gl.i. 251 „Hranapoum juniperum.‘* 
Die Kranewit, Kranemwitten (Kranawett, Kranowittn), der 
Waholderftraub; die Wacholderbeere. Voc. v. 1429 Granwiden 
genesta. :Gl, a.:605 fbrananuitu juniperum, i. 523 hrana 
untto aitioides. „Als man ÖL maht aus Kronmwiten.” Or— 
tolph. Der Kranewitter (Kranawetta‘), der Krammetsvogel. 
Die-Kranwit:, Kranewit- (Krammst-, Krammsts-, Kram- 
mal-, Krammo'-) ber, die Wacolderbeere. „Kronbitber.” 
Ortolph. chranbetpir, juniperum. Voc. v. 1419, Der Krane: 
wit-:Shwammen (faljb.) Wacolder-Gallert, tremella junipe- 
rina L., Mittel gegen den Brand beym Nindvich, Die Kran 
wit-, Kranewit-, (Kranawitt-, Krändwett-, Krammat-, Kram- 
mal-) Stauden. „chranbitſtaud, chrambidftaud, chramadſtaudn 
juniperus.‘‘ Voc. 9, 1419, 1445, 1455. „N. N. Krenbidftemw: 
del genant.“ MB. XXIV. 438 ad 1366, Der Kranewit-Bo: _ 
gel, Kranemwitfhnerrer, ber Krammetsvogel, eine Art tur- 

- dus. Die alten Formen drana=poum, hrana-unttu (f.Wid) 
neben dem dialeftifhen Kransber weifen auf ein altes hran, 
(Hrän?), das wol nicht auf chranuh (Kranich) und noch wenige 
auf hrä (Krähe) beziehbar iſt. Vlelleicht gehört dahin auch MB. 
XXIV. 4ı ad 1195 „silva nostra in chranach“ (der Krening?), 
von Lang's Regeſt. I. 121, 165 der fränfifhe Ortsname Chrana, 
Kronach. 

Der Kranich, wie hchd. (a. Sp. hranub). Das-bey Ried 644 
vorfommende Chrandesperd tft wol das heutige Krantsberg 
an der Ammer. 

Der Krön (Kre, o.pf. Kröi’), Meer-Mettig, cochlearia armora- 
eia L. „raphanus, chren.“ Voc. v. 1429. 1445. Ruf. hren, 
boͤhm. Fren, poln. hrzan, flawon. ren, rin. Das Krön- 
bier, Abfud von Meerrettigwurzeln, ald Hausmittel gegen Bruft: 
Befchwerden. krenſaur, fehr fauerr. R.A. an Kre mach>! 
oder si’ Sn Kre' gebm, fich ein Anfehen geben. Grad recht 
feyn gum Krenreiben, von Heiner Statur feyn. 

‚Kteinel (Kreil), Quirinus. ©, Kirein. 

Die Krinnen, crena, incisura sagittae, calami etc.‘ Prompt. 
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v. 1618, Das Krinnlein (Feurbuch v. 1519) Kerbe, Einſchnitt. 
(Gl. a. 535. i. a2ı „hrinna tessera,‘* wol eigentlich eine Marke 
am Kerbholz). frinnen, anfrinnen, ans Kerbholz fchneiden ; 
notieren. Vrgl. Kringlein und Krinfel. Der Anfrin- 
ner, am Arzberg bey Amberg im ı5ten Jahrh. (Lori Brg. R. 
f. 7ı. 350. 353, 357, Flurl. Bſchrb. d. ©. p. 542) Oberhauer oder 
Steiger am Tag. Auf die Oberfactoren, die Unterfactoren, und 
die Meifter (Grubenfteiger) folgten die Anfrinner. Sie mußten 
aufer der Grube darauf aufmerffam feyn, ob das Erz die gehörige 
Neinigkeit und die Faͤſſer das volle Maß hatten, auch mußten fie 
bey Gin= und Ausfahren der Bergleute gegenwärtig feyn, und den 
Factoren die Anzahl derfelben. anzeigen, \ 

Die Krön (Kro’, Kra’, o.pf. KrowW), Dimin, das Krönlein 
(Kral‘’), die Krone. Kronen beißen unter anderm die aus far: 
bigem Papier, Federn, und GSilberflittern über ein Geftelle von 
Draht von den fogenannten Kränzlbinderinnen verfertigten hoben 
Ornamente, welche bey Leihenbegängniffen, oft in ganzen Reihen, 
auf die Särge von Kindern, unverehlihten Mannsyerfonen und 
Sungfrauen geftellt und von den naͤchſten Verwandten beforgt zu 
werden pflegen. Kreundlicher Ift das jungfrauliche, wenn ſchon nur 
von falfhen Gefteine und Gold glänzende Kräl, welches auf den 
Rande U.Baverns bey Kirchenfeverlidyfeiten, befonders bey der 
Fronleihname-Proceffion, und auf Hochzeiten von. unbefholtenen 
Mädchen auf dem Haupte getragen wird. „Weiber-Kopf— 
Srönlein,” in der Mauthord. von 1765. Das Krönlein 
(Kr) , (NRttm.) zwey gewiffe Zahne im Unterkiefer des Hirfches, 
Sie werden von den Jaͤgern an Weibsleute verfchenft oder ver: 
fauft, die fie ftatt Steinen in Fingerringe faffen laffen, und ihnen 
Wunderkraͤfte zutrauen. Das Ütternfrönlein (Ado'nkral), 
das Krönlein, das nach einer gewiß uralten Volfsfage eine gewiſſe 
Otter oder Natter als Koͤniginn aller Nattern auf dem Kopfe trägt. 
Her fo glücklich, fih fo ein Krönlein zu verfhaffen, kann ſich 
damit, wie Sigfrid mir Alberichs Tarnkappe, unfihtbar machen. 
Der Kröntaler, Krönentaler, Brabanter, 4 Kronen im Ge— 
präge führender, Thaler, nah dem 24 fl. Fuß 2 fl. 4a Er. geltend, 
Seit. 1806 circa gibt es auch baverifhe, würtembergifhe und badi- 
ſche Münzen gleihes Namens und Werthed. . Im Prompt. von 
1618 iſt „ein Krone gelt aureus nummus gallicus cum corona 
impressa.“ „Sonnefrone dietus non ä sole ut vulgo sed a 
solido, est solidus aureus, valet eruciferos centum vel am- 
plius.“ . Die „Goltfrone scutatus aureus‘“ wird ebendafelbit 
zu 100 fr., die „Silberfron scutatus, Phllipsthaler, Dölpl: 
thaler’ zu Lo Kreuzen angegeben. frönigen (krening?'), 
vrb. act, frönen, (a. Sp, hröndn). „Der mit Dörnern gefro- 
niget worden It.” 


Kron Kring Krank 389 
Die Kron (Aré), oder das Kronflaifh (Kröfläisch), (Muͤnchn. 
Mepgerfp.) das Zwerchfell beym Nindvieh; (nad von Delling) 
Fleifh, das im Salze aufbewahrt wird. Ich weiß das Wort nicht 
zu erklären. Zum vorigen Krön fcheint es nicht zu paſſen. Gl. o. 
33 fommt fra für lien Milz vor. An einigen Orten it es Sitte, 
daß der Mepger, wenn er. in einem fremden Haufe für Lohn 
ſchlachtet, neben der Bezahlung diefes Fleifh in Anfpruch nimmt 
und wol gleich zubereiten laßt. (Brot. a. Krodfleifch unter 
frodbeln), 


Der Kringel, nordfrank.) der Kreis, krings, ringe. ſchwed. 
krings. ©. Ring. » 
Das Kringlein, der Einfchnitt, die Kerbe, Ninne, f. Krinnen. 


krank, (D.Pf. kras’k), adj. ı) wie hd. 2) aͤ. Sp. ſchwach, Flein, 
fhleht, von organifhen fowohl ald von unorganifhen Wefen, und 
figärlih, (a. Sy. chranh). Noch fagt man vor und in dem Ge— 
birg vom Mond, wenn er im. Abnehmen ift, er fev frank. 
s Mänst is krank, (HhE., Hbn. Pinzg.) Der Schneift frank, 
wenn er unmerflich zu ſchmelzen anfängt. Th. Mir. Heut achazı 
da“ Schne scho’ recht, iotz werd 3° scho’ recht krank. „Ob 
fhonn der Sallitter ettwas feuchtigfhaitt gewinne, fo mag doc die 
kholn darvon nit krannkh werden, noch abnemmen.“ Fwrbch. Ms. 
v. 1591, „Waer aber das gellt am dem forn und an der mard 
vmb ain uns oder vmb mer ze Frank,” Alter Münzbrief Ms. 
MB. I. 514 wird „ein nußer Pawman einem Franken’ (fchled- 
ten) entgegengefeßt. „Der galft ift zwar berait aber die menſchait 
tft Erand.’ altes Brevier. „Nement aber ſy krengker vnd 
ringer punt von und. . für gut,” der Erft Frevbrief von 1811. 
„Davon ift mir vil bezzer gefwigen, danne krenclichen gelobet.“ 
Br. Berht. 341. „An hrandes fall haerein, daz vil ringe 
was.” Barlaam und Joſaphat Ms. „Vmb aine hrande 
ſchulde.“ ibid. „Die not douchte in allen chranck“ geringe, un— 
bedeutend. Horneck. „fragile, frand.’ gl. bibl. v, 1418. Es 
ift alfo die heutzutag übliche Bedeutung des Wortes krank nur 
ein vereinzelter Meft feiner ehmaligen allgemeinern. In den 7 
comm. iſt krank fterbend. Der Krank, Mptſch.) die Krank— 
heit, (wie in B. der Gefund ftatt Gefundheit), Was häut »° 
für #n Kräk? e»* häut sein ältn Kräk. (a. Sp.) die Abe 
nahme, der Abbruh, Schaden. „Das in folher gwalt gar Fainen 
frand noch fhaden bringen ſolt.“ Meichelb. Chr. Ben. I. 143. 
ad 1455. (framb MB.XV. 56 ift wol ein Drudfehler ft. kranck). 
„Das uns ein droßer Krank und Hinderniß fit in unfrer Nah— 
rung.’ Kr. &hdl. I 209, „Ob ihnen einiger Krank oder Ab: 
bruch on ihrer Freyheit widerführe „.. vb ihnen einiger Krank, 
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Eintrag oder Beſchwerde aufgelegt waͤre.“ ihid. XI 226. 304. 
„Wer der wer, der vns daran engen, irren, dareingreiffen, ober 
kainen krancken darinn thun wolt.“ agter Erepbrief; MB. V. 
204. Im Schwedifhen ift krank der böfe Gel; Die Kranf: 
halt (Krankat, Krenkat), ı)wie hchd. Krankheit. Noch im ı5ten 
Sahrh. mußte die allgemeinere Bedeutung des Wortes duch den 
Beyfas des Leibes, auf die heutige Bedeutung: beffelben förm- 
lich befchränft werden. „„Bernhardin von Stauf, der könnte. Kranf- 
heit halber feines Leibes nicht erfheinen.” Kt Lhdl. XI. 
202. 2) (Franken) die Kraͤnket, Kraͤnkt, Kränt, die fallende 
Sucht; die Peſt; das Hrankots Loudar (Schimpfwort). 

krenken Einen, vrb. act. ı) wie had. fränfen; 2) (4. Sp.), 
ihm Abbruch thun, ihn ſchwaͤchen, ihm ſchaden. „Erenten debi- 
litare,“ Voc. v. 1429. Der unter den Feind gefhoffene Dampf 
„khrennkhet die Mennfhen fo feer, das fie khraftlooß werden 

| unnd mit Schannden abziehen muͤeſſen.“ ai v. 1591. 


Die Kransber (Kra'sbe‘), Moptſch.) Brombeere. (GBWrgl. Krän: 
ber und Kratzber). 

Die und das Krinfel, Krunfel, feiner Einſchnitt, Kerbe; Run- 
zel. „Man fol fo lang im Bad bleiben, bis Hand und Fuͤß Krun- 
fel bekommen.“ Hallbrunn. Bad. Vrgl. Krinne, 


Der Kranz (D.Pf. Krä'z, Kras'z), Dim. das Kränzlein (Kranzl), 
‚wie bhd. In unferm Winterlande muß der natürlihe Blumen 
franz nur gar zu oft dur den Fünftlihen erfept werden, und hat 
fo in vielen Fällen gegen ‚diefen fürmlic feine, Rechte eingebäft. 
So find die Kraͤnze, weldhe den Leihen von Kindern, Jungfrauen, 
und unverhelratheten Mannsperfonen um Kopf und Arm. gelegt 
werden, von Rechtswegen ein Werk der Kränzleinbinderinn, 
welhe das DVerfertigen von Fünftlihen Blumen, Mapbuͤſcheln 
Kränzen und Kronen als eim bürgerliches Gewerbe treibt. Burg- 
holzers Wegwelfer p. 109. zählt 1796 in Münden 3 Kränzel- 
binderinnen, und ſchon im Stewerbuh von 1633 kommt ı 
Kranzlibinder vor. Das Kraͤnzlein in: der bekannten Be: 
deutung einer gefhloffenen Unterhaltungs= Gefellfhaft, -bey- deren 
Mitgliedern eine gewiſſe Obliegenheit- der Reihe nah herumgeht, 
welhe Bedeutung füglih als eine bloß figurlice — — werden 
toͤnnte, wird von Haͤslein hiftsrifh aus einem wirklichen Kraͤnzlein 
erklärt, weldes, wie er behauptet, noch zu feiner Mäter Zeiten, 
mit den Anfangsbuchftaben von den Namen der Mitglieder bezeich- 
net, bey diefen, fo wie jeden die verabredete Obliegenheit traf, ber 
Reihe nach herumgegangen fey. In einer gefhloßnen Geſellſchaft 
von Schüßen heißt der erfte Gewinnſt, der von jedem Mitgliede 
der Reihe * zum Beſten gegeben wird, ebenfalls das Kränz: 


f 
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lein. Der A. bat heute fein Kränzlein gegeben, und ber 
DB. bat es gewonnen Ein Kränzleinfhießend (Kranal'- 
schiassad). Vrgl. unten Kranz: Singen. Das Kränzlein, 
die Krone, oder der Ring von längern Haaren, welchen gewiſſe 
Moͤnche um den übrigens ſcharf gefhorenen Kopf ftehen liefen. 
„Der h. Nicetius tft auf die Welt gefommen mit einem Kranzl 
von Haaren auf dem Kopf wie ein Religios.“ P. Abrah- (cfr. gl.i. 
566. cranz cirros, crines). ad Kränzlein, (im Kegel: 
ipiel) die 8 Kegel, die um den mittlern herumftehen. 's Kranzl 
scheibem, diefe 8 Kegel treffen. Das Kranzleis, (Baur 9.) 
Art Mehiipeife die auf Idublichen Hoczeittafeln, vieleicht als Au⸗ 
fpielung auf das Gefhit des Jungfernkranzes, zum Beſten gege- 
benwied. Die Kränzleinjungfräu (Kränzl'jungfer), Jungs 
frau die auf Hochzeiten in Kirche, bey Tiſch und Tanz mit: einem 
Kranz auf dem Kopf und am Arme als nähfte Umgebung der 
Braut figuriert; hie und da iſt eine, an einigen Drten find. zwo 
und mehrere Kr.-J—n uͤblich. Auch die Geiftlihen, wenn fie 
ihre erfte Meffe lefen, haben Ihre Kraͤnzleinjungfern. Man 
ſucht hlezu, da jede etwas Nahmbaftes zu Opfer trägt, Kinder 
reicher Eltern aus, je mehr je lieber. Das Kränzleinfraut 
(Kranzikraut), sedum acre oder sexangulare L., auch Feldquen- 
bel, thymus serpyllum L., vom Gebrauche zu Kraͤnzen am Fron- 
leihnamstag. Die Kränzlein=- Predigt, Predigt bey der er: 
ften Meſſe eines angehenden Geiftlihen, wobey der Prediger einen 
Kranz um den linfen Arm trägt. In U. v. Buchers Moͤnchsbrie⸗ 
fen läßt ein Auguftiner-Prior bey einem Kooperator auf dem Lande 
anfragen, ob er ihn nicht auf eine Kränzelpredigt in ber 
Stadt einladen bürfe. Das Kränz: Singen oder Singen 
„amb bie Krenz .an den Abendreyn‘ wird verboten durch das 
alte Amberg. Stotb. „Kain Jungfrau oder Maid foll den Haubd- 
werfsgefellen und Knechten an einem Abendreyen einen Kranz 
zu erfingen geben.‘ Der Kränzleintag, der Fronleich⸗ 
namstag. Der Kränzleintanz, in einigen Gegenden des Ge: 
birges ein Hochzeittanz, wobey den Jungfern von den jungen Leu— 
ten mit Lift der Kranz abgerungen wird. Das Antlaͤßkraͤnz— 
Lein (Antloskranzl), Kränzchen von Blumen und Kräutern, befon- 
ders von Feldquendel, das am Fronleichnamstag bey der Proceffion 
‚um. die Kerzen gelegt, und dann ale geweihtes Mittel gegen: aller: 
‚step Übel aufbewahrt wird. Der Tragkranz oder blos Kranz, 
die ringförmige Wulft, die beym Tragen einer Laft auf den Kopf 
gelegt wird, font Tragring, Ridel, (tamäb. der Dan. ©. 
a. Grans. 
Der und die Kreinzen, Bueriteingan (rei'zn), Sms, Th. 
Mir.) die Wagenflechte, der Wagenkorh. Kollb reingen, ge⸗ 
‚ Höchtner Wagenkorb zum. Verfuͤhren von. Kohlen. Nach Haz zis 
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Statiſt. III. B. p. 769 werden auf ben Einöden im Winkel zwi— 

- hen der Salzach und dem Inn allenthalben fogenannte Krein- 
zen, Schirme oder höhe Damme gegen den Weftwind gefunden. 
©. Kretzen. 





Reihe: Krap, Erep, x. 


„erappen, Eroppen,  paxillum.“* gl. bibl. v. 1418, Vrgl. 
Krapfftein. 

trappen, beym Brechen tönen wie ein berb gebadener Kücdel, 
Fiſch 1. (Haufen). Vrgl. a. Eroppen. | 

frappeln, Ereppeln, Erepfeln, vrb. n. kriechen, Eimmen, 
klettern. ©. frabeln.: 

| f ih kraupen (krappm), (Obrm.) fih ausbreiten, auseinanderfper: 
ten, fpreizen, raus maden. Da‘ Biphä krappt si af, ber ca- 
lecutſche Hahn fpreizt feine Federn auf. kraupo'd, kräppat, adj. 
auseinander gefpreist; Eraus, verftört (von Kleidern, Haaren). 
Si’ kraupot machs; fi fpreigen, prahlen, breit madhen. — 
krappato‘ Bam, der breite bufchichte Aſte treibt. (efr. Erantig). 
Traupig, krappi’, krappisch, adj. ſich fpreisend; fi) gehen laf- 
fend, munter. Wie du, du machst di näms gar krappi'! Ein 
Kräupelein (Krapps-l) oder 0 krappi’s Kind, ein lebhaftes 
Kind. (Vrgl. allenfalls gl. a. 458 ungacraupit infronitus). 

trepieren, im Scherz krepauln, krepauzin, ital. erepare, franz. 
cro vor. 

krippen (Eripfen), vielleicht beſſer als grippen, w. m. ſ., nnd 

dem alten abgeleiteten Verb chripphan, chriphan, chrifan 
(gl. i. 70, 716. 748. 871. 876. 940. 970, rapere, diripere) und 
dem hördrift ber Legg. Baiuu. (Mederer ©. 137) entfprechend. 
Vrgl. Krapfen. 

Die Krippen, Dim. Krippo-l, ı) wie hchd. Krippe, (a.Sp. hrip: 
ya, Eripfa praesepe, vermuthlih im Sinn von vellere, evellere 
zum vorigen Erippen gehörig). Das Kripp>-1-Mannl, Figuͤrchen 
einer Weihnachts-Krippe; Mannsperfon ohne Kraft. Der Krip— 
penreiter (Nuͤrnb. Hsl.), armer Landjunfer. 2) das lange ge— 
wölbte Bruftbein des Geflügeld (Baur). Vrgl. Rippen u. d. f. 

Troppen, kroppezen, krueppen, a) greifen, taften, tappen. 
Hä lang umma ’kroppt, bis I ‘s funna’ hä. b) Art zu fifchen, 
(Krebfe fangen?),. „In der Zeit, darinnen die Farchen laichen, bis 
ſolcher Laich lebendig wierdt, fol das Groppen gar verbotten 
ſeyn, dieweil durd das vilfaltig lang Stüren, darvor Fain Stain 
unverfert bleibt, der Laich zerftert wird.” Lori Lechrain 384. Das 
zu gehört, (wenm nicht zu Krapfen, f. Anm. bey d. W.) ver: 

muthlich a) das Subfi, die) Kroppen (Klaue, Kralle?) „Mit 
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feinen Diebspfotſchen, mit feinen ausgeſelchten Schelmskrop⸗ 

pen’ Abele ſ. G. H. b) „Eroppen, auf-, aus-kroͤppen, 
kreppen das Salz von den Pfiſeln mit der pfiſelhaue.“ 
Das Kröppfalz, das ſchwarze Salz, welches die Weiber von den 
Pfifeln ausfroppen und baden. Lori Brg. R. 391. 393. 

froppezen, Eropfezen, vrb. n. rülpfen, Magenwinde fteigen 
laffen. Der Kroppezer, Kropfezer, Rülps, Magenwind. 

Der Kröppen, Kröppel (Kräuppm, Kräuppl), (Nptſch.) Knorpel. 
Der Näs'nkräupl, Nafenfnorpel. In einer alten bayreuther 
Buß- und Frevelord. heißt es Art. 3o: Item, ob Einer in den Rü- _ 

den dur die Kroppem Sculterblatt entzwey gehleben, gefchla: 
gen 10.” Ä 





Trapf, adj. (Nptſch.) ſchlecht, elend, unanfehnlih; (vrgl. das ist. 
frappr, arctus, curvus). Der Krapf, (Nürnd. Hsl.) Kleine 
übelgewachfene Perfon, oder Sache; Waldbaum, der nicht in bie 
Höhe waͤchst. S. Kropfund Früpfen. 

„Krapfftein, Krachftein oder Köpff, die inn gebäwen für die 
maur ausgehen, antepagmenta, proceres, mutuli,“ Prompt. v. 

16185 hd. Kragfteln. Vrgl. frappen. Ä 

Der Krapfen, plur. Krapfen, Dim. Krapfl, wie hchd., eine Art 
Kuchen; an der untern Vils und Donau überhaupt Dad, was an: 

derwaͤrts Kuͤechel. Bühfenfrapfen, Sprißfrapfen, But- 
terfrapfen, Germirapfen, Straubenfrapfen. (Neiners 
Tandelmarkt 69). „Artocrea, crapf,“ Voc. v. 1429. 1445. 
Stodfhläge nennt der foldatifhe Mutterwis Arfhfrapfen. 
Anm. Der Krapfen (a. Sp. crapbo, crapfo) uncinus, bey 
Adelung ald oberdeutfh angeführt, fit mir im b. Dialekt nicht vor: 
gefommen. Doch vrgl. m. Eroppen und fehe Erüpfen. s 

Der Kropf, ı) wie hchd. (a. Sp. hroph). 2) die ſich bildende 
Getreid-Ahre, noch im Halme verfhlofen. Der Waiz ſchießt 
inden Kropf, ſtet im Kropf ic. 3) dichte runde Maſſe, in 
bie fi die Blätter des Kohles, Salate ıc. am Strunk zufammen= 
legen. Kölfropf, Krautfropf, Salatfropf. 4) fehlerhaft 
Heines oder verfräppeltes organifhes Wefen, f. Erapf und Frü- 
pfen. Im Zillerthal wird die Tussilago (alba et hybrida L.) 
weißer Galffropf genannt. 

fih Eropfen, kroͤpfeln, Eropfezen, ı) von Ähren, Salat, 
Kohl, einen Kropf bilden. 2) fih verwacfen, verfrüppeln, ver: 
fümmern; f. a. Erüpfen. kropfot, a) mit einem Kropf be— 
haftet, fropfiht. sich kropfat, zkropfat lache’, aus vollem 
Halfe lahen, rire a gorge rendue. b) (von Kohl, Salat) In ei: 
nen Kropf geihoffen. Schön Eropfetet Salat. ec) fehlerhaft 
gewachfen, verfrüppelt; figurl. unfdrmlih, auffallend, ° kro- 
pfoté Lug, derbe Lüge, " kropfors Plumpheit, Jfargefelfs 
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haft v. 1708, Die Kröpfleinanadht (Krepfls-, Krepflis- 
nächt),: was Klöpfleins- und Knöpffleinsnadt. Das 
Rötfröpflein, das Rothkehlchen. 

truͤpfen fih, (O.Pf.) ſich Frimmen, befonders (von Perfonen) den 
Kopf, den Oberleib nicht gehörig gerade tragen. (Zu Kropf? 
oder etwa beffer Eripfen als ehmaliges. Ablautverb, und: mit 
frapf adj. Krapf und Krapfen subst. zufammenhangend 2) 


Krapfen, (0.8) was Krapfen (Kuchen). 





Reihe: Kras, Eres, Ta 


Der Kraiß (Kraas), der Kreis, (a. Sp. chreiz)). Das Krasas- 
stecha” ift ein Spiel der Knaben, wobey fie einen Kreis auf die 
Erde zeihnen, und mit zugefpisten kurzen Stäben nad dem Mit: 
telpunkte deffelben werfen ıc. fraißen (kraass'n), mit Kreifen 
verfehen. Die Schwarzen auf der Zilſcheiben Fraißen. 

Die Kraufen, Krufen, Krufel, Dim. das Kräuslein, (Th. 
Mir.) Art Krug. „irdin kraͤußlin,“ trulla. Prompt. v. 1618, 
„Kaifer Conftantinus achtet fih Feines prangens nicht, durft wol 
aus Krauſen trinken.” Av. Chr. „Gern bey der Kruffel ſitzen.“ 
Selhyamer. „kraws, hraufen crusibulus, fraufel, catinum. 
Voec. von 1419. 1429. 1445. ceräful crucibulum gl. o. 331; 
(ntederf. Eroos, holl. Eroes, fhwed. krus). Die Stadt Ereuf- 
fen führt einen Krug im Wappen. Erufeln, vrb. gerne. trin- 
fen. „Die Tochter, welhe das Nepffen und Krußlen fhon ge- 
wohnen wollt.’ Selhamer. | 

fraus, wie hchd. fraufen, Eräufen, Eräufeln. gekrauſt 
(krausst), kraus. 3 krausots oder ↄ Rrauests Här. kräu- 
solot, Dimin. adj, „Eiu lutzel raid und chreuſeleht,“ war 
fein Huar. Im nördlihen Franken, Hennebergifhen ıc. kommt 
kraus in der Bedeutung von fein, zart, Elein, dünn vor. 


Die Kränfelber oder Krauſenizber, (Fichtelberg, Nitdt am 
Kulm) vaccinium vitis idaea,L., fonft aub Meiffelbeer, Preif: 
felbeer, Spreiffelbeer, Kreubeer, Granbeer, Gran: 
ten, Krausbeer ıc genannt. ©. Kreftling. 

„Hresbals,“ Drenfuß von Drat, worauf man beym Eſſen die 
Schüfel mit Brühe oder Gemüfe ftellt, um trodene Speifen ein 
zutunken.“ (Hummst, Bogenberg). 

kress’n.. Um Münden gehen arme Leute auf abgeärntete Ge— 
treidfeider ing Eha'n (Ahrenleſen), auf abgeärntete Kartoffel- und 
Rüben: der ins Kressn. Mielleiht ift das Herumfriehen auf 
dem Ader gemeint, wobey was noch ſtecken geblieben, ausgegraben _ 
wird. Dann wäre diefer Ausdrud noch ein Neft des alten Ablautz 
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Verbs hrefan, Prät, chra s, Partic. gicht e ſan, repere, ser- 
pere. Vrgl. kreiſen. 

Der Kress, (Hauſer) der Krebs, (ſ. Krebep). | 

Der Kreffen, der Krefsling, der Gründling, cyprinus gobio L. 
creffo, gracius, gl. o. 106, Ereffen merula, pisciculus. 
Prompt. v. 1618. „Erefsling, hresling, gracius. Voc. von 
1429, 1445. „Koppen ı6 fr., Groͤßlinge 14 fr., die Map.” 
Wſtr. Bſchr. v. Münden 128, Vrgl. „Kreuzt. | 

Der Krefs, Brunnkrefs ıc. wie had. bie Kreſſe, (a. Sp. creſſo, 
creiffo gl. ĩ. 824). 

Dad „Kreßhennlein,“ (ſalzb.) das Schneehuhn, tetrao lagop. L. 

kreifen, (fieh, nah Gramm. 680, Ereiften), ı) wie hchd. kreißen; 
und in noch allgemeinerer Bedeutung: vor Anftrengung überhaupt 

ftöhnten. 2) Erietfen (Prät. gefrifen,' ſchwaͤb.) kriechen. Sollten 

dieſe, zum Theil nach weiſen conjuglerenden Formen dem alten 

nach Lefen gehenden chreſan (ſ. kressn) entſprechen, welches für 
repere, gl. i. 239 ad Reg. 14. 4. auch für niti vorfommt ? 

Der Krifam, Chrifam, Krifam, hchd. das Chrifam, chrisma, 
geweihtes SalbesÖl, (brefamo, hrifame, gl. a. 219. 410), 
Die Ehrif amtäuff (Kris’ntaff), erfte Taufhandlung nad der 
am Dfterfamstag vorgenommenen Täufweihe (Weihe des Salbe: 
DI). Das Chrifam-(Kreſem-, Krefen-, Kriſen-, Chri— 
ften:) Hemed, ı) Art Hemd, das bey der Taufhandlung dem 
mit Chrifam gefalbten Kinde über den Kopf gezogen wird; f. 
MWefter, 2) hie und da jenes Hemden, daß der Täufling ale 
Geſchenk erhält. Das Kriſen-, Kreſen- Kriftengeld, Ein: 
gebinde des Taufzathen. 

Die Krkesber, (Ob. Allgaͤu) die Kirfhe, (ſchweiz. das Kriefi; cfr. 
gl. o. 178 hriefiboum cerasus). 

Das Krös (Kres), das Gefröfe; die Krauſe. „Kres intestina 
ovium; venter cum intestinis, in vitulis et hoedis.* „Kres 
am hemmet, patigium, fres mit ſpißen ic. Prompt. v. 1618. 

Der zen Kroßen, f. Großen, Grotzen. 

Die Krufel, der Krug, f. Kraufen. 


treifhen, (Präter. getrifhen), (Mittel-Rhein) fareven. Der 
Krifch, Schrey. J 
tröfhen, Gſr.) praſſeln, wie Schmals, das auf Glut geſtellt iſt. 





„erafpeln, crepare, crepitare dentibus,* Prompt. v. 1618. 

„kriſpeln, reiben.“ Hfr. 2 | 

Die Krufvel, der Knorpel. cartilago, crofpel gl. a. 613, 
dhrufpel, Voc. v. 1429. 1455. Dagegen hat daß Voc. v. 1419 
ertufpel pulpa (am Dbit); ſonſt in den Gloffen: cruftitn, 
ch ruſtula, croftala, Erufpeln, vrb. n. u, act. ertönen ivie 


\ 
i 


36. Ref Kreiſt Kriſt 
ein Knorpel unter dem ‚Zerbeißen; etwas Anorpeliges zerbeißen. 


fid verfrufpeln, durch Bildung eines Knorpels zufammens 
wacfen. j 





Der „Kreitling,‘ (falzb.) die Preußelbeere, vaccinium vitis idaea 
L. ©. Kräufelber. 
treiften (nah Gramm. 680 wol ftatt Freifen, w. m. f.), vor An- 

firengung ftöhnen, (orgl. das, wie. ein von diefem Neutr. abgelei- 
tetes Activ. ausfehende isl. Ereifta, ſchwed. Erpfia premere, 
torquere, ſchwed. kryſta fig, fih ängftigen). „Das koſtet Kreis: 
fen. Da mueß man fib was abfreiften, derfreiften ıc. 
Alte Leute Freiften gleih.” 

„Ib kreuſt, ic hueft ich würf fait aus, 

Daß niemand Ruh hat in dem Haus,‘ fagt der 115jäh- 
tige Hans Trenbed. Witr. hiſt. Cal. v. 1787. p. 281. Der Krei— 
fter, a) Perfon, die vor Anftrengung ftöhnt; b) das einmalige 
Stöhnen. „Der Beichtvater lad die Meſſen und hörte unter jeder 
2, 3, 4 Kreiſter zum Zeihen wie viel Seelen erlöst worden wa— 
ren.’ Buchners Kinderlehr. (Ob hieher oder wohin der Krei: 
fter gehöre, worunter anf den Alpen zwifchen Inn und far das 
Heu:Bette der Sennerinn in einer Alpenhütte verftanden wird, , 
kann ich nicht entfcheiden. Ich denke nur an die ahnlichbedeutende 
Daftern oder Gaftern einer Sennhütte des Berner:Dberlandes. 

’s Kreistafl is *s Bett, ei” dos Mitt 3” Grüsbal, 
Und di feinigist'n Buabm san’ di Holzs’'büsbal). 
c) zäher, fchleimiger Auswurfz; (org. Rahfen, Grähfen). 
Der Kriften, Chriften, fem. diu Epriftenin, d. Sp. chri- 
stianus, christiana, (nad der heutigen und Sceiftfprahe corrupt: 
Chriſt, Chriſtinn). „Kriften, christianus.“* Voc. v. 1429. „Reit 
ein jude bi einer hriftenin.” Augsb. Stdtb. chriſt ani christia- 
nus gl. i. 72; chriſta nan (christianum), hriftanem (christia- 
nis) M.m. 17. Noch fagt man der Chriſten-Menſch (Voc. v. 
1419 criſtnmenſch; gl.i. 380 plur. hriffana man christiani; 
ist. kriſtinn, ſchwed., dan, Eriften christianus). Die Kri- 
ftenheit (a. Sp. hriftanheit, chriſtinheid). RU Das 
ift aus der Chriftenheit, d.h. gegen alle Ordnung und Sitte, 
entfeslich, abfheulih. Einen aus oder von oder vor der Chri- 
ftenhatt fhelten oder fagen hieß nah den Altern L.RR. ihm 
vorwerfen, daß er „Ding getan hat, die unkriſtenlich fint” 
befonders Meineld, Ketzerey, d. i. Sodomie, Berftialität u. drgl. 
Verbrechen, welhe „Gote und der Chriftenheit gerichtet‘ wers 
den mußten. Die Venennnngen Hundsfun, Kogenfun, Mer: 
benfun, Mußenſun, Zohenfun, wodurh man Einen gleich: 
fam als durch Bertialität erzeugt erklärte, waren ald Schelt— 
worte aus der Chriſtenheit fehr verpoͤnt. Witr, Btr. VII 
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89, Augsb. Stotb. Krittentihe Scheltwort dagegen warten, 
fo.man Einen hieß „ainen hurnſun oder Ligen (wol zu leſen 
liegen, ihn Lügner fhalt?), u. drgl. Freiſinger Stadtrecht. Ms. 
v. eirca 1359. hriftenmäglidh, adj. nur immer (vernänfti- 

ger Welfe) möglich, menfhenmöglid. Der, die Kriftel, Chri- 
stianus, Christina, als Zaufname. Vrgl. Gramm. ©. 122: 

Die Kriftier, das Ktyftier, (vom griecifhen #Aussze, lavement). 

ubriftiry, clistere,“* Hbn. Voc. v. 1445... Einen Friftieren,. 
vrb, act. (fhon bey Ortolph) Elvftieren; fig. ihn ängftigen, pla- 
gen. ‚Der NEIHIERER DARERFEMLNEN im Scherz: Quaͤl⸗ 
narr, Qudlgeift. 


Reihe: Krat, fret, x. | 

Der. Kratten, a) (Gbrg.) Karren mit zwey MNädern, (caretta). 
Ärattenzieher, Krattler, Tyroler, die gewöhnlich in Gefell- 

ſchaft ihrer ganzen Familie Feine Karreu vol Obſt, Kreide ıc. zum 
Berhandeln nach Bayern ziehen, und für den Nüdweg Hafner: 
gefchirr zu laden pflegen. b) Wagenforb. Der Form Kregen 

eher, ald diefem Kratten, entſpraͤche das angelfähf. cart, engl. 
cart (Karren, f. d. W. und Karet); vielleiht aber iſt die Be— 
deutung Korb die. eigentliche; (gl. a. 7. o. 153 cratto, cretto 
cartallum, canistrum, calathus; a. ı7, grettin panariolum). 
S. Kretzen und Krotel. 

Das Kraut (Kraud, H. Pf. Krätt), das Kräutlein (Krai’l), wie 
hchd., (a. Sp. chruͤt); namentlih: a) bie Blätser von nicht peren⸗ 
nierenden Gewädhfen im Gegenfaß der Wurzel, In welchem Ver— 
ftande man aud die beftimmendere Form Ankraut hört. Das 
Rueben- Kraut, in der D.Pf. mit einer befondern Collectiv- 
Endung dag Roubmkraüterich , die Blätter der Ruͤbe. Daher das 
Verb (Rueben) Fräuteln, abEräuteln, vonden eingeärnteten 
Rüben die Blätter fchneiden, ein Geſchaͤft, wozu gewöhnlich die 
Nachbarinnen in traulihe Abendftündhen zufammen fommen.. b) 
befonders wieder die eßbaren Blätter der verfhlednen Kohlarten: 
Kölkfraut, Weißkraut, Bläufraut, NRötfraut, Gabas- 
fraut, deren unnüger Abfall in Franken das Abfraut heißt; 
Saurs Kraut, ZettelfrautoderfangesKraut, Sauerkraut. 
Auch Heingehadte (gefchrötene) weiße Rüben, die wie Sauer: 
fraut bereitet und genoffen werden, nennt man Kraut und zwar: 
a rüabi’s, 9° kurz's, oder o' klao’s Kraut. (E8 ift nicht wahr- 
fheintih, daß das Wort. in diefer Bedeutung zum veralteten 
Kraut, Bühfenfraut, Schiefpulver, Kraut und Löt, Pul- 
ver und Bley, Fwrbch. v. ı5gı, Ltg, v. 1605. p. 270, Wſtr. IV. 
120, Krautpulver, pulvis nitratus, Prompt. v. 1618 gehöre, 
obfchon man diefe nicht jedem Gaumen angenehme Speife wirklich 
auch bayrifhes Pulver nennt; denn Kraut ift- aud ein Collec— 
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tivum für ‚die ganzen Rüben). Der Ktautader, das Kraut: 
Hand; die Krautgerften, die auf einem Ader, wo vorher: Ruͤ⸗ 
:ben.: geftanden: hatten, gebaut if. Kraut (Chlemgau), Das 
Mittag-Cffen, (& potiori benannt), Die Krautslocken, Eß⸗ 
glocke. Vön:Kraud bis zö'n Unts'n, von Untö'n zön Köhh, 
(von: Mittageffen bis zum Nahmittagsbrod, und von dieſem bis 
zum Nachteſſen). R.A. Den Türken aufdem Kraut freßen, 
den: Bramarbas fpielen. Sp. W. Bessör & Laus äm Hraud, äls 
gär kas’ Fläisch, beffer efwas ale gar nichts, In einigen Sät- 
len iſt vorzugsweife das Diminutiv Kräutlein uͤbllch. Das 
Kräudl-Werf, allerley Küchentränter, befonderd bie ald Würze 
dienenden. Der Kräudl- Markt; das Kräudl-Weib, (Münden) 
Markt für Küchen: sattengewädte, Kraͤutermarkt; Gaͤrtnerinn. 
Die KRräudl-Suppen, Kraͤuterſuppe. Die Kraͤudl-Weih, 

die Weihe von Kräntern, welche am Marlaͤ⸗Himmelfahrtstag in 
den- ländlichen Pfarrkirchen ftatt hat, und woran jede Haushaltung 
durch einen anfehnlihen Strauß theilnimmt, der dann das Jahr 
hindurch im Haufe aufbewahrt wird; vrol. Palm. Im Jahr 
443 war am Hofe zu Landshut unter andern auh ein Kraut- 
meifter angeftellt. Kr. Lhol. TV. 109. Krauter (Parktius 
.ı22) ein Gewerbe in Regensburg (?Gerber mit Kraut, d. i. 
Schmack). kraͤuteln, nah Kraut riechen, fchmeden. Das 
Kräutig, Kräuterich, (Franken, O.Pf.) Collectiv von Kraut. 
Das Abkraut, Anfraut, f. oben. Das Unfraut, ı) wie 
hchd.; 3) ungerathene Perſon; 3) (v. Strör. DO.Pf.) die Fallfucht, 
Epllepſie; (Franken) die ftillen Gichter der Heinen Kinder. „Fuͤr 
das Fraiplein oder Unkraut” ſey das Hirfhhorn gut, meint Dr. 
Agricola von Amberg de cervi in Med. usw. 1617, In folgenden 
Scheltphrafen hat wol das einfahe Kraut denfelben Sinn, Hoötz 
Kraut! poötz Kraut! kötz Kraut, schwere Nöt! 
frautig (kraudi’), adj. ‘eigentlich wol entweder fo viel als in 
gutem, lebhaftem Wachsthum ftehend, oder ald krauppat, d. h. 
fih in Blätter, in Kraut ausbreitend. „Ob die Getreidfelder die 
oder dann, Frautig oder unfrautig ftehen.” Alte Würtemberg. 
Zehend⸗Inſtruct. Daher die in B. üblihe R.A. Stich krautig 
machen, fi breit mahen, fi ein Anfehen geben. „‚jactare se 
‚faeere se ferocem.* Prompt. v. 1618, wo übrigens Frautig 
durch herbaceus, oleraceus:erflärt ift. frautig herbidus. Voc. 
v. 1429. Vrgl. a. grändig. unfrautig, ı) Gegenfaß von 
frautig. 2) voll Unkraut. 3) fig. nichtsnuͤtzig, verborben, an 
wWkraudi's Kind. 

Das Kräuter (Zeug?). Die Kräuterbärd, Vorrichtung aus 
Weidenbüfheln, mit Tannzweigen überdedt, um Pfrillen, Quappen 
and andre kleine Fiſche zu fangen. „Artikel, die Archen, Legfheffl, 
die engen Garn und Greuter antreffend.” A. 2hdl, VIE 398. 
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438 ad 1474. „Item es Toll kein Flſcher kein Gerewberpurd 
nicht mehr legen und kein Wat haben, da man die Purd mit hebt, 
denn das Brut damit faſt verdorben wird.“ ibid. VII. 398 ad 
3484. Im L.Rcht. v. 1553 fol. 148 lieſet man an diefer Stelle 
. Kreäterpürd, In dem v;: 1616, fol. 642 Krauterbürd; Cod, 
Max. eiv. v. ı752 Kräuter-Bürd. Da aud die Krautfla- 
den, Ktautfägen (MB. VIII. 354. IX. 39) beſonders enge Netze 
find, die zum Fange von ganz Fleinen Fiſchen gebraucht werden: fo 
dürfte diefes Kraut (ähnlich dem fächfifhen Gruͤhe) ein Coller- 
toname für Meine Fiſchgen ſeyn. cfr. das angelfähf. cread, 
erudh, engl..crom®d multitudo, turba confertissima. Bey Hö- 
fer heißt der eyprinus masys im ıften Fahr Krenterling. In 
der Chiemfee⸗Flſchord. v. 1507 heißt es: „es ſollen auch die Schie- 
Aling⸗Renken mit fambt den Khreuzln verboten feyn, man fol 
auch kainen Zeug mer ziehen, darin junge- Renkhen ald-Schieling 
und Khreuszl gefangen werden.‘ Materlallen v. 1782. p. Bi. 
Vrgl. das vorige Kraut, Gruͤen Anmerk: u. Kreßling. 
Die Krot (Krött), 1) die Kröte; (Krot, Voe. v. 1429; gl: a. 531, 
545. 676: 1: 676.10. hrota, hreta, mubeta, bufo). 2) ein un: 
ter Seinesgleichen beſonders Fein gebliebenes Gefchöpf, Thier oder 
Menſch. Es iſt diefes Wort befonders ‚eine zärtlihe Benennung 
eines Maͤdchens von Heiner Statur.  hertzige, pfänzige, dänt- 
 'schige Krött. Inder Graffchaft Hohenftein heißt verfrottet 
- fo viel ale verbuttet, im Wachsthum zuräd geblieben. Minder 
paßt das ſchottiſche ero ot Feines, ſchwaͤchliches Kind. i 
Das „Krotel,“ (Lori Brg.Recht. 28. 120, 126) alte Salzmaß (viel: 
leicht ‚eine Art Korb), das 4 Scheiben hielt: Vrgl. Kratten. „Das 
bie Siedherren und die Seutter den Scheibftoß gleich mit: ein- 
ander haben-föllen, dann den Ehrotelftog follen die Siedherren 
dazu allein haben, als zu einem Vorteil daß ſy den Sieden defter- 
paß vorgehen muͤgen.“ ibid.f. 37. 
Der Nuß— Kratf her, Gaur) Nuß-Haͤher, Nuß arabe. 


| Reihe: Kraß, Fre, x. 

Kräzl, Pancratius. ) 

fraßen, wie hchd., (a. Sp. chtazzon). MA. Lip dich nichts 
fragen, ſey unbekuͤmmert. (Brot. gräten). Die Kratzber, 
Kratzel ber, die Brombeere, rubus frutuosus L. Die blaͤue 
Kratzelber, rubus caesius L. Vrgl. Krausber. 

Der „Dorn⸗ Kretzzer lanius einereus (avis), Dorndraͤher. * 
Prompt. dv. 1618, 

Der Kreßen (Kretzn), Dim, das Kretzlein, Gefleht, das nad 
den verfchfednen Gegenden die Geftalt bald eines Korbeg, bald ei- 
ner Wannen. drgl. hat; (gl. o. 153 cre330 calathus, cartallum). 
"Der, die Fuer: Söer Wagen: are die IE: „Auf 
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- dem — zwo gut hoch und lang gezaͤunte Kraͤtzen.“ Kr. 
ehdl. VII. 70 ad 1460. „Das Kretzentragen, Welfatfenden, 
als Koppen, Huͤhner, Eyer, Zucker, Pomeranzen und andre Ge— 
ſchenke“ von Seite der Gevattersleute bey Kindstaufen iſt durch 
anſp. Verordd. verboten. Vral. Kratten, Kreinzenu.Krigen. 

Dad „Khreuzl,“ Art kleineren Fiſches. (S. sen ling und 
Kräuterbüärd). 

Das Kreuz, das Kreuzlein, wie hchd. (a. Ey. rast, erüch). 
RU. Das Kreuz Bier, X Maf. „Um ein Kreuz Bier wet: 
ten.“ Alten-Ötting. Hiftorie v, 1675. Mit dem Kreuz gen, 
einen Bittgang halten mit vorangetragenem Kreuze. Das Kreuz 
get and, get ein, d. h. die Bittproceffion mit dem Kreuze und 
allerley Kirchenfahnen zieht aus der Kirche, der Drtfchaft, oder in 
fie zurüd. (Vrgl. gl. i. 111 pantheras, daz uuir chundfanun chue⸗ 
den, den man ze hruce thregit. Das Kreusblüemlein, - 
(9,%) primula farinosa L.L Der Kreushbabern, Haber oder 
deffen Werth ald Abgabe an Kirhen. Die Kreuzhauen, Pide 
mit doppeltem Arm, einem fpigen und einem breiten. Der 
Kreuzkaͤs, (a. Sp.) Käfe aus den Schwaigen des Klofters zum 
h. Kreuz in Donauwerd, mit einem Kreuze bezeichnet und in be— 
fonderm Rufe ftehend. MB. XVI. 53 ff. ad 1444. Gem. Reg. Chr. 
1.23, Der Kreuzfopf, gelehriger Kopf, im Gegenfaß eines 
harten. Der Kreusfprung, Freudenfprung, Bodfprung. 
In Kreusftall, d. Sp. kreuzweiſe. ©. Stall. Die Kreuz: 
trat, (Chiemgau, Salzach), das Kirchfpiel. „Spagenreut Siehe: 
dorfer Kreuztraͤcht.“ Ex voto-Kafel auf Maria Ed. „In Prav- 
tenpacher pfarr un in feler Kranztrecht“ (Kreuztrecht ) Meihelb. 
H. Fr, U. II. 219 Der Kreuzweg, ı) wie hchd. 1) Weg, an 
weldem bie Hauptvorfälle aus ber Leidensgeſchichte Chriſti, oder die 
fogenannten „ı4 Stationen‘ durd eben fo viele Gemälde oder Grup⸗ 
ven von Bildhauer-Arbeit in einzelnen, von Entfernung zu Entfer- 
nung errichteten Kapellen oder Figuren vorgeftellt find, und der 
ſich gewöhnlich von einer Ortſchaft aus nach einer benachbarten weit- 
hin fihtbaren Anhöhe zieht, auf welcher als einem Golgatha oder 
Galvarienberge der zwifhen den Shädhern am Kreuz Erhöhte 
der frommen Andacht ausgeftellt it. Eine der vorzäglichften diefer 
religiösromantifchen, vermuthlich zur Zeit der Kreuzzuͤge empor- 
gefommenen Nuftalten ift fiherlich die bey Tölz, wo eine großartige 
Ausfiht in die Gebirge auch im gemeinften Manne zur Steigerung 
der Gefühle beytragen muß. 

Her Kreuzer (b. Kreuza‘, o,pf. Kreutz‘), die Heinfte heut⸗ 
zutage in Silber geprägte Scheidemünze, welche den 6often Theil 
eines Guldens beträgt, und nad welcher im gemeinen Leben, alles 
was unter einem Gulden ift, berechnet wird.  Diefer Kreuzer, 


oder in der vollftändigern Form Kreuzer-Pfenning (denarius, 
CTUu- 
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eruciatus, crucigerus) ſtammt wol, da er in bayr. Urkunden bis 
1535 gemwöhnlih Meraner oder Etſchkreuzer heißt, urſpruͤng— 
ih aus den Münzftätten von Verona (vrgl. Berner) und Me: 
ran, wo nicht blos mit dem Kreuz bezeichnete denarii parvuli, 
fondern auch alfo bezeichnete denarii grossi(Kreuger-Grofhen) 
geprägt wurden. Sammler für Tyrol IV. B. p. 63., National: 
Calender für Tyrol ıc. von m ©. 77., Lori Mz. R. I. f. 56.74. 
88. 93,, Kt. 2hbf, VII. 305,.VIH. 5ıı, MB. II. 497 ad 1364 gibt 
jemand acht und neunglg Markh Chreuzer Maraner Münz 
gegen ein: Leibgeding von jährlichen viergehen Markt glatter 
Ehreuzer derfelben Münz. cfr. Ried 850 ad’ 1342. Der 
Etſch-Kreuzer galt aP. 1397. Ida. bayriſcher ſchwarzer Münze, 
(Hund Hift. Anmerk. Art. Muͤnz); a°. 1459. 4 dn. guter, neuer, 
8 dn. böfer Landshuter Münz, Lori Mz. R. L f. 74); a. 149 — 
1487. 3 dn. ſchwarz, (Lori MER; E88. Kr. Lhol. VIE 305. VIN. 
511); a0. 1490 — 1559, 3t/, dn. ſchwarz, (Kr. Lhdl. XH. 3af. 
Lori MM; I. 101. 153, 164, 197, 256. 268). Es kamen oft-fal- 
ſche ringere Kreuzer, „die nit gerechte Etfhlreusgr waren,‘ 
zum Vorfhein. Kr. Lhdl. XIII. 57. Lori Minh I. 156. 
A°. 1585 wurden in Bayern Kreuzer im Werth der alten 
Etſchkreuzer gemänzt, Ge vom Nürnberger Loth feln Silber 
335/r Stüge), Lori f. 191, 197: Man gab a°. 1490 und im Un: 
fang: des ı6ten Jahrh. 60 Kreuzer (7 ß. dn. ſchwarz) für den Gul⸗ 
den rheiniſch; (f. Gulden), Diefer momentane Werth des Gul⸗ 
dens wurde He Norm für die a9. 1585 u. 1559 aus Silber gepraͤg⸗ 
ten. Guldner oder Sechzig: Kreuserer, halbe Guldner oder 
Dreißig-Kreuzerer, BölfeKrenzerer oder Zwoͤlfer, Zehn⸗ 
Kreuzerer, Sechs-Kreuzerer oder Sechſer, Fuͤnf⸗Kreunz e⸗ 


zer, Dreyver oder Groſchen, Dritthalb:fireuserer,. Zween⸗ 


®» 


Kreuzerer und endlich für die einfachen Kreuzer, welche aun 
anſiengen die Rechnung nach Pfenuingen zu verdrängen, Mit dem 
ırten Jahrh. kamen ftatt ber bisherigen fchwarzen Pfenninge, de: 
ren 3%/, auf den Kreuzer glengen, die neuern, zu 4. auf den Kreu- 
ger, in Übung. Das Kreuzerfleiſch, (Bpf: Ms.) ber Ochſen⸗ 
ziemer; die Ochſenſehne. Sp.W. Der Krenzer gilt nichts 
wo er geſchlagen wird, memo prophsta arcepius est in pa- 
tria suä, 

freuzigen (kraizinge), wie hchd. „Er kann firh nit gnug 
vercreugigen, tam vehemienter admiratus est, ut etiam ma. 
Aus saepe tolleret.“ Prompt.v. 1628. Jetzt iſt ſtatt ſich Freusi- 
gen üblicher: das Kreuz machen, Fisuͤrlich: Einen kreuz i⸗ 
gen; ihn quälen, plagen. 
je Krigen, Hemiskritzen, (im) bie Huͤhnerſteige, Eitterſtall 
für. die Haͤhner; (vigl, Kretz en). 
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Dreißigfte oder Qua » 2c. Abtheilung. 
(MWergleiche die Abtheilungen Ka, Wa, Zwa). 


— ——— 


quabeln (Hfr.), ſchwappeln vor Fett. 

quäadezen, vrb.n. quaden (wie ber Froſch). 

Der Quad, In Neftguad, juͤngſtes Kuͤchlein oder Wögelchen einer 

Brut, fheint Bezug zu haben auf das alte queh, quech vivus. 
©. d. folgende. ’ 
aufqueckeln ein fchwächlihes Kind, eine kranke Perfon: fie 
durch forgfältige Behandlung aufbringen, fortbringen. (Brgl. Quad). 

derquicken, a) wie hchd. erquiden, (a. Sp. arhuihan). b) 

Si tuat si wide" da'quicka’, (D.8,) ed erholt ſich wieder, wird wie= 
“der beffer, Cniht blos wenn von Franken Menfhen und Thleren, 
fondern aud wenn von andern Lebensverhältniffen die Rede iſt. So 
hörte ich diefen Ausdruck von einem Fifcher in Beziehung auf den 
Fiſchfang und die gehoffte größere Ergiebigkeit deffeiben). (cfr. gl. a. 
73 fleife quechaz, caro viva. 0, 451 fämi-quec, semivivus 
M.m. 4gbete intt tote vivos et mortuos; vrgl. Quad u. ed). 
quidezen, zwitfhern, einen hellen zwitfchernden Laut von fich geben. 
Die Mäder an einem ungeichmierten neuen Wagen, neue Thuͤren 
u. drgl. quidezen. Mande Vögel quickezen, (vrgl. zwicke⸗ 
sen). Der Quider, (Gbrg.) der Buchfink. 

Die Quehel (Quehhol, Que’l), dad Quihelein (Quikhal), (9.8.) - 
das Tiſchtuch, (a. Sp. duahila), f. Zwehel un. zwagen. 

Der Qualm, ») betäubender Dampf.. Ganze Quälm boboln ei” d- 
Höhh. 2) Betäubung, Ohnmacht, Bewußtlofigkeit; Winterfchlaf 
der Thiere. & ganze Quäalm hät mi’ übe'fälln. 

„Sichtlich fah Ih in Qualmes Traum 
Fünf Weibsbitder under einem Baum,’ H. Sachs. 
Sn Qualm, ober in Qualn Ligen, in Kodesangft, Ohnmach⸗ 
‚ten, Betäubung liegen. „Den Satholifhen einen Owalmtrunf 
beybringen.“ Der Nachbarn am Iſarſtrom III. Th. 78. qwäl- 
mig, quelmig, qualmiſch, adj. betäubt, bewußtlos. „Dä is 
s so warm, däs me“ möcht quälmisch wern „Gewel⸗ 
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mifch werden im Kopf,’ Inchenhofer Mirafel, „Mit funder dazu 

beraiten Eugeln und ftuden die vifch in dem waßer gewälmig 
machen.’ b. L.Ord. v. 1553. f 151. Vrgl. Delm und das alte 
aubalm Sid. 5. gl. i. 75, excidium, pernicies) wol von gu e- 
lian (gl. passim: necare, perimere), womit unfre Ausdrüde 
Dualm, Qual und quälen, obſchon in der Bedeutung. gemit. 
dert, zuſammenhangen moͤgen. 

bequem, a) wie hchd. b) aͤ. Sp. fählg, geeignet, aptus. „Auer 
Seel, die fo beguem ift, das ewige Liecht au erlangen.” „Der 
Mann feve nur allein beguem, die Kinder zu maben, aber bad 

Weib gebäre fie mit Gefahr.’ Albertin’s Guevara. e). zufommend, 
conveniens, competens. „So Einer Gott zumißt, das Gott nidt . 
bequem ift.. .” Carolina poen. von Gottesläfterung. „Wenn 
ein urtail nit von der Partey oder der fahen beguemen und or- 
dentlihen Michter ausgangen iſt.“ Gerichtsord. v. 1520. d) fhidlic, 
paflend. „ain bequemes Gebett.’ Altött. Hiſtor. „Etwas das 
fie vermaint, beeden Fürften allain zu hören am bequemlichſten 
su ſeyn.“ Lotg. p. 1516. p. 395. „unbegueme Zeit zu jagen“ 
(unfhletiche), &.R. v. 1616. f, 783. bequém (a. Sp. plquds 
mi) iſt ein Reſt von der Altern (im Niederd. zum Theil noch jetzt 
üblihen Form) que man ftatt fommen. ©, femen. 

Dad Quintlein (Quintl), das Quenthen (quintellum), nicht 
ber fünfte, wie man dem Worte nach glauben follte, fondern der 
vierte Theil eines Loths. Das Quintet, Auintat. Lori Mz.R. 
I. £.38, 41. 90. 110. (Nah einem ähnlichen Quid pro quo heißt 
quinteln an einigen Orten der Schweiz: die Miertelftunden 
fhlagen), Dich fol der Teufel quintlweis z’reiss'n! (ein Kerns 
fluh). - Quinten, Fecterftreihe, Finten. 

Quinter, a. Sp. vermuthlid eine Leyer, von der beitändig 
accompagnierenden Quinte fo benannt: „Geigl, peufhl, lautten, 
Quintern und Bittern oder Pufaunen.” Fronleichnams-Reglement 
v. 1580, Witr. Betr. V. p. 137. 

QDuari'n, plur. „abftändige Storren und Quarn ... abftändig und 
unmaßbar befindliches Schlagholz oder Quarn.“ wirzb. Verord. 
v. 1730 über Holzanweifungen. 

quer, wie hchd. quiren, (Hfr.) nah der Quer pflägen. 

auargeln, quergeln, fohreven. Das Gequargel, das Ges 

quergel, dad Geſchrey. (Vrgl. querca, gl. o. 23ı, ſchwed. 
gvarfa, die Gurgel). 

Das Duart, Quärtlein (Quärtl' ), der vierte Theil einer (Fluͤſſig⸗ 
keit) Maf. © Quäarti Wei. 

Die Auart. (Gem. Meg. Chr. II. ı88 ad 1378) „Spilen mit 
der Quarten“ fft verboten. Vrgl. Viertat. Ä 

Das Quartier (Quaftior, o.pf. Qua’teio‘), wie hehd. Der Schuh⸗ 
macher⸗Ausdruck (Hinter:, Über:) Auartier lautet gewöhnlich 

&eca 
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Qua‘to“ (- u), mas auch das ſonſt in ber Sprache dieſes Hand: 
werts' vorkommende Köder (vom alten Korder, Querder, Voc. 
» 1429 u. 1448 pittacius, liripipium), und dag nfederf. Qugbs 
der und das ſchwed. QAvard beruͤcſichtigen läßt. Quartier, 
SHhlange, f. Buͤchſen u. Kartaunen. 
queſtern, (Hft.) bin und her laufen. | 
Die Auattember, Quatember, Quotemmer, Kotemmer,: 
‘ 1) Die quatro tempora oder die 4 Wochen, in welchen nad. alten 
pabſtlichen Anordnungen die Weihe der Priefter vorgenommen. zu 
werden pflegt, und fuͤr die Glaͤubigen nebſt dem Freytag und 
Samſtag auch der Mittwoch ein ftrenggebotener Faſttag iſt; 2) jede 
einzelne biefer 4 Epochen, die, obſchon mit dem Oſterfeſte beweg— 
lich, das Jahr in 4 ungefähr gleiche Theile fheilen und fo zu man 
Herley Feiftbeftimmungen dienen. Nah Ydelung it Quaternber, in 
dleſem Sinne ald Singular gebraucht, im Hochd. ein Mafcnlinum. 
„Ob die Schuldner zu einer oder mere Quattemper nik zal— 
ten . . zwifhen bie und der Quottemer zu Weihnachten 
Fommende . .” MB: XXV. 382, 303, Be \ 12 
gunsfhen, quuet ſchen (quoutsch‘n), O.Pf. watſcheln, wadeln; 
fi ungefchlat beuehmen. Die Quoutsch, Perſon, die im Gehben 
wie eine Ente watſchelt. =. er 
«witſchen, gwitſchern, zwitſchern (Hir.). 


* 
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Ein und breißigfte Abtheilung. 





Der Buchſtabe 1 wird in altb. Landſchulen, wo noch die ditere Lehrart 
herrſcht, al, wie das x är, genannt. Über das merkwuͤrdige Ver⸗ 
u. des I im ber dialektiſchen Ausſprache ſ. Gramm. Dar «545, 

.ı2ı Anm Boraus bad fuffigierte I in Dan Formen Aar.-1, 
‚de-1, des-1 (jener, e, ed), da-I dort) entſtellt ſey, iſt nicht 
Harz T. Gramm. 749, u. vrgl. das Suffix -sn. 





Reihe: ta, Ie, ic. 


ich Lä, ich laße, f. laͤßen. 

la, Vartlkel. Schau la! (Ob. Inn) ja fo4 ſowohl! ja gu Ja! (Bier: 
thal, Salz. Kr. BL v. 1814) ja was wäre Das! ey, ey! ‚gulä, 
gulä, nicht doch! (In aͤhnlichem Gebrauche kommt das angelf. la 
vor). 

Die Laͤ, ſ. die Loͤh und das Lö. 

Der Laf, f. ati. 

Die kai, f. Latj. 

(äu, läw, läw (läw, läw), adj. u. adv. ı) lau, (a. Sp. läo, ‚gen. 
Läuues, ist. blä=r). = lawa“ Luft, & läw6 Milo’, 0° laws 
Wasso‘, Cauuaz uuazat, gl. i. 27). „tepidus,, Lab,” Voo.v. 
1445. lawlet (läwlet, lawlot), adj. laulicht. Lämwelet (läwo- 
lat, o.pf. leiwolet), ein wenig lauliht. laͤweln (äweln, lawoln) 
vrb. act., lau machen, ſchott. to Lew. D- Wesch ei’-lawaln, 
das Leinenzeug in warmes Waffer thun. &-laäweln zum Drod- 
baden. 

‘  läuen, läunen (läin, län), geläunen «gläi’n) , (von ges 
frornen Dingen) durch Iäue Temperatur erweicht werden, ‚auf: 
thauen, (niederf. luͤen, isl. hla, hlaͤng, biyna). Der Shui, 
das Eis, das gefrorne Fenſter laͤunt auf; os glai: au, 
es tritt Thauwetter ein. Aventin in feiner Grammatit hat (a Mal) 
ſmeltzen, auffleimen.“ Fig. fagt man auch von einem Men⸗ 
ſchen, der anfängt, nicht mehr wie vorher, fremde oder ſchuͤchtern 


— 
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zu thun: a glai’t auf. Die Läuen, Läu'n (Läin, Lan), 
a) dad Thauwetter, die Aufthauung. „Gleich in dem fiel ein 
Lein an, gieng der Stoß.” Av. Chr. 238, (Vrgl. a. len). b) bie 
täuen, Laͤun, Läunen, Län, Länen (Li, Län), «) (Gebirg) 
Maſſe von erweichtem Schnee, dann auch von Erde, Steingerölle, 
fo an einem Berghange herabrutfht, (ſchwz. Läutn, — v) Lawine. 
Schnelän, Grundlän, Stainlän. cfr. Baaders Neifen I. 
182; laͤn (7 communi) Bergfall, #) Lichter, gewöhnlich baumlofer 
Streifen, der an einem Berge von oben nad unten herabzieht, 
und in der Negel der Weg der herabrutfhenden Schnee= ıc. Maf: 
fen iſt. Iſt diefer Streif mit Gras bewadhfen, fo beißt eg & 
Gräslan?’. Das Läns’-Heu, als befonders zart, ft ein beliebtes La- 
‚ger der Gebirgsleute. Ofter zeigen fi diefe Länen als Gräben, 
in welden nad) ftarfem Regen Waffer herabrinnt. efr.Lain. „Won 
Wafler, von Fewr, von Lawnen... Schneelden” „Län 
nenheigen” (Länenhöuen). Lorf Brg.R. f. 15. 209. 423. 
„Die Länftraff (Räuenftrauff?), darinn das Holz Jerlich 
burd die Län niedergeftoffen wirdet, vnnd aud nichts ald Löckac 
und Stäuden darinnen wädhst, zu ſchwentten ..“ falzb. Waldord. 
p- 37. (efr. gl. a. 115 leuufna, 157 louuin torrens; i. 35 31 
leuuinun ad törrentem, gıo fona leuuinum de torrenti- 
bus. „Factae sunt lavinae.‘ Paul. Diac. de g. L. III. 33). 
©. Rain. | 

Läu, laͤw, 2) fig. fhlapp, ohne Anftrengung, abgefchmadt, fade, 
(ist. bläst). © lawo‘ Buo', Gegenfag des frifben, & läabs 
Redn, 8° läws Gsang. „lawer gfell, homo frigidus.“ Prompt. 
v. 1618, 

läuzen, läu=eln, läuseln, ldu-ern (lau'n, lawln, läi’In, 
lau’o'n), fhlapp, träge, fchläfrig feyn und thun; ſchlummern. 9° 
Ding vo’lau'n, vo’lawWIn, vernadläffigen, verfäumen, ver: 
ſchlafen. Des is $ rechte‘ Lawla'! Net schlaffe’, nä’ gräd oe" 
bissl lawWl‘n, an Lawlo* tao’, fhlummern. 
Wo kas’ Geigng tust rau!'n, 

. Fangt mar ä zö’n Lau—len. Kirchweihlled. 
eilawlIn, einfhlummern. ©. a. launen und launfden. 
lauen, (Augsb.) ftammeln. ’ 

Die Lauen, ein Fifh, f. Laugen. 

le, lo, 1, -1, die Diminutiv» Endung, f. lein und Gramm. 8596 --- 
607, 883 — 892. 

16, 18! Ruf, womit den Schafen gelodt wird. Daher in der Kinder 
ſprache: das Lélò (u-), das Schaf. Lel&-Lämpal, Laͤmmchen, 
&. Däami. 

18, Löw (lei), adj. (Mord:D.Pf.) übel, Frank, leidend, ſchlecht. & 
leiwar ‘Ochs, $ leiwo HKou, 5 lei’'s Pfä". Heut bin I 
wirkla’ reo’t lei.  Wior’ mo“ na niot lei’! werde mir nur 
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nicht krank. s lei’ Härga’l, der leldende Chriſtus. ao lei's 
Broud, ſchlechtes Brod. ’s lei’ Weda‘, das Ungewitter. Anm. 
Ich trage Bedenfe, hier ein blos euphemiftifches Iteb anzuneh— 
men, um fo mehr, als im Nieberfähfifhen ebenfalls ein Adi. 
leeg ſchlecht, kraͤnklich, böfe, und in der a.Sp. ein Subft. IE, 
180, genit. [duwes malum vorfommt; (nah Reinwald heißt mit 
Lah um Nordheim: mit Mühe). Das bey Dtfr. meift genitivifch 
vorkommende leuues (könnte fein und Notkers Les ein Contrac⸗ 
tum davon feyn?) fcheint eine Interjection zu ſeyn wie Leider 
und wie das lat. malum (Schellerh); Notkers (X. ı2) ziu lduues 
(im Muͤnchner Folium: ziu Leunes) mahnt an Ehriftopoulos's 
ri rov xaxov womaleıs. ©. a. leg und unsläg. 

lei, (Nördlingen) fogleih, gleich. S. 8 'leid. 
valei (v -), (Hrslm.) beynahe, faft. 
Kam äfs‘ hät de Ur ausgschlägng, 
So hät d’ Maria glei’ 
Agfangs z' jamma‘n und zs'n Klägng, 
Däs ’s aus gwe'n is volei. 
„Ich hab verleih zu thun gehabt‘’ ft. ich Fonnte Kaum, führt 
Klein (Prov. Wrbch.) als öfterreihlih an. (lei” ftatt leih? ©. 
g’leid). 
Lelendeder werben in einem dltern Verzeichniß der (Münchner) 
——— aufgeführt. Das Wort Leve (Schiefer, Deafäle- 
x) iſt fonft dem Dialekt nicht eben geläufig. 
Der, das 25, Gebuͤſch, Wald; die Ld, Sumpf; 25, Flamme; das 
28, Gerberlohe, f. Loh. 
20, plur. Loͤer, Lörer, f. Löß. 
2o:ftatt, (f. läßen r). 
„luen, mugire.“ Hbu. Voc. v. 14455 (ldtt, mugit, [uonta mu- 
gientes gl. a. 569. i. 238), cfr. Löm. 
Die Lue (Lou), fe Zueh. 


Reihe: a leb, «x. 


lab,” f. Län. 

Das Lab, a) wie hchd. b) nach Lori (Brg. R. f. 642) Salzwaſſer in 
der fiedenden Pfanne; Labfalz, Salz, fo am Samftag, beym 
Auslöfhen zuleßt aus der Pfanne gehoben wird; die Labftuben, 
ein Behältniß unter der Erde, worinn das Lab verwahret wird. 
„Ein Fueder mit Labfalz zuefuͤllen.“ ibid. 391. 298, „Die 
Salsfieder follen am Sontag nah der Wandlung anfangen zu fie 
den, und den nächften Samftag ein Lab machen.‘ Urk. v. 1354. 
(„Alles Lan ſalz (Labfalz oder Loͤnſalz?) aus allen Sieden fol 
den Hertern zuſteen.“ ibid. f. 15. 37). Vrgl. Lebfals. 
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Die Labaſſen, Labeſchen, (Gbrg.) polypodium cristatum L. 
Weißlabeſchen, tussilago farfara L. - 

Iabet (aowot), (Ried Nptich.) einfältig, laͤppiſch. © laewaeter 
"Mensch ; f. läu. 

Labet (lawed, v-), adj. ı) wie hchd., ein Ausdruck im Karten: 
fpiel. labet werden, Bete werden, franz. faire la bete, ftal. 

‘Far la bestia, imbastare 1’ asino. 2) entkraͤftet, matt, Exanf. 
labeten, labeteln, vrb. Art, die Karte zu fptelen. 

Die Laber (Labo‘), Name eines Fluͤßchens, das: von Norden her ob 
"Regensburg und zweyer andern, die son Süden her ob Straubing 
In die Donau gehen, alfo gewäffermaßen ein Appellativum. Die 
Böhmen nennen die Elbe, ebenfalls ein urfprüngliches ‚Appellativ, 
vermuthlich durch Apocope des erften Vocals, Labe. Vrgl. Kofer. 

labigen (labings’), (Nfdrf. Unt. Donau) laben, (a. Sp. Labön). 
Die Labigung, die Labung, das Labfal. 

„Labrer“ fagt Mofherofh im Phllander von Sittewald p. 562 
feyen in Bayern Spottlieder. efr. altenfalld Lebrizen. 

Der Laib (o.pf. fchwab. Laib, altb. Laob, Lao', $ranf. Lab, Leb), 
der Laib, a. Sp. hleib. Kälberlaib, KAnetlaibıc (ſ. d. W.) 
Das Laiblein (Laabl’), a) kleiner Laib; b) Eleine Art Bäder: 
brodes, der Semmel aͤhnlich, aber von Noggenmehl. Das Ofen— 
laiblein ober die Lalblein- Rudel (Laobl-Nu’l), Fleine Leib- 
hen von der Geſtalt und den Beitandtheilen der fogenannten 
Dampfnudeln (w. m. 1.), auf dem Lande neben den gewöhnlts 
ben Brod:Laiben vorne an der Mündung des Backofens mit gehas 
den. R.A. Dä bin I schö® zuohi” kema’ um's Laobl‘, da bin 
ih zu Schaden, zu Verluſt gefommen. Die a. Sp. fagte gahleibn, 
galeipo, gl. i. 234 im Sinn des romanifhen companius, com- 
pain, compagnon. | 

Iatben (läibm, lasabm), a) (O.Pf. 5.8.) bleiben laſſen, gedulden. 
(S. beleiben u. Gramm. 956). Des Wei’ laabt kao'n Ehaltn 
i’n Hauss’, es fann kein Dienftbote bey ihr bleiben. Dei Kou 
laibt kaan an'sro nebo'.r- iar, diefe Kuh leidet Feine andere 
neben fih. Des‘ Bou' Jaibt necks afım HKupapf, diefer Junge 
duldet nicht auf dem Kopfe. 5b) (D.8. Schwab.) übrig Laffen, be: 
fonders vom Effen, (a. Sp. Leiban, leipan, niederfähf. Leven). 
„Do nam er thaz er leibta.“ Otft. 5. 11. 85. „Unde Liezen iro 
chinden daz fid leibton,“ Notk. 16. 14. „Ich zertrit ſy alle, ih 
Leib ir einen nieht,“ Rofengarten 1688, = G’läaibts, & 
G’laa.biats, übrig Gelaffenes, (firleiptez gl. a. 109. 530 re- 
siduum, religuum). „Do er nun vor Inen gefen bat, de nam 
er die. Dleibeten, und gab ſy den jüngeren.‘ Luc. 24. Kepfer: 
ſpergs Poſtille NI. p- 7. „Die aletbe dere ungusten, reliquiae 
impiorum, Habent lazzen aleibe ire wenigliden fre, dimiserunt 
yeliquias: suas parmulis suis,‘ Psalt, Windh, Gl. a, 109, 595 
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aleiba residua. a.94, 106, 109, ĩ. 37. 718 gi leibn, übrig adv. 

Von diefem alten em. leiba: die Kötlaib, (d. Sp.) die 
Hinterlaffenfchaft eines Berftorbenen (im: Edietam Rotharis -It- 
dhi-laib v. 1id h. obitus, f. leiten), befonders aber ein einzel⸗ 
nes Stüd daraus, von jemand verfönliher Verhaͤltniſſe wegen als 
Andenken oder ald Vorreht in. Anfpruh genommen. Ein altes 
Mechtb. ſagt unter dem Capitel „von totlatb‘: fivo zwen geporen 
fint— je ainer totlaib da fol der elter daz fwert nemen vor bin 
dan, daz ander tailent fi geleich . .. Swa die fün zu ir iaren 
nicht hommen fint, da fol der elter bruder daz fwert nemen, daz 
feines vaters was, ze totlaib... „Wir haben auch da unfer 
totlayb, das ban das. beit Stuch ift nad dem Peſten, das fol 
unfer fein.‘ MB. V. 221. II. 33. 29. „Quod dieitur todlait 
(totlaib?2) videlicet quando moriebatur aliquis eolonus, vidua 
dabat ecelesiae secundum pecus post optimum.“ MB. XI. 55 
ad 1257. Auch MB. IV. 378 ad 1428 Iiefet man: Todlaidt. 
Sollte wirflic für bevde Male ein Schreib: oder Drudfehler an- 
genommen werden dürfen? Brot. Leiten discedere und Iaiten. 
Diefes letztere feudaliſche Recht iſt ſonſt auch unter dem Namen 
des Beſthaupts, Todfalls, des Gelaßes, der Baulebung 
(leben hab Gramm. ı5o ſt. laiben) bekannt. Vrgl. Edict. 
Rothar. Tit. 42. $. a. lidhilaib. Grimm. U, 70. erklärt im 
Sinne des alten aftar-hlaibo postumius, igl.a. 324, aud) Eigen⸗ 
namen wie Dietlafb u.drgl., deren laib ſich fchon früh in Iteb 
umgedeutet. derlaiben (daläibm) Einem etwas, (D.Pf.) 

machen, daß er es bleiben läßt, es ihm erleiden, verleiden. 

Das Laub (Lab), wie hchd., doch öfter auch in der Bedeutung des 
einzelnen Blattes; a. Sp. loub; fehr gangbar iſt der Plur. die 
Lauber (Labo‘, a. Sp. loubir gl. i. 837. o. 85). „Unter ben 
Zaubern,” 2ER. v. 1616. f. 738. „Ale bie efpinen Leyber.“ 
Br, Berht. T d- Läba ge ‚ aufs Laubfammeln andgehen. Man 
hört fogar ©’ Laboe" (Im Singular). © Läbar ä’reissin; auf o’n 
Läba' pfeiffos. Diefes Lab iſt vermuthlich ein urfpr. Collectiv 
Laubach. „Wein vom vergangenen Laub“ (Gewaͤchs). Gem. 
Reg. Chr. II. 133 ad 1364. „Das Pfaͤhlziehen und Graſen im 
Weinberg, fo lang die Laub in einem Lager nicht vollendet, fit 
verboten,’ wirzb. Weinb. Arb. Tare von 1746. (ſchweiz. zwe v⸗, 
drey-läubriger Wein, d. h. fo viel Jahre alter). „lauben 
frondere.“ Voc. v, 2445, gl. a. 363, i. 13 loupen; laabend 
gl bibl. v, 14:85 gilouper, fu, az gl. i. 255. 715. 770 fron- 
dens. (Auberin (lawa‘In), a) im, mit dem Laube fpielen. 
Schau, wia” de‘ Wind so schö lawaflt. b) Laub freſſen. ab— 
laͤuberln, von Laub entbloͤßen, entlauben. 

„Laubfleck am Leib, an Haͤnden oder im Geſicht, maculae sub- 
rufae ad modum lentis,‘“ Prompt, v. 618, auch bey Staider, 
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Dentbar, daß unter biefem Laub das alte lih=Tä gl. i. 1135 va. 
rix, lih-lauui, liyelaoa gl.a. 223, lihLof 413 cicatrix verftedt 
lege. S. a. Loͤh (Flamme). 

Die Läuben (Läbm), a) (D.8.) äußerer Gang, Altane, Gallerie 
um ein oberes Stodwerk eines (Bauern-) Haufes, auch Fürlabm, 
Vourläbm genannt. Lange waren folhe Lauben felbft in der 
Stadt München Häufig: wenigitensd fcheinen die zum Wegbrechen 
verurtheilten „Raubn’ der Bauord. v. 1370 von den „Altaͤnen“ 
jener vom J. 1489 (Wſtr. Btr. VI. p. 98 — 100, 139) nicht ver: 
ſchieden. R. A. Auf d‘ Labm steigng, au’ do* Läbm sey, (D.2.) 
ein Mädchen Nachts am Fenfter Ihrer Schlafkammer beſuchen, wel: 
he ſich hier gewöhnlich nicht, wie in den aus einem bloßen Erdge- 
fhoß beftehenden Häufern des Unterlandes, zu ebener Erde, fon- 
dern in obern Stodwer? (Aufüber) befindet. b) (Allgäu) die 
Hausflur. e) die Borläuben (Börlabm, A.B.) die Emporfirde. 
Avent. fagt (Chron. f. 355) „Koͤnig Ludwig hett ein Mippe audges 
follen, war ein Lauben oder Kammer under im eingangen.‘ 
Was bier gemeint fey, ift undeutlih. Das Voc. v. 1429 hat lau: 
ben vel foler coenaculum, das v. 1419 lawbn solium. Gl. a. 
32.57.526. 678, i. 51. 309 [ouba umbraculum, scena, orchestra. 
Prompt. v. 1618 „laube porticus, compluvium.‘ | 

Die Lauben, ein Fiſch, f. (nah Gramm. 486, 504. 608) Laugen. 

Die Läube, Laub (Lab), (MWerdenfels) die Erlaubnif. Mit Lab. 
„Mit laube des h. vaterd .. Einen umb Taube bitten.’ MB. 
XXV. 24. 40, „On Laub; äne unfer Laube.’ Lori Berg. 163. 
164. Dad Laubgeld, (Hs. Nuͤrnb.) Geld für die Erlaubniß, im 
Reichswald zu holzen. cfr. Adelung Art. Laub 4. wo Laub als 
Antheil an dem Waldgenuß erklärt wird. In einer wirzb. Verord. 
v. 1729, wegen Holzabgabe, heißt es, man foll nachfehen, wie groß 
jedes Drts die Laub Hedenholz pflegen gemacht zu werden. Im 
Bapyreutifchen heißen einzelne Waldtheile noch jeßtZauben. Barths 
Urgefch. II. p. 378. Einige hohe Bergrüden des Thüringer Waldes, 
nur mit niedrigem Gehölz-bewachfen, werden Läuben, Läben ge: 
nannt. Reinwald. Hier fheint indeffen Laub (folium) gemeint. 
Vrgl. a. Löh. | 

erläuben, derläuben, verläuben, laffen, geitatten, er: 
lauben, (a.Sp. arlouban, frlouban). „Uns wieder anhaimb 
zu erlauben’ (zu entlaffen). Lohdl. v. 1543. p. 135. Ein Gut 
erlauben (Kt. Lohl. VII. 338), es weglaffen, wegnehmen laffen. 
Der Berläub (Vo’lab), die Berläubnufs, Verläubdnufg, 
die Erlaubniß. 

Der Urlaͤub, (aͤ. Sp.) bie Erlaubnif. Urlaub nemen, fid 
Erlaubnig geben laſſen. „Wir lefen, daß die Roͤmiſchen Kalfer im 
Degiment und Nat zu Mom, fo fie ein griechifh Wort von Not 
wegen muften brauchen, Urlaub genommen haben.” Av. Chr. 136, 
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„urlaub nemen, als wann man fagt: mit Urlaub, mit Süd: 
ten, vor eweren ehren zu reben.’’ Heniſch. „Honor auribus ha- 
bitus sit, mit Urlaub.’ Av. Gramm. ,‚Tapisagria heißt Zeus: 
fraut mit Urlaub,“ Ortolph. „Wer, mit Urlaub, Huren und 
Buben in feinem Gefhleht nit hat, ber mag den Rheymb zu 
Nürnberg abwifhen.” Hund St.B. Vorrede. „Mit Urlaub z 
melden,” mit Ehren zu melden. Prompt. v. 1618, Urläub: 
geld, Urläubholz, Geld, für bie Erlaubnif, in einer Staats: 
waldung Holz zu fchlagen; ſolches Holz. Nuͤrnb. Hsl. Hazzi Stat. 
Ill. 6. 785. Urläub bat ſich befonders in der fveciellen Bedeu: 
tung einer Erlaubniß, wegzugehen, erhalten. Urläub nemen, 
geben. Der Soldat get, ift auf'Urläub. Der Urläuber, 
der beurlaubte Soldat. „Was auch die herſchaft den ehalten Ur: 
laubs (Abſchled) geit in zorn, das hat chain kraft ez gefhäh dann 
des fmargens mit verdbahtem mut.’ Freyf. Stadt. v. circa 1359. 
urläuben, (4. Sp.) erlauben. Darumb fo haben wir... . dem 
Probſt vergüännet und geurlaubt, vergunnen und urlauben 
auch, das fi... MB. II. 418. XII. 401. Meihelb. H. F. I. II. 
sı5. urläuben ein Gut, es weglaffen, wegnehmen laffen. Kr. 
ehdl. VI. 434. urläuben eine Perfon, fie weggehen laffen, a) 
auf eine Zeitlang; b) auf immer, fie verabfhieden. Av. Chr. 263. 
393 urlauben, exauctorare. „geurlaubte Soldaten, caus- 
sarii milites.‘‘ Prompt. v. 1618, 
geläuben, g’läuben (glabm, ſchwab. globs’) ein Ding, nie 
hchd. es glauben. (Dtfr. 5. 4. ıı gilonbet unortes mines, 
3, 20, 345 gtlonbiftu in then gotes fun). Der Gläub in 
Gott (Glaubmgöd) oder der Glaͤuben, das chriſtl. Glaubend: 
befenntniß, welches anfängt: Ich gläub in Gott... .; das Zei: 
hen dafür am Roſenkranz. glau' (vermuthlih eliptifh ftatt 
glaub ich) wird vom erzählenden Oberpfälzer als Partikel eingefche- 
ben, die ungefähr fagen will: relata refero, ober: wie man hört, 
wie e8 heißt. Dor N. N. is, glau’, gstäarbm ... Wrgl. halt. 
Der Gläuben (Glabm), der Glaube, (a. Sp. ber giloube, 
und bin gilauba). R. A. Der Släuben fommt Einem tn 
die Hände, man wird handgreiflich überzeugt. So fagt der Däne 
faae Troen i Händerne. Bey Glauben, in Wahrheit. „Es 
ift bey Glauben alfo, wie du ſagſt.“ Yuterbev. Der Alt: 
gläuber, der griehifhe Katholik (fcheint duch bepgefehtes er 
aus dem alten giloubo, ungilaubo, ber Gläubige, Ungläubige, 


Iſidor 3, 4, 5 renoviert). släubig, gläubig. gläubig, 


glaͤublich, fidedignus. Einem etwas mit „gleubtgen Worten 
oder gelewblich zuſagen.“ MB. XXV. 348. 370, „glaublid 
verfprehen . . und mit hantgebenden Trewen geloben,“ MB. IX. 
276 ad 1453, glaͤubiſch (glabisch), alt:, recht x. glaͤubiſch. 

geläuben fih eines Dings, (d. Sp.) ed weglaffen, ihm 


® 
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‚entfagen., „Do glaubt er ſich ber chron.“ Meimchron. bis 1750; 
gl. i. Bob giloubi dih, abi; 866 giloupta ſih es, deſfieicbat. 
Anm. Es iſt nicht Leicht, dieſe letzte Bedeutung mit der des vor⸗ 
hergehenden gelaͤuben, und der von erläuben unter einerley 
Begriff zu vereinen. Grimme (MH. 49) Zufammenftellung mit lie⸗ 
ben und Toben kann natuͤrlich nur Vermuthung bleiben. Mdelungs 
Ruͤckſtcht auf das gothiſche Maſc. löf a vola manüs iſt fo uͤbel nicht. 
Auf jeden Fall fcheint bey glauben die Bedeutung des ſich dar⸗ 
ein Ergebens, des Vertrauens früher, als die des Fuͤrwahrhaltens. 

leben debm), wie hchd., (a. Sp. leben, lepen). „leben“ 
nach etwas, darnach verlangen. (Franken nad Reinwald). ©. unten 
geleben. erlebt, alteriebt, bejahtt, betagt. „Etliche er- 
lebte, alte verftändige Maͤnner.“ „Ein alterlebter Mahn, 
alterlebte Leute.” L.R. v. 1616, f. 731. Wagner Ev. u. Cam. 
Beamt. p. 274. 329. „Erlebter menfch, exacta actate homo.“ 
Prompt. v. 68. geleben einem Gebote, Make, es beobachten. 

„Dem (CGVertrag) bin ich meinethalben (meinerſelts) zu geleben 
auch bletig.“ Kr. Ldthdl. XL. 39. „Das die Landtſaͤſſen obgeſchribner 
Tax und Gebotten geleben ſollen.“ „Nachſehen, ob dein geſetzten 
Fiſchmaß gebebt worden ſei.“ L.Ord. v. 1553. f. 32..149. Eines 
Dinge geleben, davon leben. „Menfhen die des allmufens 
geleben muͤſſen.“ ibid. f. 174.  Vebendig (lewenti', u-u) 
wie hchd., d. Sp. lebendec. über diefe auch durch ihre Betonung 
auffallende Form f. m. Grimm. I. 28, H. 304. Eben fo oft kommen 
die regelrechtern Zuſammenziehungen lebntig (Voc. v. 1419), 
lemptig, hempig Cempi', ſchon MB. IT. p. 39 ad 1381, IV. 479. 
481), Lendig (lenui', ſchon Beneckes Wigalois) vor. „widerlem- 
tig, redivivus.“ Hbn. Voc. v. 1445. „revivisco, wider lem b— 
dig werden.’ Avent. Gramm. Merkwuͤrdig iſt folgende ältere, in 
den M.BB. 3. B. V. 262, XV. 34 ad 1304 'und im Rechtbuch von 
1332 5.8. Wſtr. Btr. VH. p. 113, 119, 162 vorfommende Formel: 
bei mir, dir, im lebentigem, bei in (ihnen) Tetentigen, 
db. h. bey meinen sc. Lebzeiten. bey mir lemtigen, pelir va: 
ter lebentigem; bet dem gefellen lebentigem oder nah 
feinem Tot.‘ Herzog Albrecht ftifter a9. 1447 „ein ewig ſtaͤte Meß 
zu dem altar, den di erwerge und erfame Frame Agnes die Wer: 

nawerin falig, die vorhin, bey irem lebentigem, willen bett, 
ir grebnuß da ze haben, von newen bingem in dem :clofter gu 
Stranbingen unſer Lieben :Framen Brüder von dem berg Carmelt 
in dem Erewägangt gepawt hat.“ MB. KIV. 338. lebig, leben- 
dig. Ba“ Fisch is no’ lebi’. «(Das alte adj. Teb, 3.2. gl. i. 
780 uparlepaz postumus, durd. beygefehtes ig aufgefriſcht ?) 
lJebfriſch, friſch, munter, lebensluſtig. 

a lebfrische‘ Buso' 

Braucht oft a Pär Schub, 


Leb 813 
8° traurige" Narr 
Braucht selt’n 0°. Par. 
Die Lebſucht, Nahrung, Nahrungsquelle. „Dieſes Gewerb iſt 
meine Lebſucht.“ Vrgl. Zucht und Adelungs Leibzucht, wo 
das ducere (vitam) durch ziehen, wie ehmals auch. durch Leitan 
(movon, Lipleita victus) gegeben ſcheint. (Der?) Lebtag 
(O.Pf. Leute’, B. Lé'tto', weſtlech. Lebtig), in der Formel mein, 
dein ıc, Lebtag oder auch melner, deiner, feimer, irer 
 Lebtag, „Wir fulen unfer.dreuer lebtag daz Haus: nießen.“ 
MB. IX. p. 206, ad 1370, „Auf mein aines Teib und. lebtag.“ 
MB. XVII. 385 ad 1431, „Etlider leib lebtag.” MB. XIX. 
110, „auunfer fiben leib lebtag,‘ ihid. 406, @s bit alfo 
das dem: Acenfativ Lebtag vorangehende Pronomen mein, dein, 
fein, unfer a, oder meiner, deiner ꝛc. als im Genitiv fte- 
hend zu. betrachten, S. Gramm. 720. 7dı.  Mä Letto!! (O.Pf.) 
{ft die etwas unmwillige Antwort auf.eine unndthig-zweif el nde Frage. 
„Die. (beruft einer hindinn) ſouc der fuabe, 
und haͤte fin geniſt darabe, 
und den lebetagen fin, daz Buch v, Krosie, 
Gral. 1. Th. S, 436. die Compoſita mit tag. Das. Lebuteh, 
(Gebirg) Vieh, das zur Zucht und Arbeit beffimmt.ift, im Gegen: 
ſatz des Schlachtviehes. 
Das Leben (Lebm), wie hed., (die. a. Sp. ſetzt dafür ther 
ib) MU. Zuſchlagen u, drgl. was man im Leben bat, 
d. h. aus allen Kräften. Ein ganzes Leben, eine’ g:rofe Menge. 
Drei” und da'nebm get .0° ganz’s:Lebm, Sprüdlein, wenn beym 
Eingleßen oder Einfhütten etwas darneben. fommt. — (Sollte da: 
mit zufammenhangen. das: pinsg.. „leba” viel (Hübn. 690. 671), 
„gen ſeit Ja ſchoͤne Sendin thue habn, | 
Thuen ma um a loͤbs weniger Arbeit habm.“ 
Das Kuhbelleben haben, (von Speifen), noch in etwas wars 
men Zuftande feyn. Frage: Is d“ Suppm warm. gnua’? Antw. 
‚Grad däs s- hält no.'s Kuchllöäbm bät. Die Lebung, Le: 
bensunterhalt. Der Bauer muß: fi. viel plagen um feine 2e- 
bung. 
Der Lebiatb, (HhE.) Brod das zu Weihnachten mit, ein zemengten 
‚Klözen (f. d. W.), Zwetſchgen und Nuͤſſen gebaten wird. Jedes 
Mädchen. ladet. ihren Liebhaber, der Wein und Brant wein mit: 
bringt, zum Anfhneiden dieſes Brodes ein. Mislingt das Gebaͤck 
(der Leblaib). jo muß die Baͤckerin das nachfolgende Jahr ſterben. 
(Die Volks⸗Etymologie leitet nemtich das Wort von Leben ab). 
Der Lebzeiten (Lezelin), Lebkuchen, Cebzelt, labetiım, libe- 
tum Voc. v. 1429. Wort und. Sache iſt vieleicht aus Flöfterlichen 
latein. Küchen hervorgegangen). Vrsl. Adelungs Kebho-nig und 
Lebkuchen. 
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Das Lebfalz, nah Lorl's Erklärung (2.R. f. 643) in Hallein zu: 
rüdgelaffenes Salz, welches die Lauffener Schifflente auf den hal- 
leinifhen Schiffen nicht ausführen koͤnnen, fondern nachgefuͤhrt 
werden muß. In der falzb. Schifford. v.158ı (Lori a. a. D. f.320) 
heißt es: dieſe Zend, an welher ein von Hallein Fommendes 
Schiff, das über die Angeriß Fomt und doch Laufen nicht gar errel⸗ 
hen mag, ftehen bleibt, wird das Löbfalz genannt. „An dem 
vierten Tag darnach und fi ein Ausferg zu Lauffen gehefft Hat an 
das Lebſalz.“ ſalzb. Neplic.-Schrift im Proceß mit B. v. 1761. 
Beylagen f. 37. Im der falzb. Schiffsord, von 1616 (Lori f. 493) 
heißt es: „Wenn ein Erbnauferg Alters ıc. halber der Salzarbeit 
nicht mehr vorftehen Fann, fo ftehe er alsdann zu dem Leb- 
falz, d. i. daß er (ald fogenannter Lebfalzer) auf alle gehende 
Schiff von Lauffen aus bis gen DObernberg alles Geſchirr und Note 
durft herleihen foll, davon er feinen Lohn und Nahrung hat.’ 
Sn der Schiffgord. v. 1681 (Lorf 312) fommt „Kurz Lebfalz 
ı2 di,’ neben der Schiffmierh und Pfundmaut ald eine Art Ab: 
gabe vor; vielleiht nach f. 331 eine befondere Tare für den Erb: 
ausfergen, der eine Hallfahrt vom Lebfalz (ald Lendplag) aus 
um den Lauffen (Waſſerfall) fhifft. „An dem vierten Tag darnach, 
und fih ein Ausferg zu Lauffen gehefft hat an das Lebfalz.” 
Salzb. Replik. Beyl. f.37. F. 327 heißt ed indeffen: „dem Schif— 
fer vom Löbfalz zu führen... . 5 $. 26 dn, „Die Schiffer zum 
Hällein, welche das ausgelaffen Salz an Ihrer eignen Sciffung 
führen, follen das Auslaffen von Meifter:, Scheib = und Huͤttenhall⸗ 
fahrten bis auf das Halb Pfund um ben gewöhnlichen Lohn, ale 
nemlich von jedem Lebfalz 44 fr., bis gegen Salzburg zu der Hüt- 
ten führen.’ f. 318. ©. a. Lönfals. Sollte dieſes leb⸗ nad 
Gramm. ı50 zu latben (übrig laffen) gehören? Vergleiche auch 
Rab. 

lebein, lebern, (U.Don.) was lappen, leppern, d.h. fchlürfen. 

Leber. „De molendino und von einem vorlant, an (ohne) den 
clein Zehent unde an Leber unde an Har (Flache) dantur hec 
omnia.‘“ MB. VII. 448. Cfr. gl. i. 1169 leber scirpus, herba 
rotunda. 

Der Leber, Hügel, f. Lewer. | 

Die Leber, Lebern (Lebo'n), wie hcho., (a. Sp. lebera). „Das 
Herz iſt gefund, allein bie Lebern als fey fie erfotten und voller 
bofer Blattern gewefen.” (Zayner. Mederer Ingolſt. p- 155). „Der 
Wein entzündt die Lebern.” Fwrb. Ms. v. 1591, MU. Es iſt 
mir etwas uͤber's Leberl' gefrohen oder geloffen, es hat 
mic etwas aus der guten Laune gebracht. Beſſer das ſchwaͤblſche: 
Es ift mir das Leberle überloffen. Vrgl. d. f. 

lebrizen, (Chiemgau) im Leidenfchaftlihen Zorne ungeſtuͤm poltern, 
befonders yon Weibern, Die Heppin (Kröte) hät ao's gschrion 
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und glebrizt, als wenn s' bsess'n wär, Um Meinungen ift [La- 
bern Unſinn plaudern. efr. Leber und Labrer, 
beleiben, praet. belaib, (4. Sp., 3. B. noch Fwrb. v. 1590, 
Wſtr. Btr. II. 138) wie heutzutage. bleiben. Moch gl. a. 73 
fteht das einfache dem goth. leiban entfprechend Libit versatur, 
Andere Liban bey Kero, Otfr. Not. fheinen zum goth. hleiban 
juvare, isl. hlifa parcere, tueri zu gehören). Vrgl. latben. 
Der Leib (Lei’), ı) wie hihd., d. h. corpus. Diefe Bedeu: 
tung, der a. Sp. noch ungeläufig (f. Leich), fheint fi erft aus 
der folgenden aten u. Iten entwidelt zu haben. Der Leibbrufts 
fled, das Leibftüdlein, Art Leibhen, Weſte, Gilet. Leib: 
haft. „Der heil. Kayfer Halnrih ift begraben Leibhafft zu 
Babenberg.“ Andechfer Chronid. leipphafter, corpulentiores. 
gloss, bibl. v. 1418, leibig, (vom Vieh) wohlbeleitt. Das 
Leibzeihen (bayrenth. reform. peinl. Halsgerichtsord. Art. 233, 
234) Zeichen gewaltfamer Ermordung an einem Leihnam gerichtlich 
erkannt und beglaubigt. 2) die Perfönlidkeit, die Perfon; 
(vrgl. unten 3). „Swelchen fhaden er nimt mit choft zu fein 
ains Leib‘ (für feine Perfon). Wir: Betr. VII. 143 ad 1335. 
„tegliher mit fein ſelbs Leib.’ „mit mein ſelbs leib.“ 
„Ban wir oder unfer fon mit unf(er?) ſelbs Leib darkomen.“ 
„Weit der vorgenanten Leib aller einer lebt.‘ MB. VII. 177, 194 
ad 1373. VIII. 562 ad 1393. XX. 24. XXU. 278. „So verleiben 
wir dem Bader das Babhaus fein alnigs Leibe lebenlang und 
nicht lenger.“ MB. IX. 324 adı553. „Den Hof befaf N. R. jure 
personali, auf feine einzige Perfon oder auf feinen Leib.” 
„Das Badhaus iſt vom Abte N. der ganzen Gemeinde N. gegen 
Stellung eines Leibes verleibt worden.“ Zirngibl Halnfp. 153, 466, 
Ein Gut auf alnen, swen, drey ıc. Leib ober Leiber ver: 
lapen. „Den Zehend verleibte er auf vier Leiber (Perfonen) 
nemlih auf Hand N., Margret feine Ehfrau, Chr. u. B. feine 
Söhne.‘ ibid. p. 107. „Das Leibgeding:®ut fällt dem Eigenthum⸗ 
herrn wieder beim, wenn ber Leib abftirbt, dem die Verleihung 
gefhehen. Die Leibrechtsgäter fol man hoͤchſtens auff zween 
2eiber miteinander oder einen allein verlaffen, dann die Ber: 
Laffung auf vil Leib komt gemeiniglich der Herrfhaft zu fcha- 
den.“ Urbarsgebrauch P.87.91. „Manchmal nehmen zwey Ehleute 
ein Gut nur auf Einen Leib, indem fie zufammen nur ein Leib: 
recht bezahlen.“ Kreitmayr $. 29. Nr. 2. Die Leibgedings-Ge— 
rechtfame ſelbſt: Leib geben, Leib nemen, Leib haben. Bal 
Er stirbt, fällt s Gust haom, Sie hät nit Leib. Eines 
Andern feyn von dem Leibe. „Wann (da) fi unfer (des Lanz 
desfürften) feint von dem Leibe.‘ MB. IX. 154 ad 1325. Da= 
her entitand vielleicht in neuerer Zeit das Sompofitum leib⸗aigen, 
welches zwar in der Landsordnung v. 1553. IV Buch Titel ı7 und 


416 Leib 
int Landrecht von 1616 Cap. IE noch mit: dem fruͤhern einfachen 
Ausdrud aigen abniechfelt, aber gewiffermaßen als eine mildere Be- 
ſtimmung deſſelben erfcheint, nemlich eigen blos in Bezug auf ge- 
‚wife verfönliche Dienfte Eeibdienſte) und Gaben. (Reit- 
Pfenninge, oder dem Leibherrn zu reichende Leibgeld, Do d— 
fall; fiehsobiges Landrecht fol: 219), welde noch bis zum Eintritt 
der Verfaſſung von 1818 hie und da verlangt und entrichter worden 
find; Rah Welſch's Neicherzhofen p. 65. 75. 187 hatte jeder Haus- 
gefeftene dieſes Landgerichts als Leibeigener des Landesherrn dieſe 
Yigenfhaft durd Erlegung jährliher 5 fr. ı hir. zum. dafigen 
Kaſtenamte anzuerkennen. cfr. Codex civi: maximil, 1: Th. & Gap. 
J. 33; 0. Hazzl Statift. II. p. 291. 3). daß Leben, (a: Sp. 
Lib, Lip: vita; gl. i. 863 habitus; himellip, vita coutemplativa, 
gl. 1.87. „Ib gloube nach difem Libe den ewigem Lip.’ alte ®fau: 
bensformel in Doc. Mife. Den Lip Leitam bad Leben fortbringen, 
‚gl. i. 792, daher Lipleita victus). Daß indeſſen dieſe urfpr. Be— 
deutung: veraltet fey, zeigt fchon die R.A. Leib.und Leben, wo 
man: wie. in frank und. frey, Schiff und Geſchirr, ſchlecht 
und recht ꝛc. die veraltete Bedeutung bed erften Wortes durch ein 
zugeſetztes zweytes aufzuhellen ſich genoͤthigt ſah. Auch. bie R.A. 
bey Leibe! entſpricht dem ſpaniſchen por (mi, tu, su) vida! cfr. 
gl. i. 245 flemmir din lip! per salutem tuam. „unzt an: meines 
. ketbes.ende.‘’ MB. V. 179 ad 1319, „Nimt ein fon wetp. bei: fei- 
nes vaters leibe.“ Rchtb. v. 1332, Wſtr. Bir. VI. 109, „Den 
Leib verlieren. Ez get im.an-dben. leib.“ Schriften aus dem 
ı5ten und früheren Jahrh. Güter ze Leibe haben, gewinnen, 
auff Leib geben, verläßen, nemen. Zitngibl.Halnfp. p: 169. 
Witt, Bir. IX, 243. VII 135. Ein Gut auf %etb: kauffen, ed 
leibkauffen. Güter verteiben, auf Lebenszeit verleihen. „Un: 
Hug wurde dieſer Bau verleiht, vielmehr follte man Ihn nun freys 
jtiftsweife hingegeben haben.’ Zirngibl Halnfp. 56. 146. 162, Das 
Leibgeding, Keibbing, Leibthum, Keitum.ın pacrtum 
vitale, vitalitium, viage. „Ad sustentationem vite; quod vulgo 
&ipgedinge vocatur.‘“ MB. II. 333 ad 1160, VIII. 165 adıı8o, 
(. Dingen). „Vitae pactum i. e. Lipgedinge.’ MB. VIII. 394. < 
Precariarum que Leipting vulgariter nuncupantur. Ried ad 
1273, Etwas verleibdbingen, in Leibgebing geben. MB: 11. 8ı, 
Der leiptinger, (Meichelbeck Chron. B. II. 168) der ein Gut 
auf Leibgeding beſitzt. „Seine und feiner Chind Leipgedingt 
- recht.” ibide Das Leibgedings-Recht, Lelb-Recht, (f. 
Gerechtigkeit), 2) dad Recht, dad: Gut. eines: Andern. unterge: 
- wien Bedingungen auf Lebenszeit zu benugen, zu befißen, - 2) die 
- Gebühr, die für die Ertheilung dieſes Rechtes ertegt wird. Urbars⸗ 
gebrauch p: 77 ff Bemerk. über. Laudem. Rechte in B pr 6— 8. 


60,89, Der Leibrechter, lebenslaͤnglich neurcera⸗ — 
utes. 
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Gutes. „Die Verleihung gefhah mit allen Morfihtsregeln, 
damit ja die Leibrechter fich Fein vorthellhafteres Recht, ald das 
Leibtecht gab, verfhaffen Tönnten.” Zirngibl Halnfp. p- 162. 
Der Lekbbrief, Document, wodurch Leibrecht ertheilt wird. 
geibträger, ı)der ein Gut mit Leibrecht bebaut; a) Perfon, die 
in Bezug auf das Leibrecht eine andere reptäfentiert. S. Träger. 
‘Den Hof befaß jure personali oder auf feinen Leib Dietrich 
Aner, der aber nut Lelbtraͤger Georg Auerd, Sohns des Fr. 
Auers war.” Sirngibl Kalnfp, p- 153, 466. 468. „Die Ein: 
leibſchaft da einer fidy gegen einem gewifen Geld auf ein Gut 
ſolchermaßen Hineinfaufft, dag man ihn fein Reib lebenlang 
darbey abnähren muß.” Urbarsgebrauh p. 32. leiblös, leblos, 
todt. (witzb. Fridgebot v. 1554). „Einen verwunden oder gar 
leiblos machen.“ — 
leiden, vrb. n. (vom Subſtantiv Leib). R.A. Wie er leibt 
und Tebt. Sich leiden, wor Vieh) wohlbeleibt werden. able i⸗ 
ben, vom Leib abfheiden, ableben, ſterben. Nach feinem Ablei— 
ben. Die abgeletbten wrlitglaubigen Seelen, Die Seläft: 
Ablefb ung, Onirzd. Zentord. v. 3670), Selbſtmord. Sic ſelbſt 
ad fletbig machen. bayreut. Crlminaltare v. 1666. elnleiben, 
incorporare. „Dle Olaubigen fo J. Chriſto durch das Sacrament 
des Tauffs eingeleibt werden,” Beichtbuch v. 1579, verle i⸗ 
bei, ı)incorporare. 2) auf Lebenszeit verleihen; ſ. Leib, au. 3 
ein=ver: Teiben, wie hchd. 
DaB Libell, ı) wie hchd. oder eigentlich wie das jurkftifche libellus . 
‚Schrift, Schreiben). 2) Bud, Abdruck, Eremplar. „Daß die: 
ſer Landpot und Dibnung bey alnem jeden Geriht ain Libell 
feyn und behalfen werden ſoll.“ L.Ord. v. 1553. f. 196, „In 
haubide dhes libelles, in capite libri,“ Iſidor IV. „livol 
puohhes volumen libri. gl. i. 384. 961, 
„Die Liberep, bibliotheca, libreräria,‘ Prompt. v. 1618. 
Hbn. Voc. v. 1445. MB. XIV. 168 ad 1422, Av. Chr, 403 und 
passim. „So mit folh Büchel aus E. F. G. hohberhämbten Libe- 
rey zu kommen iſt.“ Puterbey ad 1581, MB.-XXI. 135 ad 1447 
gibt Maifter Rudolf Volkart, Techant zu Sand ‚Peter in München 
ſeine Bücher zu einer librey bey biefer Pfarrkirche ber, 
Die Librey, Livrey, d. Sp. Abzeihen an der Kleidung. „Herzog 
Jörg (der reiche zu Landshut) hett ‚(auf die zeit feines Empfaheng 
ber Funigin) einen Eoftlihen, zerhauten, eigen, kurger Rogch ber 
bemelten ſelner Varlb an, darauff fein Liebrey von perlin amd 
edelin geſtaln geſt ickt was,” Wſtr. Btr. H. 134, „Herzo Otto 
mit den lantgraven, graven, Herren und Rittern, getziert mit jren 
geſtickten Klaldern meins - genädigen Herrn: Heros Sorgen‘ des 
prawttigan varlb und lhebrep.“ ibid. p. 122, - Stuerey insig- 
'niüm prihtipalium, ducalium, regiorum etc. color in vestitu.“ 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, II. Xp, Db 


x 
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Prompt. v. 1618. „Die Regensburger Huter ſollen in Ambekg 
nicht zogen Hüte, noch Kalhuͤte getailt, vorab mit Libereyen 
vder Kränzlein fall baden.’ Gem. Meg. Chr. IV. 176 ad ıbıo, 
Nach dem jetzigen Sprahgebrauh iſt Livree nur mehr von den 
Abzeihen an der Kleldung der Bedienten, und von biefer felbit 
üblih. Vrgl. lifern. 

lieben (liobm, o.pf. leibm), 1) wie hehd., jedoch in der gemeinen 
Sprache weniger üblih und meiſtens durch andre Ausdrüde, wie 
gern haben, lieb haben, und befonderd In Bezug auf die Ges 
ſchlechtsliebe, durch das bloße haben oder das fremde careffie= 
ren erfegt. Überhaupt ift mir auch aus der d. u. a. Sp. fein 
lieben oder Iiuban in diefer heutigen kranfitiven Bedeutung er— 
innerlih. Brot. minnen. 2) lieben, gelieben a) Einem, 
ihm lieb feyn, belieben, (a. Sp. liuban, giliuban). Wenns 
Gott g’Iiebt. „Ed geliebt den Weibern was new iſt.“ Puter- 
bep von verbot. Büchern. „Solcher Gottesdienft (die Meſſe) hat 
den Pfaffen und Mühen nur darum geliebt, daß er viel Geldes 
getragen.” bapreuth. Kirchen gende. „Die Framn werden gendt 
zu leiden das den überwundner geliebt.“ Dietr. v. Pl. „So 
viel ihm geliebt.” Ldhl. XVII. 164, „Es liebet dem Kalfer 
Mariminus ander Leut Gut gar ſehr.“ Av. Chr. f. 219, b) Ei- 

nem etwas, ihm es lieb machen. „Den gelft, der ung fine lere 
ſuoze und Liebe.” gl. Winnerl. „Da lieber fi fih den Iluten 
mite.“ Wigalois. „Der Abt ITebt ſich widerum zu mit den 
Großen und gieng einer taydung ein.” Ensdorfer Chronik, Dfele 
I. 585. „Giliuban commendare.“ gl. i. 28. 448. 464. 819. 

lieb (lieb, o.pf. 16ib), adj. u, adv. ı) wie hchd. (a. Sp. Ifub, 
gratus). 3) liebend, verliebt. Zwap Liebe, ein llebendes 
Pärchen. | | j 
Sitz’nt zwaa Liabe unta”n Bam, 
“Wenn no’ gräd heut kao” Wédo' käm. 
De Stund habm zwaa Liob& g’macht, d. h. diefes fit eine lange 
Wegſtunde. „Sider ich geliebev warnen fol.” Diutisfa II. 256, 
Das Liebeleln, Llebchen. 
Mei’ Lioaba.l häts Fiobo'l, 
Häts alle drey Tag: 
I schau mar um Liobo-h 
Des 's Fiobo'“l net hät. 
Ironiſche abweifende Formel: Wa‘ ma" nicks lioba‘! 3) (euphes 
miftifh) D.Pf. das Ileb Wetter, das Ungewitter, Hagelwetter. 

: Sieh indeffen Id, Lim. lieber, amabo, sodes, quaeso.“ 
Prompt. v. 1618. Diefe dltere Interjection, der das ſchwediſche 
kaͤre entfpricht, Fönnte der Gegenſatz von laider ſeyn. 

Die Lieb, wie hehd. Liebe, (gl. i. 779 lhupa, 1090 liupi, 

gratia). Das Prompt, v. 1618 hat die R.A. Es gſchieht im 
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keinLieb darzue, repugnante natura id facitı Die Abliebe, 
Gedenfas von Vorliebe. „Dhne Vor- oder Abliebe.“ Lori 
LechR. II. 439. 
R. A. De Liob is südss, 
Bis ior wachs’n Händ und Füsss-. 

Euer Lieb und Andacht, fpriht de@ Prediger feine Zuhörer an. 
Ewer Lieb, fagten. ehmals bie Fürften zn einander, wie heutzu— 
tage: Ewr Liebden. Der Kaifer Fridrich-redet den Herzog Albs 
tet v. B. mit: „Dein Lieb” an. 2dhdl. II. 176. Lieb 
Auglein machen, liebäugen. Die Liebnifs. Seine Amts: 
pfliht um feiner Sad) willen weder Gab, Gefhent oder Liebniß 
nicht unterlaſſen.“ wirzb. Verord. v. 1636. Itebfälig (lio’sali, 
‚leisali’), liebfelig, ein gewöhnlihes Epithetum zu Brod. s lei- 
sali Broud. „Das Liebfelige Brod.“ Ldty. v. 1612. 221, 236, 
249. „Daß liebefelige getraidt.” Lotg. v. 1669. 375. (Vrgl. 
das liebe Brod; nichts ald dad Liebe Waßer trinken). 

Die Liubis aha, Liubafa, (a. Sp. MB. VII. ı8, 138, Nied ad 
1003) die Loiſach, beffer Leuſach w. m. f. 

Loͤbel. (2) „Fridrich Graf Napoten Sun 1184 zu Erdfordt in eim 
Löbel verdorben.“ Hund St. B. I. a. 

Der Loͤber, Lohgerber, ſ. Loͤh. 

loben (löbm, v.pf. luobm), wie hchd. (a. Sp. lobön). verlo— 
ben, ı)wie hchd. 2) ſich zu einem Hailigen ꝛc. auf (nach) Alten- 
Otting ıc. mit einem Gebet, einer Meſſe, einer Walfart ꝛc. ver: 
loben, fih dur ein Gelübde dazu verbindlich mahen. Die Ver: 
lobnuſs, Berlobtnufg, das Gelübde, Verſprechen; das Ehe: 
verlöbniß; das Denkmal des Gelübdes, das MWotivtäfelhen oder 
Bild. Wäs abor ci” dere“ Kirche” für 9 Gwalt Vo’lobnuss'n 
umm?>“ henks! Im Sinn von verloben fheinen zu nehmen 
das Lobamt, gefungene Meffe, die einerfeits von der gefungenen 
pfarrlihen, andrerfeitd von der gefungenen Geelenmeffe unter: 
fchleden wird, Der Lobetanz. „Hoczeiten, Kindtaufen, Kirch— 
meffen, Lobetaͤnze u. drgl. Convivien.“ bayreut. Mand. von 
1712. 

Das Geluͤb, Gelübd (Glüp), Handgluͤb, das Geluͤbde. 

Nu biſtu meineidig diner glubede.“ Br. Berht.81. gelüben, 
gelübden, angeluͤbden, verglüben, vrb. n. verſprechen, 
geloben. Kr. Lhdol. III. 16. „Geluͤbte Elofterleut,’ (die dad Ge— 
luͤbde gethan, gelübdete), L.R. v. 1616. f. 364. verglüben, 
verglübden, verhandgluͤbden Einen, ihn durch Annahme 
feines Handgelübdes vereiden, 

Die „Lub,“ (Nptfch. Nies) große eippe; verzogner Mund. „Mach 
kain ſolche Lub.“ 

Die „Luibing,“ (O.pf.) Labung. 
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Reihe: Lad, led, x. 


Das Saden, (a. Sp. lahhan, niederd. Laken), im Dialekt nur 
mehr in der Zufammenfeßung., und in lach, lich, lach, 18’ vers 
fürzt, üblih. Das Leilacdhı (Leilo’, Läle', Lajel, Läjäl; plur. 
Lei'lacho'), das Leintuch, Retttuch. 3 finde in den Voc: von 
1445, 1429, 1419 levlach, laͤwlach linteamen; gl. a, 44. 526 
664. 0, 76. 401, 403 ebenfalls lilahen; i. 128; 0: 329 linda- 
hen; o. 384. 443 lihla hhan, welche lestere Form bie richtigere 
fheint, und dem lͤhhe mädi subucula gl. as 113, fo-wie dem 
bey einigen Neuern vorfommenden Leiblachen entſpricht; denn 
es. bezeichnen: ja auch andere der-vielen alten mit Lahan- compo: 
nierten Benennungen Leinene Gewebe; vrgl. Leinlachen. Sollte 
dad Spimläläl, Spimläiäi des Oberläuders (für Spinnengewebe) 
als Spinnenleilah- zu erflären- fvn? Das Tiſchlacch 
(Tischla’), dag Tiſchtuch, (gl. as 5ıg tiſcala han gaunaeca, 523 
difelahen.mensale)... Hleher: gzhort wol auch Haͤsleins nuͤrnber⸗ 
giſches „Dinglich,“ (Weißzeug, als Hemden, Tiſchtuͤcher/ Bett: 
uͤberzuͤge ꝛc.) mit dem. anter den alten Compoſitis, tunihiadeen: 
(sareile gl. a. 16) eine entfernte Ahnlichkeit hat. 

lachen, wie hchd., (a. ey. blahan, praet.: hiwoh). fih auflar 
den, serfortugen vor «Nahen, Es iſt mir Tadjielich' (lächali’), 
oder lacheriſch, ich enıpfinde Reiz: zum Laden. Der laden, 
ı).wie bad. 2) dag.Mufadren, cachinnus’ D&s kostt'mi’ o n 
Lacha’, ſpoͤttiſch: das iſt zum Lachen. 

Die Lachen, Lache, ſ. inte n; | 

lachen, dh einen Einschnitt bezeichnen (einen Waldbaum). S. 
laden. 

laichen (lascha') “ı) Efien, ihm einen Pollen. fpielen,, ihn hinter⸗ 
gehen (ludificare,!Auıaut?' sr); (b. Wid.) abprügeln.- Buo’, .den:habı 
I net schlecht glas cht. „Alſo ward der man 58 — (vom! 
feiner ungetreuen Frau). Hans Nofenplut. „Alexander iſt gar fletffig: 
feiner Sachen gewefen, bat in niemand Leihen und anfegen mis: 
gen.’ Avent. Chr. f. 216. „Daz bi lewt von im (dem. Handwer⸗ 
ter) icht gelalcht ober angeſezt werden.” Wſtr. Btr, VL. 162 ad 
1400 circa, „Alſo Leichter en'n und diſen,“ fagt der Teichner 
von einem Singer, der für. einen Herrn und für einen gemeinen 
Menſchen dasſelbe Noblied ſingt und. beyde zum Beſten hat. „Die 
Laicher der Erzne y“ Verfaͤlſcher. Gem. Reg. Chr IE. 336 ad 
1397. III. 230, Ver muthlich gehören hleher auch die Le ichn er in⸗ 
nen (ibid. UI. 408), denen die Ohren abgeſchnitten werden: „Ge⸗ 
den, geglen‘, teufch.en, leychen, vexare, trufare.“* Voe.v. 1482. 
„sophisticare, (af. hen, sophista, ain betrieger sophistriala pe 
herey.“ Voe. p. 2445 m, 1419.. Rledriger Reimſpruch: 
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‚as lasst si’ net laacıho', 
wer val:trinkt :muas vıl saach®”. 

„Mit Einem Latchen-colludere, conspirare,‘ (malo sensu). 
Prompt. v. 1618, Hieher gehört wol auch das allgaͤu. „Leiden 
UEaichen?) mit Einem, mit ihm übereinftimmen, befonders in 
ſchlechten Gefinnungen- und Handlungen, (v. Whrnz). 2) de .lusu 
. venereo piscium, wie hchd. Leichen, Der Laicher, der Leich— 
‚oder StreihsKarpfen, fowohl Milchner ald Rogner. „Auff einen 
‚mittern Bruet-Weler gehören ſechs Later, zwen Milhner nnd 
vier Rogner.“ 

‚Der Lalch (Lashh), ı) der Poffen, den man Einem ſpielt. Bus’, 
den han I #’n.recht‘n La 3.h h:g'sprit! 2) Jusus ‘venereus zundcjft 
von Fifhen und Amphibien (bey Adelung: bie Leiche), peraͤchtlich 
von Menfchen. 

„Wie oft trifft den Hurer 
Der ſo fatale Stroach 
Oft mitten In Beglerden 
Und oft mitten unterm Lo ach.“ M. Sturm p- 79. 
2) bet: Same, die befrnchteten Eyer von Fiſchen, Fröfhen, Schlau⸗ 
‚gen ꝛc. bey Adelung das Leich. Fig. der Huerenlatd, Huten: 
gezuͤcht. b) jede unreine, efeihafte fluͤſſige oder Elebrige Sache. 
„Was müßten Brau und Wirthelent: thain 
Wen 8 Bier niemt faufen thät? | 
| Sie fuffen ‘halt den Laich allaln.“ M. Sturm. 
Der Shelmen:Latidh, (Luech“), (Regensburg nad) Popowitſch) 
die Gichtmorchel, Hirfhbrunft, phallus impudicus L. 3) das 
‚Spiel, die Arie. „Sine Leiche lütent ubile“ fagt Im Nibelungen⸗ 
liede König Etzel von den Stüdtein, die Volker der fpileman, 
ftatt mit der Fidel, mit dem Schwerte auffptelt. In Franken fagt 
man im Neutrum noch das Kugel-Laich, dad lange, das kurze 
Lach, (Kegel:) Spiel. Das Laidh geben, ſetzen u. drgl. (gl.i. 
556 leihin modis; Dint. II. 302, 314 leicht modos, leichon 
modulis; „daz fangleic dero gezelto‘ -cant. oantic. 6. 13). 4) 
in der Zufammenfeßung deutet Laich ohne ſpecielle Nebenbegriffe 
auf einen Aft, eine Erfhelnung, (orgl. Spil). Der Hei-hauch, 
Hi:leth (a. u. a.Sp.) conjugium (vielfeiht urfprünglicd consum- 
-matio matrimonii, efr. gl. i. 726 leid}od bymeneos, coneubi- 
tus). ©. Hei. Dertamerleidh bey Br. Berht. 242, der Jam: 
met, „Awer itel Freude iſt nihtes nit, wanne:da get der iamer- 
lbe üch nach;“ (efr. age. ag-Läc miseria). Der Himmel:taid, 
Wetter-Lauch, das Wetterleuchten. himmellaihen, wet: 
terlaihen, vrb. „Wetterleicd corruscatio, fulgur.‘* Prompt. 
v. 1618, (isl. vedr=Leikr,:fhmed. vaͤder⸗-lék, das Wetter). 

Das Gelaich (G’laach), dad Gelenk, (wie in der Mechanik 

auch ſpielen fürs fi bewegen, drehen, gebraucht wird). „Bon 
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Glaich zu Glaich, articulatim,“* Prompt. v. 1618, (geleih, 
artus gl. a. 126. 0. 30), Anm. Nah Grimm I. 934 iſt Ldi- 
hen (ludere) im Mittelhochdeutfhen ein Ablautverb, wozu dag 
Particip praterit. geldichen, wirklich vorfommt und das Präterit. 
liech analog dem gothifhen lablaik von laikan salire (cfr. 
„daz fpil machet die ros fo frolich, fin trettent und leihent fi,” 
Diut. 1.300) angenommen werden darf. Im Agſ., Isl. u. Schwed. 
ift Läcan, leika, l&Ea ludere. Sollte laihen (nah Gramm. 
949. VI. IX. u. 956. VI.) zu leihen, gleihen gehören? Vrgl. 
Grimm. II. ı6, 

laichen. „Wann es jr (der Miller) Notturft erfordert, das waſſer 
abzefchlagen, oder wie ſy es nennen, ze Iaichen, follen ſy dasfelb 
denen, welchen das waſſer und vifcherey darauff zufteet, zeitlich 
verfünden und anfagen.” L.Ord. v. 1553, f. 152, 

fhattlaudhend (schödlauchad), heißt im b.-W. ein Tag, an wel: 
chem die Sonne, ohne daß es regne, nicht oder nur abwecfelnd 
durd die Wolfen bricht. Solche Tage find im heißen Sommer 
dem Arbeiter oder Wanderer befonders willfommen. | 

Der Läudh, (a. Sp. louh). Knoblaͤuch, Knofläud (Knoblo', 
HKnoflo’), Schntttläud) (Schnidla', Schni’lo'). Gehört hieher 
auch der Ausdruck lacksgres” (von Obſt, noch ganz grün, unreif) 
als laͤuchs-gruͤen? 

Ein Lech (Lesch) fit beym gemeinen Molke Augsburgs nicht blog 
jeder der verfbiedenen Candle, die aus dem Lech dur die Stadt 
geleiter find, fondern es mennt felbft jeden andern Fluß in der 
Nähe 3. B. auch die Wertah einen Lech. Schon dad Augſp. 
Stadtbuch v. 1276 zählt verfhiedene Lehe auf. „Der liupoldes 
lech, der ander der Eleffinger led, der dritte ded geumul— 
ners Led), der vierte des rotigersleh.. „wie wit die lee 
fin ſullen .... fwen die molnar ir Lehe abelant.” „Waſſer⸗ 
baumeiſter, Lech- und Wuhr-Meiſter“ ıc. Vorrede zu Vochs 
Lexicon über Hydrotechnik 1774. Sollte der alte Lieus mit dem 
ist. Laefr, Bad vom Ablautverb Lefa (rinnen), zufammengehal: 
ten werden dürfen. ©. d. f. 

Sehen, lehnen (fhwäb.), leche zen (lechazn altb.), a) wie hchd. 
lechzen. b) derlechezen, derlechßen, derlechßnen, ent: 
lechßnen, verlechzgen, von hölzernen Gefäßen, fo eintrodnen, 
dag die Fugen den feften Schluß verlieren und Flüffiges durch— 
laſſen. Dieſes Durdlaffen fcheint der urfprünglihe Begriff zu ſeyn, 
und das Wort zum isl. Ablautverb Lefa stillare zu gehören, wo: 
von das alte lechian rigare (gl. a. 481, Tat. en 138) ein 
Factitiv feyn mag. 

leich, (d. Sp.) die Endfplbe lich, w. m. f. 

sleiche (leiche), liche, adv. gleich dem Gegenftande, mit def: 
fen Ausdrucke diefes Adverb verbunden if, ſpiegelleiche-hell, 
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ſchneleiche-weiß, grundleiche-falſch, grasleihesgrüen, 
ftodleibe=finfter, ftainleihestod. ,,Bon allen beliebt, 
fhneeliche weiß fit dieſer endlich gefallen.’ Balde Lob der Mar 
gern. „Man hab ben Türken „ftalleihä daod“ geſchlagen,“ 
Bauernlied über die Entfeßung von Wien. Diefes Leiche trägt 
noch den Ton und iſt fhon Infoferne von der Nadfvibe -lidy ver: 
fhieden. Cfr. feines Leiche (oft:oberländ.) für: feines. Glei— 
hen, und das Lid color der aͤ. Sp., Otfr. 4, 29, 89 in ala: 
lichi, falls niht noch das Primitiv von g’leich Hier anzuneh- 
men iſt. 

sleihende (leichs’de), adv. Mptſch. Obrm.) gleichend dem Ge⸗ 
genftand, mit deſſen Ausdrucke dieſes Wort verbunden iſt. ſchne— 
leichende-weiß, ſpiegelleichende-hell, grasleichende— 
grüͤen, grundleichende falſch, waſchleichende naß, 
ſchnuerleichende grad ıc. 

„bey Leihem,” adv. Interjection der Betheurung, (Nffdrfr. 
U.Don.) wohl. S. Leichnam. 

geleich, d.Sp.; jest g’Leid, adj. u, adv. ı) wie hchd. gleich. 
2) a) acquus, angemeffen, geziemend, paffend, gebührend. „Dazu 
was fi der Welt gelich“ zur Welt paffend. Boners Edelftein. 
„Die Rauberey möcht nirgends baß noch gleicher ald dem Dieb: 
ſtahl zugeftent werden.” Ldtg. v. 1516. p. 368. „Das fi zu bayder 
ſelt aneinander tun daz friuntlih, geleich und pillih iſt.“ MB. 
VII. 276. „Nach pilleihen und gleihlihen fahen.‘ ibid. 567. 
efr. IX. 255. „Gleiche und freundlihe Rechtbote.“ Kr. Lhdl. 1. 
59. 74. 75. 170. 202, „Darinn wollten Wir und unfers Theils 
gleichlich und ehrbarlih finden laſſen.“ Kr. Lhdol. II. 284. 
Gleich machen, recht, richtig mahen; gleih werden, einig 
werben. (Baur). b) mäßig, billig, gewöhnlih. „Einen gleichen 
Lön nemen.“ Wſtr. Ber. VI. 119, Kr. Lhdl. I. 166. XIII. 219. 
„Daß die Zehrung geringer und gleiher wuͤrde, ... daß 
bie Lebensmittel verkauft würden um einen gleihen Pfenning.‘ 
Kr. Lhdl. VII. 105, 393, Ldt. v. 1543, p. 265. ‚Damit das Ge- 
traid beifer in gleihem Kauf blibe.“ Kr. Lhol. I. 259. „Die 
Speis nah dem allergleichigiten und redlichften beftellen und 
kaufen.“ Wftr. Ber. VI. 189. „Es führt Einer auf einem glei: 
hen Wagen wol 20 —- 24 Scheiben, und der Keinite bey 16 
Scheiben.” Bo-n- #n gleich?” Fuir sioden, bey mäßigem Feuer. 
RU. Bey ainem gleichen (beyne’n gleiche‘, bans'n gleichs”), 
ı) bey dem gehörigen Maße, in den gehörigen Schranken. os soll 
hält iodo' Mensch bon®’n gleiche bleibm. „Damit ichs beim 
gleichen bleiben laſſe.“ Avent. Chr. 5. 2) nah einem mäßigen, 
mittlern Anfchlag; ohngefähr. Sägs na’ bey-n. e'n gleiche. 
Gleiche Keut, Leute vom Mittelitande, (alfo bey uns ganz was 
anders, als in den griechifchen Ariftofratien die Suode), Di glei- 
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ch®’Leut mäass'n hält am maast'n leid’n. Der tust so vornem, 
däs o*gär kas’'n gleicha’ Mensch'n mer äschaut, „Was gemafne 
Juden, populus, Knecht, Hüerten, Schaͤcher, Henkher und gleiz 
Ken Kent fein.” Anord. zur Fronleich. Proceff. v. 1580, Wftr. 
Btr. V. 14. ungleid, adj. unangemeſſen, unpaſſend, un⸗ 
gebuͤhrlich, ungezlemend. Einem etwas ungleich's tüͤen, 
ſagen. Has‘ wgleichs Wärtl hät o“ ma‘ gebm, wäl ma" bonan- 
de’ san’, (nicht'ein unfreundliches Wörtchen). 
„Man muß dich warlih fürdten, 
Wirſt du zu alnem man, 
Ja nlemandt wirt dich dürffen 
Pit ungleid fehen an,‘ fagt Saul zu. David in den 
Reimen v. 1562. Ihä’nionicks wgleichs zwischen can»* gsegng, 
ih habe nie geſehen, daß etwas ungeziemendes zwiſchen ihnen vor⸗ 
gegangen. „Ob er denn von feinem lichen Weib etwas unglei— 
bes wife?" „O ungleicher VBorrupf, daß ein Weib ihrer 
vorigen Frucht und Geburt bey dem andern Mann vergeffen ſollte!“ 
Abele feltf. G. H. „Obgleich fih etwas fo ungleiche und uns 
gebürliches zugetragen.“ Hund St.B. Vorrede. „. . Damit hier 
auf ein oder anderweg nichts ungleiche voryberlauft.“ Akten. 
Iſt im nit fat ungleich (d. h. ed mag wohl an dem fepn), 
Avent. Ehron. „Steht mid nit für ungleich an,” (ſchelnt 
mie nicht unpaffend), Drud v. 1581. „Ein Buch voller Schand 
und Laſter, ungleicher fremder Mainung.“ ibid. „Einen eines 
Dings kaines ungleichen verdenken,“ (es ihm nicht übel aus— 
legen). Lotg. v. 1669. 106. a2454. Das Geleich, Gleich (ge— 
woͤhnlich In Verbindung mit Recht gebraucht). „Wan wir ſp all 
bey Recht und Geleic halten und beleiben laßen wollen,‘ ıgter 
Frevh. Brief. „Das allermanlellch geleich und Recht befhehen 
fol.” Wſtr. Ber. VI. 119 ad 1416. „Daß Wir von unfern Wider: 
thellen beffer Glelch und Nedt behalten.” Kr. LhdL.I. 80. „Eis 
nem auf feine Klage Gleich und Recht thun.” Kr. Lhdl. X. 181. 
„Damit jeder von dem andern Rechtens und Gleiches befommen 
möge.” Kr. Lhoͤl. IN. 77. „Wider Gleich und Recht.“ Lori 
Brg. R. f.88. Das Ung*’leic. „Und welichem under ung Fainer 
Int ungeleich und unrecht beſcheh.“ ırter Frepbrief. 
Dergleigen, dbesgleihen, meines ıc gleidhen, wie 
hchd. Darneben hört man (oft. D.L.) meines leichs meines 
geichen. „Obs, hew, ſtro, oder was des geleiches iſt.“ Wſtr. 
Str. VI. 175 ad 1394. „Der fi.von flelſch und bein als ein an— 
der min geltch.“ Roſengarten 1821. (efr. Otfr. min, din gi— 
"HH. „So bin ih nindert dem geleich, daz ih ir möcht ge— 
zemen.” Iwain. „Ir tuot dem gele iche“ (ihr thut dergleichen, 
ſtellt euch an). Gudrun 4979. (Sfidor IV. dHiu chilithho fo 
quasi). Hlezu verhalten ſich wol als Ellipſen die Altern Formeln; 
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‚gleich als oder gleich fam, gleihfam als, als ob, wie. 
„Du fagft gleich als einer der von Gott predigt.” „Gleidh 
als der Haufen noch da lege.” „Thet gleih ob er fhlaffen 
wollt gehen.” Er torfelt gleich fam er vom Gaul fallen wollt. 
„Gleich fam hettenf fonft was nötigs auszurichten.” Chetgleic 
fam als lebt er goch.“ Av. Ehr. j 
gleich (glei'), adv. a) nie hchd. b) In folgenden dialeksifchen 
und Altern Formeln verwendet die had. Sp. lieber die Adverbia 
eben, oder gerade. (U.L.) Er is glei’ (fo eben) furt gange”. 
„War gleich (gerade) Mittfaften.” „Kam gleich (gerade) am 
Ende des Brahmonats gen Augſpurg.“ „Daß es gleich (eben) 
in ein gemein Sprihwort fommen iſt.“ „Ließ fie gleich (eben) 
nah, Ihrem gefallen machen.“ „Theten dazu gleich (gerade) was 
fie wollten.” „Die Nonnen hetten gleich ein ſtreflich Leben für: 
genommen.’ Avent. Chr. gleich fo wol, gleich fo mär, gleich 
fo leicht, gleich fo guet, gleid fo vil, gleich fo fat. 
Yuterbey 48. 62, 71. 110. £hdl. X. 147. 154. Glei’ so wol (eben 
“fo wohl) thus I s salba". 
„Verachtſtu mich ... 
So wiſſe, daß ih gleich ſo wol 
Ein andern hab erkohren.“ Epithalam. Marian. | 
Das Onom. v. 1735 zählt ald Particulas correlativad nah ent- 
weder, oder auch gleich, oder auf. „Es feye gleich ſchwarz 
oder weiß, sive nigrum est sive album.‘ gleich gern 
(glei ge'n, dlei ge'n u -, dei gern u -), adv. well es mir eben 
beitebt. Frage. Warum thuft du das? Antw. lei’ ge'n, glei’ gen 
bald! A. Ob st iatz glei’ haom göst oda“ net!? (Befehl). DB. 1a, 
glei gern! d. h. ja, wenn es mir beliebt, (troßige Erwiderung). 
nleih fehen, a) wie hchd. b) fig. das Anfehen haben. Es 
fint dem Regnen gleich, es ſcheint, daß es bald regnen werde. 
„Schon lange regnets, und neh ſiht s dem Aufhoͤren nicht 
glei, oder os siht com no’ net gleich, däs 's Aufhör'n wıl. 
„Sie fagten, er ftreb nah dem Neid, 
Dip aber ſicht Feiner Warheit gleich.” Geiſtl. Schaub, 
v 1683. 
angleihen, vrb. act. (Baur) gleih, eben machen. 
vergleichen, a) wie hchd. b) d. Sp. als abgeleitetes Verbum, 
zufriedenſtellen. „Sol vergleicht werden.” Kr. Lhdl. XVI. 
297. „Dagegen ich in anderweg vergnuegt und vergleicht bin.“ 
MB. XXII. 648 ad ı5ıa, Gem. Reg. Chr. IV. 229. ſ. gleid 
adj. 2). 
Die Gleichnuſs (Gleichnass, Gleichmass), ı) das Sleichnif. 
a) die Gleichheit. Bey ders‘ Heirat s gär kas Gleichnoss, des 
aa is jung, des andar is äld. (a. Sp. gilihnuffe). 
gleich ſen, gleichſgen, dergleichen thun, fich ſtellen. Prompt. 
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v. 1618. (a. Sp. lihhiſon, gilihhiſon, dissimulare, fingere). 
Der Gleichſner hypoerita. Voc. v. 1445. a. Sp. lihhiſari, 
gilihhiſari, lihhizari, jetzt Gleißner. 

Die Leich (Leicht), ı) wie hchd. die Leiche, Die Leichlege, die 
Beerdigung. Gem. Neg. Chr. II. 394. Die Leich wacht, (HhE.) 
nächtliche Zufammenkunft der Verwandten bey der Leiche eines Vers 
ftorbenen. Der Leichtrunk, dad Leichbier, was bey Gelegen: 
heit einer Leibe im Sterbehaufe vorgefest zu werden pflegt. 2) d. u. 
a. Sp.) diu Lih, der lebende Keib, das Fleifh. ZB: lihhigl.i. 
253. Reg. IV. 6, 30 ad carnem, am bloffen Leibe, „mefin Yinht 
vis corporis,‘* gl. a. 366. In die Iih in carnem. Windb. Pfalt. 
„Do maria wahfen begunde, bo wart fie an dem häre und an der 
lic uber alliu wip fo waetlih.” Wern. Maria p- 67. Diefe ur: 
fprüngliye Bedeutung hat noch der verdunfelte erfte Theil von Lei’ 
lachen, f. Lachen. 

Der Leichnam, aͤ. Sp. der Leib, lebend ſowohl als todt. „Dein 
leichnam iſt deines Manns, alſo herwiderumb iſt auch der leich— 
nam des Manns der Frawen.“ Geil. v. Keiſerſpergs Poſtill III. 
47. Gotts Leichnam, Unſers Herrn Leichnam, ber Froͤn 
Leichnam, der Leib Chriſti, die conſecrierte Hoſtie nach Fatholt- 
ſchem Lehrbegriffe. „Zur Aufhebung des heil. Fronleichnams 
Ehrifti” (d.h. zur Elevation der Hoftle in der Meffe), katholiſches 
Geſangbuch v. 1660. „Ain tueh do man unfers Herrn leide 
nam inne trage.” MB. X. 267 ad 1338, Unfers herrn Leich— 
nam puchs ciborium. Voc. v. 1429. Ez fullen ouch Ritter und 
Frawn (u Ettal) alle Sar fünf ftund (ömal) unſers Herrn 
Leichnamen enpfachen.“ MB. VII. 237, 240 ad 1332. cfr. 
Hist. Fris. II. I. 207. „Die Stift und Gapellen unfers Het: 
ren Leihnamb, gelegen in dem pruggwerd zwifhen unfer ftatt 
zu Inglſtatt nahent bey der Sunderpruyg der großen Tunaw dos 
ſelbs,“ (Mederers Ingolftadt p- 65. 90), heutzutage: zu Unferm 
Heren. Auf unfers Herrn Leihnam fhwören. Gem. 
Reg. Chr. 547. Daher: Gotts-, Botz-Leichnam! eine ehmald 
uͤbliche Betheurung, und vermuthlich aud die ehmalige adverbiale 
Berwendung diefes Wortes 3.2. bey H. Sachs: leihnam übel, 
leihnam hart, leihnam ftrang, leibnam thewer, d.h. 
fehr übel, hart ıc. ©. unten: bey Leichem. Die a. Sp. zeigt 
zwar ebenfalls die Form lih-naͤmo, lihnäme 3. B. M.m. 68, 
ı21. 123, „Zuflihinamer bicorpor, gl. a. 544, aber ungleid 
oͤfter lih-hamo. lichamo; „Nemet inti ezzet, thiz iſt min 
lihhamo.“ Matth. 26, 26. Tat. Die Entſtellung Götts lei'mo's- 
Tag (Fronleichnamstag) ſtimmt faſt eher zu Leicham als zu Leich— 
nam. So auch die Betheurungs-Formel bey Leicham {bey Got: 
tes Leichnam? cfr. Sacrament). Aud die dltern Formen Leis 
chenhaͤftig („ob wir Leihenhäftig” da ligen würden“ MB. 


Lich Liech 1 


XXV. 54) und gelichenhaftigen („die der durh unſth in dem 
magetlichen buͤhe gelichen haftiget geruohtes werden,’ qui 
propter nos in virgineo utero incarnari dignatus es,“ Windb. 
Pſalt.), ſcheinen, da fie ſchwerlich zu lih, Genit., Dat. lihhi 
gehören, das alte lihhamhafthig gl.i. 432 vorauszuſetzen. Vral. 

- Grimm. II. 496. Licham ift noch jest im Nieberfähfifben für 
Leib überhaupt, und im Isl. lifamr in feiner urfprüngliden un 
figärlihen Bedeutung eutis uͤblich. 

Alich (ii’, 12°, loch), Endſylbe an Adjectiven und Adverbien, wie 
hchd. Diefe Spibe kommt in Urkunden des ızten u. ı5ten Jahrh. 
auch ald Leich vor. (S. Gramm. 262). ° Soleic (ſolich, ſolch) 
MB. IX. 262. 269. 272. redhtleid, guotleich, genzleichen, 
lauterleihen, durnaechtichleichen.“ ibid. u. II. 186, 
aller järihleihen. MB. XXIV. 105, 126. ©. Grimm. II: 
369. 

lieben (lischo‘), (Aurb, fchwab.) rupfen (3. B. den Flachs aus 
dem Boden), bey Stalder luͤchen. Gl. a. 428 urliuhhan evel- 
lere, i. 279 uzarliuches evellas und dazu i. 559 das auf ein 
Ablautverb weifende zilohhan uuerdint revelluntur (pedes). 
Cr. gelohin, in Diut. I. 119, Der Heu-Liechel, Haken 
mit weldem man Heu aus dem Heuftode zieht. „Wer kann, der 
kann, hat.der Teufel gefagt, hat fein Weib mit dem Heuliechl 
gefhunden.‘” Sutor von Kaufbeuren. (Bey Suchenwirt p. 92 greift 
Frau Stätigfeit an der Frau Minne gemengte Kleider, Mantel 
und Rokch,“ der paider faum fi auf mit zuchten laucht.“ Es tft 

Imperfekt und reimt auf bedaudt). efr. niederfähf. Lufen, 
jieben, zupfen, 

Das Loch (Lohh), wie bihd., (a.Sp. loh). R.A. St! as is o Loöhh 
i” da‘ Tür, es find Leute, befonders Kinder, da, die ung hören 
und die die Sache austragen könnten. Der Lochhuͤeter, qui 
carceratorum nomina in commentarios refert. Prompt, von 
1618. : loben, lohnen, Gimmermanns-Sprache) Löcher boh— 
ren, mit Löchern verfehen. zuelochen, die Löher verſchließen, 
vertopfen. Ver-, einlochen, In ein Loch vergraben. gelo: 
het, mit einen oder mehrern Löchern verfehen; groößgelochet 
(grousglöchat). loͤcheln, Löhelhen machen, damit verfehen. 
geloͤchelt, mit Heinen Loͤchern verfehen. Elaingelödelt. 
(Brel. Zuden). 

Das Gelöoͤch, aͤ. Sp. das Gelage (und vicleiht daraus entftelt, f f. 
Adelung h. v.) „Ein geloh oder malzeit halten,’ Wir. Btr. V. 
128 ad 1580. Dad Geloh bezalen, wie: dad Bad austrinken. 

„Ich hab ein gfangen, 

Der muß das gloch zalen thun.“ altes Lied. 
„Es muͤſt mir der das geloch allein bezalen, der allein ſoufl 
ſuͤndigt, als die andern alle.“ Putherbey v. v. B. P. 75. „Mit 
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offen Gelochen“ conviviis. Dietr. v. Plien. Gelbſt-gefangene 
Fiſche) „zu Geſellſchaften und ins Geloch geben. + Amberg. Stdtb. 
v. 1554. 


selähfen (gläcks'n), (Nfdrfr. ‚Shrobenhaufen). ‚gelegen, ‚bequem. 
Dor Acko* leit recht.gläcksn da. os is ma net gläcks’n, 
es iſt mie nicht gelegen. (Haufer). (Sollten. hiemit zufammen han- 
gen bie Laͤchſinen, die (nah Hrn. MR. v. Schad) In Memmin- 
ger Urkunden vorkommen und, dem Anfhein nah, Grenzmarken 
bedeuten, — ia felbit das Ea=lafneo commarcanus der leges 
Bauu. Tit. 22, $..ı1. ©. a. Grimm. I. 735). Vrgl. a. laden 
und tar. ungeladfen. 

„Es (dad Narrenneft) ift fo groß und ungeladfen, 
Und iſt im Leib dir angewachſen.“ 
„Du bift der Nuten fhon entwacfen ; 
Helt dich der Alt fo ungeladfen, 
So thu jm fluchen.“ H. Sachs. 
Alſo wird koͤnnen wachſen 
Und gruͤnen bald herfuͤr 
Der Stammen ungelaren, 
Der alfo rauch, fo duͤrr. Epithal. Marian. .p- 171. 
DBrol. gelegenfam. 

Die Leuchſen (Loicks'n, Luicks'n, Leuss’n, Leust'’n), ſchwaͤb. 
Leuchfel, (am Ruͤſt- oder Leiterwagen), die Leiſte, Stämmletite, 
Lahnftange, Stüge der Wagen-Nunge oder des fogenannten-Kipfes. 
„trabale, liuchſen, lewchſen.“ Voc. v. 1419. 1429. 1445, 
„Zwo Leiren.”’ Kr. Lohl. 1. 217. Der Leuhfen- Ring, eifer- 
ner Ring am untern Ende der Leuch ſen, mit weldem fie außer: 
halb der Radnabe die Wagenacfe umfaßt, von welder abzugleiten 
fie durch den vorgeftedten Lon- Nagel verhindert if. „Reid: 
fel=: Ring,’ bayreuth. Feilſchaften Tar v. 1644. 

beluch ſen (beluks'n), hintergehen, uͤbervortheilen, ſchwed. lura. 
abluhfen Einem etwas, es Ihm abſehen, abfpähen; da‘ luchsn 

etwas, ed erfehen, erfpähen, efr. derliden. Man nennt einen 
Menfchen, der mehr, als Andern oft lieb tft, fieht und Hört, einen 
Luchs (Luhfen). 


nabläd tig,” fraftlos, ſchwach, fade, matt. Zpf. Ms. Bey Stalder 
kommt ein anläctig für kleinlich, unfdrmlid vor. Vrgl. d. f. 

lecht (let, lot), lechtig, Endſolbe, die zuweilen auch im Schrift⸗ 
gebrauch als Licht erſcheint. Laͤnglecht, roͤtlecht, g raͤ w⸗ 
lbecht. „langalecht, grabalecht, feuchtlett, putze lecht.“ 
Muͤnchner Fwrb. v. 1591. „Iſt es ſchattlechtig,“ Bogn. Mi— 
rakel. ſalblaͤch tig unctuosus, Voc. v. 1419. Dieſes -lecht, 
licht ſcheint indeſſen ſelbſt erſt in neuerer Zeit aus zwey Glemen: 


Reicht 3% 499 
ten, ı) dem Diminutlv- el ober “L’ von töten, gräwel’n, 
feuhtel'n cu. a) der Endſylbe iht, echt (a: Sy. oht), ent: 
ftunden, wie ſich denn bey: Grimm auch die Endfſylben ing; wiss, 
fal in I=ing, "neiff, *fsal’auflöfen. 

Die Leicht, das Keihenbegängniß. (S. Leid), Mit der Leicht 
gen, zu der Leicht einfagenıe Auf der Leicht ligen, zur 
Beerdigung gerichtet, da liegen; 

leicht, adj. u, adv. wie hchd., (a. Sp.lihN).: Leichter, wohlfeller. 
Das Fauft man da und'da (um fo und fo viel) leücht er. um & 
leichts Geld, wohlfeit. Leicht, adv. ſo ſcheint es; etwaz viel- 
leicht. Ironiſche R.Y. waosst leicht; wie du wohl ohnehin weißt, 
(Dtg.) Waos Is leicht scho‘, oder waos Ts villeicht scho’! ich 
weiß es ohnehin fhon. Du maost leicht, I hä’ glögng?! So 
Wigalois: „ir waenet des lihte, ih habe gelogen.” 2527, „Kaͤme 
er und wurde Leicht bekhuͤmmert oder be fchwert,” Amberg. Necht 
v. 1310, Leicht gfreut di’ $ Pedal, leicht gfreut di’ = 
Stefföl, 9 Söpp*l, o Paul? Sawarlefel: Lied. Leicht n&t (v-)? 
etwa niht? ey freylich! „leihrdretßtg, vierz’g.. . wol, 
beynahe dreißig, vlerzig. | 

„Es hat in lecht verſchmacht. 

Es ſteckt lecht was dernebn. 

Es iſt lecht nit groß ſuͤnde, 

Das ich den zauber frag 

Durch willen all Iſrael. 

Leicht wirt ſich gott etbarraen .. .“ Reime v. 1562. 


Die Leicht, Leichte, Lelchten, die Leichtheit, Leichtigkeit. Won 
Leicht wegen der Sprach,“ wegen leichterer Ausſprache. Avent. 
Chr. 58. Teihtfertig, ı) wie bad. 2) in der aͤltern Ge- 
richtsfprahe, befonders auf Vergehungen mit dem andern Ge: 
fhleht bezogen. Leichtfertige (d. h. Fornicatione :). Hänbel. 
Leichtfertigfeit treiben. „Leichtfertigkett der rel 
Weiböperfonen mit Ehemännern. . ..“ L. Rcht. v. 1616. f. 706. 
710, „Daß Rafter der Leichtfertigfett.” Mand. v. 1635, 
Cod. erim. v. 1751. Leichtfertigfeits-Strafen, Kornica- 
tions-Strafen.. Leichtloſung. „Item ı2 Schilling ew igıs Gelts, 
nennt man die Leichtloſung.“ Hund StB. I. 306, 

Die Leichten, (Ob.Pf.) beym Rindvieh, was bey: Pferdem die get: 
fel oder Leiſten 

„leichten“ einen Stier, einen Widder, ihn durch kuͤnſetliche Laͤh⸗ 
mung der Samengefaͤße entmannen: Nußhards Paſſau 86%. Wagner 
Safe u. Cam. Bo 8081 (bey Adelung Leuchten): 

leichten, ich 1icht, hab gelicht en, (dialektiſches Ablau torerb, das 
wie ſcheiben aus ſchteben, leiten aus einem alter H’levdan 
sonare; yon einem fruͤhern Ablautverb leoh tan, oder et ma lev⸗ 
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hat, efr. das Ulphilaiſche liugith ſt.liuhith, gebildet ſcheint), 
ſ. d. f. u. Gramm, 950. 
leuchten C(äichtin, loicht‘n,. luicht‘n); ich leuchtet‘ und 
licht’; geleuchtet und gelihten, wiehchd., (a.Sp. liohtan). 
Die Leuchten, Klen: Leuchten, die Leuchte, Art Wand⸗Herdes 
oder Kamines in Bauernftuben, auf welhem von Sceitdhen aus 
Kien- oder Ahornholze ein Feuer mehr zum Erleuchten ald Erwär- 
men unterhalten wird, (gl. a. 521. o. 400 lfuhta ignitabulum). 
Das Leuchten, ı) wie hchd. 2) (wirzb. Berord. v. 1695), das Ste- 
hen mit brennender Kerze vor der Kirchenthuͤre, (als Strafe des 
Ehebruchs). 3) eine verbotene Art bey Nacht zu fifhen. wirzb. und 
bayreuth. Verordd. Der Leuchter, wie hchd. Der Leuchter: 
matz, ſ. Mas. j 
Das Liecht (Liohht, Lio'd, o,pf. Leihht), wie hd. Licht, (a. Sp. 
Tioht). Das Liecht einhalten, einheben einem Sterben: 
den, ihm betend ein angezindetes geweihtes Wadhslicht vorhalten, 
oder aud wol in die Hand geben. Das einfallende Licht, 
Fenfter-Öffnung, die fhief durch die Mauer herabgeht, iſt in der 
alten Bauordnung v. 1489 (Wſtr. Ber, VI. 138) dem freyen 
Liecht entgegen gefeßt. „Es Fann Einer ain freyes Liecht, fo er 
gegen feinen Nachbarn hat, aus guetem Willen zu alnem einfal- 
lenden machen.“ S. Liechten. Liecht in der Bedeutung Kerze 
ift in Altb. nicht volksmaͤßig, man braucht lieber das leßtere Wort, 
ſelbſt für Unfchlittlichter. Doc hört man Haller:, Pfenning-, 
Zwapring-Liechtlein, Heine Wachslichtchen, die von Andaͤchti— 
gen in der Kirche privatim aufgeftedt und gebrannt werden. RU. 
Sich im Liecht umgen, den eignen Vortheil nicht einfehen, fi 
felbft fhaden. Unter, hinter, zwifhen Liechten, unter 
der, hinter der Liechten oder Liechtzeft, in der (Abend-) 
Dammerung; (zwifhen dem Tages- und dem Fünftlihen Licht?). 
„Söſiz under zuisfen lichten (d. h. inter binas luces) ft, fü 
der tagofterno in ſcönero fareuuo ſtinet.“ Notk. Marc. Capella. 
„Under liehtzeiten, da mans liedht anzindt, prima face.“ 
Prompt. v. 1618, (gl. a. 422. i. 934 piliohte dilaculo),. Der 
Liechtbaͤum, ı) die Kienföhre, 2) die Buche, in fo ferne dieſe 
Bäume vorzugsweife zu Lichtfpänen verarbeitet werden. Die Licht- 
ftuben, (Mordfranfen, Grabfeld) Zufammenkunft der ländlichen 
Meibsperfonen zum Spinnen und Plaudern In den Winterabenden. 
Der Licht: Klogen, (Db. Ammer) das Geftell für die Ol-Lampe, 
f. Mast. Die Licht: Mantel, Klenföhre, f. Mantel, Der 
Liechtſtock, ») Föhrenblod zu Lichtſpaͤnen. 2) der Wachsſtock. 
liechteln, fich mit Lichtern zu fchaffen machen; Lichter aus Andacht 
anzuͤnden, wie befonders am Liehtmefstag (Liechtltäg), wo hie 
und da die Kinder bey der Abendandacht zu Haufe auf Spänen eine 
Menge Wachslichterchen zu brennen pflegen. Die Liechtlerey. 


Llecht Luecht Lack A 
Das Nachtliechtlein, ») das Nachtlicht. 2) im Scherz: Perſon, 
die gerne in die tiefe Nacht hinein trinkt, fplelt ac. nachtlied: 
teln, vrb. von 2), 

lüecht (licht, o.pf. leicht), adj. u. adv. licht, hell, (a. Sp. 
lioht, leoht). Fig. „Ein hellzlichter Spitzbueb,“ ein aus— 
gemachter, offenbarer. Die Liechté, Liechten, a) die Helle. 
Ba ders“ Klumss’n fällt 9 Lio ehten eins“. Wäs steigt denn 
durt für 0° Liocht'n au’, brinnts éppo gär? b) lichte, von 
Baumen entblöste Stelle im Walde, R.A. an eifallo’de Lischt'n, 
kluger Einfall eines ſonſt befhranften Kopfes, & erfalls’de Lischt‘n 
kriagng über eine Sache, anfangen, fie zu begreifen, einzufehen. 
©. oben Liecht. Der Liehtzaun, dünner undurdflochtner 
Zaun, Gegenfaß des Dunfelzaund „Sclugen jr Feldgeläger, 
machten herumb einen Liehtzaum.’ Avent. Ehr, 299, In wirzb. 
Fifcherord. werden den dicken, d. i. dichten, engen Wegen, die Lich: 
ten entgegengefeßt. Anm. Im (urfpr. dativifchen) Namen Leuch— 
tenberg entfpriht leuhten nad Gramm, 294 ff. wol dem alten 
leohten, d. bh. liechten. 

luͤechter, (ſchwab.) nuͤchtern. F liochtarer Mage. 

Der Luscht, f. Lueh. 





Reihe: Lad, led, «. 


Die Laden, Lachen, kleines fteftendes Waller, Lade, (a. Sp. la— 
ha). „Item dem fogenanten Egl-See oder lackhen.“ Meichelb. 
Chr. B. II. 281, Die Salzadı bildet im Pinzgau Schilf-Moore, da- 
felbt Streu-Iaden genannt. Der Lackenpatſcher (Lacke. 
patscha‘), Gaffenijunge. Stigihupfer und Lackenpatſcher 
pflegen ſich Hilfsgeiftlihe auf dem Lande fherzweife zu nennen. 
Auch Soldaten zu Fuß müffen fi von Neitern oft den Titel Laden: 
patſcher gefallen laſſen. 

laden einen Baͤum, Ihn bezeichnen durch 4 Merkmal, dad man 
einfhlägt, hchd. lahen. ausladen, verladen einen Wald, ihn 
ab: oder durchgrenzen, indem entweber gewiffe Zeichen in Bäume 

- gehauen, oder diefe felbft auf den Grenzlinien gefällt werden. Das 
Geläd, eingehauenes Zeichen an einem Baum; Grenze, Mark im 
Walde; abgegrenztes Stud Waldes. „Das erſte Glaͤckh mit X in 
eine zwistige Feichten gefhlagen.” Traunſt. Glaͤckh-Beſchreib. 
v. 1666, „Die Glaͤkch, welche des Churfürften und des Cloſters 

Waldungen entfchalden, und 1659 angefchlagen worden.” Abt 
v. St. Zeno 1677. Der Gelaͤckkbaͤum, Markbaum. („Sicut mo- 
re silvarum quod vulgo geladet dieitur demonstratum est‘ 
v. Lang Reg. I. 252 ad 1165), Vrgl. a. gelachſen. 

Der Laäͤckel, beliebter Name für größere Hunde, vieleicht ftatt Me— 
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tadel; junger Menſch nicht der feinſten Art, Zierbengel. lä— 
deln, baherlädeln, plump, ſchwerfaͤllig einhergehen. tädel 
haft, adj. plump. 

fäd (lack), adj. (von Fluſſi gkeiten, die friſch, kraͤftig ſeyn ſollten) 
lau, matt; fig. auch von Perſonen. s Bior is läck. (Ntederfähf. 
laak, angelfähf. vlaͤc tepidus). 

Der Läd (Läck, Läg, b. W.) erwärmter Dunſt. Ofenlaͤck, 
warmer Luftzug vom Ofen her. „Laͤck fumus; fumus insedit ci- 
bo, der Läd Hat drein gefhlagen.” Prompt, v. 1618, 

Die Läden, pinus montana, f. Laͤgken. 

leden (lecko’), a) wie hchd. (a. Sp. lechön). b) (b. W.) Teden, 
anleden etwas, es fengen; (wenn anders hier eine blofe Figur 
und nicht ein verfchledener Stamm anzunehmen if. Der Schwei- 
er fagt, es habe ihm abgeleckt, wenn ihm blos das Pulver 
auf der Sündpfanne abgebrannt ff). Der Leder, a) wie hchd. 
b) verächtlich die Zunge. Das Kederlein (Leck), der Xeb: 
fuhen, Pfefferkuchen. 

zueledern (bey Diet. v. pilen.) illicere. „Den die Hofnung 
des Raubs zugeleckert.“ 

Der auch die Lecken (Lecks’, Leckng), a) (D.8.) was Lucken, 
w. m. f. b) Schaden am oder im Leibe, befonders infoferne man 
daran zu curleren (z’ lecke‘) hat; Sprung, Riß in einem Geſchirr; 
Schaden, Gebreden überhaupt, eig. u. fig. As'n an Leckng 
ähengko‘, 9° Lecko" devo’ tragng. Dä drä’ had 0° sei” Le’to’ 
s Leckng. „Ein lecken ſetzen, malo, infortunio multare. 
Prompt. v. 1618. ft hier a) blos lecken lambere, oder b) das 
nieberd. Led Riß, Sprung; figurlid genommen, oder aber c) darf 
an das alte laͤcht medicus, welches In allen german. und in flaw. 
Idiomen vorfommt und viellelcht noch dem ſchweiz. Lachfner 
Quackſalber zu Grunde Liegt, (vrgl. Indeffen Lößeln Aum.), oder 
endlich d) gar an dad niederd., holl. Lak (Gebrehen, vitium, vi- 
tuperium, efr. gl. i. 68, 400 (ah ft vituperat) gedacht werden? 

dberliden, derlickſen etwas, wornah man ſchon lange luͤſtern 
gemwefen, es endlich wahrnehmen (vermuthlich zunaͤchſt eigentlich mit 
ber Zunge; vrgl. leden). 

Die Lucks, (im Munde von Halbgebildeten) loca (seereta),, der 
Abtritt. 

Das Luc, plur. Luck u. Lüder, Dim. Luͤcklehn (Lückl, Lücks-]), 
1) U.L. der Dedel, der, an ein Geſchirr befeftigt, auf und zugeht. 

Das zinnene Luck am Bierkrug. Das Lu, Luͤkeleln an ber 
Tabaköpfelfe. 2) DR. jeder Dedel, z. B. der Hölzerne über'die 
Pfanne, den Milchkeſſel, das Ruͤhrfaß u. drgl. Das Augen: 
Tüdelein, bas Augenlled. (Baur), Das Fenſterluck, plur. 
bie Fenfterlüder, (Ob. Iſar) die Fenfterläden, „Luͤckle oper- 
culum,* Prompt, v. 2618, „Eingehen durchs enge Himm eis: 

Ind.‘ 


“ 
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luck.“ Stephanspredigt. R.A. Es get Einem etwas uͤber's 
ud and (aussi), es wird ihm feln Anſchlag, fein Plan vereitelt, 
zu Wafler. luden, mit einem Dedel verfehen. Einen Krueg, 
einen Hafen luden. zueluden, mit einem Dedelverfohliehen. 
Die Luden, wie hchd. Lüde. Befonders heißt eine Öffnung im 
Zaun, bie man durch Querftangen beliebig fchliefen und öffnen 
tann, 3° Lucko’, (Dber:Iun) 3 Leckng, (Brchtadn) o Laukho'. 
Zuden auf, Lucken zue fagt man, wenn eine neue Schuld ge: 
macht wird, um eine alte zu bezahlen. » R.U. Für Einen in bie, 
vor die, für die Lucken fen, Einen in die, vor die Lu: 
wen ftellen. Der Luckenbuͤeßer, wie hchd. Lüdenbüßer; un- 
ter diefer Dualification werden (Kr. 2thdl. VIII. p. 474 ad 1485) 
die vorläufigen Erſatzmaͤnner für diejenigen ber 32 von Hrz. Alb: 
recht gewählten Schiedmänner, die der Herzog Chriftoph allenfalls 
verwerfen würde, aufgeführt. Iudot, adj. S Trad is luckat, 
(Nptih.) es fehlen viele Körner In den Ahren. zanludat, ber, 
die da Sahnldden har. Aum. Das Luc hat Infonderheit den Be- 
griff des Schliefenden, die LZuden den des zu Schliefenden. Bel- 
den liegt das alte Ablautverb Lübhan (pilübhan claudere, int: 
lahhan aperire), wovon melftens das Partic. Prät. pilohbhan 
clausus, intlohhan apertus, feltener das Prät. pilouh, int: 
laub (gl. i. 88, 1038) vorflommt, zu Grunde. 
„Ufo het Maria belochen 
Ya irem lib ir chindelin.“ Br. Philipp. 
„Din (Himmels) porte iſt den funtarn vorgefperret, und iſt ben 
guotin entloh in.” Münchner Sermonen. Zur Bedeutung bes 
Schließenden ‚gehört das isl. lok operculum vom Verb lüfa; zu 
der bed Gefchloffenen das alte Neutr. piloh clausura, claustrum, 
conclave (gl. i. 679 aud das einfahe Luhhir cellas, a. 286 un: 
tar lohhum inter septa); zu der des zu Scliefenden die von 
Loch (a.Sp. loh, gl.a. 271 Diminut. Iuphili hiatus, foramen) 
und von lufa, luba, lucha, genit. lucchun gl. i. 261. 306. 
Dtfr. 2, 427 apertura. Ss 
Ind, loder, f. Lugf. 
lächs-grea’, (vom Obſt) noch ganz grün, unrelf. (Doch nicht aus 
lauchesgrüen? Auch gl. i. 555 giluche mu viridante paßt 
nicht). ©. d. f. . 
Laucks, Lucas. (Sollte die von Gemeiner im ıften Heft der Zeit: 
ſchrift „die geoͤffn. Archive’ Jahrg. 1823, aus einer alten Urkunde 
angeführte Laussbirn eine Birne fen, die erft um den Lucas: 
tag (ıBten Dftob.) reif zu feum pflegt?) ©. d. v. 
lecks, Ironiſche R.A. Du häst lecks, du haft Recht. 


Der Lecter, f. Letter. 
Schmeiler ð Bayeriſches Wörterbuch, II. Th. €e 
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Mh Rad Raid 
” Reihe: Rad, led, x. (Vrgl. Lat, let, x.) 


laden, Iadenen (län, lä'ne), lued und Ladete, geladen 
gla’n), wie hchd. laden, 1) in der Bedeutung struere, onerare, 
(a. Sp. hladan, praet. hlnod). „Geladene Armbruſt.“ 
Gem. Rgsb. Chr. II. 339. MB. II. 433. R. A. I bi” scho’ g'lä’n, 
bin fchon fertig. Er hat aufgeladen, iſt betrunken. Der La- 
der, deffen Gefchäft in Auf und Abladen beitebt. Salzlader, 
MB. XXI. 351,, Trudenlader (von trodnen Kaufmanndgütern). 
Ladſtatt f. lLäßent). 2) in der Beb. invitare, (a. Sp. ladön, 
praet. ladöta). Die Ladihaft, Feft, Mahl, Tanz, Spiel, 
wozu Gäfte geladen werden. „Im einer erfamen Ladfhaft tan: 
zen.’ Puterbey 41. L.Rcht. v. 1616. p. 572 — 574. Das Lad: 
fhreiben, Einladungsfhreiben. 

‚Der Laden (La’n), ı) Brett ber didften Art, Bohle. om’ aocho- 
no*, feichtona‘ La'n. Die Läden follen nah dem General-:Man: 
dat v. 1768 auf 2'/,, 3, 3’,, 4. und noch mehr Zolle dick, und 
wenigftens ı4 bis 15 Zoll breit gefchnitten werden, da ein gemei- 
nes Brett nur die Die von ı Zoll, ein Truhenbrett von */4, ein 
Falzbrett von 7/4 Zoll erhält. Wenn der Laben 4 Zoll und dar: 
über die ift, heißt er Schloß: oder G’fhlof=-Xaden. „Einen 
(aden nam er do.’ Wigalols. 2) wie Hd. Kauf-Laden ıc. „Tria 
ergasteria vulgariter laeden.“ Ried ad. 14380. Der Ladnet, 

: die Ladnerinn, Ladendiener:, inn. RU. Sid an den La— 
den legen, fih nicht Unrecht gefchehen: laffen; mit, Entfchloffen- 

beit an die Ausführung eines Werkes gehen. 3) wie hchd. die Lade. 

- Der Beyladen (Balädn), das Beyläadlein (Balal) in einem 
Kaften, einer Truben. 

Die Lad, fchwäb.) wie hchd. die Lade. Die Kabafslad, 
(Dofe). Altb. nur in einigen Bedeutungen ftatt des üblichern der 
adengebräuhlib, Die Handwerkslad. 

Die Laͤdin, ı) (Lori LechR. 133) Transportgefäß (2) für Salz, 
Salzfaß. 2) Schiff der größten Art auf dem Bodenfee, etwa 110 

Schuh lang und mit einem 82 Schuh hohen Segelbaum verfehen. 
Die Halblädin ift Heiner. Etwa zuſammenhaͤngend mit Aventin’s 
Ladſchiff? „Ealigula ließ bey Puteoli eine Brud von lauter La d⸗ 
ſchiffen machen.“ Chr. f. 172. 

Das Lad (Lid), (O.Pf.) die Bretterwand, wodurch die Leaftätte in 
der Scheune von der Drefchtenne gefhleben iſt. (efr- Barnfchal: 
ten). Ist. ift hlada, ſchwed. Lada bie ganze Scheune. 

Die „Lädocko’ ,“* (Rttm.) die Zeitlofe. ©. Doden. 

Das Raid (Laod, v,pf. Läid), a) Seelenfhmerz, Betruͤbniß, Trauer 
über etwas Vergangenes; (es tuet mir Lald, macht mir 
Schmerz. fer und Leid Drfr.) namentlih über einen Todesfall, 
Im Bald fein, Latd tragen. „Laibflaid, Eaidgefhrei, 
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Laidgeſang, Laidfrau praefica.“ Prompt, v. 1618. In A. B. 
iſt jetzt in dleſem Sinne die Klag uͤblicher. b) Beſorgniß, Ban— 
gigkeit, Angſt, Furcht wegen bevorſtehender Dinge. 'on Hans is 
Laod aufs Beichtn. 

Die'nl ge h&a“ so mia“, ollao is ma“ laod (allein fürchte 

ich mid), 

Wannst s nido- I net findst, gest her i” da‘ Pfaad. 

Da" Dudlsäk is scho’ zsamgschlägng meinaad — 

'on Steff’l, dem wird um sei’ Geiga-I’ Laod. 
Mir ift gar nicht Laid, dieß und jenes zu vollbringet. Mir 
wird Laid, ſtain-lald, mir wird übel. Wio I ’s Blust 
gsegng ha’, is mer auf as'mäl stas’laad wor'n. Laid, auch ze 
Laid mahen Einem, ihm Angft, Furcht einjagen. Du machst 
me“ net Laad! Des macht ma“ z* Laad. Reu und Raid (Rui 
und Laa’) machen nemlih fih (sibi) felbft über feine Sünden. 
(In diefen R.A. iſt Laid wohl eben fo gut ein Subftantiv als: 
Angſt, Nöt, Ernft, Andıcin: es ift, wird mir Angſt, Nöt, 
Ernft, oder es thuet mir Nöt, Zorn, And). Mior habm 
gsegng sei’ Laad (feine Angft) und wie ar uns ’bet’n hät, (nem: 
lih Joſeph feine Brüder, als fie ihn in die Cifterne warfen). 
Goͤſchl. e) was Schmerz, Kummer verurfaht; das Übel. „Bor 
aid ſchwinden, ohnmaͤchtig werden.’ P. Stoder. (Vrgl. b. W. 
9 Ledschwent, calamitas). „Die zwey fallende Laid, der 
ains Apoplexia haißt, und das ander Epilepsia.“ Ortolph. Lafd 
tuen Einem (O. Inn) ihn koͤrperlich verletzen, verwunden. (ekfr. 
gl. i. 801 [eid vulnera). Sich 9” Laod atas’, wie hchd. ſich ein 
Leides thun, d. b. Hand am fich felbit legen. d) der Abfchen, 
Efel; (efr. gl.i. 260 mit leide cum execrationc); doc) faft nur 
mehr metonymifh für den Gegenftand, befonders den Menfchen 
felbft, der Abſcheu erregt. Des is 9° schia'li’s Laad. O du Laad 
du! laad-schis’li’, adj. abfheulih. & Laod-Mensch, 3° Laad- 
Kerl, 9° Laad-Sau. laid (lasd), adj. in der Bed. d) ab: 
fheulih, bäßlihl a. Sp. Leid, odiosus, abominabilis), © laadas 
Mensch, ® laode Red, 9 laodoas Hand). (Die R.A. Es tft, 
wird, tuet mir lafd f. oben). Hieher gehört wol dag, wie 
es ſcheint, comparativifhe Interjectiong= Adverb Laider, Lafder 
Gott (Dtfr. leibor, M.m. 108, 110 leidir mir, Iwein. 6333 
leider ung), Ich weiß nicht, ob das im b. W. vorfommende 
led übel, als einem in Leid verhochdeutſchten Laid c) entfpre- 
hend betrachtet werden darf, oder ob es ein anderes etwa mit LE, 
w. m. f., vergleichbares Wort tft. led ausfehen; 3 bödnleda“ 
Hand’l, ein fhlimmer; 9 bodnleds Wetter; die ledlange 
Nacht; der ledlange Tag. Mit dem oben eingefchalteten Led- 
schwent wäre etwa zu vergleichen gl. i. 30 leiduuentigi, cala- 
'mitates, agſ. ladhvend odiosus. Drei i. 20. 35; 2, 7, 68 bat 

Eea 


456 Led 
gar eine leidluſt für Schmerz. laidig (laadi’), adj.n, adv. 
nah Bed. a) I bi’ laadi', bin traurig, beträbt. „laidig fein, 
in luctu esse.“ Prompt. v. 1618. „Der laidig man” (der um 
feine Frau trauernde), H. Sachs; nah b) Si is laadi’, fie hat 
Angit, fuͤrchtet ſich. Nach e) oder d) ausfehen wie da“ laadi’ Toud, 
da‘ laadi’ Satan, de laade' Fast'n. maßlaidig, wie hcho. maß- 
leidig, eigentlich Überdruß oder Ekel an Speife empfindend. os is 
laadi’ (verdrüßlih, fchlimm), däs ma»“ si’ auf neomt'n volass’n 
derf. laodi’-langwäli' (abfcheulich, fehr langweilig). Bin I denn 
gar o'sò laadi’? (gar fo haͤßlich). laidmuͤethg, nah Bed. a) 
befümmert , traurig. In der a.Sp. kommen auch die Eompofita 
leidlih, leidfam nah Bed. d), vor. derlaiden, ver: 
laiden a) Einem, nad Bed. d) ihm zuwider werden, hchd. er= 
leiden. Des werd do‘ bal' da‘las’n. 

O Seel auf grüener Halden, 
Laß dir die Welt ertalden.” Epith. Mar. 

b) Einem etwas, es Ihm zuwider machen, hchd. verleiden. Des 
wil a do“ glei’ vollaad't habm, In der a. Sp. galt ohne Bor: 
ivibe Leidon, Leidezan, leidlichen für a) aversari, und b) 
accusare, welchem letztern noch das fchweizerifhe verleiden 
(angeben, anflagen) entfpricht. laidigen (lasdings’) Einen, 
(O. Inn) nad Bed. b), ihn in Angft, in Furcht fegen. „laidigen, 
(nah Bed. a) oder c), molestare,“ Hüb. Voc. v. 1445. „nicht 
laidigen noch befhweren.’ Lori Lechſ. 84. belaldigen, wie 
hchd. beleidigen. Vrgl. leiden und laid. 

kedig (ledi’, o.pf. lidi'), ungehemmt In der freyen Bewegung, ent: 
bunden, solutus. Ein Stüd Vieh, ein Hund ıc. ift ledig, d. h. 
vom Gefpann, vom Strid, von ber Kette los. („Dlu werlt fwebt 
ledechiche recht ale ein Vogel, fin ſtet üf nihte.“ Br. Berbtold). 
Scherzhafte R. A. Da bleib ich ledig, (in diefen Handel will 
ih mid nicht einlafen). Eine ledige Perfon, frey vom Eh: 
band. Ein lediges Kind, außer dem Ehbande geboren. „Le: 
dige Häufer, die nicht aneinander ſtoßen.“ Prompt. v. 1618, 
Einen Lehrjungen ledig zelen, („frey Tagen.) ER. v. 1616, 
p- 605. Einen einer Schuld ledig zelen oder ſprechen, ihn 
davon frey fprehen. „Aller gefhäfft ledig.” „ledig ampts 
balber, privatus,* Prompt. v. 1618, ledig frey aigen, oder 
frey ledig aigen (von Gütern) fo vielald Iudaigen, (ſ. d. W.) 
In einem alten aus dem Latein überfesten Salbudy von Donau: 
ftauf (Vertheid. d. dh. b. Landeshoh. II. p. 14. 34) wird das lat. 
absolutus dur ledig gegeben. „Zu Pad feint ledigs 27 Wein- 
gärtten. Bon dem Hof zu Sulzbach find ledigs drey Fuder Piers. 
Der Werd zu Schwebelweis ift ledig. Verſetzt dem N. bie 
Vogtey zu E. um 20 Pfd., die feind ihm ledig pro ao libr. 
quae sunt absolutae. Es feind ledig ans dem Hof zu 
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Sulzbach III Fuder Piers, absolute sunt de curia in S. III ca- 
rate cerevisie.* lebdigen (ledingo‘), 108 machen, frey maden. 
Die. Pferde vom Wagen ledigen, damit fie nicht mit demfelben 
durchgehen. (Lechner). Fig. Der kann fih vom Trinken, Spi: 
Len ıc. nicht ledigen, los mahen. Schulden abledigen, 
abzahlen, tilgen. Das Schuldenabledigungswert, (Landtage 
des ı7ten Jahrh.). Einem Haut und Här ledigen d. Rechtsſp. 
ft. abflaben, f. Haut. bderledigen Einen, 3. B. aus dem 
Gefaͤngniß, ihn los machen, befreyen. Unſer Erlediger ft. Er: 
löfer. Av. Chr. 185. Die Ledigung, (Kori Brgt. 220. 319,498. 
643) Verſaͤumniß, Aufenthalt der Satzfhiffer aus Abgang der La- 
dung; Entfchädigung, die ihnen dafür zu reichen. „Die lange, die 
mittlere, die kurze Ledigung.” Die Kediger, (bey der 
Salzach⸗Schifffahrt) Arbeiter, die zur Aushilfe der Schiffleute bis 
gen Dbernberg gemiethet werden, wo fie dann wieder ledig find. 
Lori BrgR. 322. 642. Anm. Die dem Worte ledig im altb. 
Sprachgebrauch feltener zulommenden Bedeutungen leer, unbe: 
laden fcheinen nur figärlihe Folgen von der Bedeutung: frey in 
der Bewegung, expeditus (ledicleihe, d. h. ohne etwas zu 
tragen, Gudrun 5096); und wenn man gl. o. 278 lidigen (ex- 
pediant), geltdeget (expediti) neben dem isl. Libuge 
(leiht, behende, leer) erwägt, fo kann die Zufammenhaltung 
deffelben mit dem alten Ablautverb Lidan (ferri), nicht ganz 
grundlos fheinen. Vrgl. fertig, ringfertig, leiden und 
liederlich. 

Das Leder (Leda‘, o.pf. Lido‘), wie bhd. (a. Sp. ledar). le⸗ 
dern, lidern, liderin (leda'n, lide'n, lideri’, lédo“, lide‘), 
a) ledern, von Leder, (a. Sp. Lidtrin) „Ein weis Lideries 
par Hanndtſchuech.“ Wftr. Btr. V. 117. „Die liderne leilach 
feindt gefundt, fondterlih fommer kuͤel, zu ralfen commod, muͤeſſen 
von dünnen Wildhenten fein.‘ Not. des Freyh. v. Bodman. b) Les 
dern, lederartig; (von Dingen, die ſtark und feit feyn follten) 
ſchwach, ſchlecht. Fig. F leda’na‘ Soldat. ledern, lidern, 
vrb. act. zu Leder machen, gerben; fig. abprügeln. „ain geli— 
derte Kuͤehaut beym Lederer geſtolen.“ Erim. Aft v. ı5ı2, „Ein 
Bocksfell zu Iledern 20 — 24 kr.,“ bayreut. Fellfchaften Zar v. 
1644. Das blödern in der Freyf. Feuerord. v. 1719 („nachfehen 
ob, die Feuerfprigen bloͤdern noͤthig, oder etwann verleht ſeven“) 
wird wol heißen follen beledern. Der Xedberer (Leder»’), a) 
der Gerber überhaupt (gl. i. 360 lederari coriarius, Voc. v. 
1419. 1429 ledrär cerdo). „Lederer 3, wovon einer ein 
Nothgerber.” Trägers Kelheim p. 48. b) der Nothgerber. 
„3 Weißgerber, 5 Lederer oder Rothgerber“ Wiltmaifters Am- 
berg 584. „Lederer und Weiß-Ircher“ (Roth- und Weiß: 
gerber). &.R. v. 161% f. 632. In von Sutners Münden während 
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des 3ojährigen Kriegs Tommen p- 68 nad den 18 Lederern aud 
2 Ledberfhneider (Taſchner?) vor. 

Leiden (lei'n, praet. I litt‘, leidat; partic. glidn, gli'n), wie hoch., 
(a. Sp. Lidan, f. unten die Anm.) R.U. Es leidet mih nicht, 
ih kann nicht bleiben, ich habe Feine Ruhe. Iotz hat s mi’ nim- 
ma‘ gli’n, I hä’ gmacht, das I bi” furt kemsd’. Das Leiden, 
wie hechd. R.A. Des hat ka Lei'n, deswegng hät s kaa’ Lei’n, 
db. h. feinen Anftand, Feine Schwierigkeit.  Teidlidh. „Leitlich 
aller arbeit, patiens laborum.‘“* Dietr. v. Plien. „Starte vermd- 

- gende Yerfon, aud Leidlich, arbeitfam und zur Wehre geſchickt.“ 
Ldhl. XVII. 431. leidſam, unleidfam, ı) verträglich, gebni: 
dig; umverträglich. 2) leicht zu leiden, zu ertragen; nicht l. 5. 1. 
Das Mitleiden, wie had. Mit einem ein Mitleiden ha: 
ben, eine Saft, Steuer ıc. mit ihm tragen. Gem. Reg. Chr. U. 
472. weê-leldig, we-leidiſch, auch bey unbedeutendem 
Schmerze laut klagend, winſelnd. Anm. lidan-in der Bedeutung 
pati iſt mir aus der a. Sp. nur in ein paar Stellen (3. B. M.m. 
68, Dtfr. 4. 5. 19) erinnerlih. Es fteht dafür gewöhnlih tholen 
und (bey Tatian) thruoen. Im Isl. tft Lida fowol ferrı, prae- 
terire als pati. Sollte auch beym alten d. Lidan (ferri, tran- 
sire, praesterire) die Bedeutung pati nur eine Figur feun, wie 5.2. 
in den romanifchen Sprahen das Verb passare, pasar, passer 
auch, für ausftehen, leiden, erdulden gebraudt wird? Vrgl. Iai- 
ten und ledig. 

leid, f. laid. 

Das Leid, (aͤ. Sp.) geiftiges Getränk, f. Leit. 

Das Lid, Gelid, A Sp.; heutzutage Glid, ı) wie hcechd. Glied, 
(a. Sp. lid, sing. u. plur. articulus neben dem plur. Lid mem- 
bra), „Wir fprehen nu ‚von wunden und abgeflagen lidern. 
fledt ein man dem andern einen vinger ab oder ein Lid, man fol 
im hinwider einen vinger oder ein 1id abflaben. Un ſwelher fei- 
ten er in lidlos maht, an derfelben feiten fol man im daz hin- 
wider tun.’ Rchtb. v. 1332. MWftr. Betr. VIL 23, „Si aurem ma- 
culaverit, ut exinde turpis appareat, quod Fidifcartivocant.‘ 
Legg. Baiuu. 4, 14. „Lidafcarta murcos.“ gl. i. 415. glid— 
brühbige Wunden. Lori LehR. 299. glidguet Mptſch.) voll: 
kommen gut. (efr. Lidig und ganz, integrum, Meinungen. Im 
ef, ift Lidgodr manu promptus et fortis). 2) das Kid, Lid: 
fein (Is’V),.überlid, Dedel, der fih an einem Gelenke. (Char- 
niere) bewegt, an einer Kanne, Buͤchſe u. drgl. „Zwey Köpf mit 
Liden,“ Gem. Reg. Chr. III. 61. „Opereulum, yberlydl.“ Av. 
Sram. „überlid des Keſſels,“ (Tuchers Reife). „Das Loc 
(der Lufröhre) hat ein ÜberLid.’ Ortolph. 

„Hör ih meinen Liebften nicht? 
Hat er ſich doch ſchon alhier 
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Hinter unfre Wand begeben 
Steht durchs Fenſterlied herfuͤr.“ Opitz. hoh. Lied 
Salom. 3. Die ſelbſtaͤndige Form Lid von Augenlied findet 
ſich noch im Prompt. v. 1618. „eĩlium augbrawen, haͤrle ann Li: 
den; supercilium ob ben liden.“ (iith, uparlith opercu- 
lum, coopertorium vasis gl. a. 102. 633. i. 219. 227. o. ı51). 
Die Bedeutungen ı und 2 treffen im Begriff des Gelenkes zufam- 
men, und mögen zum alten Lidban (ferri, fich bewegen) gehören. 
übrigens hat die a. Sp. noch außerdem das Eompofitum lidig i— 
las für junctura, ©. Geläß. abgliden (a'gli’n, ä’glidt'n), 
gltedweife auseinander nehmen; in Glieder abtheilen, mit Glie⸗ 
bern verfehen. Des Deanl’ wend't si’ und drät si’ als wenn s’ 
glatt ä’ 'glid*t war. (In der a. Sp. gilt das einfahe Lidon für 
articulatim dividere, concidere, secare, und lidari fogar für 
carnifex, lictor). 

Das und der Lidlön, Nuͤrnb. Het. Glidlön, wie hcehd. der Lied: 
lohn. Der Lidlöner, Lohnarbeiter, Hazzi Stat. II. 984. Im 
ER. v. 1616. p.66 heißt gearnter Lidlon was In Altern Recht: 
buͤchern blos g’arnter oder g’arnt’z Lon genannt wird. „Ge— 
arnter Lon, das Lidlom ift.” Kr. Lhol. XII. 117. Da ältere Be: 
lege gebrechen, fo bleibt die Erklärung des Wortes fchwierig. Das 
nuͤrnb. Glidlhon fcheint felbft erft aus einer etym. Deutung auf 
Gelid hervorgegangen. Eine Entitellung aus dem alten idlon, 
ttlön retributio iſt unwahrfcheinlih. Zu entfernt liegt die litis, 
leudis und ber litus der alten Gefeße. Ich möchte noch lieber an 
das ist. Lid (auxzilium und auxilia, d. h. helfende Perfonen) 
denfen. 

Der Lidem, Liden, (wr3b.) f. Zetten. 

Das Lied (Lied, Lie’), Liedleim (Liedl’, Lie’l‘), wie had. 
(a. Sp. Liod). „Bon diefen Dingen und Sachen allen, fagt Avent. 
in f. Chrom. f. 302, feind noch vil alte teutfhe Reimen und Mai: 
ftergefeng vorhanden in unfern Stiften und Klöftern, denn folhe 
Lieder allein feind bie alte teutfhe Chronica, wie denn bey ung 
noch der Landsknecht Brauch ift, die allweg von iren Schlachten ein 
Lied mahen. Darans erklärt ſich vielleicht die R.A.: ein Lied- 
lein von etwas fingen können. Eim fein Lied fingen, 
ihm zu lieb reden. Prompt. v. 1618, | 

liederlich (liodohi'), adj. 1) wie hchd. 2) (d.Sp.) leicht, gering, 
geringfügig, lumpicht. „Eine liederliche Geldftrafe.’ Kr. Lhdl. 
XVII. 387. „Auf liederliches Erſuchen,“ (nur fo obenhin ge- 
fhehenes). XI. 192. „Liederliher Aufruhr,‘ (ohne Grund 
entftandener). XVII. 397. „Aus Iiederliher Urſach ... wie 
dürre Blätter, fo von alnem Itederlihen Wind abfallen.‘ „Wer 
wolt fo Itedertich Ceichtglaubig) feyn, der Beſſerung hoffet.“ 
Puterbey f. 143. „lederlich alt, miltitait, liberalitas.“ Voc. 
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v. 1429. 3) fchleht (befonders von Gefundheitsumftänden), kraft: 
los, Eräntelnd, übelauf. (Altb. Franf.), I bi” heut recht lia- 
da’li', wer’ mi’ ins Bett legng. Unsa‘ Herr Pfarra‘ kä’ nimma‘ 
predingo’, is allawal ganz liedo‘li. Dar Isaak wur’ alt und 
liodo’lo‘. Göfhl Genefis e. 27. v. ı. liederlid, adv. ı) 
(Weſt⸗O.L.) leihtlih, leicht. Er ischt liade‘la „fridn. „Es 
möcht ſich Liederlic begeben, daß ..“ Gerichtsord. v. 1520. IX. 
6. „Das Feuerrad bleibt Liederlih an Ainem bangen.’ Fwrbch. 
„Herzog Bernhard von Weimar ließ dem Commandanten zu Aich- 
ftedt Ant. v. Roiſp, weil er den Ort zu liederlich übergeben, 
den Kopf abſchlagen.“ Meufel. hift. I. M. IV. Th. 133. „Obgleich 
in einer freyen Statt ben leuten die meuler nit Ifederlich ge: 
fperrt werden mögen.” Putherbey. 2) ſchnell, bald, fogleih (im 
falzb. Thalgau). D‘ Fast'n ist liada’la’ da. verliederlihen 
etwas, es forgloß behandeln, es dadurch verlieren, zu Grunde ge- 
hen laffen. Anm. Falls in diefem Worte das te nicht organifch 
feyn follte, (cfr. Gramm. 281, und das ſchweiz. liacht ftatt licht) 
wäre vielleiht das engl. Lither, und das den Wörtern ledig, 
Lid, w. m. f., zu Grund liegende alte Lidan ferri zu bedenken. 
Vrgl. a. ludra unter ber Ludel, lotter und Müeder. 
loder, adj. f. lotter. 

Der Loden (Lo’n), grober Wollenzeug, grobes Tuch; ein gewiſſes 
Ganze oder Stuͤck Gewebes, (gl. a. 522. 566. 0. 399 Tod, lodix, 
sarcilis). „I2oden panni grisei 10 sol. minus 10 dn.‘* (ad 1345), 
ein Ballen graues Tuch. Zirngibl in Wir. Ber. VII. 137, (efr. 
MB. X. 576. ®itr. Btr. VI. ı72. VII. 74, Abhandl. der Akad. v. 
1813. p.494. 516. 529), „An loben grabs ſchartuechs.“ MB.XX. 
427 ad 1453. (efr. laͤmbrin). „Sechtzehenhalben: guldin reiniſch 
geltz vmb ein loden und fibenntzigfh eln leinbath.“ MB. XXI. 
‚233. 235. 

„Gilt Barhet oder Loden, 

Das man fo zierlih rennt?’ Epith. Mar. 
Denn H. Sachs fagt: „und ein bleihten loden,“ fo möchte 
man darunter Fein wollenes, fondern ein leincnes Gewebe zu 
verftehen haben. „Hausloden oder Hausleinwand.’ Beylage 
jur Augsb. Ord. Zeitg. v. ı8ı7. Nr. 108. ©. unten Zudel. 
Löden, ad. Der Koder, Koderer, Lodener, Kodner, 
2o'ner, £odler, Lodwuͤrcher, Lodmweber, Wollenzeug:Weber. 
Statt der ehmals üblihern groben Tüher (im Jahr 1626 wurden 
in Münden allein von 114 Meiftern Booa Städe Koden verfer: 
tigt, das Städtchen Erding hatte 60 Meifter) befhränten fi diefe 
Meber heutzutage meiſtens auf die DBerfertigung des Flanelles. 
Baumgartners Neuftadt p. 34. ızı, Die Loderer oder Lodler 
machten in Münden bis 1428 auh Hüte und Filze, und die Hues 
terer Loden. Abh. d. Ak. v. 1813 p. 516, 5ag. MB. — i39. 
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Der Lodknapp, Moͤrdlingen) Flanellwebersgeſelle. Wſtr. Btr. I. 
439. 437: Der „Lodersfet“ (Mördlingen), derjenige, der beym 
Öffentlihen Nmzug der Kodweber den Narren aglert. ©. d. f. 

Der Ludel, a) (d. Sp.) was Loden, (gl. a. 335. i. 498 ludilo 
lodix, quilius). In dem Gt. Emeram. Salbub bey Pez p- 76 
findet man unter den auf einigen Gütern von den Weibern zu lie: 
fernden Abgaben auh Lod oder Ludilonem. b) die Ludel— 
tappen (Hoiß), Pelzhaube. Es fcheint hier das alte Lud, ist. 
lod Gote, villogitas) zu Grunde zu liegen; und aus einer Regenſp. 
Rathsverordnung von 1259, die „barumben, da; man guten tuch 
web,’ den Gebraud von Haaren „Rinderhar, Streidbar, 
Walchhar, Scherhar“ firenge verbietet (Gem. Chr. I. p. 381), 
tft zu ſchlleßen, daß itatt der Wolle auch Haare zu Tühern ver: 
wendet wurden. Übrigens kommt in der a.Sp. ludara, ludra, 
lodra für Windel, pannus, Lumpen vor, (3. B. gl. a. 296, i.340, 
677). Vrgl. oben Loden als Leinenzeug, und das berner:oberl, 
Luder Schnupftuch. 

Die Ludel, (Baur) tiefer Ort im Waller; GBpſ.) unreines Waffer. 
Beym Höfer ift das Loͤder unreined Waſſer vom Waſchen oder 
Baden. S. Lutter. „Wenn ihm nicht der ganze Kram in die 
Ludel fiele.’’ Gefellfh. am Sfarftrom. V. p. 43. 

ludeln, (verähtlih) faugen; Tabak rauhen; (Nordfranfen) trallern, 
eine Melodie ohne den Tert fingen. Die Ludel (Lu), Saug— 
gefäß für Fleine Kinder; (verächtlih) Tabakpfeife. Muost 'n ganz’n 
Tag d’ Lu'l i’n Mal habm? »ielleiht ift als frühere eigentliche 
Bedeutung eine mit dem alten ludihorn gl. i. 691 lutius (li- 
tuus ?), sistrum, sl. Lüdr (Ludr?) buceina zufammenhangende 
vorauszufegen. 

Iud-aigen, adj. (von Grundbefigungen) ganz eigen, allodialis. 
Mei” Guat, Hof, Fald, Wis’n, Holz ıc. is ludaagng. Leider 
können dieſes noch viel zu wenige einfache Landleute fagen, da bey 
weitem bie meiften ihrer Befigungen bloße Lehen des Staates (eh: 

"mals der Klöfter), und adeliher Grundherren find, (f. Gered- 
tigkeit). Die Form lud hat (wie Lain aus allain) das An 
fehn einer bloßen Entftelung aus dem latinifierten al-od-is oder . 
all-od-ium (einem vermutbliben Gompofitum aus al, ala nevro- 
oder all öLo-, ynd entweder einem dem goth. aud= ange, ahd. öt— 
ag, agſ. eadig dives, beatus, zu Grund liegenden und dem isl. 
audr, agf. ead possesio entfprechenden dt, oder einem zum ahd. 
nodil, fl. fhwed. ddhal, agf. Edhel patrimonium anzuneh— 
menden Primitiv uod, ist. ddh, goth. öth), um fo mehr, als mir 
das Wort in feiner ditern Stelle, ald dem Xdt. v. 1669 p. 304. 
„Bann die Hofmarch Iudatgen wäre” vorgefommen if. Sonft 
finde ich in diefem Sinne theils blos das einfahe aigen, theils 
frey algen, frey ledig nigen, frey lauter ledig algen, 
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recht aigen. (MB. II. 50, 51. X. 364. XII 165. XXV. 16). 
Obſchon neben der Form hluz (ist. Hluttimb Hlutr, ſ. Luß, sors, 
portio) noch in den St. Galler gl. a. aıı hlut vorfommt, fo tft 
eine Fortdauer diefes t (refp. d) ftatt z (refp. $), alfo ein Iudal— 
gen aus Iuteigen, blutzeigan gar nicht wahrfcheinlih. Bey 
Hübn. Salz. 39 kommt Iudaigen nicht blos ihn Bezug auf die 
Beſitzung, fondern auch auf die Befißer vor: „Ludbaigene Leute,‘ 
d. h. ſolche dic ihre Güter als Allodien Inne haben. 

Ludwig, a. Sp. Hludouuic, d. Sp. Ludweig, Ludweich, 
(„Bir hunig LZudweig von Nom’ passim), wornad das u nicht 
ü, d. h. fein fpäteres au, und der erite Beitandtheil zunächft nicht 
das alte ſaͤchſiſch-fraͤnkiſche hluͤd, hchd. hlüt, unfer laut ſeyn 
kann. Indeſſen mag es eine Form von einem uuter den Artikel 
laut vermutheten Ablautverb Hliodan feyn, und der ganze Name 
dem Sinn und zum Theil dem Stoff nad, etwa einem griechiſchen 
Kivröueyos entfprehen. Diefer Taufname ift unter gemeinen Ka- 
tholifen, wo man romaniſche, griechifhe und hebräifche Patrone ger: 
manifchen vorzieht, weit feltner ald unter Proteftanten; an der Re— 
zat lautet er verfürzt Luwi, was der franzöfifhen Entftellung Louis, 
Chlovis fehr nahe fommt. 

Das Lueder (Luodo‘), ı) wie Hchd. Luder, d. h. Aas für Hunde ıc. 
Lockſpeiſe; in der dä. Sp. Köder ohne allen verächtlihen Nebenbegriff. 
„St begirde äne Iuge fuohte der demut Luoder.‘” Diut. IL. 155. 2) 
und zwar mit dem Plur. die Luado‘, Luoda'n, Luada’na’, und 
dem Diminut, das Luada‘l’, ein Titel, welder in Bezug auf weib- 
lihe Perfonen, dann auf Thiere und Sachen weiblichen Geſchlechts 
vom gemeinen Manne weit öfter im gleichgültigen, ja ſelbſt im zaͤrt— 
lichen, als im beleidigenden Tone gebrauht wird, in ber (feltnen) 
Anwendung auf Mannsperfonen aber, dann auf Thiere und Sachen 
generis masculini (wo die Mehrzahl blos Lueder heißen kann) 
eine mehr gehäffige Bedeutung hat. Mei” Wei‘, mei” Tocht>‘, 
mei” Mensch, mei” Ku’, mei” Katz, mei’ Näs’n, des Luad>‘, 
© du herzi's Luado‘l-! MeineSchwesta'n, de Luada'n. „Ja, 
fo feind die LZuederinnen, die Hexen.“ Bud. Charfr. Proc. 165. 
3) (a. Sp.) Spiel, Poſſen, ausgelaffene Luftigkeit, Schlemmerey. 
„Gtewenne wirt einre luoders und fpiles fat, Br. Berht. 69. 
efr. Witt. gl. ©. 334. Im Elſaß ift das Wort in diefem Sinne ein 
Masculin. Vermuthlich mehr zur Bed. ı) ald zu 3) gehören die 
Ausdrüde: wie's Luada“, oder lusdarisch, Iusda'mässi', adv. 5.8. 
tanzen, trinfen, fpilen, d. h. andgelaffen, über die Maßen Iuftig; 
in hohem Grade. Hät mi’ Iuodarisch gfreut. Tuat m» lua- 
darisch we. Auch algadj. " luadorisch’sBürschl‘, Schind— 
Iueder fpilen mit Einem, ihn zum niedrigften Muthwillen 
misbrauhen. luedern, ı) wie hchd., d. h. koͤdern. 2) ein Iufti- 
ges Leben, ein Luederleben führen. „fi Iuoderte gerne bi 
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dem wine.’ Dint. I. 294. (Iuodrer commessor, Voc. v. 14295 
Indrät histrio, Voc.v. 1419). 





Die Lafaletten (Feurb. Ms. v. 1591), die Lafette, Vaffüt. „Das 
die Studh fein glei in den Gefäßen, Lafaletten oder Laden 
ſteen.“ 

„Die Laffen, palmula, tonsa, Ruederblatt.“ Prompt. v. 1618, (cfr. 
gl- i. 142 laffa palmula remi und Leffen. Die Läft'n, Läfftn, 
(Franfen) der hohle Theil einer Pfanne, eines Löffel. „In Nürn- 
berg ift der Laffenhandel ein Handlungszwelg. Wer ihn führt, 
bat die Verbindlichkeit, die Pfannenfhmiede damit nah Nothdurft 
zu verſehen.“ Hsl. Vrgl. Lafften und Läuf. 

läuffen (laffe’, ſchwaͤb. löffe, Mayn leff), ich lieff, Luff (Witr. 
Btr. VII. 15), Laüffet; geläuffen (D.Sf. glaffo‘), gelöffen, 
gelüffen (u.2. gliffo), wie bad. laufen, (a. Sp. hloufan). 
Bey einem läuffenden (ba n o’n läffodn, b. W.) bevläufig. 

Fasnacht läuffen (Werdenfeld), Berhten Läuffen (Salz: 
burg), Shömbart läuffen (Nürnberg), vermummt herumges 
ben. „ludi florealia, fo die gemain frawen Lauffen.” 
Aventin Gramm. Malsläuffen, (dä. Sp.) von einzelnen Bur— 
chen: ald Kriegsknecht einen Feldzug mitmahen; fich hiezu Dingen 
oder anwerben laffen. Davon das Subft. fäuff. „Die Verſamm— 
lung, Bergaderung und lauff (der herrenlofen Knete) abwenden 
‚und fuͤrkommen,“ L.O. v. 1553. f. XV. „Es geben I. fürftt. 

Durchl. auf den Lauff der Knecht den dreyen Hauptleuten ſechst— 
halbyundert Gulden Laufgeld.“ Ldt.v. 1543. 83.87. „lauff: 
gelt auctoramentum, [auffgelt geben auctorare militem, 
stipendio obligare.“ (Brgl. unten Lauff, Frift). Prompt. v. 1618, 

Auch das veraltete Bräutlauff, Dtfr. brütlouft, ſcheint zu 
Lauff in diefer Bedeutung zu gehören. Das Lauffen, Läuf: 
fenb (Laffo’d, Läffo’ds), das Wettlaufen. Man hat verfhiedene 
Arten folder Lauffpiele, bey welchen es nicht blos auf das erfihd- 
pfende und der Gefundheit nachtheilige Schnelllaufen anfommt. 
Beym Blindläuffend find den Läufern die Augen verbunden. 
Nachdem ſich jeder auf ein Zeihen dreymal umgedreht, geht es 
denn auf das Ziel los, weldes natürlich nicht von wenigen verfehlt 
wird. Beym Sadläuffen fteden fie bis an den Kopf in Getreid- 
fäten; beym Hofenlaufen fteden immer zwey, jeder mit einem 
Bein in Einem Paar Hofen; beym Eyer-, Kochleffel- oder 
Tällerläuffen haben die Läufer auf einem Keller, Kochlöffel u. 
drgl. ein Ey, oder etwas ähnliches and Ziel zu bringen; bevm Ta— 
bakläuffen, müfen fie mit brennender Pfelfe anlangen; beym 
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Waßerlaͤuffen (unter Mädchen gewöhnlich) kommt es darauf an, 
mit einem Kübel voll Maffer auf bem Kopfe, ans Ziel zu kommen ıc. 
Ehmals waren es gewöhnlich Tücher, um die man als Preife Lief, 
wie fie jest noch als folhe bey Pferderennen üblich find. „Um 
den Barhent läuffen,” (f. Barhent). „Um den Schar: 
lach läuffen.” „Bey Drufi Grabe haben alle Jar auf einen be=. 
ſtimpten Tag die römifhen Fußknecht umb den Scharlach Lauffen, 
die Stätt aus Gallierland ir opfer und Gefet vollbringen müffen.‘’ 
Av. Ehr. 125. 
„Parve di costoro 
che corrono a Verona 'l drappo verde 
per la campagna,“ fagt Dante (inferno XV. 121). 
Bon dem I, 292 vorfommenden Parläuffen giebt Aventin ©. 39 
die fehr antiquarifhe Erklärung: „Die alten Teutſchen haben (vor 
der Schlacht) Ihren Kriegsgott Alman angeruft, etliche lieder von jm 
gefungen, und ein befonder Monter in feinen Ehren gehabt mit dem 
Lerman- umbflahen und Sturm, haben fie den Barrit geheifen, ba- 
von man noch der. Barlaufen ein Spil Heißt und nennt.” Er 
fheint nicht ein gewöhnlihes Wettlaufen, fondern etwa ein dem 
Truden I. 498 ähnliches Spiel im Auge gehabt zu haben. Der 
Läuffbrunnen, (Burgholzersd München p.350) Röhr-Brunn mit 
beitändig laufendem Waller; f. Gläufferlein (Gläffe‘). an: 
lauffen, aunflauffen, anfhwellen, auffhwellen; (Kuͤchenſpr.) 
von einer muß- oder breyförmig abgerührten Maſſe: fich ausdeh: 
nen, erheben. an auffgloffo’s (Reis-, Gries - ıc.) Muss. an auf- 
glöffe’s Amulet (Omelette). Daher: der AYufflauff, eine brey: 
förmig abgerührte, gebadene Speiſe; gebadenes Muß. So iſt 
z. B. der KReis- Auflauf, Reis in Milch gefocht, dann in But: 
ter, mit Eyern und Semmelbrofamen gebaden. Kindsmueß— 
Auflauf, Apfel-Gries-, Erdäpfel:, Broͤd-, Fleiſch-, 
Semmelz 1. Auflauf. anlauffen Einen, ſich (in einer 
Rechtsſache um Hülfe) an ihn wenden. MB. XXV. 433, 461, Einen 
um die Siglung anlauffen. wir. Verord. v. 1648. „Die 
Geiſtlichen und Studiofi follen fib bey ereignenden Vacantzen des 
Anlaufs (des Supplicierene in Perfon) enthalten.’ bayreuth. 
Verord. v. 1738. Die Läuff (Laff), Weibsperfon, die nicht 
gerne zu Haufe bleibt, vorzüglich eine felhe, die gerne den Manns: 
leuten nachlaͤuft. Der Läuffel, Läufer. rechter Leffel 
(Mies), Herumlaͤufer. Landlänffel, Landftreiher. L.Rcht. v. 
1616. f. 810, Unterldäuffel, Unterhändler, Mittelsperfon, 
Kuppler. Ld. Rcht. v. 1616. f. 660. 707. „D' Handlanger und d' 
Unterläuffel verzeihen nicht fo Leicht, wie die hoͤhern Worgefeh: 
ten.” Gipeldauer Briefe. Der Läuffer, Käufferer (Läffo‘, 
Läffare‘), 1) Läufer, (a. Sp. hlouffari und hlouffo). 2) der 
obere Muͤhlſtein; der Reibſtein der Maler. 3) hölgerner ——— 
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(Markiteften) zwifchen zwey etwas zu weit auseinander treffen: 
den Markſteinen. Der Läufling (Anfp.) junges, nicht mehr 
mit der Mutter laufendes Schwein, es ſey verfchnitten oder nicht. 
Die Läuff, Läufft, plur. Zeiten, Vorgänge, Ereigniffe. „Ster: 
benbe Leiff,” (2dtg. v. 1605. p. 135) Peſtzelten. „Der teiwrung 
und ander Leuff halben,” Meihelb: Chr. B. II. 186. Rad— 
lauf (Rätläuff?), (d. Sp.) Friſt, ſich zu berathen, zu bebenfen. 
„N. ſollte Hiezwifhen und liechtmeſſe ſchirſt Radlauff haben, ob 
er fih mit N. N. vertragen mochte.‘ MB. XXV. 400. Das Rt: 
Läuf, wie hchd. der Nothlauf; f. a. Gloh-feur unter Loh. 
täuftg, Täuftig, lauflich, üblich, vorfommend. landläuffig. 
bergläuftiger Weife, Lori BergK. „Als in der Stat lauf: 
lich und gebrauchllich iſt.“ Lori Mz. R. I. 34. weltiäufftg, 
weltiäufftig, vermöge feiner Körper: und Gelftesbefhaffenheit 
wohl im Stande, in der Welt fortzufommen. unläuffig, un 

laͤuftig, unweltiäufig, (von Perfonen) nicht im Stande, in 
der Welt fortzufommen; blödfinnig; irre im Kopf. Die Weltläuf: 
figfeit. Die Unweltläufftgfeit. laut - läufftig, 
(Nptich.) öffentlich bekannt. 

Der Läuffen, veraltetes Appellativ für Waſſerfall, (ſchottiſch 
nad Jamieſon loup, cfr. engl. to leap, agf. hleapan salire). 
Unter diefem Namen fommt in der Schweiz ein Fall der Bird, meh: 
tere des Rheines, in Bayern einer der Salzach, ein anderer der 
Pegniz vor. Auch die an einem Lauffen liegenden Ortſchaften 
erhielten gewöhnlich von ihm den Namen. „Ein Schiff umb den 
Lauffen füeren; dur den Lauffen ſchiffen,“ (an der Salzach). 
Lori BrgR. 324 — 327. 331. 

Länf,.(Franten) die Schale, Hilfe. Nußlaͤuf, Erbfenläuf. 
läufeln, vrb. enthälfen. Vral. Laffen, Lofel. 

Der Leffel (Lefil), wie hchd. Löffel, (a. Sp. lefil). Der Xeffel: 
füchel, (D.8.), was anderwärts der haubete Kuͤechel, w.m.f. 
Scherzh. R.A. Hät scho‘ wider ao’s 'n Leffal weggworffa', fagt 
der gemeine Mündner, wenn er die Sterbeglode hört. Leffel 
“scheint, wie das ist. lepill zu lepia, zum d. Ablautverb laffen, - 
more canino lambere zu gehören; (orgl. a. gl. a. 270 Faliphit, 
epotata), wo denn das folgende in der Bedeutung des Leckens fi 
anſchloͤße. 

Der „Leffel ineptus, insulsus.“ Prompt. v. 1618. „lefflen, 
amare, amatorem esse.“ ibid. (Vrgl. d. v. W. u. gl. a. 291 
leffenti, lepidum). a x 

tifern Einem, ihm reihen beſonders Lebensmittel, mittellat. 
liberare, franz. livrer. verlifern Einen, (4. Sp.) ihn mit Le— 
bensmittein verfehen, ihm verföftigen. „Den Stadtknecht verti- 
fern.” „Wie lange und mit wie viel Perfonen, Roſſen und Hun- 
den ein Jäger oder Falfner in einem Klofter ziemlih verlifert 
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werden ſoll.“ Kr. Lhol. XVI. 20. 344. „Er ſoll ſich ſelbs und ein 
Pferd damit verzern, verkoſten und verlifern.“ Lori BrgR. 187. 
Die Liferung, Verliferung, Verkoͤſtigung. „Stationes für 
das roͤm. Kriegsvolck, mit aller Liferung, Wein, Brod, Traid ic. 
verfehen.” Av. Chr. 244 „Liferung auf zwey Pferde geben.‘ 
Kr. Lhdol. XVI. 344. „Den Kaiſern zu Noff und zu Fuß eine Life- 
rung geben.‘ it. XI. 550. Auf Eines Liferung, auf deſſen 
Koften. „Daß etlich Landleut auf Ihrer Gnaden Hof und auf der- 
felben Ihrer Gdn. Liferung reiten.” „Ihm im Schloß Burg- 
haufen ein Gemächel einzugeben und ihme darin fein Wefen auf fein 
felbs Koften und Berliferung haben zu laffen.’ Lotg. v. 1515 u, 
1516. p. 409. 5gı. LKifergeld. „Item iſt bey ben Dicaiterlalper: 
fonen das fpeifen zu hof heuer eingeftellt und dafür Lifergeld 

geben worben, desgleich foll den offickren und dienern ftatt den klei— 
dern und Waaren Lifergeld geraicht werden.” Hofrechnung von 
1601, Wſtr. Ber. IV. 201, Heutzutage kit bev folgenden Compofitie 
mehr auf das ab-, überliefern gefehen: ber Lifer-Habern, - 
das Lifer-Heu, die Lifer-Schuep. ꝛc. Die Lifer-Fuer, 
Fuhr fuͤr abzuliefernde Sachen. 

„Lofel,“ (Zegernfee Hazzi Statiſt. I. 298) weiter Strumpf ohne 
Soden; (orgl. Läuf, Hilfe). 

Die Lofer, Name verfchledener Bäche im oͤſtlichen Gebirg, (alſo wol 
ein urſpr. Appellativum). 


Die Lafften, Dim. das Lafftl’, (Baur 4.8.) bie Schachtel. Vrgl. 
Laffen. | 

Die Lafter, Nord. D,Pf.) die Klafter. („vieri dufint Lafterin 
hoch“ war nad dem Anno-Lied v. ı7ı der Babylon, Thurm. Vrgl. 
bihd. Lachter). 

Läuft, lauftig, ſchon in dera.Sp, für Läuf, ſ. d. W. 

Das Gelifter (Glifto‘), das Gelichter. „Solches Gliffters ſchlim— 
me Burſch.“ „Ste haben ihres Glifters noch mehrere. P. 
Abrah. Sollte Selifter (Gramm. 372. 1028) ein Eollectiv von 
Zuft (liederlihe Perſon) und nicht aus DOEIMEEH fondern dieß 
aus jenem entitanden fenn ?. 

Der Luft, der Wind, die Luft, (dä. u. a. Sp. ber luft). Die 
Zuftred, Lüge. Prompt. v. 1618, luͤfteln, ein Lüftchen von 
fi geben. luͤftern, ausläftern, von frifher Luft durchſtrei⸗ 
chen laſſen, lüften. „Die Medick verfpreben dem. Todfranfen noch 
guldene Berge und lifftern ihm den Beutel.’ Selhamer. | 

Der Luft, Luͤftling; Dim. das Lüftl’, Glüftl-, lockerer, 
leichtfinniger, windiger Menſch. Des is 0° rechte‘ Luft, ’swia halt 
an andaro Lüftling! Das Glüftlein, Glüfteleln, 
verächtlich, Kleid, das mehr Wind macht, als wärmt. 

luͤftig if’), ſchnell, flink. Ge, laff lifti’, das d’ lifti' 
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wids* dä bist! Mach fer läfti'! „Ich fur allwoͤgen alſo liff— 


tig.’ Schwarz Trachtbuch ad 1518. Wielleicht verdient indeffeu 
nad Gramm. 680 das isl. gleichbedeutende lipr Beachtung). 


Die Lefzen (Lefz'n, Lefzgng), wie hchd. Kefze, (a. Sp. lefs und 
leffa). Lippe iſt weit minder volksuͤblich. 





Reihe: Lag, leg, xc. 


laͤg, gelaͤg (gläg dläg), gelägelich (glegali), (D.L. von genelg: 
tem Terraͤn), nicht ſteil. anläg, angläg (ägläag, alegat), 
fanft anwäarts, aufwärts. os get alag, der Weg geht fanft auf: 

. wärte, 

„Dahin ift ein pöfer Weg 
Stidel und gar wenig anleg.” Thewrdanf. 
abläg (alläg), fanft abwärts geneigt. Es fcheint diefem lag ein 
A zu gebühren, wenn es anderd mit dem niederf. Leeg, hol. 
laag, engl. low, isl. lägr (niedrig) oder aber läge (bequem) zu— 
fammengehalten werden darf. ©. d. f. 

un=läg (wlauh), adv. (O.Pf.) in der R.Y. Einen wlauh halten, 
ihn hart halten, übel behandeln. (Zum vorigen, oder etiva was 
leg, LE mit hier verfiärfendem un? vrgl. a. Lug). 

Die Las und Compofita, wie hchd. Rage; (f. legen, Iigen). Die 
Auflag, ı) wie hchd. =) Ganzleiftvl: Auftrag, Befehl, 3) das 
fleine Viereck von Leinwand, das (in katholiſchen Kirchen) uͤber die 
Mitte des Altartuches gelegt wird. Die Belag, das Gemärf 
oder das Geheimniß der verpflidhteten „Schleder“ beym Martitein- 
feßen. wirzb. Verord. v. 1753. Das Belag, f. Geloch. Die 
Niderlag, Niederlage. Der Niderläger, der eine Nieder: 
lage hat, oder hält. „Salzntederläger.” (Wſtr. Btr. V. 285), 
In Dfterreih werden nab A. v. Klein die Großhändler Nider: 
fäger genannt. Die Oblag, Obllegenheit; wie Yuflag. ©. 
obligen. 

- Das Kager, wie bad. Das Ablager, der vorübergehende 
Aufenthalt, befonders eines fürftlihen Hofes an einem Orte (vrgl, 
Nachtfelde). anfpah. Ablagers:Neglement von 1760, „In 
Schloͤſſern und Städten, da wir Ablager halten und benachten 
werden.’ baprent. Hoford. v. 1698, 

Die Lage, (aͤ. Sp.) heimliche Nachſtellung, Hinterhalt, insidiae, 
(a. Sp. läga). „Drie läge, die und die tuͤfel hant geleget.“ 
Br. Berht. 208. (lägdn, a. Sp. insidiari). ©. lagfen. 

Die Lägen (Läugng, o.pf.), das Läglein (Lägl, Altb.), das Faͤß— 
chen, le baril, (gl. a. 44. 664. 0.151 lagela, lagella, lagena). 
Waßer-, Milch-, Wagenfhmier:, Fiſch-, Salz-Laͤgel. 
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(Kr. Lhoͤl. J. 258). Eiſerne Nägel werden beym Verkauf nach 2d- 
geln gemeſſen, wovon bald eins, bald zweve, bald viere auf einen 
Saum gehen. Generale v. 1768 u. 1769 über eiferned Nagelwerf. 
Wagners Sameralbeamt. II. 183. | 

Die Laugen, Lauwen, Lauen, (Gramm. 486. 504. 686), Name 
mehrerer Arten Cyprinus. C: bipunctatas Bloch, Stain:2.; C. albur- 
nus Bloch, Schuß-L.; C. leuciscus Bloch, Ge-2.; C. gris- 
lageneL., Grund-L., Schrant 6.0.89. cfr. &.R. v. 1616. f. 643, 
(gl. o. 310 lügena, lodalgia). ' 

Die Längen (Läugng), die Lauge, (a. Sp. louga); fig. fharfer 
Verweis. MU. Ainem FT Käugenungliehen, ihm Verdruß 
bereiten. Die Anel mit der Läugen, dunkle, mit einem 
Negenfhauer drohende Wolfe. Dä stet scho’ d’ ‘Al mit da" 
Läugng. Die Urlaug (Ulaug Ob. Iſar), Waller in welchem die 
gelangte und gefaifte Waͤſche gewaſchen worden, das alfo mit Lauge 
und Saife vermifht it. Täugnen, (D.Pf.) laugen, Waͤſche In 
Zange legen. anläugnen, einläugnen. 

läugnen, wie hchd. laͤugnen, (d.Sp. auh läugen, a. Sp. lou g⸗ 
nan, goth. laugnjan); jeßt ein Ding, ehmals eines Dinge 
längnen. „Laugnet er ber Borgſchaft.“ L.R. v. 1616. f. 265. 
„Daß die Beichtvaͤter die Armen befannter Wahrheit zu 
(äughem nicht weifen ſollen.“ Carol. poen. CI. „Spricht er 
in datumb an, und lougent des iener.“ MB. X. 110. „Umb 
ſwelcherley ſache ainer angefprochen wirt, der fol umb die felben ans 
ſprach Laugen oder jehen, und gefheh hinnach das recht fen.” 
ER. Ms. „Ginem eines Dinge longen haben, Im des 
in läugen, mit Iäugen, in laugnen, mit laugnen ſten, 
ſeyn,“ es ihm Idäugnen. Einem eines Dings än läugen, 
dn läugen,unläugen,on laugnen, unlaugnen ſten, ſeyn, 
es ihm nicht Idugnen, dltere Rechtsſprache. cfr. Witr. Btr. VII 
„Das er nicht laug hätt.” MB. V. 267. Im Amberg. Stdt. R. 
v. 1310 bey Schenkl fteht: „Will jemand aus der Stadt, den fol 
man das nicht Läugmen,’ verwehren. (cfr. louganeta repu- 
lit, Doc. Mife. I. 223). läugnen (im Kartenfpiel) renorcer, 
verneinen, daß man eine verlangte Farbe habe, Indem man eine 
andre abgibt. zweläugmen, die verlangte Farbe zugeben, Farbe 
halten. Hier fheint das zue den verneinenden Sinn des Läug:- 
nen aufheben zu folen. „läughaft fepn’ eines Dinges. (MB. 
XXV, 407), es läugnen. dr 

„segeln, (Baur) wenig, aber oft trinfen. 

legen (legng), du Legft, er legt, und du laiſt, er lait (lasst, 
laod), gelegt, gelait (glaad, gläd) und die Compoſita wie 
bhd., (a. Sp. legtan, leggan). Vrgl. ligen. Als mehr dem 
Dialekt oder der Altern Sprache angehörig, folgende Bedeutungen 
und Zormen: Die Leg (Leg, o.pf. Liog, Lig), die Lage, 

Schicht, 
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Schicht, das Stratum; jedes der Häufchen, in welhe das Getreide 
beym Schneiden Auf das Feld hingelegt wird, hehd. das Gelege. 
legweis, stratum super stratum. legen, (Kb. HhE. 9.8.) 
db. b. ins Grab. Wann legt me’ 'n Urba’? Das Legbret, 
Brett, das nach der Beerdigung an den Grabhägel gelehnt wird, 
und worauf gewöhnlich ein Kreuz, die Jahrzahl und die Anfange- 
Buchftaben vom Namen bes Veerdigten gemalt find. Die Legs 
mefs, Meile, die am Tage der Beerdigung vor dem eriten Gotteg- 
bienft gelefen wird. Legen, ablegen Einem etwas, es ihm 
vergäten. „Gin Richter dem man nad) altem Herfommen feine 
Zehrung zu Legen fhuldig if.“ „Einem Richter felbander foll 
man fuͤr eine Mahlzeit 30 dI. legen.” Kr. Lhol. VOL 254. 
„Swas er verfaumt daz fol er im auch ablegen.” „Ez fol aud 
der den ſchaden getan hat, ein deu ftat nicht chomen, ez (em) werd 
dem chlager abgelaet, den herren und der ftat. Domit waer im 
abgelaet.“ Wſtr. VII. 7. 23. 29. 190. abtegen Einem, ihm 
nicht Mecht geben. Si legat ioron Buabm net ä’, wenn ar € 
Haus ä'zündat. ©. zuelegen. ablegig. „Durch Krankheit und 
Alter ablegig worden.” Diet. v. Plien. anlegen, aufle: 
gen eine Steuer, eine Geldlaft, eine Abgabe, d. h. fie an oder 
auf eine Perfon, Handlung, Sache ıc. legen, ſchlagen; metony- 
mifh: anlegen eine Perfon, Sade, fie mit einer Geldlaft, Abs 
gabe belegen. „Ein Dorf anlegen und ſteuern.“ Kr. Lhdl. II. 
153. „Die Anleger oder Steurer” (die die Steuer erhoben). 
IX. 494. Die Anleg. „Auf jeden Untertanen eine Anlege 
thun.“ Kr. 2hdl. XVII. 433. efr. IX. 484. 495. Dleſe Anlegen 


J 


oder Anlagen kommen beſonders in der neuern Zeit unter man- 


nichfaltigen Namen vor. Es gab z. B. Hof-Anlagen, Reiter;, 
Vorſpann-, Menat-, Tanz-, Herditatt= ıc. Anlagen. 
Kr. Lhol. VIII. 409 wird auch eine Anlege eines Harnaſch 
geordnet, d. h. die wehrhaften Leute hatten fih mit Harnifch und 
Mehr zu verfehen und zur Mufterung zu erfcheinen. cfr. IX. 233, 
Die Anleg (Aleg), (an einer Thüre) Klammer, f. Urb. Die 
Anleg, a) größeres Fluͤſſigkeits- Maß. „Nam des Maß alles ge: 
trangks: Fueder, halbs treyling, anleg, Vaßl, Emer,“ Scuel- 
maljter Hueber von Eggenfelden Ms. v. 1482. ‚Item hab ich ein 
Zuehr nah Lauffen abgeordnet, aldorten den wörmuet fambt einer 
anleg Wein abzuholen.’ Abt v. St. 3eno 1677. „27 November 
fein die Wein zu Lauffen anfhommen, fo aber nit mer ald 3 an— 
legl gewefen.” ibid. a. 1678, b) (L. R. v. 1616, f. 540), was 
den Schlfsknechten ıc. erlaubt war, in einem aus Hfterreich nad) 
Bayern gehenden Weinfhiffe auf ihre Rechnung anzulegen, 
nemlich ı Eimer je von 3o Cimern Ladung. „anlegen all 
fein macht, vires omnes advocare,* „anlegen mit eim, coi- 
tionem.facere,‘* Prompt. v. 1618, aufgelegt, unbezweifelt 
Schmeller’s Bayerifched Wörterbuch, II. Th. Sf 
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ögusgemaht (wie aufgelegte Kartenblätter), meiſtens nur für 
ſchllumme Behauptungen uͤhllch. am;aufglegte.Lug in auf- 
glegto" Spitzbue',  Iatz,sa'mar on. aufgläagts: Pär E-leut. 
‚Der Aufleger,. Trbeiter, bey einer. Raufpalle: zum: Auf» :und 
Abladen der Waaren, beſonders der naffen, d. hader in Fäffern 
befindlichen, angeſtellt. Sie wurden ehedem gewoͤhnlich auch als 
Nachtwaͤchter, Wagenhuͤter ꝛc. gebraucht. ( Traunſteiner Stadt⸗ 
Recht in Kohlbrenners Materialien I. 69. 62.73, Brel.;bie: Win: 
trager im Augſp. Stadthch.) S. a. Erudentadber. :: Das 
Beleg (Bleg, Blehh), Beleget (Blegat),:..(bev; Schneidern, 
Näherinnen) Unterlage zu, den. Enden eines: Kleidungsitüdes.:. Das 
Darlegen, efr. Derlegen. „Auf fein eigen Koſt und Darle⸗ 
gen den Krieg führen.’ Avent. Chr f 361.:. „Muf ihrer ſelbſt 
Koften und Darlegen.“ Kr. &hdl. XVI. a60.. :berlegen 
(dalegng), erlegen Einen, ihn. erllegen machen. Ein ſtarker 
Fußgänger hat einen Schwädling, der: ihm gleihen Schritt halten 
will, bald de’legt. in Raufer dolögt. den andern. Buo', de 
da’legt di’! du wirft, ihr zur Seite, bald ein onibifher s;depren- 
sus inermis“ feyn, o’.Ros da’legng; es dur Anftrengung un: 
brauhbar machen, zu. Grunde richten. „Die Hungern waren fo 
gar erlegt und an ber Macht Kelfer Ottens erſchrocken, daß fie 
ſich weiter nit rüren durften. Avent, Chr, „Die Chrliſten wa⸗ 
ren im Leiden nur frefftiger,: erlegtew bie Sterck der Hender, 
das fie vor Muͤde nicht. mehr mochten.” ibid. S. derligen. 
derlegen, zerlegen. -einlegen, .a) Einem etwas, es ihm 
‚als Geſchenk, ald Befherung irgendwo bin legen, daß er es, über: 
rafcht, finde. Der heil, Nicolaus, das Chritfindiein pflegt: Kin- 
dern etwas einzulegem b) Geld In. den Dpferftod, legen, ein⸗ 
legen, in den Roſenkranz die ſchmerzhaften, die freudenreichen 
und die glorreichen Gehelmniſſe, d. h. nach jedem: Ave Exiune: 
tungsworte an die Hauptmamente aus ber Lebens⸗ und — 
Geſchichte Chriſti einfuͤgen. F ua 
„Der freudenreide Noſenkranz ſormitt fh wunberfahn, 
Meiftens werden mit Herzensaffet 
Die Geheimniß des fügen. Eupide einglegt.” M. Sturm's 
Faßnacht. einlegen eine Ehre bey Jemand, wie aufheben. 
einfegen vor Gericht mündlich oder -fhriftlih eine Clag, einen 
Zuſpruch, feinen: Schaden ꝛc. d. h. vorbtingen. Reform. Ld. Rcht. 
Tit. 2. Art. a, Tit. 13, Art. 1. fuͤrlegen, Gey Gerkht) vor: 
bringen. Der Färleger, Wortfuͤhrer, Fuͤr ſprech. Wſtr. Btr. 
VII. 139 ad 1332. MB.IX. 46. 286.: Die Eärleg, Baum, oder 
Block, quer neben einen Weg gelegt, der an. urbaren Gründen 
vorbeyführt, um das Fahren außerhalb deffelben zu hindern... ge⸗ 
Legen (glegng, und In foferne: verfchleben vom: Supinum glegng), 
adj. ı).wie hehd. 2) (vom Wege) nah, kurz. Einen geldgnern, 
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den gelögenften Weg einfchlagen; (gl.i. 246 Elleganoro pro- 
pior). RU. Zu gelögner Hand, wohl zur Hand gelegen, in 
der Nähe. 3) adv. nah, genau zum Ziele; geldgen fliehen, 
werffen ıc. 

„Du bift der fhrediihb Hammer 

Der du der Schlangen zifhen 

Thuft glegen den Kopf zerknirſchen.“ Himmelsglöd- 
len v. 1685, (efr. gelen!). Die Geldgene (Glegnge), bie 
Kürze des Wages. Da‘ Glegnge naͤchgen, den fürzern Weg eins 
fhlagen. Die Geldgenhait (Glegng'st), ı) wie hchd. Gele: 
genheit; 2) die Kürze des Weges; 3) die Art und Welfe, wie ein 
Ding liegt oder gelegen ift, eigentlih und figärlih. „Da frägt 
ber Künig nah der Gelegenhait (Localität), die man nennt den 
Ampferang.’’ Ettaler Ehronif. „Sich aller Gelegenheit bed 
Lands und Volcks erkundigen.’ Av. Chr. 375. Nah Gelegen: 
halt der Perfon, der Sachen (nad, Befhaffenheit). Kr. Lhdol. VII, 
317. „Nah Gelegenheit des Lone’ (pro rata des Lohnes). 
Kr. Lhdl. IX. 249. „Nah Gelegenhalt der Not.” L.Ord. v. 
1553, £. 45. „Nah Gelegenhalt der Khugl,“ ob fie nemllch 
groß oder Hein. „Wann du geleegen ſchießen wilſt, fo wil vonnd- 
ten fein, daß du acht habeft auf Selegenhait der puͤchſen.“ 
Feurb. von 1591. DU. Bey der Gelegenheit (Glegng>t) 
feyn, gelegen, bey der Hand feyn. Etwas bey der Gelegen: 
beit haben. gelegenfam (Höfer) bequem; gelagfam 
(Henifh), commode situs. Vrgl. oben gelähfen, das indeſſen 
kaum bierans entitellt it. hinlegen, beylegen. „Die Sachen 
gütlihen verrihten und hinlegen.” Kr. Lhdl. I. 75. nider 
legen, unter Befchlag legen. „Wer.burger hie ze Muncen kit, 
der mag und fol mit fronpoten geften in der ftat ir gut vmb gelt 
verpietten und niderlegen. M. Stdt. Rchtb. Ms, v. 1453. f. 1. 
„Es mag niemant dem andern fein gelt niderlegen daß feinen 
geltern auf dem lande mit dem pfentter, veder man fol den an: 
dern pfenten als der ftat recht iſt.“ ibid. Amb. Stdtb. Ernider- 
legen Einem bad Handwerk, es ihm einftellen, verbieten. Amb. 
Stotb. umlegen Abgaben, Anlagen, fie, Infoferne fie an oder 
‚auf mehrere Gontribuenten gelegt find, unter diefe repartieren. 
Die Umlag. Das Dach (d. h. die Scindeln eines Daches) 
umlegen, was im D.2. alle 3 bid 5 Jahre gefhehen muß. Leg— 
dach, Legſchindel, verfhieden von Schardach, Scharfdin- 
bei. verlegen Einen, ihn anhalten, in Haft nehmen. „Item 
anzubringen von des Merbieten wegen an ben Mautftätten im Nie— 
derland zu Öfterreich, um daß, wo einer zu dem andern zu fpre- 
chen hätte um Sprühe, fo verlegt er ibn, oder einen andern 
Mitbürger fuͤr ihn.“ Kr. Lohdl. I. 216. verlegen Einem bie 
Spräc, fie ihm lähmen. (S. verligen). 

. $fa 
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„All meine Bafıln 

(Tröfts a’ der liebe Gott), 

Aus Brandwein⸗Glaͤsl'n 

Schlürften fr ben bittern Tod. 

Ach, der hat fr zue'dedt! . 

Bert db Sp rach ganz vs legt, 

Dann 's Ingraͤuſch vo brennt. 

O durſtigs End!” Marcell. Sturm p. ı3ı, 
Viellelcht hatte das allgemein uͤbliche Adjectiv verlegen über: 
haupt zunddft nur auf die Sprahe Bezug. Mrol. das franz. 
interdit. verlegen, vorlegen eine Sadhe oder Perfon, bie 
nöthigen Geldanslagen für diefelbe machen, die Koften für fie tra- 
gen. 40. 1457 wird dem Herzog gerathen, die Muͤnß felbft 
zu verlegen, db. 5. auf elgne Rechnung Geld zu münzen, und 
nicht, wie es Üblih war, das Muͤnzrecht zu verpachten, Lori Mz. R. 
1. 45. „Der armen Leut Kinder, fo geſchikt waren, verlegt er 
(Kaifer Sarl d. ©. auf der hoben Schule) felbit, wie bey meinen 
Zeiten König Ludwig zu Pariß der armen Schweizer Kinder vers 
Legt.” Avent. Chron. „Daß die FZürften ihre Gejalde, Jäger und 
Hunde felbft verlegt.” Kr. Lohl. V. 328. „Es foll obgemeldte 
Begaͤngniß und Jahrtag von gemelnem Gut der Gefellihaft ver- 

legt werben.“ fr. Lhol. X. 177. „Item fol ein jeglicher Graf 
einen Maifigen zu Roß gerüftet halten nnd verlegen,’ Kr. Lhdl. 

IX. 469. Die Zeugen verlegen, fie verköftigen, ref. peinl. 
Halsg.Drd. Einen mit etwas verlegen, d. b. verfeben. „Die 
Gaͤuwirthe, die Pfarrer mit Wein verlegen.” Kr. Lhdl. XIH. 
177. „Die Handelsleute verlegen Sich mit Waaren.” Tuch- u. 
Kodenhandel in B. p. 28. „Eine Tafern, eine Schenfe mit Wein, 
Bier ıc. einen Laden mit Waaren verlegen.” L.Rcht. v. 1616. 
f. 516, 536. 539. „Handwerksleute und Arbeiter mit rohen Mas 
terialien oder fonft verlegen.” „Vor- oder Berleger‘ bey 
Bergbauten. Lori Brg.R. 455. Beym Scelbenfchlefen verlegt 
man ſich, wenn man die Schiffe, zu denen man berechtigt iſt, 
durch einen Andern thun läßt. fib verlegen, eine Mishels 
rath thun. „Damit hat fi din fram verlaet.“ Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Btr. VII. 185. „Damit ainem plderman fein Find (dadurch 
daß es einen Handwerker heiratet, an dem fi binterdrein finder, 
daß er fein Gewerbe nicht verfteht) nit verlegt werde.” Urf. 
v. ı370 in von Sutnerd Gewerbe von Münden p- 503. Ohne 
das misbilfigende far (In farligan, illicite coire) hatte die 
a, Sp. das Adi. gelegen, gilegan für verfhwägert, das Subit. 
gileginida, nodh bey Stalder Verlegenſchaft, für Verſchwaͤ⸗ 
gerung. widerlegen, (eine Spise von Eiſen u. drel.), fie 
umlegen, kruͤmmen. Fwrb. v. 1591. - widerlegen Einem et= 
was, es ihm erfegen, retribuere. Wſtr. Btr. VII. 190, Reform. 
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ER. Tit. 13. Art. 1. Meichelb. Chr. B. IL. f. 52. „Widerleg 
uns allen mit deinem fronreic, ewiger vater.” Schlierſee Chron. 
v. 1378, Ofele I. 379. Im Ehevertrage widerlegt der Mann 
. feiner Frau ihr mitgebrachtes Heiratgut, indem er ihr für gewiſſe 
Fälle ein Äquivalent von feinem Vermögen, die geſetzliche Wider: 
leg, Widerlage, Widerlegung,, das Gegengeld (wird. 
29.D0rd. v. 1618) zuſichert. L. Rcht. v. 1616. f. 201 ff. MB. XVII. 
74 ad 1314. Öfele Spec. d. a, 125. „Wie ein man der andern 
frawen widerlegem mag auf der vodern Eind aigen.“ M. Stöt. 
Rchtb. Ms. v. 1453. f. IV. zerlegen, (anfp.) ausſchelten. 
suelegen Einem, Partey für ihn nehmen. Witr. Btr. VII. 149. 
MB. V. 505. IX. 280, Kr, £dhl. II. 33, Gem. Reg. Chr. II. 3, 
„SGz fol der wirt dem gaſt zulegen. .. der König fol der Pfaf- 
halt zulegen.” „Allen feinen zulegern und heifern ... Einem . 
Zulegung und Schub thun.” S,ablegen. zuelegen Schelt— 
oder Shmähworte Einem, gegen ihn ausſtoßen. MB: XXV. 
534. zuelegen, proficere, nuͤhen. „Speis die wohl zulegt, 
robustus cibus. Unredlich Gut legteniht zu, male parta male 
dilabuntur.‘“ Prompt. v. 1618, 

Die Legen, Legfoͤhre, f. Legen. 

Der Leger, das Geleger, (auf den Alpen), Weldeplag, ge: 
woͤhnlich mit einem oder mehrern Ställen und Hütten verfehen. 
Manche Alpen haben nur einen Leger, auf welhem ſich das Vieh 
daher durch alle offenen Jahreszeiten behelfen muf. Diele aber 
haben zwey, drey verfhledene Leger, welche mit dem Fortfcrei- 
ten der Jahrszelt abwechſelnd bezogen werden. Die Niderles 
ger, die fih auf den niedern Gebirgehängen befinden, werden ge= 
wöhnlih im Juni beweidet. Im Juli wird das Vieh ven denfel- 
ben auf die Höcleger, bie in den höhern Megionen liegen, ge: 
‚trieben, und kehrt davon im September wieder zuruͤck auf die 
mittleren oder auf die Nidergeleger. „Item von wegen ber 
Alben und der dreyer Geliger des Pluembeſuechs.“ Lori Fehlt. 
268. Hieher gehört wol aus MB. II. 83 ad 1443 „„Bonos et du- 
ros. caseos, vulgariter Legerfäs.” In fo ferne bier Leger 
bios eine Weide ift, mag vielleicht auch das dunkle „legerhbuoba 
absa“ gl.a. 499. 0.341 in Betracht fommen. Die hoba absa ale 
Gegenfaß der h. vestita fünnte ein Gompler von Grundftiden ge— 
wefen feyn, auf welhen fein Baumann (Parhter) gefeht war, 
und der undebaut, und allenfalls bios zur Weide benutzbar, liegen 
blieb. Bey Stalder ift die Läger- Matte eine folbe Wiefe, die 
nie umgeadert wird. S. Hueb und Ried ad 896, 898. Brgl. 
auh unbezimmert unter Zimmer. 

Der Leger, (O.L.) abgeftorbener, von felbit umgefallener Baum. 
Lori Brg. R. 482. 
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Der Legerer, (in der Muͤhle) der Unterftein, der unter dem 
Lanfer oder Dberftein Liegt. Wgnr. Elv. u. Cam. B. 98. 

Daß Leger, Zuftand, Akt, Ort bes kiegend. Das Beylaͤger. 
L.R. v. 1616. f. 212. „Beladen mit ewiger Erandhait oder leger.“ 
Ref. ER. Tit. 51. Art. 8. (a. Sp. legar concubitus, cubile, 
lustra). ©, Liger. Das Geleger, Geliger, das worauf et- 
was zu liegen kommt, 3. B. das Geräft im Keller für die Fäffer. 
„Die gliger er erfaulet ſach.“ H. Sachs. Das Geleger, 
Leger, ı) Lager, Heerlager. „A. 1632 den ızten Mat hat der 
Feind (Guftav Adolph) das Gleger vor dem Iferthor gefchlagen. 
Daß gleger haben fie zweymal umgefhlagen von den fchwebinger 
Enger auf die vor dem Neuhauferthor ligende.“ Wſtr. Ber. VII. 
212, 315, In einem Gelaͤger liegen. Sir. Lohl. XT. 551. Win: 
tergeleger, Summergeleger. Avent. Gramm. Leger ver: 
ruden, castra movere, MWinterleger, Summerleger. 
Prompt. v. 1618, 2) (Jägerfp.) Fuhshöle; Stelle Im Moos oder 
Gras, wo das Hoch- und Mehwild den Tag über geruht. Auch 
Geliger. „Leger der thier.” Prompt. 1618, (gl. i. 724 les 
gar, lustra).  belegern, belagern. Prompt. v. 1628, 

Das Geleger, (d. Sp.) Stüd des Pferdefhmudes. „Und es 
bett ain vedes Roß auf jm ain perleins Geleger... des Ku: 
nigs (Matthias von Ungarn) Roß bett aln Geleger von perlein, 
Gold und Edelſtain.“ Wftr. Btr. III. 197, 

Das Leger, Geleger, Geliger, der Bodenſatz, das Lager, 
die Mutter, die Hefen. „Aus Bler:Leger Brantwein brennen.‘ 
ER. v. 16:16. f. 560, „Kein Weinfaß obne Släger Ein Wein 
voller Gleger, ein Fleifh voller Wuͤrm,“ P. Abrah. (Das Wind: 
berger Pfalter hat, „vone horwe des lien, de Iuto faecis,* was an 
das franz. la lie mahnt). 

ſich legern, (vom Schmerz) fi legen, feßen, allmählig nad: 
laffen. (Baur). | | 

leg, (Nab. Pegnitz) ſchlecht, übel, (f. TE, nah Gramm. 486. 686), 
befonders in der R.A. le ͤg halten Einen, Ihn hart halten, übel 
behandeln. Sein Weib, feine alten Eltern, feine Bedienten, feine 
Dienftboten u. drol. ig balten. „Sie belt mich leg In allen 
Sıten.” „Und beit mich alfo lech und ſchnoͤd.“ 

„Drum torte ir mio nit fo leg halten, 
Ich Ein auch einer aus ten alten.’ H. Sachs. 
S. a. unsläs. 

Das urleug, (d.Sp.) De Fehde, der Krieg. „Urleigh.“ Gem. 
R. Chr. ad 1451, „Von Unfrid oder von Urleug des Landes.“ 
Amberg. Akten v. 1387. „Offene urlug.“ MB. IX. 166 ad 1331. 
„In dem Urleug daz zwifhen dem Bifhof v. Meg. und Halnrich 
von Valchenſtaln war.“ Mied ad 1302; „Ich fol auch dhein ur: 
leug anferen, des daz gotzhaus alnen fhaden naͤm.“ ibid. ad 
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1269, net a” en, Krieg: fühten. „Die — werdent urle us 
sen.” Schuelmalfter Hueber Ms. v. 1477. „Mars der urliuger 
und der ftriter.” „Ir fult urliugen.” Br. Berht. 137. „St 
urltugent.“ Augsb. Stdt.B. v. 1276, Aus der a. Sp. iſt mir 
nur urlingf'tempestas d. h. bellum ad Aen. VII. 2323, gl. i, 
„Ba; urlinge carmula, tyrannis, gl. a. 508, i. 579; urloge 
bellum, gl.’ o. 156 eriünerlihd. Im Is. iſt örldg neutr. plur., 
fowohl.füt bellum als auch für fatum uͤbllch. Als Compofitun 
von dr (goth. us, ex) und Idg (Meute. plur. von lag lex) würde 
es finnig genug die Erhebung über das Gefeh, den Bruch des 
Landfriedens bezeichnen. Im Wngelf. ſcheint orlege bellum von 
orläg fatum getrennt gehalten, und für letzteres kommt in unfrer 
a. Sp. (gl. a. 527. i» 837. 967. 1069) urlaga fatum, Parcae, 
(gl. i. 158) urlac fatum vor, welches, nad gl. i. 750 ad Acneid. 
I. 26 „atleccan volvere (Parcas),‘ auf eine frühere Bedeutung 
bes Verbs erlegen, etwa statuere, zu verwelfen ſcheint, (cfr. 
i6l. Taginn positus, statutus, praedestinatus, womit denn auch 
lag lex zufammenhängt). Vrgl. Grimm. I. 353, II. 790. 
Ligen (ligng), dm Ligft und Letft Casth, er Ligt und Leit (läd); 
ih täge dläg) und Liget, bin gelegen (glEgng), und die Com⸗ 
pofita , wie bb. liegen, (a. Sp. Iigan, liggan). rel. guch 
legen nnd beffen Compoſita. Hier einige mehr der d. Sp. oder 
dem Dialekt eigene Formen und Bedeutungen. töt Ligen, d.Sp. 
fterben. „Item am heil. Abent ift ain Löftlicher Bufawner tods 
gelegen.” Wſtr. Btr. III. 134 ad 1476. f. töt, I. 463, „tz 
gen under eim hauptman, facere stipendia sub aliquo,“ jeßt: 
ftehen. Prompt. v. 1618, anfligen auf oder an etwas, 
daran Mangel haben, deshalb In Verlegenheit ſeyn. „Sollte man 
glauben, daß Marla an Kammerjungfrauen auflige, da mit der 
heil. Urfula allein 12000 fih in den Himmel elngeſchifft haben.’ 
A. v. Buchers fämmtlibe Werke I. 113. Auf Pär Güldo-In 
ligIno ne auf. Auf des lig I no’ net auf, däs... 
dDerligen, erfigen, verligen, mangeln, abgehen, deficere, 
(a. Sp. irliggan). Es in etwag dberligen läßen, ed mans 
gein, fehlen laffen In etwas, befonders in Nachdruck, in Kraft: 
Anftrengung. I wär gen 0° Bus’ wö'n, fagte eine lofe Dirne, 
I kä’s mei’n Väda'n no’ net va'zeigng, däs 0° s hät in Eppos 
da’ligng lass'n. Die Spräd, die Stimm berligt, verligt 
mir, verfagt mir, wird mir gelähmt. „A®. 879 traf der Schlag 
König Carlmann, daß im die Sprah erlag.” Avent. Chr. 358. 
„Drey zierlihe Redner, denen die Stimme verlegen.’ Kr. Lhdl. 
XIV: p. 176. (frletiner reses, gl. a. 576. 587; „verlegen, 
desidiösus, jene desidia.* Suchenwirt. ©, derle⸗ 
gen und verlegen) . dertigen etwas, ed durch Darauflle—⸗ 
gen zu Grunde richten, 3. B. die Mutter den Saͤugl 
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Bett. geligen, liegen bleiben; Nies) in die Wochen kommen. 
„geligent deu bol& an der prugk“ find die Hölzer auf. der Brüde 
liegen geblieben. Nedytb. v. 1332. Witr. Ber. VII. 103, „Si ge: 
lag underwegen und gebar ein Tochter.’ Av. Chr. 398, Das 
Hofligen, Hoflager. Kir. Lhol. IH. ı72.° obligen, Ligen, 
ob einem Ding, ſich damit befhäftigen, ihm obllegen. „Daß 
vil müffiggehend Knaben Tag und Naht ob dem Bettel ligen.“ 
L.R. v. 1616. f 584. Die Oblag, was ob (auf) Einem liegt, 
ihm obliegt, die Obliegenheit. „Mac eines jeden Burgers zu dem 
gemeinen MWefen habenden Oblag.“ Mandat v. 1748. „Mittel 
zur Beſtreitung der Landts-Dblagen.” Ltg. v. 1669. p. 162. 
236. ob eder oben Ligen, (bey Aventin passim), die Ober: 
band behalten; under oder unden Ligen, unterliegen. „Er 
lag ob oder oben, er lag under oder unden.’ 

Das Liger, Geliger, f. Leger, Geleger. Das Dachs— 
gliger. „Liger, ligerftatt, stratum, lectus,‘* Prompt. von 
1618, jeßt bios das Comp. Liga'stad. (cfr. gl. a. 347 unchũskl 
tigirf fornicatio). ligerhaft, Ligerhäftig (ligofhafti‘), bett: 
lägerig. 

Liegen (liogng, 3 lieg, du leugſt, er leugt; Ilug und lia- 
gar; gelogen), nah Gramm. 296 aud leugen (loigng, luigng), 
wie hd. Lügen, (d.Sp. liegen, a. Sp. Liogan). „Eine Perfon 
liegen halfen,” fie der Lüge zeihen. MB. XXI. 666. Der 
Lieger, Leuger (Liogs‘, Loiga‘, Luige‘), Lügner, (gl. i. 933 
liugari fictor). verliegen Einen bey Einem, ihn verläums 
den, falfch und heimlid anflagen. „Hett Antipater zuvor feine 
Brüder gegen dem Vatter verlogen, fo hub er erſt reht an und 
bracht durch fein Liegen fo viel zu wegen, daß...” Avent. Chr. 

derlogen, fhwäb. verlogen, erlogen. Das auch hchd. verlo- 
gen mendax fommt ſchon gl. i. 471 ale firloganer levis ver- 
bis vor. S. Lug und läugnen. 

Die Lögen, Sunpf, f. die Löh. 

Die Lug (d.Sp. Lugen), plur. die Zugen u. Lugnen (Lugngs), 
wie hchd. Lüge, (a. Sp. Lugin gl. o. 203; lugina Dtfr. Sfid.; 
und Lugli gl. i. 959. 966). Auch unfer Plural Lugen und Lugs 
nen fheint noch aus dem frübern Sing. Lugen zu flammen. Sn 
Gott mag Fein Lugen nit plan haben, die weil die Lugen ein 
Mangel, eine Sünde iſt.“ Predigt gedruct, Ingolft. 1606. „Daz 
ift ein lugen.“ Br. Brht. 44. „lugin mendacium.‘* Voc. von 
1429, 0° batzate Lug, derbe Lüge. Lug und Trug >’ Lug 
anden, fie Einem vermerken, ruͤgen. Eine Perſon Lugen oder 

Lug fträffen, fie Lügen firafen. „Wer eine Perfon frevelih und 
ernftlih Iug ſtrafft, oder liegen haißt, gibt 5 $ haller.“ MB. 
XXI 666. Ze Lugen ften, ale Lügner,= Inn daftehen. I han 
ior gsagt, däs d’ kimst: wenn st öt'kämst, müo't I z’ Lugng 
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ste, Die a. Sp. hatt auch ein Adi. luggi für Lügenhaft, 


Inegen (fhwäb. luogs, altb. u. o.pf. feltener vorfommend luagng, 
lougng), a) fhauen, (a. Sp. luogéên, gl. a. 141. 431. 443. 515. 
556. i. 869. 873. 935 fihtbar feun, zum Vorſchein fommen, pro- 
minere; bey Htfr. fhauen; das agf. locian, engl, look ſcheint 
mehr der Bedeutung, als der Form nach identifh). Luo', o.pf. 
lou'! ſieh! gib acht! louts! ey feht mir doch! „Der Fürft (Herz. 
Albrecht III.) Iugat fätig zu aunem Venſter aus, do ſprach der 
arm Mann: gnädiger Her, ewr aufluegen it mein groff Ber: 
derbn, wan jr folt merden mein clag.” Gem. Neg. Chr. III. 563. 
Wr. Ber. IV. 209. „Visere fhawen, tueri luegen.“ Voc. 
v. 1445. Iuegen ze einem Ding, darauf fehen, deshalb Sorge 
tragen, „Man Iuegte zu ber Statt werlichkait.“ Wſtr. Btr. V. 
194. „Trewlich dazu Iuegen, das chain ſchad geſchech.“ Meis 
helbet Ehr. B. II. 123. b) (Hoif) lauern, aufpaſſen. „Darumb 
laureten und Iugten fie eben auf fie.” Av. Chr. Auf den Thür- 
men und Thoren Iuegen speculari. Gem. Reg. Chr. II. 60. 93, 
167. Der Lueg-ins-Land, Name ehmaliger Wartthärme z. B. 
in Nürnberg, Augsburg, Münden, (wo noch ein Gaͤßchen nad) el: 
nem folhen benannt if. „Kaiſer Probus entwih in einen gar 
hohen weiten Thurn, dem hatt er vor ein Wart oder Luge in 
das Land bauwen laſſen.“ Av. Chr. (Klein bat als bayrifc : 
„auf der Luegen, auf zwo Anhöhen, zwifhen denen ein Thal 
iſt). Der oder das Lueg, ı) der Lauerplatz, die Hoͤhle. 5 
Fuchslusg. Auch als Nom. Propr. für Localitaͤten üblich, z. B. 
der Paß Lueg im Salzb., Sammler f. Tirol IV. 58, Duckher 
ſalzb. Chr. 155. 

„Es kamen auch mit guetem Fueg 

Die Ramelſtainer von dem Lueg,“ 
(alias zum Loch an der 0.pf. Laber) Hund St.B. I. 310, Wiel- 
leicht iſt auch Lue (Lou) ben Pfreimt fo zu deuten. luag ſcah— 
haro Näuberhöhle, Dtfr. 2, 21, 46; luog, plur. Iuogir gl. i- 
934. 0. 202. „Der leu in Iuoge fineme‘ leo in spelunca sua. 
„Hol oder luoch antrum. In daz luoch, in speluncam.* 
Wiudb. Pſalt. „Din geſah in einem ſteine ein vil wenigez 
luoch.“ (Das Kind Jeſus) „hete da gehuttet in einem’ engen 
luoge.“ „Der luoch, do in fin muter intruoch.“ Wernh. Ma— 
ria p. 173. 177. 188. 2) im Spott oder Scherz! das Bett. Wio! 
aussor 0° mäl aus'n Luog! Die Lueg, Meibsperfon, bie 
gerne lauert, gafft. Der Zueger, die Luegerinn, Perfon, 
die auf der Lauer fit; die gerne lauert, gafft. „Kundſchafter und 
Zueger,” Gem. Reg. Chr. II. 65. Der luegerturn Wart— 
thurm, MB. XVII. 199. XX, 509. XXI. 30, Der Aufflueger, _ 
Auffeher. Zur Aufrechthaltung der Flfherey:Drdnung am Starn- 
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berger⸗See ſind zwey Aufflueger, der obere und der unter? 
aufgeftelt. „Die Fronboten, die find Auflueger, das niemand: 
pawen fol an die TU oder Maur.“ Münchner Magift. Vetord. v. 
1370. Wſtr. Bir. VI. 94. Gem. Reg. Chr. II. 426. Der Zu e⸗ 
Iueger bey den Salzwerfen. Lori Berg. 303. 390, c) verlue⸗ 
gen, überluegen, O.Pf. durh einen neldifhen Blick od» 
öuue) bezaubern und an fernerm Gedeihen hindern; neugf, nerifeır: 
Va’lou't, üba‘lou't, alfo bezaubert. Des is 3. B. o schei’s Stückl 
Veihh, mit dem Beyſatz schollt s kao” übels Augh as schaus, 
bört man oft. In gl. i. 554 mit Inagalinemo ougin lubrico 
lumine (spectare sacram formam) {ft wol ein lüfternes zu vers 
Beyen: 

Die Legfen (Leggng), Lägfen (Lagga), (öftliches Gediro die 
Legfoͤhre, pinus montana, Schrank. Die Legkenſtauden, das 
Legkholz; collective das Legkach. Vrgl. Laͤtſchen. 

lugt (O.pf. luag), lugker (lusge), adj. u. adv. loſe, locker, nicht 
feft, nicht ſtraff. „lud und loder.“ Selhamer. „Iud feyn, 
flaccere, lud machen, laxare,‘‘ Prompt. v. 1618, lugker 
Läßen (lusga‘ laws’), naclaßen, ablaffen; Ioder laffen. „Der 
mueß mich bezalen, ih laͤß nicht Lugfer; den Proceß mueß ich 
gewinnen, ih Läß nicht Lugfer. Laͤß dein Halstuech ein wenig 
lugker.“ „Einem das Lufft und Luck laßen.“ Bogn. Mi: 
rakel. ©. Lung. 


„Lagfen,“ (Hfr.) lauern. (Etwa lägfen, und einem alten laͤgi⸗ 
föün neben lägön insidiari, läga insidiae, cfr. gl. i. 685 viae 
„lacina, unege-uuahta,“ Legg. Rip. 82, Uuegalaugen, 
Legg. Alamann. Addit, 27. entfprechend ?). | 





- Reihe: Lah, leh, xc. 


Das Lehen (Léôhho“t, o.pf. Leihho”, Leis’), wie hcho., (a. Sp. Ike. 
han). Nah der Feudal:Terminologie kommt Lehen mit allerlev 
Beftimmungen vor. Hench-Lehen, Sel:föhen (MB. XXIV. 338), 
Schmid:Lehen, Schüfßel:Lihen, Weid-Léhen (Lorl Lebt. 
37. 38.) ıc. Im Ludw. Rechtbuch C. XVI. iſt gar die Rede von 
Perfonen, „die aigen oder die Lehen’ find. Namentlich ift das 
Lehen in der Landiwirtbfhaft ein Gut, welches vom Eigenthümer 
deffelben einem Andern, gegen die von diefem Theile gereichten, 
auch beym Todesfall und gewiffen Rechtshandlungen fo wohl des 
einen. ald des andern Thelles unter dem Namen des Lehen: 
ralchs (Laudemiums) wiederholt zu entrichtenden feftgefeßten Pros - 
eente des ganzen Werthes, zumellen auch außerdem gegen eine 
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jährliche beitimmte Recognition, zur Benutzung überlaffen (gelte: 
hen) ift. (Vrgl. Gerechtigkeit). Nah dem ehmaligen Hoffuß 
wurde unter Lehen ein Bauerngut von gewiffer Größe verftanden, 
Für die Landfteuer von 1445 (Kr. Lohl. IV. 125) war der Hof auf 
9 ß. dl., bie Hueb auf 5 f. dl., das Lehen auf 4ß. dI., das Bier: 
tel oder halbe Lehen auf 4o di., cin halbes Viertel auf 
20 dl., ein JZuhart Ader auch auf 20 dI., eine Selde auf ıa dl. 
angelegt. Der Libener (Lehhns‘), Lehner, Beſttzer eines 
ſolchen Lehengutes. Zum Behuf der Kriegs-Nüftung von 1512 wird 
(Kr. 2hdl. XVII. 434) auf einen ganzen Hof 24 dL., auf einen 
halben Hofoder Huben 24 dl., auf einen Lehner oder Vier— 
theil 10 di., auf eine Sölden oder Köbler 6 dl. gelegt. Nach 
dem L.Rcht. v. 1616, f. 576 fol ein Pfarrer auf dem Lande von ef- 
nem Hofbauern ı2 $. dl., von einem Hueber oder Lehner 
6 ß. dI., von einem Söldner3ß, dl. für die Seelgerät nehmen, 
Nah demfelben ER. f. 597 mag ein Hof a4, ein Hueb ı2, und 
ein Lehner oder Söldner, der zu bawen hat, 8Shafe, aber ein 
Söldner, der nicht zu bawen hat, nur 4 Schafe halten. Lehe: 
nen, léêchnen, dergelehnen (do’glehhne‘), entlöhnen 
(untleEhhno’), wie hchd. lehnen, entlehnen; (analdhandn, er: 
lehnon, intlehandn, accomomodare, foenerare gl. i. 693. 
917. 921). Das Gelthnet, Gelkehet, (Alm) das Gellehene, 
das was man zu leihen genommen. „Sch fchrei der Here nah: Komm 
um ein Glehet, d. i. um was z'leihen.“ Buchers Charfr. Proceff. 
p. 139. Das Lehen MofslLehho'rös), gelehntes Pferd, Lehn- 
pferd. Der Lehen: Röfsler, (Nürnb.) Pferdeverleiher, (Mün- 
hen) auch zugleich was Lehen-Kutfher, Verleiher von Moß und 
Wagen, lehenweis faren, ſich lkhenweis füeren läßen, 
db. h. mit entlehntem Fuhrwerf. Die Lehenſchaft, (eines Al: 
tard, einer Kirhen), die geiftlihe Lehenſchaft, d. Sp. jus 
patronatus, Präfentationsrecht. MB. XIX. 75. 95 ad 1402. Der 
Lehenherr eines Altares, einer Kirche, Patronatshert, der eine 
Pfründe verleihet. ibid. p. 14». — 

Leihen (leihho); ich lih dlihh) oder leihet; gelihen 
(grlihh3”) , wie bchd., a. Ep. lihan, ich leh, uuir (fuuumes; 
giliuuanz goth. Iaihbvan. Die nah Grimm I. 146 aus dem 
alten Partic. Prät. nerliuuan entfprungene Form ferliuwen 
(verliehen) erſcheint in Zweybräder Urkunden (Bahmann über Ar: 
chlve p. 174. 188) auch im Hortus deliciarum (Mainz 1520) gar 
als verluwenz (gl. i. 644 lumwe du praestitisti), Das gelu: 
ben Geiler's von Keifersberg (Poſtille II. 17) kit wol nach derfel: 
ben Analogie entitanden. „Uch bat got gar groz ere verluhen. 
Der lip den got dir verlugen hat.” Br. Berht. 38. 67. 128, 
RU. Einen zu leihen nenen, ihn derb abprügeln, ablei— 
ben Einem etwas, es von Ihm zu leihen nehmen. HhE. fürs 
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oder vorleihen Einem etwas, vorftreden. Lori Brg.R. 576. 
Das Für oder Vorléhen. ibid. 463. 

Das, der Löh (Loulh, Lashh), Dim. Löhlein (Lehhl), a) (Ob. 
Ammer) der Bufb, das Gebuͤſch. Haſel-löh, plur. Hafel: 
löher. (efr. gl. a. 48a. i. 867. 930 dornlaoh, dornloh ru- 
bus, tribulus). MBerbreiteter ift das Wort ald Ortd:Eigenname, 
befonders mit der adjectivifhen Flerion des erften Beftandtheils. 
„In loco nuncupante Heſilinhoh.“ Mündn. Cod. aus Welle: 
brunn saec. VII. f. 66 b.; ad Hefinlod MB. VII. 365. ©. 
Hafel. Das isl. Lö, corylus hängt damit wol keineswegs zu: 
fammen. b) der Hain, Wald; (gl. a. 567. 665. i. 271. 568. 0. 
85. 243 Lob, loch lucus). „Sylva heißt das was man (an ber 
Db.Ammer) einen Laich, im Hochd. einen Hain nennt.” Wftr. 
Ber, IV. 69. „Röher und Vorhoͤlzer.“ Meurerd Jaͤgerkunſt f. 247. 
„vu vier Löher.. . und flandent drei Loch mit Zimmerholz.“ 
MB. XXI. 485. Als Appellativum veraltend, iſt das Wort Löh 
(vrgl. Hart, Ah 10.) heutzutage mehr ala Eigenname von Wäl: 
dern’und Waldparzellen oder Orten, wo ehmals ſolche geftanden, 
gebräudhlih. So: das Lüh (Loch) bey Sulzbach, bey Kelheim 
bey Aubing ic. cfr. MB. XII. 417. XXV. 11. Daß Löhlein 

_ (Lechl‘) bey Rimberg, bey Harlahing, bey Münden, (Burghol: 
zerd Wegmwelfer p. 392). Und mit vorangehender näherer Beſtim— 

- mung, 3. DB. das Hubloh, Kr. Lohl. VII. 4955 der Katzer⸗ 
oh, (MB. II. 324 Chaterlod); der Ochſenloch, (Lori 2.R. 
156); der kotige Laich, (Meichelb. Chr. B. II. 178); der Prav⸗ 
tenlod, MB. X. 2745 der £utenlod, MB. X. 400; der Ad: 
lob, Mitterloch, Straflod, MB. XVII. 74. 168, 255.549. 
5615 der Widenloh, Seyloch, MB. XXI. 4305 der Wol: 
vinlohe, MB. XXIV. 42; ber nn MB. XXV. 45. „Sylva 
Perinloh.“ Ried ad goo; „Sufrinloh, Ottarloh,” gl. i. 
814; „In mitten Rotenldh.” M.m. 35. Hieher gehören eine 
Menge DOrtgnamen auf -löh, -löhe, -lach, 3. B. BDueladı, 
Buechlöhe, Efhelohe, Efhenlohe, Keferlohe, Per 
lab, Sträßlah ıc. Diefes Element an Ortsnamen geht durd 
ganz Deutfhland, die Niederlande und wie es fcheint, bie nad 
Frankreich Höhenlöhe, Waterloo, Boulay, St. Germain-en- 
Laye etc. Vrgl. d. f. 

Die Löh oder Löhen, Lügen (Lou, Lougng), naffe, fumpfige 
Stelle im Boden; Sumpfwiefe. Auf dem Fichtelberg gibt es 
mehrere fehr ausgebreitete Löhen. Die ganze Gegend um den 
ehmaligen, jetzt ebenfalld zum Korfmoor gewordenen Fichtelfee, 
beſteht aus folben Löhen, den nie verfiegenden Quellen der Flüffe, 
die von diefem Punkt aus nah allen Weltgegenden hinabftrömen. 
Goldfug und Bifhof B. d. $. I. 62. Flurl B. d. G. 455. Ob 
ber „Laͤ (8ä?) MB. J. 435 ein Sumpf iſt oder ein Bach (vrgl. 
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Zain), weiß ih niht. (Vrgl. isl. IA Waller, jarnld Sumpf: 
wafler, worin Eiſenerz aufgelöst), In verſchiednen Stellen Ift 
ungewiß, ob Loͤh in diefer oder in der Bedeutung des vorherge- 
benden der, das Loͤh zu nehmen fey. „In allweg folle den 
Bawrslenten ihre Lehen und Gehüls mit ihren Hunden abzuja— 
gen verboten feyn.’ „An den Lohen, Mven und Wörn foll man 
das nusbare Arch- und Woͤrholz, es fey Veichten, Erlah oder Wel- 
denftauden, fo vil muͤgllch verfhonen.‘ Korftord. v. 1616. Gap. ı7 
und 59. „Ein Hof, der flatt guter Wiefen nur Holzwiefen oder 
Lohflecke zwifhen Feldern hat.’ Volkmann Verſuch über Steuer: 
peräquation p- ı8. „Prata ultra Iseram que vulgariter Wider: 
{on (?) dieuntur.“ MB. IX. 499 ad 1143. Meicelb. H. Fr. I. 
II. 549. (cfr. Lön). „Bei der lou.“ MB. XVIH. 473 ad 1453, 
Eine DOrtfhaft bey Münden zwifhen der Au und Giefing heißt 
die Loh (Lou). Ei” do‘ Lou. Go gibt es aud) ein Löh (Lou) 
bey Dietramszell, ein anderes mit römifhen Mofalfböden bey 
Taherting an der All. Wie verfhiedenen Urfprungs übrigens 
das vorige und diefes Löoh (welchem eher ein 9 als ein h zu ge- 
bühren fcheint, vrgl. auch laͤg) ſeyn mögen, fo können fie immer: 
bin nach der Hand etwa unter dem Begriff eines unbebaut liegen— 
den Grundes (cfr. ſchott. lea, agf. lecg Lehde) mit einander 
vermengt worden feyn. Wirklich werden nah Baur im b. Unter: 
lande auch folhe Graspläge, die an Abhängen und alfo ganz tro= 
den llegen, und aus andern Gründen nur als einmaͤdige Feldwie- 
fen benußt werden koͤnnen, Lougn? genannt. Im Ruſſiſchen iſt 
lug, böhm. luka eine Wieſe; ruff. luscha, böhm. lauz’e eine 
Pfuͤtze. Die Löh-ber (Mürnd. Hal.) Wacolderbeere. Der 
Löh-Taäublinug, (Baur) agaricus campestris,: le cham- 
pignon. : 

„Roh, a) im Sinn des had. die Lohe (Flamme) unvolksuͤbllch. 
b) der Brand im Weizen oder Hopfen, (Wſtr. gl.) Aus dem 
„law flamma‘ des Voc. v, 1445 fchliefe ih auf ein langes o (B). 
In diefem Fall würde auh der lo uch flamma der a.Sp. (Windb. 
Pfalt. „ber Louc bes fiures;“ gl. i. 858 flintanter loud), vorax 
famma; gl.a. 261. i. ızı lauc; Gudrun 2588 der lauch flamma) 
zu vergleichen feyn. lohelinen, (Nürnb.) nad Feuer rlehen. 
Ob das eichſtaͤdt. glouhhozen, erglühen, hieher oder zu gluͤehen, 
ſ. d. W., gehöre, Fann ich nicht beftimmen. (Gl. i. 552 iſt u z⸗ 
lougazan vomere ignem, a. 53 lohlan, a. 261, i. 32, 706 
lo ha zan rutilare, corruscare; dagegen i. 555 [u gizunga cre- 
matio). ©. a. Lein-huet> Das Geloh- (G’löhh-, Glöck-, 
Glöt-, Glö-, Kläg-) Feur, ber Rothlauf. (Vrgl. gl. i. 553 1o⸗ 
bafiur impetigo). Vielleicht ſteht felbit die zweite Hälfte des 
hchd. Wortes Rothlauf (bey uns das Nötläuf), wie Stalders 
gleichbedeutendes Laub, nad) Gramm. 486. 504. 686 zunaͤchſt mit 
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der oben angeführten aͤtern Form law in Zuſammenhang. ©. 
oben Laubfleck u. vrgl. d. f. 

Das Löh (Lou), die (Gerber:) Lohe. Voc. v. 1445 „aluta, cerdo- 
nium [a, laa.“ ‚Man fol allen hurban flewn von Dem lo,“ v. 
Sutner. „Lo-ſtamphe in Monaco.“ MB. IX. 580 ad 1241. 
Wirzb. Verordd. v. 1770 haben Loher, von 1720 Lohrer, von 
1615 und 1572 Löber, Kober (d.h. Low-er, und eine alte Form 
Löw, Laͤw nah Gramm. 486. 504. 686 neben Loͤh verausfegend) 
für Lobgerber. S. unten Loͤſch. (Vrgl. gl. a. 598 gil ooht in- 
fectum, und die Anm. zum vorigen Artikel). 

lühen (ſchwaͤb. lihho’, nordfranf, lü-9) gewafhene Waͤſche, fie 
burch reines kaltes Waſſer ziehen, um fie vollends von der Seife 
zu reinigen; fchwenfen. (Gl. a. 292. 294 luhhen luere, ir hu— 
hit luit, Luhit lotus, lavatus; iösl. [oa alluere). 

Der Lueh (Lushh, Lushht, Luo't), ı) Faͤſerchen, welche beym Aus⸗ 
bürften eines Kleides wegfliegen; Wolle, welhe ber Tuchfherer 
wegihneidet; Flaumfäferhen als Unreinigkeit in den Haaren. eines 
Menfhen oder auf Kleidern und Möbeln. EGsl. lö titivillitium, 
tomentum, pappus, ſchwed. [ogg). Mit enko'n Auskern machts 
alls vollo‘ Luo'. Dei” Kidl is volle“ Luo', häst gwis Feds'n 
ins Bett ei’gfasst. 2) (Dtgr.) Anfab von Wafferbämpfen an Ge- 
fhirren ıc. (wermuthlic blos ein uneligentliber Gebrauch ber erften 
Bedeutung). luahhi', lushhti, luo'di', adj. voll von Faͤſerchen ıc. 

Die Lueh (Lou), in der o.pf. R.A. 1 d’ Lou geil’, verloren geben, 
abhanden fommen, entwendet werben, entipriht dem ist. Neutr. 
lög und Fem. lögan abalienatio neben dem Verb Iöga alienare, 
consumere, wovon die ganz parallele R.A. „thad kemſt ei i log“ 
üblih if. Durch den Forftgebilfen „geit manches Féido-l Hulz 
und Stra i d’ Lou.“ 6, Gramm. ©. 486. Vrgl. indeſſen auch 
Lö, Merzenlöß. 





Reihe: Laj, lej, ꝛc. 


Der Laij (Lay), Laig, der Lave, (laicus, Awixos), jedoch nicht 
volfsüblib. (a. Sp. lalh-man, laicus, gl. a. 296; leihhiu 
(panes) laicos, i. 241. 255; lelchmannes roc, froccus, 0.333; 
leigun laicos M.m. 71). Die Lay-ler, Lap-red, homilia, (Lehre, 
Rede and Volk), Huͤb. Voc. v. 1445. Der Lap-zehend, Zehend, 
der von nicht geiſtlichen Perſonen (Gutsbeſitzern, Bauern ıc.) bezo⸗ 
gen wird. MB. XXI. 327. „Pium est et debitum (fagt a°. 1333 
MB. XXV. 131 der Bifhof von Bamberg) decimas de laicorum 
manibus eruere et ad jus ecclesiasticum revocare. Iatjifch, 
lapſch, a) nicht geiftlih. „Layfh Perſon,“ (weltlihe Perfo- 
nen). Urk. v. 1488. „Euch ald Laiſchen.“ Ried ad 1639. b) 
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nicht eingeweiht in irgend 4 Wiſſenſchaft oder Kunſt. Die lay: 
ſche Anzaigung gedrudt zu Münden 1531 enthält Verhaltungs⸗ 

Megeln fuͤr Layen in der Rechtswiſſenſchaft, bie als Adeliche oder 
font mit dem Gerichtswefen zu thun haben. 

Die Lalj (las, o.pf. Jai), (nur mehr in der Zufanmmenfeßung üblich), 
die Art. Aono'lao, 2waoro“lao ıc.; o.pf. deroläi, derley. „Zwelf 
ſchiling wiener pfenning ... und darzu zehen ſchilling der ſel— 
ben Lai pfenning,“ MB. XI, 262 ad 1290. „Suelher lay 
pavm er Im abgehaun hat, derfelben Lay fol er hin wider fes 
ben.’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VIL 79. „Meinerlay, dei: 

»werlay, felnerlay meates, tuates, suates.* Voc. v. 1445. 
„Was er ley, was für lev. cujuscunque generis.‘“ Voc. v. 
1735. In der Schweiz fagt man, wenn ich mid recht erinnere, 
beym Kartenfpiel Leij Halten’ für: Farbe’ Halten. Vrgl. das alt: 
franz. „a ley d’ home cuy yoi non plats, (a guise de seue a 
"qui je ne plais pas).“ Gorbel. 

LZop, Glov, Eligius. „Loy Lemburger.”’ Gem. Reg. Chr. IV. 257. 
ad 1514. Gt. Eliging (Saint Eloi), nad der Legende welland 
Goldſchmid am Hofe des fränt. Königs Klothar II., iſt Patron der 
Schmide. In den feit 1611 :oft wiederholten Mandaten gegen 
»Mberglauben , Zauberey ıc. wird auch gerügt das Herumtragen von 

Heiligen auf der Gafe mit „truml und pfeiffen,‘ befonders das 
des h. Urban durh die Schaffler und das des St. Loy durch 
die Schmide, und der Umftand, daß man diefen guten Helligen, 
wenn es fchlecht Wetter ſey, förmlich dem Proceß mahe, und fo 
‚verurtheile, ind Waller geworfen zu werden, weswegen Einige fre- 
velhaft genug feven, für den Merurthellten, damit ihm bie Strafe 
geſchenkt werde, baldiges- beſſeres Wetter zu verbuͤrgen. In Nea— 
pel muß ſich, wie bekannt, der heil. Januar (San Gennaro) od 
— eine un — — gefallen laſſen. 





Reihe: Lal, lel, x. 


lali’, in Verbindung mit klain, eia au der Ilm bellebtes Adj. 
 klas-lali’, ſehr klein, niedlich klein, mignen. o klas-1läli’s 
:Kinda-l. Vrgl. leizig. _ | 
Iatlen (lall!n), ı) mit fehwerer Zunge, unattleuliert reden. 2) (ver- 
ächtlih) reden überhaupt. 3) faugen; ſchnullen am Sauglappen. 
Das Gelaͤll, (Wrdfis.), Kinderey, Scherz; verliebtes Tändeln 
und Kuͤſſen. lallezen In den Bedeutungen 1. 2.). Der Lal⸗ 
ü ter, ıte:und ste Bedeutung. 3) Sauglappen. 
‚Der. Lalli (Lali), Sem. die Lallen (Läl’n, Läjn), Laffe, 
Maulaffe; unausrichtſame Perſon. Vrgl. Stalders Loͤli, das 
boͤhm. laula, und ſelbſt das neugrlechiſche Awlos. „Kai ds wirıe 
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ENO TETRIS Zıay pooyımaıs zur ai neyre kolass.“ Matth. a5, 3. 
Isl. ift Lalla agre ambulare, [olla segniter agere, lollari 
ignavus homo, engl, a lollard. lallicht, lallat, adj. 

Der Lel:Lapp, Lel-Lapps, Lelaps, Laffe. Lellen, (veräcts 
lid) reden. 

Der Zeller (Lollo‘), verachtlih: die Zunge. Die Leller:Pappen 
(Lallopappm) , Maul mit vorgeftredter Zunge. 

Die Lilien, Lilgen, Ilgen, Gilgen (Lilgng, ılgng, Gulgng), 
die Lille, 

lullen, lambere, sugere Jinguam, digitum etc. Prompt. v. 1618, 





Neihe: Ram, lem, x. 


Die Lam, Name einer Erzgrube und Ortſchaft im baverifhen Walde. 
Flurl Bſchrb. d. ©. p- 283. Kork Brom. f. 64 ad 1463. Im 
Slawiſchen (zunähft Boͤhmiſcheu) ift lom von lamati (brechen) ein 
Bruch, lom kamene ein Steinbruh, wozu auch das isl. lami 
fractura, von lama debilitare, frangere. Auch ein Dre bey 
Lichtenfels Fommt In von Lange Meg. ad 1180 unter der Benen— 
nung ‚‚in Lam e’ vor. 

lam, wie hchd. lahm, (a. Sp. Lam, debilis).. ©. Lem. 

Der Lamech, Muͤrnb. Hsl.) unbehilflicher, einfältiger Menſch. 
Der Lamerlein, Muͤrnb. Hsl.), dummer Menſch. Die La: 
medei, (Augsb.) langſame Weibsperſon; unbedeutende Sache, 
isl. lami res fracta inutilis; ſ. die Lam. 

Das Lämasdamas, corrumpierte Ausſprache bes gemeinen Volkes 
für Te Deum laudamus. 

Das Lamm, wie bihd., (a. Sp. lamb, lamp). In den Ableltun- 
gen läßt auch der Dialekt das p noch als wefentlich vortreten; f. 
Lampen, Laͤmplein. lämmern, lemmern, adj. vom 
Lamm, (d. Sp. lembrin, lembrein). " lemmor>'s Viartl, 
Brädl ıe. ein Lamms-Vlertel, Lamms-Braten. „Enhalb der prukch 
foi man wurden gut lembrein gewant an allt wolle, und zu bem 
lembrein tuh mag man nemenalnen vierdung kurſen wolle.’ 
Loderer-Brief im Paffauer Stadt: Rehtbuh Ms. „Man ſol au 
werffen zwaingigE z0l zu dem lembrein tuch und niht mynner 
vnd an dem alten loden niht wan alner zol mynner.“ ibid, 

Der Laim (Laom), und der Laimen, der Thon, der Lehm lekfr. 
Gramm. 149), (a. Sp. leim und leimo argilla, limus, creta). 
Maifterlaim (Fwrb. Ms. v, 1591), Toͤpferthon? „Beſtrelch das 
glas mit Ketten oder Maifter:Laimb.. . vermah ben hafen 
wol mit Maifter laimb.” RU. Um den Laim faren mit 
Einem, ihn betrügen. Iaimig (laami’), a) thoniht, argillosus; 
b) die Bedeutung zaͤh, träg, langſam ſcheint nicht als eine. figür- 

R liche 
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liche hieher zu gehören, fondern einen eigenen Stamm au haben. 
&. luem. 

Die Lem, Lähmung; Paralysis; (9. Pf.) jeder unheilbare Schaden 
am Körper. Nah dem älteften Strafrehte wurde eine lem durch 
eine andre Lem beftraft. Münchner Charta magnav. 1294. „Bein= 
fhröt, Lam oder abgefchlagene Glider.“ L.R. v. 1616. f. 403. 
Barbara RN. ift an den Franzgofen anderthalb Jar mit großen 
Schaden und der lemb hertiglich gelegen a°. 1519,” Altöttinger 
Votivtafel. „N. hat ein ganzes Jahr die Lem häfftiglich gehabt.‘ 
Aufkich. Mirakel. Cine Scha mlaͤm, eine den Körper entitellende 
Laͤhmung. Bayreut. Bus- und Frevel-Ord. v. 1586. „Laͤm-eiſen, 
murex.‘“ Prompt. v, 1618. lemig, adj. u. adv. „Einen lemig 
ſchlagen.“ MB. XXIII. 667. lemen, wie bad. laͤhmen, (a. Sp. 

lemtan, debilitare). | 

„Lemmen.“ In Kr. Lhdl. XIII. heißt es ©. 27: „Nachdem ſich zu 
zeiten aus Lemmen und Muthwilligkeit begibt, daß die 
Frauen von ihren Männern ziehen und Ew. Gn. um Schuß und 
Schirm anrufen,’ — wofür die in Scheide bibliotheca histor: 
Gottingensis eingerüdte freye lateln. Überfeßung fagt! exlevitate 
et pertinacia. Das Wort ſcheint zufammenzuhangen mit dem 
Limmen in: „limmenteg hinnientis (equi)* gl. i. 11035 „Er 
begunde Limmen fam ein ſwein“ (rugire, im Gefechte wüten). 
Gudrun 3528. 

Der Lemmerbräten, f. Zendbbräten, Ä 

Der Leim, ı) wie hchd. (a.Sp. lim). Aus dem Leim gen wird 
im Scherz gern figürlih genommen. R.A. Iotz.get ma‘ 's Gsicht 
aus'n Leim, ep das iſt zu arg, das hätt ich nicht erwartet. „Als 
fey nun der Gredit bey ihnen aus dem Leimb gangen.”’ P. 
Abrah. 2) (Baur) das Faferichte, Tomentoſe, was ſich gerne an 
Kleider, befonders an Tücher hangt, (efr. Lueh). leimig, adj. 
voll von folhen Fafern. leimen, vrb. ſolche Fafern von ſich laf: 
fen. Manche Servietten Leimen fehr ſtark. Das fih Anhängen, - 
Snfinuieren jtiht audy vor in „limendo adsentator‘ gl. a. 193; 
„der limit, qui favet vel consentit‘ a. 255. Brgl. Laim und 
vielfeiht Stalder's Lim (Art Mehles). 

Der Leimer (von Karpfen), ein ſolches Stüd, von dem man das 
Geſchlecht nicht erfeunen Fann, indem es unter dem Druck weder 

Milch noch Rogen von fi gibt. (Baur). 

 ‚aufleimen, aufthauen, fhmelzen, (f. Bäu-nen, län). 

Der Leim-Ahorn, (nad von Schrank, Berchtesgaden) acer pla- 

‚ tanoides L., die Lenne. In den gl. kommt für ornus bald Lim-, 
bald lin-poum vor, welches nach dem hochd., dem fiel. hlinr, 
fhwed. loͤnn acer platanoides das richtigere [heint. 

Der Leumund, Leumut, Leumat, Leumbde, Leumden, 
Leunten, fama, Ruf, oͤffentliche Meinung, (a.Sp. hliumunt, 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch. II. Th. G g 
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fama, opinio, existimatio, favor). An ben Enden und Orten, 
da der Leumuth ausgangen,” wirzb. L.G. Ord. v. 1618, „Ein 
offenbarer Leymut wäre gewefen, daß Regenfpurg dem Reich ver: 
wandt.“ Kr. Lhdl. XT. 363. Etwas auf Einen fagen, „das Im an 
feinen leunten get.” Rchtb. v. 1333, Wſtr. Btr. VII. 189. 
Der Unleumund, Unleumat is. übler Ruf, (a. Sp. unhiiue 
munt, zurbliumunt, ignominia , infamia), „Ein Diebftahl, 
der peinlich geftraft werden mag, oder Unleumuth auf ihm 
trägt.” „Schergen, die vor nit unerbar handlung getriben und 
unleumat auf in haben.” Erclaͤrte Landefrevp. (unltummnda 
‚(mala) testimonia. gl. i. 607), leumbig, leumtig, ad). 
(a. Sp.) von gutem Rufe. „Mit ehrbaren, leumdigen Leuten.‘ 
Kr. 2hdl. II. 178. „Infamia, d. f. von den Ehren gefallen und 
unleumdig zu ſeyn,“ Lhdl. X. 335. „Ein Diebftahl, der peln- 
tich oder unleumtiglich (mit Infamle) geftraft werden mag,’ 
ehdl. XVI. 7. „wollewntig, famosus; unlewntig, infamis.“ 
Voc. v, 1445. (gl. i. 555 Ilumuntmara aba, memorabilis 
amnis; i. 58, 544 unliumunthaftiger, zurliumuntiger 
infamis). verleumbden, In böfen Muf bringen, nad ber heus 
tigen Annahme des Wortes ohne, nad der Altern, auch mit 
Grund. wir. L.G. Ord. v. 1618. ar. Th. Tit. II. (gl. a. 409 
taunhliumunteon infamare, was ein Hliumunteon Im gus 
ten Sinne vorausfehen laͤßt). Eher für Entftellungen aus Leu- 
munden, leumden, als für Primitiva find wol folgende Formen 
zu nehmen, obgleich fie dem goth. hliuma auris, und dem isl. 
hlioma resonare, lauten, näher lägen. beleumen, verleu- 
men, unleumen, in (üben) Ruf bringen, verleumden. „Bey 
Hof gibts lauter Tiſchler, ſagt P. Abrah., aber nur ſolche, die el⸗ 
nen pflegen zu verleimen.“ „Wenn du dem Tiſchler ind Hand: 
werk greift und deinen Nechſten da und dort verleimft.” (idem). 
0, 1302 bracht Herzog Rudolf von Palrn fein Mutter iu ain gros 
laymung Eeumung, Gerädt) mit alnem Nitter, hieß der Ett- 
lUinger.“ Cour. Peutingers Chron. Ofele J. 615. „Daz er den 
verleunt bat... ob ainer ben andern geunleunt hiet.“ Mitt. 
Btr. VII. 157. 181, „verlaimigen infamare.“ Voc. v, 1429. 
geleumt, wolgeleumt, wohlberufen, von gutem Rufe. „Mit 
"einem erbern, frummen gelewmten Muͤnch ... eim wolge: 
feymten erbern priefter ..., einem gut geleimten Prieſter.“ 
MB. X. 166, XII. 436. Sieng. Hſp. p- 406. MB. XVII. 65. 67. 
ſteht (durch Schreibfehler ?) „mit alnem ordentlihen geambten 
frummen Pfaffn. . alnem geambten Pfaffen.“  beleumt, ver: 
leumt, in übeln Ruf gebracht, infam. „Verleumte Perfon; 
mit dreien unverleumten Mannen.”’ L. Rcht. v. 1616. f. 86, 
276, „Daß zwifhen Erbatn und rebliben ımnd den verleimb- 
ten Leuthen khain underfhldt mer fein wurdte.“ Ldtg. dv. 1612, 
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p- 233, „Elne unverleumte Jungfrau entführen.” „Nur un: 
deleumte, unverleumte Zeugen’ find zulaͤßig, Carol. poenal. 
„Wer einen Mainaid ſchwoͤrt u. drgl., ber. foll verleumt und 
aller Ehren entſetzt ſeyn.“ ibid. „In laͤſterlichen Sachen ver: 
leumbt feyn.” Ref. L.R. Tit. 5. Art. a. 
Der „Zuminift, qui caelatas imagines pigmentis illuminat.“ ı 
Voe.- 1618, Illuminiſt. e 
Inmmer, Iummerig, lummorod, adj. (befonders von fleiſchi⸗ 
gen Theilen) fhlapp, Gegenfat von feſt, derb. lummarige 
Wadl, ſchlappe Waden. lummern, ſchlapp, nicht derb genug 
feyn; fhlottern. ©. d. f. u. lampen. | 
Inemfg, Inemiht, (Gramm. 374, laomi’, laomat, Zilferthal 
alaomi'), adj. u, adv. Eraftlos, ſchlapp, (ſchwed. Iomig). 5 
laomigo‘ Mensch, o Laom-Lippel, © Laomiä (Luemian 
wie Srobian, vrgl. Indeffen auch lainen). laomi', laamot 
ds’herg. on älaamigs Red, allzu ftlller, fanfter Vortrag. 
Bey Stalder kommt noch. das einfachere luem für fehlerhaft ges 
linde, allzu milde vor; und diefe Bedeutung milde im guten 
"Stan, befonders'in dem Altern: nicht kaͤrglich gebend, nicht kaͤrg⸗ 
lich vorhanden, iſt auch die des alten luomi in alleriey Zufam: 
menfegungen. S. laimig, u. d. . 





Die Lampen (Lampon), (unt. Don.) das Mutterſchaf, (ſalzb. Ge⸗ 
birg Laͤmpizen); ſ. oben Lamm. on-alde Lampm. Das 
'2ämplein (Laämpl, Lämpe.l), a) das junge vom Schaf, das 
Lamm. „agnellus, Lampel.“ Voc. v. 1445. b) (im Scherz) Stüd 
"vom Hemd, das aus zerriſſenem oder nicht gehörig zugemachtem 

Beinkleid nieberhängt,, (ſpan. los pafales); f. a. unten lampen. 

g’lamp‘lt, grlampolot iſt der Himmel, wenn er fehr Heine, Ioder 
"aneinander hangende weißbegrenzte Wöltchen zeigt, welche für Vor- 

boten eines anziehenden Windes gelten. lämpeln (lamp’In), 

a) lammen, Junge gebähren, (vom Schaf); b) der (Starnberger-) 

See lämplt, wenn er hoch geht, und von Wellen und Schaum— 

raus iſt. (Vermuthlich figärlich wie das vorige g’lampaolet). 
lampen (lampm), (3pf.) an der Mutterbruft trinfen. 

„lampen, dependere mobiliter.* „Jampecht, flaccidus; l a m⸗ 

pende Ohren, flaccidae aures.“ lampechtig ſeyn, flaccere.“ 
"Prompt. v. 1618. S. oben Lämpl 2) und lumpen u. lummer. 

Der Lampel, (wirzb.) einfältiger Tropf, (f. Laͤme lein); (Närnb.) 

ſchlechtes duͤnnes Bier, f. Plempel. 

laͤmpern, (Hbn. ſalzb. Lungau) plaudern. 

"Der Lamparter, fumparter, ı) d: Sp. der Lombarde, (Italies 
ner überhaupt). Lampertiſch pürg, Alpes, Voc. v. 1429. 
a) der Lamperter, (bey den gemeinen Gärtnern), einige Arten 
von Cheiranthus, die in der Schriftſprache Levfoien heißen, als: 
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der Summer L., Ch. annuus; der Winter-L., Cha. incanus; 
der Fenſter-R,Ch. fenestralis; der Zwergl-L., Ch. nanus. 
(Wahrſcheinlich weil man fie bier zu Land zunaͤchſt aus der. Lo m⸗ 
Garden bezogen haben may). ©. Lanybart. 

iempig, f. lebendig, FR 

De gumpen(Lumpm), wie hchd. Haderlu mpe n (Häda‘Jlumpm). 
Der Haderlumperer (u / vu), Lumpenfammler. Lumpot, 
adj. zerriffen, zerbrodhen; oder, baufällig, ſchlecht. _derlum- 

‚ven, durd Vernaclaͤſſigung zu Grunde gehen. Er lasst àlls daſ- 
lumpm. S.d. f. 

(umpen, ein nachläffiges, liederliches Leben führen, nichts thun 
und. daben fhwelgen, zuweilen ‚mit dem Nebenbegriffe des Scul- 
denmachens und Betruͤgens. verlumpen (fein Vermögen). 

Der Lump, ded Lumpen, der ein liederlihed Leben führt, 
Taugenichts. Ben Adelung ift der Lump, (dee. Lumpes, die 
Lumpe) ein armer, armfeliger, ſchmutziger, Farger, filziger Menſch. 
Unfer Lump kann auch reich ſeyn und ift gewöhnlich nichts went- 
ger als Farg und filjig. Die Lump, die Lumpen, die Zumpel, 
liederliche Welbsperfon. Das „gemaine Lumpenhaus,“ dad 
öffentliche Hurenhaus, Selhamer. ©. Lungel. 

Die Lumpal (wol aus Lungel entitellt), die Lunge. 





gelimpffen, verb. neutr. 4. Sp, fi) fügen, fih ſchicken; zuftehen, 
competere, anftehen, paffen, (a. Sp. limphan, praet. lamph, 
. partie. galumphan). „Wir mainten, daß ſich das nicht gelim- 
pfen wurd, daß Wir unerfordert alfo zu Im reiten.” Schreiben 
Herzog Wilhelms v. 1425. „Eim nit glimpffen wöllen,“ alı- 
eujus auctoritatem defugere.“* Prompt.v. 1618, Der &’limpff, 
der Slimpffen, Zug, Befugnif, Competenz, Confeguenz. „Nichts 
fordern, dann weffen wir Glimpff und Neht (Fug und Recht) 
haben.“ Kr. &hdl. I. 50, „Am mehrers Glimpfens und Rid- 
tigkeit willen.“ II. 54. „Des haben fie gen uns recht (und) 
Gelympff behabt-und gewunnen.“ MB. X. 557. „Daß Ihr Euch 
in feinem Nechtbieten feinen Glimpfen aberlangen lafet.”’ Kr. 
Lhdl. IV. 71. „Ihnen einen Glimpf zu fhöpfen und auf die An- 
: dern einen Unglimpf zu laden.’ Kr. Lhdl. XVII. 342. „Dte 
: haben fuͤrgebracht unfers Vetters Glimpffen, dawider haben Wir 
unſern Glimpfen fuͤrgebracht.“ Lhdl. IV. 16. „Darauf wir den⸗ 
ſelben der Landſchaft Sendboten euern und unſern Glimpf erzählt.” 
Lhdl. VI. 103, „Haben wir euch unfern wahren Glimpf, Her: 
kommen und Geſtalt ergangener Handlung unentdedt nicht laſſen 
wollen.” Lhdl. X- 436. „Nachdem die Dinge hoch unfern (des Lanz 
deöfürfien) Glimpfen beruͤhren.“ ehdl. vo. 453. „Ob fie ihnen 
damit ihres Fuͤrnehmens einen Glimpf ſchoͤpfen, der doch im 
Grunde nichts auf ſich truͤge.“ Hd. XT. 258, „Einen Unglim— 
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pfens vertragen, Einem einen Unglimpfen machen.“ Ldhl. 1. 
65.111. 51. „Wo jemand den andern feiner Ehren und Glimpfes 
beſchuldigt.“ Kr. &hdl. XII. 346. „Wer dem andern mit Schelt: 
worten an fein Eer und Glimpf redt.“ Ref. EN. Tit. 16. Art. ı. 
glimpfitih, adj. u.'adv. (Allgaͤu auch: glimpf, glimpfer), 
competent, zuftändig, gebuͤhrlich, anftändig, congruus, (a. Sp. 
galimflich und galumflih). „glimpfleich, idoneus.‘“ Voe. 
v. 1445. Die heutzutage gewöhnlihe Vedeutung nemlich: fhonend, 
manierlih (in unangenehmen Erödrterungen, mit Andern) fft.alfo ein . 
ſehr fpecieller Neft der frühern allgemeinen, -(Brgl. allenfalls auch 
gämpar). glimpfen, verglimpfen b) ale verb. trans. 
“(wozu jest blos mehr dag Gegentbeil verunglimpfen üblich ift). 
„Procuratores nehmen oft, von Geiz und Geldes wegen, böfe Sachen 
an, die fie ben Parteven ald gut und gerecht vermänteln und ver- 
glimpfen.” wirzb. Lg.Ord. v. 1618. Sich glimpfen, andere 
unglimpfen fih als befugt, als im Recht befindlih, Andere als 
im Unrecht befindlich darftellen. Kr. Lhol. I. 65. MB. XX. 470. Das 
ist. lempa, ſchwed. iämpa moderari, accomodare {ft ein förm: 
liches (fih wie ſchwemmen zu ſchwimmen verhaltendes) Tran 
fittvum vom ablautenden Neutrum Limpa, das In diefen Idiomen 
nicht, wohl aber im Aaf. für evenire, accidere vorfommt. 
„G’limpf an der gurtef, pendix.‘ Voc. v. 1419. (Wielleicht 
ein damaliger Mode-Terminus für ein Ding etwa dem aͤhnlich, das 
wir jeßt einen Necessaire, einen Ridicule nennen). 





Reihe: Lan, len, x. 


*(afn, "lainz, (0 las’, an lad’, 0° muada’s-lae” oder -laoz, 
Nuͤrnb. on alto‘s 1ä’z) allein, ganz allein; (auch engl. Lone und 
nah Jamieſon fchottifh Lane für alone). lainzig, einzig. 
Des las'zi’, diefes einzige. ©. ain, all und Alter. - 

Die „Rain, Name vieler Gebirgsbähe, bie in die Ammer, Loiſach 
und Ober-Iſar falen. Die Alplain, Geyerslain, Dffen- 
tain, Kommerlafn, Kogerlatn, Düärrlain, Aderlain, 
Mittelgernerlain, Mauslainıc; „Brüdleslain, Has- 
hain,“ Meichelb. Chr. B. II. 212. 277; die Lain bey Ober-Ammer⸗ 
gau, die Zain in der Jachenau ıc. „Die andern Bad) und Layn, 
mit Namen die Eſſelau, Muckenpach, Halbammer und die Zain zu 
Kolgrueb.” MB. VII. 316, Wſtr. Btr. IV. 61. 63. Die Ausfprade 
nicht Las’, fondern Laon und Laono macht mir ein Contractum aus 
dem leunfna (torrens), genit. leuuinun der a. Sp. wahrfdein- 
lich; f. diefes Wort hinter dem Art. län. 

fainen (las’n, lasna’, o.pf;lai’n), verb. act. u. neutr. wie hchd. 
lehnen, a. Sp. leinan, praet. leinta (gl. i. 794. 808. 817, Wil⸗ 
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ler. 8. 5) als verb. act., neben dem neutr. linen, hlinen). Las 
'n Traadsak ä d‘ Wendt. „An die märe leint er. day fper.” 
Wigalois. Si’ &, auf eppas laa'n. 
Tn Temp>l Gôtaes mecht ma”. ja 
Istz bluste Zaha‘ warn, 
Ha’! sten's s’ net wio d- Hüsata‘ da, 
. De si’ af d+ Stecke’ lao'n! 
Do’ Stecke last ä dp" Wendt. 
2. "Albm is’s guod ligng und guad las'n, 
Is kad’ Baur und kao” Bäurin dohaom. 
Der Luemian, (f.Iuemig), wird insgemein als ein Las’ mi? & 
(2ain mich an) d.h. als ein träger Menfch, der fogar zum Frey: 
ftehen zu faul iſt, erflärt. ablainen, ablehnen eigentlich und 
figuͤrlich. unablainlid adv. stricte, nothwendig. auflai- 
nen fi gegen Einen, mie hd. fih auflehnen. weglainen 
Einen (im fig. Scherz), fi ſeiner nicht weiter bedienen, ihn hint- 
anfegen. Die Lain (Las) oder Lainen (Las’n), bie Lehne. 
„ain laine, fulerum Prompt. v. 1628, S. auh Zander unb 
lenden. 

Der Laun (Law), die Laune, Gemuͤthsſtimmung, befonders eine 
wunderlihe; übler Humor. Er hat wide’ sein Lau. In ber 
a. Sp. gilt Lüne f. für Erſcheinung, Yagıs, Ereigniß, Veraͤnde⸗ 
rung. „Wanne der mine (Mond) fo gar unſtẽte iſt in fo maniger 
lüne,“ Br. Berht. 302. (gl.i. 325 fommt niuuilune als deutfch 
für neomenia, Neumond vor; gehört viellelcht auch das in feinem 

34 Theil wol entſtellte Binceluna, lunae defectio, Uuans 
Luna? des Gapitulate v. 743 bieher?) Das Adi. wetterläu: 
niſch fegt wol ein Subft. Wetterlaun (MWetter-Weränderung) 
voraus. Das liuni fere gl. a. 441 ſcheint ebenfalls ein Subſt. 
im Inftrumentalis. Das isl. weiter gebildete lun-d heißt indo- 
les, modus. launkg, adj. verdrüßlich, nicht heiter. launen 
mit Einem, (O.L.), verdruͤßlich feyn auf ihn. 

Iaunen, launeln, Isunfden (lau’n, lawl'n, lau’sch'n), f&ldf- 

rig ſeyn; fhlummern. „launen semisopitum esse.‘ Prompt. v. 
1618. Bey Stalder ift Leuen, läwen ruhen z. B. vor Muͤdig— 
feit, im Isl. lyva müdemahen, Iyaz müde werden, Lü oder Lüf 
Müdigkeit. Hiernah wird unfer launen nah Gramm. 1068 auf 
lau’en, w. m. f., jurädzuführen fen. ©. a. leinen adj. und 
Ltenel. 

läunen, aufthauen, f. Läu, lenen und Leinen. 

len (ld), adj. ı) von: weiher Eonfiftenz. Le gsodne Aor, weich 
gefottene Eyer. 

Und das ma‘ s Frusstuck hebat und daurat‘, 
Müo't mo’ ms" s koch3”. net z* zah und net z' 11€, 

Die Len-Scheiß, der Durchfall. Der een⸗-Sch eiß, kraͤnkll⸗ 
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her, ſchwaͤchllcher Menfh. 2) Lech: nicht fcharf, nicht ſalzig. Ob 
bieher auch gehört folgende Stelle: „Als die Geſchoß (das Schie⸗ 
fen) vergiengen, baß fie nachließen und am gläniften waren.’ 
Gem. Reg. Chr. III. 358, (Vrgl. ist. lin=r lenis, debilis, lina 
lenire, debilitare, wenn vicht lin=r für linner, db. h. dem 
angelf. lidhe, unferm Lind entfprechend, ſteht. S. a. Lind, 
leinen, Lienel und Lönfalyp. Cine wol dem Sinn nah 
paſſende Zufammenftelung dieſer Formen mit dem alten Ablaut- 
verb bilinnan (nachlaffen, ablaffen) iſt kaum zulaͤßig. auf: 
lenen, aufthauen, regelari.“ Prompt. v. 1618; wie es ſcheint, 
nur der Bedeutung nah mit laͤunen, f. laͤu, verwandt; isl. lin 
regelatio. 

lenen, wie hehb. lehuen, und neben obigen lainen vorfommend; 
a. Sp. blinden. „auflenen insimulare eriminis,“* Prompt. 
v. 1618, ©. a. lenden a). | 

slein, (d. Sp. =lin, a. Sp. =tli, gen. -ilines, Grimm J. 365. II. 
113), bie Diminutiv:Endung, f. Gramm. 596 ff. 883 ff. In ver⸗ 
fhiednen genitivifhen Ortsnamen ber D.Pfalz auf :leins, tft 

‚ nad ber bafigen Ausſprache die Drthographie „las“ (las) uͤblich 
geworden. Zum Dörflas, Gdnlas, Goͤrglas, Grtenlas, 
Gunzlas, Hammerlas, Höflas, Klendlas, Koͤglas, 
Lienlas, Manzlad, Reislas, Reutlas, Roßlas, Schert- 

las (alt: Gnenleins. MB. XXV. 219. 220. Zum Grien leins, 
Lori Berg. 73 ad 13897. Zum Hoͤfleins. MB. XXV. 139 ad 
1344. 141. 156). Vrgl. Bergleshof, Harleshof, Hölzlas: 
hof, Meplasrieth, Riglasreut, Witzlasreut ic. ©. a. 
ı Th. ©. Bı. und Gramm. 752. 878. 

Der Lein (Lei), wie bhd., (a. Sp. lin). Lein-Bollen, Lein- 
Häupten (Lei'happm), Samenkapſeln des Leines. Lein-Höoͤs⸗ 
ler, a°. 1597 eine Art Schneider in München; ſ. Hofen, Hd 
und Bruch. Das Leinlahen, (f. Lachen und Leichlachen; 
das ist. Linlak fpricht für Leinlahben). Die Leinwät (Lei’- 
wat, Leimat), Zeinwand. Das Leimatls (fhwäb.) Einfaffung am 
Hemdärmel. S. Wät. Dad Leinwerd, feineres Werd. lein— 
werden, adj. von feinerm Werch. „Im Pinzgau war ber We: 
berlohn für die Elle härsw-en Tuch”’6 fr., für leinwergenes 
4 kr., für rupfenes 3 Fr.’ Hübner. Lein-Zelten, Leinkuchen. 
Der Aferlein, (Unt.Land Baur) Art Leinfamen, der früher ges 
baut und nach der Arnte gedrofhen werden muß. S. Afer-Har 
u.a. Lin. leinen, adj. von Leingewebe,-(a. Sp. linin). Sollte 
davon blog eine Figur feyn d. f.? 

Leinen (lein?’), adj. u. adv. gelinde. nöt leina’, nicht wenig 
ſtark. 

„Der Bauer und der Bürgerftand 
Wird jegt nit leina gaſchnuͤrt.“ 
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„Du wirft nöt leina prellt,“ M. Sturm p- 25. 80. „leine: 
nes Holz’ (falzb. Thalgau. Hbn.) weihes Holz. RU. Halb 
Leinen und halb fhweinen, nur halb, nicht Acht in irgend 
einer Eigenfhaft, talis qualis , taliter qualiter. „Halb leinen 
und halb fhweinen, halb herriſch und halb baurifc, 
in Anwendung auf Perfonen, die fih aus einem Stande in den 
andern hinäberpfufhen, befonderd auf Landleute, welde der Städ- 
ter, gemeine Bürgersleute, welhe der Vornehmen Kleidung und 
Manler nahaffen. „Aufgmetzget ift Horatius, halb Leine und 
halb fhweine,” pinguisque Flaccus Cerbere ut porcus im- 
molatus. Balde de vanitate mundi. „Der Scheinheitige iſt nichts 
anders als Fiſch und Fleifh, halb Menfh halb Bich, halb lei: 
ner, balb ſchweiner, bald Falt bald warm.‘ GEINAIIC. Vrgl. 
d. v. u. len u. la unen. 


aufleinen, aufthauen. 


„Aufs Gässl bin I gangot, wär s Fensta* va’frorn, 
Wio da* recht Bus’ is kem?’, is *s au’ontlei’t worn'* 


(Hbn. 391). ©. d. v. Leinen, len und läu. 


Die Leinen (Lei’n, wirzb. Len), das Leinlein (Leil‘), was 


hchd. die Leine, (gl. o. 165 Lina, remulcum; ſchwediſch, polniſch 
lina, Seil). Das Botenſchiff (die Flostas’n) wird.an on Lei’! 
Donau aufwärts gezogen. Der Leinpfad (aub hchd.), gebahn— 
ter Weg am Ufer der Flüfe für diejenigen Perfonen, welche die 
Fahrzeuge auf denfelben mitteld Leinen fortziehen. - „Strafen, 
Leinpfäd, Weg und Steg.’ ob.pfalz. L.O. v. 1657. p. 447. Der 
Leinreiter (wirzb.), der die Schifäzugpferde regiert 


Das „Leinl,“ (3pf.) die Kleine Hafelmausd. (Gbrg.). (Etwa eine 


aus Leir-lein entftellte, zu lirun glires gl. o, 457 gehörige 
Form?) 


Der Lein- Ahorn, acer platanoides, f. Leim: Ahorn. 
Der kein: Huet oder=- Schlöt (Leithoud, Lei’schloud, 9,pf.) der 


Rauchfang über der Kienleuchten in Banernituben. Diefes 
Lei” fann einem Län, Lin, Lön, Lien, Liien entſprechen. Vlel— 
leicht gehört eg nah Gramm. 554 gar zu Loͤh flamma. Au ver: 
gleichen iſt allenfals Neinwalds Hennebergifhes der Luner 


‚Ruener?), Feines Dfenfeuer von Reisholz u. drgl.; ablunern 


zu lodern aufhören. Ich vermuthe nach Gramm. 554 Zufammen: 
bang mit dem iel. bLöd n. pl. caminus, focus, wo denn außer 
der Eompofition ein Luet (Loud, Lou’) zu erwarten wäre. 


Linel, Linl, „Rindl” (LiI, Li’D, Wendelin. 
finieren (lenio'n), Linien zichen auf dem Papier. Die Linier 


(Lenier, Lanior, Glaniar), das Lineal; die gezogene Linie auf 
dem Papier. 


Die Lin=fät (Linsst, mit nicht in et aufgelöstem i, und daher fo, 
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verbunfelt, daß gemöhnlih noh Hart (linum) vorgeſetzt wird: 
Här-linsst), Leinſame. „Semen lini heißt linſat.“ Ortolph. 
Selbſt mit Ling, w. m. f., wird das Wort vermengt. 

Die Lien, Lienen (Leon, Dimin. s Lesl‘), (Salzb. Gebirg) die 
Nanfe, Rebe, befonders Waldrebe, clematis vitalba. Hopfe’- 
leo’n, Hopfen-Ranfe. 

Lienhard (Les’hard), a) Leonhard, ein im DOberlande vorzüglich 
beliebter Biehpatron, (vermuthlih compontert mit Leon, genit.: 

von leo leo, wie Bern-hart von bero ursus, Ebur-hart von 
ebur aper). b) das jährliche Dedicationsfeft einer dem h. Leon— 
hard geweihten Kirche oder Kapelle, ſowohl in dieſer als im 
MWirthshaus begangen. Bring 'on Les’hard guat ei’! Da» 
grouss‘, da“ klaa, do“ weid Leo’hard. Do“ Harmatinga‘, do“ 
Distromszello‘ 1, LeFhord. Lienhard faren, auf einem 
Leonhardsfeit dreymal um die Kirche oder Kapelle fahren. Es ge- 
fhieht diefes gewöhnlich in vollem Nennen und nicht ohne Kunft 
des Wagenlenkers. In der buntbemalten, fogenannten Lienhards- 
Truhen (f. Truhen), weldhe zu diefem Zwede auf dem Wagen 
befeftigt ift, producieren fih in ihrem fchönften Schmude die jün- 
gern weiblihen Angehörigen oder Säfte des Wagenbefiserd. Auf 
mancher Lienhardsfart fommen aus der. Umgegend 30, 40 und 
mehr flattlihe Wagen zuſammen. Die Lienhards-Taͤg, die 

- Sonntage: des Julius, als an welden die Dedicationen der ver: 
ſchiedenen Leonhardsfirhen zwiihen ber Ober- far und dem Inn 
gefevert werden. Diefe Fefte liegen dem Volke diefer Gegenden 
fo tief im Sinn, daß es diefelben in feine Zeitberehnung auf- 
nimmt. Da wird man felten hören, 3. B. im Juli, fondern 
i'n Les’harts-Tagng?. „Zu Aigen am Inn, wo St. Leonhard 
rajtet, liegen in den 3 goldnen Samitagsnädten vder 
Dulden oft Taufende von Walfahrtern oder Walfahrterinnen, be— 
fonders aus dem Innviertel, in den Wirthshaufern, Schuffen und 
Ställen durcheinander.’ N. Landwirthfchaftlihes Wochenblatt von 
1823. ©, 166, " 

Der Lienel (Les), D.Pf. Lei)), a) Leonhard, („der Ham: 
merleute Patron,” Lori BrgR. 531). b) hölzerne Statue St. Leon: 
hards, befonders der ſchwere Klotz, "der bie und da unter deifen 
Namen durh die Wallfahrter um die Wette vom Boden in die 
Höhe gehoben, oder gar in Proceffion von einem Dorf ins andere 
getragen und dabey wol auch mitunter in den Bad, in die Hede 
geworfen zu werden pflegte. Man fehe das Leonardiheben 
der Rotthaler in Hazzis Statift, IT. 1131, ce) im Scherz: maͤnn— 
liche, profane Statue überhaupt. Da‘ Les’-l a'm Brunn?‘, Brun- 
nenftatue, 3. DB. in Müldorf, Dtting, Traunftein ıc. d) figärlic: 
Menfh, der wie eine Statue, wie ein Klotz, unbehilflich, ſchwer— 
fällig, träge ift. Des is # Leo’ +1, o ‚rechta‘ Lao’-1, (0° Bähh-) 
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le’ J. „Wie St. Naͤff, hebts d Haren Auf. Machts einmal 
Mäunler, Bahliendl!” Buchers Eharfr. Proc. ı3o. lienlen 
(lesI’n), vrb. fih wie ein Kloß benehmen. lienlenb (leola’d), 
lienelbaft, einem Kloge aͤhnlich. Hier iſt freilih von einem 
Lömwenhart (ſ. oben bey Leonhard) wenig übrig geblieben. 
Vieleicht haben fich die Formen und Begriffe launen, launeln 
(m. f. d. W.) dunkel beygemifcht. 

Der Lon= oder LZun=z Nagel, der Loner, der Achsnagel am MWa- 
‚gen, die Lehne, Luͤnſe. Häst S’n Lön>* vo/lou'n. „lan, clavus 
in axe.‘‘ Voc. v. 14825 landr, gumphus, Voc. v. 14195 lun 
obex, paxillus, gl. i. 1119, 0. 316; [una obex, o. 1423; lun, 

. Iunt, humeruli i. 666, 1165, o. 4125 luninc paxaleriusi. 1119, 
luninge humeruli o. 316. Eine weitere Bildung davon iſt dag 
hchd. Luͤnſe, altniederd. „lunifa axenodis. gl. i. 207, angelf. 
lynis. 

Das Loͤnſalz. „Zu dem Loͤnſalz Holz, Leim, Kohl ıc. llefern.“ 
Lori BrgR. f. 140. „Loenſaltz, quod monasterium San-Ze- 
non. Duci Bavariae pro jure tributario ex coctione salis ce- 
dere debebat.“ MB. 564 ad 1272. Vrgl. das von den Reichen: 
haller Siedern demfelben Klofter St. Zeno zu entrichtende „Röf- 
falz.’ Urk. v. 1253. Lori BrgR. f. LXXIV. Fehlt näherer Auf: 
fhluß, wohin das Wort gehöre, ob es nur verfchrieben fey ftatt 
Lebſalz, Labſalz (f. d. W.), oder ob Lön, oder das Abi. 
len, oder gar bad. il. Ion (intermissio, das Aufhören) bedacht 
werben bürfe. 

Der und das Lön (Lo’, o.pf. Lau‘, fhwäb. Las’), der Lohn, (a. Spy. 
lön, loon, laon n). „das lön, g’arntez lön, g’rarn 
Lön,” Wſtr. Ber. VII. 121. 167. 173. 174, fe. arnen. Dad 
Handlün, das Laudemium, f. unter Hand und Anlait. 
„bantlan.‘ MB. XXV. 237; „hantlön, bravio,“ gl. i. 1187. 
banbdlönig (handleini'), adj. wasanlattbar. Der Handlöner, 
derLaudemium gibt. verhbandlünen, gegen Laudemium verleihen. 
$uerlön. Der Fuerlöner, der für Lohn fährt. Gottsldn. 
 Godslauw an Einem verdienen oder tuen, ihm eine gott- 
gefällige Wohlthat erweifen. Idloͤn, itldn, (a. Sp.) retributio; 
f. it. Lidlön, der Lidlöner, f.Lid. Das Taglün (Tägle). 

(Das unter: die Löhe angeführte Widerlon Fann das uuldar- 
[on recompensio gl.a. 109 feyn). lönen (lon, lön>’, launs‘, 
lau’n, laons“) Arbeiten oder Arbeiter, fie bezahlen, (a. Sp. lö— 
non) „Das Holzfahren lohnen.’ Ltg. v. 1516. p. 172. Wilr. 
Btr. VII. iaꝛ. Ehalten lönem auslönen eine Arbeit, 3.8. 
Sefpunft, fie nicht im Haufe, fondern außer demfelben für Lohn 
verrichten laſſen. belünen, a) wie hehd. belohnen, b) wie Lo: 
nen. Beldnte Arbeit, wofür bezahlt wird, L.R. v. 1616. 
f. 164, Arbeiter, Ehalten belönen, b. h: bezahlen, ihnen 
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Lohn geben. Belonung der Arbeiter, Chalten, Lohn. L.R. v. 
1616. f. 657. 659. 664. 665. Ltg. v. 1543. p- 180, verlönen 
Einem eine Arbeit, ihn dafür bezahlen. 2.9. v. 1553. f. 129, 141. 
Eine Arbeit verlömen, fie nicht durch feine eignen Leute, fondern 
um Lohn von Fremden verrichten laſſen. Sch weiß nicht, ob hie- 
ber zu rechnen ſeyn wird das folgende 

Lon⸗garb, MB. XVI. 506 klagt das Klofter Schönfeld als Zehend⸗ 
herr, daß die Gemeinde Tulgen von jedem Juchert Aders „zweif 
Longarb, vor & und der Zehent gegeben und genumen wurde,’ 
nehme. In öfterr. Urk. kommt aud ein Loubrod vor. S. d. v. 


Das Land, ı) wie hchd. (a. Sp. und fchon goth. Land), Bey’n 
Land (Gebirg), auf ebenem Land, ale Gegenfaß von: auf der 
Höhe, auf dem Berge. Man geht von den Bergen ins Land, 
vom Land auf die Berge. Das weite Land, (Jagd: Man-. 
date v. 1693 u. 1702) das freye Feld (2). „Das klaine Waidwerch 
in dem weitten Land über der Iſer.“ „Einem (der die Jagd: 
gefege nicht halt) das weite Land völlig abſchaffen.“ Das 
Laͤndlein (Läntl), eine. Art Eigen-Name, ber bey uns befonders 
dem, feit einigen Sahrzehenden öfterreichifhen Innviertel, in Öfter- 
reich dem Lande ob der Ens gegeben wird. Der Ländler, Be: 
wohner eines folhen Bezirkes; Art Tanz. laͤndleriſch, adj. 
Das Dberland, der Dberländer, eine fehr relative Benen- 
nung. Zür Münden 3. B. liegen Tölz, Lengries ıc. im Ober: 
land. Der Toͤlzer, Lengriefer felbft aber verfteht unter Ober: 
Land bie ehmals freyfingifhe Graffchaft Werbenfeld. Das ehma— 
lige Herzogthum „Bayın‘“ wurde in Oberlands- und Unter: 
oder Niderlands:Bayın unterfhieden, jenes begriff bie foge- 
nannten Nentämter Münden und Burghaufen, diefes die Rent: 
Amter Landshut und Straubing. Das Geländ, tractus regio- 
nis, Zandftrih, Voc. v. 1735, aud in der Schweiz üblih und der 
Aufnahme in die Schriftfprahe würdig, um in mehrern Fallen das 
fremde Terrein zu erfeßen. (Gl. a. 677 gelente rus). Land 
als erfted Wort In Zufammenfegungen, drüdt das Allgemeinere, auf 
ein ganzes Land Bezügliche im Gegenfaß Deffen aus, was blos Ein- 
zelne angeht. Als Anhängfel vor Schimpfnamen iſt es daher eine 
Art von Verſtaͤrkung. Land- Her, Land=-Lueder, Land-Lug, 
Land: Peitfhen, Land-Sau, Land:Shwanzıc. Der 
Landfanen, ehmald was jeßt: Landwehr; einzelnes Bataillon 

 Bandwehr, Noch in einem Mandat von 1742 gegen die Inſolenz 
der in den Landfanen geichriebenen Bauernburfh (Kandfaͤn— 
ler, Ausgemwälten) bie Drohung: „fie follen unter unfer 
regulierte Miliz und Degimenter auf Lebenszeit geftoßen werden.‘ 
„Hauptmann des. Landfahnens von Schönbrunn.” Destouches 
O.Pf. I. p. 71. Der Landfänler, Landwehrmann. „Die 
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ſterreicher in B. a9. 1742.“ p. 16. 66. Das Landgericht, a) 
(Land in der Bedeutung einer ganzen Provinz genommen), 3. B. 
weiland des Bifhofs zu Würzburg Falferlihes Landgericht 
Herzogthbums zu Franken. Kaiferl. Landgericht Burg: 
grafthbums zu Nürnberg, zu Onolzbach ıc. b) (Land, im 
Gegenſatz zur Stadt genommen), eine der Föniglihen Juſtiz und 
Policepbehörden, unter welche gegenwärtig das platte Land der 
dießrheinifchen Kreife mit feinen Fleinern Städten vertheilt fft, ver: 
fhieden von dem ihm gleich geftellten Herrſchafts- und dem 
untergeordneten Hofmarks- oder Patrlomonial- Gericht, welde 
unter der Privatgerichtsbarfeit von adelichen Unterthanen ftehen. 
Der Landridhter, Vorſtand eines folhen Gerichte, (lantrid- 
ter, lantredtere rachinburgius ‚gl. a. 678., Voc. von 
1429). Die Landehuld, (aͤ. Sp.) landesherrlihe Begnadigung 
eines DVerbannten; Schuß, . Geleite. ©. Huld. Der Lande: 
knecht, d.Sp. a) Bewafneter ju Fuß, im Dienit eines Landed: 
fürften. Wſtr. Betr. V. 174. Ranzen führten nur die Nitter, 
nie die Knete. Diefe trugen Spieße, uud Hafen und Hafen: 
buͤch ſen). b) (wirzb. Centord. v. 1670) der Gerichtsdiener, ©. - 
Knecht. Der Landskrieg, „offener Landsfrieg,” Kr. Lhdl. . 
VII. 101 ad 1461, was wir jest Krieg überhaupt nennen. (Eh: 
mals galt Krieg auch für Rechtsſtreit zwifchen Einzelnen). Der 
Landmann, (plur. die Landleute), a) der Landeseingeborne; 
der im Land anfäßige, befonders der adeliche Landfaf. „‚Patriota, 
lanndman.“ Hbn. Voc.v, 1445. „Ein geborner Landmann, 
geborne Landleute.“ Av. Chr. f. 294. 505. „Ob alner, er fey 
Gaft oder Landmann, Vemand mit Neht will fuͤrnemen.“ Ref. 
ER. Tit. 2. Art.ı. „Wir follew füran unfere Ambt mit dapfern, 
edIn und gefhidten Landleüten, fo Bayın, oder die mit Schlof: 
fen oder Sisen im lannd je Bayın beerbt find, und nit mit auf: 
lendern fürfehen und beſetzen.“ Erclärte Landsfreyh. ı Art. „Wir 
find gefrepet, daß die Ämter mit Landleuten befest werden 
und Eeinem Gaſt.“ Kr. Lhdl. XI. 78. „Die Gereifigen und Fuß— 
knecht follen Zandleute feyn, und feinem Gaft zuvoran mit 
oberfter Hauptmannfchaft nicht unterworfen werden.‘ Kr. Lhdl. 
XV, ı7. „Nachdem der Vizdom nicht ein Landmann fit.” 
ibid.X.432, „Kokheriz Sagermaifter foll in Sarsfrifft ain lanndt:- 
man werden, oder das Ambt foll mit alnem andern Landtman 
befegt werden.‘ Lotg. v. 1514. p. 188, 5b) Abgeordneter zum 
Landtag, Landſtand. „Ausſchuß von 32 Landleuten’ (8 Präla- 
ten, ı6 vom Adel, 8 von den Städten). Landtag v. 1543 p- 241, 
„Nach Rath unfrer Raͤthe, Landleute und Anderer.’ Kr. Lhdl. 
72 adı442. „Noch tft ein tyroler Landmann in diefem Sinne 
zu nehmen.” Die Landmünz (Laminz), a) wie hchoͤ. b) 
Münze von 10 Pfenningen im Werth, die a°. 1669 ftatt der da= 


Land 2477 


mals auf dieſen Werth geſetzten Halbbatzen ausgepraͤgt wurde, jetzt 
aber ſelten mehr: wirkfih, ſondern blos in der Rechnung des ge— 
meinen Mannes vorfommt. (S. Batzen). „Unſre für 10 dl. aus— 
geprägte Landmünzen.” Mandat v. 1702. „Churbayr. falzb. 
angfp. regenfp. und nürnberg. alte Landmünzen find anzuneh- 
men zu 2 Kreuzer 3 9.’ Mandat v. 1757. „Alte Landmuͤnzen 
oder Zehnpfenninger, als cine meiſtens abgeweßte und aus— 
gewogene Scheldmänz, auch wegen befferen Bequemlichkeit im zeh— 
fen, follen fernerbin gelten 2 &r. 2 DI.” Mandat v. 1760, Das 
Landpferd, a) eigentlih. b) aͤ. Sp. figürl. Landwehrmann zu 
N erde. ,„,A°. 1633 ftarb N. N., Nittmeifter über eine Compag— 
nie Landpferde Unterlands.“ Baumg. Nitdt. 50. Die Land: 
fhrannen, f. Schrannen. Die Landſchuld, eine Art 
Reichniß von Seite des Übernehmers eines Lehengutes an den Le— 
henheren, „Wer fürterhin fen Guet, welches freu und Tedig ift, 
ainem Mayr ohne Brief und Sigl verftifften will, der mag es an- 
ders nit thun, dann bloſſen beftandts und frevftiffts weiß... und 
davon foll er Feinen Anfall oder Landfhuld, Verehrung, Willen: 
gelt, noch foniten ainig Gelt nit nemmen.’ UN. v. 1616. f. 291. 
„Schol er auch deu lontſchuld und allen dienft chlainen und groz— 
zen innemen.” MB. XI. 166 ad ı325, verlandfhulden, 
„Wuͤrde der Mayr fürgeben, er het das guet von feinem Herren 
verlandfhuldet oder zu ddrcht vder fonit beſtanden.“ Ref. 
ER, Tit. 34. Art. 3. Die Landfpräd, lingua vernaeula, 
Pr. v. 1618, Der Landftain, (um Ebersberg), Felsgrund, 
auf welchen man In diefer Gegend, deren Boden fonft aus Sand 
und Nagelfiuh befiebt, beym Brunnengraben zumwellen ftoßt. Die 
Sandtäfel, f. Täfel. 2) (D.R.) einzelnes urbares Grundftüd, 
Ader, Feld. Ein Bauer befist fo und fo viel Zander (Länto’). 
's Erdepfol-, 's Cabis-, 's Kraut-, ’s Här- ıc. Land, Acker, 
weicher mit Kartoffeln, Kohl, Rüben, Flache ıc. beſtellt iſt, oder 
werden fol. Wen ms’ d Länts‘ z’ Gräs ligng lasst, bis s* 
widor ausg'rast’t hahm, san’ s’ Ega’tr. Das Haißland, Naß— 
land, heißer, naffer Adergrund.  ,‚Sandige Gründe, welde bey 
anhaltender Hise gar gern in Heißlaͤnder ausarten.” Zirngibl 
Hainfp. p- 289.. halßlaͤndig, naflandig (haoslanti', näs- 
lanti'), adj. (vom Boden) heiß, nah. Das Umland, Ader, 
der nie Früchte getragen bat, fondern erft hiezu urbar gemacht 
worden iſt, Über den Naturalzehend p. 32, ©. Vorland. Das 
„Uberland,” (Höfer) ledigeg, zu einem andern Gut gefommenes _ 
Grunditid. „Cum agris illis qui dieuntur Vberlent.“ MB.XI. 
4ı ad 1252, (cfr. Lenden) Dad Borland, a) Ader, welcher 
vor andern Liegt, (gewöhnlich erſt fpater zum Acker ausgereutet 
oder urbar gemacht worden ift, f. Umland). „Es follen die Vor: 
lender demjenigen verzehent werden, der auß den anſtoßenden 
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Adern den Zehent ze fengen hat,’ L.R. v. 1616, f. 326. b) Ader, 
auf welhen (als auf ein Neu:Gereut?) der Bebauer elnes Lex 
hengutes befondere Rechte hatte. „De agris ad speciale jus vil- 
lici pertinentibus qui dicuntur Borlant.” MB. IX. 538 ad 
. 12135, „Sol yn (den Klofterherren) von dem hof geben das drittall 
‚von alle dem, das ber pflueg pawt, alfo das ich chain vorlant 
haben ſol.“ MB. XVIII. 440 ad 1447. „De molendino und von 
einem vorlant.”“ MB. VII. 448. c) Ader, auf welhem dem 
Dfarrer das Zehendreht allein und nicht Mehrern, wie auf andern 
Adern, zufteht. (Baur). Vrgl. a. Adler, Bi-fang, Stud. 
Die Xanden, (plur. Befchreibung der Katferflaufe in Hayie 
Statift. I. p. 399), Steden, die den Drud des Waſſers ableiten. 
S. d. f. u lenden. | 
Die Lander oder Lanbern (Lante', Lanto'n), a) (D.Pf. Fran.) 
Zaunftange, Stangenzaun; (bev Hübner Salzb. 970 Ift „Lanta” 
ein Thor in einem Feldzaun). Hlevon das auch hochdeutſche Collec⸗ 
tiv Geländer. Der „Lenderſtuhl“ in einer bayreuth. Tare 
v. 1644 iſt wol ein Stuhl mit einer Ruͤckenlehne. ein-, ums 
ändern, mit Stangen, oder einem Stangenzaun einfrieden, 
umfrieden. b) (fchwäb.) Latte, Lander dach, „plattes Dach, mit 
Steinen belegt.” c) „Jeder (Salzpfannen:) Fuhrmann (in Mei: 
chenhall) Toll auf fein Sieden, jm äuegeordent, auf das münft ain 
Pfund Reben (Holz) unverlich zu alnem Vorrath auf feinen Lann: 
tern haben.’ Lori Brg.R. f. 140. (Etwa Drudfehler flatt Gan- 
tern, w. m. f.) Vrgl. a. lendena) 
derländern (de’lände'n), (von Zäunen, Gattern und über- 
haupt von folhen Dingen, die aus einer kuͤnſtlichen Verbindung 
- von Thellen beftehen) aus den Verbindungen, den Fugen bringen; 
neutr. aus den Fugen fommen. 
lenden (lentn), 1) (von Schiffern, Slößern) landen. anlenden, 
suelenden, 

Dä fär I net übo*, dä lent I nät zus, 

Du bist n&t mei” Deanl und I bi” net dei” Bua. 
austenden, das was auf dem Floß, Schiff gebracht worden iſt, 
ans Land bringen. Fig. R.A. Nicht zuelenden, (d. h. mit ber 

Bezahlung nicht zubalten) fönnen. Die Lend (Lent), ber Lan: 
dungsplatz. Die Schifflent, Hol zlent ic. Die Obere und 
‚bie Untere Lend zu Münden, Ublagepläge der bort gelandeten 
Holzvorraͤthe. Lendhäeter, Wächter, darüber aufgeftellt. Lenb- 
faren, landen, Lori BR. f. 322. 2) act. u. neutr. lenfen, wen: 
„den, neigen. ans, ums, zue⸗, weg ic. lenden. „Wann ein 
Graben auffgeworffen, wodurch das Wildwaſſer von denen Adern 
gelendet wird.’ Ertl. prax. aur. II. 640, 
„Treue Freundſchaft fih nicht lendet, 
Bis der Tod das Leben endet.“ Abele ſ. Greihts. I. 326, 
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„Denn die ftain fi theten wennden 
Und auf den ain'n pauren lennden.“ Theurd. 

„Das notbleybende Weib hatte nichts, mit deme. fie den Richter 
auf ihre Seiten möchte lLenden.“ P. Abrab. Gagaga. lenden 
auf etwas, fid: darauf beziehen, darauf hinweifen, fallen. „So 
lendet die Erbfhaft auf feine Erben.” Kr. Lhol. IX. 117. „Der 
Artikel lent dahin.“ Ldtg. v. ıdı4. p. 3897. Sich auf etwas 
lenden, belenden, darauf beziehen, ſtuͤtzen, berufen, 3.8. 
auf ein Zeugniß, einen Gebrauh, ein Gefep, eine Perfon (Kr. 
ehdl. XI. 282, ka. XVII. 308) ı, „Wie derfelbe Graf Wolf: 
gang das zu lenden, (zu begründen, zu entfchuldigen), und aus 
was Urfahen ans ihm felbft in feinen Kriegen fürgenommen, hat 
man dennoch Willen.” Kr. Lhol. XII. 210. auslenden, fi 
irgend wohin wenden, begeben. „Wir find berichtet wie der ſchwaͤ⸗ 
-bifhe Bund auf das Lechfeld fommen fol, in Meinung, das loͤb⸗ 
Hihe Haus Bayern zu überziehen und zu befhadigen. Diewell wir 
aber noc nicht haben erfehen können, wo der auslenden wird,” 
(fo fol fi alles in der Gegend flühten). „Sollen die wehrlihen 
(Zandieute), dahin Ihnen gezeigt wird, mo bie Thaͤter (Straßen: 
räuber, Landzwinger ꝛxc.) ausgelendet find, mit ihrer Wehre 
nacheilen.“ Kr. Lhol. IX. 126. XVII. 142, ‚Wann. König Earl in 
deutfhe Lande zuländen werde.’ Gem, Reg. Chr. IV. 380 (Ich 
möchte in diefem Sinne fait eine zu lenen, a. Sp. blintn ge: 
börige, inclinare bedeutende Form annehmen). 

:elslend, f. el. 

Die Lenden (Lentn), (Schmuser) fhmaled Aderbeet, Bifang. 
(S. Land 2), und vrgl. gl. a. 690 gilenti culta, i. 280, 671 
niuuilenti novalia. 

Die Lenden (Lentn), wie hchd. Lende. („Leindin lumbus.“ Voc. 
v. 14195 lendin, lumbi gl. o. 234; lentifauo lumbare gl. i. 
g4ı; lendner femorale,“* Voc. v, 1429; weit öfter fteht indef: 
fen femti, lendin, lendil, lentiprätunm für renes, renun-. 
euli; auch neben Sfidor’s lum blo lumborum hat gl. a. 664 lums 
bala renunouli. Ob damit, durch das angelf. Jund=Iagarenes, 
zuſammenhangt gl. i. 1076 Lunda, agſ. Iynd arvina, gl.i. 
439. 1182 [untuffa pectusculum?) Der Zendbräten (Lem- 
bradn), gebünftete und gefäuerte Nierenfchnittchen, Lendenbras 
ten, Mehrbraten. Die Ausfprahform Lemmer- oder Lammer- 
Bräten Scheint aus Lend und diefem dunfeln Mehrbraten 
sufammengefeßt. : 

ind -(lin’), adj. u. adv. weich, nicht. hatt, nicht rauh, (a. Sp. 
Iindt, lenis). Lind gsödne Aar, weich gefottne Eyer. 's Fleisch 
wıll (im Kochen) net lin’ wer'an; 9 linds Bett; a’ linde Haut, 
% lindo‘ Sammat. ° mudel⸗lind, fo weich wie der Balg einer 
Kape (Mudel). - Figärlich pflegt der Dialekt in der Regel weder 
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diefes Lind noch das hochdeutſche gelinde zu gebrauben. ©. 
a. len. | 
lindſchaärig (lindschäri’), (b. W. von Kleidern) abgetragen, 
löcherig. 
- Die Linden (Linne‘, Lint'n), Linde, a. Sp. linda. Das Lin. 
— Dad (Linte’), Plaß, wo mehrere Linden ſtehen. „Ain Holß ge- 
nannt das Lintach.“ MB. IX, 305. linden (linte), adj. 
aus Lindenholz. 's linte” oder 's linta’.r-0° Holz habm 
 "Drächslo® gern. 
Lunden, 4. Sp. London, Langelfähf. Zunden). „Lunden, Lun- 
danea eivitas in Anglia.‘* Voec. 9, 1419, „Nachdem aber dur 
die niederländifhen Kriege das Tuchmachen von Antorf (Antwer: 
ven) nach Lunden in Engelland gezogen.” über den Tuch = und 
Kodenhandel in B. p. 16, luͤndiſch, Lindifh Tuech oder 
Scheptuech, feines Tuch, das von London in Schiffen nah 
Hamburg und andren Seeftädten, und von da nah B. Fam. (ibid. 
pi 16. 23. 34. „ij rotte ganze lindifche tuch zu xxvii elfen, 
ains umb xxxiij gld.rh.; Fumbt aln elfn umb ilb. xii di.“ Muͤnch. 
Hofrechn. v. 1468, Wſtr. Ber. V. arı. „tem der Mudentbale- 
rin einen fhwarzen Landifhen (Lündifhen?) Rod.’ Kr. Lhdl. 
VIII. 419. A.R.A. Nicht von Lündifber Tuch wegen mit 
Einem handeln, etwas ungewöhnlihes, verdächtiges mit ihm ab— 
mahen. Gem. Reg. Chr. IV. 146 ad 1509, | 
lang, (nuͤrnb. lo’g, o. pf. lao’g, b. W. lag), wie hhd. (a. Sp. lang, 
lanc). Der fummerlange Tag, die winterlange Nacht, die 
(eidlange Naht. R.A. Heitt is’s scho lang, d.h. fpät. lang 
3’ vil, lang 5° frie, lang z3' Eurz ıc. viel zu viel, zu früh, 
zu furz. über lang (Gebirg), felten. lang auf, nad der 
Länge, in gerader Linie fort. Wenn der Mosfhnepfanffttt, 
fiiegt er hin und ber, big er dinmal langans fireicht. Scherzh. 
R.A. Heiı gets langaus, heute dauert ed lange. Der Lang: 
auf (scil. -Tanz), ehmals üblichere Art zu tanzen, die dur dag 
erft in den Städten, und endlid auch auf dem Lande allgemein in 
Schwung gefommene Walzen fo ziemlich in Abgang gerathen ift. 
— Die Langauß (verfiche Kegelftatt). Ben diefem Kegelfpiele 
wird die Kugel auf die vom Stande weiter entfernten Bretter ge- 
worfen und die Kegel ftehen weit auseinander, da hingegen bev 
der Budel die Kugel auf Einem Brette gegen die viel enger fte- 
benden Kegel gerollt wird. Das lange Geld. „D ih bin, 
fagt bey P. Abraham eine Gojährige Abfpüelerinn, aud ein- 
mal ſchoͤn geweft und hätt ich, wie das lange Geld im Schwung 
gegangen, einer jeden den Trutz gebotten,” Hier iſt wol Fein Be— 
zug auf die früher übliche Unterfheidung der Schillinge in lange 
(d. i. zu 3o Pfenningen) und in kurze Gu 12 nn 
„Über 
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„über eine Deuf (Diebftal) unter ſechs Schilling der lan- 
gen konnten die Hofmarfsherren richten.’ ıfter Freyhaitbrief. 
„6 Schilling der langen R.dn.“* Ried ad 1357 u. 1404. „Bes 
ben fchillinge der langen, münder pfenninge.‘ MB. XVIII. 36 - 
ad 1300, XIX. 67 ad 1381. „Drey ſchilling der langen, pfenning 
der gewöndleihen Statmünzz; zu Muͤnichen.“ MB. XXI. 277 ad 
1376. „neun Schilling Haller der langen.’ Lori Brg.R. 352 ad 
1465. ©. Schilling. Das Lenglein (Lengl‘), (U.R.) halb» 
audgewachfener Baumftamm von ohngefähr 30 — 40 Schuhen; f, 
Näfen. Die Lengin, die Lengen (Lenge, Lengkng, wel- 
che Ausſprachform vielleiht aus Lengden zu erklären if), die 
Länge. 'Afo‘ des. got ” Lengkng her, aber das braucht eine 
lange Zeit! & ganze Lengkng, eine ziemlihe lange Zeit, näd 
Lengs, näh Lengft, nah der Länge, ausfuͤhrlich. „Naͤch 
Länge erzählen, näh Länge Rechnung thun.“ Kr. Lhol. XVII. 
331. Naͤch Lengſt legen, näh aller Lengſt niderfallen. 
Der Langbart, Lancpart, (a. Sp.) der Longobarde; der Sta: 
liener überhaupt. Lancpart ald Eigenname eines Zeugen fommt 
z. B. Meichelb. Hist. Fr. I. II. p. 250 saec. IX, neben den ähn- 
li verwendeten Nationalnamen Durinc, Huno, Purgund, 
Sahſo, p. 166 Franco, p- 245 Peiri, p. 145 Freaſo, p. 116 
HtffocHeffo?), p- 308 Alaman zc. vor. (Lancpyarta, Lanc⸗ 
partolant, Lancharten, Italia gl. a. 272. o. 389, 1225 Lance 
partun Longobardi o. 119, Iancpartisfer Rutilus, Latius 
a. 531, i. 5515; agſ. langbearda, longbearda; fieh auch 
das entftellte Zamperter, Zumperter). Diefer Name findet 
fih ſchon bey Ptolemaͤus, Vellejus und Tacktus, und wenn gegen 
die Etymologie bey Paul. Diac. I. 9 nichts einzuwenden wäre, fo 
gehörten die Wörter lang und Bart zu den dlteftbeurfundeten 
der deutfhen Sprahe. Indeſſen fommt bey letzterm III. 19 auch 
dad einfahe Bardus vor, womit die Heatho-beardas im Beo— 
vulf ©, 152. 153. 155 vergleihbar wären. Im Gel. ift bardi m. 
elypeus und gigas, bard n. navis. Eine andere Beziehung gäbe 
das alte barta securis ſ. Barten. Der fhwediihe Hiftoriker 
Zagerbring, der mehrere longob. Eigennamen aus dem Finnifhen 
erflärbar, und darin felbft parti (barba) findet, macht diefe, mit 
den Bayern vermuthlich nahe verwandte deutfche Nation gar zu 
Finnen. - Das Langhaus (einer Kirche), der unter das Haupt: 
dach fallende Theil des Gebäudes, „Lanngelhaws.”’ Wr. Bir. 
II. 137; lanchus propolas-gl. a. 528, ©. Haus. lang: 
ſam (lanksam, Nürub. Io’ksom), DR. Iangfamig, adj. a) wie 
hchd. b) (Klein Anfp.) fpat, (in der a. Sp. hat lancfam bie 
Bedeutung diuturnus, prolixus).. Die Langmweil (Lankwäl, 
Nuͤrnb. Lo’kwal), a) die Langeweile, b) (DO. far) anhaltender oder 
großer Sammer. langweilen oder fih langweilen nad 

Schmeller'3 Bayerifches Wörterbuch, II. Ip. Sb 
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einem Ding, Sehnſucht darnadh empfinden, Die Langwid 


(Langwi’), bie Langwiebe,’ (lancumid vinculum plaustri, Yat- 
tula, temo, gl.i. 266, 1120, 6: 4075 lancnuit medullam i.820). 
Rechtsſpruch: Langwid fhald’t, d. h. die Mitte des Fahrweges 
fft die Grenzlinte. (Megnet). Brot. Wid. 

langen, wie bhdb. Das Anlangen, (Canzleyſpr.) die Bitt- 
fohrift. Eln Anlagen madhen, überreihen an diefe oder jene 
Perſon oder Behörde. (Vermuthlich von der R. A. an jemand eine 
Bitte langen, gelangen lagen). anlangen, einlangen, 
vrb. n. ein Anlangen an die Behörde einreihen. Hä’ scho’ 
druimal ei’glangt, und no’ kaan Antwourt. belangen 
(b’langs’), a)durd lange Dauer beläftigen. Da* Winto" b’langt 
mi’ dohin, fommt mir nad) gerade gar zu lang vor. 

„Froͤwt fih, alfo der morgenftern brehende 
Den wachter tuot, den Falte naht belenget.” Tyturel. 

(efr. bevilen). b) mit Sehnfucht, Verlangen erfüllen. Es be- 
langt mich, id babe Verlangen, Lufl; es verlangt mid. as 
b’langt mi’ nach ’Owos; os hät mi’ b’langt, mei” Schwesta‘ 
2* segng. „Wenns den Kalfer luſt't und belangt, fomm er nur 
her!’ Av. Chr. 106. Der Belangen (B’lange’) und der Ge- 
langen(Grlangd‘, a.Sp. der gelange, genit. ded gelangen), 
das Berlangen, die Luft, das Gelüfte nach etwas. ©" schwanga's 
Wei’ hät bäl’ den bal' den B’lang®’, G’lange, belängig, 
gelängig, gelängerig (b’langi’, bläni; glängi’, glängari’, 
gläni), ein Geläfte habend, luͤſtern; naſchhaft. derlangen 
wie hchd. erlangen, jedoch minder üblih, ald bergelangen. 
aberlangen, abgewinnen. Kr. 2hdl. IV. 7ır „daß Ihr Cu in 
feinem Dechtbleten Feinen Glimpfen aberlangen laßt.” ge— 
langen (g’langs’), neutr. u. act. a) fangen, reihen. Auf eppas 
hi’g-lang3', nad etwas hinlangen. G "lang mo“ 's Bushh her, 
reih ed her. Do‘ Handlangs‘ g’langt 'an Dächdecke‘ ’Ziag-l 
auffi. dergelangen, erlangen, erreihen; (Dtfr. gilangon). 
Käst os net da'g’langa’, is »s do’ zweid weg? (Im Angelf, 
fann man auch Verfonen gelangian, herbeyholen, rufen). b) Hin 
fangen, hinreichen, Tleden. es g'langt scho‘. Den glangt 
net leicht &ppas, der braucht älls z’vıl. e) hinlänglid genug 
haben. I g’lang scho’ domit. Der g’langt mit weni‘. aus- 
g'langs’ mit Etwas, ausgelangen etwas, ed ausflaftern, 
deffen Umfang oder Enden mit audgefpannten Armen erreichen, 
Der Gelangen, fich oben unter der Belangen. Das 
Hantlang, (a. Sp.) der Handlohn, das Laudemium. ver- 
hantlangen ein Lehen, den Handlohn davon reihen. MB. 
XXIV. 704. 739. 742. Vrgl. Raich. verlängen, verlen: 
gen, (4. Sp.) verfäleben, differre, a. Sp. irlengan. un 
verlenat, ohne Auffhub, „Etwas der Obrigkeit unverlengt 
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anzalgen.“ L.R. v. 1616. ſ. 790. „Das man unverlengt das 
klalne geſteider und relſerer außmalſſe,“ Abt v. St. Zeno 1676. 
Der Laͤngeß, Laͤngß, Laͤnghen, Längfing (angoss, 
Länks, Länkst, Länks’n, Länksing, Lanzing, Lässing, O.L.) 
das Frühjahr, der Lenz, (dengisinimanoth Martius gL o. 236; 
langi; vere a. 537). „Auf künftigen Lanngs. Zu Lanngszel— 
ten.‘ Lorl L.R. 329. 365. „Den 27 April hat man ben Langf- 
pau (die Frühlings-Feldbeftellung) gar verricht.“ Abt v. St. Zeno 
in f. Ealend. v. 1668. „langhez, primavera.' Sette communi. 
laängßeln (länkschtin) von der Witterung: milder zu werden 
anfangen. Nach dem angelfächf. Lengten, lencten, Genitiv. 
lenctenes, engl. lent (quadragesima, ver) ſcheint unfer Läng« 
Ben, Längfing, a. Sp. Lengizin die rechte unverfürzte No: 
minativform, und etwa in Bezug auf das Längerwerden der Tage 
aus — alten Verb lengizan, agſ. lengetan zu deuten. 
S. Laͤn 
— Cin'), als Endſylbe wird haͤufig zur Subftantivterung von Ne-⸗ 
benbeftimmungen gebraucht, beſonders in der Benennung von Thies 
ren und Pflanzen. Verſchiedene junge Thiere werben als Frifch- 
linge, $rüelinge, Shüßlinge bezeichnet. So heißt 3. B. 
der Boͤrs (perca, ein Flſch) im erften Jahr Heurling, im zwey- 
ten Stichling, im dritten Egling, im vierten Rehling. 
Diele Shwämme (fungi) enden auf ling: Küeling, Taͤlbling, 
Bratling, Weißling, Pfifferling, ja felbit das Genus. 
Schwäntmerling. Arten von Üpfeln: ber Braitling, Rbem— 
ling, Strälfling, Streimling, Welnling, Wetßling x. 
Arten von Bäumen: der Förling, Taͤnnling (hie und da) bie 
Foͤhre, Kanne. Manchmal wird diefes «ling zu linger reno- 
viert. Der Säurlinger, Suͤeßlinger, faure, füße Art Üpfel. 
(Schon im Gapitulare „de villis‘* 70 kommen Üpfelnamen auf 
{ng vor). Der Zwifhlinger, (HhE.) Ader, ber fo zwiſchen 
andern liegt, daß bie Furchen bderfelben im rechten Winfel auf die 
feinigen fallen. :ling, =lings, Adverbial: Endung, 3. B. 
aͤrſchling (rüdwärts), fürfhling (vorwärts), naͤsling (mit 
der Nafe am Boden), biindlings, finfterlings, gritt- 
lings, ruͤgklings, [hrittlings ic. Im Scottifhen: =Lin- 
gig, =lings, 3. B. fridelingis, engl. aftride; vrgl. Grimm 
11. 358 u. 364, wo gezeigt wird, daß ſich diefe Endſylbe Ling erſt 
nach und nach aus dem, an Wörter, die auf al, Il, ul ausgien- 
gen, gefegten Ing entwidelt hat. 
gelingen, wie hchd., (4. Sp. lingan cessisse feliciter gl.i. 569), 
Es iſt undes hat mir — Guſammeuhang mit lang ıc. 
vermurhet Stimm U. 37), ©. a. d. f. 
Der tung (Luk), b. ®. Trieb oder Grepheit fih zu bewegen (9). 
3.8. kalnen Lung haben, zum Wachfen, feinen Kindern allen, 
ha 
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oder zevil Lung läßen. Bey Heniſch iſt lung als adj. nac- 
glebig, weich. „Aichenholz iſt gedigen und hart, Tennenholz lung 
und weich.“ Vrgl. hugk und allenfalls Kero Prolog. „ſint ke— 
longit relaxantur,“ ferners das d. lunger celer, das alte lun- 
gar expeditus (u. strenuus) gl. a. 56, 350. ©. a. d. v. u. f. 
Die Lungel, (Merdenfelf. Akten des ı5ten Jahrh.) liederliche 
Meibsperfon, die einem Manne folgt; Anhang. Vrgl. d. v. 
Die Lungel (Lungl, entftellt Lumpl), Die Lunge, (lunga gl..a. 
672. lungun a. 442, o. 233, lungunna a. 103, o. ı88, 201, 
453, lungina o. 333. 398. 406 pulmo, „pulmon;“ auch angelf. 
im Singular (ungen, vrgl. Gramm. ©. 123), Das Gelüng, 
Sollectiv far Lunge und die fammtlihen edlern Eingeweide. R.A. 
Einem bis auf die Lungel hinein fhauen, fehen, ihm 
ganz durchſchauen. 


„Lunge, (Flurl Befchreib. d. ©. p- 55) fhwärzlic = grauer Schiefer- 
thou (bey Raitenhaslach). 


Die Lanken, (Negensb. Metzgerſprache) Lendenſtuͤck, Lendenbraten. 
(‚„‚iwere lanchen fin 3° aller cit ufgegurtet,“ sint lumbi vestri 
omni tempore praecincti. Gl. Winnerl. „minera landa, meo 
lumbo.* gl, i. 1117. lancha, ilia i. 138. 667. o. 233). 


lenfen, wie hchd.; (aus der a, Sp, Ift mir nur gl. i. 824 „ih 
irlendo luxo, wenn ed anders nicht zum vorigen lancha ge— 
hört, erinnerlih). Das Gelenk wie Hd. ; üblicher iſt Gelalch. 
gelenft (grlenk) adj. u. adv. (O.Pf.) gefhwind, ſchnell, flinf. 
Kum glenk wida‘! fomm gleih, ſchnell wieder. 2° g’lenks 
Mäidl', flintes Mädchen. (S. a. glenk; im Schott. iſt to clink, 
flinf ſeyn). Brot. d. f. 

link, eigentlih Tingt, ad). (int, (d. Sp. glingg; gl. a. 292 
lenka laeva; font ift bey und denf, in der a. Sp. uuliniftar, 

ist, vinſtri, ſchwed. vanfter übliher). „An der glynngken 
ſeiten.“ MWftr. Ber. II. 135, 138 ad 1475. „uf der glenfen 
hand,‘ MB. VI. 301 ad 1443, linf, Uinks feyn, fig. un: 
recht verftehen, auffaffen. Tinte gen, fig. unrecht, fchlef geben, 
ausfallen. Ibnfsanfhauen Einen, Ihn jcheel anfehen. R.A. 
Die Kap hat links gemanst, die Sahe fit gegen die Erwar- 
tung ausgefallen, Iinfolat, adv. ein wenig linfer Hand. link— 
lappiſch, adj. linkiſch. Der, bie Linkawätſch, der, die die 
Iinfe Hand befler als die rechte brauht. Das Wort link in 
Bezug zu bringen mit dem Lenken blog des linfen von zwey ne- 
beneinander gehenden Pferden, wie Einige auch das franz. gauche 
aus dem alten guenchir (wenden) erflären wollen, ſcheint mir 
minder ftatthaft, ale der Gedanfe an ein Derivatum vom fdl. Li- 
na debilitare, wie auch wol dad alte uulniftar zum agf. va- 
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nian, isl. vana debilitare, van defectus gehören koͤnnte. Vrgl. 
lurz. 


Der und bie Ling, und bie Linſen, bie Linfe, (a. Sp. linft gl.i. 
4. 497. 654. 0. 318, und Linfin a. 44. 665, o. 99 lens, vielleicht 
masc. wie hirſi milium). Der Röthins (Hröudlins) im Mot- 
thal: Widen und Linfen. „‚Unter bie Gerfte kommt (bevm Aus: 
ſaͤen) Rothling” «fol beißen Rothlins). Hazzi Statift. IM. 

1156. Linstraid (Höfer) Linfen, Wicken und Gerfte vermifcht. 
Die Harlins für Leinfamen gehört doch wol zu Lin=fät f. Lin, 


Der Lanz, Laͤnzing (Lanz, Länzing, O.L. neben dem dltern 
Laͤngeß, w. m. f. Frank. gen. des Lenzen), der Frühling, der 
Lenz, des Lenzes. Das Länzkorn, Sommerforn. Die Lenzen- 
flur, (wirzb.) Flur mit.den Sommerfrähten. „Indem Kent: 
zen.’ Ortolph. Das Prompt. v. 1618 hat Glentz. Schon in der 
a. Sp. fommt gl. a. 689, 0. 116 lenzo, o. 202 das dem beflern 
lengizin entfprehende lenzin vor. 

Der Lenz, Zenzel, ı) 2orenz. 2) appellative: der Hemed— 
Lenz, der im bloßen Hemde geht; im obfeönen Scherz penis. - 
3) der mittlere eines Spiels Kegel, der auf manchem Kegelplaße, 
wenn man ihn allein trifft und umwirft, 3 gilt. „Iotz had do‘ 
Teuf‘l sei”n Lenz 1 falln lassn!‘* 

„linzzhewper, adula.“ Hhn, Voc. v. 1445, (etwa Linzerzeug, halb 
leinener und halb wollener Zeug ?). Brgl. gl. o. 79 Linz theristra 
und das agf. linet linum. 

lunzen, lunzeln, Lünzeln, leicht fhlummern. „Lunczen, dor- 
mitare, luncz, somnolentia.‘“ Voc. vet. bey Per. lunzat, . 
adj. fchläfrig, ſchlapp, träg. lunzig, lunzet, (D.Pf. Nrnb.) 
Längen (linzo), weich, lind, als Gegenfaß des Stelfen, Koͤr— 
nihten. lunzats Tuech, lunzate Leinwand. Geftärfte 
Spisen, bie ſteif ſeyn follen, werden in der feuchten Luft lunzet. 
Vrgl. d. f. 

Die Lunzen. 
„Da thet der Künig David 
Die Lungen (concubinas) aus dem hauß.“ Reime v. 
1563 ad lib. Reg. I. c. 20. v. 3. Vrgl. d. v. 

Die Lunzen, die Unze. Hä’ ma‘ fimf Lunz'n Blust lassn. ©. 

Gramm. 645. | 





Reihe: Rap, Lep, x. 


Der Lapp, Läppol, Lapps, Lapps’l, Lappodi'l, Fem. die Lappinn, 
(Inn-Salz.) ») blödfignige, taubftumme Perſon. Vrgl. Feckinn 
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und Fed. Inter den gemeinen Leuten, ſagt Rohker, wird fo ein 
Blödfinniger beſtens gepflegt, weil er, als Feiner Sünde fäpig, von 
Mund auf gen Himmel fahre. und für fie bitten koͤnne. Das 
Lappen-Spital in Reichenhall. S. Hazjt Statift. III. 968. 980, 
Iappenmäßig (lappmmässi'), blödfinnig. 2) ſcherzhaftes Anrede- 
wort; vrgl. Narr. | | 

lappen, vrb. a) Dad Prompt. v. ı618 bat das Spridwort: 
„Thaler Happen, Wort lappen, dieta non sonant;‘* (vrgl, 
loppern). b) (Hfr.) ſchaukeln. 

lappen, leppelen, leppern, trinfen mit der Zunge, wie der 
Hund; ſcluͤrfen; in kleiuen Zuͤgen trinken. Der leppa-It'n 
ganz’n Täg an 9“ Mass Bior. Ironiſch wird leèppo'n für viel 
fanfen gebraudt. (cfr. isl. hap, lepra sorbillum). verlep- 
pern mit Leppern, oder ſonſt einzelweiſe und nah und nach 
durchdringen. Das Seinige verleppern Lepperſchulden 
(Franten), Heine Schutdpoften. ©. lebeln. Für lappen bat 
die a. Sp. ein Ablantverb taffan, ih Lunff gl. a. gu, i. 170, 
612, 855, vrgl. Leffel). 

Der Lepros (v-), urſpruͤnglich: ein mit der Lepra Behäfteter, (f. 
Sieh, Sunderfiew), für welche es ben den meiſten Städten 
und Märkten abgefonderte Häufer (feprofenhbäufer) gab. Die: 
fer Name dauert noch jest fort, bedenter aber mir wenigen Aus- 
nahmen, 3. DB. der Zeprofen auf dem Gafteig bev Münden, ge: 
woͤhnlich arme breſthafte Perfonen überbaupr, die in einem ehma— 
ligen Leproſenhaus von milden Stiftungen beyfammen leben. 
Baumgarıners Neuftadt p. 112, | 

Lipp, Kippel, Philipp; der Lippel, als Appellativ, ungefcbidter, 
dummer Menfa. Der Holo-Xippel kann die Ausſprache von 
Haller-L. ſeyn; doch ſcheint diefer Ausdruck von einem alten 
baͤuriſchen, ehmals ſehr beliebten Weihnachts-Hirtenlled herzuruͤh— 
ren, welches anfaͤngt: 

„Hola Lippel! was iſt das? 

Hör, mein Ald fehler allweil was. 

Mein, was fol das Ding beventen? 

Hab ich doch nie Tag bör'n Iduten, | 

und es ift ja fo ſchoͤn liecht, 

Daß man jeden Pfenning ſieht.“ 
lippeln Einen, ihn zum Narren haben. 

loppern, (ſhwaͤb.) lofe, unbefeftigt fepn. 

Die Löpp, (Nordfranken) hölzerne Kanne mit Handhabe und Dedel; 
in Altb. Buͤtſchen. 

Die, das Lupp, Lüpp, a) Ingrediens, das die Milch gerinnen 

‚macht, Lab. „Lipp coagulum,* Prompt. v. 1618. b) (d. Sp.) 

. Salbe, befonderg eine giftige; Saubermittel; VBezanberung. „Daz 
daz menſche ein heger fey, mit unrechten Iuppen, oder daz er 
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vergift made.’ Rchtb. von 1332, Wſtr. Ber. VII. 89. „Die da 
Luppe und Zouber tribent.” Br. Berht. „Lupnei sortilegium,‘ 
Voe. v. 1429. augluppi collyrio gl. i. 438. 11632. „Lupipi 
maleficium (veneficium)“ gl. a. 326, 437. luppen.d. Sp.) 
luppön a. Sp.) falben, befonders mit Gift, vergiften,. verzaubern. 
„Die Wunde tft geluppet mit dem Gifte des ewigen Todes.“ 
Br. Berht. luppön ungere (veneno) gl. i. 800. Mod kommt 
verluppt in der Bedeutung: ſchußfeſt, durch — gegen 
Schußwunden geſichert, vor. 





lupfen, vom Boden empor bringen. Wis willst denn Du s hebm, 
kä'st os ja net 0’ mal lupf3. Lupf di’ 0 bissl! erhebe dich! 
Hofenlupfen, ringen, indem man einander am Hofenbund vom 
Boden zu heben und aus dem Gleichgewicht zu bringen fuht. Das 
Artilferiebuh Ms. v. 1591 ſagt: Item bein Iupfer, das man bie 
Khugel dbarmit herauslupfet fol geformiert fein, wie aln An- 
zügel zue alnem Schuech.“ (Otfrids gllepphan II. 14. 55 paßt 
des Stammwocaled wegen nicht recht hieher, das ist, lypta hchd. 
lüften aber fcheinen meitere Ableitungen; f. «a. ED: Der 
Lupf (ſchwaͤb.) Augenblick der Erholung. 





Reihe: Lar, ler, x. 


Lär, Ler, nah Gramm. 878, Karen, Leren, Larn, Lern in 
Ortsnamen als einziger oder als Mitbeftandtheil vorfommend, 3.8. 
„Lohr, Lahr.“ Fritzlar (a. Sp. Frideslar), Wetzzlar. Ab: 
larn, Enklarn, Eßlarn, Hoͤflarn, Koͤſtlarn, Pechlarn 
(Bechelären im Nibelungenlied), Scheftlarn, (Sceftilari 
MB. VIII. 363, adaSceftilarun Meid. Hist. Fr. 174), Wink— 
larn, Zeitlarn. Eben fo häufig ift die Form Ler'n, ſelbſt 
außer der Zufamenfehung: Lern an ber Bild oder Vils-Lern; 
„in loco qui dieitur Hlera.“ Urf. v. circa a°. 800, Meidelb. H. 
Fr. 1. II. f. 142. 344. Bey Erding findet fih ein Berg-Lern, 
ein Glas-Lern, ein Nider-Lern, ein Pes-Lern ıc. Dies 
fes Wort fheint ehmals ein Appellativum gewefen und mit Otfrids 
gilärt habitatio eines Stammes zu ſeyn, wo benn in ditefter 
Sprache etwa ein Lär, Laͤs, Les, oder, wenn oblges Hlera aͤcht 
ift und bieher gehört, Hlär ıc. zu vermuthen wäre. Vigl. das 
isl. Läfa claudere ((dfing claustrum, [48 sera); vieleicht auch 
calasneo unter gelahfen, ober gar db. f., wobey Einem ber 
gelahrte Einfall begesnen könnte, die famofen deserta Boiorum 

als eine falfche Überlegung zu deuten. 
laͤr (lär, o.pf. leio‘), wie. hchd. leer, (a. Sp. lärt). Läres Bier, 

ohne Hinlänglihen Malzgehalt. Läres, (hindelläres Vieh, 
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das nicht beleibt, das mager iſt. NA. Was laͤr ſtekt, waint 
nicht, es hat nichts zu ſagen, wenn das Gefaͤß auch groͤßer iſt, 
‚als man es eben braucht. Das Prompt. v. 1618 hat die R.A. es 
ſchlecht nicht Iaer, non abest quin . ., abesse non potecst, 
quin...* laären (lärn, lä'n, o.pf. leio'n), leeren, Metony— 
miſch fagt man: irgend etwas aus einem Gefaͤß in das andere 
Lären, wenn nemlich dadurd dasjenige, das früher voll war, leer 
wird. 's Wassor aus ’da‘ Krug] i’n Häfo larn. So: einlären 
(implere, Prompt. v. 1618), umlären ꝛc. RU. Das Maul 
auslären, herausfagen was man (gegen Jemand, über ein Ding 
Schlimmed) wußte oder zu fagen zu haben glaubte. Wrol. d. v. 
Bergleihung verdient dag angelf. läfe, Läfve (wenn nicht Lefve, 
und etwa zu lefan gehörig) pascuum. 

Lar»s, Hilarius. ©. Larg. 

lauren (laus'n), wie hchd. lauern; f. luren. 

Der Laur, Lauer, des, dem, ben Lauern, aͤ. Sp. ſchlauer, bin: 
terliftiger Menſch. „Laur veterator versipellis.‘“ Prompt. von 
1618, Man findet dieſes Epithetum, vielleicht blos des Reims we- 
gen, meiftens auf die Bauern angewendet. Der Baur ein 
Laur, ein Waidfprud wie: 

Rustica gens est optima flens et pessima ridens 
Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. 
„Der jundherr flucht dem Pawern 
Und fager zu dem Lawern... 
Noah bett drey Son, der ein ein Lawer 
Hieb Ham, derfelbig war ein Bawer.’ H. Sachs. 
Im Scottifchen ift Lowrie (Lauren) zundchft ein Epithetum des 
Fuchfes, und fofort das eines ſchlauen Menſchen. 

Der „Laur, vinum secundum.‘“* Prompt. v. ı618, (lura, vinacium, 
mostacia gl. a. 6895 i. 664; 0. 397), hehd. Lauer, lat. lora. 
„Leyern“ (die Läuren?), Nahwein zum Haustrunf. wirzb. 

Verord. v. 1751. 

lören (o.pf, lEio'n), wie had. Ichren, (a. Sp. leran, ini lais- 
jan); doch der gemeinen altb. Sprache, wo lernen aud für docere 
‚gebraucht wird, wenig geläufig, während hie und da Lören, wie ist. 
lära, ſchwed. lära, fchott. to lare, auch für discere gilt. An 
der Pegniz z. B. heißt der Lehrling Lirer (Leioro‘). A. Sp. ein 
gelörter (d.h. nah einer vorgefägten Formel gefprodhener) Aid. 
„Mit fogtanen gelerten worten, als fi frauwen und man in 
dem land ze bairen erbrechts verzeihen mugen.” MB. XXII. 333 ad 
1357. „Unde der fale was Lere Jfanger vone uninterbab ... 
heißt es in einer deutfchen Traditiongurf. v. circa 1077. Mm. 152. 
Die ker, die Form, das Mufter, bhd. Lehr. S. lernen. 

leiten (leio'n), 2) leyern; geringfügige Dinge tun. Sp. W. Bef: 
fer geleiert als gefetert. 2) fig. drehen. (U.Don.) die Kugel , 
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(auf der Kegelbahn) eini”-, aussi leio'n. Die Leir, Leiren 
(Leiö“, Leioſn), Leyer, eig. u. fig. Iyra. (efr. „„leyr, armproft- 

- winde, scroba,‘* Voc. v. 1482). 

Leiren. ©, Laur. 

Leir-lein, ſ. Lein-l. 

verlieren, f. verliefen. 

Der Lör:bäum, (d.Sp.) ber korberbaum, laurus. Mit „eines lor- 
paumes zwetj“ oder einem „lor-zweij“ reitet Dietlaib un- 
angefochten durh „der Bayr lant’, wo man bdiefes als ein 
„gelaite, gegeben von dem reiche”, refpectiert. Pitrolf m. Diett. 
3090 — 3195. Die Lör-ber (o.pf. Louo‘.bio‘, b. Lörber, 
Lou‘b>‘, Lou‘ba‘n, ’s Lorl, Lourl), tantologifh Lörberber ſchon 
Voe. v. 1445 (Louba‘ber, Louwober), die Xorbeere, (lorperi 
bacca lauri gl. o. 419). Das Loͤr-ber-Blatt (o.pf. Lous‘. 
bis’blad, b. Lou‘ba’bläd). Daß Loͤx-Ol, Lorbeer-Ol. Es ift 
alles Lor-Ol, R.A. bey Avent. Chr. f. g2, es ift nichts zu er- 
warten ald Schaden. 

Der Lörer (wirzb.), Lohgerber. ©. das Löh. 

luren, bordhen, befonderd ftaunend aufhorhen. Buo', da hab I 
glurt! ©. Iofen und luſen. 





Die Laͤrch, Lärk, die Lärhe, larix. Das Lärfet (Lergat), Laͤr— 
henharz. Daß Pehbroden und „Loͤrgetporen“ ift in den 
falzb. Waldordnungen p. 16. 92. 98 fehr verpönt. 

Die Lerch, OR, Lerk, befonders gerne diminutive: dag Lerchal, 
Lerkal, Lerkäl, wie hd. Lerche, a.Sp. lerihha, lerahha, 

. wovon die erſte Sylbe wahrſcheinlich contrahiert iſt aus den beiden 
eriten der Formen lewer-ga (7 communi), lewer-ke (nieder: 
fähf.), laver-ock (fchott.), laverzce und lafer-c, (agf.), und 
fogar im Dialekt der portugiefifhen Provinz; Beira laberca, 
unb womit auch Stalders Lürle f. alauda arborca, ja vielleicht 
das isl., wol aus lafa entitandene, Lö zufamenhangen mag. Die 
Birglerk, (D.R.) die Berg-Droßel, turdus saxatilis L. 


St. arg, (aͤ. Sp.) St. Hllarius, „Zu Neumwburg an der Donau 
war Bifhof St. Hilarius, den man Gt. Largen nennt.’ Av. 
Shr. f. 311. S. Laras. 

Das Lörget, f. Laͤrch. 


Lark, Lerk, f. Larch, Lerch. 

lurken, eigentlich lurgken, im Reden mit der Zunge anſtoßen; 
das MR nicht ausſprechen köͤnnen; „labare sermone.“ Prompt. v. 
16185 (verächtlih) reden überhaupt. S. Anm. hinter lurz 2). 


Der Lärmen, Lärm (Lärm), und das Verb lärmen (lärme'), 
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wie hchd. Aus der a. Sp. iſt mir nur lar mida calamitas gl. i. 
592 erinnerlih, das einige Ahuͤlichkeit mit diefen Formen hat. 
Vrgl. d. f. 

„german éelassica; lerman flahen, classica pulsare.“ Av, 
Gramm. „german und Herdbrommen fhlagen, dem Feind 
Lerman machen’ ihn allarmieren. Hift. der von Frundfperg. 
Diefes a fheint aus dem romaniſchen allarme fr., allar- 
me it., d. h. all’ arme! nad Analogie des d. Sackmann, ital. 
saccomanno von 3acco, fr. sac, fp. saqueo (Plünderung) gebildet, 
und ijt vielleicht dennoch die Unterlage des vorigen Laͤrmen. 


Larn, Lern, Drisname, f. Lar. 

Lernen (lea'ne’, lE'na‘), mie hchd. 1) lernen, (a. Sp. lirnen). 
RA. 's Bläu vom Himmel runter lernen, d. h. fehr eff: 
tig. Nptſch. außen Lernen (Putherbey v. 1581 f.54) auswendig 
lernen. 2) lehren. Einen, (felten: Einen) etwas lernen. 
„Der mir aber nichts lernte. B. v. Sedendorff's Lebensregeln 
p. 72. I hä da“ s Tanz'n lerns‘. Wart, I wıll di’ scho’ tanz’n 
lern?! anlernen Einen zu etwas (gewöhnlich im fchlim- 
men Sinne), ihm Anleitung geben, ihn anftiften. Er hät mi’ &. 
gle'nt dazus, oder das I 's tad sol. ablernen Einem 
etwas, a) wie hchd. b) es ihm abgewöhnen, es ihn unterlaffen 
lehren, gelernt, guet gelernt feyn, wohl unterwiefen, 
gelehrt fevn. Der Lerner, die Lernerin, a) der Lehrjunge, 
das Lehrmädchen, b) der Kehrer. gelirnig (glirni’, mit her— 
vorbrebendem urfprünglihem i) gerne oder leicht lernend, gelehrig. 
©. lefnen neben Tefen m. vrgl. leren. 


„lurſchen, mingere, de feminis.“ Praſch. Die Lurſch, ver: 
ächtlih: Weibsperfon. S. Leufh, Luſch. 


Lartſchen. „Das grobe oder fogenannte Lartfhenholz auf dem 
Fichtelberge.“ Lori Brg. R. 514 ad 1685, Vrgl. Lätfhen und 
die Anm. hinter lurz 2). 

lurtſchen, a) (fhwäb.) ſchleppend gehen. „Lurtſcher atta, qui 
propter vitium pedum terram attingit potius quam calcat.‘ 


Prompt. v. 1618. b) f. Inrz 2). 


lurz GWuͤrzb. ), inf. Die lurz Hend. 
„Zer zeswen und zer lerzen, 
Gerecht ze beiden handen,’ Wilhelm v. Oranſe. 
Vrgl. d. f. u. letz. 
2) lurz „Wer (im Brettſpiel), Lurtz wird, zahlt das Spiel 
zwyfach,“ H. Sachs. lurzen, lurtfhen, im Brett fpielen. 
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„Tick ta, tric trac, lurt ſchen, scruporum et tesserarum lu- 
dus mixtus,‘* Nomenel. v. 1735. Anm. Lurz iſt wahrſcheinlich 
. ein, den bey andern Spielen üblihen matt, Iabet, Beteic, ent: 
fprechender Ausdruck, und vielleiht mit dem vorigen lurz, oder 
wol gar mit lartſchen, lurtſchen, lurfen auf das isl. ler- 
fa, und laͤra frangere, debilitare beziehbar. Das irlerchen 
gl. a. 197 (neben irlascen) extinguere fheint irlefhen gele- 
fen werden zu müffen. 





Reihe: Las, led, x. 


(Bey den Formen Laß, leß xc. iſt auch die Reihe las, Les ıc. zu 
vergleichen). 


„⸗las,“ heutige, nah der Ausfprahe angenommene Orthographie 
der genitivifhen Endfulbe Leins in o.pf. Ortsnamen, An das 
flawifhhe las, les (sylva) iſt habey fhwerlih zu denfen. ©. lein. 

‚„calasneo,” „commarcanus quem calasneo dieimus.“* Legg. 
Baiuu. 22, vı, Grimm 2, 735 fällt auf das angelfähf. laͤſsve, alt: 
engl. leafow (pascuum), und liest ca-laſueo (compascens). 
Vrgl. geldähfen, laden und Lär und das im vorigen Artifel 
erwähnte flaw. las (sylva). 

Der Lafiter, (B. v. Moll Zillerthal) Salpeter. Der Lafiterer, 
Salpeterfieder. 

gaffet, Laffat, Laffis, (d.Sp.) Art feinen Pelzwerfes. „Keine 
Frau darf der guten Schauben mehr haben als drey von Fehrüden, 
von Laffet oder von Fehwammen.“ „Eine fehrudene, eine laf: - 
fatne und eine fehwammene Kürfen.‘“ Gem. Reg. Chr. 111. 682, 
„‚Füriten haben, fo fu leben empfahen wöllen, rot hüet auf mit 
laſſat underfuettert.‘ Lavifhe Anzalgung v. 1531, „75 Zobel, 
das Zimer als 40 für 75 fl., mehr 789 Pelg Laffis, dz 100 für 
5 fl., 389 Harmpelg dad ı00 für 8 fl.” Adam Mifen Reden: 
buͤchlin v. 1565. f. 39. Das Thierhen, nad welchem diefes Grau: 
were den Namen hat, ift ohne Zweifel das Wiefel (lasica, lasyce, 
läsotschka) der Polen, Böhmen und Rufen. Brot. Haͤrmlein 
und Feb, GBedenklich ift gl. i. 10. 20 glis lezo). 

laffieren (9. „Der mit fubtilift und zarteften Wafferfarben Laf- 
firte Regenbogen.” Bog. Mirafel. Vrgl. d. v. 

Las, laͤßig (lässi’, lästi', lésti), a) nicht angeftrengt, unfleifig, 
träge, (a. Sp. las segnis, tardus). b) nicht dicht, nicht gedrängt. 
„laz, rarus; (a5 werden, rarefieri.“ Hbn. Voc. von 1445, 
I da‘ Kirch is ‘s gang lässi” gwe’n, Im O.L. heißen fogenannte 
pelzige, fhwammige Nüben oder Nettige lesti'. „verlaßten“ 
(Muͤrnb. Hsl.), vernachlaͤßigen, „verllederlichen.“ Die a. Sp. un— 
terſcheidet dieſes laz tardus, (agſ. Lat, isl. latr), la zo tarde, 


492 Laß 

wozu das Verb. act. lazan, lezan retardare, retentare gl. i. 
550, 772. 2055 und das verb. neutr. [azen, lazon tardare i. 
1091, fo wie unfer fuperlativifhes Tezt (f. d. W. und left) ge— 
hört, vom folgenden Verb laͤzan, isl. laͤta und deffen Ableitun- 
gen. Vrgl. az, Leben. 

Die Geläß, das Gelaͤßhein (Glässl), Schlinge (zum Vogel: 
fangen). Vermuthlich Ein Wort mit dem unter Le&en retentare, 
impedire vorfommenden Letz, w. m. f. (Vral. gl. i. 677. 799 
Diut. II. 343 laz, lazo amentum), 

täßen (dassn); O.Pf. fhwäb. u. d. Sp. län (lau, law); I las 
oder la, du lasst, er last, D.2, I las oder la, du lässt, er lässt; 
las oder la! I Nioss oder lio neben I lassot und liossot, D.Pf. 
laust; I hä lassın, fehwäb. lau, O. Pf. glaus’, f. Gramm. 920, 
926. IX. 944 947: 955), wie hchd. laſſen, (a.Sp. laͤzan, und 
auch in diefer fhon zuweilen mit abgelegtem Schlußconfonanten 
der Stammfplbe, 3. B. gl. i. 771, Willeram 8. ı3 La ftatt laz, 
gl. i. 962 gilte ftatt gilied). Hier folgen einige weniger all= 
gemein übliche Formen und Bedeutungen. a) Farbe von fich laſ— 
fen. Das Tuch läßt. Das Holz läßt, wenn man naffe Lein- 
wand daran hängt. b) nachlaſſen, oder werden. Da habm d' 
Nögl lassn, und hät do‘ Leim lass'n, iatz ist des Ding ganz 
do’lando't. R.X.Hät nahhlassn wio do“ Brandwei” vo’ Tunkng- 
hausn,, iſt von ſchlechterer Beſchaffenheit geworden. c) Ältere R. A. 
„Daz du nicht en lazzeſt, du tuͤeeſt ez,“ daß du. nicht unter: 
faffeft, e8 zu thun. „Daß du nicht Laffert, du fommeft. Nun 
wollten wir nicht Laffen, wir wollten es verkünden.’ Kr. Lhdl. 
II. 88. V. 384. Vrgl. oben Laß tardus. d) Feyräbend laͤ— 
gen, (9.8. Baur), Shihr laͤßen (Salzb. Hbn.), Feverabend 
machen, aufhören zu arbeiten. Vrgl. das auch Hehd. fih Zeht 
laßen. d„lauffen umb gelt, aere mutare, vendere.“ Prompt. 
v. 1618, Wio lasst d’ os recht? welches iſt der geringfte Preis, 
um welchen du es weggibft? f. laßen q). f) laßen, einlaßen 
Bretter, Balken ıc. ineinander, fie in einander greifen 
machen, mittels Einfhnitten, Laſchen in einander fügen. einla= 
Gen eine NRuet in ein Holz, in ein Brett, einen Einfchnitt, 
eine Lafche, Rinne darein machen. Die Geläßf, bie Gelaͤßen, 
die Fuge, der Einfhnitt, commissura, conjunctura, galaza, 
gl. o. 200, gilaz, gl. i. 258. 6135 die Rise, der Spalt. g) de 
der läßen, Aderläßen, oder blos lägen, (Nürnb. o.pf.) I 
hab z° Audo'n gläu', (B.) I ha’ mar“ ada‘lass'n, I ha’ ma“ 
lassn. Die Ädertäß, die Läß, die Aderläß (Gramm 8oß), 
die Laͤß, der Aderlaß (Adelung); die 3 dem Aderlaffen folgenden 
Tage. In dar ‘Ado‘läss feyn. D’ Ado läss auslösch'n . fid) 
am Iten Tage gütlih thun. Das guftläßlein (Luftlässl‘), beym 
welhem nur einige 5 — 8 Unzen weggelaffen werden, gleichfam 
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um dem Blut Luft zu machen. Der Aderlaͤßer, die Ader— 
laͤßerin, Perſon, die fi zur Ader gelaſſen. Der Aderläßer, 
der Laͤßer, der die Operation verrichtet. Frevberr von Bodmann 
-bemerft in feinen Notsten von 1709: „Die Bayern verirt man, 
daß fie fin fo lang halten in der Aderläß ald neun oder noch 
lenger. Alf der Churfürft auf der Jagd von einem Bauern, der 
ihne nicht Fannte, begehrete, er ſolle ihme zum durchreuten einen 
Feldgatteren aufmachen, fagte diefer: Herr! ih bin ein Ader— 
Läffer! Der Churfürft fragte wie lang fhon? fagte er: vor 14 
Tagen hab ih laſſen.“ 

„Sunft hieß’, wenn d’ Laß foll guet anſchlagen, 

Sp mueß man ſchlier nit gar 

Den Arm in der Schlingen tragen 

Ein halbes Vlerteljahr.“ Lied „der Calender.“ 
Die Aderlaßregeln, Ms. v. 1477 fagen: „Wer im zu der ader 
last, der fol des eriten tags wenig effen, des andern tags frölich 
fein, des dritten tags ganz rue haben, des vierden tags pabden, 
des fünften tags der min pflegen.’ Solcher Obfervanz zufolge wa- 
ren auch in Klöftern (männlihen und weiblichen) die jährlihen 
Aderläßen wahre Feſte. S. MB. II. 84. XI. 166. Nach MB. 
XI. 361 ad 1290 nahm mander Vogtherr „vür Aderlozz“ den 
Unterthanen befondere Reichniſſe ab. läßeln, durch Schröpf: 
föpfe Blut laſſen, (v. Dell.). Eine alte Nomenclat. hat cucurbita, 
Laßkopf. Scherzh. RU. In der bavrifhen Aderläß oder 
ein bayrifher Aderlaͤßer ſeyn, Mebdicin zum Abführen ge- 
nommen haben. h) läßlich, adj. was erlafen werden kann. 
Laͤßliche Sünd, die feine Todfünde if. Laͤßliche Feyer- 
tage, die nicht geboten find. Lori Brg. R. 219. Die aͤ. Sp. brauchte 
läßenlich. „Zu redter unlaßenlidher pen.’ MB. XXIU. 396, 
„Verlazenliche ſunde.“ Br. Berbt. ©. Läß hinter Ablaß. 
i) der Abläß, wie hchd., Vorrichtung, um einen Weiher abzulaf- 
fen, zu leeren; um von einem Bad, Strom, Neben-Candle abzu- 
laffen, abzuleiten, 3. ®. der Höhabläf im Lech bey Augsburg. 
Lori LechK. f. 437. 566. 2) venia, indulgentia (Otft. ablazi). 
Die Ablaßwochen (Wſtr. Gl), was Antlaß- Wochen. Für. 
Abläß, Antläß ſcheint auch das einfahe Laͤß, Laͤß üblich ge- 
wefen zu feyn, denn: 

„So hlet er al& vil Lö, davon, 
Als von der Preuzzen vert“ fagt der Zeichner. 
(„3i demo laze ad remissionem, gl. i. 464, gilaz concessio 
veniam, i. 236. 350), ©. oben lafplid. ablaͤßig (4. Sp.) 
das Primitiv vom Gegentheil unablapig. „Die den Kauf ge: 
macht haben feint mir zu ablefig gewelen des Leykauffs halber 
. dundt mid des Leyfauffd zu wenig fein.’ MB. IX. 81, „Es 

wär gefchehen gewefen umb Rom, folt in ſolchem Ungluͤck ein wil: 
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der oder ableſſiger Keiſer ſeyn geweſen.“ Av. Chr. 195. k) la⸗ 
pen an Schidleute Eine fireitige Sache, darüber auf Schledleute 
compromittieren. „Das ward gelafen an Schidleuten.” 
MB. VI. 150, Der Anlaß, das Sompromif. „Wo der An— 
laß oder Hindergang verpönt war.” Ref. UM. Tit. 14. Art. 1. 
Einen Anlaß auf Einen thun. „Der Anlaf auf Uns gethan.“ 
„Der Anlaß auf den Markgrafen v. B.“ Kr. Lhdl. I. 183, V. 
2855,  veranlaßen, compromittieren. „Sich verfhreiben und 
veranlaßen.” Kr. &hdl. V. 171. „Haten einen Zank umb bie 
Stätt Modona und Retz auf den Keyfer veranlaßt.” Hiſtor. der 
von Frundeberg. „Sich in unuerftändig fpruchleut veranlaffen.“ 
Layiſche Anzalgung. S. Iafen 9). h anläßen Einen, ihn 
anſprechen, anlocken, reizen; uͤber ihn ſpotten. Putiphars Frau 
lass at 'on Joseph àc: ge, schlaf bey mior. Si tät'n zu eppon 
Schischs @lass'n.“ „anlafen, raißen, invitare, allectare.‘ 
Prompt. v. 1613. m) anläßen (arläus etwas, D.Pf.), es mit 
Heftigfeit anfangen, angreifen. n) „Kanten anlaßen, cantarum 
implere ‚“ (ſd. h. vollanlaufen Laffen). Prompt. 1618. o) anläßen 
ı) nach-, los- (und einem Andern zufommen) laffen. Las & (5.8. 
den Strid)! 2) (Nptfch.> ausgeben, aufwenden; Aufwand machen. 
Gr läßt nichts an, ift gelzig. (cfr. gl. i. 452 giliezi largire- 
tur). p) ber Antläß (Antlas, 'A’los, -u), ı) aͤ. Sp. jede Be= 
freyung, Entlaffung von irgend einer Verbindlichkeit, Schuld. 
„Die erwurbent mir fierzig tag antlaz an ben predigen,“ über- 
hoben mic 4o X. lang dem Predigen, verfhafften mir Ferien. 
Taulerus an Margreth Ebnerinu, Heumann opsc. 2) bie Erlaf- 
fung der Sünden, der Ablaf. „Unſero funtono antlaz.“ M.m. 
18, 108, „antlaz der funden.” Br. Berhtolt 106, „Der 
babſt in allen antlaz ſprach.“ Reimchronik bis 1250, Ms. „Und 
daß der Pabſt alle andern Anntlaß widerrufe, dann allein den 
Anntlaß, den bie haben im Jubeljahr, fo von Anntlaß wegen 
gen Rom ziehen.” Kr. Lhol. VII. 533, MB. XV. 198 ad 1475 
ift die Rede von „den antlaztägen unfer lieben Frawen Gapel: 
(en in dem Markt zu Hohenwart, als iren Tägen und Kirchweichen, 
inhalt der Untlazbrieff.“ „Es hat unfer h. Vater der Babft 
ain genad und antlaz geben in unfer Elofter gen anger.‘ 
MB. XVII. 269 ad 1402, efr. XXIV. 264. „Auf St. Halmerame 
Kirhweih findet man römifhen Antlaß und Gnab.” Gem. 
Meg. Chr. IH. 280. „Das der Antlas bes Gottshaus lerlich zu 
der Kirchweih fleißigleich verchundet werde,’ Meichelb. Hist. Fris. 
U. I, 240. „Das Antles-Laͤuten oder Tenebrae am Frey: 
tag bat Erz: Bifhof Eberhard II. a°. 1404 geitiftet.” Dukhers 
falzb. Ehron. p. 195. ©. Schidung. 3) ehmals die Losfpredung 
oder Entlaffung öffentliher Büßer von ihren MVergehungen und 
Kirhenftrafen, und Wiederaufnahme berfelben In die Gemeinfchaft 
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der Chriſten, welche gewoͤhnlich am Gruͤn-Donnerſtag, als Ein— 
ſetzungstag des heil. Abendmahls ſtatt hatte. Es wurde daher der 
Gruͤn-Donnerſtag ſelbſt Antlaßtag, Antlaß-Pfinztag genannt. 
„Beichten am Chriſttag, Palmtag, Antlaß, Oſterfeyer, Auffahrte- 
und Pfingſttag . ..“ Himmel auf Erden oder heil. Berg Ander von 
1715, p. 89. „Dy heyligen vaften bis an den antlaztag,“ MB. 
XVI. 205, „Gott felber fprach ze finen iungern an dem antlaz- 
tage ze naht ...“ Br. Berht. 172. „Es fol daln Jud mit chal- 
nem dhriften paden an dem antlastag nad mittentag, fo fullen ir 
tür und ir venfter zugetan fein, fi fullen auch an di ſtrazze nicht gen, 
daz ful wern ung der heilig tach für chuͤmt.“ Rechtbuch v. 1332. Witr, 
Btr. VII. 88, "Das Antlaß-Ay (Antlos-Aor, Alos-Ao, ’A'losa), 
CH, am Gründonnerstag (Antlaß-Pfinztag) gelegt. Solche 
Eyer werden vorzugswelfe zur Ofterweihe gebracht, um dann unter 
die Hausgenoffen vertheilt zu werden. Sie bewahren ben, der davon 
genieft, das Jahr Hindurd vor Leibfchäden. Daher wird eine forg- 
fame Hausmutter, wenn fie unter den für ihre Hausgenoffenfchaft 
beftimmten geweihten Eyern nur einige Antlaß-Eyer hat, fich diefe 
wohl zu merfen fuchen, um fie vorzugsweiſe dem Hausvater und den 
Mannslenten zuzuwenden. 4) die für den Donnerstag der nähften 
Woche nad) Pfingfter von dem Pabft Urban IV. a°. 1264 und dem 
Concilium von 1311 befonderd angeordnete Gelebrierung des Altar: 
facraments mitteld Herumtragimg der confeerierten Hoftie (des 
Frön-Leichnams, d. f. corporis Domini) in feyerlicher, durch 
alle Gaben der fchönften Sahrszeit verherrlichter Proceffion. Den 
Antlaf halten. Im J. 1586 wurde „‚für den Antlaß (zu Muͤn— 
chen) verraitet 1279 fl., a°. 1584 Eoftete ebendafelbft „der glorreiche 
Antlhaß“ 2027 fl. AP. 1582 wurde dem fürftl. Nath Licenckat Muͤl⸗ 
fer wegen „ordnung unndt verrehnung des Thönen Anthaß“ 
97 fl. 43. ausbezahlt. Hofrehnung, Wſtr. Btr. III. 90. 97. 99. 
Zum Unterfhied vom Griüendonnerftag: Antlaß ward der 
Sronleibnamstag=-Antlaß der größe oder auch der lange 
Antlaf genannt, weil er eine ganze Woche oder Dctave währt. 
‚n48r am Montag in dem langen Antlaß.“ Zlrngibl Halnfpad 
p- 193. antläfen (antloss'n - v u), vrb. n. (Baur Ob. Iſar) 
"die in der Antlaß-Octave gewöhnlihen Geremonien verrichten, 
in specie aber vor der Meffe die Nona fingen. Is no’ Zeit id’ 
Kirche’, tust do‘ Herr vone no’ antlass'n. Das Antlaf- 
Kranzlein, Kränzhen aus Raute, Feldguendel und andern Blu: 
men, welches am Fronleichnamstag bey ber Proceffion gebraucht, 
und in den Häufern als heiliges Mittel gegen den Blisftral ic. af: 
bewahrt wird. Die Antlaf-NRöfen, die Betonlen-Mofe. Ant- 
laß: Tag, die U.:Wohen, d. h. Fronleihnams:T. W.-, da der 
Ausdruck In Beziehung auf den Grüän-Donnerstag größtentheild ver- 
altet iſt. 5) (Werdenfels) das heilige Abendmahl überhaupt, inſo— 
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ferne es zu einem Kranfen gebraht wird. Man läutet mit dem 
Antlaß, get mit dem Antlaf. Die a. u. a. Sp. hatte zu 
den Gubftantivformen antläz, antläzzida auch das Adi. ant- 
lazig, antlazlih („äne funte antlazliche“ gl. Winnerl; 
„antleßig ſunde,“ Br. Berht. jest Läflih), das Verb ant- 
läzön indulgere, und davon antlazzdre indultor. Windb. 
Pfalt. S. Entläß und Ant-. q) auffläßen, ı) feilbieten, 
ausbieten, f. laßen e). 2) (Allgan) einen Wind fhleihen laffen. 
r) aufläßen Ra. Eß läßt nitvilaufß von drey Stun: 
den, d. h. es find nicht viel weniger. Jetz laͤß mi’ auf! zu 
Jemand, der Unglaublihes erzählt. 3) außlaͤßen. Durch Urk. 
v. 1342 (MB. XI.) wird dem Gotteshaus zu „unſer Frawen Auwe“ 
ein Theil des umliegenden wilden Waldgrundes gefchenft, mit der 


Freyheit „Dörffer aus ze lazzen, (p. 288), den wald aus— 


zulaßen (p. 290) wol: an ausreutende Anfiedlet gegen gewiſſe 
Zinfe zu überlaffen. Vrgl. Läfen und Adelungs Laßgut. t) auf- 
läßen, ausladen, befonders das nach der veränderlihen Strom- 
höhe zuviel geladene Salz aus einem Schiffe auf der Salzach, was 
dann als Saumfalz in eigens dazu erbauten Hütten zurüdbleibt. 
(f. Hüätten=-Hallfart). Lori Brg.R. 297. 309. 317. 486. 639. 
Das Auslafen, dad alfo ausgeladene Salz. ibid. 318. Diefes 
Taffen gehört vieleicht zum gleihbedeutenden niederfächf. Loffen, 
dan, Loffe, Adelungs löfhen. Loſtatt, was noch ald Name ei: 
nes Dorfes ob Regensburg vorfommt, Eönnte nad folgenden im 
Gem. Reg. Ehr. IV. 128 vorfommenden Stellen dem Loffeftatt 
(locus ubi merces e navigio exemtae deponuntur, bey Friſch) 
entfprehen. Es iſt nemlih im Nieder-Münfterifhen Salbuch f. 60 
zu lefen: „Wir Haben dofelb in der Hofmark (zu Sall) ein Loftat. 
Da fol ein Xofteter von dienen in das Hofampt idrleih,a Pfd... . 
Ez fol ein Loſteter die Scheffung wol bewaren . . . Ag oft man 
ein Schiff lätt, fol man dem Kofteter geben 2 df., ausgenommen 
unfer Gotshaus iſt im nichts fchuldig . . . und ob ein Lofteter nit 
do wäre, fo mag der do geladen hat, wol 2 dI. an das Geftad le— 
gen...” Gemeiner felbit fagt: „Man follte von der „Loheſtatt“ 
oder der Naufart ohne Befhwerde der Kaufleute der Stabtfammer 


einigen Nutzen zuwenden.” Schwerlich darf ſchon für jene Zeit eine 


Entftellung aus Xadftatt (locum ad onerandas naves aptum, teu- 
tonice Iadaftatt, Emeram. Salbud bey Pez) angenommen werden. 
Cfr. alfenfalld gl. a. 187 „ain lotjtat, das iſt ſtatun (ftat in?) 
Rumu, asylum quod est loeus Romae.“* u) aufläßig (auslässi”), 
(Baur) vergeflih, oft etwas audlaffend. v) der Einlaß, ı) das 
Einlaſſen von Paffanten wahrend der Thorſperr-Zeit. A°. 1733 wird 
in Wirzburg „eine Sperr und Einhaß“ angeordnet, fo daß, wenn 
die Thore gefhloffen worden, die beeden Stadtthore von Zell und 
Rennweg mit den Mainthor zum Einlaß beftellt bleiben, 2) befon- 

ders 


‘ 
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ders hiezu beſtimmtes Thor. „Einlaf, posticum, pseudothy- 
rum,‘* Prompt. von 1618, x) der Entlaf (v -), (DPF) die 
Entlafung, 3. B. von der Militärpflichtigkeit. Brot. oben die noch 
aus der a. Sp. bewahrte damit identifhe Form Antlaß (- -). 
y) geläßen (grlass'n, t’lass'n), dergeläßen (da‘g-lass'n), 
vergeläßen (va'g-lass'n, vo'tlass'n), entläfen (unt’lass’n), 
(von trädtigen Kühen) Milch in das Euter laffen oder abſetzen. 
’Kua da’g’lasst. Die Geläffue (G’lasskus), Kuh, die dem 
Kälbern nahe ift. (Immerhin mag bier eine Ruͤckſicht auf das alte 
gelafte gl. i. 825 genimen, gilaffini i. 703 farra (frumenta- 
ria) offen gelaffen bleiben). z) die Geläß, f. unter . «) die 
Gelaͤß, Schlinge, f. unter laß. PA) das Geläße, das Beneh- 
men, die Geberde. 
‘Aba‘ das wär 9° Gläss 
‘Als wenn I ’s Deanäl frass! 

„Das die veint hin in fahen 

Alles ir gelezz, 

Man trund oder ezz.“ Horned, 

„Magtliher zubte fine ich den degen rich 
Mit gustem gelezze fo minichliche fan.” Nibelung, 
V. 1670. Gel. laͤti, fchott. Lait, late, let, manner, gesture, 
niederfähf. gelat. geläßen, adj. wie hchd. ungeläßen, 
ungeberdig, unmanterlih, (orgl. allenfalls auh gelachſen). 
y) der In-laß (Mläu), o.pf. (Bett:) Federbehältnig. Brot. In— 
guß, Federitt. JS) verläßen fih eines Dinges ze Ei: 
nem, (d. Sp.) fi deshalb auf ihn verlafen. „Des verlaffen 
Wir Uns zu dir.” Wſtr. Ber. V. 182. Daher: zueverläßig, 
adj. ze dem (auf den) man fih verläßen fann. e) verläßen, 
binläßen Einem etwaß, es an ihn vermiethen, verpachten, 
„Impen verlaffen.” L.Ord. v. 1553. f. 122. „Den Zehent ver: 
laßen.’ MB. XII. 269. Meicelb. Chr. B. II. 186. Der Ber: 
Läß, die Berläßung, bie Verpahtung, Vermiethung. Zehard- 
Varläus, (Nptfh.). „PVerlaßumb.“ MB. XH. 269. 5) ver: 
Läßen, zurüdlaffen. „Ain verlaßgener Ausſchuß gemainer, 
Landfchaft,” (Randtag v. 1514 p. 434), eine Art Diputacion 
permanente unfrer alten bayrifden Cortes. Wenn Eltern fterben 
und. „hinder jnen ehelibe Kinder verlaſſen.“ L.R. von 1616. 
f. 366. Der Verlaß, die Verlaßenſchaft, (wirzb. Werord.) 
das Verlaßthum, Hinterlaffenfhaft eines Verftorbenen. Der 
Verlaßer (Erbslafer). n) verläßen, d. h. von den Gelited- 
fräften, adj. u. adv. Er iſt ganz verlaßen. „Das fit recht 
verlaffen gehandelt.” Wagners Civ. u. Cam. Beamt, I. 24. 
Wie ein Berläßner oder wie Gott verlag mid nicht 
daften, berumginıc. 3) verlaßen Bey Hund St.B. I. 
357 wird in einer Streitfahe zwifhen dem „Capitl von Freyfing 
Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, IL. Th. Ji 
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und gewiffen waldechiſchen Erben, durch jenes gen Nom appel⸗ 
Itert, durch diefe aber „daſelb verlaßt.“ Dieſes verlaßen 
gehört wol zum d. Lapbrief apostoli. „Bitte und begeht flet- 
Fig Apuftules, genannt Laßbrief.“ Gem. Reg. Ehron. IH. 145 
‚ad 1463. S. lafenb. 5) zelaͤßen (zlassn, z’laus’), zer⸗ 
fließen maden, fhmelzen, zerlaſſen, a. Sp. zilaͤzzan. 

Làsslo, Ladiſlaus. 

Die Lals, das und die Selais (Glass), Gelaiſt (Glaast), wie 
hchd. das Gelelfe, (a. Sp. unagan=Teifa und Leifina orbita). 
eng= oder weit-gelaifig, adj. vom Weg, vom Fuhrwerf, (Bey 
Kero V. 29. VII. 94. 100 fteht das Verb keleiſtnan fuͤt imi- 
täri, gl. i, 553 für aemulari). ©. Laiften. 

Die Laus, wie hehd. (a.Sp. la s). Die Gewandlaus, pedieulus 
vestimenti. In ber a. Sp. hieß die Wanze unantlüs. Davon 
verſchiedne niedrige Schlmipfbenennungen: gaustegel, Laus— 
nidel, Laustoͤter. RA Er ſqhinde td’ Laus um den 
Balg, von einem Filze, Gekzhalſe. lauſig, adj. ſchlecht, er- 
baͤrmlich. R.A. Mir ift, laufig, laufig im Magen, ber Ma— 
gen ift mir Laufig, mir iſt übel, befönders vor Hunger. laufen 
Einen, fig. abprügeln, betrügen. derlaufen, verlaufen, vrb. 
n. vor Menge der Käufe zu Grunde gehen. Der Laufer, ı) er- 
baͤrmlicher Menfh. 2) Lausfamm. Det „Lausguß, postrema 
lavatio.“ Prompt. v. 1618. Die Laushutten, (Mptid,) Sa: 
menfapfel der Herbitzeitlofe. Das Lauskraut, 9.8. veratrum 
album. Wenn das Alpenvieh Läufe befommt, fo wird es durch 
Waſchen mit dem Abfud vom Samen diefes Krautes davon befrept. 

Laus Deo, weiland übliche Überfhrift von Conto's ber Kaufleute, 
Handwerker, Metzger, Bäder ıc. Daher pflegte man wol im 
Scherz einen folhen Conto felbft einen Laus Deo zu nennen. 

laufen, (E. Ord. v. 1553. f. 124) laufhen (auf Hafen), In die Lu- 
ſche gehen. L.R. v. 1616. f. 784, Die Laufwatten, die in den 
wirzb. Fifherordd. v. 1570 u. 1766 verboten werden, gehören wol 

ebenfalls hieher. (Cfr. gl. i. 161, 233, luzenter latens von — 
zen? agſ. lutan latere). 

leſen, lefnen (lesn, lesne'; I les, du lest, er lest oder lEsn't; 
1 läs oder l&sat oder lésnot; gles'n oder grlösn’t), wie hchd. le— 
fen, (a. Sp. lefan). Die nicht ablautende Nebenform lefnen 
Scheint nahen Zufammenhang zu haben mit lernen (a. Sp. lir- 
nen, agf. leornian discere und legere), welches von dem eher 
zu Lats, Lalften w. m. f. ſtimmenden ldren, der Form nad), 
abftebt. Der Grundbegriff von lefen (legere, eolligere) ſcheint 
im Durchgehen (cfr. neugr, duaßaleıw für lefen) zu Liegen; wornach 
das agf. leoran transire Müdficht verdient. verlefen, able 
fen; 4. Sp, lefen, durchleſen. Die Les, a) (Werdenfels), das 
Bud. © schöne Les. b) (fhmäb.) Stich im Kartenfpiel, Hd. 
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Leſe; vrgl. die Loͤs. Das Lefen, a) die Lectüre, der Inhalt 
eines Buches oder einer Schrift. 9 schö’s, häli’s Les’n. RA. 
Das ift ein anders Leſen, das Äft was anders. b) (D.Pf. 
Hrtg.) eine Krankheit des Rindvichs, die man auh das Studie- . 
ten heißt. c) die Weinleſe. | 

leis (Lech lei’s), Leifing (O.Pf.) adv. ſachte, leiſe, (a. Sp. Lifo 
gl. i. 110, 1156). leiſing gen. Z’ lei’s, z leising g'salz'n, 
zu wenig geſalzen. Vrgl. len. 

Die Leuſach (Lgisa, Luisa), Nebenfluß der Ifar, deffen Name ge- 
wöhnlih nah der gemeinen Ausfprahe Loiſach gefchrieben wird, 
„Juxta fluvium LGiubls-aha.“ MB.VII. 1. 18 ad 1079 u, 1150, 
„gennhalb der Lewfac.‘ Lorl's Lechrain f. 62 adı348. „Bi der 
livſach,“ ad 12915 „bi der Upbſach (tvbfac) ad ı3ı0, MB. 
XVIII. ı1. 63. „Inter duos fluvios Pfara et Liubaſa.“ Ried 
ad 1003, Der Loisara‘, 1) Anwohner der Loifah, 2) Flößer 
auf derfelben. loisarisch, adj. nah Art der Loiſachanwohner. 

Die Lifel, Lifl, ı) Ellfabeth; 2) Eigen-Name von Stuten; 3) gro= 
per Krug. Pisl mei’ Lis]! 4) Bund Stroh, worauf fih die Sol: 
daten legen mußten, wenn fie welland Stodfchläge erhielten, Allo’, 
d‘ Lisl raus! | 

lismen, (fchwelz.) ftriden. gelismet, geftridt. In der Münd- 
ner Fronleihname-Proceffion von 1582 (f. Wir. Br. V. 172) trägt 
der Ritter St. Georg „ein weiß filberen bobinen huet, mit gul- 
den, paffamontporten eingefafft. Davorn beim Spis mit ainem koft- 
lihen großen behamifhen Diemant mit golt eingefafft und ge— 
fhmelzt, gesiert, — herumb mit feiden gelifmaten, mit golt 
und perl gezierten pluembweeg oder Veſtom (Fefton) verhoͤcht.“ 
(Gl. o. 277 gelifemet inconsutilis. Sollte lifemen etwa mit 
lefen colligere zufammenhangen ?) 

verliefen, und verlieren (völlias'n, volie'n, o.pf. voläisn, 
vo’leia'n), und verleufen, verleuren (voluis'n, vo’lui'n, f, 
Gramm. 295. 3ı2. 313, 934; Praet. cond. I vö’lur, vöfliosat, 
vo liorot 16.5 Praet. partic. vs louſn, votlao n, alſo verlören), 
a) wie hchd. verlieren, amittere, (a. Sp. farliofan, farlds, 
farloran;z aͤ. Sp. zuweilen auch fliefen, flös, IRBEEN, z. B. 
MB. XVIII. 35. 114. 

„Her Salomon uns lert, 

Das ſein weib und ſein ſwert, 

Niemand czaigen fol ze vil, 

Db er few nicht flüeſen wil.” Der eignen). 
b) 4. Sp. verderben, zu Grunde richten. „Wer icht planfchen ober 
ab den aribern Hinder fein fleuft . ., der fhol ander hinwider 
ſetzen.“ Traunftein. Stadtrecht v. 1375. Kohlbrennere Materialien 
I. St. p. 58. „Du uerliufift alle die der redent die luge, per- 
des omnes qui, locuntur mendacium.“ Psalt. Windb. „Wil den 


Sta 
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heilant flieſen.“ Wern. Marla p. 209 (firliofan conterere 
gl. i. 263, 365, Dtfr. 4. 1. 5). Im Isl. fehlt ein Uoſa amit- 
tere; follte das liofta ferire, collidere dafür ftehen? Vrgl. den 
Kühen:Zerminus: Ayer indie Suppen verlieren, fie roh 
in die heiße Suppe fohlagen; verlorne Ayer, in die Suppe ge: 
fhlagene. verloren feyn, die Gelftesfräfte verloren haben; 
geiftes= abwefend feyn. Die Verltefung, das BVerlieren, 
die Verlierung. „Verlieſung der Gerichtsſchaͤden.“ Ref. L.R. 
Tit. 13. Art. 2. Das Verlies, Gefaͤngniß, in welche die Juſtiz 
die ehmaligen Burgherren manches Opfer auf Lebenszeit verdammte, 
verlorner Poſten gräßliher Art. Der Verlur. „In Verlur 
gegangene Obligationen,“ U. v. Klein Oſtr. „In dem Verlore, 
in interitu.“ Psalter. Windb. farlor perditio, gl. a. 184; 
vlor internecio ı. 239, Der Berlurft, im bayr. Schrift: 
gebrauche (nach Analogie von Dien=ft, Gun-ſt, Kunft, Brunft, 
vielleiht zur Unterfheidung von Verluſt desiderium, fehr ge: 
woͤhnlich ftatt) der Verluft, als fluft in der d. Sp. auch 
fem. „on fluft.‘”“ MB. XXIV. 635. „Be gewin und ze fläft.” 
Rchtb. Ms. In der a. Sp. iſt mir diefe Form nicht vorgefommen. 
Jedoch im Goth. befteht im Feminin fralufte. verluftig, 
verlurftig, adj. verlierend, verloren habend. „Die verluftig 
Partey.“ Ref. ER. Tit. 13. Art. 1. verluftigen, vrb. „Der 
veriuftigte Theil.’ 
Iteßen, eigentlih: lie zzen (und vielleicht ein Ablautverb wie dag 
hliozan der a. Sp. und das isl. bliota), d. Sp. a) sortiri, [o- 
fen; durd Loos erlangen; ald Antheil, als Beſcherung erhalten. 
b) äuguriari, hariolari, Ich weiß nidt ob wirklich nod zur Be— 
deutung a) zu ziehen ift die Stelle in Gem. Meg. Chr. ad 1320, 
„Welcher Burger einem Fremden einen Keller lich, der mußte der 
Stadt das Umgeld entrihten, was er (der $remde?) mit Angleßen 
verliefete” (ößte?) ſ. d. W. Zu Bed. b) „Wetterließer, 
ltezzer augur, Liezzerin auguriatrix, sortiaria (fr. soreière) 
gl. bibl. v. 1418, gl. o. 2825 Itozo, liozark, ariolus, sortile- 
gus a. 125. 153. ©. Loͤß, loͤßen, loͤßeln und Luß. 
loſen, Iufen, Iufnen, luftern, a) horden, (a.Sp. hloſen). 
Lös, lus! horh! Da lös, lus I net auf, da merk ich nicht auf, 
das ift mir gleichgültig. I kA’ ma“ net gnuo' lus'n, ich bin ganz 
Ohr. I ha’ glus’t 0’s wio 0° Narr. derlofen,derlufen, 
erhorchen, erlaufben. verlufen die Nebhühner (Jägerfpr.), 
am Abend horhen, wo fie ſich nicderlaffen, um am Morgen auf 
fie Jagd zu maden. zuelufen, zuelufnen, loͤſeln, 
lüſeln. „subauscultare.“ Prompt. v. 1618, („Hlofet ir 
chindo liupoſton.“ M.m. 16. „Mina meffa ni gelofeda,” ic 
hörte meine Meffe nicht. ibid. 205 zuoloſẽmes attendamus, 
gl. i. 282). b) nachſinnend, unentfhloßen, betroffen feyn. Ilus 
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halt allwo' so dohi’, und waos net wäs I ta9” muos. 's Weda* 
lust, wenn es trüb und regnerifh ausfieht, ohne daß doch eine 
‚andere Witterung erfolge; (cfr. gl. a. 382, i. 906 hiofenti, 
zuafilofenter attonitu). Der Lofer, Lufer, ı) Horcher. 
Ds“ Löser ä do" Wand hört sei’ aagnge Schand. 2) unent- 
fhlofener Menfh. 3) das Ohr vom Wilde, und im Scherz aud 
vom Menfhen. (Zur Form Iufnen ftimmt Iufnunga sensus 
gl. i. 360). ©. Iauftern und nah Gramm. 629 aud) luren. 

Das Löslein, (Nuͤrnb.) Semmel-Paar, mit Milk angefnetet; nad) 
Keinwald im Hennebergifhen: abgetheiltes Stüd einer Dreyer: 
Semmel oder eines Dreyersweds, das ı Pfennig Eoftet. „Die 
Brüder vom Brüderhaus zu Nürnberg follten jahrlib dem Rath 
fbenfen 2 Viertel Malvafier, ſechs Lösfemmel und 4 hölzerne 
Becher.’ Trudenbrod p. 429, „Daͤrbes prot, losprot, preßen, 
barnaffen ꝛc.“ Ortolph. efr. Adelung: Losbäder, der zarteg, 
weißes Brod bat. (Ich verftehe hier den Benennungsgrund nicht; 
vielleicht ift die Abtheilbarfeit gemeint und unten Lö zu ver- 
gleichen). 

Sosmugten, (Frant.) Sommerfleden, (cfr. Rofsmugten. 

Los-ſtatt, f. läßen t). 

„Lofig, (Werbenfels) „ſchmuzig.“ „Loſey, Sqiffgrub, da ſich 
aller Wuſt ſammlet.“ Onom. v. 1735. Vrgl. d. f. m. Lus. 

Die Lös (Lous, Lass), 1) das Schwein weiblichen Geſchlechts, 
Mutterſchwein, (vielleiht urſpruͤnglich in fo ferne fie laͤufig iſt, 

vrgl. isl, Loft lascivia, loſa-flik scortum). 2) Schimpfname, 
wodurh eine Meibsperfon unreinlih gefholten wird. Das Loͤs— 
Leim (Löusl), Ferkel weiblihen Gefhlehts. In Thom. Murners 
Schelmenzunft (Haller Ausgabe v. 1788) heißt ed p. 57 unter ber 
Auffhrift „die Saw kroͤnen:“ Von Grobianus „die Lo ß im Stall 
frönet muß werden.’ Nach einer daſelbſt beygefesten Note fteht 
in einem alten Wocabularius „Lofa, scropha, porca.“ Das Voc. 
v. 1482 hat „Lofa, mor, fuß, ſweinsmutter oder varch;“ das dee 

Friſius: ein Loß, porca, scrofa, sus; Loſenmilch lac suil- 
lum. Prompt. 'v. 1618 „2008 scrofa, porcetra, die nun alnmal 
gefärlet hat.” Einem eine Lals ftehen, helft beym Prediger 
Selhamer (1696): ihm einen Pollen, Schabernad -fplelen. (Sollten 
damit die fchafhauferifhen Loͤs, Stihe im Kartenfpiel, zufammen- 
bangen? ba fie vom hchd. Leſe verfchleden zu feyn fcheinen). 
Die Lö, die Letzte in einer Reihe von Perfonen oder von Hand- 
lungen, Bey verfchledenen. Kinderfpielen wird von dem, welcher 
zuleht an die Reihe koͤmmt, gefagt: er Eriege, habe bie Log, 
auh: er werde, er fey die Lös. (efr. Klöz und Maier). 
Ich kann nicht beftimmen, ob von dieſem Ausdrud der nachftehende 
in einigen oberländifhen Gegenden üblihe Spaß Grund oder Fol- 
gen fey. Wenn in einem Hofe das Drefchen zu Ende geht, wird 
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Acht gegeben, wer bie Los kriege oder die Loͤs werde, d.h. 


wer den legten Drifhelfchlag thue. Ihm iſt beym Driſchelmahl 
ein befonderd großer Kuͤechel, der Loͤs kuͤechel befchleden. Iſt 
bie 208 einer Dirne zugefallen, fo binden die Knechte eine ſchwein— 
ähnliche Figur aus Stroh zufammen, melde von der Dirne zur 
Tenne eines Nachbars, wo man noch zu drefhen hat, gebracht, 
und der dort gewordenen Loͤs zur weitern Spedition übergeben 
werden muß. 


1d8 (lous, lass), adv. u. adj. wie hchd. log, b. h. solutus, umge: 


— 


bunden, (a. Sp. 1d8). =Ld8 in der Zuſammenſetzung iſt der ge- 
meinen Sprache weniger geläufig: balous (ſ. bal), hail-lds 
(has’lous), ꝛc. Löfen (les’n, leisn, O. Iſar loisn), wie hrhd. 
(a. Sy. löfen). außlöfen Einen, d.Sp. im Gafthaufe für 
ihn bezahlen. Die auf den Reichstag nah Regenſpurg gefandten 
Käthe follen fi) bey dem Abt zu St. Emeram „‚eingelofiren, aber 
ſich ſelbſt auslöͤſen.“ „Item der päbftlihe Nuntius beim Ge- 
org Hirfhberger Wirth allhie ansgelöfet worden. Item dem 
Starnberger Ausldfung für die alte und junge Herzoginn aus 
Lothringen und verfchledne andere Fürftenperfonen.’’ Hofrechnung 
v. 1568 u. ff. Wſtr. Ber. III. 78. 84. 90. Heutzutage bey ver— 
vollfomnetem Wirths- und Gafthanswefen, Fann von folbem Aus— 
löfen wol nur mehr unter unehrenhaften Umftänden die Rede 
feyn. Doch beißt noch im anſpachiſchen Ablager-Reglement v. 1760 
das was den Wirthen für einquartierte Hofbediente vergütet wird, 


die Auslofung. (Cfr. Pfandlooſe in der niederb. Hoford. v. 


1293 bey v. Lang b. Ihrb. 284). Das eös-Salz, „sal quo 
dies feriati in generali coctione civium Hallensium ex antiqua 
consuetudine redimunter.“* trf.v.ı252. Lori Brg. R. LXXIV. 
Diefes Satz wurde dem Klofter St. Zeno für die geifttihe Gere- 
monte gereicht, durd welche das Fortfesen der Sudarbeit auch an 
den Fefttagen, autorlfiert zu werden pflegte. (arldfan fendin- 
gum, redemisse nummis gl. i. 905), Die Ldfung, Löfung, 
der Näherfauf, Einftand, Abtrieb. Wagners Civ. n. Pol. Beamt. 
1: 317. „Bu rechter Zofung zeit.” MB. IV. 470. Die Wider: 
Löfung, Wiedereinlöfung, reluitio. Vrgl. a. Lößung. zer— 
löfen, (4. Sp.) abthun, berichtigen. „Denfelben krieg und an- 
fprach follen wir in zerlofen vnd vertigen.“ MB: VIII. 239. 

Die folgenden Bedeutungen von lös feinen als figärliche zu 
der Bedeutung solutus zu gehören: a) levis, leichtfertig. (idfer 
levis, Io ftita Ievissimus sc. sermo; [oft levitas gl. i. 461. 477. 
1000). b) Muͤrnb. Nptih.), Aug, verſchlagen, liſtig. (ld 8, cal- 


lidus, dolosus, mendax; gl. o. 349. i. 477. 644, agf. le a fal. 


lax). Dear is lous; der is gscheidlous, überausflug. Lo— 
fanzen, plur. (3pf; Ms.) loſe Streihe, Schlauheit. Der Student 
is volle“ Losanz'n. (Cfr. altfr. losenge, tromperie). Der 
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‘Dur’lous des 6. W. für: durchtriebener, ausgelaffener Menſch ge- 

‚hört vielleicht zu Durhläßen. loͤſen, (beym Hornech ſchmei- 

cheln. | ü 

„Bon Behalm die chunigin 

Dew chert darczu all ir finn, 

Spat und frue traib. fi darczue 

Mit trewten und mit lofen, ' 

Mit manigen hofen 

Den hunig Wenzlan 

| Daz er bie Heprat trug an.’ in 

(a. Sp. Iöfen fraudulenter agere; lofare adulator gl. a. 3. 
cfr. ital. lusinga Schmeicheley). ©) (O. Pf.) übel, ſchlimm, fhwer. 
os geit'n läaus,. ed geht ihm fhlimm. Ds" Wegh is lous z’fin- 
na’, ber Weg iſt ſchwer ju finden. Däu is’s löuso" gei’, da ift 
es fhwerer, fhlimmer zu gehen. „Loſ Arbeiter,‘ (cchlechte), 
Lori Brg. R. 259 ad 1548, „Loſe Arbeiten‘ (nahtheillge) im 
Weinberg, wirzb. Hädertar v. 1746. | 

Das Löf (Lous, Lass), das Loos, (a. Sp. Hlöz m). „Und fol der 
tall (die Thellung) nicht anders newr mit dem Lö 53 gevallen und 
geſchehen.“ Mündner Stadtbuh Ms. Mir fcheint, daß nad 
Gramm. 662 u. 635 hieher auch gehört die, wol dem Luß, w.m.f., 
entfprehende, Pluralform Loͤer in folgenden Stellen: „Loͤer oder 
(aut) Klaffterweis.” o.pf. Forftord. v. 1690, „Loͤrer, fo hießen 
die von den Holzrechtlern abgetriebenen Waldtheile, welche den- 
felben zu ihrer Veholzung angewiefen wurden.’ Majers Forftzeit: 
ſchrift. Das Loß, Merzentöß, bie dur das Loos beftimmte 
Reine, in welcher die bierbrauenden Bürger oberpfälzifher und die 
Bräuer bayrifher Städte. und Märkte ihr Sommer: oder Maͤtzen⸗ 
bier, bis jeder feinen Vorrath an Mann gebracht hat und fo, daß 
immer nur einer, ober einige wenige ihren Keller offen haben, 
auszuſchenken pflegen, Burgholzers Münden p. 102. In Min: 
chen und wohl auch anderwärtd darf indeſſen diefer dem Publicum 
fo Läftigen Gonventenz der Biermacer uiht mehr ftattgegeben wer: 
den. Schon das Landrecht v. 1616 fprict f. 546 Dagegen. s Beio“ 
geit i d- Lous oder I d- Lou’, es fhenft ein Bürger nah dem 
andern fein Bier. aus. (Vrgl. Euch). A.B. Der N. Bren fimt 
ins Löß, kriegts Loöß, oder ift im Loͤß, hät das Löß. Das 
Löß, das Lofungswort, (alfo eigentliher Loͤßungswort). Die 
A°. 1502 rottierten Bauern „gaben das Loß: ber fragend ſprach: 
Was ift das für ein Wefen? der ander antwort: Wir moͤgen vor 
den Pfaffen nicht geneſen.“ Dukhers ſalzb. Chr. p- 229. 

lößen (lous’n), fößen (lEssn), loofen, sortiri, (f. Liegen 

und lößeln). „Die Regensb. Huter follten auf dem Amberger 
Jahrmarkt mit den andern nihtsambergifhen Meiftern loͤß en.“ 
Gem. Reg. Chr. IV. 178. Geld loͤßen (les'n), es von dem zus 
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fällig Fommenden Käufern einer Waare erlangen, sortiri. „aigen 
gelt daraus zu lofen.” MB. XVII, 5oı ad 1459. (f. verlfe: 
Ben). R.A. GE, ode‘ du lös'st aone, geh oder du erhältft eine 
Ohrfeige. Das Loͤßbuech, ſ. Löfelbuceh. Die Loͤßnacht, f. 
gößelnaht. Die Lößung, 1) das Koofen. „Loſung ge _ 
brauchen in Erwölung zu galftlihem und weltlihem Ampt.“ Beidt- 

buch v. 1579. 2) (a. Sp.) die Lofung, das militärifhe Loſungs— 
wort, f. Loͤß. 3) gelößtes Geld oder Geld-Einnahme für ver: 
faufte Waare, 9 guade, schlechte Lousam haben, Eriegen. 4) 
(Regensb. Gem. Chr. II. 118, ı22, 208, Nürnberg Haslein :) bür- 
gürlihe Abgabe vom Vermögen, die In dazu gefertigten Symbolis 
gegeben wurde. Daher: das Loſungsamt, die Lofungftuben, 
die Lofungsherren oder Lofunger. Nuͤtnb. Sp.W. „Das 
Kriegsamt und die Beunt find der Loſungsſtuben Argfte Feind.“ 
Sn der Harlofung, Inder Schaflofung, zur Zeit, wo bie 
Abgabe an Flachs, an Schafen zu entrichten if. MB. II: 515, 516 


/ ad 1462, (efr. agf. Lot sors, tributum). 


Lößeln (less’In und less’In), looſen; befonderd: abergläubifche 


Handlungen vornehmen, um aus gewißen Erfolgen derfelben auf 


die Zufunft zu fchliefen. Dieß gefchleht, befonders in der Nacht 
zum Thomas, zum Chrift- und zum Dreykoͤnigstag und überhaupt 
in den fogenannten Zwelf- oder Rauchnaͤchten, 3. B. durd 
Dlevgießen, Zaunfedenzählen, Holzjtragen, Brun: 
nenfhauen, Schuhmwerfen, Betitaffeltreten, am Dfen- 
loh horchen ıc. „Gott laßt bisweilen zu, allen denen bie loͤß— 
len zu einer fondern Straff, daß fie, was war wird, erlößlen.” 


Selhamer. Die Lößelnacht, die Nacht vor dem Thomas-, bie 


vor Chriſt-, und die vor Dreyfönigstag; jede der fogenannten 
zwelf Naͤchte. In Gemeiner’s Neg. Chronik III. 489 ad 1471 
ift vom Loß- oder Loͤßelbuch der Frau des Dr. Martin Mayer 
die Rede, durch welches fie ihren Mann, und viele Perfonen am 
Hofe, und felbft die Fürften beherrfhe. Gl. o. 70 fommt zu dem 
in der a. Sp. üblihern Ablautverb hlio zan (f. liefen) auch das 
auf ein hlozan (agſ. hlytan, ist. hluta) weifende lozzari 
sortilegus vor. Das Voc. v. 1429 hat loſſung sortilegium, das 
v. 1445 aber Geludlaffer sortilegus, (Höfer giebt lässeln für 
loͤßeln), bey Zrifius ſteht Lachßner. Vrgl. gelachſen und 
laßen s). 

Der Luß (Luss, Lusst), plur. die Luͤß' (Liss, Lisst), Portion, 


die bey Vertheilung von uneultivierten Gründen auf einen der 


Theilnehmer gefallen ift, (gl.a. aıı hluz, isl. Hiutr und hluti, 
sors, portio, #4,e05; vrgl. Ludzalgen). Der Holzluß, folder 
Antheil in einem Walde vder Forfte. Dahfenluß, Waldantheit, 
in weldem jemand Dahfen (Tannäfte) hauen darf. Der Luß— 
anger, die Lußwiſ en, Antheil an einem ‚ felt der Vertheilung, 
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zum Unger oder zur Wiefe veredelten Moor = oder fonft öden oder 
Gemein-Örunde. Auch ein zum fruchtbaren Aderfeld umgefchaffe: 

nes Grundftät kann von der urfprünglihen Vertheilung ber den 
Namen eines Luffes bewahrt haben, (f. Lus bey Höfer). „Agri 
qui dieuntur Luſſen (2) MB. XIV, 215 ad 1151. De pratis 
unum, quod dieimus £uz... unum Luzzum. Meidelb. H. 
Fr. I. II. 261, 264, saec. IX. II. I. 8ı ad ı274. Urum Luz qui 
ineipit . . . idem luz.“ Nied ad 1277. „Waz ih in dem Luzz 
han, der hing Megenfpurd gehoͤrt ... die luͤzz und die rain,’ 
ibid. ad 1295. Man hört auh: die Lüf, die Lug, der Lug 
für den ganzen Complex der vertheilteun Gründe. Margng göt ei” 
do* Liss auss 's Mä’n &. (Baur). S. oben Loͤß und unten Lutz. 

„Lus,“ (Rttm.) Sumpf, Moraft. Bielleiht metonvmifh zu Lu 
(Antheil an einem Moorgrund) gehörig. Vrgl. indeffen auch loſig 
(ſchmutzig), und das wendifhe Luza Sumpf. 

iufen, f. lofen. 

Die Lufung (Lussing, Lusam), (9.Pf.) Muße, Ruhezeit, Er: 
geßung. Ma’ mou’ a’-r-0” bissl 9 Luoasing habm. Das Wort 
mag nah Analogie von Hören (audire und cessare) zu lufen, 
lofen gehören, Indeſſen fcheint damit das gleihbedeutende ältere 
luſe (Benede zu Wigalois), das agf. Inffe relaxatio, remissio 
Zufammenhang zu haben. Stalder hat: das Lufi, Ergesung. 
(Das fr. loisir, engl. leisure fft wol Faum aus otium entftanden). 

Iuffam, ergeslih, (fhott. leefome). ‚„Luffame ftete, loca 
amoena.“ gl. o. 1245 Willeram 7. 1. (Vielleiht eher zum vorigen 

—Wort, als zu Luft gehörig). 


Die Lafhen, daß Läfchl‘, ı) wie hchd. die Lafhe, (ſ. Lafpen); 
die Taſche, dad Täfchgen. 2) (Hsln.) bey Rindern, der weibliche 
äußere Geſchlechtstheil. cfr. isl. Lasfa divellere und vrgl. d. f. 

Die Läſch, (eraͤchtlich) Weibsperfon. 
Hät de Lasch gheirat’t, is dreyze’ Jar alt, 
Kä’s Kiz’In net lei’n, was heirat s’ so bald! Vrgl. d.v. 

Die Läaschi, (nicht Läfchi, f. Gramm. 92, wol ein verftimmeltes 
l' argent), im Scherz das Geld. 

Bau>“ richt Läaschi, 

Und zal ıni’ aus! 
„Ss wäre manche EeineXofe, wenn die Lafchi nit wär.” P. Abrah. 
„Du gehſt erfhroden fort, haft weder Schas noch Laſche.“ 
Reiner. F 

faufhen (lawsch’n), (Nürnb.) träge thun, zögern. (Venn 

diefes Wort nicht etwa eine zu läu, oder launen gehörige Ab- 
leitung ift, mag es zum auch hchd. laufben, gl. i. 436. 758. 
1075. 1151 [ößcen delitescere, attentus esse, alfo läufhen 
ftatt Löfhen, gehören). 
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leſchen, in den Zufammenfegungen ab=, auß-, der-, etz, ver: 
leſchen (lefch'n, praet. cond. voläfch und vö’lefchat, partic. 
volöfch’n), aufhören zu brennen, exstingui (a. Sp. ir:lescan, 
irlasc, irläscuméês, irloscan). s Liohht lifcht aus. Er 
(der. Sterbende) is ausg’lofch'n wia 9° Liohht. 

„Wie fol dife Flamme erliſchen? 

Sollt was löfhen, wurds erfriſchen.“ Epithal. Mar. 89, 
301. „Ob ains erläfche, dad annod das annder prenn,“ Fwrb. 
v. 1591. leſchen, (praet. conj. lefchat, partie. g’lefcht), wie 
hchd. Löfhen, exstinguere (a. Sp. lescian, lascta, gilascth. 
RA. De Adollass augl&fch'n, fih am dritten Tage nad dem 
Aderlaffen gütlich thun. 

„Reich, ſ. hinter Loͤſch. 

Die Leuſch, Luſch, das Luͤſchlein, (Nürnb.) Hund weiblichen Ge: 
ſchlechts; (weräctlih und befhimpfend) Weibsperfon. (Vrgl. isl. 
hüoski vagina uteri, daͤn. lyske inguen und etwa auch Läſch 
und Lurſch. 

Der Loͤſch, (aͤ. Sp.) eine Art koſtbarern Leders. „In die Buch⸗ 
fammer bey den Predigern zu Regensburg verſchaffte a°. 1368 Diet- 
rich der Zolner ein gemaltes in rothen Loͤſch gebundenes Bud: 
der Spiegel des menſchlichen Helles.” Gem. Reg. Chr, U. ‚53. 
Das Voc. v. 1445 hat „albicorium irid), mollicorium amiſch le⸗ 
der, rubicorium loͤſch,“ das v. 1419 „weyzze loͤſch aluta.‘* 

‚Gl. o. 69 loſche rubra pellis, 333. 399 loſc, Losft particum; 
a. ı8, 502, 676 lo8ci8=hüt rubricata pellis, aluta pellis, ian- 
thina (pellis), i. 532 lLosfigfel iacintina (pellis), i. 220 als Ad- 
jectiv Losfinen iantinis (pellibus). Gollte dad Wort zum ruffi- 
fhen, poln., böhm. los Elenthier, (wovon losina Elensleder, ſaml⸗ 
ſches Leder), oder aber zu Löh gehören? In letzterm Falle wäre 
vielleicht das unverftändliche im Edietum Rotharis Tit. CI. $. 62 
nad) „roborem aut cerrum seu quercum‘“ (als Lohe gebenden 
Bäumen) folgende modo laiscum, modolaiscol, modolahisclo 
zu vergleihen. Das Prompt. v. 1618 (Artikel Bergwachs) hat 
bituminosus pulvis lefd. 

Der Luofch, Lusfcht, (Ob. Iſar) die Dachrinne oder Traufe. Un- 
to“ ’n Luoseht kemd Da aud bey Stalder Luͤſch (Luafdh?) 
für Trog vorfommt, wird eine bloße Entftellung aus Ueſch oder 
Nueſch, f. Gramm. 545, zweifelhaft. 


„Laͤſpen,“ die Lafhe. Haß. Vrgl. gl. i. 14a lasfa palmula 
(remi) und Laſchen. 


Der und die Laft, ı) die Laft, (d. u. a. Sp. der laft, hlaſt, ist. 
blafs.n., agf. bläfte von hlada, hladan laden, onerare). „Es 
iſt ein alt Sprichwort: Wer ihm ſelbſt den Laft auflegt, der muß 
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ihn tragen.” Puterbey. 2) Menge, =” Last, & ganza‘ Last, 


Menfhen, Geld, Dbft ꝛc. Der Überlaft, erdrüdende Laft, 
Menge. ; 


Das Lafter, ı) wie hchd. 2) die Schmad, Schande. R.A. „Einem 


alle Schand und Laſter ſagen,“ ihn gruͤndlich ſchmaͤhen. „Ez ſol 
ain igleich fraw, die genotzogt wirt ... daz gericht ſuchen und fr 
Iafter wainend und ſchreyend clagen ...“ alt. L.Rcht. „Dede- 
cus, fafter; calumnia ain laſter.“ Voec. v. 1445 und gl. von . 
1418, „Des wil ich nicht Lafter han’ (Migalois), das fol mir 
nicht zur Schande gereihen. Der Lafterftain, der Schandſtein, 
Stein, den die Huren, Kuppferinnen u. drgl. (nach L. Rcht. von 
1616. Buch V. Tit. 9. Art. 15; Codex crim. v. 1761. 1 Th. 4 
Say. 19 $.) oͤffentlich am Hals oder in der Hand zu fragen, ver— 


urtheilt wurden. Ertl. Prax. aur. p. 179. 380, Nah der Klofter 


Ensdorfer Gerihtsordnung von circa 1460 (MB. XXIV. 239) mußte 


an frauenpitd, die ſich Schelten, Fluchen, Er abſchneiden“ hatte 


zu Schulden fommen laffen „den Stein tragen, der ain halben 


zenten hatte; denfelben fteim (heißt es) fol ſy auf fve nemen vor 


dem Cloſter, und ber gefhworen amptmann fol ir vorgen untz zu 
der pruden und herwider zu dem Glofter, und fol an ain peet 
ſchlahen, und dopey follen al man und frawen fein onverlich und 
wer außen pelevbt, und nit dobey fft, der oder die fol daz wan- 
bein mit xii regenfp. dn.“ 3) (b. W.) Schimpfbenennung gegen 
Mädchen und Weiber. Des Lasto‘ kan I net ausste‘. Dü Last» 
du! „Als wären folhe Töchter ehrlofe Läfter! worden, die iimb 
Gelb die Ehr verfhwendet haben,“ P. Abrah. Der Lafterbalg 


wie Shandbalg. 4) (Allgäu), Perfon, die gerne über Andre 


# 


ſchmaͤht. Läfterndläste'n, lesto'n), wie hchd. zerläftern, anfp. 
a) fhömähen ; b) von Kleidern: zerreißen, (isl. Le fta frangere). Am. 
In der a. Sp. heißt daz laftar reprehensio, vituperatio, inju- 
ria, calumnia, 'macula, das Verb. laſtrön reprehendere, infa- 
mare, calumniari, blasphemare, triminari, (gl. i. 73 ſteht 
(naftros detrahis), das verneinende urlaftri als Adj. inlust- 
ris, d. h. tadellos, (agf. orleahtre). Es tft alfo wol die Bed. 2) 


die urfpränglihe und die Bed. ı) vitium, scelus eine ganz natuͤr— 


lich daraus abfliehende. Ich finde gl. a. 645 noch bie Form lah— 
fter (blasphemia), welche dem agf. leahter entipriht. Es ſcheint 
unferm Worte (nad Analogie des alten galſtar incantatio von 
galan incantare) das alte, dem isl. laͤ, dem agf. leahan, 
fean, und dem goth. latsan vituperare, reprehendere gleich: 
laufende deutfhe Verb lahan (gl. i. 68. 400) zu Grunde zu lie— 
gen. Im Ist., Schwed., Dan. ift das Wort ein Mafculin. und 
heißt bios Lat. 


Iniften (laastn), wie hchd. leiften, d. h. exfequi, befolgen, üben, 


thun, (a. Sp. leiftan). 
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„Geduld wird oft gepreift, gar felten glatft. 
. Gedente der Barmherzigkeit, die Gott am Schäder bat 
gelaiſt. 
Daß wir fie (die zehn Gebot) allzeit laiſten mit Worten 
und mit Werfen.‘ 
Mund. Kichengefangbud v. 1660. Scharwerf’ laiften, $rohns 
dienfte thun. Kr. Lhdl. XII. p. 167: 203 wird über „Laiftung 
‚der Bauern an die Schergen‘’ Klage geführt. Einen Tag lai— 
ften, der Einladung zu einem Tag, d. h. einer Verfammlung, 
Berathung folgen, auf eine Tagfagung, Tagfahrt zufammen kom— 
men. Kr. &hdl. IV. 140. „XZaglaiften comitia celebrare.“* 
Prompt. v. 1618. laiſten hieß in der d. Rechtsſpr. namentlich 
dem Manen oder der Manung deſſen Folge geben, welchem 
man vertragmäsig irgend etwas, befonders eine Bezahlung ent— 
weder felbft oder als Bürge fchuldig war, indem man fih (in 
rechter Geiſelſchaft) perfönlih oder durd Stellvertreter uud 
gewöhnlich obendrein mit (laiftbaren) Knechten und Pferden 
(Maiden) auf eigene oder, als Bürge, auf des Selbitfchuldnerg 
Koften, gleihfam als Selbft-Exfecution, folange in ein vom M a- 
nenden bezeichnetes Wirthshaus einguartierte (in dineg gaft: 
geben hüs, in eines offenen gaftgeben herberg, hinz 
einem erbern wirte einrait oder einfuor), bis der For: 
derung Genüge gefhehen war. Die Lalftung, Laiſtumb. 
gaiftung geloben, bieten, tuon, in die Laiſtung faren ıc. 
f. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VII. 166, Zirngibl. Probſt, Hainſp. 
p- 389 Meichelb. Chron. B. II. 59. Kr. £hdl. XVII. 278. MB. II. 
25. VI. 568. 583. VII. 403, VIII, 60. XV. 391. XIV. 143, ex- 
pensas obstagii subintrare, in obstagio stare. cfr. XI. 8ı. 
„Wenne der Leiftende Knechte oder pferde ir eins oder mere in 
der leiſtung abgeet, oder ſich der pferde eins oder mer verlei- 
ftet bat, fol ve ein anderer Knecht oder pfert gefchidt werden.’ 
MB. XXV. 214, „N. verließ vil Schulden, derhalb zu Münden 
vil taglaift worden.” Hund I. 163, . auslaiſten (auslasst‘n, 
auslaast'n?'), (b. W.) in der Arbeit aushelfen. I ka net üboral 
auslaastno‘. Dor (im Austrag bey feinen Kindern lebende) 
Alt‘ durft hält allowäl auslaast‘n, nacho“ war 9° brav. Hier 
ſchließt fih an das ältere: der Vollaiſt, die Hilfe, Beyhuͤlfe, 
(a. Sp. folleift, exfecutio, adjuvamen, adminiculum , favor, 
solatium, efr. folluft unter Luft). vollaiftig, adj. behilflich, 
willig zum Vollzug. „Einem eines Dinge vollalftig fein. MB. 
XIX. 448. Vrgl. d. f. 

Der Lalft (Lasst), und Laiften, wlie hchd. Leiſt (des Schuh: 

machers); f. d. f. | 
Die und das Laift, Gelaiſt (Glaast), das Gelelfe, die Spur 
des Rades. „Alle Wagenlaift und Fußpfaden der Pferd.” P. 
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Abrah. „Die Wagengelaifte einebnen.“ bayrr. Verord. von 
1746. Das agſ. laͤſt, Läft bedeutet ſowohl die Spur des Fußes, 
als des Rades, als auch die forma sutoria. ©, Lais. Anm. Die 
Bedeutung sequi, «xoLovderv, die dag goth. Latftian hat, fchlägt 
bier figürlich noch überall durh; vrgl. a. Leiften. In wie ferne 
aber, nah Grimm I. gı. 680. I. 46, das Hoth. laisjan nebft 
unferm Leren und lernen damit zufammenhange, fit eine an: 
dere Frage. Immerhin: fcheint mir auch leſen (f. d. W.),-obidhon 
es eine ganz andere Richtung als Ablautverb nimmt, mittels des 
Grundbegriffes eines Durhgehens in die Sippfehaft zu gehören. 

laujtern, betroffen aufhorchen, laufhen, lauern. Prompt. v. 1618. 
Selhamer. umpihluuſtréên conlustrare gl.a. 221, luſt rihhon 
lustrare 293; lüftr&ntör attonitus, Kero prolog. 65. gl. i. 157. 
"906. 1111, agf. biyftan, isl. hluſta. Biden fegt bey hluſt die 
Bed. concha als erfte, und auris ale zweyte. ©. a. luftern 
und loſen. 

Der, die, das left (lest, 1öfcht), wie hchd. d. d. d. letzte, (a. Sp. 
leziſto, lazoſto, Superlativ von laz tardus, serus, agf. engl. 
laſt aus latoſt von late, wie hchd. beßt, beſt aus beziſto, 
agſ. engl. beft aus betifta contrahiert, ſ. Laß). De léſeht, de 
béseht, fagen die Knaben, wenn fie beym Auselnanderlaufen ein- 
ander einen derben Streih zum Abfchleb beyzubringen fucen, 
Sp.W. as hät do“ Lescht no’ net gschibm, es iſt noch nicht 
aller Tage Abend, (f. fheiben). „Auf den becden Leiten Land: 
tagen.’’ Ldt. v. 1669. p. 129. „Zu dem Leften, extremo.‘ Voc. 
v. 1429. zeleft (z’lescht), adv. zuleßt (M.m.73 zilezztft gl.i. 
83. 541 53a la zzoſt, demum). Die Left (Lefcht) als Subft. 
auf di Lescht, auf die Letzt. | 

„Das weltlich Frewdenfeft 

Hat erftlich froͤlich Gaͤſt, 

Sparts Trawren auf die left.” Epith. Mar. 
Man macht auch im Dialekt wie im hchd. aus diefem verdunfelten 
Superlativ einen neuen Gomparativ: d. d. d. Leßter (lefcht>‘), 
d. d. d. leßtere, und nah Gramm. 898, legte. ©. a. letz. 

Die Leiften (Leischtn, Leisch‘n), wie hd. Leiſte, (a. Sp. Lifte). 
Vrgl. Anm. zu laiſten. 

Der Lift, plur. die Lift (List, Lischt), wie hchd. die Liit, (d. Sp. 
der liſt, a. Sp. diu Lift, ars, scientia). Der Arglift. „Mar: 
tinus erfannte bald den Arglift des Teufels. “P. Abrah. Der 
Hinterliſt. Brot, Lip. 

Der Luft (Lust, Luscht), wie hd. (a. a. Sp. luft f., goth. lu- 
ftus m.). „Da Wir unferd algnen Luſts halber zu jagen ge- 
dachten.” ER. v. 1616. f. 786. Namentlich iſt dem lebensfrohen 
jungen Volke der Luft eine Veranftaltung zum Tanzen. Jotæ is 
ad Lust, bäld ei” den bäld ei” den Wirtshaus. Der u, bie 
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Burgerluft, Bauernluft, Kinderluft, dad Bürger, Bau⸗ 
ern=, Kinder:Feft. „Dem zwar uralt, aber nichts als zur bloßen 
Burger- und Bauernluſt dienenden Gebrauh des Maybaum: 
fhlags Einhalt thun.“ Anm, zu Cod. Max. civ. p. 2. c. 8, G. 15. 
Nr. 8, a. , 
„Was Burgerluft, was Freud und Guft 
Macht ihr ein Kranz von Doren.“ Epithal. Mar. 
„Die Kinderluft, welheanderwärts Gregori, Birgattumıc. 
genannt wird, heißt in Landshut die Grün,’ Meidinger. Luͤſt— 
leins, (d. Sp.) eine Art Würfelfpiel @). „Die Hern verpietent, 
daz nu fürbaz chain burger hie ze Muͤnchn in der ftat und als ver 
der ftat gericht geraicht, mit würfeln nit fpllen fol weder umb we— 
nit noch umb vil und befunderlih luͤſtleins, abr recht pretfpil 
mag man wol tun... Magiſtrats-Verord. v. 1440 circa Wſtr. 
Btr. VI. p. 155, Manche junge adelihe Wittwe thut bey Hund 
I. 330, II. ı7ı, 195 „für fi felbs einen Luftheirat‘ (sc. mit 
einem nicht Ebenbürtigen). Der Überluft (O.Iſ.), übertrie- 
bene, oder ungeziemende Beluftigunn. Der Unluft, ı) Efel, 
Widerwille, (a. Sp. unluft, urluft und zurluft taedium). 
„Fauls obs welhes ein böfen geftand und Umluft macht,“ Peſt— 
mandat v. 1649, „Den Mift Semanden zu Unluft ligen laßen.“ 
MB. IV. 395. 2) was Unluft erregt, Unfauberfeit, Shmuß, Un 
rath; in specie: der efelhafte Schleim, der fih an die Zähne an— 
gefegt. „Daß kainem geftartet werde, alnigen Unluſt auf die 
Gaßen zu thun oder zu ſchuͤtten.“ „Gedaͤrme und andern Un— 
Luft auf die Safe ſchuͤtten.“ obiges Mandat und wirzb. Berord, 
v. 1700, „Das Kot und Unluft, fo fih in Pern (Fifchnek) ver: 
‚famblet, nit auf die Wifen werfen.” D.Pf. L.O. v. 1657. p. 492. 
„Solcher Unluft und Wuft‘ (In den Sitten). Av. Chr. 85. 
„Die hofen muß wir im ausziehen, 
Und jm ausfehren fein Unluft.” H. Sachs. 
„Bir Menfchen Lauffen und rennen zum Kot und Unluft wie bie 
. Schwein,” Yuterbey. unluftig, efelhaft, Unluft erwedend, 
unlieblich, unreinlich, 
‚Da fand er vil verlegner War, 
unluſtig und beftaubet gar.‘ 
„Stift unläftig mit dem kochen.“ 9. Sachs. 
„Die Schröter. ſollen die Feuerkufen von unluſtigem Waſſer fäu- 
bern und mit friſchem wieder anfuͤllen.“ Feuerord. der Stadt Hof 
v. 1737. Vrgl. a. Lus und Lofig. Der Wolluft, wie hchd., 
doc, feltner in Beziehung auf bloßen Geſchlechtsgenuß. „Der Cor: 
pel zu einem Wolluft, die feele zu einer Beſchwerdt.“ Diet. v. 
Pifeningen, Kette ein Apotheker jemand allain zum Wolluft 
Zuder und ander Schlederwerk, und alfo nit zur Arzney gegeben.” 
ER, v. 1616, f. 66. In Graff's Diut. I. 374 tft ein reines Maͤd⸗ 
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hen „wolluftee (lieblich, ſchoͤn) von libe.“ Otfrids Leidluft 
Gerzeleid) ſieht aus wie ein Gegenſatz zu dieſem Wolluſt; (wol⸗ 
Iufteh, deliciis, Diut. IL. 342). GI. ir 1094 ſteht „uuolluftt 
mih serva me,‘ vielleicht ftatt holluftt, und zu folluft M.m. 
41, Dtft. 4. 14. 28 auxilium, vrgl. fol=Teift unter laiſten, ge— 
hörig). Iuften, geluften (g-lust'n, g’luscht'n), gelüften, 
as lusch*t mi’ oder g’lusch*t mi’ 3 Seidl Bior. Der Ge: 
Luft, der Geluften und ber Gelufter, das Geluͤſte. ver: 
luften, (4. Sp.) beliebig feun. „Wie ſye verluft, nad irem 
gefallen und verluften.” MB. IV. 393, XXV. 441. Der Ber: 
Iuft, dag Belieben. Seine Berlufts (nad feinem Belieben). 
EM. v. 1616. f. 565. ‚luftbar- amoenus, delectabilis.* 
Prompt. v. 1618. Die Luftbarfait, Veranftaltung, fih zu er- 
gegen, infonderheit zu tanzen. San’ net de maast'n MädIn gern 
bei do‘ Luschbarkeit! Si mas't, si muas bei älle Lusch- 
barkeit'n sey. luſtig, D.8. Lüfttg (lischti’), 1) wie hchd. 
Da‘ lischti' Tag, Tanztag. 2) d.Sp. Luft, Begierde habend. 
„Zur Suͤnd Lüftig.” baytent. Agende. „Sie wären Iuftig gewe— 
fen, wider Seine Gnad zu handeln.” „Ob ihr geluftiget ge— 
wefen wäret, dem Receß zu leben.“ Kr. Lhdl. IX. 54. XI. 282, 
3) d. Sp. Luft gewährend, gratiosus. „Der luftigft Poet Hora— 
tius,” Av. Chr. 224. Das Luſtig-karten, frühere Art Gefell: 
fhaftsfpieles mit Karten, wobey jedes Blatt mit dem Ausruf [us 
ftig aitsgefpielt werden mußte. 3. ®. Lusti' mei” Sibma“! lusti' 
mei” Achto‘! lustiga‘ dos mei! ©. a. luſſam unter Luſing. 
huſtern, horchen, (f. lauſtern und loſen). | 





Reihe: Rat, let, x. (Vrgl. Lad, led, x.) 


Die Latern (Late'n , Läden, vu —), ı) die Laterne, 2) der entfie— 
derte Körper einer Gans oder Ente, nad Hinwegnahme des fo- 
genanten Jungen, d. h. des Kragens, Kopfes, der Ertremitäten 
von Flügeln und Füßen und der Eingeweide, De Läde'n kost 
48 fr., und 's Jung ®’n Fuffzens‘. 

„Latt, tegula.‘“ Voc. von 1445. (gl. i. 683 latta tegula, 1130 
latto laterculi). Vrgl. d. f. j 

Die Ratten, wie hd. Latte, (gl. i. 921 latta huſo, tigna 
domorum, 1125 asser in tecto, a. 3. 29. 443 ladda, laddo 
asser, auch angelf. mit t, latta, lätta asseres). Die Dad: 
(atten find aus Falzbrettern, die Weinlatten aus gemei⸗ 
nen Brettern geſchnitten. „Haglatten longurii.“ Prompt. v. 
1618. R.A, Einem # Latt'n zahlen, d. h. eine Zeche. „Der 
Auftritt, wenn der Improviſator Schneeberger, genannt Kukein, 
im Baltheo mit Kron und Zepter erſcheint, verdient allein ſchon 
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einen Laib Streichkaͤſe und eine Latten Auguſtinerbiers.“ 
(A. Nagels) Brief v. 1785. Der Lattenhauer, Schmarozer. 
Da diefes Latten doch faum mit der befanntern lateiniſchen 
Zeche zuſammenhaͤngt, iſt es vielleicht das gewöhnliche Latten mit 
irgend einer Anfpielung. Cine mit Krelde:-Einfern überlegte Linie 
der Zechtafel fieht allenfalls einer mit Ziegeln belegten Dachlatte 
aͤhnlich. Vrgl. a. Voc. v, 1419: „ein lott, lota, sunt tres so- 
lidi,“ und Ladſchaft. lattnen, vrb. mit Latten verſehen. 
S. d. v. | 
Die Summerlatten, wie bhd. Sommerlatte, Sommerlohde, 

(Gl. a. 538 fumerlatte virgultum, ı38 fumarlota palmi- 
tes, wol vom alten Ablautverb liotan pullulare, crescere). 
„Sieht ein man feinen hnedt oder fein diern mit rüten oder mit 
einer fumerlatten, bi in einem jar gewadfen iſt,“ (weiter un: 
ten „mit einem fhußling, ber in einem jar gewachſen iſt).“ 
Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 46. 

Der Lattidel (Latti')), einfältiger Menfh. ©. Dibel. 

Die Latwergen(Lädwari, Ladwärgng), „electuarium, latwarc.“ 


Voe. v. 1445, ital. lattovario, elletuario, gr. Exlsıyua, dxleıy- 
wuerdoıov von Erlelyeıv, auslecken. 


laiten (last’n), a) wie hchd. leiten, (a. Sp. leitan, agſ. laͤdhan, 
Ast. leidha, als tranfitive Form vom Ablautverb Litan, Lidhan, 
lidha ferri, efr. Gramm. 956. VI. und leiden Anm.) „Magen 
laiten, aurigare.“ Onom, v. 1735. einlaiten, das Zugvieh mit 
dem Laitſail ummwenden. Holz (über eine Nie) laiten, es 
herablaffen. laitfam, adj. lenffam, tractabilis. b) O,L. nament- 
lich: mit Zugvich auf Wagen, Schlitten ıc. (act.) führen, und 
(neutr.) fahren. „Sie follen das Holz nit überlaithen (über 
die Grenze führen) weder mit Rofen noch Ochſen.“ Lori LchR. 164. 
Bal' mo kao' Ros net hät, ka’ mo net ladt*n, 
Bal’ ma’ kas Gald net hat, muas da“ Wirt bast'n. 

Der Raiter, Kalterer, der Fuhrmann. Grießlaiter, 
Grießlaiterer (Meihenhall, Hazzi Stat. III. 1036, 1041), Rail: 
ter: Knecht, Fuhrknecht. „Jeder Pfannhaus-Laitter (in 
Reichenhall) Toll feine vier Wagenroß haben,‘ Lorl Brg.R. 140, 
Der Lait-Stall, die Lalt:Stuben, Stall für Zugvich, Stube 
für die Fuhrleute. Der Laitweg, Fahrweg. c) die Lait, 
die Leitung, ductus, die Fahrt, das Ziehen, der Zug. „Als verr 
fy die Laytte der Aerzt (der Erzgang) weifet.‘ Lori Brg. R. f. 32. 
d) die Ablait, e) die Anlait, fc. d)die Abfahrt, d. h. das Ab: 
treten von einem Lehengute; e) die Anfahrt, d. i. das Antreten 
eines Lehengutes; die dabey an ben Lehensherrn zu entrichtende 
in gewiffen Procenten von deſſen Schäßungswerth beftehende Ge— 
bühr: d) das Relevium; e) dad Laudemium. „Und wann Das 
guett verhaubdelt wird, fo geit man davon zu ablalt fechalg pfen- 
ning 
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ning und zu an laut aud als vill.“ Meichelb. Hist. Fr. II. b. p.300 
ad 1489, Die Ablait kommt jeßt kaum mehr vor. Cod. Max. 
eiv. P. IV. e.7.$. 11..n.9. „Den 5ten Juli 1673 hat der Preu 
bintter der Khirchen zu Reichenhall 100 fl. an feiner anlait be- 
alt.” Abt v. St. Zeno in f. Calender. „Pecunia que vulgo diei- 
tur Anlalt’ fhon ad 1248. MB. IV. p. 345. cfr. 892. © d. 
„Bemerkungen über Laudemial ıc. Mechte in B.“ 1799. an— 
lattig, adj. "an anlaitiges Guet. anlaliten, vrb. die 
„ Anlait, den Handlohn, das Laudemium entrihten. „Es iſt in 
Erbrechten nicht braͤuchig, auf Abiterben oder anderwärtige Veraͤn— 
berung des Grundherrns zu anleithen, in Lehen aber muß 
e8 befhehen.” Urbars-Gebrauch. veranlaiten ein Gut, die 
Anlait von demfelben entrichten. „Beranlaitung ber Erbrede 
ten, Beranlaitung der Lehen, Eehenralch). Das Leib: 
recht oder Leibgeding und die Freyſtift find eigentlich 
nicht anlaltbar. Es wird jedoch das Leibgeding: oder Zus 
itand= oder Verleihgeld, das bey jenem, und das Willen: 
geld, welches zuweilen bey diefer, die dann den Namen einer 
veranlaiteten Freyftift erhalt, entrichtet wird, im gemeinen 
Leben ebenfalls oft Anlait genannt.’ Urbarsgebrauch. Es fünnte 
dlieſem Ablalt und Anlalt ftatt des Begriffes Abfahrt, Anfahrt 

vielleiht au der des alten leitan, miethen (gl.i. 484 „leitta 
conduxit,‘* i. 857 „lone caleitta mercede conduxit) zu Grunde 
Itegen. f) die Anlalt, Einſetzung eines um Schadenerfab Klagen- 
den in bed Beklagten Güter von Gerihtswegen, die Immiſſton. 
„anlaiten Einen hinz eines andern güten,’ ihn alfo einſetzen. 
„ber wart geanlait... der Anlaiter, Vollzieher einer ſol⸗ 
hen Einſetzung von Gerichtswegen. wirzb. L.G. Ord. v. 1618, MB. 
XVII. 423. XXIV. 437. 438. 555. 656. 563. Hist. Fris. II. 1. 
128, Gem. Meg. Chr, II. 117. 134. Ried 748. g) die Waßer⸗ 
lait, plur. Iaite, die Waflerleitung, (uuazarleiti aquae duc- 
tus gl. i. 243). „Waßer oder waßerlayte.. an waßer, Was 
ßerlayten.“ MB. VI. 614, X. 213, aı5, gleich = bedeutend dem: 
aquarum decursus, aquaeductus in ähnlihen Formeln lateiniſcher 
Urkunden 3. B. MB. VI. 548. 557. „Die allerley gifts durch fol- 
he Tractaͤtl, gleihfam buch rörn oder Wafferlait under die 
leut bringen,’ Puterbey von verbotuen Büchern p. ı3. h) die 
Lait, (D.2.) die Fuhr, das Fuhrwerk. T d: Laot fan, fahren, 
am Holz auf Schlitten oder Wagen zu führen. „Iſt man 4 ganzer 
Tag mit ı2 Roffen in die Laith gefahren.” Abt von St. Zeno 
a°. 1668. „Daß die Salgmair und ander Amtleut kain Laitt mer 
haben, fondern es follen die Laitt den burgern ze Reichenhall ver: 
kaffen werben, auch derfelben ainer nit mer dann ain Iaitt haben.’ 
„Die Laitterknecht follen je Laktt faren ..“ Lori Brg.R.ı4ı. MB, 
II. 577. „De vectura vini quod vulgo dieitur Winleitte.‘ 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, I. Th. SE 
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Lori LechR. f. 38; (Efraͤnk.) die Leit, dad Faß, worinn man die 
Weinbeeren zur Kelter fuͤhrt. Hieher gehoͤrt: die bey Klein als 
oͤſterr. angefuͤhrte Lait, Gefäß voll Waſſer, in welchem lebendige 
Fiſche verführt werden; das Laitfaß, (altes Inventar jn Meichelb. 
H. F. II. H. 149), in Frankfurt noch jetzt, ein Waſſerfaß, zum Her— 
beyfahren des Waſſers bey Feuersbruͤnſten; daz Leitſchrin (Nibel. 
2094. 5506) Schrank, der zux Reife auf ein Saumthier oder einen 
Wagen geladen wird. «(Die a. Sp., welde leitan in nod) wei- 
terem Umfang verwendefe 5. B. für conducere, miethen, für du- 
cere vitam, ducere uxorem, ducere funus, hatte 5. B. aud Leif: 
ta oder leiti, uzleita, hreleita für Leichen-Conduct, Leichen 
begangniß, hileita, heimleitunga für Heimführung der Braut, 
matrimonium, lipeleita fürebensmittel, victus, stipendium ıc,) 
i) die Lalt, (O.L.) der Weg, (zum Gehen oder Fahren im Gegen: 
fa ber Bergrife), ist. Leid f. iter, via; im Theurdank dag 
Gelait, geleitig, ungeleitig, adj. wegfam, unwegfam 
(Peg. de servit. 150); kann ald gelattig bieher oder als ge= 
leitig zunaͤchſt zum alten Leiten w. m. f. gehören. k) belai- 
ten (b’last’n) Einen, mit ihm geben, ziehen; ihm eine Strede 
weit das Geleite geben. „Burgermaiſter, weichen ſolche trabanten 
belaiten.“ Wftr. Btr. V. 109, 153. „Hat wolermelte Landſchaft 
©. frtl. Drtl. in die Kirben belatttet.“ 2dtg. v. 1612. p. 179. 
„Sp fol in der herre belafitten und beſchirmen.“ Mchtb. v. 1332. 
Wſtr. Ber. VII. 132. „Barfili der Gladi bleitet aud den Ku: 
nig.” Reime v. 1562. (fchott. to blead). auß-, ein-, furt— 
belaiten Einen, ihm beym Aus-, Ein-, Fortziehen das Ge— 
leite geben. © Kreuz ei’ belaoten, einen Zug Betender (ſ. 
Kreuz) in die Kirche. Das Belait (Blastt), das Geleite, (pe— 
layt conductus, Voc. v. 1419). 1) gelalten Einen, mit ihm 
gehen, ziehen. beg’laiten (beg’lastn), idem. Das Gelait, 
ı) das Mitgehen, Mitzieben. R.A. Sich felber das Gelait 
nemen, ohne erhaltene oder verlangte Begleitung fortgehen. 
Nems’ S Eon3” hält selhos's Glaott! entfhuldigen Sie, daß ih 
Sie nicht begleite. 2) die Mitgebenden, Mitziehenden, das Ge: 
folge. Das Hofgelalt, eine Partey des Oberſthofmarſchallſtabs. 
Das Nachtgelnit (Nältglaad), das wilde Heer. (Im Wigalois 
ift der geleite ein einzelner Gefährte). 3) policevlihe Echbirmung . 
- eines Neifenden, «) durch bewaffnete Begleiter, die demfelben von 
dem Herrn oder der Obrigkeit eines Landbezirfes gegen gewiſſe 
Gebühren bengegeben wurden, 2) durch Urkunden, Paͤſſe: ſchrift— 
lihes Gelalt (wie fpäter, bev mehr befeftigtem Landfrieden). 
„Herzog Chriſtoph und Herzog; Wolfgang wurden vom Herzog Ql- 
brecht mit Fhriftlihem und lebendigemGelelt verfehen.’ 
Kr. hl. IX. 199, VI. 151, In Kr. Lhdl. VI. 467 kommt un: 
ter den Beamten u Hemmau neben dem Pfleger und Michter der 
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Glaitsmann vor. Das Glait zu Aub wurde durch einen eige— 
nen Glaitsmann beſorgt, der im fuͤrſtl. brandenb. Glaitg und 
Zollhaus wohnte, worauf zu lefen war: Allhier fuchet und gibt 
man das kaiſerl. Glalt, dem chur- und hocfürftl. Haus Branden- 
burg zuftändie. Das Gelait haben auf einer Strafe, einen 
Strome, in einem Landbezirke, das Recht haben, die Meifenden 
auf foihe Art zu fchirmen, oder, worauf es oft hinauslief, wenig: 
tens die Gebühren dafür zu erheben. „Das Glait zu Neicherz- 
hofen hebt fi an auf der Sonnenprugk ... und geet bis ...“ 
Welſch Reicherzhofen p. 179. Das Mefsgelatt, die Selaite- 
firäß, Glaitsgutſche, Glaitsamt, Glaitsgeld, Glaits— 
settel. „Ein Gelait zu fchreiben 30 dL.” Kir. Lhdol. VII. 353, 
296. Ein gedrudtes (Juden-) Slalt. Das Glait fürzat: 
gen. 8.0. v. 1553. f. 159. L. R. v. 1616, 672. Einem übelthäter 
oder Verdächtigen Gelait zum Rechten (Gerichte), oder fogar 
zum und vom Rechten geben. L.O. v. 1553 S. 191, L. O. v. 
‚2016, f. 721, 722, 815. Amb. Stdtb. 60. Von den o.yf. Hammer: 

. Ihmide-Arbeitern ward (Lori Brg.R. f. 88. 89) gefagt, fie ſeyen 
ihrem Maiſter ins Gelait gegangen, fägen im Gelaite, wenn 
fie ihm nicht mehr arbeiten wollten und weggiengen. Es wurde 
gewöhnlich von dem Landesfürften den Berg- und Hittenarbeitern 
auf eine gewiffe Zeit lang freyes Gelnit zugefagt. Lori f. 95, 
427. gelaitlih, adj. u. adv. dem Gelaite gemäß. „Wir 
fenden Euch unfers Herrn des Markgrafen Geleit zu mit diefem 
Brief . . und gedenfet, daß es gegen unferm Heren auch geleit: 
Lich und ungefährlich gehalten werde.” Kir. Lhdl. III. 160, VI. 151, 
gelaitios, adj. „Eigenmähtig aus dem Dienft gehende Ge: 
fellen, follen wieder eingefchafft, oder auf bezeugte Widerfpenftig- 
Feit für geleitlo8 declartert werden.’ Wonr. Civ. u. Cam. Bes 
amt. II. 151. verglaiten Einen, ibm ein (fchriftlihes) Ge— 
Lait geben. „Einen Übelthäter oder Verdächtigen zum Nechten, 
oder zum und vom Rechten (Gericht) verglaiten.” EUR. v. 1616, 
f. 815. wirzb. Verord. v. 1797. m) der Laithund, wie hd. 
Leithund, (Leg. alam. 83, 2, Baiuu. Mederer p. 260 Laitihunt), 
Dafür kommt aud) das einfache, wol kaum aus dem Leididh duc- 
tor, dux gebliebene, Lait vor, „Der Waldmann pfnafter feine 
Nidt, Laith und Windt.“ Bog. Mirat, Dad Laitfail (Last- 
saol) des Fuhrmanns. 

Die Laiter, Laitern (Laato‘, Laote‘n), Leiter, (a. Sp. hleitar, 
und leitra, gen. leitren scalae gl. i. 676, 0. 6, ä. 678), 
„Pricht im aln aechs oder laitern.“ ad 1332, Wſtr. Btr. VII. 
99, efr. Gramm. 850, 852, | F 

laut (laud), auffallend a) dem Sinne des Gehoͤres (wie ſchriftd, 
a. Sp. hiüt, Sfid. hlüd), b) dem Sinne des Geruches und Ge— 
ſchmacks. Ein Ding ſchmeckt (riecht) laut. Des Veihäj schmeckt 
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o'schreckli’ laut. (Nptſch. Dig.) 3° lauts Ess'n, Trinkoe“, ein 
trefflihes, c) dem Sinne des Gefihts und dem innern Sinne 
überhaupt: fchön, vortrefflihb. 2 lauds Mensch, 9 lauds 
Deanl, 3 laud>‘ Bus’, 3’ lauda‘ Rök. I hab a lauds Wei- 
b>“I-, d· Wirtschaft va'stet-s’ laud. (Cfr. Otfr. a. 4. 126 „in 
themo ferfe iſt iz Tut,” clarum; fo fit die Urbedeutung von 
Pracht, praͤchtig ebenfalld die des Schalles). Im folgenden 
Sompofitis ift die Frage, ob das laut, nad alten Lesarten zu ur: 
thellen, nicht vielmehr aus Liut entftanden fft, welches als hliut 
auf ein dlteres bliodan ſonare (f. Leuten), ale [iut aber auf 
Liud, Liut populus weifen würde. lautbar, ruchbar. (gl. i. 
64, 244, 396 haben liutpäre, liutparlih publieus, gleihfam 
leutbar). „lautbrect, clamosus.“* Prompt. v. 1618, „Ye⸗— 
doch fo ware dz gerucht von cirtha nit gang laut pracht.“ Dietr. 
von Plien. lautbrechten, vrb., (4. Sp.) ausfagen. laut: 
mär, lautmärig (laudmäri’, laudmäli’), rudbar, (a. Sp. Lüt: 


maͤri, Dtfr.). Die Lautmar, das Gerede, Geruͤcht. „Wie 


daß er vernommen ‚in lautmars weis, daß ...“ Amberg. 
Akten v. 1384. „Si war in ein lautmaer domen von eines 
fmalghefeng wegen.” MB. XV. 31a ad 1377. Iautmären, 
vrb. (redend) vorbringen. MB. XXV. 188, 198. „In aller der 
Maß als ob jr (der Objecte) jeglihs mit funderlihen Worten in 
difem Brief gelautmert unh genennt wäre.’ Urk. v. 1362, Lori 
Brg.R. XXIV. In einer Nürndb. Police. Verord. v. 1600 eire. 
werden die Schwaäsgefellfhaften der Weiber Lautmerungen 
genannt. (Gl. i. 263. 423 haben indeffen liutmäran publicare, 
praedicare). ©. Leut und mären. „lautbrädig, ruch— 
bar.”  Tautläufftig Mptſch.), bekannt, öffentlich bekannt. 
lautratfig, (Kero 7. ı77 hlutreiſter, gl. a. 577. 683 clamo- 
sus, sonorus, argutus, i. 720, 777 Iutreifig canorus, dagegen 
709, liut reiſtig argutus). 
„In dem cin Vogel auff eim Aft 
Wurd flattern gar Iautrevfig faſt.“ H. Sachs. 

„lawtrapſig machen mit eern des gebers vor andern menſchen.“ 
Sfele I. p- 379. Der Laut, wie bhd. Die Laut, der In— 
halt eines Auffaßes, einer Nede. „Der Laut,” des Inhalts; 
gleiher Laut, in gleiher Laut, gleihes Inhalte, Kr. Lhdl. 
IX. 377. XVI. 327. Nach Laut, oder (blos mit dem Genitiv 
und ohne Artifel) Laut eines Schreibens, Briefes ıc. Die 
Lauten (Laud’n), Jägerfp., die Stimme, das Gebelle des Hun— 
des. 's Waldmännl hät 9° schöne Laudn, sei” Laudn geit 
aus. (Ben Notf. Pf. 37. 9, M.m. 162 lüta, genit. lütun vox; 
efr. gl. a. 174. 213, hluti sonus, i. 992 luti clangores, i. 569 
lütin concentibus). lauten, vrb. wie bad. (a, Sp. hlü= 
dan, Lütan, auch mit der fpeciellen Bedeutung latrare, mugire, 
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buceinare x.) erlauten, (aͤ. Sp.) verlauten. „erlauten la . 
ßen,“ MB. XXV. 337. ©. a. leuten, leiten und Ludwig. 

lauter (lautta‘), im Ganzen wie bhd., (a.Sp. hlüttar, agf. 
ebenfalls mit t, hlutter, fo daß ein davor weggefallenes h zu 
vermuthen käme), Adj. a) hell, Ear. (hluttror leohte, luce 
clarius Iſid. 3. a1. zi Hlutirinbad Ried addsı jeht Lauter: 
bad). Eine Stelle (eines Geſetzes, einer Schrift) ift lauter, 
klar, deutlih. „Die Freyheit wäre lauter.” „Ob ein Artikel 
unlauter und deshalb difputierlich wäre.’ Kr. Lhol. IX. 316, 
Daher: Läutern einen Richterſpruch, einen Text, jest erläutern, 
auch wol romanifiert: leuterteren. Die Lauterung, jest Erläu: 
terung, Leuteration. Kr. &hdl. IX. 316, MB. IV. 369. X. 192. 
(Gl. a. 233 cahluttrian declarare). b) rein. Getraid ift lau: 
ter, wenn ed frey von Anfraut:Gefäme. c) völlig, purus putus. 
„Stine lautere Unmöglichkeit,“ Ertl. Prax. aur. I. 112. 
„Die Ebene wird manchmal ein Iauterer See.” Wir. Btr. IV. 
61. „Er ift ein lauterer Stodfifh, ein lauterer Lalli.“ Briefe 
aus dem Novicat p. 117. „Der gute Herr glaubt, feine Frau 
fey eine lautere Sufanna.” 9. Abrah. 9 Lautaro‘ Wollust,- 
bloßes Wohlleben. „Ain felde, diu min Iuterz aigen was,” MB. 
XXI. 56 ad 1326. „Ain vreis lauterz aigen.“ MB. XXIV. 
419 ad 1360, „Für freys laut ers ledigs Aigen.” MB. XXV. ı8 
et passim. „Das iſt fein frey lauterer Eigenthum.“ wird. 
Lord. v, 1618, 3r, Th. Tit. 97. (Gl. i. 325 „luttereg uuineg, . 
vini meri.“) Adv. «) beftimmt, ausdrüdiih, ohne weiters. 
„Darnach wiſſe dich lauter zu richten.‘ Kr. Lohl. VII. 256. „Die 
haben uns lauter geantwortet, daß fie folhe Steuer nicht geben 
wollen.“ ibid. III. 311. „Ich glaub lauter, ich werde bey diefer 
Mahlzeit harte Broden muͤſſen ſchlicken.“ P. Abrah. 2) nichts ale, _ 
(mit der Stellung, aber ohne Flerion eines Adjectivs, wie ganz, 
3. B. in, für, durh ganz Bayern, Deutfchland; es ſcheinen diefe 
adverbialen ganz und lauter, die vor der Präpofition ftehen 
folten, durch den Gebraud hinter diefelbe gerathen zu ſeyn, wie 
3. B. allemal in R. A. wie: Wenn I ällomäl haom kim, jtatt 
allemal wenn ih beimfomme). Bey lauto‘ brave Leut. Aus 
laut>* Liob. y) wie: voller. 1 bi” laute‘ Drek, lauts“ Bluad. 
Auch: Ibi > lautoſs Drek, 9,lauto‘s Bluot. lauterlic, 
lauterlihen, leuterlih, adv. ausdruͤcklich, lediglich, blog. 
„Weder durch liep noch durch Takt, wan lauterlich z eim rechten 
felgeret.” MB. X. 259 ad 1298, „Zehend, den fi leuterlid 
durch gottes willen aufgebn habn.”“ MB. XII. 425 ad 1407. In 
der d. u. a. Sp. war: Luterſalz nitrum, ammonium (agf. 
leathor, alfo wol zu einem ganz andern Stamme gehörig), Lu: 
tertranf mulsum. : 

Der Letten (Lett'n, wirzb, Littem, \Liden), der Lehm, (leddo, 
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ledde, Iiete, argilla gl. a, 661, o, 140, 247). (Z3weyer in 
Mitte des Leches Ligender „Aufwuͤrff, Anfhüttungen oder Let- 
ten (2) halber fireiten (Lori LechR. 465 ad 1622) die Gottshaͤu— 
fer Kaifershaim und Unterfhönenfeld. Wäre hier ein andereg, et- 
wa cin dem agf. hlaͤd agger entfprechendes Wort anzunehmen?) 
RU. Im Ketten ligen, in situ jacere. 

„Alle Zaihen und Planeten 

Ligen ietz beym Bader in Letten.” Volkslied: der 
Salender. „Hinaus In das Feld an die Feinde ziehen, und Fein 
Stubenftenfer oder Lig im Letten ſeyn.“ Av. Chr. f. 307. Vrgl. 
gettfeigen. Lettig, lettoat, adj. („lettigiu erda, terra 
argillosa gl. i. 249). (Cfr. ist. ledia f. coenum, Iutum). 

Der Lettentrager, Zillerthaler, der mit Del= und andern Arzney— 

MWaaren ins Ausland handelt. (©. f. Tyrol II. p. 67). 

Die Lettfeigen (Lettfeigng, Ledfeigng, ſchwaͤb. Leodfeigs), zag⸗ 
hafter Tropf, Memme. „Xötfeigen, excors.“ Prompt. v. 1618, 
Es fcheint hier eine zu Laß, (a. Sp. laz, isl. Iatr piger, igna- 
vus) gehörige und mit Lotter zufammenhangende Nebenform zu 
Grunde zu liegen; wie denn auch im Zst. dem Iatmensfa (tor- 
por) ein Lödurmengfa, dem latmanlega (segniter) ein Lö- 
durmanlega parallel geht, wohin wol auh lödrungr (Ohr: 
feige) gehört. 

Der Letter, Lettner, das Lefepult auf dem Chor der Kirche; der 
Chor oder die Emporfirhe felbft. (lectar, lecter, lectir, 
lector m., pulpitum, analogium gl. a. 672. i. 558, 561. 1005, 
0.276. Leetner comonitprium Voc. v. 1429, isl. Leftari, fcott, 
letteron, lettriu, fr. lutrin, alfe vom mittelfat. lectorium). 
Ein gefundenes Gut foll der Pfarrer „auf dem letter ausay— 
ſchen.“ Ein Verlaumder muß.„auf dem Letter’ in der Pfarr: 
firhe des Verläumderen feine Lüge widerrufen. Rechtb. v. 1332, 
Wſtr. Ber. VI. 85. ı81. 190. „Vorkirch, Lettner, Chor rings 
umbher in der Kirde, pulpitum templi.“* Voc. 1735. „Die Dom: 
Eiche in Freyſing hat a Letter vder-obere Ging; a°. 1724 iſt 
ein oberer Gang oder Letter eingefallen.” Meichelb. Frevf. Chr. 
p- 341. 348. Vermuthlich gehören bieder auch folgende Stellen: 
„Darauf iſt auf das Lectorte, fo in derfelben Stuben (dem 
„Referent“ des Klofters der Prediger zu Landshut) fit, fürgetreten 
SrfN.. Kr. &hdl. XIV. 41. „SEz fol auch der phalenzgraf 
von dem Mottal an des herkogen ftat finen in dem latran, und 
fol ripten über dem hertzogen.“ Nechte der b. Herzoge in Regens— 
burg. Lori Mini. ©. 12. „Kaiſer Nero ward verurteilt an die 
Letter, da man die Leut fragt und wuͤrgt.“ Av, Chr. 184. 

Das Letitzel, Ergekung durch - Effen und Trinken und Tanzen, 
(lastitia?) ©. Litzl. 

Der Leiudi (u-u), (6. W.) paudspadiger Junge. 
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leiten, db. b.-litan, lidhan, (agſ. Lidhan, isl. Lida, goth. 
leithan), Ablautverb dera.Sp., mit der Bedeutung: ſich gehend, 
fahrend fortbewegen, .ferri, von welhem die heutzutagige blos 
tranfitive Form la iten (wm. m. f.) genommen iſt. (Vrgl. a. lei: - 
den, ledig, Lid und Gelid). In Lori's Bergrecht f. 391 iſt zu 
lefen: „Wie das Salz in die Pfist gelitten und widerumen her- 
aus genommen werden fol.” Hier fcheint, wenn die Stelle ri: 
tig ift, das alte Neutrum Titan ald Activum flatt laiten mies 
braucht. gilidan abire, transire, peregrinari, gilitanaz 
zit vergangene Zeit. (gl.a. 142. i. 95.391.710, 960. 1090 Kero ıc.) 
„Uzzan (ſondern) kaneri Cerlöfe) unfih fona alem funton, Falita- 
nem (vergangenen) enti antuuartem enti cumftihem. Amen.‘ 
Auslegung des Paternofter, M.m. 29. irleid transierat gl. i. 
472. 492. 991. furflidan anteeedere, zoagalidan accedere 
gl. a. 181. 196, „After Moyfifes ablide, post obitum Moysi.* 
Iſid. 6. 3, uzlite excessus gl. a, 163, lidhilaib in obitu re- 
lietae res. Edict. Rotharis LXI. $. 2, (efr. Totlatb und dabey 
die Variante Totlait); foralidon autocessores gl. i. 173, 
geleitig, ungeleitig (von Wegen) gangbar, fahrbar, Pegius 
de Servit. 150, (gl. a. 281 ungalitlih inaccessibilis; ſ. a. unter 
laiten i). 

leiten, ich litt, hab gelitten, (ein dlalektiſches Ablautverb, das 
ſich, wie ſcheiben aus fhleben, aus einem alten vermuthlichen 
Ablautverb hliodan, hliotan sonare durch Übergang des io, 
iu in eu, und Verwechſelung des eu nah Gramm. 247 mit et, 
'entwidelt zu haben fcheint), läuten; (f. leuten). 

Die Leiten (Leittn), ı) Seite eines Hügeld oder Berges, Berg- 
hang,. Abhang, (gl. a. 649 lita clivus; agf. hlidhe, hleod, 
ſchott. lithe, isl. hlid). 

„Der eber gat in litun, 

er tregit fper in ſitun,“ alte Verſe, bie gl. i. 21153. 
eitiert werden, und von der Profanpoefie unfrer Altvordern, bie 
uns beynahe ganz verloren gegangen iſt, einen anlodenden Begriff 
geben. Uf der liten, von Frepbergs Xegernfee p- 245. „ge 
einer liten, doby in einen grund.” Mofengarten 1841. 1856, 

„Er dom an ein leiten, 

Do er di Unger fach reiten.’ Chron. bie 1250, 
Die Summer=Leiten liegt gegen Süden und wird ‚von ber 

Sonne befhlenen; ihr Gegentheil ift die Winterleiten. „Umb 
all ftainleiten bei Kolgruob, da die Mulftain ausgent.“ MB.X. 
139 ad 1367. Manche Localitätönamen auf =Xeiten, 3. B. Bar: 
leiten (Lori. LehR. 146), Bodemleiten, Grasleiten (MB. 
X. 150, XIII. 432) xc. Sunderliten, (Fteyb. Tegernfee 165). 
Sn Ahleiten (Ahe-liten, MB. XV. 72. VI. 197) Bad: 
leiten (Bälleittn), Sfarleiten (efr. far Rain), Wäglei- 
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ten (am Ammerſee MB. VIII. 280, ſ. Wäg) iſt zunaͤchſt ein Ufer 
hang gemeint, (cfr. Zeit, riva in den 7 Communi). In aͤhn— 
lihem Sinn tft wol auch die wirzb. Landleiten für Landes: 
grenze, zu verftehen. „Bey der Statt Moden was ein groß Holz, 
biegen die Beyern an der Lelthen.“ Av. Chr. 80, 2) Acker, 
der auf ſolch einer fhiefen Fläche liegt. In einigen Gegenden ber 
D.Pf. wird indeffen auch ein ganz in der Ebene liegendes Stüd Feld, 
wenn es mehr breit als lang ift, 9 Leit'n, Diminut, 0° Leitl- ge- 
nannt. leitig, ableitig, abhängig. hinterleitig, hin- 
terleltiſch, nad hinten, (d. h. nach Norden) abhängig oder auch 
im Mittagsfchatten eines Waldes liegend, (f. hinten. Der 
geitenpflueg, befonders auf den Alndden des Landgerichts Mies⸗ 
bach gebräuchlih, um an den Leiten zu pflägen. Damit die von 
der Pflugſchar und dem Streichbrett losgemachte Erdſchichte immer 
auf diefelbe Seite falle, welhes bei dem gewöhnlichen Handpflug 
nicht möglich ift, hat der Leitenpflug zwey Sege, zwey Scharen 
(Wägnsojn) und zwey Streichbreter, die unterm rechten Winfel am 

Grindel befeftigt find. Statt zweyer Rleſter find drey vorhanden, 
Kurz man hat zwey Pflüge auf Einem Geftell, im Hinfahren pflügt 
man mit dem einen, und im Herfahren mit dem andern. Der Ader 
erhält gar feine Furche, und bildet ein Continuum wie ein Garten: 
beet. Solche Felder, nach der Bebauung, ze Egert liegen gelaffen, 

‚ find dann vollfommener Wiefenplan, Es wird feit kurzem auch in 
ber Ebene 3.3. in Holzkirchen, Warngau vom Leitenpflueg, wie 
es ſcheint vortheilhafter Gebrauch gemacht. 

Das Leit, (d.Sp.) das geiſtige Getraͤnk, (a. Sp. Lid, lith, goth. 
leithus, Luc. 2. 15: „unin noh Lid ni trinkit,‘ Tat.; „veinjah 
Leithu ni drigkith“ Ulph., devor xai aixepa ov un in, wo es alfo 
von Wein unterfhieden, Im Agf. durch beor gegeben wird; gl. a, 

567. 1.568 ſteht lith, lid poetifch Lyaeus, i. 716. 738, Lid poetifch 
latex). ‚„Hlie iſt femel und Leit.” Wiener Ms. der Kalferchron. 
Der Leitgeb, „Xeutgeb, Keutgeber, der geiftige Getränfe 
ausfhenft. „Die Schenken (caupones) wurden in Gaftgeben und 
Reitgeben abgetheilt.“ v. Sutner über die Gewerbe von Münden. 
„Alle bi leikeben oder leifebinn, di fulm ir ganzem mazz ha— 
ben nach der amer mazze.“ Rchtb. v. 1332. Wilr. Ber. VII. 99. 
„Leitgeben, fleiſchhakcher und protpefhen,’ MB. II. 233, ‚‚Gafte 
geber und Leitgeber.” Kr. Lhdl. V. 342, „Wann er den Pfaf: 
fen bett, er wollt In zu morgen für aln Leitgebzalger (Bier: 
oder Weinzeihen) zum Cloſter aushenken.“ Lilienfelder Chron. 
„New leitgeben ſucht man gern haim.“ M. Stdtrchtb. Ms. von 
1453. Ein altes Rechtb. Ms. hat unter dem Artikel „Von den Leit: 
geben,’ folgende fonderbare Verfügung zu Bunften der Wirthins 
nen und Kellerinnen: „Hat ain man vall effen und trinchlen und hat 
ain hawsfrawen und aln diern, die ain ehalt ift, und die heis 
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fent im fein ding beleben, die muͤefſen mit den läwtten. 


mer au ſchaffen haben, dan ander framen; davon iſt daz 
gefeht, und werdent ſy gezigen mit dem überhür, nnd werdent 
fo daran begryffen, man fol über ſy richten als ober ander fra- 
wen, man fol ſy nicht offenleihen rüegen. Sy fullen 
auch nit offenleich püeffen, ir pfarrer fol jn haimleich pie 
geben.  verleitgeben, Bier, Wein ıc. ausfhenfen. „Daß 


In den Ehtafernen neben dem braunen Bier aud das weiße ver— 


leithgeben werden ſolle.“ Lötg. v. 1669. p. 176. „Bier, Wein, 
die Maß. zu fo und fo viel, verleitgeben.” „In Amberg wird 
von den meiften bräuenden Bürgern vieler Brandewein felbft ge- 
brennet und verleithgegeben.”’ Wiltmalfter 579. In neuern 
Ppolicey-Verordnungen wird diefer nicht mehr recht verfkandene 

Ausdruck auh vom Detallverfaufe des Mehles, Fleiſches . . ge— 
braucht. „Das Pfund Ochienfleifh fol um g1/a fr. verleitge- 
geben werben.” Muͤnch. Polic. Anzelg. v. 1821i. p. 53, Ferner 
findet man in folhen Verordnungen ftatt verleitgeben die Form 
verleiten.” Muͤnchn. Polic. Anzeig. vom ııten Januar 1818, 
Das Leithaus, falih renoviert Leuthaus, Haus, wo gelftige 
Getränke ausgefhenft werben, Schenfe. „Sol laiften in ainem 
Leithous zu Augſpurg.“ MB. XXIII. 3:, 39 ad ı306. „Sid heft 
ein hrieh in einem leithaus.“ Rchtb. v. 1333. Wftr, Betr. VII. 
13. „Ich fol weder ſpiln, noch in dhein leithaws gen,” Ried 
ad 1296. „Daz man In den lewthäwfern mit Ehainerlat khar— 


* 


ten kharten fol.” Muͤnchner Urk. v. 1433. Wſtr. Ber. VI. 181. 


Noch heißt ein Wirthshaus in Berchtesgaden, in Kempten vor— 
zugsweiſe das Leithaus (Leuthaus). Ahnliche Beſtimmung 
hatte wol auch das Leuthaus zu Traunſtein. „Der Leithaͤw— 


fer, tabernarnius.“ Voc. v. 1445 und 1468. „Den Leithauf: 


fern und den Ruffian verpletent mein Herren allez fpil im pret 
und auch ſuſt.“ Gem. Reg. Ehr. I. 189 ad 1378, Der keit: 
fäuf (Lei’kaf), was bey einem Kaufe außer dem bedungenen 
Kaufpreis gleihfam zur Befeſtigung des abgefchlofenen Handels 
vom Käufer noch befonders gegeben und fehr oft gemeinfchaftlich 
vertrunfen oder verfchmaufet wird; -Weinkauf, niederfähf. Win- 
kopp, Darangeldl. „Mercipotus leitchauf,“ Voc. von 1445, 
„leyhauf”v. 1419 „Den Leykauf, fo mir eur Wirdigkeit 
geſchickt hat, nim ich zu Danck.“ MB. IX. 81, „‚Umb achtzehent: 
halb Pfund M. Pfenning mit Leitfauf.” MB. IL3, „Vierczig 
ph. pf. on ben leitchauf.“ MB. IV. 481. MB. VII. 157 ad 
1263 wird außer dem eigentlichen Kaufpreis, „pacti nomine quod 
dieitur Lithouf,’ ein Mod (tunica) gegeben. Cfr. XI. 36ı nnd 
Freyb. Tegernfer ©. 254. „Hab ich ein pferd verfhaufft pr. 24 fl. 
und */, Daller Leitkanff.” Abt v. St. Zeno 1676, Nah einem 
General:Mandat v. 2772 über ben Gerſten-⸗Satz wird aller „Kaufs— 
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zufaß oder Leifauf und derley Preisvermehrung“ abgefchaft. 
Wagner Eiv. u. Cam. B. II. 23, „Des neidigen Lappen fein Mar- 
ter ift ein Leyfauf der ewigen Verdammniß.“ P. Abrah. Leit: 
kaͤuf halten, d. h. einen Schmaus zur Fever eines abgefchloffe- 
nen Handel. „Zu den Gerecdtigfeiten und Frevbelten einer 
Ehaft:Tafern gehört Die, Hochzeit, Stulfeft, Leukauf zu halten.’ 
Ertl. Pr. aur. II. 116, „Wein zu Kindstauf, Heirath, Verſpre— 
chen, Leykanff und andern dergleichen Zuſambkoufften.“ Lotg. v. 
1669. p- 492. Nach einer anſp. Verord. v. 1665 follten von den 
Wirthen obnangezeigt Ecine Leykaͤuf mehr gehalten werden.’ 
„geukauff fortasse dicendum est bleibfauff cum rei emptae 
fides saneitur arrabone seu symposio,‘* meint dad Prompt. von 
1618, verleitfäuffen, verleifaufen, durch vorläufige 
Darangabe Leitkauf) kaufen; vorfaufen. „Swaz verleidaufft 
wirt, der 03 da kaufft hat, wil der daz nicht haymen und fih un 
derwinden und löfen, fo fol es der da verchaufft hat, für recht 
pringen.“ Muündner Stdtb. Ms. v. 1427. » „Die Käufler von Muͤn— 
en, Die gehen auf das Gen und auf dem Lande um, und ver 
leykaufen alles das, das man bedarf, in den Haufern; alfo 
wann ein frommer Manı auf dem Marft Eaufen will, fo it es 
durch die Fürkäufer alles verleykauft und verkauft worden.‘ 
Kr. Lhdl. L 227. Maren wol fhon die Negenfpurser Litchou— 
färev. MB. IN, 48ı und Gem. Chron. p. 226 ſolche „Fürfäus 
fer’. oder Interhandler? Su Handels= Angelegenheiten konnten 
(1192 in Wien) die Leute die man Litcoufar nannte, Fein Zeug: 
niß gegen und wider einen Negenfpurger ablegen, nur angefehene 
ehrbare Leute, fie mochten Wiener oder Negenfpurger fenn, wurden 
wider fie zur Zeugfcaft gelaſſen.“ Gem. Reg. Ehr. I. 283. Aven— 
tin (Chr. 314) macht aus „St. Leidger,“ (Leodegarius Biſchof 
zu Autun) einen St. Leitfauff. 

Das Leut (Läid, Loid, Luid), 1) dad Volf, (a. u. a. Sp. daz 
liut, und der Liut, liud, agf. leod, isl. [ydr populus). Das 
mannate Leut, das weibate Leut, das Manns-, dag Weibervolf. 
„Man hat nod) ſchon Votivtafeln auf Walfahrten, wo man brav dar- 
aus demonſtrieren kann, daß das adelihe weibete Leuth damals 
grad ſo Schöpf tragn hat als ist.‘ Buchers Charfr. Proceſſ. p- 153, 
„Alleu deu geriht, die wir uber daz felb Leut und guot gehabt 
haben.‘ Meichelb. H. Fr. II. I. 105. II. U. 150 ad 1300, „Da; 
leut hom in micel not.” „Daz Teut was erfwizzet. „Hil ez 
vor dem Leut.‘ Chr. bis 1250. Ms. (ther liut Dtfr. passim; 
im plur. auch femin. thio liuti; fmaliut vulgus gl. a. 582), 
2) einzelne Perfon (wic im Engliſchen a folk, im Deutfchen ein 
Frauenzimmer, ein Burſche, im Nomanifhen un camarada 
u. digl.). 9° mannats, & weibats Leut, Manngyerfon, Weibe- 
perfon. o faudi’s, 0° schö’s, © schiehhs ıc. Leut, eine geizige, 
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fhöne, häflihe ıc. Verfon. Bist denn du äa'-r-0° Leut? unmwillige 
Frage an einen Menfhen, der fehr unvernünftig, unbilfig handelt 
oder redet. Er, fie it ein.guets Leutlein. Um Würzburg fit: 
das Leut (Läit), Leutlein (Läitle'), zunaͤchſt eine Perfon weib- 
liben Geſchlechts. (Gl. a. 397 eliliut alienigena, 437 purcliut, 
urbanus, civis, i. 1059 uuefterlint Gallus). Hleher mag auch 
das leudis der alten Geſetze ald Tare, die für eine Perfon zu 
erlegen ift (MWergeld) gehören, efr. agf. leud-geld. Das litus 
hingegen wird wol dem isl. lidda (servus) entfprehen. Keut’ 
als Plural der Compoſita auf Mann. Aigen, Arm-, Auß-, 
In-, Frey: 1. leut. ÜberLeut plur. von übermann, 

_ „mediator seu arbitrator supremus,‘* bey einem Compromiß auf 
Schiedsrichter, aufgeftellt. Ried 629 ad 1288. „So einig Uttheil und 
Hecht von den Überleuten gefproden würde, das foll Feine Kraft 
haben.” „Das Überleuten, fo lange Zeit bisher geſchehen ift, 
foll ganz ab fepn und füran nicht mehr gebraucht werden, auch nie= 
mand anders Macht haben, an einem jeden Landgericht Urtheil und 
Recht zu ſprechen, dann wie vorſteht.“ Kr. Lhol. VII. 423. 481 ad 
1474 MB. XXV, 28 ad 1432 fommt fogar für den Plural des in 

ber b. Geſchichte unfterblihen Familiennamens Schwepfermann 
bie Form Schwepferleut „N. N. die Shwepferleut”) vor. 
3)im Plural, wie hchd. (ruf. liudi). Dé baarisch'n Leut, volfe= 
üblicher ale: die Bay ern, wie chmald thiudifca liudi /gl.o. 
429) Germani, Uneftarliutt (i. 1059) Galli, Numliutt di. 
7553) Romani. ui Lent und Kinder! (Laittakinna‘)) o.pf. 
Erelamation, (vielleiht dem niederfahf. 10 Dute, f. Diet, ver: 
gleichbar). leutlich (nordfränd,) von Gaſſen, Plaͤtzen: frequent, 
(ruf. liudnii, vrgl. manig Anm. u. gl. i. 47. 839 Lintlih, 
publicus). Der Leutpriefter, aͤ. Sp. plebanus, Yfarrer, MB. 
XX. 11. 250. XXIM. 189.391. XXIV. 262, (dazu ſtimmt der jesige 
Ortsname Leutfirhen, ital. la pieve, Pfarre, Pfarrfirche, efr. 
gl. i. 241 Iiurproth panes laicos). Gm af. Isl. iſt Leod: 
bifcop, Indbisfup-ein Suffragan:Bifchof. leutfälig (läid- 
sali’), a) wie hchd. leutfelig; b) was leutlich. „Liutfalig fet 
im min rede, jucundum sit ei eloquium meum,“* Palm. 103. v. 
34. Ms. v. 1390, „Iſt ein menſche Erump oder uffesig oder un— 
Lütfeltg, (efr. weltläufig). Br. Berhtolt 250. Vrgl. un: 
ter laut die. alten Gompofita: Iiutpäri, Liutmärt publicus. 
Die alten Eigennamen, welde mit Liut gebilder find, wie 3. B. 
giutfrit, Liutperaht (M.m. 35), Liut pald (Luitpold, Leu- 
pold, Leopold) ıc. entfprechen gewiffermaßen den mit Thiot (f. 
Diet) und Fole zufammengefepten. 

leuten, (ich leutet, hab geleut't, gewöhnlicher ich litt, hab 
gelitten, f. Gramm. 950 u. leiten), wie hchd. laͤuten. 's erst, 
's anda‘, ’s dritt [euten, d. h. zum eriten, zweyten, dritten 
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Male läuten. „Wer vor Nath nicht Eomme ehe man das dritt 
hab geläutet, der foll 4dI. geben.” Gem. Meg. Chr. ad 1333, 
’s "Bed leuten, zum Ave oder englifdben Gruß läuten, Morgens 
(ad auroram felt ı390, MB. XX. 54) und Abende. Mittäg Le u- 
ten, auf dem Lande 11 Uhr Morgens. Die Angftleuten, am 
Donnerstag Abende. Die Schidung leuten, am Freytag um 
ıı Uhr Morgend. An einer Thürklingel leuten, dem Bedienten 
leuten, db. b. ſchellen. beleuten. „Am Gerichtstag mag 
man das peinlibe Geriht mit der gewöhnlihen Gloden beleu- 
ten.’ Carolina pen. LXXXU. „Mit beleuter Gloggen be: 
famen, convocare per campanae sonitum.“ MB. IX. 225. 607 
ad 1395. Dialektifches Calembourg-Raͤthſel: Wer leitt (leidet, 
läutet) wenn do‘ Mésnos krank is? (gl. i. 7ı2 „arliutit 
uueſan,“ resonare; 778 liudota obloquitur; M.m. 8ı [op lut— 
ten laudes sonare. i. 1060 [uttet in tuldi buceinate in neo- 
menia, vrgl. laut). 

Die Litaney(Letoney). Bor Zeiten wurden an fogenannten Frauen 
abenden vor der Bildfäule am Münchner Schrannenplag figurierte 
Litaneyen abgefungen. RX. 9 ganze Letoney, eine lange 

Faolge von Namen oder Prädicaten, 

Der Littem, (wirzb. Stadtbaureht v. 1767) Ketten, Lehm. ©. 
Letten. 

Das Löͤt, 1) aͤ. Sp. das gleßbare, ſchmelzbare Metall, vorzugsweiſe 
das Bley, (agſ. engl. lead plumbum). „Buͤchſenlot, pila, 
plumbea ‚*“ Prompt, v. 1618, „Kraut und Loͤt,“ (Pulver und 
Bley). „Das Lott oder Bley.’ Feurbud) Ms. v. 1591. „Jeder 
Artillerift foll fein Geſchuͤtz nebſt zugehörigem Kraut und Loth 
wohl in obaht nehmen.’ wirzb. Artillerie: Artikel. 2) Stüd Me: 
tall von beſtimmtem Gewichte, Loth. Das Geldte, Gewichte zu 
einer Wage. „Di geldte fullen alle gephaecht fein nach der fron— 
wage.’ Rchtb. v. 1332. Wſtr. Betr. VII. 101, „Sz fulm di fleifch- 
hakcher newr eisnein geldt habn, und fol ir geldt gerichtet fein 
nah dem frongeldt und fol als manig Loth habn ale manig 
phunt ez bat.’ Muͤnch. Verord. v. 1427. Wſtr. Btr. VI. ı52, 
Löten, ı) durh Üübergießen mit jerfhmolznem Metalle (Bley, 

Zinn) verbinden, Löthen, (fhott. to Leote, to late). „ver— 
gleden.“ Fwrbch. p. 407. 2) im Scherz: trinken, viel trinfen. 
Der kann löten! (Ich denke dabey an das böhm., ruf. Iju, 
poln. lac’, gießen und fchmelzen, womit das böhm. letowati löthen 
und lot Loth verwandt feyn Eönnen). Die Löt, das uͤbergoſſene 
Metall, die dadurch bewirkte Verbindung, Loͤthung. R.A. Da 
mecht as'n ja denga” glei’ d- Lett aufge‘, dag ift zu arg! 

lotteln, was lottern. Der Lottel (Lot), Xöttel (Le), 
Mannsperfon, an der man eben nicht die Kraft zu loben findet. 
Lotter (loda‘, luda‘), adj. u, adv. (oder ‚Tabgefpannt,‚Zlaxus, 
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eig. 11. fi. „lugk und loder.“ Selhamer. s Band is Iud>* 
wor'n, (fofe). ’Bank is 16do‘, fie wadelt. Z’ Mioſpo' is *s 9” 
Wäl loda° zuagangs’, (loder, ausgelaffen, luxuriose). „Gin Io: 
derer Bruder.” Selhamer. 10odo* daherge”, abgefpannt, matt. 
(ottern (lodo’n), vrb., die Banflodat, wadelt. Doher 
löda*n oder löott'In, fchlapp einhergehen. Die Knie lottern, 
fhlottern. Der Lotterer (Lodaro‘), das Fieber, der Schüttler. 
Der Knia-lodara’, (O.L.) das Sclottern der Knie; Mann mit 
fhlotterndem Tritt. (Gl. a. 212 [otara cassa, inania; 295 zi 
lotare fitan, labefactus; i. 529 lotarum fpracha, naenias, va- 
nitates; Notf. Pf. XL 3, XXXV. 4 loter choͤſont fie, vana lo- 
- euti sunt, ſines mundes uuort fint unreht unde Loter, verba 
oris ejus iniquitas, Im Isl. befteht neben latr segnis eine Form 
födur, f. Zettfeigen). 

Der Kotter, 1) aͤ. Sp. Menſch, der fih dem Liederlichen geben, 
befonders dem Spielen und Voffenreißen ergeben. „Wann die 
handtfpieler, fholderer, lotter, die befen buberei und dem Spi— 
len nachgeen, Münchner Urf. v. 1433. (Wſtr. Btr. VI. 179), 
„sten von der,Loter, Freyharten und aller unerfannten Leut 
wegen.‘ Kr. Lhol. I. 167. „Der Loter nnd der fpllman.’ Br, 
Berbt. 92. „lotter vel fpilman, balatro,‘* Voc. v. 1429. »„lot— 
teriſch scurrilis, vernilis.“ Promptav. 1618, Die Lotterey. 
„Welt manches junge Blut durch Spielen um das Geinige gekom— 
men, an den Bettelftab oder in Lotterey gerathen.“ bayreut. 
altere Polic.DOrd. Auch im Agſ. u. Isl. Fommen loddere, Lod- 
dark für nebulo, seurra, agf. lodrung f. nenia, scurrilitas 
vor. (Gl. i 165 finde ih ein dunkles „purdi loteres, fascina- 
tio“* neben gl. i. 100 „upar [od marta, fascinavit.“) Dieſe 
üble Bedeutung von Lotter hat zuweilen aud das oberländifche 
Lod>“, ; \ 

Bäl' s Dio‘nl fälsch is, und kimt älls o'n .Täg, 
Muss da“ Buo' wöl 9° L6da» (Tropf) seit, bal’ a's no’ mäg. 
Du Saohhlöda‘l, bist auf # Henn z’ schwär, auf 3 Mensch 
wgring! derbe Abweifung aus dem Munde rüftiger Alpentöchter. 
loda‘haft, Tiederlich, bübifh. 2) Merfwürdig aber fheint es, daß 
diefes vberländifche Loͤdos (gerade wie allgemein Bueb w. m. f.) 
gewöhnlicher ohne gerade übeln Nebenbegriff für Burfhe, Kerl, 
Seliebter, Mannsperfon überhaupt gebraudht wird, Da» 
Joseph is & schoino“, Jauda“, frustiga“ Lédo“ gwe'n . . Fleg'In 
seits, 's Land ausspehhö” mechts gern, galts Löda‘! N Herr, 
fridsame Heito‘ sandmo‘, avfallige Lodos Göfchle Joſeph in 
Egypten. Is 's Deonl no’ net trucka” hinta'n Ou’nan, und hät 
scho „’n Lodo*! Do‘ Hans is do* Stäsl ioros Löda‘. 9. Gans: 
ler ad 1696 fagt man Männern: „das gute, Heine ıc. Löterle.’ 
‚lödern, ledo’'n, vrb. von Maͤdchen, den Mannsperfonen allzu: 


» 
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hold ſeyn. Im untern Pinzgau wird (nad Fr. v. Moll), auch 
der Herdftier Koder (mie anderwärts Bu»’) genannt. Die Lode— 
rinn ift dafelbft ein Mädchen, «(vurol. Menſchinn, Kundinn). 

Die Lotterbanf (Lodeo’bank), üfter blos: die Lotter, Lot: 
tern (Lodo‘, Lodo’n), Bank zum Liegen, die in Bauernftuben 
oberhalb der fogenannten Ofenbrngk, gewöhnlich fchief, d. h. 
mit etwas mehr erbobenem Kopf:Ende, angebracht ift. Analog ift 
dag .r mehr verbreitete Lotterbett für Nuhebettlein, Ca: 
nape, Sofa, ſchwaͤb. blos das Lotter. „Auf dem Loderbett 
Ligen,’ (von Kranken). „Vom Loder aufftehen.” Öttinger Mi: 
tafelbudy v. 2696. „Der Bauer hat feine Loderbank, wo er, 
ohne Deswegen weniger zu effen zu haben, manchen Tag ausruhen 
kann.“ Wſtr. Btr. V. 334. „Der das weiche Federbett verfiherzt, 
der muß ſich felbft die Schuld geben, wenn er auf der hölzernen 
Loder fhlafen muß.” Buchers ſ. W. III. 205, Der flackt 'on 
ganz’n Täg au’ do Lodo'n. Na’ng Ess’n leg a mi’ ajmaj_ 9 
bissaj o' d’ Lod oſn aufli. 

Der Loitel, träger Menſch, Tölpel. —— vrb. (S. 
lotteln, lottern, obſchon hier nach Gramm. 258 ein Leutel, 
vielleiht nur Diminut. von Leut 2) annehmbar ſchiene. Vrgl. a. 
Leuſtſch). 

Das Lutherthum, ſo nennt der gemeine katholiſche Oberpfaͤlzer 
den durch Luther reformierten Kirchenglauben. Das Lutherthum 
annehmen. Dieß und jenes ift im Lutherthum geſchehen, d. h. 
zur Zeit als in der ganzen O.Pfalz die Neformation herrſchte, von 
eirca 1536 bis 1628, Sih im Lutherthum aufhalten, ing Lu— 
therthum gehen, d. h. in ein Land, deffen Einwohner Prote- 
jtanten find, [utherlen, vrb. ſich zum Proteftantismug 
neigen, 

luttern (luds’n), onomatopoetiſches Berbum für — Laut mit wel⸗ 
chem eine Fluͤſſtgkelt aus einer engen Ofnung herausfaͤllt. Tut: 
teln, daſſelbe (mehr im Diminutiv). Der Lutterer (Ludara‘), 
ber Lutterkrug (Luda’krusg), Krug mit engem Halfe. Wſtr. 
Btr. IV. 413, Die Luttel (Ludl), daffelbe mehr diminutiv. 
©. a. Ludel, i 

guet, f. Leinzhuet. 


latſchen, letſchen, lotſchen, fehlapp einhergehen, thun. Die 
Schuh verlatfhen, auslatfhben, fie vertreten, aus der Form 
bringen. (efr. Turtfhen und lotter). verlatfht, laͤtſchot 
„(latschat, ledschot), (von Dingen, die feit oder derb ſeyn follten) 
färlapp, Elebrig, weich, teigig. Unausgebackenes Brod iſt letschat. 
Beym Hufthauen wird der Schnee lätschet. S. a. lekof, Der 
£atfchi (Lädschi), fem. die Latfchen, Perſon von unentſchlede— 
nem, unfeſtem Charakter. 


[Se 
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N.A. Is dor erst Sehné F Lädschi, 
So is da* ganz Winto“ tädschi”. 
Die Laͤtſch, (Mies) großer Mund; Schlag auf das Maul; Hure, 

Die Laͤtſchen (Lädschn), (Inn-Salzah) der Krumholsbaum, die 
2egföhre, pinus punwlio L., nab Schrank (mat. bift. Br. II. 289) 
pinus montana. Das Laͤtſchah (Lätscho’), Colfectiv für viele 
ineinander verfhlungene Buͤſche diefer Art, die wie eine Art Filz 
noch folhe Gebirgshöhen überziehen, wo fein größerer Baum mehr 
fortfommt. Der Lätfhbod, Gemsbock, der fih gern im Laͤt— 
ſchach aufpält. Die Zäger fagen, cin ſolcher Gemsbock ſey von 
feiner Herde, die er einmal ſchlecht geführt habe, ausgeftoßen, 
und lebe fortan als Einfiedler und Mond. Er nehme daher am 
Fleifch fehr zu und gebe einen guten Bien. Brot. Lärtfchen 
und Legen. Ä 

Der Leutſch, träger Menfh. „Männer, nit nur ein ſtuck fleifch 
oder fonft ein faulen Leutfh, Mars begert.” Balde's Lob der 
Magern. Brot. Loftel und Laͤtſchl. 

Die Lutfh, Zutfhen, trage Perfon; Hure. ©. Lurfd, 

Leuſch, Laͤtſch. 





Reihe: Lav, lev, x. (Brgl. Laf, lef, ꝛc.) 


lavenetteln, lavinetteln, fo ſpielen (beſonders im Kegelſpiel),“ 
daß jeder nach feiner Tour den, all’ avvenente d. h. A propor- 
tion oder pro rata der von ihm gemachten Points (Kegel) treffen: 
den Gewinn vom gemeinfhaftliben- Einfas gleich herausbefommt. 
Zicht man 3. B. für jeden Point eimen Grofhen, und befinden 
ſich nur noh 3 Groſchen im Einfas, fo darf derienige, den nun 
Die Reihe zu Spielen trifft, aub nur 3Points machen, font muß 
er, es ſey denn das fogenannte Überhalten beliebt, fo viele 
Groſchen, ald er Points mehr gemacht, In die Kaffe legen. Der 
einfahe Ausdruck, nad advenant, d. h. & proportion fümmt 
in auſp. Verordd. des ırten Jahrh. öfters vor. 

Der Levit, wie hebb. fevitieren, (fath. Kirchenfp.), als Levit 

 (Diaconus oder Subdiaconus) die Firhlichen Ceremonien verrichten 
pelfen. Vral. Letzner. 





Reihe: Raw, lew, ꝛc. (Vrgl. La, le, ꝛc., und 
Lab, leb, x.) — 
Der Lew (Lew, Lôb, o.pf. Leib, dem leuogl. o. 102 entſpre⸗ 


chend), der. Löwe, (a. Sp. leuuo und Ico, pl. leon, d. Sp. le— 
we, pl leun; Voc. v. 1419 Leb, v. 1618 Lew), Die Gefell- 
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haft von dem Leon oder der Lewler= oder Lebler: Bund, 
geftiftet von unzufriedenen Adelichen gegen Herzog Albreht im 
Jahr 1489, Kr, Lhol. X. 173. Hund St. B. I. 286. 315, cfr. uns 
ten Löw, 

Der Lewer, d. Sp. Aufwurf, Hügel, hie und dba noch ald Nomen 
proprium. ,,Man hat in diefer Gegend (bey Geifelbuelah) drey 
Hügel (nah Grab: Antiquitäten) unterfucht, und mit dem größten, 
welhen die Bauern den Leber oder Leberberg nannten, ben 
Anfang gemacht.“ (Wſtr. Btr. IV. p. 367. 372). „Mit Lebern 
(Srenzhügeln) werden (in Öfterreic) die Fluren eingefangen.’ Po— 
pyowitfh U. v. DM. „Der lewer mer dann hundert Klafteren 
braite die volle het all umbe, und gaben gretesftaffelen darauf ge= 
laite.“ „Gras und kraut des wart der lewer aͤne.“ Tyturel. 
gl. i. 288 leunari aggerem. Diefes Wort fcheint eine Ableis - 
tung des einfahern hled, gen. hlkuunes gl. a. 297. 361, i. 37. 
228, 296. 854. 1115. 1185 tumulus, acervus, agger, (fdott. law, 
angelf. hlaeve, dem lat.. clivus entfprehend), welches audh im - 
alten Drtenamen Marashleo ald Gegenfaß von Mara-pah 
(Ried ad89o, von Lang's Regesta I. p. 22) zu Grunde liegen mag. 

Der „Löw,“ a) f. Lew. b) Muͤrnb. Hsl.) Gehilfe des Scharfrich- 
ters bey Erecutionen. ‚Sein Gefhäft war fonft, über den Miſſe⸗ 
thäter Zeter zu rufen, (wornach etra an dad alte louuan mugire 
(clamare?) zu denken wäre, f. luen). In der b. Hofrehnung v. 
1595 (Wſtr. Ber. UI. 113) heißt es: „Item beurlaubt Sigmund‘ 
Frank, der Hofprovoß Lö bmaifter worden iſt.“ S. Lex. v. Frank. 1.55, 

Der Loͤw. „Einen Löwen gießen,“ fi erbrechen. H. Sache, 

Der Löwer, Kobgerber, f. Lob. 


* 





Reihe: Latz, letz, x. | 
(Zu vergleichen find die Formen Laß, Leßıc. der Reihe Las, leg, ic.) 


laz, adj. der a. Sp., (nur noch in ber Superlativform lest ftatt 
fesift, le zziſto, laz zoſto übrig, f. a. Left und La), tardus, 
segnis, serus, (agf, lat, idl. latr). 

Legen, praet. lajte, (d. Sp.) retardare, retentare, impe- 
dire, (agf. goth, latian, ist. Tetia); in Nachtheil bringen, be= - 
einträdhtigen, verlegen, laedere. „Welche khaft nöt daran nicht 
irrte noch lazte.“ Lori ER. 112. „Eyn-Lazte in Ehaftiu ndt” 
(wenn Ihn nicht ein geſetzlich entfhuldigendes Hindernig abhielte), 
wein 2932. „Daz mocht den Abt an feiner Freihait nit geles 
Ben.’ MB. XXV. 294. „Das er geleget wart an Fraft und am 
der jugent varbe.“ Titurel. R | 

„Laß auch kein'n Schmeichler fih auffegen, 
Die hinterruds fo tuͤckiſch letzen,“ H. Sachs. 
„Einen 
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„Einen verlesen bey Jemand (ihn bey demſelben dur boͤſes Ge— 
rede benachtheiligen), Höfer. „Difen troftin, genen lesin.“ 
Diut. II. 151, . 
letzig, letzlich, (a. Sp.) Ihadhaft, im Gebrauch feiner Glle— 

‘der verhindert, „Welcher den andern bainbrüdhig, lidfieh, lemig 
oder funft Leßig ſlecht.“ MB. XXII. 667 ad 1499. „Ob er in 
laͤzlichen flug.’ Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 138, 

Die Les, Lesen, (Anfp.) Schlinge, Schleife zum Fefthalten, - 
Zuruͤckhalten. Das Lesenbrett, Brett mit Schlingen zum Vo— 
gelfangen. anlesen, vrb. anbinden. Vrgl. Gelaͤß hinter Laß. 

Die Legen, (d. Sp.) Anftalt zum Abhalten des Feindes, ih- 
pedimentum, Schutzwehr. „Wich aus feiner Legen, die er bie 
Nacht zu verwarn angenommen,’ Dietr. v. Plien. Bey Stalder 
bie Letzi, agf. Tätting, engl. letting, impedimentum, ob- 
structio. „(Non ripa retardat) prohibebat lazta (ruentes 
‚equos.)“* gl.i. 550. „Den kunic wold er letzen finer widervart,” 
(ihn an der Rüdfehr hindern). Grave Ruodolf Fb. 3. 

Die Letz (Leitz), a) Ergegung (duch Trinken, Effen, Tanzen ıc.), 
die man-einem Scheidenden bereitet, (etwa unter dem Begriff des 
Aufhaltens, Zuricdhaltens zu obigem Teen, retentare, gehörig). 
Einem Leg geben, halten, mit ihm die Letz trinfen. 
(Vrgl. Line). b) ze Letz geben, zur Ergetzlichkeit geben, als 
Trinkgeld geben. „Dabitur mutuario pro lea xii dn. et servis 
suis duo denar., den chnechten zwen W. Pfenning zu letz.“ MB. 
IV. 348. 372 ad 1256 u, 1423. „Auf letz und ander trinckgelt.“ 
Hofrehn. v. 1467. Wſtr. Btr. V. 201, 202. „Der N. N. und Ih: 
ren Ehhalten für ihre Mühe und zur Letze ..“ Ku. Lhdl. XIL. 
15. Be gueter Letz, auch wol Lest, pour la bonne bouche. 
ce) ironifh, d. h. in übelm Sinne. Einem eine Letz läßen, 
ihm einen Pollen, Schabernad ſpielen. „Einer Töß beforgten ſich“ 
beym Abzug der Schweden am ten ZJunt 1632 die Münchner, 
Wſtr. Ber. VII. 318, „Eva hat ung allen ein grobe Leg gelaf- 
fen, Marla bat und widernm allen Beckhl vertriben.”’ Selhamer, 
„Hat mir difeXes verlaffen, hoc mihi monumentum reliquit.‘ 
Prompt. v. 1618. Unter Kindern iſt die Letz oder das Letzl der 
Streih, den fie fih einander beym Auscinandergehen zum Ab— 
ſchied beyzubringen fuhen. Sich legen an Einem, zulest noch 

. fein Müthchen an ihm Fühlen, (wol zunaͤchſt auf Bed. c bezüglich, 
während Das auch hchd. ſich Legen beffer zu Bed. a paßt). 

Die Lern, Lesen, Lehgen, lectio, Lection, Aufgabe im Buch für 
das Schulfind. Der Letzmerker, (Hsln.) Papierhen, das, um 
eine Stelle wieder zu finden, in ein Buch gelegt wird. Figuͤrlich 
fagt man zu den Jungen, denen man bey Seßung eines Marf: 
fteines eine neue Münze, oder auch wol eine Maulfchelle ıc. gege— 
‚ben, daß fie fi dieſes Letzmerkers erinnern ſollen. Der Letz— 

Schmellerd Bayeriſches Wörterbuch, Il. Th. gi 
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ner, d.Sp. Bud, aus welhem, Ort, an welchem, Geiftliher, von 
welchem in der Kirche Lectiouen gelefen werden, Sabdiaconus. 
„Evangelier (diaconus) und Leczuer (subdiaconus).“* MB. X. 59 
ad 1277. Rchtb. v. 1332. Witr. Btr. VII. 35. 189. 

les (letz), adj. u. adv. a) verkehrt, der rechten Seite entgegenge- 
feßt. De lötz Seit'n von on Tuohh. b) von zweyen oder meh: 
tern Dingen nicht Das rechte. Dé letz Hand, bie linke. os is 
mor éppos i”n l&tz'n Häls kemo’, d. h. nit in die Speife-, 
fondern in die Luft: Röhre. c) dem Rechten, d. h. Dem, wie et: 
was ſeyn follte, überhaupt entgegengefeßt. Des hast l&tz g’macht, 
aicht recht. Mior is letz, mir iſt nicht re&t, d. h. übel: d) (von 
Sachen) ſchlecht. & l&tzs Bior, Brod, # letzar Acka“. „Die 
Sagmeifter follen dad Bier, fo viel es Leger ift, naͤher (niedri- 
ger im Wreife) feßen,”’ Kr. Chdf. XII. 378 ad 1493. „Gin Gut 
nicht letzer fondern beffer machen.’ Urbarsgebrauch. Lori Brei. 
f. 25. ad 1423, 262. „Ein Guet daz weder day beit noch das Löft 
(legefte) iſt.“ MB. VI. 596 ad 1341. e) (von Thieren und Per- 
fonen) fhlimm, böfe.. O, Si sän' 0’ l&tza‘ Herr! 9 l&tza* 
Bus’, # letzs Kind. Letz&e Leut, Hexen und Zauberer, die 
den Menfhen oder dem Mich Eeppas Létas antuen koͤnnen. 
„Das zur Nonne beftimmte Mädchen, in welches ſich,“ wie desPa- 
ters Eroreismen gezeigt, ein Malefiz von lößen Leuten ge- 
fhlagen, rogte und pflehnte, wenn man. ihr vom Klojtergeben 
fagte ...“ Stephans Predigt v. 1777. „Dieſer letzte (Apoſtel, 
Judas) iſt geweſen der letzeſte.“ P. Abraham, f) krank. Heit 

Mächt is sie (die kranke Perſon) so letz wordn, das I gmas’t 
ha’, si stirbt. s° l&tze& Hand, e’n l&tz'n Fuas habm. Die 
Letzin (Leine, Letz'n), der unrechte, üble, ſchlechte, ſchlimme 

. Zuftand. „Nach des Fleifhes Güte oder Lege.” L.Ord. v. 1553, 
f. 135. „uUnde mit demo lézzen mulrdeft dü gezigen läzzi, et 
cum perverse perversus eris.“ Notk. Palm, XV. a7. Gleich 
darauf aber fteht ‚perversis leizzen, womit vielleicht gl. i. 583 
leizit vituperat zuſammenhangt. (Senderbar, daß aud) der Gar 

talane fagt: axiö esta lletch fpr. Jjeisch, das ift nicht recht). 

ain-letz, ſ. ain=Iuß. 

lesot, ſchlapp, fehlerhaft weich, Hebrig. ©. laͤtſchen. 

-leizig (-leizi'), Adjectiv, das einen fehr geringen Grad von Aus— 
dehnung bezeichnet und nur in Merbindung mit dem erflärend- 
vorangehenden aber unbetont bleibenden Adjectiv der Art diefer 
Ausdehnung gehört wird. Duͤnnleizig, kurzleizig, ſchmal— 
leizig, am häufigfien: Flainzletizig. , & klasleizi's oder 
klao’s leizi’s Büobo-l, Dingo-l ıc. Es fiimmt diefe Form zum 
goth. Leitils, anf. Litl, ist. Littill parvus beffer als zum d. 
u. a. deutfchen luzig und luzil, liuzil (ſ. luüͤzelh). Das et () 
findet ſich übrigens ned in einigen andern Faͤllen mit ie (iu) ver: 


, 
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wechſelt. ©. z. B. leich ten, ſcheüben, Feichten. Oder ſollte 
nach Gramm. 247, aber gegen 257 — 260, ein leuzig angenommen 
werben bürfen? 

Der Lip, Ligen, (O.Pf., Nuͤrnb. Hsl.), das Geläfte, die Laune, _ 
Grille, Tuͤcke, Eigenheit. „Ich hab ein Litzen zu was Eriegt,‘ 
v. Delling. „Der bat feine Ligen.’ Hsl. „Des“ häud o’n 
älbo‘'n Liz.“ In Yes script. austr. IT. 290 liest man! „nach 
gräbes ordens Ligen‘ nah ber Weiſe, Regel des grauen Drs 
bens? Im Münchner Barlaam und Joſaphat ſteht: „Ze Latein 

erz beripte durh Got und durch alſolche Litte (in der Abſicht? 
niederfähf. 2), daz ſich die llute bezzern damitte.“ „Mic tuot fin 
fpehe litze die minre forgen buo3. “ Dlut. I. 322, Vrgl. allen: 

- falls: auch gl.a. 194. 34a lizzon eflingere, [iyftonti simulata, 
licitunc fieta und das isl. Lit aspectus von lita aspicere, 
Iitr color, und das agf. Iktig procax, Iytig astutus, und 
f. d, folgende, 

beriigen etwad (das Einem vorenthalten oder verheimlicht 
wird), es endlich einmal zu riechen, zu fhmeden, zu fehen befom- 
men. Wenn ’Katz ’an Spek 3° mäl do*litzt hät, is 0° nimmo" 
sicha® devour. Endli’ han I s daflitzt. Vrgl. d. v. u. der: 
lien. Cfr. angelfähf. Iytig, liftig; Ulphila Liuta, (Heuchler), 
lüutei (8ift); ſchwed. Iut (Laune). Marc. 7, 21 —22. 

Litzl, (HhE.) jährlihes Wirthehausfeft einer Handwerkd- Zunft, 
Dinzeltag. Häst ä'm Schuasto’litzl’ brav "tanzt? Vrgl. 
Letz und Letigel. 

lizen. himmelizen (w. m. f.) ift vielleicht nicht ale himmel: 
izen, fondern als hlmmel-lizen zu erklären. Dieſes lizen 
als li=izen würde dem agf. ligetan blisen, Liget fulgur ent- 
ſprechen. cfr. laichen. 

luͤtzel, am Gebirg weſtlich der Iſar noch übrig in den Formeln: 
o lüz*l, ein wenig, z"lüz*1l, zu wenig. Chmals war diefeg 
Adjectiv als Gegenfas von michel (groß, viel) allgemein üblich. 
„Ir (der Herren) fet vil oder luͤzel.“ „Weder lüzel noch vil,“ 
MB. VIII. 338 ad 1316, XV. 403. „Daß Uns Lüßel Schaden 
bringen ſolle.“ Kr. Lhol. I: 139, „Ein lüßel vergoldet.’ X. 176, 
„Daß dem Fürften Lüsgel aufgelegt werde, und der Landſchaft das 
mehter Theil.’ XVII. 291 ad ı510,. (U. Sp. luzil, liuzil, 
lu zic parvus, vrgl. Lefizig). Zwifhen dem Ocfenfopf und dem 
Luͤtzel berg fließt der Luͤtzelmayn in den größern Mayn. Vrgl. 
a. Ortsnamen wie: Luͤtzelkürchen, Luͤtzeldorf ic. ver— 
luͤtzeln, (a. Sp.) „Du ſolt nieman ſinen kauf ſwechen noch ver— 
luͤtzeln.“ Br. Berhtolt 45. (agſ. lüthian diminuere). 

Der Luz, ſ. Luß. 

aln⸗lütz (aßlon, as léz), ain-luͤtzig (arlezi), — u. adv. 
einzeln. on as'leza‘ Schush,. „Aus etwie vil ainluͤtzigen 
| 2la 
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aͤckern.“ MB. XII. 462. „Kaͤs ıc. ainlitziger weis auswaͤgen.“ 

Kor. L.O. v. 1603. „Thurah einhuze taga, per singulos dies.‘ 
M.m. 84. cfr. gl. a. 240, 304. Kero, Otfr., Notker. Dem ent: 
fprechenden isl. einhiytr solitarius zufolge hieß die Form ur- 
fprünglih wol ein-hluz. 

Die Luy, Luzi, Luzel, ı) Luca, 2) (b. W.) eine wothiſche Perfon, 
bie in der erften Rauchnacht böfen Kindern den Bauch auffchnei- 
bet und Kiefelfteine hineinftedt. Anderwärts hat man dieſes, wenn 
man fich nicht recht fatt ißt, am Lucientag felbft, den ı3ten Decem⸗ 
ber (dem auch den alten nordifhen Voͤlkern bedeutungsvollen 
Mittwintertag) zu gemwärtigen. 3) Weibeperfon die gerne 
trintt. o. Biar- Luz, Brandwei’-Luzl. Vrgl. d. f. 

luzeln, faugen, ſchluͤrfen, verähtlih; trinfen. Tabak luzeln. 
„Wenn das Weib in Brantewein verluzelt was der Mann in 
Schwitz und Schweiß geminnt.” Buchers Moͤnchsbriefe 221. Vrgl. 
d. v. u. duzeln. 


letzt, wie hehd. ©. Left, laz und Let. 
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Zwey und dreißigfte Abtheilung., 





Reihe: Ma, me, w. 


mäen (mä’n, o.pf. meis‘), wie hchd. mähen, (a. Sp. mäan nad 
dem „Eimaft uuerbe evellatur‘‘ der gl. i. 327, Ps. 128. 6., agf. 
mavan). ©. Mäd, A: 
Der Mat (Mäi, Mas, Mäi), des, dem ıc. Maten, wie hhd. (gl.o. 
116 meio). — | 
Sp.W. Dor Aprıl treibt sei” G'spıl, 
| Da‘ Mao hät a’ no’ ällalaa. 
Der Schulmeifter Hueber von Eggenfelden nennt 1477 den Juny 
den andern May. S. Augſt. | | 
Es werden auch mancerlev Gaben, welhe die bey uns befon= 
ders im May wieder grünende und blühende Pflanzen = Welt dars 
bietet, Mailen genannt. (Adelung, der für diefe Mayen eine 
ganz andre Wurzel annimmt, ſchneidet mit feinem etymologifhen 
Meffer alle Poefie aus der Sprache): a) (Forii:Spr.) der Zweig 
oder die Verlängerung eines Zweiges, welche durch den alljährigen 
Saft-Trieb entfieht: b) der Zweig, der Buͤſchel von Zweigen oder 
von Blumen, die Staude, der Baum, mit welhem wir, des grüs 
nenden Jahres froh, bey frendigen Anläffen unfre Tempel, Häufer 
und Gaſſen (hmüden; („Mapyelein fasciculus florum.“ Voc. v. 
1735); vorzugsmweife aber die abgefhälte, mehr oder weniger hohe 
Fichte oder Tanne, welche, mit alferley Emblemen geziert, durch 
gemeinſchaftliches Zuthun des lebensluftigen Thelles einer Land: 
gemeinde gewöhnlih am erften Sonntag im May bey Sang und 
Klang und Tanz auf dem Dorfplag oder vor dem Wirthshauſe, 
oder auch vor dem Haufe, wo das fhönfte Mädchen wohnt, errich⸗ 
tet, „geftecdt” wird. Dleſes „Mavenftedens der jungen Ge- 
fellen und Mägden” wird als eines „unflätigen, undriftlihen 
Dings“ gedacht in der o.pf. Pollcey-⸗Ord. v. 2657 f. IX, welde 
überhaupt jede Art freudigen Lebensgenuffes verpönt. So foll auch 
nad) dem Cod. Max. eiv. „dem zwar uralts aber zu nicht ale zum 
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bloſſen Burger- und Bauernluſt dienenden Gebrauch bed Mays 
baumſchlags Einhalt gethan werden. Koͤnig Ludwig hat ſeinem 
Volk, das ja keine Hof-feſte, Bälle, Concerte ic. haben kann, auch 
dieſe „bloße Burger- und Bauernluſt“ geſetzlich wiedergegeben, 
„Den ıften May. haben die Soldaten von Reichenhall zwen May— 
Paumb vor dem Cloſterthor aufgefest, darfür ich ihnen ı fl. 3ofr., 
verehret.‘ Galender:Notat des Abts von St. Zeno ad 1675. Das 
Mayengaͤßlein in Nürnbergihat noch von dem bie 1567 auf 
dem Platz wo jetzt ein Brunnen fteht, jährlich aufgerichteten Stadt: 
mayen den Namen. „Wenn man Einem nicht wohl will ftedt 
man ihm Feine Mayen,” Sutor. Auſſer diefem' eigentlichften 
Maibaum (Maobam, Mas) wird auch der fo früh und zart gruͤ— 
nende, In vielen Hinfichten wahrhaft poetifhe Baum unferd Nord: 
Landes, die Birke in mehrern Gegenden ſchlechthin ein Mat, 
oder Malbäun genannt. (Selbft im tal, hat majo diefe Be: 
deutung), „Mainburg hat feinen Namen vermuthlich von einem 
nähft auf dem Hofberg ftehenden Puͤrckenwald, wie dann der Marf 
auch einen folhen Baum im Wappen führt, und gleihfamb Mayen: 
burg haiſſet.“ Topograpbia. Bavariae.. „Birken, ſo bibher in 
großer Menge abgehanen, ald Pfingfti: Mayen vor ble-Häufer 
geftedt und an Johannis von den Meth-Siedern gebraucht worden, 
follen in Zufunft gehegt und abzuhauen verböten werden.’ Anſp. 
Verord. von 1732. „Das Abhauen der jungen Birken oder ſoge⸗ 
Hannten Maͤyenbaͤume, mit welden zur-Pfingftzeit die Kirchen 
beiteet werden,‘ verbietet eine bayrenth. Verord. v. 1722 in der 
Art, „daß wenigftens nicht mehr ald bey dem Altar und Canzel 
etlihe aufgeftedt werben.” Der Matbufhb, dad Malbiüfd: 
lein, Qlumenbüfhel, Strauß, befonders ein kuͤnſtlicher von der 
fogcnannten Kränzleinbinderinn aus Papier ıc. verfertfgter, 
wie fie ald Altar= Ornamente aufgeftellt werden. ,,ı6% fol em: 
pfangen die Mutter Gottes vom guten Math 6 nene Malbüſchl 
von Gold» und Silber-Dock.“ Pfarrer Tröftengotts Teſtament in 
Buchers f. W. IV. 281, Der Maikrueg, Matenfrueg, Ge— 
fäß, Blumen darein zu ftellen. Epithal. Mar. „Herzog Wilhelm 
fhenft a. 1604 zum Ultar bes h. Benno ſechs filberne Mayen: 
Krieg mit Ihren Blumen.“ Drud v. 1697. Der Mapyen:- 
fiſch alosa, Voe. v, 1735. . Das Mavenhaus, (Lufthans ?) 
„Im Pliembachthal fit ein fpönes Mavenhaus.“ Dukhers falzb. 
Chr. 75. Der Maifefer, wie bad. R. A. Mit Maokeforn 
b’sessen sei’, muthwillfg, ausgetaſſen, unbaͤndig ſeyn. Heit bist 
ja dennat nit ando'st äls mit Maokefo'n bsessn! wird vorzüg: 
lid von lebhaften Kindern gefagt. Mapkaͤſer in Honfg erftidt, 
werden in einer wirzb. Verord. v. 1770 als innerliches Mittel ge⸗ 
gen die Folgen des Dlffes wüthender Hunde anempfohlen. Die 
Maimilch, Matenmilch, (Pinzgan, Hübner), „der Schaum bey 
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Bereitung ber Butter;“ Gillerthah Tunke. „Zur Kirchtagmahl⸗ 
zeit drey Gericht ſamt ainer Nachtracht von Obſt, Kaͤß, Mayen: 
milch oder anderem dergleichen“ erlaubt die orpf. Policey-⸗Ord. v. 
1657. f. VIII. Bey Ortolph kommt mayſcher Butter vor. 
malen, mayen, mapieren, ſich ermeien, vrb. (beym H. 
Sachs) ſich beluſtigen, ergetzen. 
„Sichſt du nit dort in einem Reyen 
Sich ſchoͤner Weiber neun ermeyen.” 
„Er geren ritt ſpatzieren 
thet vis in bie gerten mayiren... 
Geht nit vil aus dem Haus mayiren.” 
„Sie fpilent und reigent, 
SI wunnent und meigent.” Diut. II. 148. 
Am Rhein ift maven was in Bayern haim=garten, d. h. ci: 
nen Freund befuhen, um mit ihm zu plaudern. 
„Moult avoit ‚bon temps et bon may, 
Quant n’ avoit soucy ne esmay 
De nulle riens.“ Roman de la rose V. 584. 
Ein anderes maten finde ich Lori LehR. 120. „Aus dem Weller: 
holz beholzen fih und mapen fich die von Durdhaim, und ſuchen 
mit jrem Mich Wald darin,” (hauen barinn Üfte und Zweige zu 
Viehfutter oder Streu?) Oder vielleicht ftatt malern w. m. f. 
Der Maier (Mäio‘), Mair (Maar), im Ganzen wie hcehd.; befon= 
ders 1) (In landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen) a) der erfte unter 
den männlihen, fo wie die Materin (Maorinn) die erfte unter 
den weiblihen Dienftboten einer größern Wirthſchaft, fonft wohl 
auh der Maifter- Knecht vder Baumann, die Maiſter— 
. Diern genannt. b) derjenige Baumann (colonus), weldher ein 
‚Gut auf zeitlihen ober lebenslänglihen oder Erb = Pacht (nah der 
bayrifhen Feudal⸗Sprache, auf Frepftift, auf Leib- oder Erb: 
Recht) zu bebauen übernimmt. Maler werden, (Maar wer'n) 
auf einem Gut, es unter einem ber obigen Verhaͤltniſſe antreten. 
Mair colonus, villicus Voc. v. 1419, 1445. 1618, Auch Selha⸗ 
mer 1696 brauht Mayr für Bauer überhaupt. „Und welcher 
Mair (dem geboten ift, nah Münden zur Schanz: Arbeit zu fom= 
men) ausblib, der fol geben 60 pfenning.“ Wſtr. Btrg. VI. ı89 
ad an. 1445. „@in Gut vom Eigenthämer deffelben mayrsweis 
inhaben.“ Chron. Ben. II. 186 ad 1498. Urbars oder Kaften: 
Mater, welche nemlih auf Landesfürftlihen Kaftengütern ſitzen. 
Krenners Landtagshandi. VII. 360. Das Mairhaus, bey Schlö- 
fern oder ehmals Klöftern, das Dfonomiewohngebäude. Die Maier: 
fhaft (Mäie‘schäft, Maorschäft), der rechtliche Stand eines 
Guts-⸗Mauers; die Gebühren, wodurch diefer Stand erfauft wird, 
(Eaudemial⸗Gebuͤhren). Sie find gewöhnlich von dem Zufall d. h. 
dem längern oder Fürzern Leben des Malers und bed Gutöherrn, 
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und in Ruͤckſicht ihrer Größe fehr von der Willkür des letztern ab: 
haͤngig. Man findet ein belehrendes Beyſpiel fo einer Maier: 
ſchaftnehmung in Weftenrleders Beſchreibung des Würmfee's 
v. 1784 p. ı52 ff. womit man vergleiche die Bemerkungen über 
Laudemial und grundherrlihe Rechte in Bayern von 1799. Die 
Maierſchafts-Friſt. Durch ein wahrhaft landesvaͤterliches Ge⸗ 
neral-Mandat vom Iten May 1779 verwandelte Carl Theodor alle 
Arten von geringern Grundgerehtigfeiten, womit bis dahin 
die churfuͤrſtlichen Urbarsgüter behaftet gewefen, den Befigern zum 
Beften und den übrigen Grundherrſchaften zum Vorbild in Erb: 
Recht, und frellte e3 den neu antretenden Malern frey, die fonft 
von Zufall und Willkuͤr abhängige Materfhaft baar und auf 
einmal zu entrihten, ‚oder diefelbe in einer jährlihen unabander: 
Lich = beftimmten billigen Friſt Materfhafts-Krift) abautragen, 
alfo, ftatt das Capital aus der Hand zu geben, gleihfam nur bie 
Zinfen davon zu entrichten. Doc foll diefes große Beyſpiel nicht 
auf alle Grundherren gewirkt, und in der Ausführung felbft von 
Seite der Ahurfürftiihen Beamten vielfahe Hinderniffe erfahren 
haben. Obſchon aud der Nußnieper eines geringen Gutes in obi- 
gem Sinn ein Mater ift, fo bedeutet Maier doc urſpruͤnglich 
und vorzugsweife den Nutznießer eines größern Gutes, eines Hofes. 
„Item ain Mair mit vier Madern, ain Lehner oder ain Hueber 
mit zwayen Madern und ain Söldner yeder mit ainem Mader.’ 
des Dorfs Langen=Preyfing Ehhaft. Witr. Ber. VII. 324. Daher 
das Mater in den verſchiednen Eigennamen der Bauerngüter in 
den Dörfern: der Mater:Bauer (Maar-Baus‘), der Sedel— 
mater (Sedlmaor, Selmaor, Salma‘), Ober: Maier, Riders 
Maier, Ditermalir (Ousto'ms‘), Bergmair (Ber'ma‘). ıc. 
2) in amtliben Verhaͤltniſſen. Der Salzmair (Säalzmasr), eh: 
mals in Reichenhall und Traunftein der oberfte Salzbeamte. Das 
Salzmatiramt, der Salzmairamtds-Kaftner, der Salz: 
malramts-Shwreiber. Des Salymair:Haufes in Mei: 
chenhall, welches noch immer diefen Namen führt, wird gerne in 
den Liedchen gedacht, welhe von den Holztrift:Arbeitern zum Bug: 
Schlägel ftatt des unpoetifhen: auf! auf! gefungen werden. 
Dä z Reicho’haj 
HKrio’ mior Medäj, 
I'n Sajzmaar-Haus, 
‘ Dä züjn s* uns aus. 
„Das Gebirg iſt ſalzmapriſch,“ d. f. alle Gebirgswaldungen 
gehören zum landesfuͤrſtlichen Sulz: (oder Eiſenwerks⸗) Amt. Hazzi 
Statiſt. III. b. 664 „Druderhaus zu St. Johann mit 10 Per: 
fonen unter Aufiicht — ſogenannten Meyers” Huͤbn. Salzb. 
433. 3) in ſonſtigen Verhaͤltniſſen. Beym Eisſchieſſen, einem 
landuͤblichen kraͤftigen Spiel, bey dem man ſich im Winter auf 
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dem @ife unterhält, werben die beyden Spieler, welche bey dem 
vorläufigen Schie ßen (Scheiben) um ben Rang, dem! erften 
und zweyten Plag erhalten, die Mater genannt. Die übrigen 
Spieler folgen als Gehilfen diefen beyden Parteyführern, wovon 
der erfte nody genauer ald Engmaar, der andere ald Weitmaor 
bezeichnet wird. So ift bey verfchledenen andern Spielen ber 
Erite in der Reihe, der Vorſpieler ald Mater dem Letzten als 
der Loͤs entgegengefeht. Daber überhaupt die R.A. Mater 
.feyn, werden, den Vorrang, Borzug haben, erhalten. Der 
Hagmair, oder auch der Mair: Räufer (Gebirg), vorzuͤglicher 
Raufer, Hauptraufer. Die Mair-Kue, Hagmair-Kue, (eben: 
dafelbft) große, fchwere Kuh bey einer Herde, die dem Vieh and» 
ver Herden auf der Alpe im Kampfe überlegen iſt, und fich und 
ihrer Herde gewöhnlich die beffere und fettere Weide erobert. Sie 
wird beym feyerliben Faren ab ber Alben befonders gepußt, 
und trägt die größte Glode (den Hafen) Vrgl. Glockenkue. 
Zwepfelsohne llegt diefem Ausdruck Mater in allen angeführten 
Bedeutungen das latein. major zu Grunde. Man vrol. das mill: 
taͤriſche: Major, Sergeant-Major, Tambour-Major ıc., das buͤr— 
gerlihe: Maire, the.Mayor, the Lord-Mayor u. drgl, Das Wort 
muß ſchon früh in die deutfhe Sprahe gekommen feyn; gl. a. 160 
meiur villicus; i. 408 meior«a conduetores; 435. 986, meiot 
majorem; 484 melore procuratori; 269 notmelot .exactor. 
matern. In Fürf's Bauernzeitung aBıg Mr. 34 heißt es: „Ich 
will fehen, wie es mir mit dem Dünger geht; ic fürchte es ergibt 
feine Materung und bie iſt noch befchwerlih hinaufzubringen, 
da mein Haus im Thale Liegt.” Hier fheint das Wort auf das 
Düngen oder Bebanen zu gehen. Brol. fih malen. be: 
maiern ein Gut, einen Mater in Bed. 1. b) darauf ſetzen. 
malerlen, (o.fhwäb.) von Spielern, denen gleiher Rang zuge=' 
fallen, noch ein Mal fpielen, um zu fehen, wer dem andern vor- 
gehen fol, in A.B. rittern, f. Maier 3). 
„man, adj. (Pinzgau. Hübner) muͤrbe; (fhwerlic nur die dortige 
Ausfprahe des befanntern marw; follte das alte mü une rf 
talpa, f. Manraff zu vergleichen fommen?) 
- Die Manen, „Mamwen,“ „bi fleifh ohn bain, pulpa,‘“ Voc. 
v. 1618, bey Stalder mawig Fleiſch. 

Das Maulein (Mawl, Mawdl, O.Pf. Regb.) mürbes Broͤd— 
hen von Butter und Evern. „maunl panis ex ovis.“ Praſch. 
zii Kreuzer: Maundel” muß wiegen 9 Loth 2 Duint. Wilte 
malfter 569. 

„mänen, wieberfäuen, ruminare,“ Voc. v. 1735; (wenn das isl. 
maula ald mau=Ia masticare hieher gehört, richtiger maͤuen; 
vrgl. Maul u. d. f.) — — 

maunen, maueln (mauo’, mauln), a) ſich beſinnen, ſchlaͤfrig thun, 
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zoͤgern. „Der Pfarrer maute lange Zeit, wie er die Jungfer Koͤ⸗— 
chinn wieder auf feine Seite bringen koͤnnte.“ Proceß eines Pfar- 
rers mit feinem Caplan. 

„Thu nur mit dem Bau nit maunein, 

Laß die Bauleut nit einnanneln.” Buchner, 
abmauwln, heimlich davon ſchleichen. Det Mawlo‘, träger, lang- 
famer Menſch. „Wie St. Neff! hebts d Haren auf! machte ein⸗ 
mal, Mäunler, Baͤchliendl!“ Bucher Nachſpiel zur Charfreit. 
Procef. Die Maul, langfame, ſchlaͤfrige, träge Meibsperfon. 
Vrsl. d. v. u. d.ſ. 

mau! gmau'! aus der aatenlorache bekannt. R.A. „Du derfst net 
mau, net gmau'fagen; oft mit dem Beyfaß: und wen st "Katz 
i’’n Säk häst, mußt ftille feyn, barfit dhch nicht rühren, wenn du 
auch. noch foviel Recht Hättef. maun, mauwIn, mauwk‘n, mau. 
:köz'n, gmau'kaz’n, mauz'n, ſchreyen wie die Kae; Eleinlaut 
fprehen, Fläglih thum. Der Mauker, Maukezer, Schrey der 
Kaße; Kater. Der, die Mauz, das Mauze-l, a) (im Scherz) 
ber Kater, die Kate. :b) familiäre Benennung einer Perfon, be: 
fonders des andern Geſchlechts. O du liobs herzi’s Mawzo-l! 
„Wenn mein Maunzerl mit mir brummt, fo brumm ich noch 
ärger mit ihr, und da gewinn ich ihr allemal 8 Neujahr ab”, ſagt 
in den Eipeldauerbriefen der Vediente von feiner guädigen Herr⸗ 
ſcchaft, der Gräfinn. 
me, gm&, Laut der Ziege, des Schafes, Kalbes. ©. moͤek. 
me (me, meo’), (ſchwaͤb. b. W.) mehr, wieder; (ſchon in der d.6p. 
tft das r von der vollftändigern Form mer gerne apocoplert; fo iſt 
auch & aus dr entſtanden; vrol. mener unter manig und win. 
me? (W.Donan) warum? was? f. we. 
me’ sach ( =), (. W.) außer, (es) wäre (demn) Sache. & ift 
dem Berwundeten nicht. mehr zu helfen, „me sach‘ eg würde 
der Arm abgenommen. cfr. Sach. 
mu! Ruf-Laut der Kuh, wie me der des Kalbes. R.A. Mo’ waas 
net, isss mu ode‘ me, man weiß nicht, wie man baran tft, ob 
es fo oder ſo iſt. muzezen, mubezen, muchzen, mu- 
ihreyen, wie das Rindvieh. 
miüe (mia, mei), adj. (b.W. Paſſ.) befhwerlih, Fummervoll, voll 
Noth. es is 9-müae Zeit. E’ de m&io” Gärn had mo gwisst, 
wei's Bröud füo“ Hungo“ geit, in den theuern oder Nothiahren 
hat man gewußt, wie Brod für Hunger geht. „„Dieweit ſich ſolches 
in Afien verlief, diefelbige Zeit war es dieweil mühe herehem in 
Europa.” Av. Chr. 68. S. muͤed. Die Müe (Mio, ».pf. 
Méi), ı) Mühe, wie Hhd., (aus der a. Sp. iſt mir die Subft. 
fo wenig als das vorige Adj. erinnerlich), 2) Gebrechen, Beſchwer⸗ 
de. „Damit in holt muͤe aufferfteen des hoffs wegen.’ MB. 
AU. 216, „Rahel hatt die Mühe, dap fie rinnate Augn ‚hatt‘ 
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Gaoͤſchl Genefid e. 28, v. 17. f. unten mäefälig. (cfr. Schweiz: 
ös macht mer Müsi, ed macht mir Kummer, Verbruß). RU. 
Der Miüe abtuen, fi der Mühe lohnen. os tust net de‘ 
Müso i. müen, vrb. (a. Sp. muoan agitare, vexare, fati- 
gare). „Kuͤnig E. war faſt gemuͤhet in der Sad, ritt hin und 
wider.” Av. Chr. „Stgemutent bie fele, vexant animam.““ 
gl. Winnerl. ſich abmuͤen, abbemuͤen, fih viel bemühen. 
Der Müeler, Mueler, Menſch, der fih viel Mühe giebt und 
doch nichts zu Stande bringt. So ein „Muͤdling“ der edelften 
Art iſt bezeichnet in der Widmung des ten Bandes von Peftaloz- 
zi's ſaͤmmtlichen Schriften... muͤelich, Mühe. verurfahend, muͤh⸗ 
ſelig. „Das Kind iſt „m ue lich.“ Br. Berht. 346. muͤeſaͤlig, 
1) wie hchd. muͤhſelig, 2) gebrechlich, mit einer bleibenden Krank: 
heit behaftet. Des Leut is röcht me&isali'. (b. W) Wrdf,) „Ein 
Mägdlein, das weder ſtehen noch gehen koͤnnen, fondern auf Hän- 
den und Knien gefrochen, daß jeberman. vermaint, es werde Zeit 
Lebens ein folhes mühfeeliges Menſch verbleiben.” Benno Mi: 
rakel v. 1697. müefam, 1) wie hechd. muͤhſam, 2) fih Mühe 
gebend, fleißig. „Muͤh ſame Bürger.’ Nagels Auguſtin Geiler. 
„Die mähefame und gefchäfftige Henne. Abele. Im Scherz 
nennt man ein podennarbiges Geſicht müssams, in welchem 
vil Müo (gleihfam des Steppens) ftede. Sollte das alte Holz: 
muota .lamia zu muoan vexare gehören? Vrgl. die Ablei- 
tungen muͤed, muͤeten und Muet. | 





Reihe: Mab, meb, x. 


Auch bey Adelung ohne deutfhes Wort. Die Meben fieh unter 
Mewen. ’ 





Reihe: Mad, med, ꝛc. 


machen, vrb. (cfr. Gramm. 945), im Ganzen wie hcho., (a. Spy. 
machon, f. d. Anm. hinter gemad). Hier einige minder allge: 
meinzüblihe Anwendungen: Gefott machen, Häderling ſchnei⸗ 
den. Heu machen, mähen. machen, arbeiten, befonders a) 
als Räherinn oder Schneider ‚auf dem Lande. Die Näterim)R,, 
der (Schneider) N. macht beim N..Bauern. I law mäne Deanin 
s Möch® leoſno“, (ic laß meine Töchter das Nähen Ichren, b. W.). 
Die Macherinn, (Nptſch.) die Naberinn. 5) allerley hölzerne 
Landwirthſchafts⸗ Geraͤthe neu verfertigen oder wieder ausbeffern. 
Die Mahlammer, auf pinzg. Höfen, die Werkftatt desjenigen 
Knechtes, ber diefed Geſchaͤft zu beforgen hat. Der Maͤchler 
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(Werdenf.) DVerfertiger von Rechen und Hengabelni. machen 


. Einem etwas, b. W. es ihm im Teftamente vermachen, Sich bey 


einer Gutsübergabe etwas mahen-läßen, gerichtlich vorbehalten, 
ausbedingen.. „Wo zwan Wirtleut find, die nicht Eint habent, da 
mag ains dem andern fein hab wol machen und geben mit brie- 
fen.’ a L.R. (Der Vermacher, wirzb. 29.0. 1618, der Te— 
ftierer),. Den Wein mahen, ihn durd andere Infäge trinf- 
barer, fcheinbarer machen. ſich machen, ı) -tühtig, tauglich, 
gut werden, ſich wider mahen, fih wieder erholen, beſſer 
werden. 2) ſich ftellen, gebärden. Sich krank machen. Sid 
gefheid machen, fi altklug gebärden; fih zuetäppifch m., 
fi infinuieren; ſich gstänzi’, quänti’, grecht m., die Niedlihe, _ 
den Großen, den Unfchuldigen fpielen. „Er macht fidy ale wer 


: ee frank.” Reime v. 1562. „Saligula machet fich graumfam” 


(that entfeslich groß). Av. Chr. ı72. machen ein Kind, zeugen. 
Diefer jest etwas gemeine Ausdrud, kommt in der d. Sp. in al: 
len Ehren vor. „Das baverifch Wolf, fagt Avent. Eh. f. 12, 
trinkt fehr, macht vil Kinder’ „Frau Margret Hagt über 
jren Gemal, er moͤcht niht Kinder machen.“ Av. Chr. „Abra⸗ 
ham hatte ein unfruchtbares Weib gehabt, dem wäre ein anders 
erlaubt worden, auf daß er Kinder mit ihr machte.“ Kr. Lhdl. 
XIV. 264. © Einer ein Kind mahen; a. Sp. „an Einer Kind, 
einen Son, eine Tochter machen.“ Av. Chr. „Wer an feiner 
Schwefter Kind macht.” Kr. Lhol. XI. 346. machen ein 
Stüdlein auf der Geige, ıc. ſpielen. anmachen Einem den 
Tag, ihm ein Morgenftandchen bringen; hinaus machen, haim 
mahen Einen, ihn mit Mufit heraus, nah Haufe begleiteh. 
aufmadhen, auffpielen. Spillent, machts auf! „Alſo 
macht dir ein Hupffendes auff ein überaus guter Pfeiffer.” P. 
Abrah. „Es foll kein Pfeiffer nach vollendtem Tanz auffmachen.“ 
L.R. v. 1616. f. 5rı. Kannnihts mahen, Müncnerifche 
MA. mit dem Sinn: dazu kann ih mich nicht verftehen, damit 
bin ich nicht einverftanden; hoffentlih nicht in der etwas jüdifhen 
Beziehung auf: Sid (bey einem Gefchäft).etwag mahen, feine 


Pfeife fhneiden; fib Geld mahen, gewinnen. gemadte 


Kinder, Tichter, Eltern... (mirzb. Lg.Ord. v. 1618) folche, 
bie e8 erit durch Einfindfhaft geworden find, im Gegenfag 
ber natärlihen, eheleiblihen. Ein gemachter Herr, eine ge: 


- machte Frau ıc. ausgemacht, perfectus, befonders mit Ruͤckſicht 


auf einen frühern andern Zuftand: „Und ift ein gemachte Frau, 


- dann er Ir vil taufend Gulden zugebraht, Sye aber in all Irem 


Vermögen über 20 Gulden nit gehabt.” Wir. Ber. V. 146. Das 
gegen+ Er ift ein gemadter Scherg ıc,, er ift ganz zum Scher: 
gen geboren, gefchaffen. - „abmacen, imitari, effingere, 
esprimere faciem alicujus.‘ Voe. v, 1618, anmachen Einen 
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zu etwas, ihn dazu bereden. aufmachen, auffpielen, muſicie— 
ren, ſ. oben; d. Sp. bereben, verführen. („Uuffmacherinn,“ 
lena, Augsb. StB. efr. huormacho, huormachare gl. i. 142, 
0. 61, 274 leno, ft. maquercau, maguignon). aufmaden mit 
Einem, (Allgaͤu) mit ihm zanfen, hadern. außmachen Einen, 
ihn ausfhelten. außmachen, Mptſch.) ausſaͤen, pflanzen, ſte— 
den. ©’n Flachs asmachng; Kraut äösmachng; 'Er'bio'n 
asmachng. übermaden, übertreiben. „man uͤbermachts 
mit liegen, nullus modus est mentiendi,‘“ Voc. v. ı618, ° un 
termachen eine Stube ıc., fie durch eine Bretterwand abtheilen. 
vermaden, durhbringen, verthbun. Sein Hab und Gut, fein 
Geld vermachen. zuemachen ſich bey Einem, beliebt ma= 
chen, infinuieren. zuegemaͤchig, adj. Das Gemädt 
(Gmächt), &Kunft=-oder Handwerksarbeit oder Product. Nuͤrn— 
berger Gemaͤcht; gutes, ſchlechtes Gemädht. Des Gmächt 
is net gär mächti’, (ift nicht fehr vorzuͤglich. „Das Gemaͤcht 
(Reparatur) das fie an Wegen und Stegen vollbringen.” Kr. Lhdl. 
VI. 247. „Neue ungewöhnlide Schnitte und Gemädt (Facons) 
an den Kleidern.’ ibid. XIII. 324. angemädten (ägmecht‘n) 
Stifel, fie vorfhuhen laffen. Nopitſch. Das Geſmaͤcht, was 
zur Verbefferung, oder aber Verfälfhung im Wein gethan wird. 
„Weine follen nur mit zimlihen Gemäcdten als mit Milk, 
Eyer, Tegel, Kraftmel, die den Leuten unfhadlih find, gemacht 
werden . . . Bon der MWelne wegen, die von Franfen, aus dem 
Elſaß und a. D. herabgehen, die mit Schwefel, Waldafben, Bley: 
weiß, Säuern und andern unziemlihen Gemädhten gemadt 
find, Leute zu beftelen, wo man ſolch unzimlibe Geſmaͤcht fände, 
den Fäpern alddann den Boden einzuſchlagen.“ Kr. Lhdl. VII. 398. 
439. „Wer verbotenen gemädhte in wein tut.” Wſtr. Btr. VI. 


156. Im Lungau wird Speck, in fo ferne man ihn als Würze 


beyfeßt, oder zuebeift, Gemachot genannt; f. a. gemaͤchig. 
(Vrgl. allenfalls das isl. maf unguentum, maka ungere). Das 
Gemaͤcht, das Bermähtniß, das Abgeredete. „Wo zway wirte 
laͤwt find, die nicht Fint habent, da mag alns dem andern fein hab 
wol mahen und geben mit briefen; gewinnen fi aber nad dem 
gemaͤcht kint mit einander, fo foll das gemaͤcht ab fein,” (das 
Vermaͤchtniß ungiltig ſeyn). b. Lo. Rcht. Ms. „‚Unvergriffen der 
Frauen an jrem Gemaächte.“ Kr. Lhdl. III. 162. 202. V. 60. 
„Sy ires Gemachts und Verweis entrichten,“ ihr das Vermachte 
‚und Zugewieſene bezahlen, herausgeben. MB. IX. 315 ad 1498. 
Der Gemadtsbrief. ibid. p. 310. Das Ausgemädt, (Al: 
gan) was einem Kinde vom Erbe ausgemacht worden, das vater- 
liche, mütterlihe Ausgemäht. Das Vermaͤcht (aͤ. Sp.), 
das Vermähtnif. „Klnuderloſe Ehleute mögen einander ein Gab 
tyun oder je Hab vermahen, gewunnen fie aber nach dem Ver: 
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 mäht Kinder mit einander, fo fol ſolche Gab oder Vermaͤcht 
erloſchen ſeyn.“ 2.8. v. 16126. 209, Kr, Ehdl.IU. 83, Hleher ge⸗ 
‚hört in Anfehung des zweyten Theiles wol auch: das Dectel- 
maͤchtel, geheime Verabredung, geheimes Einverftändnig. „Du 
‚mußt nichts davon fagen, man könnte, Wunder glauben, was wir 
für ein Dechtlmechtl mit einander haben, („Tougen und gi— 
mahili.“ a.&.) Das Gemädt, E⸗gemaͤcht, (d. Sp.) die 
‚ eine von zwey mit einander verehlichten Perfonen. Ehegemäd- 
ter, plur. Eheleute. „Stirbt ein Ehegemaͤcht vor dem andern 
‚ohne Kinder... Ob ein Ehegemaͤcht one Bewilligung des an- 
bern feinen letſten willen widerruefen mag. Die mit andern Per- 
ſonen, mit Verlafung jrer aignen Ehege maͤcht fid In unehliche 
Beywohnung einlaßen.“ L.R. f. 203. 345. 708. Swa zwai ge: 
mägide fine... ftirbt der gemädide einz. „Seinem Eege- 
maͤchitt zu ſchmaͤhe.“ Augsb. Stotb. „Diu zwat Gemachede 
(bi duo conjuges) warn ſalich.“ Winnerl gl. „Do man bir gab 
biu gemeche de, da fwure du im truͤwe.“ „Du folt ding eben- 
- eriften gemechde nit begern.“ Br. Berht. 81. 93. GI. i. 461, 
480 zuei gimabhidi par, i. 452 demo gim achide conjugi, 
camadhida conjux i. 206. neben dem einfachern gimahha con- 
jux Matth. I. 20, 24, gl. i. 554 gim ach on conjuges Htfr.ı, 14. 
48. ©. unten die Anm. hinter gemad. Gemäcdt genita. 
lia, das, ſchon der a. Sp. ganz geläufig, nicht zum obigen (Kind:) 
machen, fondern zu muͤgen gehört, fich unter Macht. 
gemach, adv. u. adj. wie hchd., wo jedoch allmaͤhlig übli- 
cher geworden. „Gemache Ausriehung (des Waſſers) an einem 
. warmen Ort.” „Gemache Anderung.“ Hallbr. Bad. „Gema— 
der Gang, gradus clemens,“* gemad reden, submisse loqui. 
Voc. 9.1618, allgemach, allsgemach, adv. fahte, pau- 
datim. Das und der Gemad, 1) d.&p. Commoditas, Be- 
quemlichkeit, Gemädlihkeit, Ruhe. „Den unfern zu Frid und 
Gemach,“ Kr. Lhdl. III 122, „Seines Gemachs thun“ (Av. 
Chr. 44), aller aux commodites, Alaisance. An fein 
Gemach gen; Gemah haben, an feinem Gemach fein, 
in feine Wohnung, feine Stube gehen; fi darin befinden. Wftr, 
Btr. VH. 36. „Bimber oder maur, die ich auf der purch mache 
mir ze gemach odet notdurft.” Ried 703 ad 1296. Wie auch Im 
Ruffifh. Poln, Böhm. pokoi, pokoy, pokog Ruhe, Friede und 
zugleich Zimmer heißt, fließt fih bier an das fe Der Ge— 
mad, (Augsb.) Wohnung, Logis; Zimmer, Stube; Stodwerf. 
„Tach und Gmach“ (Voc. v. 1618) sarta tecta, Dad m. Fach. 
Und ſolt der hauswirt geben tach und Gemach.“ Reichenthal's 
Concil. v. Conſtanz. „Eigen Rauch und Gemach iſt über alle 
Sach.“ Heniſch. Die fremden Kramer ſollen „Eninen geding— 
ten Gemach“ in der Stadt haben, Paſſ. Stotb. Ms. Ein fun⸗ 


x 
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derer Gemach (im .Klofters Anger), MB. XVII. 467. 495. 
„Ban :aln feelfhwefter ftirbt und der gemach ledig wirt.” Mebe- 
rer Ingolf. 75. „Man foll im den obern gemadh im foital 
verleihen.” Augsb. Stdtb. ad 1445. „Ein Haus das drey © e- 
mach-(contignationes) neben einander hat.’ Heniſch. „Ober— 
gmad, Nidergmad.‘ Voc. v.ı68, Die Gemahmal, im 
Salzburgiſchen: Haus- oder Privat- Mühle, weldhe einem oder 
mebrern Bauern zufammen zu ihrem eigenen Hausbedarf geftattet 
iſt als Gegenfag der Mautmuͤl. (Vrgl. gl. ı. 423 gimah com- 
pendium, a. 649 gemehlich compendiosi, 4oı gamahlihho 
connexe). maͤchlich, gemädhlih (D.Pf. mä'lo', gma’la’), 
adv. beguemlih; ſachte, langſam. „Da mauste bie Frau Jahel 
gemechl ich hin’ (zum fchlafenden Sifara), Av. Chr, „made 


fam, oder maͤchle ich, lentus.“ Voc. v. 1445. „Das der mardt 


deito luſtamer unnd beit fhöner und deft gemach ſam er (beque⸗ 
mer) ſei.“ Wſtr. Btr. VI. 166. „gemadhfam commodosus,‘ 


Voe. v. 1419. gemaͤchig, (HhE.) ſchmackhaft, (palato aptum, 


gratum). 9 gmächige Suppm; ſ. oben Gemaͤcht. Anm. 
Sn der a. Sp. iſt camah, gimah (gl. a. 526 u. i. 73 finde ich 
accentulert Eamäbhiu, gimaͤcher) In Duzenden von Stellen 
der gl., Otfrids, Keros ıc. immer ſovlel ald par, consociatus, 
eonjunctus, aequalıs, eonveniens, aptus, commodus; davon in 
demfelben Sinne die Subftantivformen daz gimah, diu gima— 
ha, gimahida und endlich das Berbum camahhon, gima- 
ch on jungere, sociare, aptare, coneinnare. Ich wäre genelgt, 
auch. unfer obiges einfahes machen (ſchon gl. a. 277 mahhon 
jungere; 162, 1.741 machon aptare neben untawmahhon sub- 
jungere; Kero 9, bintmahon, inmahchon; o. 203, Kero 48, 
32 dissociare, disjungere ; dann mit Übergang diefer Bedeutung 
in. die fpätere allgemeinere von facere, a. 91, 98, 103, i. 363.783, 
915, Dtfr.IV: 6, 32; ı2, 107, Motfer passim, machinari, moliri, 
patrare, strucre, fabricäari, parare, facere) auf das alte gimah 
agſ. gemaca, maca, engl. match, isl. maki, ſchwed. make 
par, aequalis, socius, conjux zurüdjuführen, aus welchem ſich 
auch im Agſ. ein unferm machen entfprechendes Verb maclan, 
engl. to make, das fchott. to mad in ber fpeciellen Bedeutung 
cemponere poema, und das fchwed. maka eine Sache verabreden, 
abmachen, fr. concerter, niederd. mäfeln, entwidelt bat. Für 
facere brauchte die a. Sp. fonft ihr tuon (f. tuesen) oder ga- 
rauuan, braudt die isl. fchwed. ihr göra (f. gärben), hatte 
der Gothe fein tavian (f. zäuen). Ob dad alte gamah felbft, 
nah Grimm II. 736, auf ein noch, dltered, dem mag-us in celti- 
‚ben Ortsnamen entfpredhendes mah aedificium (gl. i. 1177 ſteht 
indeffen nohb Niumagan Noviomagum), wobey mir das Lettifche 
mäja, habitatio, einfällt, beziehbar fey, wäre eine entferntere 


. 
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Frage. Übrigens Liegt die Bedeutung des Bequemen, Ruhigen 
auch im agf. macalic oportunus, und im isl. matt facilis, t8[. 
ſchwed. maf quies. 

Mecha.l, Micha.1, f. Mechtild. 

meichat, (O.Pf.) verkehrt, der rechten Seite entgegengefeht. Ein 
Klaid meichst oder imeichatn anhaben. (Wie man auch 
hört mauffig ftatt oben (obm)- auffig, mangelmweit ftatt 
in oder im Angel weit, fo mag bier der form in ächet, im 
ächet, welches adverblialiter in Franken ftatt äbicht vorfommt, 
das m zugewadfen feyn). In Ulm iſt Mei’kat, eine lächerliche 
Gewohnheit, die man an fi hat. 

meuchel- in den Compofitis, mit dem Begriff des Heimlichen, 
unvolksuͤblich. Der Meuchler, aͤ Sp. 1) was der Maucken 
w. m. ſ. „Auch fand er gantz Kruͤg mit Wein fo die Hausmegd 
verſtoſſen theten, damit heimlich den Meuchler hetten mit den 
Knechten und den Buben.“ H. Sachs. Bey Stalder iſt mauchen 
heimlich naſchen. 2) (bey H. Sachs) eine Art Krankheit. 
R „Ih hab gar gute arbeney 
Für das Faul und das Zipperlein, 
Für den meuchler und Sant Urbans plag.“ 
„Se haben faul fleifh oder den ftein, 
Die huften oder das zipperlein, 
Den meuchler oder trunden zu vilz;” 
(nad Häsleln das Falte Fieber; bey Stalder find Mücelaipen, 
Geſchwuͤre an den Händen vor und nad der Kräge). Vrgl. mus 
den, vermuden. (Gl. a. 268 ift muhhan grassare, prae- 
dari, o. a0ı müheo latro, a. 268 muhhart, o. 6o muchilare 
grassator, i. 139. 0. ı54 muchilſuuert sica); vrgl. mauch⸗ 
feln und Mudfel. , 

„Meuchel,“ (Allgdu) furhtfamer Menſch, (der fi gerne verborgen 
halt?) Das Voc. v. 1445 hat! „pharisaei paidenthalber; sadu- 
caei maͤuchlinger.“ 

Michel (Dim. Miche-], fhwäb. Michole), Michael. Der Thurn 
Michele, ein Uhr-Automat auf bem Perlahthurm zu Augsburg, . 
auf welhen ſich fhon P. Gansler in einer Predigt von 1696 be= 
sieht, produciert num wieder ganz Iuftig feine eine Zeitlang ein- 
geftellten Künfte. Auf, ze Micheli (u — v), auf den agten 
September. Nürnb. Sp.W. Wou do‘ Wind um Micheli her- 
geit, geit 0"n ganz’n Winto‘ her. Der Kuhelmidel, Art 

Gebaͤckes. 

michel, adj. (d. Spy.) groß, viel) a. Sp. mihhil, agſ. micel, isl. 
mikill, goth. mikls). „Morſtetten iſt ein micel Landgericht. 
Ein michel Mannſchaft; michel Schaden thun.“ Kr. Lhdl. II. 
189. III. 325, XVIII. 230.. „Elia michel tail,“ MB. XII. 231. 

Wſtr. Btr. VII 68, 239. „Wie fie mihelen geprechen hleten.“ 
MB. 
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MB. XXIV. 600 ad 1426. „micdel mer.“ Lori VBrgR. 50. „Ein“ 
mihelt Schar‘ magna pars. Diet. v. Plien. „Durb eine mi: 
cheln raut (einen großen Rath) erkennt und geſprochen.“ Augsb. 
Stötb. ad 1484. Go heißt Im Jahr 1358 das Dorf Groß: Perf: 
bofen im Slonthal unweit Schwabhaufen Michel Perhhoven; 
ein hof in dem dorf je Micheln Perhhofen.” MB. X. 272. 
Daß dag eirca 1119 „in Joco qui dieitur Michilvelt geftiftete 
„monasterium Sancti Johannis evangeliste‘‘ mit einem Michael 
nichts zu thun habe, zeigt die alte Dativflerion des Adjectivg mi- 
hell, „In mihelin velt,’ „se miheln velt.“ MB. XXV. 
545. 549. 133, 136, v. Lang Reg. ad 1123. Auf ähnlihe Weife 
iſt aus der „Michelunſtat in pago Plumgeue, Michlinſtat 
in sylva Odoneuuald“ (Eccard Fr. or. I. 390. II. 118) das fpätere 
Michelſtadt geworden. In MBB. XI. wird die latein. Stelle 
von p- 148 „usque ad locum ubi Kelberspach cadit in album 
Regin,‘ auf p. 151 überfeßt mit: „ung an die ftat der Colber⸗ 
fpach vellet in den Michel Regen.“ Auf Applans Karte (BL. 8) 
beißt von den beiden Fluͤßchen, die, bey Zwifel Wwereint, den 
fhwarzen Regen: bilden, das füdliche (heutzutuge der vordere 
Negen) der kleine Regen, dad mörblihe aber (heutzut. der 
hintere Regen), in welches ber Kalbersbach fließt, der groß 
Regen. Der weiß Regen, der von allen diefen verfchleden ift 
und aus ber Lam kommt, fällt bey Kösting in den Schwarzen. Es 


fcheint demnadh das Album Regin des lat. Originals ein Verſtoß 


zu ſeyn, der in der Überſetzung vermieden iſt. 

Muder „Die Pahmuetter (das Ninnfal) verwechst * wird mit 
Koth, Mucher und Sand durch dad Wetter, Regen und Anlau— 
fen ber Waſſer verſchuͤtt.“ Lori Lechſt. 389. GVlelleicht verſchrie⸗ 
ben ſtatt Muhr, ſ. Muer). 

muͤecheln, müchten, muͤechteln (mie’In), muͤechzen, o.pf. 
muͤchleinen, nach Schimmel oder Moder riechen. (Das alte 
firmochan, farmuchan, hebetare, suffocare gl, a. 260, uyd 
das isl. mocka mucere, auch das unten folgende meuchten paſ— 
fen, dem Vocal nach, nicht recht hieher; ſollte ein urſp. Ablaut- 
verb mioh han anzunehmen, und ſelbſt das obige Meuchel hie— 
herzuziehen ſeyn? dann wuͤrde miecheln richtiger ſcheinen als 
muͤecheln). 


herum⸗mauch ſeln (mauksIn), heimlich, in boshaften Abſichten 
herum ſchleichen, laufen. S. Muchſel und oben meuchel. 

Meichſen, .(d. Sp.) die Provinz Meißen (ſ. Gramm. 434). Die 

Meichſner Tücher und Tuchhändler geben im ır7ten und ı8ten 
Jahrh. den Inländifhen Webern viel Anlaß zur Eiferfuht: „Bes 
fhwerden der wirzb. Wollenweber gegen bie fremden, befonders 


aber. die Reichenbachiſche Meihsner, die ihre Tücher nicht mehr . 
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auf offenen Raths- ſonder in den Wirthshaͤuſern ablegten, und da— 
mit hauſierten.“ Ldtg. v. 1669. „Alle In unſerm Hochſtift Wirz⸗ 
burg angeſeſſene Kaufleute, Krämer, Tuhhändler, Meichs ner 
und Tüchmacher aud Juden.’ wirzb. Verord. v. 1752. Das Haus 
fieren der ausländifhen Meisner und Handelsleute mit falſch 


geredten Meixnertuͤchern, siefhen, Boy sc. wird — 
wirzb. Verord. v. 1765. 


Der Muchſel (Mueksl), (im Scherz) der Teufel. R.A. o's wio do‘ 1 


Muchksl, d. h. liſtig, ſchnell, gewandt, boͤs in vorzuͤglichem Grad. 
5 Bua’ wio dd. Mueksel. »muckſeln, ’rummucks'In, vrb.n. 
in böfer Abſicht herumfchleichen, laufen; act. abprüägeln, fchlagen, 
(wol wie man auch fagt: teufeln) Brol. maudfen. much— 
felbraun, dunfelbrann, (ſ maudelbraun) Nach dieſem letz— 
ten Worte ware erlaubt, fowol an dad obige meuchel als an das 
ieäl. mö dvf tenebrae zu denfen. 


Die Macht, im allgemeinen wie hchd., (a.Sp. maht, f. mögen). 
„Es ſteht nicht in bayrl. Mädyrten (in Bayerns Machtvollkom— 
menheit, Befugniß). ſalzb. Tripl. Schr. v. 1761, Namentlich das 
koͤrperllhe und Seelenvermögen, die Beſinnung. Über Macht 
arbeiten, eßen, trinken, d. b. uͤber ſeine Kraͤfte, uͤber ſeinen 
Appetit. ua, eg, 

„Sus ſazen fi da hede 

durh ruwe uf einer grede / 

unz fi gewunnen niuwe maht.“ MWigal. — — 
„Sus lac din frouwe aͤne macht (ohne Beſinnung). 
Vom uͤbeln Geruch „den liuten algemaine: > 
Vil nah entwichen was ie macht.” VBarlaam u. Joſaph. 


„Ein ſtarck zehe Gedehtnuf, Machten, gut Verſtentniß⸗ Merz wr 


nunft, Stun und Kunft, die Mac t follteft du uff Sort richten.’ 
Gelfer v. K. Die Anmacht, Amacht, Hnmacht, subst. wie 

hchd. Ohumacht. Anmaͤchtig, aͤmechtig, Adi. ohne Lebens— 
und Befinnungsfraft, Die Chriſten waren im Lelden nur kreffti— 


ger, gantz nichts am echtiger.Av. Chr. machtkos, (G. Ww. 
mä’dlous), adj. kraftlos, ktank, ohne Leben, (ist. mattlaus, 


agſ. mihtleas, fhott. mauchtleſs). „Machtlos, hellig, garz 
mid und matt.” H. Sachs. „Muͤd und machtlos.” Avb. Chr.“ 


391, „Die Briefe ſollen frafft, machthos und tod ſeyn.“ OChron. 


Ben. I. 169, „Matlos ſeyn, frank fenn,“ tin der Prigultz 
nach Bernonillis Reiſen XII). machthg (mechti, mächti), adj. 
u. adv. 1)6b. W. Eräftig, koͤrperlich vermoͤgend. Bist net so mach 
ti’, das dl" de Aorbot tha’st. =) vorzüglich. s Gmaächt is n6t gär 


mächti’. 3) viel, fehr, a) ald adv. Des is mo‘ zmächti', -' 


das iſt mir zu viel, zu arg. (HGrslm.). Nét gar mächti', niat 
gar ſehr. Mächti’ do’'kemo” %r fehr erfhreden u; -Mächti’ 
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guot, (chott. mich tle au de⸗ſwwed. maͤgta 9000), mächti’ 
gscheid, mächti’ schö”,, mächti’ feizi', -»mächti” vil ıc. b) 
als Adjectiv mit ber. Hauptbetonung einem andern angehaͤngt: 
größzmechti’, Elainzmechti',, vilsmechti, Lang: 
mechti', Höh-mechti, ‚thefsmechti'. 4) adv. 6.8. hoͤch⸗ 
fteng, fr. tout au plus. ‚ansänd.eane‘ mächti zwaonzg6 gwest. 
5) (Inn) ſtolz. © mäachstigä Jungf‘. Sein Maͤchtikait, 
Sein koͤnigl. Großmäd,tigkeit, Courtoiſie, im. abten Jahrh. 
ſtatt des jetzigen S. Majeſtaͤt und neben „S. Gnaden“ uͤblich. 
Gem. Reg. Chr. III. 133. 139. 299. Davon noch unſer groß: 
maͤchtigſter König. „St. Auguſtin ſpricht, es ſey der will und 
Gottesmechtigkeit des Allmechtigen, der wöle es alſo haben.’ 
Av. Chr. 53. (Zu yral: etwa manfter gemacht magistratus des 
Voc. v. 1419). medhtiglih, mechtiglichen auf (Einen 
oder mehrere als) Spruchleute (Schiedsrichter) gehen, Fommen, bey 
ihnen bleiben, d. h. fi in Allem ihrer Entfheidung unterwerfen. 
MB. XXV.. 348, 358, 9 „Eines Andern zu Recht maͤchtig 
feyn,“ das was er, thut verantworten, (7), Kr; Lhdl. II. 107. 69. 
9. Sid, anmädtigen eines, Andern, für einen Andern, d. Sp. 
in deffen Namen für ihn Handeln, fih,feiner annehmen (2). „Wir 
wollen und darlu Euret Lieh.angemäcdtiget haben.” Kr. Lhdl. 
IM. 183, 184, XIV, 574. „Sp befennen noch anmechtigen fi 
auch darin.für jrn bruder nichtz.“ Lorl L. R. 124. volimägei g, 
bevollmaͤchtigt AMB. XXV. 211 ad 438. 

Die Gemädt en (G’mächt‘ n) plür, und ein. — sing. bie 
Gemädt Be daneben auch, wie im Hchb., das © e- 
mäct (G’mächt) „. genitalia (gleichſam vis, compotentia) viri, 
(gl. i. 65. 694 gimaht sing. f.,pemis, i. 21. 2251958 plur. g i- 
mahti testiculi, virilia): „N. N iſt an denen Gemaͤchten 
verſchwollen geweſen. Benno⸗Mirakel v. 1697. infacher ſagt der 
Fechtmaiſter Talhofer die Macht. „Kal jm mit dem Knte in ſin 
Macht‘, Maͤcht inguen.‘* Voe. v. 1429. Wol nur abusive 
ſteht im Voc. v.,3419 frawen gemächt, feminale. . Das Wort 
ann übrigens nicht von machen w. m. ſ., fondern muß wie 
Macht von mögen (a.Sp. magan, mugan) —— ſeyn; 
vrgl. isl. magahär pubes und Grimm II. 27. 

„Semahten,’ (Pinzgau, Hübner) Magendampf.  \ 

Mectild ald Name gerne. zu Mecho-l, Micha-l, Melcha-l entfteit, 
das alte Maht⸗ hild, nad. elner andern Entſtellung: Mathilde. 
Vrgl. hilti. * 

meuchteln, (von Leinenzeug, Tuch a. drgl.) moderig und nad 
Feuchtigkelt riechen; vrgl. muͤe cheln und maucken. » 
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Reihe: Mad, med, x. 


Das Macke], das Stuͤckchen, Bischen. Kaa’ Mäcko-1, fein Vie 
den. Diefe Ausſprachform gehört nad Gramm, 3ı6 vermuthlich 
zu Mocken w. an f. 

ab=, derzmäden eigentlich — (mäglıng), (Inn, Salz.) ge: 

- meiner Ausdrud für umbringen. Drum läst di’ do’ Küni' ä'- 
magkng und aufknüpfo . . . I hä’Gnad do%hält'n, den ando'n 
hät ms’ -r- abo“ atgmagkt,“* Göfhl Genesis. cap. 39, 195° 
c. 40, 19. © 41, 13. 

„Mei Voda hat mar oft erzählt, 

Wie er hat Boarn gſchoſſen. 

Ste purzelten vom Bley gefüllt 

Don mahtig hoachen Roſſen. 

Und was das hoaſſe Bley verfhont 

Dermaggeten die Stoaner. 

Ich felber fach im Oberland 5 

An Haufen Todtenboaner.” (Cyroler-) Lied im Frans 

zoſen-Rummel 1796. Es ſcheint mir gewagt, biebey an das alt- 
fähf. matt, agf. mece, ist. mäfi=sr (machaera, mucro), zu 
denken; näher läge das fhweiz. neutr, mauggen fterben, wornach 
ein act. mauggen (f. Gramm. 179) zuläßig wäre. Vrgl. allen: 
falld au Gamactas oder gamactos — der Legg. 
Baiuu. Mederer S. bo. 


Die und der Maucken, (wol eigentlich ————— kleiner Vor⸗ 
rath an Obſt, den’ Kinder, oder Dienftboten mehr oder minder 
helmlich für fih bey Seite legen. In weiterer Bedeutung wird der 
Ausdrud auch auf heimlihe Vorraͤthe von Geld und andern Kiel: 
nigfeiten angewendet. &. Moger nnd Mauten. maudeln, 

- vermaufeln, heimlich bey Seite fhaffen; f. meuchel. 


maudelbraun, (ſchwaͤb.) birfhbraun, dunkelbraun, ſchweiz. mung 
gellbrüän (Etwa zufammenhangend mit dem ist. mödvi, 
mugga caligo?) ©. muhfelbraunm. 

maudeln, mdudeln (mawkeln, meirkln), (von Lelnewand, 

Tuch u. drgl.) nach eingefhloßner Luft, nah Moder riechen. ©. 
meuchteln, muͤecheln, u. vrgl maunfen,. munkeln. 

„Maucken,“ Muͤrnb. Hs.) Hängkörblein, wie die Bauernweiber 
am Arm zu tragen pflegen. 

Maucken, DBlattläufe. 

maudezen, f. mauzen (miauen). 

möck, gmeck, der Laut der Ziege, ded Schafe, Kalbes. merke 
sen, gmefezen, Diefen. Laut hören laſſen, au vom: Menfchen, 
nah einem unverfebend erlittenen ftarfen Stoß oder Fall. Der 
Gmefezer, der da foldhen Laut von fich giebt; einzelner folder 
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Laut. Er is hiigfälln, das or &n Gmekoza‘ *tä hat. g’mes 
feln, gmefern, me hören laffen; lachen, fchäfern.: 
. midern, (vom Pferd) wiehern. Voc. v. 1618, 
Der Micko, f. Mittwoden. 
Der Moden, Mod, Maffe, Broden von Zeig, Fleifh u. drgl. 
„St theten (Ins Muos) broden N a 
Die alergröften Moden. Diut. II. 84. 
üblicher find die Derivata: das Mäcko-I, kao’ Mäcka-l, fchwelz. 
‚ chei Möcksli, Fein Bishen; modet, teigig, fleiſchig, derb. 
modelicht, mockolot, gmockalot, desgleihen. 0 mockala ts 
‚ Kind, dides, fettes, rundes. 
Der Mod, ſchlechtere Art Stahles aus Stevermark und Tyrol. 


Die Model, das. Modeletn, (Franken. Kinderw.) a) die Kuh. 
Das Forl-Mocelein, der Föhren-Zapfen. b) die weiblihen 
Geſchlechtstheile. Vrgl. Mu. 

moden, mockeln, nur leiſe, verſtolene Bewegungen machen oder 
Raute von fih geben, aus Furcht, Trägheit, Hinterlift, befonders 
aber aus Arger oder Verdruͤßlichkeit. An Etwas lange herum: 
modeln, eh man es ernftlich angreift. Etwas vermodeln, 
heimlih bey Seite fchaffen. Der Mod, Perfon, die modt, 
modelt. (Franf. Schwab.) ©. d. f. 

muden, mudezen, mudßen wad moden, (a. Sp. mu cha⸗ 
zan mutire). Beym Schleßen muden, unterm Losdruͤcken die 
Augen ſchließen und den Arm nicht unbeweglich halten. Einem 
muden, ihm Winfe, verftolne Zeichen geben. „Das Humbfen 
eines zernichtigen lären Muckens fann in. unfre Ohten gar nicht 
kommen.“ Av, Chr. 212. Sih niht muden, mudezen, mud: 
fen, fib nicht die geringfte Bewegung, den geringiten Laut Er: 
lauden. Der Mnd, Verfon, die nur muckt. mudifch, ad). 
Der Muder, Mudezer, Mudfer, ı) Menfh, der mudt; 
einzelne verftolene Bewegung, Laut. Kain Muderlein, Fai: 
nen Mucdfer thun. ©. d. v. u. mauden. 

dermuden, vermuden, (vom Holz) morfh werden, ver: 
dumpfen; (von Thleren und Pflanzen) im Wahsthum zuruͤcblel⸗ 
ben; verfrüppeln. De Fa’kIn wachsn nim>‘, si san’ de'mucekt 
vo’ do‘ Kalt. (Gl. a, 250 farmuhan, farmudan hebetare 
suffocare). Vrgl. müeheln, maudeln. | 

Die Mud, (franf.) weibliches Schwein; (vrgl, Model). 

Die Muden, eigentlih Mugten, (O. Inn Munkng), wie hchd. 
Müde, (a. Sp. mugga, mucca, agf. mygge, engl. midge, 
ist. my, ſchwed. myg g). Die Muden im Kopf, als hinterhal- 
tene Gedanken, Einbildung, fhelnen mit dem Verb. muden und 
mit mauden Zuſammenhang zu haben. 

Roſsmucken, (Cihftddt) Sommer:Sprofen. 
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Muck'l, Mucka-1, biminutive Benennung für Unerwachſene, 
welche auf St. Johann von Nepommce getauft find. 

Der Müdel. „Ornmuͤckel, ornhell, fullo, vermis cujus cauda 
in bifurcum mucronem exit.“ „Scolopendra. ‚ seps, langet 
vrnmädel.:Voe v, 1618, '' 

„Müder’ „Kalbsgeſchling und‘ werds oder M ü @ e r.“ bayr. 
Koͤchinn in —— F— — 


fi n y 
— 2* 


— EZ ie 
— geihe Mad,,, MED, „2. 

Das Mad, 1) das Mähen) vie Mg Heuäfnte.. Bor Mäde, 
näh Mäde, Um Mia 28V 183. F. 1866. „In dem hae- 
m at."MB. XXL. 462." Dle Tagldhnet, die ſich zur Maͤhezeit im 
eine heurelchere ‘Gegend begeben, uͤm fih da als Maͤher brauden 
zu laſſen, neunen dieß eis Mäd gct'"a) dag Gemäbte; ‚ Play der 
gemäht wird; befonderd im Walde oder Gebit Plur. die Maͤ⸗ 
der (Mädot),270ie? Madach,⸗“ Kork" LechRt. 9 "Das Amad 
(Aumod, Omod, Omt  Ömt)3' Tamwäb. das‘ zweyte, dritte Heu; 
letzteres, naͤher beſtlinmt/ After⸗Améb. No Eentner Ohem a⸗ 
den.“ Kemptnet Akten“v. 1799. Amad⸗ amat, ämath ere- 
mium gl. aÄ6sg Dit. ID 396, 1.H; p. 59. und Orimm I. 
785. Dad Bergmäd, ſteile Bergwiefe. Die Bergmäder wer- 
den gewoͤhnlich um Battholbmal yehtähr, oft mit ‚Hilfe nit blos 
von Steigeiſen ſoudeyn auch von Stricten, an die man ſich feſt⸗ 
bindet: Das Grau enm Ad- (Grusmötl, Grabmsd; Gradint), das 
Grumet, zweite/ diitte Seh Nail,“ (engt. ſchlechtweg math). 
©. Seite 183. Das Sch miel h m ab Gu Salz), ſchlechter nur mit 
Schmielen bewachſenet Erna. "NR Tagmad (Ta'mad), fo: 
viel in einens Tag » voh-Ehrem gemaͤht werden kann. S. Adelung 

Demat;. Das Wißmaäd⸗ Vnmody plür. die Wismäder 
(Wismed>‘) ;ı die eigentliche Wlepe?! 7 Die Mad, auch der Mäs 
den (Aa'n), der @tjiwäden;, "der Jahn Kin Mäpen. „Nicht welter 
denn zwen Mader «mie ' LE ſaenſen weh’ einander ein maden 
muͤgen ziehen. Wir "Br, VILBEL PH Mader ‚(Mäuo‘), der 
Maͤher, Mahder;ica. Ep mkdard. Die dren Mäder, beym 
Landmann die den Jacobsſtab bildenden 3 Sterne am Himmel. 
Der Vormaͤder. Madſtrümpfel Strumpfe ohne Socken, als 
Schuß gegen die Bremfen’und Schnaken, Dry den Laudleuten einl— 
ger Gegenden, beſonders zur Arntezeit“uͤblich.as 5 zwi dri. 

mädi' ,. cin⸗, on: yi drevemadig· ‚mit: sen und Srimm II. 

235, ı 

Der Mader, Maderer: — ——* plan“ die Mäder 
(Mädst) ‚eine nach Gramm. 633 ſchon alte Entſtellung von Mar: 
ter, martes, (af. meard ij, gl: 0. 46. mart h), ER. v. 1616. 
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f, 740. 782. Voc, v. 1618, „Maderbalg,” Lori LechR. 37. 
mäbdberw (made'n, mädo‘, meda‘), d. Sp. mäderin, mäder: 
ein, adj. aus Marderfell. - „Das byret was mederg, dag fuet: 
ter kelmeder.“ der Schwarzen von Augsb. Trachtenbuch. „Eit: 
ih medrein- kurſen.“ Wſtr. Ber. II. 139. „Zwen Handfduh, 
die eben, maderin find.” Gem. Reg. Ehr. 1. 438. RA. Mit 
Mader (wie mit Fuchs, mit Veh) gefüttert, verbrämt ıc., d. h. 
mit dem Fell davon. Go fagt auch der Pole mam lisa, niedz'. 
wiedzie (id) habe einen Fuchs, einen Bären). Sp. W. Klainin 
Habern, grdß in Madern, Fleine Kinder brauchen noch Feine 
toftbaren Kleider, je fparfamer erzogen, je beffer werden fie einft 


fortfommen, 'on Bisam net von Mä‘do'drek wögkennd‘, in ho⸗ 


hem Grade in der Sache unwiffend ſeyn. Ä 

„maden,” (nah U. Klein in der D.Pf.) plaudern. Vermuthlich 
blos fehlgegriffene Darftelung des als mä'n ausgeſprochenen 
maͤren. 

Madal, (vermuthlih dem goth. mathl, asf. mathel, methel 
sermo, concio, forum entfprehend) liegt ohne Zweifel den alten 
Mannsnamen Madalzger, (gl. i- 524. 0. 94 auch für die Pflanze 
basilica geltend), Madalgoz, Madalhart (wovon nah MB. 

XV. 267, 269 das Castrum und Klofter Madalhartespdorf, 

ſpaͤter Malhars-⸗, Malhersdorf, jet Mallerftorf den 
Namen hat), Mabdalhelm ıc. zu Grunde. Vrgl. a. mähelen, 

Madlen, Mädle  (- u), Magdalena. „Madlen fein Tochter.‘ 
Hund Stbtb: -I. 362. 

Das Miädlein (Mall, Mel, ſchwaͤb. Mädle), das Mädchen; fieh 
Maybe: 


-Die Matd (Mäid, Maad), o.pf. bie Mast. Das Maidlein 


. (Mail, Mas ), 1) 0,pf. das Mädchen; ſ. Magbd. 2) B. die Mas'l, 
Marla. Inder d.Sp. fcheint Mayd für Magdalena zu ftehen. 


AU. 42. Ih Meyd die Gruberinn.“ MB. XXI. 446 ad 1400, 


Der Malden,'cd.Sp.) eine Art Pferd, und zwar nach von Hunde 
Anmerkungen (Finauer Bibl. I. p. 157) „haben die Alten ein 
IA Hensſt Maiden genannt.” Bey Horneck iſt Maiden ein ver: 


ſchnittener Hengſt, oder Wallach. MB. IX. p. 126 ad ann. 1315 


ur ee ein unterfchled gemacht: zwiſchen Maiden, Roſſen und Pfer⸗ 
4 6 den. urn Maldem glbt König Ludwig nur 13 He 15 


Pfunt muͤnchner pfenning, während ein „Roz““ mit 32, 50 bis 60 
wpfunt muͤnchner pfenaing, ein zeltendpfaeridt mit 30 pfunt be⸗ 
zahlt wird‘ -MB. XXIII. 238 ad 1376 ſoll der Geburſchaft von Er⸗ 


Dr hi tingen (Langen’Ertingen) „aln Nachthuͤter gegeben werden, der als 


fr 


TER 


rt 


nen malbew hab.’ Die im Mittelalter übliheh Laiſtungen 
— Verpfaͤndungen) wußten gewoͤhnlich mit ſo und ſo viel 
nerbern · Knechten⸗ und eben fo viel gnoten maiden geſchehen. 


Ir THE Fer 871 


— „Am Freytag vor Marien Mapden“ (ıdten Jul. 1432), Kr. Lhol. 


x 
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&. MB. VII. p. 162, VIII. p.244. Auch Scherz (voce Meyden) 
findet Roß und Meyden einander eutgegengefeßt. Das Voc. v. 
1429 bat mayden caballus, vilis equus neben mayden, hengft 
puledrus, palefridus, flabender mayden vel traber succus- 
sarius. , Bey Stalder fommt der Maiden noch jetzt als Zuct- 
hengſt vor. Sollte von diefem Wort die fpecielle Bedeutung eines 
verfhnittenenKengftes wirklich die urfprüngliche gewefen ſeyn, 
fo ift allerdings das bey Adelung aus einem Buche von 1483 an⸗ 
geführte maden, „Mann der feines gezeugs nit hat“ zu bedenten. 
Sn einer rheinifhen Rechnung (bey Horftimann Ms.) werden Mald- 
(Made, Mod-) Hahnen (Kapaunen?) jungen. Hahnen gleich 
geachtet. Ben Ulphilas (Luc. 4, 195 14, 3) iſt gamalde redpnv- 

. ouevog, ayannoos; f. unten gemait. Hiezu fommt, daß ih aus 
einem fchriftiihen Bentrag (Hfr.) In der Chat noch ein Dialektverb 
„meiden kaſtrieren“ erfehe, weiches wol als maiden zu neb- 
men ſeyn wird. Im Gel, iſt meida laederc, Jacerare. - 

maudern a) mit Einem, aus Verdruß gar ns ni sur brum: 
mend mit ihm ſprechen; fchmollen. 

Herztausiga* Schäz und wennst. mauda'st mit miar, 

I füar di’ ä’n Sunnta* hält ä’ net z3'n Biar. 
„maudern, murmurare, mussitare.“ Voc. v. 1618; matilon 
mussitare, gl. a. 299. 5) (vom Wetter, vom törperligen Wohl: 
befinden) eine bevorjtchende Änderung ind Schlimmere wahrneh: 
men laffen. 's Wedö’ maudo*’t, oder maudaft si. “s Kind 
maudo't, ed iſt weniger ale fonft munter, es fcheint eine heran— 
ziehende Krankheit zu fühlen. Vrgl. müdern bey Stalder. man: 
derig, mauderiſch, adj. Heinlaut, N: unmuthig, 
kraͤnklich. Brot. a. maußen. 

Die Medey. „Guldene Medeyen an den Hareten zu tragen ift ber 
von Adel Hausfrauen erlaubt.” tyr. Polic.D. v. 1603. Bey Stal: 
der „Medajeli“ Halsgehaͤnge. So nahe das fr. ital. medaille, 
medaglia liegt, iſt doch auch das alte medil gl.508, o. 261 assis, 
Scherflein zu bedenfen,. welhem felbft jene romanifhen Ausdrüde 
näher zu liegen feinen, als dem lat. ınctallum, © „Meit.”. 

meiden, (praet. gemiden und gemitten), a) wie hcehd. (a. Sp. 
midan, wie agſ. mid han auch in der Bed. latere, occultare, 
vrgl. gemalt). b) Fafirleren, f. Maiden. 

Miedel, f. Maria. 

Die Mode (Mode, Moni), wie hchd. Das Mode: — v3, die 
Körner-von ınyribus pimenta; Piment:Körner. Die Moden» (bey 
Selhammer, verachtlih) Mode. 

Der Model, plur. Mödiet, wie bad. a) ſcherzh. figuͤrl. die Mut: 
ter in Bezug auf ihe Kind. : o Granadior.Möd't, cine große, 
fiarfe Weibsperfon. Je prefererais le moule, fagt der galante 
Franzoſe beym Loben eines Kinded, mit Beziehung auf eine fhöne 
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Mutter deſſelben. b) Maaß, nah welchem die Höhe des Salz⸗ 
Waſſers in der Pfanne beftändig gleich muß erhalten werden, 
(Salzfudwefen, Lori BergR.). Das Modelhäupt, Grad an ber 
Salzwage, durch welhe die Güte der Sole probiert wird. (idem). 
anmobdeln dad Salz, in die Schiffe übertragen und anrichten. 
Kurzer Begriff der Salz-Irrungen von 1761. modelfauber. 
„Als der Bifchof auf Wifitation Fam, war die (fhwangere) Frau 
Abtiſſinn fhon mobelfauber, und der Bauch wie weggeblaſen.“ 
A. v. Buchers f. Werke I. 2525 f. a. mudelfanber. Der 
Mödler, Arbeiter (Schreiner, Schloßer, Maurer -Bimmermann) 
in der großen Schweinfurtifhen Stadtmühle, über welche der Moͤ— 
beimeifter gefent fft. Lericon von Franken V. 691. 

Die „Mödung, Standort beym Kegelfpiel.” (Brot. nad Gramm. 

326, allenfalls ist. mid n. locus collineatus). 

Die, das Mudel (Mu). ı) (tindiſch oder ſcherzh.) die Katze, (ſteh 
Mauz, Muh. MU Gwons Mudl, g'’won’ s, hät do‘ 
Beck gsagt, hät mit da“ Katz 'on Ofo* -r-aus 'kert, manche Härte 

kann man erdulden lernen, aber gar zu Arges muß man Einem 
doc nicht zumuthen. „Ein Katz hinterm Ofen rührt eben fo wol 
das Maul (wie eine Betſchweſter), fiehts ein Kind, fo lauffts der 
Mutter zu: Schau Mutter, das Mudl bett!’ Selhamer. 2) Katzen— 
balg; Pelz Überhaupt. Mudelhauben, Pelzhaube; Pelzhaube 

mit Berbrämung von Kabenbalg, im Gegenfaß der Dtterhau: _ 
ben. Das Mudel ſtreichen, wie den Fuchsſchwanz ftreichen. 
3) Samentäschen (amentum) an ben Bäumen, Palmmudel, 
Weidenkaͤtzchen, 4) tomentofe Flode (wie Lueh). 5) fr. Ja motte, 
ital. la mozza, muzza. mudellind, recht weich; mudel— 
-fanber, von fhöner Gefihtsbildung, f. a. modelfauber. mu: 
delwarm, reht warm. mudeln, ftreiheln (den Pelz); tomen- 
Iofe Theilden von fi lafen. abmudeln, Ddermudelu, durd 
Streiheln oder Handhaben verderben. 

miüed (müsd), 1) wie hd. müde, 2) (Gebirge) kraft- und faftlog, 
abgefhmadt, laͤſtig, (vom Menfhen). ©’ müodo“ Mensch, oↄ' 
müod»* Kerl; 9 Mü>dsak; vrgl. muad bey Dtfr. 2. 6. 102, 
3. 13, 61. Einen ähnlinen Sinn hat das fpan. cansado (von can- 
sar ermüden) wenn es mit dem Hilfsverb ser conſtruiert wird. 
hombre, que esVsted cansado! Die Muͤedé, die Mieden, 
die Müdigkeit. „mwedung, fatiga.“ Voc. v. 1445, 6, müe 
und müeten. 

Das Müeder (Müodo‘, Miado‘), hchd. Mieder, ein Stuͤck der weib— 
lichen Kleidung auf dem Lande wie in den Städten, welches dem 
Planchet und der fteifen Schnür:Rüftung der fogenannten franzoͤſi⸗ 
fhen Kleidung entfpriht, und eine Art Fiſchbein-Harniſch ift, der 

“den gar zu gebrehlihen weiblichen Körper in gehöriger Form er: 
halten muß, wenn auch die Gefundheit von Maͤdchen, Müttern 
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und Kindern dabey leiden follte. „Es halit wol reht Muͤeder, 
fagt fhon P. Abraham, denn nit ein geringe Mühe in diefer 
Klaydung; ah wann der Leib Fonnte reden, wie wurd er fich be— 
‘Hagen, daß er allzeit in ſolchen Angſten muß leben, und mehrer 
leiden als ein Cartheuſer, fo ftäts ein rauches Cilicium antragt.“ 
Die drtlihen Abweihungen der weiblihen Tracht, beynahe von 

Flußthal zu Flußthal, rühren gröftentheild von der verfhiednen 
Form des Müeders ber, welches gleichfam der Halt iſt, nad 
welchem fid) der Rod und manches andre richten muß: Es gibt 
Muͤeder mit diden Würften am untern Rande, um die Roͤcke 
daran zu hängen, und andre, an welde die Möde, gleich von Haug 
aus, feitgenäht werden, Mücder, die man hinten umd andre, 
die man vorne zufammen ſchnuͤrt. Der melfte Staat wird von bür- 
gerlihen Mädchen und Frauen mit der filbernen Kette getrieben, 
womit fie das Muͤeder vorne nicht etwa auf dem Eürzeften. Wege, 
ſondern über einen breiten ebenfalls jteifen Vorftedlag, in vielen 
Bingen von oben bis unten zufammen fchnüren. In vielen Ge— 
genden des b. Oberlandes, aud der Dbern= Pfalz iſt indeſſen dag 
Miüeder Eein fo nothwendiger Theil der weiblichen Kleidung. 
Auch das hoch. Mieder fheint erſt aus der. oberdeutfhen Aus— 
fprahe (Gramm. 390) hervorgegangen, (Sollte Liederlich durch 
ähnliche Entftellung aus Lueder 3) entftanden feyn?) Die nle— 
derd. gl. o. 33 hat „muder modereula, vestis,“ dag Voc. von 
1429 „vbermüder, modercula sc. in camisia mulieris,“ dag 
v. 1482, „muder als auf einer frawen hemde, fascia** (wornach 
man Üch das Muͤeder gleihfam als eine fortgefegte Fätschen 
um den Leib der ſchoͤnen oder fhön ſeyn wollenden Kinder denken 
fönnte). Nach der oberdeutfchen gl. i. 736, wo alvus (serpentis) 
von Georgic IH. 427 durch muadar gegeben ift, würde Miüe- 
der gewiffermaßen dem Lelbchen, franz. Corset vergleihber feyn. 
Das obige modercula {ft wol ebenfalls dem Deutſchen ——— 
Vrgl. Muetter. 


Reihe: Maf, mef, x. 


„Mufeln,“ (Algau Schranke R.) Hagebutten. 

muffen, ı) „murren, brummen,“ Voe. v. 1618; verdrieflich das 
Maul Hängen. Der Muff, Muffer, Muffti, Maulhänger, 
muͤrriſcher Tadler; weibl. die Muffel. muffiſch, Aadj. =) 
muffeln, mit vollen Baden, oder mit wenigen oder ganz fehlen: 
den Zähnen kauen; veraͤchtlich: Fauen überhaupt. 3) muffen, 
muffezen, übel trieben, wie verdorbenes Fleiſch. dermuffen, 
vor übelm Geruch ungentefbar werben. muͤffeln, anfangen übel 
zu riechen, muffend (muffod), müffig, adj. 4) ftoßen? (fhw. 
mupfen). AT ee 7 


4 
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„Dan hebt fih auf der gaß ein muffen, 
ein pöden und herwider puffen, 
ein fpreigen und ein degenftergen.” Hans Sachs. 
Der Muffti, was oben Muff. „Muftisnam,” nah von 
Delling, ein Spiel der Kinder, woben der Borfpieler mit dem Aus: 
ſprechen diefes Wortes allerley Gebärden verbindet, die von den 
Übrigen nachgemacht werden müffen. 


> ur Zu 
Reihe: Mag, meg, x. 


mag, f. mögen, Macht, Gemaͤcht. 

Der Mäg, des, dem, den, die Mägen, (d. Sp.) der Verwandte, 
affinis. Germäg, f. Ger. Nagelmäg, Berwandter im ten 
oder Ichten Grade, welder, beym üblichen Abzahlen der Grade 
vom Kopf an durch alle Gelenke, anf den Nagel des längiten Fin- 
gers traf. Shwertmäg, Verwandter von männlicher, Spill- 
mäg von weibliher Seite, „Im it der mäg als der lantman.“ 
(cfr. Matth. ı2. 50). Br. Berht. 341, „Ez erbet ein igleih man 
feinen mach uns an dem fibenten ſippe.“ Wſtr. Ber. VII. 109. 
„Unferm lieben Herren und Mag, dem erſamen Biſchof Enichen 


zu Freiſing.“ „Unſer lieber Mag, Herr G. der Tumprobſt zu 


Freiſing.“ Ur, der Herzz. Otto und Stephan. Hist. Fr. II. 1. 107, 
„Es mögen Auch weder Vatter noh Mutter noch Freund von 
Vatter und Mutter Mag nit Gerhaben fern, Ob die von Vatter 
und Mutter Magen vorhanden wären.’ tpr. L.O. v. 1603. Die 
Mageſchaft, Magenſchaft cognatio, Voc. v. 1429. „Mage: 
ſchaft ift dreyerley: die eine fompt von geburt, die ander von 
ſwagerſchaft, die dritte von gevatterfhaft,” Gloſſ. zum 
Sahfen:Spiegel; (a. Sp. mägfcaf neben gimägeda familia 
gl. 1151), „Mogen, propinqui, nepotes.“* gl. bibl, v. 1418 


„unſer altmäga‘ unfere Voreltern, M.m. 33; magin cosina 


‚gl. 0. 2025 isl. mägr, fhwed. mäg, agf. mag, zunaͤchſt Schwa⸗ 


ger; goth. megs, Schwiegerſohn. Vrgl. Magd. 

Der „Magelrath.“ Name eines Gerichtes von ı2 Perfonen zu 
Dberbrait bev Marktbreit, dem die Einfehung der Gemeindebeam: 
ten, Abnahme der Gemeinde: Rechnungen ıc. aufgetragen iſt. Lex. 
von Franken IV. ı57. 

Der Mägen, Mähen (Mägng, Mähs’, Mau’), der gemeine 
Mohn, papaver somniferum L. | 

„füllt feyn der Magen Ihr Kröpffe, 

Kal ftehn der Nofen ihr Koͤpffe.“ Vogenberg. Mirak. 
Magen-Bluem. Maͤgen-Baͤuglein ſ. Bäug Maͤg-Saͤ— 
men. Magſchad en -(im Zillerthal Semmelſchnitten in Milch, 

+ mir Honig und Mohnfamen uͤberzogen). Fruͤher, wo uͤberhaupt 


— 
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mehr mit SI gekocht worden feyn mag, fheint in B. mehr Mohn 
gebaut worden zu ſeyn. A°. 1298 (MB. V. 35) fol ein Gut nebft 
30 Metzen Korn nnd 10 Megen Waizen auch ı Metzen Magen 
eindienen; fo fommen pı 475 ad 1318 „zwen mezzen“ und dann 
wieder „„Metzen Magen ze Dienft” vor. MB. XIX. 568 ad 
1368 hat N. von Oberndiengen zu U. Frauen In Münden zu bie: 
nen „6 Metzen Mag-Ols Aerdinger Maz.“ cfr. Lori LechR. f. 14. 
Ol-machn Voc. v. 14195 mahen, olmagen, mahenfat, von 
1482; mahenkraut Ortolph; mago, maho, veltmago gl. 
passim. Das hchd. Mohn iſt nah Gramm. 110. 498 aus Mahen, 
dem alten mäho, gen. mähin (flaw. mak, gr. wixw») entitellt. 

Der Magen (Mägng), wie hchd., (a. Sp. mago, agf. mage, eügl. 
mam, idl. magi, fhwed. mage) RU. Alnen oder Fainen 
Magen (Luft, Appetit) haben zu etwas. Ninen langen 
Magen (Hunger) Erliegen. Einem den Magen umferen, 
ihm Efel, Abneigung verurfahen. Einem inden Magen Fe: 
men, ihm Luft, Freude machen; befonders ironifh. Da käamst 
mar i’'nMägng! Der, die (von Perfonen) kam mar i’n Mägng. 
E8 (eine Handlung, Rede) ſtinkt Einem aus dem Magen 
herauf, man.drgert fi, findet fih dadurch beleidigt. „Das Efz 
fen foll man mit Dingen enden, welhe den Magen fhließen 
und die auffteigenden Dampf zum Kopf verhindern, als überzoge- 
ner Aniß, Fenchel, Kuͤmmich, Coriandea, Triet 10.” Hallbrunn. 
Bad 129. 

„Magele, triens quatuor cyathorum,“ Voc. v. 1618, „Cyatus 
magele.“ Prompt. v. 1532. „Mag ellel vas est.“ Praſch. In 
ber Copey über Aventins Nachlaß von 1534 (Zeitſch. Eos von 1819 

- Beylage Nr. 26) heißt es: „Item drey Magellel, fein ir der 
Frauen verfegt worden umb zehen Gulden als ſy fagt.” Im einer 
Vermaͤchtniß-Urkunde (Spieß archiv. MNebenarbeiten II. 30) heißt es: 
„Daß meine Erben meinen beden angemaften Söhnen und ihren | 

Erben ein filbern Makhoͤllein vonn 8 fl. mit Einzeihnung mei- 
nes Pettſchafts und Gedendzeihens geben folfen. Es follen auh 
berärt verfhaft Becher von gedahten meinen Söhnen nicht ver: - 
kauft werden, fondern bDiefelben bie Zeit ihres Lebens meiner zu 
gedenken gebraucht und fonderlih zu dem Schlaftrunf bey ehrlichen 
Kriegsleuten wol herumbgehen laſſen.“ Vrgl. das Mapel in ber 
Schweiz, ein hohes oben weiteres Trinfglas ohne Füfchen, („Er 
Fan glentzen fam durd einen Elären Myol lütter win.’ Cour. v. 
Wrzb.) und Adelungs Mayer, Birfenmavyer. 

mager (mäg>*), wie hibd- (a. Sp. magar). Die Magere (Me-° 
gare, a. Sp. magari) macies, abmagern und mägern, 
mager werden. 

Der Malgram, der Majoran, origanum majorana L.; ¶ chwed. 

— meitam, engl, marjoram), ſ. Moferan. 
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V mögen, mägen; ib mag, wir mögen, muͤgen; ib maͤcht 
(möcht), mächt (mecht) und ih möget; ih hab gemoͤcht, ge— 
mögt, gemügt und mögeu, mügen, f. Gr. 928., wie hchd. 
mögen, alfo ı) können und zwar (Inn-Salz.) noch wie in der aͤ. Sp. 
nicht blos moralifh, fondern auch phyſiſch. Du mägst net auffi, 
man kann nicht hinauf. I mägs net do’'hebm, fd) kaun es nicht 
aufbeben, aufhalten. Mägst os gnä’, Fannft du es nähen. (S. 
Gramm. 984). „myßen thun wie wie mygen, nit wie wir wel- 
len,“ Av; Gramm. 

„Und das darüber (über dad Waffer) niemand madt 
Der König herwider haim gacht.“ Hornek. 
Mag leicht (D.Pf. mälleicht), daß. ., es fit leiht möglich, wie 
leicht ift es möglich, daß... Dad magan, unir magumes, 
ih mahta neben mugan, ib mag, wuir mugun, ih mohta 
der a. Sp. hat noch allein diefe Bed. posse, valere. Gl. a. 219 
uuela megiß yaroe.. „Wie mag (quomodo valet, fchwed. 
huru ma-r) Hildebrant?“ noh im Nofengarten 1927. Darts 
neben hatte die a. Sp. ein abgeleitetes magen, megen für in- 
valere, invalescere, vigere, die Subftantiva magin, megin, 
agf. mägen, engl. main, isl.magn, megin, vis, virtus, 
summa rei (welches noch in Eigennamen wie Mainhart, Main: 
tat, a. Sp. Megin-hart, Megin:rät ıc. übrig iſt) und fogar 
ein Adi. un-mag-er segnis, parvulus, gl. i. 727. 1183, dem 
einfadhen agf. mag potens entfprechend. Die Subft. maht und 
aimaht haben fi in unferm Macht, Gemädt, w. m. f., er: 
. halten. Das aus megin weiter gebildete a. Adj. meginig, 
würde wol jent zu malnig geworben fenn, weshalb das unten 
- vorfommende menig anders zu erflären feyn wird. ©. manig 
und-mainft, 2) gern haben, wollen, auch außer der Verneinung 
und dem Dptativ. Einen, Eine mögen, mügen, ihn, fie 
wohl Leiden Fünnen, Lieben, vermögen, vermügen, ı) wie 
hchd. (d. bh. noch ganz in dem Sinne des alten einfahen mugan). 
Diefes Verb wird auch, jtatt mit dem regierten Infinitiv nach vor- 
geſetztem zu, bios mit einem Subftantiv im Wecufativ, wo dann 
Ausdruͤcke wie: anzuſchaffen ıc. in Gedanken fuppliert werden, ge= 
braucht. „Daß die Stadt Trier ein großen mädtigen.raifigen Zeug 
vermögt hab.” Av. Chr. Sich nicht einen ganzen Mod, nicht 
ein Seidlein Bier ıc. vermägen. Aber auch ohne jene El- 
lipfe hört mans ſich über taufend Gulden, ſich Fainen Gros 
fhen ıc. vermägen. Überhaupt: fih niht mer vermügen, 
ganz entfräftet ſeyn, (körperlich). b. W. 2) möglih machen, ges 
ftatten.. „Der Saß foll, wie e8 die Güte der Victuallen oder auch 
des Jahrs Wonlfeyle vermag, gemacht werden.” Inſtruct. f. d. 
bürgerl. Obrigk. v. 1748. 3) (von amtlihen, gerihtlihen Inſtru⸗ 
menten) enthalten ,,. darthun, auswelfen, duvassaı Was der 
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Brief vermag, ſovlel als In der gerichtlichen Urkunde ausgewle⸗ 
fen iſt; auch als R.A. Überhaupt für: fo viel als moͤglich. „Wie 
dan unſer Landſchafft erclaͤrte Freyhait ſoͤlches auch vermag und 
ausweiſet.“ Gerichtsord. v. 1520. „Wie dann vermelter druckh 
verrer und leutterer vermag und anzaigt.“ Kdtg. v. 1614. p. 641. 
„Die Verſchreibung vermag, daß ...“ Kir. Lhdl. XIV. 243. 
XV, 161. „Daß ein Zeughaus-Commiſſarlus dasjenige verrichten 
foll, was die Inſtruction vermag.” Hof: Sammer: DHrbnung von 
1640. Hieraus ergibt fi die auch hchd. Präpofition vermöge: 
„vermoͤge Befehle, gegebener Snftruction, Urkunde 10.” Die 
R.A. fid) eines Dinge vermegen, wol eine bloffe Entitellung ber 
altern f. e. D. verwegen, datauf verzichten, findet fib in MB. 
XIV. 167. „Wan ich mic XL beraiter ducaten leichter verme- 
gen hiet“ (ald der Bücher), und in einem Fatholifchen Gefang: 
buch v. 1660: 
„Als er nun an der Ketten lag, 
Und fi feind Lebens fhon vermag.‘ 
Die Möge, die Madht. „Möge und Macht: haben,’ dieß oder 
jenes zu thun. wirzb. L. G. Ord. v. 1618; etwa nodı das obige alte 
megin? mögig, (fhwäb.) appetitiih, anziebend. abmoͤ— 
gig, (wielleiht beffer ämügig) unvermögend, kraftlos; (ſetzt ein 
unverneinendes, noch fhweizerifhes mögig voraus), Das Wol- 
mögen, bona valetudo. „In guetem Gefund und Wolmdgen 
fein. Kr. &hdl. II. 126. unmoͤglich, un muͤglich, a) wie 
hchd., b) unm. ſchoͤn, guet X., fehr fhön c. „unmägelid 
vil weinen.” Br, Berht. 143. vermoͤglich, vermuͤglkch, 
wohlhabend, ‘ 

Der „Moger,“ (aAllgaͤu) zufammengefcharrtes Gut. efr. Mauden 
und etwa daß agf. mucg, ınuga acervus, strues. 

Das Mugel, Broͤdchen von runder Form. 3 Hällo‘-Mugl, ehmals 
einen Heller foftend. „Mögerlen, Spiplen und Zipffien‘ Brod⸗ 
Arten, welche im Zillerthal üblich find, (Salzach-Kreis-Blatt von 
1814. Das Mugelein (Mugäl, O.Iſar), im Scherz: Feine 
unanfehnlihe Weibeperfon. Des Mugal häst istz mügng?! 
Vrgl. Mugel und Muger bey Stalder. - 

mugeln. Der Han muglt (tritt) d‘ Henn, der Ganferer bie 
Ganfin, der Änterer die Antin. 

Die Magd, ı)in Städten und auf dem Lande, da wo nicht Dieru 
üblicher ift, wie hchd. 2) d.Sp. Kind weibliben Geſchlechtes bie 
zur Bereinigung mit dem Manne: Jungfrau, (wie noch Im Hol: 
läudiſchen). „Zu eren und ze lobe der hochgelobten Magte unfer 
Frawen Sand Marien.‘ Hist. Fris. II. II. 213, Noch im geiſtl. 
Himmelsglddl v. 1685: 

„O Mutter Chrifti, teine Magd 
Jeſus dein Kind dir nichts verſagt.“ 
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„Es flog ein kleines Waldvoͤgelein 
Aus Himmels Throne, 
Es flog zu einer Jungfrau rein 
Ein Maget frone.“ k. Geſangbüch v. 1660, 
„Wie daz geſin muͤge, daz ein magt ein kint gebar.“ Br. Berht. 


120. A. Sp. magad; uuiho magadi, sanctae virgines M.m. 


80, agſ. maͤgdh, eine zum alten mag zeis (in maga-zogo 


 pacdagogus), agf. maͤg, lsl. mögr filius gehörige weiter geleitete 
Femininform. In dem Gaclie der Iren und Schotten, welches 


übrigens wie" das Grlechiſche, Lateinifhe, Stawifhe ıc., mehr ei- 
nen genetifchen, als den gewöhnlich angenommenen hiſtoriſch-mecha— 
nifhen Zufanımenhang mit den germanifhen Sprachen bemerfen 
läßt, fft mac (genit. mie, plur. macra),bet Sohn, mac-mic, der 
Sohnesfohn. Bekannt find die Gefchlechtenamen Mac-Donald, 
Mac - Pherson ıc, Aus Magd kommt nab Granım. 470 die in 
der O.Pfalz und in Franken in eriterer Vedeutung üblichere Form 
Matd (Maod, Mäid, Mäd, Med), wife ſchon in der d. Sp.,.in 
der zweyten Bedeutung, und wie dag engl. mald aus dem agf. 
maͤgdh. ‚„„Die Mutter Marla die Maid.’ MB. XV. 82. „Der 
alndlef taufend Mapydtag.” Wſtr. Ber. V. 47. Sr. 2hdl. XVIL, 
290, „Got und feiner mattlihen (iungfräulichen) Muter.‘’ MB. 
XXI. 374. Der „Degenkind“ Tragzeit foll man „raiten ze min- 


ſten aln und vierzig Mohen, der Maldkind an alne vierzig | 


Wochen.“ ER. Wſtr. Betr. VII 126. Das Matdlein (O.pf. 
Mäidl, Mäi’l, $ranf, Mädlo, Medla, Schwab. Melle), Maide- 
lein (Mäidolo, Mädolo, Mäidäl, Medalo); Altb. (da, wo nicht 
Diernlein übliher IH) Mädlein, Mädelein (Mädl, fon 
MB. II. 55. Medi, Mö'l, Meda’l, Medäi), dag Mädchen. Es 
find diefe Dimfinutivformen, befonders in die urfprüngliche (ate) 
Bedeut. von Magd eingerüdt, wie aud im Neugriechifchen und in 
den romanlfhen Spraden viele Ausdruͤcke ganz durd Ihre Diminu- 
tiva erfeßt find. M.U. I waos nimmo‘, bin I 0" Mädl odar a 
Buo', bin vor Freude, Angſt ıc. außer mir. Das, I. Th. ©. 
375 angeführte, Dein! wird doch wol Feine Reliquie des alten 
peutr. magedin (Mibel.), magatin (Tat. Matth. 9. 24) agf. 
mäden, engl. matden feyn. Das, ber Magdtuem, Maid: 
tuem, d.Sp. die Jungfraufcbaft, (a. Sp. auh magatheit coe- 
libatus, castitas). „magthum nemen, deflorare,“ Voc. v. 
1429, „Ob man einre megede irn magtum wolte nemen.“ Br. 
"Verbt. 92. Das Maidtum. Gen. Reg. Chr. TI. 365. Die gl. 
bibl. v. 1418 haben entmädigen devirginare. über den Zu: 
fanımenhang--der Formen und Bedeutungen Macht, Gemädt, 
Mas, Magd, hit mögen, vrgl. Grimm II. 27. 
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vermäheln (vo'mehhaln), fi mit einer Frau, einem Mann, wie 
im Hd. (contrahiert) vermählen. In Fällen des gemeinen Lebens 
braucht man indeffen lieber: verfprechen, verloben ıc. „Maria wie 
fy Joſeph vermechlet wird.” Wir. Bir. L go, „Permahelt 
einem man werden, nubo.‘* Avent. Gramm, Eine frow gema— 
bein, ſich mit ihr verloben. Augsb. Stdtb. „Das er fp gema- 
belt und genommen.’ Eilfeyer Chr. „Ther thaz uuib mahalta” 
qui mulierem desponsaverat. Otfr. 1.8. 2. „Daz ih Fimahalta 
mir, quam despondi mihi.“* gl. i. 882. „Mittin uuas gimaha= 
Lit Maria Joſebe.“ Matth. 1. 18. Tat. Das Gemahel, ver: 
lobte Perfon, fowol des einen ald des andern Geſchlechtes, spon- 
sus, sponsa, hd. Gemahl, ’ 

| „zu meiden Hurerey voran, 

Soll yedes fein Gemahel han.” 5. Sachs. 
„Das ſteht bey Ir. f. Drtl. geliebten Gemahel, der Churfuͤr— 
ſtinn.“ Wſtr. Btr. V. 126. „Herzog N. het drey Gemaͤhel, 
Anna, Adelheit, Beatrix,“ Hund Stötb. I. 78. „Ludwig ir mas 
bet.” Diutiska I. 368. In der a. Sp. iſt gemahela ein be- 
ftimmtes Femin. „‚Suefter, min gemahela.” Milleram IV. 
gimahhelun conjugem (suam). gl. i. 596. Der Mäbhel: 
Ring (Mehholring), Gemähel: Ring, Brautring. Die Kleiz 
derordnung von 1626 verbietet den Landleuten alles Gold und Sil⸗ 
ber mit Ausnahme des Mähelrings. Wſtr. Ber, IX. 294. „Wie 
mande Wrmaledeyt die Stund in welher fie den Maͤhelring 
empfangen.’ 9. Abrah. Die Mahelfhaft, Gemahel— 
{haft (d. Sp. Augsb. Stdtb., gl. bibl. v. 1418) die Verlobung, 
desponsatio, conjugium. „Von Mahelfhaften und Ehebere- 
bungen. Merbriefte Mahelſchaften aufrihten. tyr. L.O. v. 
1603. „In beywohnender Gemahelſchaft mit Einem oder Einer 
leben.“ Xdtg. v. 1515. p. 112. Go: mehelſchatz gl. o. 270 
arrhabo, Mahlihag. Maheltag, Willeram II. ıı, dies des- 
ponsationis. 
Dieſe anf die Eheverabredung gehende Bedeutung iſt nur eine 
ſpeclelle der dem Worke zukommenden allgemeinern des Verabre— 
dens, Beſprechens überhaupt. Daz mahal war in der a. Sp. 
(gl. a. 72. 129. 263. 407. i. 586) concio, pactio, foedus, curia, 
‚forum, mahaljtat gl. i. 610 curia; dazu a) das oben citierte 
Verb mahalan spondere, b) mahalön (gl. a. 87 ad Deu- 
teron. 25. ı, i. 415. 1037) causas agere vel postulare, und ein 
weiter abgeleitetes Subft. mahalazt, mahalezi, mapiiizi, 
malfzt (gl. i. 383, 2023, 1133, 1151) causa, contentio, querela. 
„De gamahalos (alias: gamalus, gamalibus) i. e. con- 
fabulatis,‘* Ediet. Roth. CIX.7 Noch im Windb. Pfalter Ms. 
BP ’ bant: 
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bantgemahele testamentum (nemlih in fo ferne es niederge- 
ſchrieben ift). . „Chirographum quod teutonica lingua hantg e— 
‚malen (Hantgemahele?) vocatur.‘“ MB. VII. 434 ad 1180, 
‚‚„Exceptä lege sua quod vulgus hantigimalt vocat.‘“ MB. 
XIV. 361 ad 924. ©, Mäl 5). Da die Contraction MAL ſchon 
‚in der a. er. vorkommt, fo wird wol das agf. mäl, mälan, isl. 
‚mäl, mäla sermo, causa, loqui hieher gehören. Ob auch bas 
‚unter Mabdal berührte mathl in ma⸗-th-al zerfegt und mit 
dem gleihbedeutendem ma-h-al zufammengehalten werden dürfte? 
‚Grimm (II 509, efr. 54) läßt felbit das alte mahal aus mäl, 
„goth, mel entftehen; was wegen bes gar zu ge Vorkommens 
‚eines beſtimmten mahal ıc. bedenklich ſcheint. S. maͤlen. 
Der Mähen, Mohn, ſ. Magen. 
(Der) „Muheim gryllus.“* Voc. v. 1618, (muhheimo gl. o. 
353, noch in der Schweiz much ame; vrgl. allenfalls Meuch el 
und -Halm). 


Reihe: Mal, mel, x. 


malo, gmäla, pö mals, adv. (8. Pf. U.8.) ſachte. Die beiden er: 
ften formen wol bloße Ausſprache von mählih, gemaͤchlich, 
während die leßtere das von boͤhmiſchen und ſlavonlſchen Soldaten 
gehoͤrte po malo ſeyn wird. 

Das Mal (aus dem uͤblichern Diminutiv; Male-l, Mäläl b. W., 
Mallo o.pf., Mello Frank., Melle ſchwaͤb. zu ſchließen), die 
Tracht, ferculum, ſovlel an eßbaren Dingen auf einmal aufgetra⸗ 
gen oder gebraucht zu werden pflegt. © Malo-1 Mılhh, Roubm 
u. drgl.. Ob dem Worte a oder A gebühre wird aus den Diminu: 
tivformen nicht recht Mar. Nah Grimm's (I. 679) mal, gen. 
mals iſt das erftere wahrſchelnllch. 

ı) das Mäl, ein vermuthlibes Contractum aus mahal, (f. maͤ⸗ 
bein), mit dem Begriff des Werabredens, Beredend, Der 
Mälbaum, Baum, der ald Grenzmarke beftimme ift. Balreut. 
Bußord. v. 1586. Vrgl. a. Mäld. Der Malberger, erb: 

licher jedesmaliger Name des Beſitzers von gewiſſen Banerngütern, 
auf deren Grund Hr. Buͤrgermeiſter Klar in Muͤnchen, als Aſſeſſor 
des L.G. Vilsbiburg, zu Geiſenhauſen und anderwaͤrts die Hoc- 
gerichte erbaut gefunden. Diefer Name erlaubt einen Gedanken 
an das Malberg der fallihen Gefege (T. XIX. per Malberg, 
LVH in singulis Mallebergiis, LXXVI ad Mallobergo) 
und die vielbeſprochenen Malbergiſchen Gloſſen. Wenn anders 
angenommen werben darf, daß das malus (Ediet. Rothar. Addit. 
Tit. I), öfter mallus diefer und andrer alten Geſetze nebft dem 
Verb mallare, admallare aus dem deutfchen mabal, mäl ent: 
——— 1X ° _ nn 
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ſprungen ſey, fo koͤnnte malberga, dem Jiniberga, mana— 
berga (gl. a. 599. i. 229. 513. 891) entſprechend, ebenfalls zu⸗ 
nächft cancelli, und wie unfer Sanzlev figuͤrlich die Gerichts— 
Verfammlung und den Ort felbft bedeutet haben. Das Mal 
geriht hegen oder halten,’ wirzb. Urk. v. 1494 in J. U. 
Schultes's Sammlung I. p- 192. Der Mälpfenning Daf 
fie (die Erbrechter) „ſechzig ſtuber paßawer Werung, drey Chaes, 
ain Huen, dreyßigk Ayer und vier Malpfenning laͤrlichen dies 
nen ſollen.“ „Das der, welcher mit Erbrecht auf dem Gut N. 
figet, zu der jahrlihen Stift dienen fol 4o pfenning landswerung 
zwo Hennen und ini Mallpfenning.”“ MB. IV. p. 378.u. 392 
ad ann. 1428 u. 1440, Vrgl. bey Schilter mal census, signum 
jurisdietionis; agf. mal vectigal, stipendium. Der Maͤl— 
fhaß, arrha bey Eheverfprehungen. wirzb. Verord. v. 1764. Die 
Mälftatt, Gerihtsort, Verfammlungs-Stätte, fr. Rendez-vous. 
„Daß wir den fechsten wehrhaften Mann in Eyl ervordern, und 
gen Braunau und Vilshovon, weliche Malftatt yedem gericht ges 
legner, befcheiden.” Aufbot wider die Türken v. ı529. „In dem 
Selaydt der Juden foll Tag und Malftatt (Ort und Datun) 
daran ihnen das Gelaydt gegeben wird, benennt werden.’ Land u. 
Pollceyord. B. V. ©. 1. Art. 6. „Den Turnier auf Zeit und 
Malſtatt beſuochen.“ Ausfchreiben v. 1483. „Die Stände des 
Reichs an eine gelegene Malftatt zufammenzufommen erfordern.‘ 
Kr. Lhdl. IX. 373. | 
a) das Mäl (Mal, o.pf. Maul), wie hchd. (d. h. vicis, fr. fois). 
(Dialektifhe Synonyme: Bot, Buff, Fart, Rails, Straid, 
a.Sp. ftunt, finth, huuarba). In der Sufammenfehung er: 
fcheint diefes Mäl, ohne den Accent, oft fehr verfrüppelt. ethe— 
einmäl (atio’'ml, otio'm), zuweilen, f. fe. o maul hört man 
In der O.Pf. zuwellen ftatt: fünftiges Jahr. (Das alte adj. id⸗ 
maͤl, itzmäl solennis tft wol als jährlich wieder (it-) Fommende 
(feftlihe) Zeit, anniversarium aufjufaffen). 3) das Mäll?), Vor: 
tion, Tracht von Efwaaren, f. oben Mal und vrgl. unten Mäl 6). 
4) das Mäl, wie hchd. Mahl, (Mahlzeit). „Paursleut, die in 
den Herbergen nit das Mal effen,’ (fein förmliches Repas ma- 
chen). Gerichteord. v. 1520. f. 83. „Einem Scharwerfer zu Mit- 
tag das Mal geben.” alter. Unter Malen, (adv. aͤ. Sp.) 
zwifhen den drey Mahlzeiten (Morgenmäl, Mittagmäl und 
Nachtmaͤl. L.O. v. 1553, f 161), „Salfer Earl bat under: 
mahln nichts getrunken.“ Av. Chr. 335. Dad Mäl par excel- 
lence oder dad Höhzelt:Mäl wird nah den Firhlichen Gere: - 
monien von fämmtlihen Gaͤſten unter alferley Gebräuhen und 
Sprüchen gewöhntid Im Wirthshaus eingebraht, wofür, fie denn 
das ortsäblihe Mälgeld (16 Basen oder mehr) zu erlegen, und 
überdich das Brautpaar zu befhenfen haben. Diefes Beſchenken 
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heißt im Allgdu mälen, das Geſchenk Mälet; f. ſchenken, 
eren, Hoͤchzeit; vrgl. Witr. Btr. IV. p. 418; Kalfer Befchreib. 
v. Regensb. p.82. Das Drifhelmäl, befondere Mahlzeit nach 
dem jährlihen Abdrefhen. Fraͤßmaͤl, (veraͤchtlich) Grasmäl, 
bev Jagdpartien auf dem Grafe eingebraht. Henkermäl, dans 
le bon vieux tems nah Hlinrichtungen üblih. Gemein. Reg. Chr. 
IV. ı01 ad ı501, Das Kindleinmäl, Kindelmäl, Mahl für 
die Pathen, die Hebamme ıc. im Haufe, wo ein Kind geboren fit, 
entweder am Tauftage, oder an fonft einem gewiffen Tage nad 
der Entbindung Üblihd. Das Rait- oder Rechenmaͤl, nah Ab: 
ſchluß der Kirhenrehnung uͤblich. Gar viele, fowohl geiftlihe als 
gerihtlihe und Verwaltungsakte pflesten und pflegen mit einem 
Male zu fchliefen. Kr. Lhdl. VII. 309. 4434 488, XII. 173. 343, 
82.9. v. 1553. f, 43. Im Isl. iſt mäl noch blos die zum Effen 
beftimmte Zeit, und zunichſt nicht das Eifen felbft. 


5) das Mäl, wiehhd. (signum, Fleden). Das Anmäl (Voc.v, 
1618) Narbe, Fleden, Muttermal, (anamält gl. a. 72. i. 135, _ 
223, 561 - wo auch das Verb g’anamalan stigmare — cicatrix, 
nota, plaga neben lihmäl a. 54 stigma). mällg, adj. „in: 
fauber und mälig.” Av. Chr. 194. Vrgl. a. Mallen. 

6) das Mäl, Mält, a. Sp. das Maß, (agſ. mäl, ist. ſchwed. 
mäl), befonders in Zufammenfeßungen: feritamali passus 

. (MB. VH. 374. auch gl. a. 349. 487; eritmalt i. 376. 494), 
fpan=mäli, ulna a. 3695 thüm-mali uncia a. 122; vrol. 
I. Th. ©. 370 Daumel. 

mälen (mäln, o,pf. mauln), wie hchd., (a. Sp. mäldn und 
mälön pingere). Diefed zu Mäl gehörige Verb wird häufig mit 
‚malen (molere) verwecfelt, und man hört öfter felbft von ge: 
bildeten Altbayern gemälen ald gemalt. Die Täfel iſt guet 
gemälen; hat f’ der Langer, der Adam gemälen. Das Ge: 
mal (Gmäl), das Gemälde, (gamälti, gimäli gl. a. 342. 349. 
528, i. 98. 561 neben gimelidi). In der Bedeutung tableau 

st übrigens Täfel das volfsmäßigere Wort. Die a. Sp. hatte 
auch ein Adj. gimäl (gimäler tincta (avis) gl. i. a8ı, gima- 
Liu imitate, Diut. II. 351) und ein weiter ubgeleitetes Subft. 
mälizst, glmalzi, gemelze, pictura, fucus. i. 550, 0. 44. 
142, Ich weiß nicht, ob mäl, gimaͤli in bantmäl gl.a. 271 
manuscriptum und in dem unter maheln aufgeführten hant— 
gimäli zu mahal oder etwa noch auf dad gorhifhe meljan 
seribere zu beziehen ſeyn wird. 


malen (zuwellen noch, wie in der 4. Sp., du maljt, er malt, und 
immer: ih hab gemalen), wie hhd., (a. Sp. malan; malu, 
melis, melit; praet. mmol; partic. gimalan). „Wer bälder 
fommet, ber muͤllet baͤlder.“ Bogn. Mirak. „Der vor kumbt 
—Mua 
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milt che,” prior tempore, potior jure.‘* Voc, v. 1618. „Sweld 


man in einer mul melt.“ Angsb. Stötb. S. Mil md Mel. 


Das: Matlefiz, (ehmals) Criminal-Verbrechen, Eriminal:Redt, Cri⸗ 


minal:Gerichtsbarfeit. Nach bem ref. Land: Recht v. 1518 iſt ein 
Diebftahl über 8o Pfenuing „ain Maleftizhandel und foll der 
Thäter darumb mit Gerrten ‚oder Aueten gefchlagen werden.’ Kit. 
XIX. Art. VII. Noch ift Malefiz ein Eräftiges Fluchwort der nied⸗ 
tigften Klaffe. Du Mälofitz.Sch—, Spitzbus'‘, Luodo‘, Peitschn ıc. 
malefizifh und malefizig, adj. eriminalifh; adv, fehr. Der 
Maleficant,.der Verbrecher, befonderd wenn er ſchon zum Tod 
oder zu einer peinlidyen Strafe. verurtheilt und nur mehr ein Ge: 
genftand des Mitleidens iſt. Malefiz-Recht das halmlide, 
Gerichts: Sigung zur Aburtheilung eines Verbrechers. Noch im 
ızten Jahrh. war üblih, daß in folhen Fällen. nicht der Blutbann⸗ 
Nichter allein das Urtheil fchöpfte, fondern der Stadt: oder Markts 
Rath oder andre Beyfißet des Orts auch Ihre Stimmen zu geben 
hatten. (Malefisprocepord. v. 1616. Tit. 6). Malefiz-Recht 
das öffentliche beftand darinn, „daß vor Öffentlicher Gerichts 
Schrannen der arme Gefangene durch Mittel eines Redners von 
dem Kerfermalfter, Schergen oder auch dem Rathknecht angeklagt, 
und dagegen auch durch einen beftellten Redner defendiert und ver: 
thadigt worden.’ Durch ble Malef. Proc. Ord. v. 1616 wurde 
diefer Brauch, der freylih nut mehr eine leere Formalitaͤt war, 
vollends abgeſchafft, und beftimmt, daß bey dem offnen Mas 
lefiz-Rechten anders nichts gefchehe, weder daß burch den Ges 
rihtfchreiber des Gefangenen Übelthaten und Verbrechen und dar- 
auf das gefchöpfte Urthel abgelefen, von dem Richter der Stab: ge- 
broden, und dem Scarpfrichter die Urthel zu vollziehen anbevol- 
chen werde.” efr. Abele feltf. Gerichtshaͤndel casus XVII, 


Die Mailen (Maoln), a) befhädigte und als ſolche durch eine andre ' 


Farbe erkennbare Stelle auf der Haut, an Obft, an Zeugen, Klel- 
dern ıc., Mahl, Makel, (gl. a. ‘594. 607. Willer. 4. 7 miella, 
genit. meilun macula). Die Schuͤtzen am Gebirg:- pflegen das 
Schwarze in der Scheibe fherzweife dad Mallelein (Maalol) zu 
nennen. Die Muettermailen, Muttermal. „Das Kind: hat 
unter dem Herzblatt eine: große Fle iſch-Maalen.“ Benno Mi- 
tafel v. 1697. b) 4. Sp. Beſchaͤdigung (2) ' „Gemaine Stadt vor 


Mall und Nahtail verſchuͤtzen.“ Kr. Lhol. XIV.’6. „Urkunden 


on allen prebem und mail: MB. XI. 544. e) körperlihe Mar: 
Flerung, Brandmarf, Brandmahl (9. „die diupmall anlegen 
Einem, welcher Diebftähle unter 72 Pfenning begangen, Nectb. v. 
1332., Witr. Btr. VIL p. 83. 86, 239. (brandmarten, „durd die 
zend prennen,” m, drgl.?) „Komt der Kläger der Deuf nad 
mit dem Rechten, es fey zum Tod oder zu einem Onmail, fo 
foll dem Klager das geftohlne Gut (die Deuf) ledig ſeyn.“ Gem. 
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Reg. Chr. IL 428 wo „zu einem Onmall“ durch: „anf Wieder: 
erfeßung‘ erflärt wird. (Gl. i. 492 fteht meil querela). mal: 
Lig, adj. befledt, verlegt. mailige Äpfel, Birn balten fi 
nicht. (meilhaftaz yitiatum gl. i. 1145). mailen (maaln), 
Flecken, Makel verurfahen. Schwarze Kerfch mailen gern, 
Sehäz, gibmo“* kas’ Busso-l net, "Buss3-I'n teon ma>l’n, 
os kä’ s" ja kas’ Doktor und kas’ Bado* mes“ hasln. 
abmatlen, flediht machen, befonders die Oſtereyer. bemal: 
Ligen, vermailigen, bemaleln, verſchmieren, befchädigen. 

„Wers dritt (Gebot) nit will bemalligen, 

Der foll den Feyrtag heiligen.” alter Catechism. 
„ungemalligte oder unvermalligte Brief und Infigel.‘ Ms. 
passim., „Sich mit Fluch und Scheltworten vermailigen.‘ 
Kr. Lhol. IX. 505. „vermalgen collinire, maculare.‘ Voc. v. ' 
4429. Es iſt ein gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen diefem Matt 
und Mal 5) unverkennbar. Die citierten diupmail und on— 
mail ſcheinen fogar Neutra, und neben anamält plaga iſt gli. 

223 auch meigil zu leſen. Im agf. mäl fallen beide Formen 
zufammen, Sollte ſowol die eine als die andere zum lat, macula 
gehören? Ä h 

Dad Maul, die Mänler (Mäl, Male‘), wie hhb., mit dem Un- 
terfchied, daß es beym gemeinen Manne gewöhnlich auch bie Stelle 
des eblern Mund vertritt; (aus der a. Sp. iſt mir nur mula 
rostrum, gl. i., alfo femin. erinnerlich; das Idl.müli, neben mauli 
rostrum, os, ſchelnt zu ma uba, fieh oben. mäuen, zu gehören). 
Veraͤchtliche oder ſcherzhafte Synonyma find: Freßen, Gefriß, 
Foz, Fotzen, Goſchen, Trienſchen, Triel, Schnutter, 
Beffel, Waffel, Fruetfhen, Flenſchen, Ruͤeßel x. 
RA. Es get mir im Maul herum, es liegt mir auf der 
Zunge. Das Maul beren gegen@inen, obloqui, responsare, 
obgannire.“ Voc. v. 1618; über etwas, fi unzufrieden, oder 
unwillig darüber auslaffen; f. beren. Das M. brauden, viel 
und heftig fprehen. Das M. anhenten Einem; das M. her: 
reden gegen Einen, nicht ſchweigen, wie man follte, fondern ent- 
gegenreden, widerbellen. Das M. aufreißen, ») eigentlich, 
a) figürlich, alles bekritteln, beffer willen, laut abſprechen darüber. 
Das M. auslären mit Einem, mit ihm reden; über Einen, 
alles Böfe, das man vou ihm weiß, fagen. Das M. machen 
Einem, ihm leere Verfprehungen machen. „Du wirft zu Hof fe: 
hen lauter Bildhauer, aber nur folhe die Einem das Maul ma- 
hen oder Maulmacher.“ 9. Abrab. Der Maulauf, 
(ichwäb.) Maulaffe. Der Maulſtralch, Maulfhelle. „Der ainen 
Mülftraich tut,‘ Strafe 60 dn. MB. XXIII. 228 ad 1378. Die 
Maultaſchen, eine Art Ländliher Speife- „Gebratne Maul: 
taſchen.“ Bauernzeitung aus Frauendorf v. 1822. p. 53. Um 


- 
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Abensberg, Pfeffenhaufen ıc. verkaufen die Bäder unter biefem 
Namen eine Art vieredigen mit Salz beitreuten Gebädes, In 
diefer Gegend heißt ein Schlag aufs Maul eine ungefalzene 
Maultafben. Maulvich (2) „Item, wem die Maulvieh 
und dergleihen Freygut, deffen fih niemand annehmen will, zus 
ſtehen folen? Gehört aud der fürftlihen Obrigkeit zu.’” bayreut. 
Buß = und Frevelord. v, 1586. Art. 53. Der Maulwurf (Mal- 
wurf, o.pf. Mälwulf),.wie hchd., fhon im Voc. v. 1429 Maull: 
woriff. ©. Mauraff. maulen, wie bhd.- Einen anmau— 
len. Die Maulhenn, leiht und lange maulende Perſon. mau 
lezen, (Sbrg.) zanfen. maulleren, dad Maul recht zu brau= 
hen, befonders, fi einzughmeicheln willen. mauldienen Ei: 
‚nem, fagen, was diefer gerne hört; fchmeiheln. maulwerden 
(u.8.), unnüßes, rechthaberifhes Geſchwaͤtz vorbringen. brotz— 
maulen, ein Eräftigerer Ausdrud für maulen. ginsmaulen 
(gi’maln), dad Manl aufteißen entweder gähnend oder gaffend. 
Das Ginmaul, Maulaffe. fhmusmanlen (Nrnb.), lächeln, 
ſchmunzeln. :maulet, adj. braitmauler Graodmäloth, 
größmaulerf, weltmaulet, ı) eigentlich, 2) figärlidh, gerne, 
viel und groß fprehend. haͤlmaunlet, glattmänlig, gleißneriſch. 
lautmänlig (laudmali), weitmanlig (Mopitfch.) ruchbar. cfr. 
lautmaͤrig und leutmärlg. „Das Geheimniß war lautmäu: 
(ig worden.“ Gem. Reg. Chr. I. 232. „Gautz in der Still, da: 
mit foldes: nit lautmaulig werde.’ P. Abrab. 

Das Anmaul, Fiſch des Ammerſee's, peron lucioperca L. 
Vrgl. Anbei. 

Die Maulber (Maälber, sing. u, plur.), wie hehd. Maulbeere, (a. 
Sp. mülberi neben mälboum Maulbeerbaum, morus). 

Das Mei (Mal), d. Sp. beſonders vor Flextionsſylben Melb, d. h. 
Melw, a. Sp. meld, genit. meleuues, agf. melev), wie 
hchd. Mehl. „Nim ain meld,‘ Ortolph. „Das er fein chorn je 
melbe mach.“ „Man iſt im chains chermelbes ſchuldig.“ 
Wſtr. Btr. VII. 100. „Es ſuln die peckhen pretzen und ſemeln 
pachen von dem peſten kirneyn melb von walchzn.“ Muͤnchner Baͤ— 
ckerord. v. 1420. „Wein, melb und getraidt.“ MB. IX. 318. ad 
1508, RA. „Es kommt ihm alles durdeinander wie dem Vettel: 
mann das Mel.‘ melwig, melbig, mehlig, mebliht. mel 
weln, melbeln, a) nah Mehl fhmeden. b) tyr. 2.9. v. 1603 
mit Mehl handeln. Der Melwer, Melber, Melbler, zünfs 
tiger Meblhändler. Der Gypsmelber handelt mit gemalenem 
Gyps. milwen, milben, zu Mehl oder - Staub mahen, puls 
verifieren. „Salz milben, gemilbet Sala” „Jede Kuefe 
Salz underfhidlid gemilbet, alſo das Eain- Knollen über ain 
wellifhe-Nuß gros darinnen befunden worden.’ Lori BrgR. 296. 
(„milw e; vit cleine.“ Diun I. 2709). „bemilben confari- 
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‚nare,'‘ Kramers Derivate. Hier ſchlleßt fih an: die „Milben 
im bar’ bey Avent. Gramm. furfures, proprie sordes crinium, 
und wol vom Zermilben auch das Infekt (a. Sp. miltunua ti- 
nea) Milde. Der Melhund, Mptſch. Baur) eine Krankheit 
feiner Kinder, aphthae, f. Heb, Kurfis. 


Die Meit (Mal), wie had. Meile, (gl. ĩ. 279. 432 millun milli- 
bus; 476 milla angariam; 983 milo milliarium; 1179 milla- 
leuas; o. 140 mila milliarium). Doch iſt das Wort, befonders 
in 9.8. wenig gäng und gäbe, da im der Megel nah Stunden 

. gerechnet wird. Wo es Indeflen vorfommt, lautet es nach Gramm. 

804 au im Plural Meil. Des get auf kas Mal Wegs net 
z’sam, iſt weit gefehlt, verfhleden. ı, 2, 3 Mäl Weg. „Bol 
taufent meyle.“ Gudrun zı5ı. Kero VII fagt nah Matth. 5. 

du: „Einootanteru millu Fangant ioh zuno.“ Der überfeßer Ta⸗ 
tiand macht das Gebot fehr leicht duch fein: „Intl fo uuer fo thih 
thuuinge thaz thu mit imo geſt thuſunt ſcrito, far mit imo andere 
zuene (welches als Mascul. auf ferit geht, wenn ihm nicht thu= 
funt ebenfalls ein Mascul. war). | 

Der Mıloamäls', ein Kinderwort für Schmetterling. Es hat das 

Aunſehen einer bloßen Xautfptelerey wie 3. B. gribos grabas, rips 
raps, kling klang ic., wie denn auch dem Sprüädlein: Milomalo⸗ 
‚Röckastala" nicht wohl ein Sinn abzugewinnen iſt. Schweizerfins 
der brauchen dafuͤr Tirimaler, fo daß blos das leichter erklaͤr⸗ 
bare Maler weſentlich ſeyn mag. Indeſſen, damit auch dieſem, 
der Kinderwelt ſo wichtigen Vogel ſein gelahrtes Recht widerfahre, 
mag auch des oſtertr. Molwurm sphynx euphorbia (wol mit dem 
alten mol stellio zufammenhangend, vrgl. gl. i. 200 „stellio, 
papilio, möl sive Eritlofi‘) und gar des griech. duuadoc, 
fat. tithymalus, euphorbia, Wolfsmilch, gedacht werden, die ein 
gieblingsaufenthalt der nad Ihr benannten fhönen Schmetterlinge: 
Raupe iſt. Vrgl. a. Fley-Molterlein und Moltwurm uns 
ter Molt. " 

Das Miltan (Miltau), der Mehl» ſowohl ale ber Honig⸗Thau. 
„Miltam, aeromeli, urica.“ Voc. v. 1618,” ain vergifftes 
Milbthau.“ Bogend. Mir. Mit dem, Schaum vom Gebt 
(Mei) des Roſſes Hrimfart, worauf, nach der nordifhen Edda, 
die Naht, dem Tage voran, die Welt umreitet, hat diefer Auss 
dru wol Kaum zu than. Näher läge Ulphila's milith (Honig). 
Auch das militon aurugo, rubigo ber @. Sp. (gl. a. 108. 531. 
543. i. 305. 571. 0. 374, agl. mildeav) erſcheint als ein 
Sompofitum mit melo, meleunes (Meht), oder einem Verb 
milunan (milben) minder natürlih, denn als ein ſolches mit 
einem alten, dem gothifhen entfprehenden, miltt. (Das agf. 
milztfe, mpife iſt wol ganz nur das lat. mulsus). 


668 - Mol Mut 

Der Mol, Moll, das Molleln, (chwaͤb. Kinderfp.) der Stier; 
Stuͤck Rindvieh. 

Die Molen, Mollen, das Weihe im Brod, im Gegenfaß der 
Rinde. „mollen des brot, medulla panis.* Vor. v. 1618 u. 
1735. sl. moli m. mica. Marc. VII. 28 „de mieis puerdrum*“ 
iständ.: „af molum barnanna,“ ſchwed.: „‚utaf barnens ſmo⸗ 
lor,“ f. Shmolen, ital. molena.. molet, mollet, adj. 
troden=zweih, ſanft; fleifhiht, fett, ſchlapp. Ein Tued tft 
mollet angeräeren, (fühlt fih weih an). „An: Marla war 

nichts weibifh und mollet.” Selhamer. „Das mollet,. pulpa 
piscium, carnium.‘“ Voc. v. 1618, Brot. allenfalls das alte Verb 
molanuuan in molaumenten tabentibus (membris) der gl. i. 
563; Prud. apotheos. 816, u. d. f. | 

„Molla“ (Nürnd. Hsl.) Schmerbauch. „Bracksmolles,“ 
Dickwanſt. Vrgl. unten molſchet und molzet. 

Der Mollbraͤten, GKuͤthenſp.) Schweinskeule. 

Die Molber (Mölber, Molb»‘), die Himbeere, ſlaw. abi 

Die Mül, plur. Mülen und Muͤhnen; fhwäb. Muͤhin, Mütt, 
plur. Mülinen (auch im b. Ld. R. v. 1616, fi. 640) wie: hchd. 
Mühle, (gl. i. 829. 0. 376. 408. muli, o. 5. 143, 248 mulin; 
agf. myl en, isl. mylna). Die Fickmuͤl, Zwickmuͤhle im Muͤh⸗ 
lenſpiel. Die Staͤubmuͤl (O. Iſar), Maſchine, das‘ gedroſchene 
Getreide zu fegen, von der Spreu zu reinigen, Fege: Mafcine. 
Die Windmül, 1) wie hehd., doch In unfern fluß= und bachrei⸗ 
hen Gegenden fo felten..ald. der Muͤller-Eſel. 2) (1.2.) Fege⸗ 
Mafchine, minder zwedmäßig eingerichtet als die, oberländifche 
Stäubmäl. Diefe Art Mafhinen findet man bereits faft in je— 
der Scheune. Das langweilige Worfen iſt dur fie ziemlich ab: 
gefommen. Möchte der gemeine Landmann. bald auch mit andern 
nicht minder nuͤtzlichen Mafchinen fo vertraut werden. Das Muͤl— 
Tal, Name mehrerer Bahtgälhen, wo Mühlen vorhanden find 
oder waren, 3. B. der Schlucht, durch welhe die Würm in die 

. Münchner Niederung beraustritt, und wo nad, einer, wieder er: 
neuerten Sage, Carl der Große im Berborgenen das Licht der, Belt 
erbiidt haben fol. Die Ortſchaft Miüldorf heißt In der a. Sp. 
(3. B. Pez thes. X. I. P. III, p. 103) Mulidorf, Schmidmuͤh⸗ 
len (ibid. 115) Smidimulnt (oder iſt zu leſen -mulfn?); ber 
Flußname Altmäl fibeint aus (ibid. 92) Alchmona, fonft Almo- 

nus, entitellt. Vrgl. Main (Fluß) Anm. Der Miülner, 

(a. Sp. mulinäri, aͤSp. mulnere, Voc. v. 1419 mülnär) 
und daraus aſſimillert Müller, wie had. (isl. muLnart, fhweb. 
mjdlnare, fhott. milnare). Der Buemälner, Iuemäül: 
fer, a) Gehilfe des Muͤllers. „Die Mülfner follen darob ‚fevn, 
daß Fre Zumuͤller und Knecht der Mühlordnung getrewllch nach⸗ 
fommen. L. Ord. v. 1553. f. 146. „Der Muͤl naͤt fol auch haben 
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einen‘ Zumuͤlnaͤr,“ Freyſ. Stadtreht von circa 1359, b) (im 
Scherz) was Kebfer w.m.f. Die Müllerinn. „Den follte 
man gleich bey wafler und brod auf 6 Wochen in die Müllerin 
fperrn laſſen,“ fagt Görg in dem Krauerfpiel: die Ausrottung der 
Juden in Deggendorf, (f. Aretins Gefhihte der Juden in Bayern 
p- 127) alfo wol ein blos (?) oͤrtlicher Name eines Gefängniffes. 
Vrgl. Kue. Das Müllerfpil „it ein gefellfchaftpfandtipill. 
Da feint 2, die es zum beften können, bie dirigiren das ganze fpill. 
Einer hafffet der Maifter, der andter der Knecht. Die andtern 
haben alle einen Namben von einem gewiffen Getraydtwerth, alf 
alner halſſet: 20 fr., der andter : 30 fr, und fo fort, auffer ainer 
haiſſet der Wievill. Alsdan fanget der Müllermeiiter an und 
tnefet: Knecht! Der Knecht muef antworten: Herr! Alfdan fagt 
der Maiſter widter: was giltd Getraydt? Alfdan. antwort der Knecht 
den werth von einem der besfelben werts Namben angenomben. 
Der Müller repetiret folhen Namben auch widter. Alſdan mueſ 
ber, fo diefes wert Namben, gefhwändt den werth auch fagen oder 
ein pfandt geben. Als e: g. der M.: Knecht! der K.: Herr! der 
Mr was gilt das Getraybt? der K.: 30 fr., der 30 kr.: 30 fr. 
- Ban: aber der Maifter fagt: wie vill, fo muef der wie vill halffet, 
auch fagen: wie vill.“ Motata des Frh. v. Bodmann Ms. v. 1709. 
miüällen, der:, ze⸗muͤllen, zerreiben, zermalmen, zjerguet= 
fhen, (d. Sp, mullen, a. Sp. mulian, farmulian, zimu— 
Itan conterere, das naäaͤchſte Stammmwort des Subſt. mulin, f. 
d. v.). Stiere müllen, fie durch Quetfchung der Hoden kaſtrie⸗ 
- ven. Das Gemuͤll, dad durch SBerreiben, Sermalmen Entſtan⸗ 
dene, (gl. i. 658 gamulli ruder). ©. unten mulfern. 


Me, Meiber, milden, Milbe, f. unter Mel. 

melden, melken, gemolchen, gemolfen und gemeldt, wie 
bad. melken, (a. Sp. melhbanz ih milcho a. 47 mulgeo). Die 
Melch, (Gbrg.) die Handlung des Melkens. ei’, au’ d’ Melch, 
oder gä’ Melch gez; au* da‘ Melch sey. Die Melchſtatt, 
Pas, wohin der Hirt zur Melchzeit das Vieh zu treiben hat. 
meld, adj. (a.Sp. melcher, fu, a3, foetus, a, um, gl. a. 
441, 32 38. 917. 936) agf. melce, isl. mylfr. altmeld if 
eine Kuh, wenn man fie einige Zeit gemolfen, To daß fie fi der 
Zeit nähert, wo fie wieder Fälbern fol; neum elch fit fie nad 
dem Kälbern. Der Melcher, die Melherinn, Knecht oder 
Dirne einer oberländifhen Wirthfhaft, mit dem Milhvich und 
der Milchverarbeitung beauftragt. ©. d. f. u. Molk. 

Die. Milch, Milich (Mili, Mıli, Milo, Mil), wie hchd. (a. Sp. 
milup). Am Jacobitag begeben firh die Cigenthämer von Alpen: 
Vieh aus ihren Dörfern auf die Alpen, um nachzuſehen, welchen 
Alpen: Nusgen, db. h. Ertrag an Milh, Butter ıc. fie fih von 
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jedem Stüd, dad den Sommer auf ber Alpe zubringt, verfprecben 
därfen. Es wird zu diefem Behufe die Milch gemeflen, welche 
jede Kuh an diefem Abend und den folgenden Morgen gibt. Nach 
biefer wird der Anfchlag auf die ganze Soͤmmerungszeit gemadt. 
Daß diefes Milchmeßen, vom Tag aub Jakobſen genannt, 
bey dem heitern Muth der DOberländer zu einer Art von Feft ge— 
worden ſeyn müfle, it begreifliih. Nicht blos der Hausvater, fon= 
dern auch die männlihen und weiblihen Hausgenoſſen beſuchen 
bey der Gelegenheit ihre Gefpielinnen, die fih als Sendinnen auf 
der grünen Höhe befinden, Vrgl. v. Moll's naturpift. Briefe II. 
p- 28. 33. Der Milhzeug, (D-2.) das Euter; weibliche Bruͤſte. 
Der Milcher, Stierkalb, in den erften 14 Tagen verfehnitten. 
melden (maln), wie hd. Sih melden, anmelden (nah dem 
Glauben des großen Haufens), Bekannten als abgefchiedener Geift 
feinen Tod Fund thun durch den unerflärlihen Fall eines Gegen: 
ftandes, ein Geräufch, einen hellen Schein in der Naht ıc.. ver: 
melden Einen eines Dinge, (d.Sp.) ihn angeben, anzeigen, daß 
er es fi habe zu fehulden kommen laffen. MB. XXIII. 49 ad 1319. 
- Das Angeben, prodere ift aud die eigentliche Bedeutung des al: 
ten melden (gl. as 474, i. 119.369. 430) und meldön Dffr. 
Tat., agſ. meldian. Judas heißt der meldari, melda iſt pro- 
ditio, ındicium, agf. meld. Nordfraͤnk. ironiſche R.A. du 
kanſt dich gemeld, unterſteh dich einmal! du kaͤmſt mir recht! 
mild (a. Sp. milti), wie hchd.; (id. u.a. Sp.) beſonders: frey— 
gebig. „Dieweil Herzog Ludwig (1I.) noch jung war, was er ganz 
milt, im Alter ward er ein wenig kaͤrger.“ Av. Chr. 472. Voc. 
v. 1419 milt largus. gl. i. gıı. „nunofanti miltlihho flens 
largiter.** Mir ift, ald hätte ich noch in einem Leiden Ehrifti den 
Ausdruck mildiglih wainen gelefen. Der Begriff des Meb- 
renden, Gratulten fheint auch im alten miltinämo gl. a. 225. 
. 1. 752 oognomen, cfr. isl. aufnefni,- Thwed. dlnam, zu 
-fteten. Die a. Sp. hatte auch ein Verb miltian Eines, ſich 
deffen erbarmen, flaw. milo-wat; das d der germanifhen Form 
tft wol nur ableitende Zuthat. Auf einer andern Seite fheint aus 
dem agf. miltfian misereri wol auf feinen Zufammenhang zwi— 
fhen mild und miltan (f. d. Anm. hinter Malz) gefhlofien 
werden zu dirfen. r 
mulfern, bermulfern, dermütfern, jermulmen, schen. 
"Das. alte Strö im Ströfat iſt alles dermulfert, ift ein laute⸗ 
res Gemulfer. „Gmülfer, Gepuͤlver.“ (Prafd) ©. oben 
müllen 
molgelet, gemolgelet, (Allgau) flelfhicht. Brot. „molla.” 
„Molk.“ „MRoſſ fol man mit Korn, Gerften, Trebern, Mold, 
item mit Linfen oder Ölzelten nit maͤſten.“ 2.8. v. 1616, f. B11. 
Etwa eine aus Mil gewonnene fefte Subftanz, dem ſchweiz. das. 
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Molken, Mulchen, unſerm Topfen entſprechend? Für das 
hchd. Molfen als Fluͤßigkelt braucht man bey ung lieber Schot— 
ten. ©. oben melden. 

molſchet, adj. (von Obſt, Fleiſch u. drgl.) fehlerhaft⸗ weich, ſaͤchſ. 
molſch. „Ain faißter molſcheter Mann.” S. molzet und 

molet, und vrgl. das agſ. molsnad, gemolsnad tabefactus. 

Die Molſchen, ſ. Molzen. 

Das Mälter (Malto‘), (U.Donau), der Mörtel, „Wann einer 
umb Stein gefäryen, hat ihm der ander Malter zugereicht.“ 9. 
Abrah. Das Wort fcheiht mit Verwechslung des r in L (wie 
Maulber von morum) neben ber Form Mörter, a. Sp. mot: 
tere aus dem lat: mortarium gebildet. Vrgl. Indeffen auch Mols 
ter im Artikel Molt. 

Dad Malter, Gemalter, ı) Getreide, das zum Malen gegeben 

oder auf Einmal gemalen wird, fchott. melder. „Der Müller 

darf. feine Mühlmaut nehmen, und muß das Mühlmalter 
vom und zum Haus fahren.” „Den Müllern pflegte das Malz" 
ter, und hinwieder das Mehl den Mühlgäften zugewogen zu wer: 
den.’ Gem. Reg. Chr. II. 284. III. 152, „Wenn der Müller das 

Malter felbft zuführt, fol man ihme vor alles ſechs Kreuzer ge- 

ben.’ alte Mübhlord. Ms. „Item c8 fit eine merflihe Beſchwe— 

rung vorhanden der Müller und Malters halben, das die Jahre 
das Hausvolk mehr befhwert dann die Theurung, welche Beſchwe— 

rung in allem Malter fih nur mehrt.’ Kr. Chdl. XIII. 186, 

X. Häst dei” Gmalts>“ no’ net hasm vo’ da‘ Mıl? 
®. Margng hol Ts: I hä’ desmäl grad 5° klas's Gmaälto»", 

’s Malto>‘ falt, mo ka’ nimm>“ haus’n, Flagte mir im J. 1816 

ein Müller bey Amberg. - Sm folgender Stelle fcheint die Arbeit 

des Mahlens felbft gemeint. „Da arbaiter und taglöner umb Lon 
je alner tagarbeit auf dem Marckht oder am Molder oder ann: 
derftiwo, und in jren Helfern umb arbaith erfucht werden.’’ Lande: 

Drd. wegen der Maurer und Taglöhner von 1609. Wſtr. Btr. IX. 

313. 2) in mehrern Orten Franfens als größtes Getreide - Maß 

(vermuthlih urfprünglih für fo viel, als auf Einmal zur Mühle 

gebracht oder gemalen zu werden pflegt) üblich, während in andern 

das Simra gewöhnlicher. Aud bey Gleichheit des Namens hatre 
übrigens die größte Verfchledenheit des Gehaltes ftatt. 3. DB. dag 

Nürnberger Malter hatte 8 Megen oder 32 Diethaufen oder 64 

Diethäuflein oder 128 Maß; das Heldenheimer Malter im glat: 

ten (Getreide) hatte 8 Viertel und war gleih 12 Mz. ı ME 4 Btel 

Nürnberger Maßes; in Gerfte hatte ed ı3 Viertel, in Dinkel 18 

Biertel, in Haber 20 Viertel; das Nothenburger Malter oder 8 

ı Mi. im glatten war gleih 9 Ms. 12 ME. */, Nuͤrnb.; im rauhen 
16 Mi. ı2 Mi. Nürnb. Das Voc. v. 1618 giebt Malter dur 


‚ quattuor modii,“ „unum maltrum fabarum et fotundem pisa- 
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rum,“ MB. XXII. ai. Malter, maldrum gl. o. 403, Sp.W. 
„ungluͤck kommt mit Malter und nimmt mit Meßlen ab.’ Su: 
tor von Kaufbeuern. Bey Hübner Salzb. 2. ı37 werden unter 
mehrern Arten von Müllern des Gerichts Staufenet auch zwey 
Schrottmalter aufgeführt. (Müller, die blos fhroten?). S 
unten Mülter. | | 

Der Melter, (Allgäu, Franken) Gelte zu Milh, Waller ıc. „Mit 
Waſſer-Eimern, Schäflein, Meltern, Stüßen und anderm Ge- 
faͤß.“ bayreut. Feuerord. v. 1732, (Mielleicht der ſchweiz. Melc: 
teren entſprechend). # 

Der Molt, Molten, Molter;z die Molt, Molten, zu Mulm, 
Pulver Zerriebenes, befonders Erde, Staub. De Strass is volle“ 
Möltn. Sn der tyrol, Waldord. v. 1719 p. 75 ift „das Ströb 
(Streu) maden und moltn (f. Pulver) rechnen“ in ben Wäl- 
dern verboten. Das Moltbrett, Molterbrett, dad Streich⸗ 
brett am Pfluge, („moltpret dentalia, lignum in quod vomier 
inducitur,“ gl. i. 704. Das Moltbleh, Molterbleh, das 
Blech an diefem Brette. Der Moltwerf, Maulwurf (fchon gl. o. 
302. 457. 459). Unter den Stadtfammer » Einnahmen zu Wemding 
befindet fi aud das Moltwerfergeld. Hazzi Statift. II. 44. 
Vrgl. Maulwurf, Mauraff. moltig, adj. kber molti- 
gen Mund fhweren; über moltige Zungen zeugen; bie 
Probe über den moltigen Mund, ehmals, da man bie 
fhauerlihen Beziehungen auf das Reich der Todten gerichtlich. bes 
ftend benußte, ein gewiffes Beweis: Berfahren, im Falle jemand 
gegen Erben eine Schuld der Erb:Lfaffer einklagte, und nah Ehlin- 
gensbergs Erflärung, „zu den MVerftorbenen, bie ihren Mund vol: 
ler Molter oder Kotts haben, und fih nicht mehr verantworten 
Eönnen, allererft feine Sprüche ſetzt.“ „Swer chlagt bins alnem 
toten mann, ber fol fein Elag inner jars vrift war mahen mit 
swain. Uber vber ain far fo fol er es bezeugen mit fiben vber 
moltigemw zungen; vmb ſwew man aber brief hat der bedarff 
chains zewgen.“ Münchner Stadt:Recht:Budh Ms. v. 1425. f. 85. 
„Dbalnem fein zeuck abfturb, daz er fein recht darvmb verlur, und 
vber moltiger Zungen nicht wol erzeugen möcht.” B. Land⸗ 
Recht Ms. 4°, f.7ı. „Sol ed war mahen mit foben, die mit ym 
fweren uber moltigen mundt.“ Rchtb. Ms. v. 1453. cap. 23, 
Gemeiner in feiner Regensb. Chr. IH. 126 befchreibt folk eine 
Eidestelftung über moltigen Mund. Sie gefhab im Freithof 
auf dem Grabe deffen, gegen welhen eine Schuldforderung auf 
diefe Art zu beweifen war. In der a.Sp. findet fib unfer Subft. 
ebenfalls ſowohl ald Mafe. moltnac beiden Declinationsarten, gl. i. 
‚353. 547. 705 solum, rudus, pulvis; „id zermule fie alfo den 
molten, comminuam eos ut pulverem,“ Windb. Pfalt., wie 
auch als Femlu. molta nad) beiden Deelinationsarten, a. 175. 447. 
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485, i. 541. 550 tellus, humus, terra, solum, pulvis. „üf romf- 
fber molte.’ Kalfer Ehron. „Die ba ligen in ber molten,” 
Gudrun 21255 agf. mold, „af dbhare moldan, e terrä,“ isl. 
mold; das gotb. mulda Marc. 6. 1ı, Luc. 9. 5 Eönnte auch ein 
fdiotifher Dativ von einem Maſc. muld fern. Alles vom obigen 
mullan, (f. muͤllen) und diefes felbft von malan, (gl. a. 270 
ſteht mölta humo, a. 534 muolt terra). Vrgl. a. Malter, 
Mülter. 

In nachſtehenden Formen ſcheint nad) Gramm. 680, 681 das aͤl⸗ 
tere mol, genit. molles zu molt bios entſtellt. Der Molts 
wurm, der Mol (Nptſch.) „stellio, moltwurm,’ Voc. von 
14455 der Molle bey Br. Berht. 376, a. Sp. passim mol. Der 

Molthund W. v. Mol Zillerthahh der Sumpffalamander, lacerta 
palusiris. Das Fleymolterlein, (Baur) der Schmetterling. 
&, oben Milomals“. 

Die Molten (Molt'n), die Melde ,-befonders Garten: Meide, atri- 


plex hortensis L.; Voc. v, 1735: molten, milten; DOrtolph: 


moflt, malten atriplex. Voe. v. 1445 mold fruticale; gl. a 
643 molta, a. 28. i. 136 moulta; meldba, melta, o. 10,475 
atriplex. Gl. a. 506. 670, o. 11. 97 ſteht malta, multa beta. 

- Sollten diefe durch alle Bocale gebenden Formen und etwa noch das 
alte Verb multan sarrire (gl. i. 271 ad Isaiae XXVIII. 24) zu⸗ 
fammen gehören? 

molton, multan, moltom, multam, (Nptfd. o.pf.) fehr, ziemlich. 
—— vıl, ſehr viel. Heua gi'tis multam Heu. Vrgl. allen- 
falls woltän, wolgetän (wolto‘); das lat. multum wird doc) 
nicht in die Volksſprache gefommen feyn. 

Das Mülter (v.pf. L.O. v. 1657), was der Müller vom gemalenen 
Getreide als Lohn für fi behält, fr. Ta mouture, ſchott. multure, 
mouter. ‚Nah Abzug gewöhnliden Muͤlters oder Müs treulic 
und fauber mablen. Sid des gebührenden Mülters oder Lohne 
halb mit dem Müller vergleichen.” Das Voc. v. 1419 hat, mul: 
ter maldrum. Im Begriff des conterere fallen die Formen 
Mülrer und Malter mit Molter, Molt zufammen. 

Die Mueltern (Muolto'n, O. Pf. Malte'n), das Muelterlein 
(Malto‘l, Malto‘]), die Mulde. Bach⸗M. Gackmulde), Bad⸗M., 
Fleifh-M., Korn: M., Nudel-M. „Molter, alveus, mac- 

_ tra,‘* Voc. v. 16185 „Molter, Molten, Multen, alveolus.‘ 

Voe. v. 1735. „Ein Eupferne Muelter oder Peekhen.” Ms. v, 
1591. „Daz obz u; den multern verhaufen.” Augsb. Stdtb. 
a) die Mufhel. Froſch-M., (Nordfr.) Froͤſch-Mulde. Sollte 
die Mold-Gu (es entfpringen aus dem boͤhmiſch. Walde mehrere 


Bäche diefes Namens, ald 3.8. die Kalte M., die Warme M., 


die Grafige M., der Mold aubach; vrgl. die fühl. Muld a) 
‚yon den Mufheln den Namen haben? Wo dann freylich das boͤh⸗ 


574 Men Malz Mel; „Milz Mol; 


mifhe Wltawa, Hltawa aus dem deutfhen Muldeu, und nicht 
diefed aus jenem entftellt feyn müßte. mueltern, ausmuel- 
tern, muldenförmig machen, aushölen. ſich mueltern, (von 
Brettern) ſich an der Sonne muldenfürmig ziehen. gemueltert, 
adj. wie eine Mulde ausgehölt. „Das muoltra, multera 
alveolum, capisterium Wr a. Sp. (gl. a. 27. 507. 547, i. 303, 
490. 977. 0. 376. 409) finde ich nur nad der erften Declinatlongart. 
Melw, Milw, f. oden Mel. 
Das Malz, wie hihd. Ca. Sp. mals, agf. mealt, isl. malt). 
Sp. VB. Hopfenreihb und malzarm 
Gibt " Bier, das "Ss Gott darbarm. 
malzen, melzen (meoltzu, maltzn; praet. gemalzt und ges 
molzen, f. unten die Anm.) vrh. „Melczt er vil, fo geit er 
vil.“ Braͤuord. in Witr. Ber. VI. 142. vermalzen, (von Ge: 
treidefürnern) in Feuchtigkeit verguellen. Es vermalzt das Korn 
in dep Erde, wenn ed zu lang nicht. aufgehen fann. Der Mäl: 
jer, Melzer, Braufnedht, der das Malzgefhäft unter ſich hat. 
(Auf eine d. Form Melzel laßt diefer Gefchlehtsname ſchließen). 
Das Voc. v. 1735 hat Malzer polentarius; in dem von 1419 
fteht gar „melczer oder fragner, penesticus.‘“ mal; wer: 
den der Diutisfa II. 340 weiſet auf ein Alteres Adj. malz, (idl. 
maltr marcidus), welches neben den, unten vorfommenden mol— 
jet, dem isl., fhwed. moltinn, multen vergens ad putrefac- 

_ tionem und dem Berb mulzen auf einrälteres Ablautverb mel: 
jan, agf. miltan, meltan, engl. to melt liquere, deficere 
führt, wovon das tranfitive meltan, idl. melta liquefacere, 
putrefacere, solvere, eoncoquere abgeleitet fit. 

„Malzey elephantia, lepra.“ Voc. v. 1618; (vielleicht dag tal. 
malattia in fpeciellem Sinn). 

Die Melz, (im Süden des Chiemfees) ledige Weide - Perfon, 
Mädchen. 

Wenn I d’ Woch fümf mäl ge, schaut mi' d‘ Malz ä, 
Sagt m>°: du Schlänk*l, was hast denn de anda‘ Wal ta’? 

Das Milz, wie had. die Milz, (a.Sp. day milzi gl. a. 679 i. 
11295 isl. milti, agf. milt). 

Die Molzen, Molfen, Molfhen, (nah Gramm. 523 Möisch’n, 
wornah im Lex. v. 3. I. p. ı50 und bey Flurl, Beſchreibung der 
b. Gebürge p. 47, geſchrieben iſt „Malſchen“), Fang am untern 
Ende einer Holz: Nife im Gebirg, der die herabſchießenden Holz— 
Bloͤcke auffängt, uud, wo es nöthig iſt, durd eine Öffnung, efner 
weitern Riſe zuſendet. „Die Molffen und MWürff.” Tyrol. 
Waldord. v. 1719, p. ı2, 13. „laufen, Reden, Moltzen und 

Archen.“ ibid. p. 24. 2) (Zilferthal nah'v. Moll) eine Art Ställe 
‚für das Vieh bey ſtuͤrmiſchem Wetter auf größern Alpen, woreln 

| beſonders die Zlegen In regneriſchen Naͤchten geſperrt werden. Der 


Molz Mulz Mem Mem Mum Muem 575 


Molzbaum, (Reut im Winkel), der Querbalfen über dem bie 
Dede eines Gemahes ruht; was anderwärts die Bretten. 
molzet, adj. teigig=, klebrig-weich. Molote Dampfnudeln find 
der Köchinn gut, molzoté aber ſchlecht gerathen. Der Schne 
wird molzet, wenn Thauwetter eintritt. S. Anm. unter Malz. 
mulzen, (Frank. O.pf.) malen. „Es foll niemand in dem Ge— 
richt weder mulzen noch breuen, außgenommeu ein Priefter oder 
Edelmann ...“ Bayreut. Privil. Die Mulz, (O.Pf.) die Malz- 
muͤhle. Der Mulzer, Malzmuͤller; Mälzer: Destouches I. 366. 
III. 14. „Es follen die Mulzer bey der Naht nicht duͤrren.“ 
Bayreut. Privil. „Allein den Mulzern iſt das — und 
puchen holtz zum prennen zugelaſſen.“ Amberg. Str. ©. 
Malz Anm, 





Reihe: Mam, mem, ı. 


memmeln, memmezen, vrb., Ausdrud für das oft wiederholte: 
Bewegen der Lippen, befonders beym Kauen, Wiederfauen, leife 
Sprebenu, f. f. Der Has, der Künig- Has memmelt. Der 
Alte hat das Maul voll Brod und memmelt.. Mer feinen Un— 
muth nicht laut auslaffen darf, macht fich mindeſt gus durch Mem— 
meln Luft. (Vrgl. gl. i. 985 leffsmammalon balbutire. Ob 
hlemit das a. Subſt. n. memmedi, mammendi, mammonti, 
mammunti gl.i. 343.20. M.m. 20, Otfr. ıc. placor, blandimen- 
tum, nebft dem Adj. mammonter, fu, az, blandus, lentus, 
mollis, dem Adv. mammunto molliter, und vielleicht felbft das 
hchd. Memme zufammenhangen föünne?). S. a. mummeln, 
müemeln, mümfen, memfeln. | 
„Meimel, ein Laſter“ fagt Wadius 1713, indem er das Wort vom 
hebräifhen mum (sceleratissimus) ableitet. „Meumel’ Eommt 
auch Im Oſterreichlſchen als Laſter, und als laſterhafter Menſch vor. 
Etwa ddönre zei dnögönte, wovon man nur müemeln mag; f. 
Müemelu. Gramm. 386. Scherz hat: mum, fraus, malitia, 
mummmen, mummeln, vermummen, wie bhd. Der Mum: 
mer, die Mummerey, Mummeley. „Mummſchanz 
ſchlagen personatum aleatorios nummos ponere, iis positis 
lacessere collusorem.“ Voc. v. 1618, 
mummeln, mummezen, die Lippen oft und leiſe bewegen, leiſe 
Sprechen. Der Mummeler, (fhwäb.) der Stier, (vielleicht 
wiceberfauendes oder Rindvieh uͤberhaupt). S. memmeln und 
muͤemeln. 
Die Muem (b. W. Paſſau, Maom, ſ. Gramm. 374) wie hchd. Muh: 
me, (der Mutter Schwefter). Diefes Wort ift indeffen beym ge— 
meinen Volke nicht überall, und mehr bie und da in den höhern 
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buͤrgerlichen und vornehmen Klaſſen auf Wieneriſche Weiſe als 
Frau Mäm zu Hauſe. „Da ſag nur feiner, es ſey fein Baͤſſel, 
fein Schwaͤgerinn, fein Maim, fein nechſte Befreunde, (mit der 
er „Kundſchaft“ habe). Eben da entiteht oft manche Brunft, fo 
ſich in Ewigkeit nicht mehr löfhen laßt.“ Selhamer. „Ewr Haußs 
frawen, Töhtern und Maimen.“ Tpurnier : Ausfchreiben von 
1483. Geller von Kalfpersb. fagt unterfheidend: „Marla und Elis 
fabeth feind zwever fchweiter töchter gewefen und gefchwifterfind 
miteinander und Mumen und nit Bafen.” „Und ir mueme 
Diemuede.’ MB. VI. 414 ad 13245 muama matertera gl. a. 
925 muomunfunf consobrini i. 103. Der Muemling, 
Mümling, Mumbling, (dä. Sp.) der oder die Verwandte von 
mütterliher Seite. | „Die Mumbling follen dem der algen iſt, 
(und für den fie ald Zeugen aufzutreten haben) von der muter fo 
nabet gefippt fein, das fy zu einander nit geheyraten mögen.’ 
Ref. ER. Tit. 38. Art. 2. Man findet diefe. Stelle des Ludwigi⸗ 
fhen Rechtbuchs (Ms 4°. p. 54) auch citirt in MB. IX. p. 240, 

XVII. 325. Daß in Händeln, welche Leibeigene betrafen, gerade 

die Verwandtfchaft von mütterliher Seite vorzüglich beachtet wurde, 
paßte gut zu dem alten Rechtsſatz: partus sequitur ventrem. 

miüemeln (meomaln), feife ſprechen, «mummeln, ſieh oben me m⸗ 
meln und gummeln. Hieher ſcheint mir aud zu zlehen: zu e⸗ 
müemen ee. etwas (Inn-Salz.), es ihn (halblaut) zumuthen. 

- „Der Zofeph bat mir (fagt Potiphars Frau) recht was ſchlechs 

‚ nkugmeamt,” Höfhl Genef. c. 39. 14. Hübner (Salzb. Land, 
©. 973) gibt „miema“, was er nah Gramm. 275. 390. 632 in 
„mirmen“ verhöhdeutfcht, dur: zueignen. 

Das Miemelein (Meomol), 1.2. a) das Wiefel, mustela vulga- 
ris. b) die Unke, Kröte, (vielleicht in foferne man nach einem als 
ten Aberglauben nicht gerne laut von dieſen Thieren ſpricht). Vrgl. 

d. v. u. „Meimel” 


RER ein, (wenn fo bie Ausfprahe mi’f'In zu deuten If), 2) was 
memmeln. Das Mifs-I, Meifs-l, verdräßlihes Maul, verzwick⸗ 
tes Gefiht. 2) o.pfi vermuthen, der Meinung ſeyn, (heimlich zu 
ſich felbft fpreben?) 'Eha’g*’mif-lt,... Die Mifling, bie 

Ä Vermuthung. Vrgl muͤemeln, memßeln und beſonders 
muͤndeln. 

Der Mampf, Muͤrnb. Hsl.) dicke Suppe, worin wenig Brühe iſt; 
wrgl. Pampf). mampfen, (ibid.) mit vollen Baden eſſen; 
ſod. f. 

mumpfen, mumpfeln, was memmeln, mummeln. „Am 
Kau-Taback mumpfeln und ſutzeln.“ Die Mumpfel, Muͤrnb. 
HE.) das Maul. Einen mumpfeln, Ihm das Maul zerſchlagen. 
Im Ist, it mum pa intra buccas recipere. 

.. me m⸗ 
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memſeln, was memmeln, memmezen. Das Memfelein, 
(Augsb.) verdräßlihes Maul, = Memsole machen. 





Reihe: Man, men, x. 


Man, in der älteften auf Perſon — ſowohl maͤnnliche als 
weibliche und ſowohl erwachſene als unerwachſene, gehenden Bedeu⸗ 
tung (wofür ſpaͤter Menſch, w. m. ſ., uͤblich geworden) hat ſich 
fogar mit der Schrelbweiſe der a. Sp. man (gen., dat. mannes, 
manne) noch erhalten In dem Imperfonalen man (altft. homme, 
neu: on), weldes gewöhnlich ganz tonlos wie ma” lautet, was 
aber, ald ma“ aufgefaßt, da wo der Sinn mehr Betonung verlangt, 
gern in miar, mir übergefpielt wird; vrel. Gramm. ©. 153, 
M> sagt. Sagt mo’.r- eppas, so büosst mo’.r. ei, Mioerkä 
scho’, bal’ mo’ na’ wıl. Diefer unperfönlihe Gebrauch des man 
fommt fhon in der a. Sp. wie im Agſ. vor, und ſcheint fi zu— 
naͤchſt an die alte collective Verwendung des Wortes (z. B. „fehes 
inti mannes,“ pecoram atque hominum; „thie lagun fol al 
mannes fiehes Intl hammes,“ quae repletae erant hominibus 
aegrotis et mancis; finf thufünton mannes,“ quinque millibus 
hominum bey. Hffr., vrgl. unten 'manig) anzuſchließen. Doc 
findet man zu diefem man aud) den Plural des Berbum finitum; 
„man fagetun, man aneftin‘ 1. bey Otfr. I 
Der Mann, lautet in der zaͤhlenden Bedeutung: Soldat, Ar: 
beiter ıc. Man, fonft aber A.B. Ma, o. pf. Mas’, ſchwaͤb. Ma’; der 
Pur. Männer lautet A.B. Männö*, Menna‘, Mend>‘, , Neben 
dieſem fommt aber, wie in ber # u. a. Sp., auch ber nad) ber 
zweyten Dectinationsart geblldete Plur. Mannen (Mann>’) vor, 
der in einem gewiſſen edlern Sinne genommen wird. Lösts, gets, 
gelts ıc. Manns', fagt wol der’ Redner einer ländlihen Gemeinde- 
Verſammlung zu’ ſelnen Pairs. Wenn Soldaten, Arbeiter u. drol. 
gezählt werden; iſt der alte Plur. Man uͤbllch. Hund (St.B. I 
327) fagt noch „Sie het drey Mann’ (Ehemänner). Der in der 
aͤ. u. a. Sp, allein guͤltige Plural man ſowohl, ald der neuere 
Männer (Voc. v. 1429 manner) ‚haben mehr das Anfehn von 
Nentris, Vielleiht war man in einigen Bedeutungen wirklich ein 
Neutrum, wie fih and zu unferm Götter in der a. Sp. ein in 
der Bedeutung eines Gögen neutrifches abgot, goth. gud findet. 
Wenigftens befteht im Isl. neben dem Maſc. mannr (madr) 
homo ein neutrlfhes man mit den Bedeutungen servus, serva 
und virgo, von weldhen beiden Formen fogar ein Compofitum 
mans⸗mannr (niadr) leideigener Menfh, vorfommt. Auch 
das agſ. man mulier, und das Compof. vifman, wovon bag 
engl. woman, wird wol ein-Neutrum geweſen feyn. Nach bem 
Scmeller’d Bayertfched Wörterbuch, II. Th. O o 
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Jsl. fheinen die Formen man und mann fireung getrennt. Sn: 
deifen zeigt die a. Ep., wie fie in Compoſitis ala mit al (d. h. 
all, f. Grimm 1. 627. 650) vermifcht, in gleibem Falle auch 
mana neben man (db. b. mann). Menn alfo das alte mana— 
boubit (mancipium), feinem erſten Theile nach, dem Ist. Neutr. 
man entfpriht, fo wird auch daz mer:manni M.m. 165, fonft 
merismenni, merisminni Meer:Sräulein, waltminne la- 
mia gl. i. 809 dahin bezogen werden dürfen, Auch die gothifhen 
Fornıen man, mans fchelnen feine blofen Eontractionen aus den 
neben ihnen geltenden Formen mann“, und felbft hier kommt ſo— 
wohl mana= ald manna-ſeêds vor, Luc, 5. 7 fteht gamauam, 
ueröyoss; agf. iſt gemana consortium. &, unten manig. Zum 
dritten. Plural Mannen endlich fände fi nur im Goth. ein ent- 
fprechendes mannang, wozu fi das obige d. man wol nicht ale 
GSontraction verhält. Abweichend von diefem einfahen Plur. man 
finden fih gl. o. 120 die Plurale Alamanna, (mozu im Prolog 
des longobard. Ediet. Rothar., dann bey Mied 33 der Singular 

(aman ald Nom. propr. vorkommt), Nortmanna (M.m. 49 

jedoch nortman) Ademanni, Normanni. 

Diminut. Das h) Anntlein (Mäannl, Mandl, Männla, Männ- 
16); Doppeldimin. das Männelein (Männa-l, Mända-l, Män- 
naldo, Männole, Maännäl), wie hchd. Männchen, Gegenfab von 
Weiblein bey Thieren; anfplelungsweife, der Haken eines 
Haftleins im Gegenſatz bes Ihn aufnehmenden Ringes (Miet: 
terleins). © Müada'l han I scho’, 9 Männl get mar ä., 
Eigenname von weit fichtbaren Vergfuppen, 3. B. dad Ettaler 
Männl. # Maännl'’ mach», fib aufrecht feßen, oder ftellen, 

wie ein Menfh, Mann. Wird von Hafen, Kanindhen, Hunden ıc. 
gefagt. Daher wol dad Männl, Mandel, mehrere (10 — ı5) 
Getreidgarben, die auf dem Felde aufrecht zufammengeftellt, und 
an dem obern Ende mit einer umgelchrten Garbe, wie mit einem 
Hute, bededt werden. Das Getrald muß man in Mandeln 
fellen, oder aufmandeln, um es beſſer gegen den Regen zu 
fhüsen, bis man es in Die Scheuer heimführen Fann. ſich auf- 
männln, fih erheben, (gegen, wider jemand), Es fteigt im, 
ie das Männl, wird im, ir das Männl fteigend, er, fie 
wird zornig; (etiva vielmehr zu Man, Mähne ?). Der Männ: 
lein=Galender, ehmals bey dem des Leſens unfundigen Land« 
volke üblih. Es waren in diefen, nun felten gewordenen, Wer: 
fuhen moderner Hierogipphif die Tage jedes vorzüglicern Helli: 
gen dur die Abbildung deflelben, die, an weldhen es 3. B. gut 
Haarſchneiden ſeyn ſollte, durch eine Scheere, die, für welbe man 
Wind oder Kälte prophezeyen wollte, durch ein paar Bausbacken, 
oder Handſchuhe u. f. fr bezeichnet. 

Der Mann (im Gegenfab des Herrn, oder Leben- Herrn), 
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ber Lehenträger, Lehenhold; (im Gegenfah des Schuß: oder. 
Bogtherrn) der Schüpling: Mundmann, Bogtmann. „ine 
fern gefammten Bafallen, Mannen und Lehenleuten.“ Wirzb. 
Verord. noch v. 12765. „Wie fih der Mann für feinen Herren 
fol pfenden laſſen.“ L.R. Ms. vw. 1453. Das Mann: Recht, 
ı) (wer fi in unferm Gebiet niederlaffen will) „Toll feine Mann- 
recht auflegen, darauf und die Erbhuldigung thun,“ O.Pf. EM. 
v. 1657, vermuthlih die Lehenfaͤhigkeit, d. h. bie freye Geburt, 
oder die Freyheit von jedem Verbande, welcher verhindert, ein 
Lehen zu empfangen. 2) Lehengeriht. Die Mannſchaft, a) 
die Verpflichtung des Lehen-Empfängers gegen den Lehend = Herrn, 
Lehenpflichtigkelt, homagium, fr. hommage, „Homagium, hul: 
dunge oder manſchafft.“ Voc. v. 1419 u. 147% „Er gehört 
mit. der Mannfchaft hinter mid,’ ift mein Lehenholde. Haͤslein. 
Kr. 2hdl. XI. 99, 100, XV. 122. b) der Lehenhold, der auf einem 
einzelnen Lehengute fißet, mit feiner Familie. „Ein kleines aus 
17 Mannfchaften beftehendes Dorf.” Welſch's Neichertshofen 
p- 19. 22. 24. 35. „CThuͤsbronn hat 44 Feuerftellen, 35 Scheunen, 
41 Mannfhaften, darunter dbermalen zwey Witwen, welde 
Hufen vorftehen.’’ Koppelt Anfp. u. Bayr. „Die Anrichtung neuer 
Schenk-, Back⸗-⸗, Schmid: und Wräuftätte, dann andrer großer 
Feuerrechte fol von den Amtern nit erlaubt, fondern zum hoch— 
fürftt. Hofrath einberichtet werden. Hingegen was die neue Manns 
ſchafts-Exrrichtung an und vor fi betrifft, foll die Sonceffion 
blos von ber fürftl. Hofcammer dependieren.“ Anfp. Verordd. v. 
1710. 1767. mannen, anmannen Einen, Muͤrnb. Hsl.) 
ihn ald Lehensunterrhanen in Pflicht nehmen. ſich mannen, fi 
zum Mann (Lehenträger oder Elienten) eines andern machen. 
MB. XXV. 371. „Stem wer fihb mannet oder vogtet von mels 
nem Herrn hinter frömde Herrfhaft, der iſt verfallen vmb leib 
und gut und iſt treuprüchlg.” MB. IL 329 ad 1440; Kr. Lhdl. V. 
330, 339. vermannen ı) wad mannen; 2) bad Gegentheil. 
Ein vermanntes (dem LXehenträger entzogenes, dem Lehen: 
Herrn heimgefallenes) Gut. MB. XH. 256. 257. — 
Sehr, und mehr als im Hochd., gewoͤhnlich iſt Mann in der 
Zuſammenſetzung. Auf den Dörfern heißen die Beſitzer von Tag— 
löhnerhäuschen und kleinern Selden, mit einem auf diefen Haͤu⸗ 
fern forterbenden Bepfaß, gewöhnlich nur der Mann: der Roöthen— 
mann, Gefhlößleinmann, Semann, Bahmann zc mo 
Mann, wie oben dem Kehens-Heren, dem Bauern (Befißer els 
nes Hofes) gegenüber ſteht. Kleinhaͤndler, befonders haufierende 
beißen gewöhnlich ebenfalls nur Mann. Der Hefen-Mann, 
(Haufierer mit Töpferwaaren), Hennenmann, (Geflügelhänd: 
ler), Hadermann (Lumpenfammler), Hudelmann, (UR. v. 
1616, f. 684), Rörenmann, (Haufierer mit Eifenblechwaaren), 
Do 3 
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Werchmann (Aufkaͤuſer von Werd In flahsreihen Gegenden). 
In diefe haufierende Klaffe gehört auch der altbanrifhe Amtmann 
(Gerichtsbote, Gerihtsdiener). Der Mann zer’eLoynv iſt in ber 
‚D,Pf. der Schinder, Wafenmeifter; vermuthlich euphemiſtiſch, falls 
nicht der altere Freymann (. unter Freij) zu Grunde liegt. 
Der Außmann, «aͤ. Sp.) der Fremde, nicht Einheimifche. (Gem. 
Meg. Chr. IT. 298). Der Baumann, Dberfnedht; d.Sp. Bauer 
überhaupt, f. unter bauen. Der bläu Mann vollzog ehmals 
- in den niedern Schulen die Zuͤchtigungen der Schüler. Der 
Stöifhmann, plur. Fleifchleute, (4. Sp. MB. XXIV. 236) 
Fleifcher, ſ. Flaifhb. Der Huetmann, (ibid.) Hirt. Der 
Innmann, ı) der Eingeborne, 2) der Miethirohner. Der Ob: 
mann, Morfteher einer Gemeinde oder Zunft. Der Ober und 
Unter in den deutfchen Spiel-Karten heißt im Voc. v. 1618 voll: 
ftändiger noh Obermann, („Dbermändel”) Untermann 
(„undermändl.”) Der Übermann, (a. Sp.) der unter ge: 
wählten Schiedsleuten, auf die man compromittierte, ald media. 
tor seu arbitrator supremus bezeichnete. Ried 629 ad 1288, 74a 
ad 1304. f. Überleute. Nah diefer Analogie, befonders in der 
Kinderfprache die allegorifhen Verfonnagen: der Bettelmann, 
(6, W. und nad) dortiger Ausfprahe mit Beutelmann von beu: 
teln equlvok)y, das Fieber. Der Blättermann, die Kinde- 
poden. Der Pehmann, der (die Augen zupichende) Schlaf. 
Der Mä’, das Mänl als Gebäde f. unter Min. MA. Mann 
oder ein Mann bey der Stadt (oder Statt?) feun, ein 
ftartliher, angefehener Mann ſeyn. Einem evil Manns 
werden „Die Heiden. wurden den Juden zu vil Manns.“ 
„Sidonius Appollinaris hat fih underftanden die Thaten des Ko- 
nig Atzels zu befchreiben, aber es wollt jm zu vil mannes fenn, 
mußt darvon laſſen.“ Av. Ehr, 199, 382, Vrgl. unten männifd 
und mänig. | 
manſchlachtig, adj. (O.Pf.) mannfüchtig, in die Männer- ver: 
liebt. wanſchlaͤchtig, adj. eines Todfhlages, Menfhenmor: 
des ſchuldig. „Von der Haab ains manſchlechtigen.“ ef. 
Ld. Recht. fe 1475 vom alten manflabt homicidium, wo Man 
noc in der Vedeutung Menſch uͤberhaupt genommen fft. Das 
Manftuedel (Mästusdl, Meihenhall. u. Traunftein. Sulinen- 
Maldungen), ein Holzmaß, weldes 2 Klafter oder 4 Nahen aud: 
macht. Lori ON. 135. 287. 643. Ein Schilling Manſtuͤedel, 
30 M. oder 60 Klafter. Ein Pfund Manftüedel, 240 M. 
oder 480 Klafter. „Zwaphundert Ib. Manftuetl drevfduehiger 
Song von jedem Manſtuetl 3 di. ſtockrecht.“ Muͤldorfer Receß 
v. 1555, „124 f. (Eihllling) Manſtuedl Holz maißen und ha— 
den...’ 2 1b Mannftiedfl. Urf. v. 1464. 1482. Ä 
Der Männler, „Maͤndlaͤr,“ d.'Sp. paedico. „Zeicht er jm 
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aber, daz er ein maendlaer-fei, und hat das nieman gefehen, 
denn er aln, das mag er wol mit einem khamph auf den bewaeren 
ber ed getan hat.’ Rechtbuch v. 1332, R 

mannat, adj. (dem Adject. weibot entgegengefest) männlichen 
Geſchlechts.  mannats Leut, 3 mannoata‘ Mensch, aud 
blos: 5 mannots, eine männlihe Perfon. De mannotn 
.. Leud san’ &i” da“ Kirch” auf da‘ rechtn, und die weibotn auf 
da“ denkng Seitn. Mannsts und Weibsts bad’t durchanand>‘, 

- mänisch, (Jim) anfehnlic , groß (von Perfonen und Saden). 
As Glockng is vıl manischo‘ wäs de anda‘. Vrgl. manig. _ 

männiglidb, allermänniglidh (Nom., Dat., Acc.),;, maͤn— 
niglichs (Genit.), Canzley:Sp. jederman. „Für allermanc- 
liches anfprab.” MB. VI. 586. „Das allermaniclih Redt 
beſchehen ſoll.“ Wſtr. Btr. VE 119, Diefe Form iſt noch ein ſehr 
verdunkeltes überbleibſel des in der a. Sp. ganz klaren manno 
gilih, allero manno gilih oder lih oder giuuelih, wörtlich 
hominum, omnium hominum quisque, wie man dieſelbe Formel 
auch mit dem genit. plur. von andern Subſt. findet, z. B. dingo 
lih, ferono Lih, Lido lih, roſſo Lih rerum, laterum, mem- 
brorum, equorum qui-, quae-, quod-vis. 

ie-mand (eamo’d, eamt, eamods), wie hchd. jemand, wo fi 
wie im Dialekt das nd für mn feftgefest hat, (urgl. oben Mandl 
für Männlein und felbit das isl. madr ſtatt mannr). In der 
a. Sp. behält das dem io, in folgende man feine reine Flexion: 
to man, io mannes, io manne, io mannan, womit unfer 
jemanden zufällig wieder zufammentrifft. Eben fo verhält es 
- fi mit dem MUREIISURER n’ termand (a. Sp. nioman). ‚©. 
—ie. L S. 7. 

—manlg, mang, — manch, ſchwaͤb. menig, meng. 
a) wie hchd. manch, (a. Sp. manag, maneg multus). manig, 
manch, meng alner, e, e6, oder unbetont m... 9, auch o 
maniger, manger, menger, manider. =" manide, 
mangd, menge Mäl, mandhmal. Gomparativifd fteht in Am: 
“berg. Alten v. 1365 ‚An alnem Stud oder an mengern,’ wor: 


nad wol auch MB. I. 470 „Zu einen oder zu meingen iaren“ 


- berichtigt werden muß. Sonſt hört man im b. W. wie in Schwa- 
ben einfacher den Comparativ mener, mehr, welder eher aus - 
mY, me’, ald aus menger entftellt fcheint; » oder follte es noch 
. unmittelbar zum. alten mana- gehören? Brol. a. mögen, Anm, 
db) die Form-mentg wird im b. D.R. gerne wie mächtig andern 
Adjectiven zur Verſtaͤrkung angehängt: vil-meni', grous-meni’, ” 
lang-meni' ıc, Vrgl. maͤniſch. Die Menge, wie bhd. (a. Sp. 
managi). In der.d. Sp. fommt die Menige, Menke fpeciell 
für Gemeinde von „Gemaine Dorfmenig u N.“ Die Kirch⸗ 
mentlg, (vor ber Kirhensmente, Br. Berbt: 69), Pfarre 
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menig. manigfab, manigfältig (a. Sp. manacfalt), 
hchd. mannihfah, mannichfaltig (mit Doppeltem n, was, nah. dem 
‚Prineip der neuern Sp., die alte Kürze der Vocale durch Verdop— 
pelung des ihnen folgenden Conſonanten zu wahren, ganz richtig 
iſt). Die Manigfalt (sc. Ad), jetzt gewoͤhnlich „Mangfald, 
Mangfall“ Ausfluß des Tegernſees, der bey Roſenheim in den 
Inn faͤllt. Im ten u. ıaten Jahrh. heißt fie Manachvalta, 
Mauicvalt, Manchvalt Meichelb. Hist. Fris. I. II, 535, 
MB. X. 242. Urbar von Tegernſee), vermuthlich als eine Vereini— 
gung von verſchlednen Moorwaſſern und Baͤchen, die zum Theil 
größer find als jener See-Ausfluß. Ahnlich ift die Namenbildung 
ber fhwäbiihen Zuifalt-aha, woran das Kloften Zwifalten 
liegt. (Brufh Monast. germ. Chron. p. 660). Noch Hund St. B. 

I. 150. 274. 329 fohreibt die Mangfalt.e. Anm. Dem in allen 
german. Dialekten: beſtehenden ſchon gothifhen manag-6s (wozu 
fi das idl. marg-r wol blos als Entitellung verhält), entfpricht 

- in der a. Sp. ein ebenfalld auf man’ welfendes manabeitiger 
gl. 5. 278 multus, i. 337 liberalis vom Subft. manahelt libera- 
litas, largitas, humanitas (zu fchliefen aus den gl, a. 114, 222. 
378 manaheiti, Gabe „Ense in manahelth, coneilias,“* un: 
manaheitic, unmanaldmi inmanis, efr. isl, marg=r fowohl 
multus, als affabilis). Es ift alfo ein Zufammenhang mit man, 
diefes möge nun mit mann" identifch ſeyn oder nicht, fehr wahr: 
ſcheinlich. Ich möchte faft vermuthen, daß das alte man oder 
mann urſpruͤnglich collecttve Bedeutung gehabt habe. Vrgl. uns 
ter man die aus Otfr. citierten Stelfen, dann die Artikel Volk, 
Leut (wovon leutlich, Leutfälig fregquent); auch dad goth. 
thbiuda (Gens. f. Diet) iſt Matth. 5. 465 6. 7, ob. 12. 20, 
und das altnord. thüod (Both. Lag. e. 18. 1. fer tbiauda sex 
hominum) für einzelne Perfonen verwendet. ©. a. Menſch. 

„manezen.” Etwas in der Ferne manezen (fid) bewegen) ſehen, 
ohne es genau unterfcheiden zu koͤnnen. Baur. Be — 
(Maden), manzig und wammezen. 

Der Män (Mä’, o.pf. fhwäb. Mau), dem, den Pins: (d. &) der 
mäne, des mänen; a.©p. der mäno, des mänin, a) wie 
hchd. Mond, (ayf. mona, iel. mänt, gotb. mena). Man, Voc. . 
9. 1419, maun Voc. v. 1429 luna. Mänineflo a.Name des 
Mondfer's und feines Klofters, Died.34. 170. Merkwuͤrdig iſt der 
im oͤſtl. Oberland nicht etwa blos emphatifh, fondern ganz .ges 
woͤhnlich gebrauchte Ausdruf' der Her Män-lHes ma). Der. 
Beyſatz mag das alte ber (clarus) ſeyn, wovon unfer Herr (do- 
minus) der Comparativ if. S. Herr. Geßner in f. Mithridates 
p- 38 bemerkt: Audio veteres Germanos Lunum quoque deum 
coluisse et appellasse Hermon id est, dominum Lunum, quod 
forte parum animadvertentes aliqui ad Hermam ji. e. Mer- 
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curium transtulerunt. Tacitus fagt nemlich von den Germanen: 
Deorum maxime Mercurium colunt. Durch diefe Form iſt 
der Mond freylich auf eine unwiderfprechlihe Art als Mafculinum 
bingeftellt. Doch ift „bi md’ der Sette Communi, wie es ſcheint, 
mit der niederfähfifhen Mäne ein Femininum. Winerl führt 
In feinen Stoffen Ms.: „diu maninne und andir ferne” auf, 
und fo ſteht M.m. 123 „tericho uuirdit giantfrijtit (interpreta- 
tur) manin’, was aber fhon der Form nah auf ein früherce 
Mafeulinum deutet. Da das Wort für Mond im bayrifhen fo wie 
in mehrern Dialeften mit dem Wort- für Mann fo gauz gleiclaus 
tend iſt, fo hat vieleicht diefes Zufammentreffen auch zu der be= 
kannten Sage vom Mann im Mond (da* Ma’ in M&) Anlaß ge: 
‚geben, ber In Hebels alemannifhen Gedichten fogar einen Eigen— 
Namen bat: mo’ het om gsait dar Diptarle. Iſt etwa bier der 
Held aller altdeutfhen Sagen, Dietrih von Bern auf klaſſiſche Weite 
In den Himmel verfegt? Der Vollmän, Vollmond, (a. Sp. 
uolmäni plenilunium, neben untermänf interlunium, (gl. a. 
538. 663) wo eine Art Ableitung und wol das Neutrum jtatt hat). 
b) 4. Sp. Monat mensis. „ingendes Manen Junio.“ Hist. 
Fris. II. II. 106 ad 1283. „Indem Monn, (manen?) der halz: 
jet der Merk.” MB. XI. p. 262, 268 ad 1225. 1277. „So fol in 
der apt vier manen in di fweren pusze fegen.” „Einen Manen 
darnag.‘ MB. XXIV. 343 ad 1308. „Der Augft: Man’ Augu- 
stus mensis. Voc. v. 1419. - „Der manbof, halo,“ Voc. v. 
1445. Der Mänfhein (Mäscher), ı) wie hchd. Mondſchein, 2) 
der Mond ſelbſt. Monſchein, Voc. v. 1618. manfüchtig 
CGoc. v. 1445) maunſiech (v. 1429) lunaticus. Der Mäntag 
(Ma do', ſchwaͤb. Mentig, Voc. v. 1429 mentag, der Umlaut 
weist auf ein altes manindag, agf. monandag zuräd), aud 
ohne Umlaut Maͤn-tag (Mado‘), der Montag. Der Blaͤu 
Maͤntag, Montag vor Aſchermittwoch, (von der Farbe der Altar: 
 umbängung in den Kirden), im Voc. v. ı618 noc det Unfin- 
nig Montag genannt, 2) jeder Montag, befonders einer ganzen 
Arbeits: (Werd:) Woche, den die Handwerfsleute zn einer klei— 
nen Nachfeyer des Sonntage machen. In der b. L.O. von 1553 
f. 128, 165. auch noch im Voc. v. 1618 heißt fo ein Montag, wie 
noch am Ober-Rhein: der guet Montag. Der ftol; Montag, 
der naͤchſte Montag nah Pfingften. MB. XX. 335, maͤnig, 
moͤnig (zu Män a), d. Sp. mondſuͤchtig. Mäniger Junaticus. 
Voc. v. 1429. Nach dem reform. L.R. Tit. 51. Art. 8 (2.R. von 
1616, f. 228) follen auch denen, die da mönig find, Vormuͤnder 
und Merforger gegeben werden. mäntfc, adj. zu Mänb) a. Sp. 
„maͤniſch unrainikait, menstrua.“ gl. bibl. v. 1418. ce) a. Sp. 
mondfoͤrmige Zierath. mano flammeolum gl. i. 1385 manili 
luna, sigillum, 266. Ich glaube, daß unſer der Mi, das 


— 
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Mänl Als Name für verſchledene zu einer Art runden Kuchens von 
mehr’oder minder Gonfiftenz eingebadene Mehlfpeifen beffer hie» 
ber, als zu Mann paffen; wie denn aud im Niederfähfifchen eine 


Art Oſterfladens Oſter-maͤne heißt. Der blinde Mi, (Nürnb. 


Hsl.) Gebackenes von Evern, Brod und Milch. Der Bettelmä 


(u.e.) Semmelmuß. Der Ofen:Mä, eine in der Ofenröhre ge: 


badene Art Mehlfpeife. Das Üpfel:Mänl-, Apfelbrey. Das 


-®rödd=Mänl- (O. Iſar), Brodfuppe, zu Brey eingefoht. Das 
"Holer:Mänl‘, Hollunderbrev. Vrgl. allenfalls a. Wännleln. 


Das Mänet (Manod, Mänod), a) (öftl. D.L.) der Mond. 's 
Mänod is stark, is krankh, der Mond ift im Wachfen, im Abneb: 
men. Im Windb. Pf. finde ih daz volmant; fonft in der d.Sp. 
der M. „Die alten Teutfhen haben den Monat angerufft.‘ 


— Avent. Chr. Der manot (luna), den maneden (lunam). Br. 


Berht. 137. 145. Aus diefer Form ſcheint mir auch das hcechd. 
Mond zufammengezogen. Nah Gramm. 110 fft die Ausfprade 
des ä wie o (wie in ohne, Argwohn, Ddem) auch in die Ortho— 
graphie übergegangen; ° „Mamodfallonti lunaticus‘ gl. i. 88, 


ſonſt manodfioh, 3. B. bey Tat. und mänudumnilig gl. i. 


676. b) das Mänet, plur.-cben fo oder Mäneter, der Monat, 
(a. Sp. der mändd, af, monadh, engl. month, isl. mänadr, 
gotb. mendthe), „mamend.mensis,“-Voe. 9. 1419. manod— 
pyluotiu, manodfuhtigiu, manodtultista a. Sp. (femina) 
menstruans.| 


Die Man (Mi, U.Iſar Mang), und bie Män (ME), wie bad. 


Mähne, (gl. i. manha - follte, damit ‚die Ausfprache Mang zu: ‘ 
fammenhangen ? — juba,. gl. i. Bio mana toros, .ad Aeneid. 
XI. 7, i. 1012 manum jubis, i. 817 manaht commantia sc. 
colla; idl. mön). Nach dem Pur, mana fcheint das Wort in 
der a. Sp. ald Maſc. vorgefommen zu ſeyn, wie dieß 3. B. im 
Wigalois der Fall ft. 


man, niederfähfifhe Partikel für unfer nur, auch von den Bewoh— 


nern der Dörfer Ober: Ammergau, Farchant ıc, die in ihren Fleinen 
Handelsgefhäften mit Schnigwaaren u. drgl. nad Norddeutfchland 
fommen, unter andern fremden Ausdrüden mit heim und in Übung 
gebracht. Kumm man her . „ich wIll man seho. 


manen (mano, män), wie Hchd, mahnen, (G. Sp. manoͤn, ver: 


ſchieden von farmandn, firmonen spernere,. wo der durd 
far- modificlerte Begriff cotzitaro, ſ. unter, ‚mnündeln, hervor- 
tritt), Du manft, gemanft mid an meinen ‚Brueder,, erins 
nerſt mich an ihn, ſiehſt ihm aͤhnlich. Die Anmanung, diefe 
Erinnerung durch Ühnlihfeit, Der Man, die Erinnerung, das 
Nachweh. Die Krankheit tuer im Eninen Man mer, er fühlt 
Feine Nachwehen, Feine Überbfeibfel mehr davon. aufmanen, 
4. Sp, aufbleteu, (lellelcht dad manniro der alten Geſehe). 
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„Man manet auff, ad arma evocare.“ Voc. v. 1618, „Anno 
1600 feyn um bie Revier bey Matikofen und Burghaufen in die 
6000 Mann zu Roß und Fueß aufgemahnet (ivorden, um die 
Waldungen des Erzbifhofs von Salzburg. wiedervergeltungswelfe 
abzujagen). Wftr. Ber. I. p. 157. „Bey einem Waldbrand iſt 
meniglich fchuldig zuzureiten oder zuzulauffen und aud andre anzu: 
fhreyen und aufzumanen.” Neuburg. Forftord,. v. 1690. Die 
Manung, Aufgebot, Aufforderung. Ar. &bdl. U. 3ı, der: 
manen, ermanen M.A. Wie oder was dih Gott der— 
mant, wie dir's, oder was dir ein guter Geiſt eingibt. „Vor 
iſts frey gewefen, faftet ein jeglicher und feyert wie in Gott er: 
mahnet.“ Av. Chr. 209. „Gebt hierzu ewer Stewer Flain, fo 
vieleuh Gott ermahnt.“ Adelholz. Bad. ı3. Grimme IT. 
‚3o welst dabey auf das alte goth. idl. man memini, cogito, 
Infin. munan; womit die Form bimunigön Dffr. IV. 19. 93 
noch naher zufammen ſtimmt. S. mündeln. 
mainen (maono’, mas’n, o.pf. mäi’n, Frank. mens‘), ı) wie hchd. 
meinen, (a. Sp. meinan, af. maenan, isl. meina). 2) wiün- 
fhen, gerne haben, lieb haben. „Etwas zu fehen malimen’ (es 
zu feben wünfben), Gem. Reg. Chr. II. 337. „Daß ih und 
mein Bruder nimmermehr wider einander ſeyn, fondern aneinan— 
der treulih mainen.... brüderlich Einer den andern mainen.‘’ 
Kr. Lhdol. V. 136, 222, IX. 76. gemaint feun Einem, ihm 
anftändig, lieb, gefällig fern. „Das alles und niht gemaint. 
noch gefällig iſt.“ „Da Einem foldes nicht gefällig noh gemaint. 
ſeyn würde.” „Welcher aber das thäte, ware und nicht gemaint.“ 
„Jedoch es ift uns beffer gemaint, daß ...“ „Wäre uns faft 
wolgemaint.” „Ob es aber S. Gnad. nicht gemaint wäre’, 
„Iſt uns wol gemaint,‘ (dieß und jenes zu thun). „Welches 
mir ganz nicht gemaint wäre.” Kr. &hdl. V. 255. 103, 105, VI. 
ı33. VII. 236. 292. 327. 475. IX. 390, „St. Sacob, Kalfer Eon: 
ſtantino dem großen wol gemaint.” Av. Chr. 202. Das Voc. 
v. 1618 hat: „fich gmaint gebunden, forma superbire. Dieß 
iſt wol eine Entitellung des alten gemeit, f. gemalt. MA. 
Mao't mo’ net, mi” muas si’ zttod maono! das fft doch über 
alle Begriffe, Erwartung, (im fchlimmen Sinne; worüber mir 
das engl. moan, agſ. mänan sollieitus esse, conqueri einfällt). 
Neuli habm s’ di’ gmao't, heut mas’ s’ mi’, fagt im Scherz 
der ungluͤcklich Spielende, der Verlierende, Die Malnung, 
‚Mainigung’(Maonung, Maanigung, Maonum, o.pf. Mäining), 
ı) wie had. Meinung MA, Einem die Malnung fagen, 
ihm den Tert lefen, Fein Blatt vord Maul nehmen. b) die Be: 
deutung. „D-.M.IVL.. . ift die Mainug: In ben Ehren der 
Götter der Todten, Julius... . Av. Ehr. 153. 193. 3) das Bes 
Heben, Wohlgefallen, „If Sr, Gnaden Gefallen und Malnung,.“ 
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Kr. Lhoͤl. VII. 433. 4) die Abfiht, der Vorſatz. ine guete 
Mainung machen, in religidfem Sinne: gute Vorfäpe fallen, 
was frevlih oft durh eine bloſſe Gebetformel abgethan wird. 
5) die Anordnung, Vorfhrift, Art und Weile, „Item von der 
Hofgeriht wegen, wie die follen gebalten werden, haben wir eine 
Mainung fürgenommen, wie hernad folget.“ Xhdl. VII. 509, 

. „in ander gewiße Malnung Püren zu laden . . Etlihe Püren 

wellen jur laden aln andere Mainung haben. Tall dein Stukch 
auf ain andere Mainung ab.‘ Fewrbuch Ms. v. 1592, Adbver⸗ 
bialifh: auf die Malnung, die Mainung, der Mainung, 
difer Mainung, auf dleſe Weife, in der Art, (romanifd: 
talmente, tellement v. mens, mentis?). ‚Dagegen die vom Leon 
ihren Redner guter Maß die Malnung reden ließen,’ (folgt die 
Rede), Kr. Lhol. XI. 294. ‚Sollte auch Otfrids meina, mein in 
den adverbialifhen Flid-Formeln: thia meina, bi thia met: 
na, inthia meina, then meinon, bieher gehören? Wenig⸗ 
ftens thut weder die fchilterfhe Deutung multitudo noch die ſcherz⸗ 

ſche pravitas Genüge. (S. Otfrid I. 1. 139, 20, 39. II. 6. 3ı, 
31, ı3, III. 10, 79, ı4. 35, 18. 138, 19. 46, 20. 365. IV. 3, 5, 
27. 1, 34. 3. V. 23, 129, 25. 143). „Daz tuot er im der meine,” 
Diutisfa I. 247. vermainen, ı) wie hchd. vermeinen. 2) 
Ginem etwas vermainen, es ihm zudenken, zumeſſen. Das ift 
dir vermaint (dir zugedadt). (In der a. Sp. tft bimeinen 
dicare, decernere, proponere). 3) d. Sp. ſich vermeflen, unter: 
ftehen. „Item die Landbot vermalinen etlih Edelleut in iren 
Hofmarhen niht anzunehmen.’ Kr. Lohl. VII. 340, 4) bezaubern, 
f. unter dem folgenden main. Die Bermainung, das Zuden⸗ 
ten, die Beſtimmung, (O.Pf.) die Warnung, der Verweis. 

Das Main, Mein, (d. u. a. Sp.) nefas, flagitium, scelus; die 
Bedeutungen des ist. mein uleus, dolor, impedimentum, noxa 
feinen, als phofifhe, die frühern. „Die heiden hergten und pren- 
ten und teten main und mort.” Ulr. Fütrer M3. Die RU. 
Mord und Main (Ma) für Tod und Verderben wird bey 
Hsl. als noch nuͤrnbergiſch aufgeführt. mains (genitiviſches 
Adverb?). „So haben wir mains geſworen.“ MB. VII. 553, 
„Daz er mailing ſwer.“ Wſtr. Ber. VII. 154. (Adject.?) „Das 
der alt maing fey und niht wär.” Witr. Ber. VII. 157. maln 

adj. „Das der aid rain und niht main ſey.“ Wſtr. Btr. VII. 
87. M.m. 114 fteht „in meinan () eiden.“ Ben Jfidor heißt 
Marin „dhiu unmeina (unbefledte) Magad.“ Als Adjectiv-Adv. 
fheint meino zu ftehen Dtft. 4. ı7. 55. „Den melitar io mei: 
no liazun fie (die fliehenden Jünger) eino.“ (ulphila's gamaln- 
jan Marc. V. 15. 18. 20. 33 fft wol nur bie Übertragung des grie- 
hifhen z0svdw, fonit würde es, in der Bedeutung des Verunreini⸗— 
gend gut hlieher paffen. S. gemain) Am üÜblichſten it main: 


# 
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in der Zuſammenſetzung Mainmaid perjurium, was fih aud als 
Adi. gebraudt findet, f. Aid; In der a. Sp. auch meinfueridf. 
Sp noch andere 3.2. mein-rät pravum consilium, mein: 
fpräba blasphemia, mein=tät maleficium, meinsftala fur- 
tum ıc, dann Adjectiva wie mein=fol, meinzlid ıc. 

vermalinen Einen, ihn bezaubern durh Auhauchen, heimliches 
Betreiben ıc.; Der gemeine Mann, der fhon den bloßen neidi— 
fhen oder boshaften Wünfhen gewiffer, mit dem Teufel im Bunde 
ftehender Perfonen wirkliche Erfolge zutraut, fucht fi gegen die 
Wirkungen des Bermainens, 3. DB. gegen die neidifhen Wün- 
fe, die bey dem Lobe eines Kindes, eines Stüds Vieh u. drgl. 
‚ mit unterfhleihen könnten, durch bie fromme SKlaufel: unfer 
Herr Gott behuͤets! und wo möglih durh Befprengen mit 
Weihwaſſer ſicher zu ſtellen. vermaint (vo'mao“.t), adj. ver: 
wänfct, ‚verhert. Da sitz’n wio 9 va'mando‘, traurig, ver: 
sweifelnd: Das Bermain:Kraut, Frauenhaar, thesium alpi- 
num, (Gebirg). Die Vermainung, Bezauberung, Dieſes 
Wort Scheint ſich mittels des Begriff maleficium eher hieher und 
zum ist. meina inhibere, impedire, als zum obigen mainen 
zu fügen. 
gemain (gmao’, o.pf. gmäi’, Franf, gme), ı) wie hchd. 2) herab: 
laffend, Leutfelig, populär. Uns‘ Hüni’ is äafer 9 recht o 
gma@eno“ Herr! fagt der Landmann, der von Münden heimkehrt, 
wo er froher Zeuge gewefen, von dem leutfeligen Benehmen feines 
Fürften, das durch die Höflinge bie zum gemeinen Manne dringt, 
und ibn erquidt und erhebt. 3) d. Sp. gefammt, fammtlid. „Ge: 
maine Inwoner des Haufes Bayrn.“ Kr. Lhdl. X. 303, „Den 
. wolgebornen und unfern befondern lieben gemalmen Hauptleuten 
des Bundes im Lande zu Schwaben.’ Lhdl. „Gemaine Univer: 
fiter.’ Mederers Ingolf. p- 174. „Gemaine Landfhaft,” 
‚Kr. £bdl. VIL 1u1. Gemainer Stadt München Näthhaus, 
Stadtzoll 1, „gemainer Stadt gehörig.” cfr. gemainiglid, 
adv. 4) gemeinfam, gemeinfhaftlid. „Die zween Zollner follen 
eine gemaine Truhen und darzu ihr jeder einen fondern 
Schlüffel haben.’ Kr. Lhdl. V. 172... Ein Gut, worüber ſich die 
Erben nicht vereinigen fünnen, foll ein dritter. eindweilen durd) 
. ben Lanbedfürften zu gemainer Hand (für fie alle) innehaben.“ 
Kr. Lhol. VII. 507. 5) viele,.alle ‚betreffend: „gemainer Scha— 
ten; gemaines Sterben.’ Kr. &hdl. IX. 361. VII. 277. 6) vies 
len, allen zu Gebraude ſtehend: Gemalnhaus, diversorium. 
Voc. v. 1445, „Semaine Frauen oder Töhterlein.” Witr. 
Btr, VI. 185. An diefe legte Bedeutung, In welder dag einfadye 
gemain noch. nicht durch die nachhelfenden Bildungen allgemein, 
gemeinfhaftlih, gemeinfam ıc. völlig verdrängt It, ſchlleßt 
fi die, zu welcher das Wort jegt im Ganzen berabgefunfen iſt, 
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eo eh 
nemlih die des Gewöhnlihen, Schlehten an. Die Gemaln, 
a) gemain, in der Bedeutung: allgemein, ald Sub. In der 
Gemaln «i do‘ Gma?), insgemein, gemeiniglih. „Ein Herzog 
thumb, in der Gemain Bayern genannt.” Av. Chr. b) bie 
Gemeinde, fr. Commune; die Gemeinde : Berfammilung; liegende 
Gründe, welche der ganzen Gemeinde gehören, ald Gemeinweiden, 


Gemeinhoͤlzer. 9 grousse, 0° reiche Gmao. 'Gmaa ei'sägng, 


Gmas habm, hält'n, Gemeinde-VBerfammlung anfagen, halten. 
Ba da‘ Gma> hät an iala* drei” z red’n. „An die Gmein 
gehn, coire in concilium.“* Voe. v. I61ß, 'Gma3s a’ taaln, die 
Genieinde-Gruͤnde vertheilen. ‚Die Matenpöter Gemain, Ge: 
meinhol; im Forft. „So die Dftern Fommen, fo unterftehen fi 
die Schergen der Gemain und verbieten alsdann ben armen Leu— 
ten, daß fie auf diefelbe Gemain nicht treiben.” Kr. Lhdl. VII. 
441. „Ob jemand einen anflagt, er hab eines Dorf Gemain 
eingefangen mit Zimmer oder mit Baw.“ EUR. v. 1616. f. 312. 
Hievon zunaͤchſt, und nicht vom Adjectiv, wol die Compoſita: Ge— 
main: Anger, Gemain-Brunnen, Gemain-Holz, Ge— 
main- Stier, Gemain: Wald, Gemain:Weg ıc. Der 
Gemainer. „Quilibet socius operis qui vulgariter Gmainer 
dieitar, MB. XII. p. 245, Jura figulorum in Preprun, 12905 
gemeinfchaftliher Mitbefiger, Kr. Lhdl. X. 397. (O.Pf.) der Ge: 
meinde-Vorfteher, Schulje. Der Mitgemainer (Mitgmaana’), 
der Gemeinde:Genofe. gemainiglih, gemainglidh (gmad- 
gi’, o.pf. gmäilgla’), adv. ı) wie hehd. gemeiniglich. 2) in der 


‚ 3ten Bedeutung von gemain. „Der Rath und gemainiglid 


— 


die Burger unſrer Stadt.“ Kr. Lhol. VII. 523. "Anm, gemaln 


iſt in der a. Sp. gimeini, agf. gemaene, goth. gamalng in 


allen angeführten Bedeutungen. Als Subft. befteht gimeint 
(unfer Semalin) neben gimenida, gimeinda (dem hchd. Ge: 
meinde), wohin mol aud die ſchwaͤb. Almend, Voc. v. 1735 All- 
ment pascua, gl. o. 245 almeinde compascuus ager fällt. Ic 
finde ohne Vorſylbe auch MB.X. 841, 342 zweimal mainmutic- 
leid (cammuni consensu), wenn bier nicht vielmehr ainm. (una- 
nimiter) zu lefen, Im Gel. findet fih das dem einfahen gemain 
entfprecbende Wort nicht, wohl aber almennr ordinarius, vul- 
garis, was aber, wenn es nicht blos eine neuere Entjtelung fit, 
zu mann und gar nicht zu main frimmt. 


Der Main, Mayn (o.pf. Mäi, Vayreuth. Ma’, Wirzb. Me), der 


bekannte Fluß, (a. Sp. Moin; M.m. 35. „danan in mittan Moin,‘ 


—„oſtarunhalba Moines,“ gl.o. 118 Moin Mogus; Man, Moge- 


nus, Voc. v. 1429. „Super ripam fluminis Moyni.“ Urf. von 
B15; der Motnageunt, alter Gau diefes Namens, Eccard Fr. 
or, 1, 178, 391. 575. 586, 5go, II. 118; Moin-uuinidi ibid. 


‚Boa, dor Wenden am Map); ber Weif: Main, (Unizmoin, 
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von Lang Meg. ad 1180) im Fichtelgebirg neben einem Röten- . 
Main und einem Luͤtzel-Main. Das jesige a in diefem Wort 
für das alte o vergleicht fi dem in dem Namen Batljer, in ſo— 
ferne er mit dem alten Boii zufammenhängt. Wenn (troß des 
Mogontiacum, Moguntia , gl. o. 125 Megenza, Maynz) durd 
da Moenis, Moenus der Alten wirkflih der Mayn gemeint feyn 
fol, fo tft die Contraction fihon alt genug. Brgl Altmäl unter 
Mil. | ’ 

Maunl', f. Mau-lein. 

maunen, mauneln, maunzen, ſ. mau-en ıc. 

„Menen“ (Obrm. b. W.) Maden. „Duͤrrmenen.“ „menig,“ 
vol Maden. menigo“ Schwam. (Bloße Entſtellung aus Ma— 
den, a. Sp. mado iſt nicht wol begreiflich. Sollte dle Menge, das 
Wimmeln aufgefaßt ſeyn? Vrgl.manezen und manig). 

menen (menot, men), (B. Schwb. Franf.) treiben, führen, leiten; 
(a. Sp. menen, gl. i. 179. 242 menete neben mänti und mes 
nita minavit; gl. i. 3ı5 menit neben meinit agit; Diut. II. 
237: tribo vel meno mino; gl. i. 684 meman mannire). Doc 
ift die Bedeutung unſers menen niht mehr fo allgemein wie bie 
des fpätern latein. minare, ital. fr. menare, mener, indem fie 
erößtenrheild auf das Leiten oder Führen des eingefpannten Zug— 
viehs beſchraͤnkt iſt. Beym Pflägen geſchieht diefes oft durch einen 
eignen, nebenher gehenden Jungen, (den Menbueben), wenn 
nemlich das Zugvieh dem Lenkſeil und dem Ruf desjenigen, der 
den Pflug halt, nicht recht folgen will. Schon in Ruprechts von 
Freyſ. Rechtbuch Wftr. Btr. VII. p. 55 u, 174 find beyde: der 
Phluhaber, der den Pfluch habt (hält), und der Mener un: 
terſchleden. „Einem Bueben, fo mäbnen und Roß bieten fann, 
(foll nach der Straubinger Ehehalten-Ordnung von 1654 jährlich ge= 
geben werden), 4 — 5 fl., Hafftigeld ı2 fr.ıc. Mach ber 
Landsord. v. 1553 gebührt einem Meenknecht oder ftarfen Meen- 
buben 3 Pfd., einem fhwahen Meenbuben 2 Pd. Pfenning 
Roh. d(f. 159). AP. 1346 gab das Klofter St. Emeran auf dem 
Johanneshof bey Pfäter dem Menchnecht "/ Ib. 10 dn., Wſtr. 
Br. VIII. 146, ‚„‚Bich zum Menen(Einfpannen überhaupt!, Mel: 
fen oder Schlachten.” „Swer nuße (ſ. Nöß) binlact, man mens 
oder melch ..“ Wſtr. Btr. VII 174 ad 1332. „Der das ros 
ment und triben muoz in wagen und In pfluoge.“ Br. Berht. 42. 
Nach der Menatbefchreibung von 1767 zählte das L.G. Rcht. Tölz 
584 Pferd zum Mähnen, 66 zur Zucht; 6 Dchfen zum Maͤh— 
nen, 33 zur Zucht und Maft. Wſtr. Ber. V. p- 304. Goviel 
ftarfer guter wolgementer Wagenpferbe. Kr. &hdl. VII. 240, 
„Gin gellehenes Roß oder Vieh -mehr, dann fi gebührt, menen, 
an und übertreiben.” L.R. v. 1616. f. 279. „Spricht ainer den 
andern an, er hab jm fein vih gelichen vmb Ion, das hab er (die: 
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fer) im gement vnd gearbeit, mer dan er durch recht tun folt, 
alfo das er fein (dadurch) an feinem vich zu ſchaden Fomen ſey.“ 
Ref. L.Rcht. Tit. 32. Art. 6. abmenen, übermenen, über: 
mäßig anftrengen, ald Ochſen, Pferde, auch wol Kinder. In der 
Stelle der Legg. Baiuu. 14. 15: „Et si unam earum (vaccarum) 
contra legem minaverit, quod Suezcholi dieit,‘* wird wol doch, 
gegen Mederer, initiavarit zu lefen und eine Art Bezaubernd zu 
verftehen ſeyn, obfhon ebendafelbft I. 13; Leg. Liutprand. 83, 1; 
93. 3; Ediet,. NRothar. 105. 30 minare für führen, treiben im All: 
gemeinen vorfommt. 2) menen wird aub in näditer Bezie— 
hung auf die Laft gebraucht: ziehen, führen, vehere. T'n Bergn- 
gan kä’ mor oft &ppds net ausse‘ men, ma’ muas s ausse" 
sams’, (durch Saumpferde heraus ſchaffen). = Fuodor aus do’ 
Lacko° raus men?', indem man die vorgefpannten Thiere-mit Ges 
walt antreibt. Bäume, Holzſtaͤmme menen, fie dur Zugvieh 
fortfchleppen laffen. Der Men: Hägken, Haken, der in Holz: 
Stämme eingefchlagen wird, um fie daran zu faſſen und fortzieben 
zu lafen. dermenen, im Fahren zu Grunde richten — das Vieh, 
den Wagen, eine Sahe auf dem Weg. „Swas der wagenman 
mit dem hintern rad derment.“ Rchtb. Ms. 3) fig. plagen. 
„menen, verlieren.” Voc. v. 1618, (Tosk. röm. menare una 
creatura, ein Kind fchlagen; aud das lat. vexare gehört wol zu 
veho, vexi), Gn einigen Fällen ſcheint menen drangen über: 
haupt zu bedeuten: & Leutgmentas, 5b. W. ein Gedrange von 
Menihen; (man hört indeffen auh: Leutgwonte‘), Ich weiß 
nicht ob das isl. mentr stipatus comitibus etwa ale Partic. prät. 
von einem in diefem Dialekt fonft nicht worfommenden mena zu 
nehmen feyn möchte, wo fih denn auch ment ars, menta eru- 
dire als Ableitungen anfehen ließen.  Dberländifhe R.A. nad 
HhE.: „Ich bin an'n Stod g’ment,” d. h. In großer Ver— 
lesendelt Schon bey einem Minneſinger heißt es: 
„Ahi, wie Eriftenlibe nu der Päbelt lachet, 
Wann er finen Walhen feit: ich haͤns alfo gemachet. 
Da; er bo feit, des follt er nimmer haͤn gedädt. 
Er ſpricht: ih han zwen Aleman under eine Kröne brächt, 
daz fi day rich ſuln floren und walten. 
leder malet in finen Eaften. 
Ich bän fi an minen al gemennet, ir guot iſt 
alz min, 
ir tütfchez filber fert in minen welfhen fchrin. 
Ir Phaffen ezzet Huͤener und trinfet win, 
Und lat di Tuͤtſchen vaften.‘ 
ı Die Men, bie Fuhr; das zu einem Fuhrwerf nöthlge Zugvieh, 
Zugvieh überhaupt. „Ein mene, vectura, vehes.“ Voc. v. 
1618, „Ein paursman der fein aygene men habe.’ MB. XXV. 
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291 ad 1461, „Alle mit der Mähn frohnbare Unterthanen.“ 
auſpach. Verordd. v. 1696. 1719. Win, zwalı. Häupt oder 
Stud Men. Schwerlid paßt hieher gl. a. 67 ad Judic. ı9. 22 
(flii Belial) „absque jugo, fettilofe men.” Das Gem en, 
Gemend, Mend (Med b.W.); der oder dad Mened, Me: 
net, Menat, Menot. AltB. Fuhr; Zugvieh auf Ein Fuhrwerk; 
Zugvieh überhaupt. „Auf der Hofwifen zu Menihing hat der 
Amtmann ein Hofmenet (Hoffuhr) ber.’ Welſch Reichertshofen. 
Im Eichſtedtiſchen Gau mußten ehmald mehrere Bauernhöfe das 
ganze Jahr hindurch auf ihre Koften „eine ganze oder halbe 
Menat,“ beftehend In 4 oder a Pferden mit Knecht Wagen und 
Geſchirr, zur Verfügung ber fürftlihen Hofhausmeifterey halten. 
Lexicon v. Stanfen 1. 17. „Man hält im Klofter Iuderftorf drey 
Menat, jedes zu 4 — 5 Stüde gerechnet.” Witr. Btr. IV. 29a, 
„Item fo jemand ainen oder mehr Dchfen Fauft, in Mainung zu 
feinen Menat-oder Hausnotturft zu gebrauchen.” L.R. v, 1553, 
f. 63. So und fo viel Häupt oder Stud Menet, Ochſen— 
Menet, Rofsmenet. „Durch ir algne Menat oder ander.“ 
Chr, Ben. II. 178 ad 1494. Lord LehR. 401. Der Men-Ochs, 
im Gegenfaß des Maſt- oder Schlaht:Ochfen; das Men- Stud, 
Stüd Zugdieh. Die Menet:Anlag, Menat-Steur, Auflage 
auf das Zugvieh., Die Men-Frön (Franken), die Menat— 
Scharwerk (AB), Frohndienft mit Zugvieh ald 3. B. Pfluͤgen; 
Eggen; Getreid, Holz, Baumaterialien ıc. fahren. Schon in den 
Legg. Baiuuar. Tit. I. c. XIII. heißt ed: angarias cum carra 
faciant usque quinquaginta leuuag, amplius non minetur.ad 
.easas dominicas. Die Menlehen im Tegernf. Urbar (bey $. 
v. Freiberg 244. 245) find wol, wenn nicht manlehen zu lefen, - 
Rechte und Prlihten auf derley Frondienfte. Ic füge bier noch 
die dunfeln gl. a. 654 „bemenon emancipare“; i. 1113 
„minparn minate“ bey. Gl. i. 818 fteht „stimulus gart, 
menel.“ 
Meneſter. „Warum ſagt man von Geliſtlichen, die allzu nachgibige 
Beichtvaͤter ſind, daß fie die Suͤnd eſſen? Eben darum weil fie 
den Sündern heuchlerifher Weis fhmeichlen und fienzlen, damit 
fie nicht um ihr Gaiß, um ihren Schmauß, um ihre Meneftert 
kommen.“ Selhamer, Wolvom ital. u. fpan. menestra, minestra 
(potage), | 
mener und menig, f. manig und mdund mögen Anm. 
mein (mei’, D.Pf. b. W. ma), pronom. wie hchd., (a. Sp. min). 
Meittwegng, (O.L.) wegng mei’, melnetwegen, Betheurungs— 
Formeln: meiner Sel, mei Sol (v -), mein Aid (u -), 
meiner Treu, ftatt bey meiner Seele ıc. Mit der Betonung 
wird mein elliptifh ftatt mein Lieber, meine Itebe, mein 
liebes gebraudt. 
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Hä’ mei’ Görgl! — 

„O meine Leud, 8. 

Is des o Freud, j 

Is des 3° gwisse Süsssigkeit,“* Bauern-Reu und Leid. 
R.A, O du mei” Sau (wäs häst dä wido“ 'ta)! Mei’ Herr! 
mei” God (-u)! Davon hat fih das betonte mein als Partikel 
für fi gebildet. Schon in alten Grammatifen iſt das lat. quaeso 
durd mein überfept. Dic quaeso, mein fag an! (cfr. lieber). 
Mei’, das is net so arg! Mei’, las mi’ ge‘. Und nad Gramm. 
723. Mei’ s’, Frau, wie gets denn iaro‘? Mei’z, leihtz ma" 
dö’ 0° Gold! Mei’ ns! gebm $ mo* do’ sn Rät! mei’ ja! 
mei’ na (- u) wol ftatt: mein Gott je, main. "Alsö-mei’! 
(O. Iſar) fo wohl, alſo, ift es fo (scil. mein lieber)! (In der aͤhn⸗ 
lihen fr. R.Y. c'est mon iſt vermuthlih zu ergänzen avis). Aus 
diefem mein als elliptiſchem Erfaß für lieb erklärt fi vielleicht 
auch die Adverbial:Formel: eEbm so mei”, glei’ söo mei’, gräd sö 
mei’, b. W. &bm so mä', &bms mä, eben fo lieb (laß ich's ganz 
bleiben, thu ichs ſelbſt, u. drgl.) Cfr. indeffen auch mär. 

Die Minn, a) in der zunaͤchſt ditern Sprade mehr in Bezug auf 
die Liebe. zwifchen beyden Gefhlehtern, und fogar in mehr phyſi⸗ 
fhem Sinne, als das Wort Liebe, 3. ®. bey Drtolph geradezu 
für coitus genommen. 

„Die lieb die minn einfüeret; 
Sp dann die minn uns rüeret, 
Sp fleuhet auf fraw liebe.“ Diutidfa II. 102, 
In der a. Sp, hingegen iſt minna affectio, dilectio, caritas, 
amor Dei ıc. allgemeiner gehalten. „Kilauba, Uuän, minna“ 
beißen, M.m. 40, die drey Tugenden: Glaube, Hofnung umd Liebe. 
Wohin denn auch die folgende Bedeutung gehört. b) d. Rechtsſp. 
guͤtliches Zugeſtaͤndniß, gätlihe Benehmung, Vergleihung. „Zu 
Minn und zu Recht. Mit minn oder mit dem Rechten.‘ MB. 
X. 184. VI. 256, XIV. 55. Kr. £hdl. I. 138, In nachfolgenden 
ältern Stellen. ſcheint der Dat. plur. wenn nicht das Verbum im 
Snfinitiv anzunehmen. Den Schaden fuln wir in abtuon, wir wer: 
den fin denne mit ir minnen überih (wir würden denn des Er: 
faßes gutwillig überhoben). MB. X. 65 ad 1292. „Mau fol dem 
(Mul⸗) efeltriber von dem fheffel einen phenning nah minnen.‘ 
Augsb. Stötb. Auf den o.pf. Hammerwerken gab man den Ar: 
beitern außer dem was vom GStüd bezahlt wurde, jährlih etwas 
„zu der Minn” „Zum erften das ein Hammermeifter feinem 
Hertfhmid zu Lone und zu der Mynn nicht mehr geben fol von 
einem jeden Pfundt Schynn dann 66 Pfenning, und ein Jare zu 
der Mynn 14 Pfundt Pfenning, 5 Grofh zu Trinkgelt und ein 
Paar Hofen das über 3 Schilling Pfenning nit wert ſey.“ Lori 
BrgR. p- 79. „Minn und Shin thuen,‘ in Bergwerfen. 
ibid. 
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ihid. 210, b) Was heutzutage unter dem Namen St. Johanns 
Segen befannter ift, hieß früher St. Johanns Minn, nem: 
li das Trinfen von Wein, weldher am arten Dezemb. zum Ge- 
dachtnif Johannes des Evang., der nach der Legende vergifteten 
Wein ohne Schaden zu fib genommen, in der Kirche geweihr wor: 
den ir Auch wenn jemand aus den Krelfe der Seinigen in die 
Fremde gieng, pflegte er zur Lebe und gleichſam als Schußmittel 
vor fchadliher Speife, mit ihnen St. Johannes Minn zu trin- 
fen. Sogar der Scharfrichter trinkt wol mit dem armen Sünder, 
dem er vorläufig einen Befuh im Gefängnig abftattet, damit das 
Merk beffer von ftatten gehe, den Johannis-Segen. „Ein 
Gut, davon man Sand Giligen Kirchen zu Pegnitz farlich dritthalb 
Maß Wein, zu den Weihnachten, Sannd Jobanns Mynn die: 
nen fol.” MB. XXV. 531, In einer Maffenburgifhen Urk. von 
1484 (Spieß archiv. N. A. 11.88) vermaht Jemand an cin Gottes- 
haus fünf Gulden zu Wein ‚an fanndt Johannstag zu Weyhnach— 
ten, fo man dem Mold pfligt aus dem kelch fanndt Johanns 
Mynn zu geben,’ AP. 1466 ließ In Negensburg am Neujahrstag 
nad alter Gewohnheit der Rath ein Amt und 3o Meffen halten, 
nad welchem St. Johanns Minnetrunf gereicht wurde. (Brit. 
Neu-jar). A. 1431 wird daſelbſt beym Aufbruch des dafigen- 
Zuzugs gegen die Hufen, Wein zu St. Johannis-Minne ge: 
weiht. Gem. Reg. Chr. III. 22. 401, IV. 382, Diefes Minn 
fheint fi, paffender ald aus minna (charitas, efr. Canif. ant, 
lect. 11.50), aus demisl. minnft scyphus memorialis, memoria zu 
erklären, Die alten Nordleute fuhren, wie fie in der heidnifchen Zeit, 
ihres Thoͤr's, Fröv’s ıc. Erinnerungs-Toaft (minni) ausgebract, 
fo in der driftlichen fort, Ehrifti, St. Michaels und anderer Hei— 
ligen minni zu trinfen. Es hangt wol überhaupt das nordifche 
minnaz recordari mit dem a. d. minndn (amare) zufammen. 
Iſt doch das Vergißmeinnicht ein Symbol der Liebe. Otfrids „iſt 
Kindes urminnu” 1. 4. 100 zu Luc, ı. 18, vergleichbar dem Adj. 
chiminni dilectus bey Afidor 4, kann nah Scherz wohl bedeuten; 
fie denft nicht mehr an ein Kind, Die Unminne. „Die un: 
mine und veindfhaft.”” MB. II. 186. „Und foll ſich ouch dhein 
Ritter je unminne annemen, ob man jn fein Frawen ftraffer 
und biezzet.“ Statuten des Klofters Ettal. MB. VII. 239. mins 
niglih, minneclih adj. minniglichen adv. (a. Sp.) lieb- 
lich, freundlich; in Güte, gütlid. MB. VI. p. 595. XXII. 249. 260. 
minnfam. (Herzog Albredt LIT.) ‚‚ift auch gewefen zu armen Lew— 
ten mynfam und gütig, und dve felben gnadig zu verhoͤrn.“ Wſtr. 
Btr. V. p- 41. (Brgl. mitfam). minnen, (a. Sp.) lieben, 
(a.Sp. minnedn, minndn), nah dem Rechtb. Ms. von 1453 
ce. 11, in fehr fpecieler Bedeutung. „Swo ain Fraw gefchalden 
„ wirt von iren wirt mit dem rechten, alfo daz er (ir) nicht gepfleggn 
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mag noh gemynnen.“ „Daß ein man mit mäßiger Minn 
minnen mag burd des lelbs gefuntheit und reinikeit.“ Ortolph. 
Bey Br. Berhtolt (1253 circa) heißt es nodh:!,,minne Got vor 
allen dingen, und den nebften als bich ſelben.“ 

minni, minni! Lodwort für die Kabe. Das Minnt, Minne.l, 
(Kinderfpr.) die Katze. In Städten ift das Minna-l auch ein Wil: 
beiminden. 

minner, (D.Pf. Frank.) adj. minder, (a. Sy. minniro, a isl. 

minni, goth. minniza minor, neben dem adv. min minus). 
„Za demo minnirin Tan.“ Meidelb. H. Fr. I. U. 301. Im 
bad. auch altb. minder it un in nd umgeſetzt. (Brol. oben 
unter Mann die Formen Mändl ıc.). Wahrſcheinlich aber iſt felbit 
biefes o.pf. minner nah Gramm. 447 erft aus minder, und 
nicht geradezu aus dem alten minniro zu deuten. S. minder. 

Der Moͤn, Mond, ſ. Maͤn. 

Der Muni, (ſchwaͤb.) der Zuchtſtler; (doch wol nicht zuſammenhan⸗ 
gend mit dem isl. mun-r voluptas, munf animus; vrgl. das 
ſchweiz. mun i Gemüthsftimmung, Laune). „muniftier, bona- 
sus.“ Voc. v, 1618, 


* 
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Der Manchus, Mancug, plur. Manchuſſa (a. Sp., 3. B. gl. 
a. 681, i. 59. aba. 546. 977. 1055) ,„stater, philippus, solidus, 
nummus aureus.* M.B. III. 314 ad 1125 ift wahrſcheinlich für 
mancirsios zu lefen mancussos (aureos). Bey ben Angel: 
fahfen fommt neben dem Mancus, Mancd (Mark) in Golde 
auch einer in Silber vor, welcher 6 feillinga® oder 30 penne: 
gas galt. 

Der Minh, Münch, der Moͤnch, (a. Sp. munip). Aus der 
gemeinen Rede iſt das Wort durch die Ausdräde: Kloͤſter-Geiſt— 
licher oder Klöfter- Herr, wie Pfaff durch Geiſtlicher, 
Herr, bevmahe ganz verdrängt, und kommt bios nod in Orts—⸗ 
namen vor: Muͤnchsdegging, Muͤnchshauſen, Muͤnchs— 
hofen, Muͤnchskärchen, Muͤnchsmuͤnſter ıc. Fiſch⸗ 

Muͤnch praemonstratensis,“ Voe. v. 1419. Dad Mündlein 
(motacilla) atricapilla.“ Voe. v. 1618. Der Haſelmuͤnch asa- 
rum europaeum L. Am Zillerthal iſt der Münch ein durch Un— 
terbindung der Hoden kaſtrierter Ziegenbock, wie denn Moͤnch an⸗ 
derwaͤrts in aͤhnlichem Sinne auch von andern Thleren vorkommt. 
R.A. Einen Münden ſchleppen (Grabfeld), von Kindern und 
Gefinde: Vorrätbe beimlid aus dem Haufe entwenden. Brol. 
mauden. J u. 

Münden (Ming, 9.2. Minicha’, Minkho’, o. pf. Mi’che‘), 
der Ortsname. Das in MB. VI. ©. 162 ad 1060 angeführte Ver⸗ 
zeichniß von Tegernfeeifben Befigungen kommt aud im Münchner 
Cod, Virgilii, woraus bie gl. 70 — Bı4 genommen find, hinten 
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. eingefchrieben vor. Hier wird namentlich eines nod lebenden 
-episcopus Benno de Pazzouua gedacht, wornad das Regiſter in 
die Jahre 10172 — 1045 fällt. In diefem Verzeichnig iſt zweyer 
Drte Munihha (Nom. plur. von Munih?) erwähnt, welche eher 
als auf-die jetzige Stadt, auf die: Dörfer Klain- Münden und 
Ober-Muͤnchen Im jetzigen L.G. Moosburg, und Faum auf 
Diter-Münden Im RG: Nofenbein („in australi Monaco 
-MB. VI. 197 ad 1193) oder auf Wenig: Münden im 2.6. 
Dadau (MB. XVII. ı67. 200). zu beziehen feinen, da auch im 
Tegernfeer Urbar (bey B. v. Freyberg ©. 227. 355) außer der 
eivitas Monacum von einem superiore und einem inferiore Mo- 
naco die Rede iſt. Die jetzige Stadt (nach obigen Stellen im Las 
teinifchen beffer Monacum als Monachium) fommt MB. VII. 394, 
410 zwifchen 1140 u. 1200, ald Munichen (nah Gramm. 878, 
Dat. plur.) vor. Kaifer Fridrichs Entfheldungen von 1158 u. 1180 
über die Klagen, zu denen Herzog Heinrich wegen Errichtung einer 
Brüde und eines Salz:Solles in feinem Dorf Munichen den 
Freyſing. Biſchof Adilbert, welcher hiezu für feinen Markt Verin— 
gen allein ein Recht zu haben meinte, Anlaß gab, finden fich bey 
Meichelb. Hist. Fr. 1. 337. 3655 efr. v. Lang Reg. zu diefen Jah— 
ren. Eine ältere Überſetzung des Diploms von 1180 ift in Schil— 
ter's Chef. als Anhang abgedrudt. Shwabmünden tft aus 
"Mantibinga (MB. XXI. 20 ad 1130 circa) in Menchingen 
-(Shwabmenhing, Hund StB. I. 131) verderbt, und falſch in 
— — Waldmuͤnchen. 

— (Augs6.) Dblaten. „Mandatenbaher, crustula- 
rius hebdomadae sacrae, vel pedilavii; nota est illins diei 
ceremonia.“ Voec. v. 1618, Im Franzöf. le mandatum das Fuß: 
wafhen am Gründonnerstag, (etwa nach Joh. 13. 14). 

minder, wie bdhd., f. minner. Die minder (Jär-) Zal, d. h. 
blos die Zehner und Einheiten über das zunaͤchſt abgelaufene volle 
Sahrhundert zu fchreiben, war im ı5ten u. ı4ten Secul. felbit bey 
widtigern Inſtrumenten nicht ungewöhnlich. „Zu den Weihnachten 
im zwelundneungigften der mindern Zal“, d. h. a°. 1491. Ar, 
Lhdl. XI. 94. Vrgl. Neusjär. 

Der Mund, wie bhd., (a.Sp. munt, aglf. mudb, isl. munnr, 
goth. munths), jedoh in der gemeinen Rede meiſtens durch 
Maul und deffen Synonyme erfeht, und faſt nur in gewiſſen 
RA. und Zufammenfeßungen übli, 3. DB. von Mund auf gen 
Himmel faren. Das Mund ftud,'an einem Blasinſtrument. Ein 
guetes Mundfind (d. b. das Maul am redhten Plas) haben, 
Das Mundmel, die Mundfemmel, feinfte Art Mehl, Sem- 
mel für die fürftlihe Tafel. Des „Stuckes Mund” Mündung 
der Kanone, Feurb, v, 1591, „So vil Pfund als Mund’, Erb- 
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yortionen per capita, wirzb. Verord. v. 1743. Bey Dietr. von 
Plien. heißt der Plur. monder, beffee M.m. ı2ı munda ora. 
Gemund, Gemunden, (wol ein urfp. Neutrum) iſt der Eigen: 
name mehrerer Drtfchaften, welche ba, wo ſich zwey oder mehrere 
Waſſer mit einander vereinigen oder von einander trennen, gele= 
gen find. So liegt ein Gmund an der Ausmündung ded Te— 
gern: fo wie des öfterreihifhen Traun-Geed. „In villa quae 
dieitur Phatagimundi.” ad 902. Dei gimundin,ostia gl.i. 
549. 551. „Aftar niun gimundin‘“ per novem ora. i. 752 ad 
Aeneid T. 249. agſ. gemydh, isl. munni n. ostium. Man 
vrgl. die vielen =müände im Norden von Deutfchland, die =monde 
in den Niederlanden. Das alte Berb mundalon, mundilon, 
mundozan (gl. a. 243. 281) loqui, eflari fheint zu Mund zu 
gebören. Brot. unten die Mund und mündeln. 


mündeln, (D.Pf,) vermuthen, argwöhnen. Die Mündlung 


(Mindling), Bermutbung. (Gl. a. 303 kimundit meminit, agf. 
munden memoratus, gemynde memoria, meditatio, mens, 
(engl. mind), myndjan commemorare, meditari, statuere, 
goth. munds vas, Evousiero, alled vom agf. goth. munan, co- 
gitare, meminisse, isl. muna, wohin auch mundi animus gehört. 
S. a. manen und mümfeln und münzen. 


Die Mund, Munt, dad Gemund, (d.&p.) die Sorge, die für 


eine Perfon oder Sache getragen wird; Schuß, Schirm. „In der 
Frawen munt“ in der Frau Gewahrfam, Augsb. Stdtb. „Da 
fam 9. vor gericht und nam feine Wirtin in fein Gemund auf 
vierzeben Tag, ald recht iſt.“ Amberg. Alten v. 1385. (Dtfr, 
Prol. 63; IV. 27. 39; 5. 23,58 thiu munt, genit. dat. munti; 


-agf. mund). In den longobardifhen Gefegen ift mundius zumeift 


die für die tutela zu entrihtende Gebühr. munden, „mul 
tön’ Einen, (a. Sp.) Ihn befhirmen, protegere, defendere gl. 


1. 579, Dtft. 1, 5. 1025 3. 1, 675 agf. mundian, leg. Longob, 


% 


mundiare. Der Mund,-M.m. 126 ber Ehmann, vrgl. Vogt. 
Der Vormund, wie bad. (foramumdo advocatus, gl. i. Bı, 
wo auch die alte Form foramuntfcaf für unfer Bormundfcaft 
zu lefen). ſich munden, fi in die Elientel, in den Schirm 
eines Andern begeben, fi dur ihn vertreten laffen. „Item wer 
fib an einen andern Herrn mundet und feines rechten Herrn 
dadurch verläugnet.” Krenner Xt.HdL. VII. p. 283, 344. 449. „Wir 
verpieten daz niemant mundleut aufneme, oder ainer an den anne 
dern oder ander munden (fh munde?), fondern jedermann 
pey feiner herrſchaft beleibe, der er zugehoͤrt.“ Paſſauer Stadt: 
Rechtbuch Ms. fih vermunden. „Daß fih kein Bauersmann, 
unfrer Obrigkeit unterworfen, niemand vermunden noch vervog- 
ten ſolle.“ Kr.2hdt. XI. 335. XVI. 283, mündig, muͤndlich, 
im Alter, ſich geſetzlich felbft zu vertreten. „Mündige, muͤnd— 
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liche oder vogtbare Kinder.” „Die mündigen Jahre fangen 
für Knaben mit dem ı4ten, für Mädchen mit dem ıaten an.’ 
„Unmündige, unvogtbare Kinder, die jenes Alter nicht ers 
reicht haben.’ wirzb. L. G. Ord. v. 1618. Auch im Isl. finde ich 
das Adi. myndugr majorennis neben einem wol nicht dazu ges 
börigen mynd f. forma, efligies. Die „Muntaw‘ im Am: 
berger Stadtb., welche Schenft durch Freyung (alfo asylum, Schuß) 
erklärt, könnte allenfalls bieher gehören. „Haderey auf dem Rath: 
haus, dem Mardt, fo weit fih die Muntaw erfiredt.” mund: 
bar, adj. wie vogtbar, d. h. im Stande, ſich felbit zu vertre: 
ten; feiner tutela oder Schußherrfchaft unterworfen, Ertel prax. 
aur. 474 „Die Kinder und unmundbaren Perſonen.“ tyr. 
8.9.0. 1603, Der Mundbore, muntporo a. Sp. Unepacmısns, 
actor, protector gl.a. 185. 369. i. 53. 175. 0.297. Diefes boro 
(orgl. fhiltpor Paul. Diac. d. g. L. 2, 28, armiger), eine he: 
ben obigem =bäri beftehende Ableitung von beran (ferre), findet 
fi, vielleicht erft durh MWermittelung eines Subft. mundburd, 
agſ. mundbvrd patrocinium, in mundburdbo, muntpurto 
erweitert, gl. i. 476. 556. 998. o. 408, in den a. Gefeßen mun- 
diburdu. Das Mundgeld, Abgabe für den Schus eines Hoͤ⸗ 
bern, beffen Mundmann man ift, Schußgeld. „Vogtzins oder 
Mundgeld.” Kr. Lhdl. XVI. 149. „Der Dberbeamte genießt 
das fogenannte Schuß: oder Amundgeld, (follte bier noch an 

"das ämund adj. e tutela dimissus der Leg. Liutpr. 36, ı zu 
denfen feun?) der Inleute und Profeffioniften.” Hazzi Statift. IV. 
213, b. Wald. Der Mundherr, (dgl. i. 123 muntherro) 
patronus. - Der Mundmann, plur. Mundleute (Franken), 
der Schußverwandte, Client. Kr. Lhdl. II. a18, VII. 241. 351, 
363. XIII. 350. „Von Verfpruh- und Mundleuten foll des 
Jahrs ı fl. ı2 Penn. ald Schuß- oder Berfprucgeld bezahle wer: 
den.’ Anfp. Verord. v. ı611 die „„Hausgenoflen‘ betreffend. „Ho- 
mines ecclesie quos vulgus muntleut appellat, dimittet a suä 
potestate.“ Mied 502 ad 1268. Die Mundfhaft, dad Ver: 
haͤltniß zwifhen Patron und Glienten. Kr. L&hdl. II. 59. Der 
Mundwegk (Franken), käbrlihe Abgabe eines Weckens oder eines 
Aquivalents in Gelde von Seite der Beftändner, Hinterfaßen ıc. 
an den Vogteyherrn in signum subjectionis. Ob diefes Mund 
f. zum alten Mund manus, f. d. f., oder etwa In der Bedeutung 
der Borforge zu den unter muͤndeln berührten Formen gehöre, 
getraue ih mir nicht zu beftimmen. Mund (agf. mudh os, ver- 
fhyleden von mund protectio) liegt ganz ab, follte aud mancher 
Bormund feinem Mündel das Brod vor dem Mund meg- 
nehmen. | 

Das Gemuͤnd, die Breite der Hand:Flähe nebft der Länge bes 
feitwärts ausgeftredten Daumens, fpan. el coto, wird bey ver- 
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fchieduen Gefhäften als Langenmaß gebraucht, - „Daß ſie das Schiff 
dermaßen zufaffen wollen, daß cd ein Gmind oder 53011 ober 
Salz hab, und ein Nayfart auf 5 Gmindt taucht werde.’ Lort- 
BergR. 320, 499. „Si homo episcopi collegam. suum occiderit 
reddet hominem longum ad mensuram VI Gemundos.‘- MB. 
V. 135, XI. 346 adıı72. Dafelbe Maß ift vermuthlich aud ge= 
meint in Rupr. v. Freyf. Rechtb. (Wftr. Btr. VII. 92), wo- c8 
bey Gelegenheit des Zweyfampfes zwifhen Weib und Mann heißt: 
‚Und fivev fie den ſtauchen lazz bangen, fo fol der ftain fweben. 
darinne ober der erd einer gefaßren hant hoch.“ „Fauft, ge- 
mundt oder fpan, palmus.“ Voc. v, 1482. munt palmus. gl. a 
102. 672, ĩ. 239, 275. Am Agf. iſt mund fowohl diefes Maß 
als die Hand felbft, auch im Sol. it mund f. die Hand (neben. 
einem Maſc. mundr manipulus und dos und einem Neutr. 
mund,.das für tempus gilt; vrgl. Mil: 


— — 





Many, Magnus, Name. 

Der Mangel, dfter: der Mengel, ı) wie hchd. Manget, befon- 
ders such In der Bedeutung eined Gebrehens, Schadens, (ſchott. 
mangye, Defeet überhaupt). Er hät on Meng'l (Reibfhaden, 
Brud), sunst sprang er über alle Zäw. 2) Befhwerde, Klage. 
„Was die Knechte Meng! haben gegen jren Herrn, follen fie an 
einen Pfleger bringen.’ Lori AR. 141. Des Fürften Antwort auf 
die von der Landfcbaft angebrachten Mangel (gravamiva). Kr. 

Lhdl. KU. 196, MU Mangel oder einen Mangel haben 
am etwas, etwas daran vermiffen, anszufehen haben. „Der 
König hat in dem VBerfhreibungs =: Inftrument Mangel gehabt, 
weil es nicht eigenhändig unterſchrieben.“ Kr. Lhol. XIV. 574. 
„Wer hat an mir einen Mangl cui displiceo, quid vitii ob- 
jeetes.“ „Es hat Eeinen Mangel, es Itegt wenig daran.’ 
Voe. v. 1618. Einem ein Mangel, Mengelfeyn, einen 
Mangelbringen, ibm ſchaden. Es is ma“ kad’ Meng], fagt 
der Müde, wenn 1 9° weni’ ausrast'n tu>’. Lernts no’ brav, 
Kinds‘, des is enk kaa Meng'l. Das bringt mir fainen 
Mengel, und was gets dich an, bringts etwa dir einen Men: 
gel? „Das fol feinen Mangel bringen” (keinen Defekt be- 
gründen). Sir, Lhol. XIV. 574. Der Abmangel, (Sanzl.Sp.) 
Aus Abmangel einer Sache. mangeln, mengeln, ») wie 
hchd. mangein. 2)Ih mangel, mengel eines Dingeg, ih man- 
gel es (ejus), heutzutage, nad; Gramm. 728, ih mangelef 
(id), ich vermiffe ed, bemerfe, ande (f. d. W.) ed, „Ih mans 
golo thin, thes.“ Dtfrid 4. 11. 72. Epilog. 11. „Der König 
mangelt der drey Stüd, die. „’’ Kr. Lhol. XIV. 574. „Mein 
Here mangelte meiner alsbald.” Albertins Guzman v. Alfarache 
p- 136. Er menglts glei’ wenn eppas drä’ falt (fehlt). Er 
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menglit s Weder an feinem kranken Arm. Es (eine übelkeit, 
Krankheit) mengelt mih an, ih habe eine Vorahnung, Anwand- 
lung davon. (Hier wäre eine Berührung mit dem agf. manigan, 
manigean monerc; ſ. manen und mündeln). 3) mengeln 
Einem, ihm Schaden bringen. Mior meng’lt 's nicks, mit 
verfchlägt es nihte. abmangeln, (mirzb. Verord.) fehlen, ab: 
gehen. anmengeln, anwandeln, f. oben. bemengeln, fchab- 
haft, fehlerhaft finden oder erklaͤten. menglig, mengelbaft, 
DR. mengelhäftig, mit einem Leibfchaden behaftet. Er bat 
ſich menglig gehoben. Da’ Docto‘ hät'n menglhaft gschaugt, 
er derf net z6'n Saldadnlebm. 

Die Mangelkatz, (falzb. Gebirg) mus marmotta L. Mangel 
Kraut, M.⸗Wur;, Mangold. 

mangelweit offen ift die Thür, d. hd. am, im Angel. Vrgl. 
neben, nau fl. en eben, in au. 

Der Manger, Manges, (D.Pf.) der an das Schnell: 
Kuͤgelchen. | 

Der Manger, Maniger, Menger, (4. &p.) der Händler, Ne⸗ 
goelant; (gl. 0. 59. mangare mango). Eifenmanger, Eifen: 
händler, Gem. Reg. Chr. I. 365 ad 1462. Es iſt die Frage, 
ob die Eifenmanngaffe in Münden urfprünglih nicht Eifen- 
mangergaf geheifen), „Fiſch-Menger ichtiopola,‘* Heniſch. 
Sleifhmanger, Fleifher. „Sweih fleismanger ein varch 
fieht daz phinnik iſt.“ Augsb. Stotb. vleiscmengere, lanista 
gl. o. 355. Mlasmanger, Flahshändler, ebendafelbit. Der 
Tuechmanger, Tuhhändler, Es gab im ı6ten Jahrh. in Münz 
hen Tuehmaniger, deren einer oft 23 und mehrere Geſchlacht— 
gewandner (Tuchmacher) verlegte. Weſtenrieder über den Verfall 
des Tuchhandels S. 22.23. Sie bildeten eine eigne Zunft, (Wſtr. 
Btr. V. 154, 158, Finauer Biblioth. II. 223). AP. 1618 waren 6, 


a°. 1633 u. 1649, 3 Tuchmanger in Münden. Dagegen führt , 


Hazzi Staftift. IN. p. 252 dafelbit 17 Tuchmaniger auf. „Tud- 
maniger negotiator panni.“* Vom v. 1618. Der Wätmanger 
(nah MB. III. 150 ad 1253) in Mänden vortommend, und wol 
mit den fpätern Tuechmangern eines Gefdhäfte. „Unum cu- 
bile in quo merces vendi solent,. situm infra forum vulgo inter 
Watmangarios.’ S. Wät. Der Witmanger, Holzhändler, 
(Gem. Reg. Chr. I. ad ı320, IV..p. 220); in Regensburg heut: 
zutage noch In der corrumpierten Benennung Wittwanger: 
Wacht vorfommend. (S. Wir). Agſ. manglan, idl. mänge 
mercaturam facere; agf. mangere, (wovon noch engl. heefe:, 
fiſh-, iron=, news-, whore:, woodmonger), isl. män- 
gari mercator, agſ. gemang, idl. mäng mercatura. "rl. 
mänfeln.! | 
Menge, f. manig. 


: 


4 600 Mani Munf Mans Menſch 


maͤnkeln (mänkln), bandeln, tauſchen, kleine Geſchaͤfte machen, 
nit einem Mebenbegriff des Heimlichen, Unerlaubten oder Ver— 
aͤchtlichen. Das Münfelmänfel, gemeime Verabredung, In— 

trigue. vermankeln, heivilic verhandeln, bey Seite fohaffen. 
Vrgl. Manger. 

maͤnkeln was maukeln, d. h. nach Faͤulniß, Moder riechen. Beym 
Friſius iſt der Mangen sapors _ | 

maunken (mauko), (ſchwaͤb.) a), fcharf Hinfehen auf etwas. b) das 
Wetter mawkt, wenn es fih weder für fhön nod für fchlecht 
entfheidet, Der Menfh mawkt, wenn er ftillverdrüßlih iſt. 
Vrgl. d. f. u. maudeln. 

munfen, munfezen, munffhen, munfeln; mürrifh, verdrieß— 

—lich thun. „Denn man mundet, fie wollten die Land verkund- 
ſchaften.“ Av. Chr. Gem. Neg. Ehr. II. 818, Der Munfezer, 
ı) was Mudfer, 2) rana bombina, (cfr. Müemel). mun: 
kiſch, muͤrriſch, trotzig, felndfelig. efr. mudifc. 

munfeln, (vom $leifd) übel riechen. 

Die Munfen (Munkag), a) (9.2.) die Müde. b) „Es foln auch 
die mülnar noch zumuͤlnar noch hantknecht furbaz mer nicht vordern 
von nyempt ze lon weder mel, Eleibn, munfen noch abrenndlach.“ 
Bir. Ber. VI. 164. (Etwa die abgeftampften Häutchen der Ge- 
treidkörner, wie Abrendlach dag Abgerendelte, Abgefchrotenc 2). 


AMansus, (mittellar.) Wohnhaus, gewöhnlih mit dem Nebenbegriff 
der dazu gehörigen liegenden Gründe; ein beſtimmtes Land- oder 
Feidmaß, bald von ı2, bald von 3o x. Jucarten. Im Schotti— 
ſchen iſt manse fin der Bedeutung einer Pfarrwohnung geblieben. 
Die romanifhen Sprahen haben in ihren Ableitungen von mansus 
und mansio dad n ausfallen laffen. Catalan. mas Landhaus, (4.2. 
Mas nou, Mas de Montoliu bey Tarragona), franz. maison jedes 
bang, fpan. meson Wirthshaus, fr. mesnage, jetzt ménage Haus- 
haltung, engl, mease (mansus). Go iſt auch in Deutſchland aus 
dem frühern mansionarius (v. Lang Reg. ad 1130), mesenarius 
(MB. 1. 36) und endlid Mef'ner geworden. S. d. W. 

manfben, mantfhen, mauntfchen, a) durcheinander mengen, 
befonders Auffige Speiſen; ſchlecht kochen. Das Gemantſch, die 
Mantſcherey, ſchlechtgekochte Speife. b) fcherzhafte Verdeut— 
ihung des franz. manger, ital. mangiare. 

1) der Menſch (B. Mensch, o.pf. Mech), wie bad. In der a. 
Sp. it mannzaff, mennzife neben men-iſc ein Abjectiv. 
„Chnuat mannasfiu natura hamana.“ Kero 37. „menifeiu 
ſarhi“ menſchliche Staͤrke gl. i. 261, „an demo menisgemo 
lichamin“ humano corpore M.m. 161, (got). mann-isks, ist. 
mennskr, agf. menniſc humanus). Daher, neben dem Subft. 

din mennigfi humanitas, die nad zwepter Declinationsart 
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fubftantivierte Adjectivform der mennifco, neben welcher auch 
cin diu mennifca (vielleiht zum Plur, menniſcun animae, 
animabus gl. i. 216. 379 gehörig; das fchwed. mennisfa if 
wirklich ein Feminin), und ein aus der a, Sp. zwar nicht zu bele- 
gendes, aber, wie folgt, der neuern gewöhnliche da; mennifco 
‚regelreht war. Neben diefem letztern, oder dem gleich folgenden 
Menſch 2) hat ſich indeffen auch, ein nach der ıften Declinationg- 
Art gehendes mennefhe, unſer Menſch 3), gebildet. 2) das 
Menſch, Nom. u. Acc; des, dem Menſchen, plur. dieMen: 
ſchen, (f. Gramm. 870) D.Pf. Frank. der Menfh, die Perfon. 
0° frems Mefch, eine fremde Perſon. „Der Kranfe hat gleic- 
famb als ein todtes Menſch ligen muͤſſen.“ Benno Mirak. von 
1697. „In welches Menfc oder Vich der Rauch kombt, die ver- 
lieren ir khraft,“ Feuerbuh v. 1591. „Darumb ſollt ein jegliches 
Menſch feiner Haut warten.‘ Av. Chr. 289, „Das ain menſch 
das ander neben im kaum erſach.“ Reime v. 1562. „Das ans 
der jung Menſch,“ Gem. Reg. Chr. IV. 438 ad 1521. „Ein 
iungs Menſch adolescentulus.“ Voc. v. 1419, „Und fol daz 
menfcd nennen mit namen, ez fey man oder weib.“ Rechtb. Ms. 
v. 1455. „Wirt daz felb menſch, daz den fchaden getan hats 
darum gevangen.‘ ad ı332, BWitr. Bir. VIL p. 5. cfr. 68, 117. 
„Seglihem menfhen, daz des almufend ger, ain prot.“ MB. 
XXIV. 343 ad 1308, Das E-Menſch, der Ehgatte, die Ehe: 
gattin. „Zwey Ehemenſchen, bie niht Kinder haben.“ „Ehr 
und Treu fo ein frommes Ehemenſch dem andern erweifet.’ 
„Das im Leben bleibende Ehemenſch, fo ſich anderwärtg verhei- 
ratet, foll, eh und zuvor bafelbige dem neuen Ehemenſchen 
ehelih beywohne, ein Inventarium machen ꝛc.“ wirzb. L.G. Ord. 
v. 1618. tyr. L.O. v. 166c63. Das Schmidmenſch (Lori BrgR. 
67. 76 O. Pf.) der Hammerſchmidgeſelle. „Das kain Hammermal— 
ſter dem andern ſein Schmidmenſch abdingen ſoll vor Oſtern, 
... dann dasſelbig Schmidmenſch geb vor 50 Gulden, eh 
und er anfabe zu wuͤrken. Die Shmidmenfchen, die gedingt 
find... . von jedem Shmidmenfhen...” 3 das Menfd, 
dem Menfch (zuweilen aub Menfhen), plur. bie Menfher 
(4.Sp., wie im Singul., Menſche, f. Gramm. 798), a) die 
Weibsperſon. (So wird 3. B. in Franfen auch: dad Leut, im 
Franzdfifhen personne vorzugsweife auf das andere Gefchled;t an: 
gewendet). Schon 1324 (MB. VI. 414) „Funfe menſche die un- 
fer aigen leut gewefen fint, daz iſt Mathilt die Weberin, jr zwo 
tochter Reikart und Agnes die Schererin und derfelben int, 
daz Ch... . wermutplih auch ein weibliher Name) gehaizzen ift, 
and ir mueme Diemuede.“, b) unverheiratete Weibsperfon, er: 
wacfenes lediges Mädchen, im Gegenfaß der ledigen Mannsper- 
fon (des Bueben), auf dem Lande ohne allen veraͤchtlichen Ne— 
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benbegriff. De Rou'wéchko Menfch»*, die Rohrbacher Mädchen. 
Da“ Buo' und sei” Mensch, (fein Mädchen, Liebchen). 9° schöſs, 
o sauba‘s, 9° wüosts, wılds, schischs, schiolis Mensch. 
Schon 1580 ward (nah Lic. Müller in f. Anordnung zur Fronleich- 
nams-Proceſſion, Wftr. Btr. V. p. 124) von der Jungfrau, welche 
die Maria unter dem Kreuz am Eläglichften- vorftellte, allgemein 
. gefagt: „diß Menſch wirt glidh haben, diß Menfc ziert die 
Proceffion nit wenig.‘ Als Rebecca wird eben daſelbſt (p- 145) des 
N. N. Kechinn „gar ein froms zichtige wohlbettendes ſchoͤns 
Menſch“ angeführt. c) im b. W. felbit ein jüngeres Mädchen : 
Ma’ Väda‘ hät drey Boubm und drey Mefcha‘ (ECöchter). d) 
das Dienftmädchen, die Magd, Dirne. Das Dbermenfhb, das 
Andermenfh, das Kindsmenfh ıc. „Ihr Dienfimägb und 
Frauenzimmer:Menfher habt (zu Patroninnen) die h. Aga— 
tockta, die b. Dula, die h. Blandina, die h. Chriſtina.“ P. Abrah. 
Gack, Sad, Gack. „Eine fürnehme Gräfin zu Wien fhidte_ ihr 
Kammermenfch ind Auguftiner-Klofter, zu fragen, von was P. 
Abraham fünftigen Sonntag predigen werde.“ Schregers .Zeitver- 
treiber. In Städten hat jest dieſes Menfd 3) wie.im Hoc. 
etywas veraͤchtliches. Vielleicht hängt ed näher mit bem unter Man, 
weiches überhaupt verglihen werden muß, citierten isl. Neutrum 
man jufammen. An der O. Iſar hört man: ein manneter 
Menih, für Mannsperfon; ein weibets Menſch, Weibe: 
— perſon; die Menſchinn, ledige Weibsperfon, | 
mainft ftatt malt, (ſ. d. W. u. Gramm. 554, falle nicht etiwa gar 
eine Beziehung auf das alte unter mögen erwähnte megin ftatt- 
haft fit). „Daz ein Abt (zu DOfterhofen) vor allen Prelaten, Gap: 
lan und Pfaffen der erft und der maynſt fein fol.‘ MB. XII. 477. 
„Dreißig Perfonen aufs meinſt.“ Nuͤrnb. Hchztord. v. 1652, 
Das Münfter, (id. Sp.) die Stiftsfirhe (ald wefentlichfter Theil 
eines Stiftes, monasterii, bey Kero muntftri). Daher noch die 
Eigen-Namen: Alto-Münfter, Cham-Muͤnſter (MB. XXV. 
50. Hund 1. 246), Jlm-Münfter (Jlmina muniftiurigl.ı. 
814), Muͤnchs-Muͤnſter (Abbatia quondam Suiga, nunc au- 
tem monasterium (Munjtar) vocata,‘“ v. Lang Reg. ad 1133, 
1134. 1139), Nider-Münfter, Ober: Münfter (monasterium 
quod dieitur Oberun-Muneſtri zu Regensb. ad 831), ıc. 
(Vrgl. das Münjter in Zürih, Bafel, Straßburg ıc.) Ao. 1328 
fprechen die Elarifferinnen in Münden von einem Licht, a°. 1337 
die Nonnen „grobes Ordens‘ in Seligenthal bey Landshut v. 9. 
Heinrihs Begrabnig in ihrem Münfter. MB. XVII. 122. XV. 
473. Das „Monasterium beate Afre opud Augustam civitatem‘* 
v. 9Bı (MB. XXI. 2) heißt 1325 (MB. XXI. 54) St. Ulrichs⸗ 
Münfter. Ad 1077 circa fommt eine „Sale (Tradition) ze Du: 
glitburh dar ze niuunin muneftere gote unde sto Mauricio“ 
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vor. & Augftiburd. Die ältere Frauenkirche in Münden heißt 
ao. 133ı (MB. XIX. 611) Unſerer Frauen Münfter, felbft 
die bloſſe Leut- oder Pfarrkirche zu St. Peter in Münden heißt 
bald „St. Peters Gotzhaus oder Chirich“ bald „Sand Peters 
Münfter‘ (MB. XIX. 20, 23, 53. XXI. 7). Auch in den Voge⸗ 
fen. bedeutet dag dem d. fr. moustier, moutier entfprehende mou- 
tei.jede-Kirhe. Engelbrehtsmünfter bey Gelfenfeld das 
alte- Amelbredtesmungfter im Emmeram. Salbud ? 


Der: Mantel, wie hchd. (gl. a. 28 mandal, 642 madil-amphi- 
bolum; i. 631. 1016 mantel, o. 75 mantil-chlamys, tdi: möt: 
tull, agf. mentel, wol alles wie altfr. mantel, neu manteau, 
ttal. mantello, erft vom lat. mantellum, da Ulphllas und der über: 
feger Tatians für iudrıov, pallium von Matth. 5. 40 lieber vaft- 
ia, lahhan fegen). Der Mantel war zur Zeit der Sefulten- und 
Beneditiner- Schulen eine den Studierenden ſowohl für Sommer 
als Winter vorgefchriebene Tradt. Bon einem als Student Alt= 
gewordenen fagte man: cd wachfe Ihm dag Mies auf dem Mantel. 
Eine ähnliche. Beziehung hatte wol auch das noch vorfommende 
Schimpfwort Mantel:tümmel. Der Flügelmantel, tin 
der eriten Hälfte bed ıB8ten Jahrh.) Mantel au bevden Seiten, 
ftatt der Armel, mit Klappen (Flügeln) verfeben, die man, tum 
den Arm zur Bewegung frey zu haben, gegen die Schulter zuräd- 
fhlagen, dann aber wieder vorfallen Laffen und zufndpfen Eonnte, 
Baur. Der Mäntler, ein ehmaliges Handwerk in Regensburg, 
(ital. mantellaro?) „Es wurde den Mäntlern eine eigene aus— 
fhlieglihe Mang zu erbauen geftattet.‘ Gem. Chr. III. 365 ad 
1462. Der Rötmäntler, a) Soldat von einem fehr berufenen 
dfterreichifhen Militärgränger = Eorpe. b) (im Scherz oder Spott) 
Domperr. 

manteln, a) (1.2. Baur) was fonft: meiftern, bezwingen. Et— 
was nicht manteln Finnen. 5b) (um Nürnb. Hs.) „es mans 
telt,“ es wird Abend, es dbämmert. vermänteln, bemän- 
teln. „Eine böfe Sache (causa) als gut und gerecht vermänteln 
und verglimpfen.“ wirzb. L.G. Ord. v, 1618, Schon Plautus fagt: 
nee mendaciis mihi usgquam mantellum est meis. 

Die Mantel, (D.Donau, Ilm, Abens) die Föhre, Klenfoͤhre, Kie- 
fer, pinus sylvestris L. Die Lieht- Mantel, Föhre, beitimmt 
zu Lichtfpänen verarbeitet zu werden. „Ferchen oder Mandlen- 
holz, L.R. v. 1616, f. 739. Die Vermarfung gebt „biß zu ainer 
hohen Marhmanntl...durh das Manntlholtz.“ MB. XVII. 
266, 267 ad ı531. „Bey dem (?) großen Mantl da ſteet ein 
ſtain.“ Welſch Neichertshofen p. 177 ad 1541, (Im Emmeram. 
Salb. heißt a°. 103ı ein Ort „ad duo Mantala.”) - Das 
Mautlach, Mäntlet, der Föhrenwald. MB, XXIV. 340 ad 
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1307 kommt ein Rudgerus dietus de Mantlach vor, bey Ried 
ad 1004 eine villa Mantalahi (Mantlach bey Weißenburg 
oder bey Hemmau?), im Emmeram, Salbuh ad 1031 ein Ort „ad 
Mantalaha.“ Vrgl. die Ortsnamen Mantel bey Melden, 
Manteln bey Neundburg, Mantelau bey Bodenftein, Manz 
telkam bey Landshut. mäntlen (mäntla’, mentls‘), adj. aus 
Foͤhrenholz. Die mit unferm Mantel gleihbedeutenden ein- 
fahern ſchweiz. Dalen, isl. thoͤll, ſchwed. tall, engl. deal laſ— 
fen ‚faft ein Compoſitum vermuthen, wobey mir die griechiſche 
Unterſcheidung einer 2Adın agonv (Roth-Tanne) von der Adım 
Inıcıa (Weiß: Tanne) zu Sinn kommt. 

munter, adv. u. adj. a) wie had. (gl. a. 38ı muntar expedi- 
tus). b) (fchwäb.) artig, bübfeh, bequem. © montars Medle, 
® montars Haus. e) wad, nicht fhlafend. munter werden, 
wach werden, aufwachen, erwachen. 

Drey Feda'n au’ 'n Huot, und o' blawe drunto‘ » 
Ge net so laut eina‘, werd d‘ Muodo munto'. 

munter mahen, aufweden. „Sid auffmyntern, exper- 
gisci.* Avent. Gramm, v. 1517. (Gl. i. 330, 391, 456. Willeram. 
2, 7, munttian suscitare, excitare). 





manzig, (Brever, O.Allgaͤu) munter, wohlauf, lebhaft. Die Voͤ— 
gel fingen und hupfen manzig. Vrgl. manezen. 

mänj (menz, mänz), adv. in der Verbindung: maͤnz gen, ı)von 
Kühen, die beym Stier gewefen find und feine Folge davon brine 
gen, oder auch wol von folhen, die überhaupt nicht zur Begattung 
gefommen find; 2) auf dem platten Lande, auch von Weibern, de- 
ren Schwangerfchaft ein zu frühes erfolglofes Ende nimmt. „Da 

‚aber die Kuhe maͤnz glenge.“ ER. v. 1616, f.599. Die Mänz: 
kue, auch mänzige Kue, Kuh, die biefes Jahr kein Kalb 
bringt. mänzen eine Kue (Gbrg.), fie länger als gewöhnlich 
nicht zum Stiere laffen. mänzen Einen, ihn im Zaume halten, 
ftreng halten. (Etwa eine Figur vom vorigen mänzen, alfo ein 
wahres castigare?) Diefer Ausdrud ſcheint dem ital. manza 
bos nondum experta taurum zu entfprehen. Selbſt in der Be- 
deutung mancanza, wofür das ital. Wort nebenbey üblich iſt, 
würde es hleher paflen. 

Die Minzen, Minz, mentha, a. ©. minda, genit. minzun, 
hchd. Münze. 

Die Ming, Muͤnß, wie hchd. Mänge, (a. Sp muniza, genit.-” 
mund$o moneta).. In den Rechnungen aus dem abten Jahrhun⸗ 
dert findet man-bie Poften: an Gold, welche in Gulden ausge- 
worfen werben, gewöhnlich von den: Poften: amı Muͤnz4 welche In 
Pfunden, Scillingen und Pfenningen 'angefegt werden; abgeſon— 
dert; m. fe 3. B. Krenners Landtagshandi. IL 161. VI. p. 67 ff. 
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„Summa in Gold: 7877 Gulden (ſ. Gulden), in Miänz 1882 Ib. 
24 di. r. „Die vbgefchriebene Muͤnß zu Gold angefchlagen, 7 ß. 
Wiener für einen rheinifhen Gulden gerechnet, thut 5377 Gulden 
theinifh 45 dl. Thut alles in Geld 13304 Gulden rheinifh und 
45 dl.“ ibid. p. 81. Die Landmünz, ehmals ein Muͤnzſtuͤck, 
welches den dritten Theil eines ‚Schilling Pfenninge, oder 10 
Dfenninge ausmahte. Obſchon diefe Münzitüde jest felten mehr 
vorfommen, fo nennt der gemeine Mann das Suͤmmchen von 2'/, 
Kreuzern noch immer " Landmünz. S. unter Land. 
muͤnzen, vrb. a) wie bb. (a. Sp. munizön, agf. myne⸗ 
 tian). b) Ra. Dir wird mans münzen, ironiſch: bir wird 
man befonders aufwarten. Hier, wie. in der auch hchd. R.U. es 
auf Einen münzen, fheint mänzen dem agf., wol von munan 

(f. mündeln) abgeleiteten, myntan disponere, statuere, ex- 

ponere, f&hott. to mint zielen auf etwas, ed vorhaben (Lady of 
the lake, eanto iv, notes) zu entfprehen. 

Münz In dem Ortsnamen Kalmuͤnz (Chalemunza von Lang 
Reg. ad 1142), wie das angelfächf. munt vom romanifchen mont 
(mons, montis)? Gl. o. 124. 244 haben indeffen feptimont, 
feptimmmt septem montes. 


Der Moppel, das Moppelein (Möpp>-T), der Mops. Mop- 
p>-1-.Gösch'n, Möpp3-1-G’sicht, eig. u. fig. Die Krieger der 
in den Jahren 1813 — 1815 aufgebotenen mobilen Legionen der 
‚Landwehr nannte der Volkswitz Mopp>-l-Goldaten. mop: 
feln, niedrig=fcherzhaftes Verb, das nad) mn prügeln und 
eomprimere feminam bedeutet. 





Reihe: Mar, mer, x. 


Dad Mar, ä. Sp. Pferd. Die Mären (Mern, Me'n, Märn), wie 
hchd. Mähre, Stute, (immer verädtlid), S. Marh und 
Merhen. 

mär, öfter maͤrig, adj. kund, ruchbar, berühmt, berufen; (a. Spy. 
märt, maͤri uunerdan fund werden, Dtfr. 1. 19,27, agf. märe, 
isl. märr clarus, und felbft phyſiſch purus, merus). auf: 
märig (au’'märi') werden, maden. MB. II. p. 386 ad 1569 
gebt der Herzog Wilhelm das Klofter Ranshofen, feiner Schulden 
wegen, ohne Willen feines Waters um eine Beyſteuer an und bit- 
tet, ſolches in hoͤchſter Gehalm und Still beleiben zu laffen, damit 
„ed nit an Tag und Orten aufmerig werd.” landmärig, 
landfundiyg. „Es wird Landmärig gefagt, das. .” Kr. Lhdl. 
X. 169. lautmär (lütmäri Otfr. 2, 13. 55). „Das Eainer 
bey finenten Rechten ohne Erlaubtnus ine die Schranfhen gehe oder 
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laudtmer darhinder fey’’ (plaubere, Lärm made), Hambacher 
EhhaftsR. Gröffn. Arch, I. B. 375. Läntmärig (laudmari'), 
wie aufmäarig, Vrgl. auch das mitteirheinifhe unmäar, uns 
ſaͤglich, unzählbar, und a.Sp. urmäri, insignin.. — exi- 
‚mius. S. unten maͤr 2 
Die Mär (Mär, Mä‘, nah Gramm. 83: wol ein fpiterer sing. 
femin. aus dem fruͤhern plur. neutr. diu maere von daz 
maere, thaz märi), die Rede, Sage, Erzählung, Fabel. (O.L.) 
 noie Ma, eine Neuigfeit, etwad Neues: (zu reden). „tem 
der neuen maer (plar.) weiß ic nicht vil.“ Kr. Lhol. IX. 140. 
„Da dife laldige neume märe verfundigt wurden.“ Ave Ehr.- 
237. „So bald folhe Mere zu Eirta lautprechtig wurden.‘ 
Dietr. v. Plien. „Dem Kunig Eamen die mer... „bie mer 
die fein gelogen ... dad fein gar felbam mer.’ Jugolſt. 
Keime v. 1562. R.A. Wißen, fagen ıc. was der Mär.tit, wie 
fit) die Sachen verhalten. Halt’s Maul, oder I sag do‘ wäs do? 
Mär is! Man fandte Boten nach Ingokftadt, um auszufpähen 
„was Märe dafelbit wär.“ Gem. Meg. Chr. IH. 104. „Do fragt 
nach finen landen Pitrolf der maͤre.“ „Der Kunig do fragte 
märe, was im gefhehen wäre.’ Pitrolf 4309. 4529. „Er fraget 
fie märe, waz ir gewerb wäre.” Iwain. „Wie piderb der man 
(dev von Leuchtenberg) wer, fait man nod ze Palın mer.’ Ottoc. 
v. Horned. „maͤr rumor,. fabula; maer-fagen, maerfpre- 
hen fabulari.“* Voe. v. 1445. „Joh Eundtun ouch tho-märt, 
thaz er der funing uuärl. „Tho gihört er mari, thaz ander 
Zuning unaͤri.“ „Ni hört’ er unergin maͤri, uuer ther fater 
uuäri.”’ Otfr. 1, ı7. 23; 1, a1, 215 2, 4.5 Das Märlein 
(Märl‘, Mal’), das Mähren. Das dftermärlein (Ousto'ma‘l'), 
Iuftiged Mähren von der Art derjenigen, welhe aus Anlaß einer 
Stelle des auf den Dftermontag angefehten Evangellums (et factum 
est, dum fabularentur: Luc. 24. ı5) ehmals in die Predigten 
dieſes Tages mit moralifhen Nutzanwendungen pflegten eingeflochten 
‚zu werden. . Churfürt Mar III. fchafte dieſen Gebrauch ab, der 
übrigens, ‚cum grano salis gehandhabt, dem: Flaren Sinnder Menge 
‚gewiß beſſer zufagte, als die giftige Gontrovers, oder die wällerige 
Moral, oder haltlofe Moyſtik neuefter Zeit. Die d. Sp, day. Flug— 
mär, Geruͤcht. Guetmaͤr, Evangelium. (Av, Gramm. v. 1517), 
Hofmär,. Kr. Lhol. VI. 197. vrgl. Hofrede ibid. IX. 96. 
gautmär, Ruf, Gerädt. „In ein Lautmaͤr chomen“ (eines 
Diebftahls wegen). MB. XV, 312 ad 1377. Lugmär. „Mit ei: 
nem lugmaere beredet fi diu magt.“ „Dis guotiugemaere,” 
Awaln. Gagmär (Sa’'mäa‘, das Sa’md'l), die Fabel; (eine fehr 
gewöhnliche Tautologte f.. Gramm, p- 170%), Unmär, dad üble 
Geruͤcht. In on Unmaͤr fepn, in ubelm Rufe ſtehen. 
mären (mäarn, mä'n), (Inn: Salz. Wirzb.) reden, plaudern. 
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(9.Sp. märian, meêrian, agſ. maerſian, isl. maͤra, goth. 
meörjan, fpecieller: promulgare, evulgare, celebrare, prae- 
dicare). .Mä’n und brächt'n. - I hä’ mä'n hörn. Ihä gmät 
damit: lautmaͤren. „Darnach kam mein Herre von Enftorff 
wider für recht und lautmeret (bringt vor, ſagt aus) durch fein 
. gürfpreen, wie... .” MB. XXIV. 219 ad ı45ı,. Durd die in 
einer. Nuͤrnb. Policey-Verord. v. 1600 circa zwiſchen Gaftungen, 
Zundfraupöfen und Nodenfahrten aufgeführten Laut. 
merungen ſcheinen Weibergefellfchaften gemeint zu feyn. ver— 
mären, duch Neden, Plaudern bekannt mahen, unter die Leute 
bringen. „Er but die Schweiter, fie woll ihn nicht vermehren, 
damit er die Eltern durch feine Ankunft überrafhen koͤnne.“ Gel: 
bamer. „Herzog Zubwig war ein vermerter (wohlbefannter, be— 
ruͤhmter) Fuͤrſt.“ Wſtr. Btr. II. 95. „Die Römer fo für die ftreit- 
barften Leut diefelb Zeit vermärt waren...‘ „Erman iſt den 
römifhen Hiftorten nicht fo gar wohl vermaͤhrt.“ „Die Römer 
find ob allen andern in der Welt Völkern die vermehrteften 
gewefen.’ „Domitius Ulplanus der vermaͤhrteſt Willender der 
kaiferlihen Rechten... „Coſtuiz ein vermehrte Neihsitatt.” 
Avent. Chr. 65. 127. 182. 188, 204. 216. 237. Die Märinn, 
(Yinzg.) Ausſchwaͤtzerinn befonders von Liebesverhaͤltniſſen. 
mär 2) in der Formel: als fo mär, eben fo mär, gleich fo 
mär, grad fo mär, (älssmar, ebmsömär , ebmsömäd, wirzb. 
eböschmer; gleisömär, grädsömär), eben fo.lieb, leicht, gut, 
wohl, (Vrgl. mein). | 
„Nu betwingt in nieman Darzue, 
daz er hin (nach Preußen) varen tue, 
er mocht als: mar dahaim beftan, - ; 
und waer ein guet Emann.“ Teichner. 
„Imo ne uuas daz kadem mare’ (gratum?) Motfer Palm, 77 
60.. Das mera bey Dtfr. a. 14. 23ı gehört wol nicht bieber. 
üblicher iſt in der Altern. Sprache das negative unmar (unlieb). 
„Dein Gehn fit mir unmar.’ Ingolſt. Reime v..ı562. 


„Desgleichen die Frommen obfer 
den alles ubel ift unmehr,‘“ Hund Stammb. 


„Daz alter leßet den lip, 
ez machet man und wip 
in felben gar unmaͤre.“ Conr. v. Wirzb. 


M. vrgl. dag Kublandifhe: das Mär (für Geliebte, eiehhen) 
das ſchweiz. Möreli (liebes Kind). mär «lieb, theuer) ma 
übrigens mit mär (clarus, insignis) eben fo wie teur (theuer, 
werlh, lieb) mit tiurt (gloria) zufammenhangen. Als Subftant. 
ſcheint zu bem erwähnten Adj. zu gehören daz maere in; 


„Und alle fine umbfart 
die het er in dem maere (hielt er für eben fo viel), 
als ez im getraumer waere,’ Iwain. 
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mar, mär (mär, mar, vor vocalifher Flerion marw, Grammı. 
686) mürbe, (a.Sp. maro, marauuiu, marauuaz, marci- 
dus, tener, a, um; gl. i. 95 fft accentuiert „märiuu rudia,‘ 
agf. mearu, mearv). 9° märs Brod; 3 maro‘, märwor 
Apfel. „mär, terilis.‘ Voc. v. 1445. dermären (do‘'märn), 
mirbe, morfch werden. Augenſcheinlich fteht mit diefer Form das 
auch hchd. mürbe im Ablautverhältnig, wie denn wirklich das ist. 
Particip. prät. marinn contusus auf ein neben meria und mv- 
ria früher beftandenes Ablautverb weifet. 

Die (2) „Märi,* (O. Iſar) Stelle eines Berahanges von welcher 
die Erde, Damm:Erde abrutfcht, oder abgerutfht if. Das Wort 
fheint fih zu mär (terilis) wie die Mur zu murw (müärbe) zu. 
verhalten. 

Maria, ald Taufname je nah den Gegenden unter verfhiednen 
®eftalten vorfomMend. Maria (-u), Mario.l, Mario-äl, Maria- 
ds-1; Marei (-v), Marei-äl; Märl, Märäl; Mörl, Meräl, Me- 
dal; Mio“ (fehr gewöhnlich), Misral, Misdäal; (Märgäl, in Tölz 
ein fcherzhafts Appellativ für Mädchen aus dem Iſarwinkel). Die 
Mart-Annel, Märiännl, Märiändl d. i. Maria Anna feyert 
ihren Namenstag am 26ten Zult, die Annomario, Annomarei, 
Ann»mi>] zu Marla Lihtmeffen. Mit Mari find außerdem meh 
rere weiblihe Taufnamen zufammengefesßt, 3. ®. Mari-Eva-l, 
Mari-Gred’], Mari-Kätl, wovon die melften auch als fherzhafte 
Apvellativa gelten. Die fhöne Maria. „Unfer Frauen, der‘ 
fhönen Marta Capellen’ in Regensburg, um 1520 weitberühmt. 
S. Gem. Chr. Ried 1120 ad ı519. Der Genitiv Marien iſt— 
in einigen Ortsnamen zu Mergen, Mering geworden. Sanct: 
marienchirchen ift gar nGSemersfirdhen ie 'MB. 
XVI. 141. 142. 

märiäschen, vrb. Art Kartenfpieles für zwey Perſonen. Man 
mariascht geſehend oder blind, je nachdem man beym Aus— 
geben der Blätter eines zu Trumpf auffchlägt oder nicht. (Wol 
vom fr. mariage). 

Die Marilien (Marılln v -), die Aprifofe, prunus. armeniacaL.; 
(etwa vom fpan. amarillo gelb, ob zwar ſchon der Spanier dfe 
Aprifofe albercoque nennt), Das Voc. v. 1419 hat „morling 
oder mo rich, amarillus.‘ 

„Marten oder Keiten, Castanea,‘* Avent. Gramm. v. 1517. cital. 
il marrone, fr. le marron). 

marod, v-, marodig, adj. (aus der franz.-deutſchen Soldatenſp. 
ins gemeine Leben uͤbergegangen) abgemattet; unpaͤßlich, kranf. 
Das franz. maraud entſpricht (wie ribaud von ribald) wol einem 
Altern marald. Als Collectiv für Marodeurs (efr. Gartbrüeder) 
kommt früher die Form die Merode (fr. marodaille und ihr 
Treiben le maraude) vor, „Da fid allerband Merode, lieder: 

liches 
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Aches und herrenloſes Befindei zuſammenrottieren. Es ſoll der 
Merode einiger Sammelplatz oder Aufenthalt vicht geſtattet 
werden.“ Des fraͤnk. Creiſes Verord. wider das Hayden, ee. 
dern, Mernde, herreniofes Gefindel.ic. ». 1706, 

Mair, f. Mal:er. | | 

Die Maur, Mauer, auch wol Mau ern (Mau>‘, Maue!n), plur. 

Mauern und Mänern, wie bhd. Mauer, (a.Sp. mwürn, genit. 
mars) Hinter den Maͤuern, d.h. in. den an. die Stadt» 
mauer ſtoßenden Gaͤßchen in Minden, namentlich som Iſar⸗ zum 
inlaßthor. 

„Die Mauraben, aud der. Mauraher:(Maurache‘), HE Morchel, 
- phallus esculentus L. (Es fommen gl. a. 50. 633. o. ı7 ein 
möraha, morbela, Voc. v. aqaq. 1429 cin morach, worich, 
morhel, morting mit der Ertlaͤrung pastinaca, -bancia, scu- 
‚maria, amasillus,. gl. o. 397 ein mourph scarindria ver, Die, 
wenigſtens der Bedeutung nad, nicht gut zu unferm Worte paſſen. 
Noch cher würde, In ‚Bezug auf bie Geſtalt dieſes Pilzes das 
morihi acerra, thuribulum. der gl. i. 562 Ruͤcſſicht verdlenen. 
S. a. Moͤx ach). Lungel-Mauxrach ex, Guͤchenſp.) gerhadte 
Lunge in Morchelform aufgetiſcht. 

Der Manraff, (Fraͤnk.) Maulwurf; (wol nicht erſt aus der 
hchd., ſondern ‚cher aus der alten Form mürumexfigl.a. au. 293. 
685, i. 515. 0. 204. ı8ı talpa, Die ſchwerlich ſelbſt aus molt: 
uuexf zufammengezogen iſt und wobey ich lieber an das ſchottiſche 
Mow, Maul, denken möchte, entſtellt). Vrsl. a. mau, mauen, 
Maulwurf und Moltwerf 

mer (0,pf. meio‘,: ſchwaͤb. moͤ), adv. a) wie. Hd. mehr, (a. Sp. 
mern, mer, aͤ. Sp. apocopiert and, agſ. md, Ist. meita, meir, 
goth. mals). 2) (o.pf.) noch. Wenn s mei‘ läbt, wenn fie 
noch lebt. 3) (ſ chwub., O Iſar, Ilz) wieder. Kemts kei’ .häl’ mer. 
Bäl mer gschafft! fagt der Wirth, Her Krämer zum, weggehenden 
Kunden, Neben dem folgenden merer kommt in der a. Sp. 
auch das einfache mer, (agſ. maera, ist. meiri, goth. malza) 

als -Udjectiv für major vor; was Übrigens zu den von Einigen im 
jegigen Hochdeutſch verfuchten Formen mehre, mehrer, me bs 
ren für plures, plurium, pluribus nicht ‚ganz zu berechtigen 
ſcheint. 

mirer, adj. u, adv. eine nachhelfende Verdeutlichung ‚ber vori⸗ 
gen urfprünglihen -felbft ſchon tomparativifhen Form, (a. Sp. me: 
rieo, wie minmwiro minder von min und wie bezsiro befer 
von ba}), a) major, anfehnliher, bedeutender. „Der Mar iſt 
am erex Agroͤßer), ald der Franz.“ Ein Menſch, Chier, Gewaͤchs ıc. 
wird meter, wenn er, ee an Größe, Corpulenz, Staͤrke zunimmt. 
„Berfigelt mit unferm Alalnen Secret, bredenhalb des mene rn‘ 
(in Ermangelung des geößern) , Kr. Lhol. V. a44. Die-mörer' 
Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch, IL. SCH, 24 b 
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Zal, (a. Sp.) dle Hunderte der Jahrzahl, als Gegenſatz der min: 
nern, d. h. der Zehner und Einheiten. Kr. Lhol. XV. 408 _ 
‚nennt der höhere Adel fih den merern Adel. Diefes Eplthes 
tum feinen die vom niedern Adel durch bie neuere Bedeutung 
des Wortes gewiffermaßen zu parodleren, da fie fih, p, 404, den 
merern Adel an der Zal betiteln. „Auf Sant Jacobs bes 
merern, zwelfboten tag.“ ibid. XVIIL. 265. MB. XXNI. 284. 
286 heißt es, dem alten meroro entfprebend „zu alner mere: 
raern zuuknuzze.“ b) plus, plures, plurimi. I ha’ mero‘, 
wäs du. Vo’ de Baorifceh'n fand anno 12 ei’A Russland aonige 
dovö’ kema’, de mero'n äfo‘ san’ drau' 'gango. mereft, 
merift, merigift, fecundäre Superlativform, die fib, neben 
maift, analog mit dem Eompar. merer, gebildet. Die meres 
fen, nah Gramm. 661 merst'n, mertn; ſchon ad 1469 (Gem. 
Reg. Chr. II. 452) „die mertten.” Analog dem felb zweist, 
dristt, viert oder ſelb zwelster ıc. ſteht Wſtr. Btr. 123. 
141 felbmert, felbmerter. Vral. a. me, mener. 
meren (o.pf. meis'n), 1) wie hhd. mehren, 2) augere, u: 
nehmen maden, (a. Sp. merön). MB. XXI. 49, 82 iſt von ei 
nem Altar in der Mündner Peterskirche die Rede, „do die helili- 
gen bie Gertten und die Gemertten auf wonent und raftent 
ſint,“ vermuthlich derfelbe, „do, nad 'p. 57, bie heiligen Felix 
(beffer würde Honoratus paflen) vnd Adauctus auf raftent find.‘ 

Dad Mer (Mer, Mir, Mior), wie hchd. Meer, (a. Sp. meri, 
mars, ist. mar, goth. marel, agf., engl: mere,- zund« T pa- 

. Jus, stagnum, welde Bedeutung nod dem Merzrätid, gl. a. 
53 mersratih, zu Grunde liegen mag). Statt bes in biefer 
Bedeutung dem gemeinen Manne unbekannten Wortes bie See, 
braucht er In Zuſammenſetzungen gewöhnlich fein Mer. Merfisch, 
Mörschef, Merkrieg, Merschlacht, Merrauber, Mörfarer ıc. 
Schon im Voc: von 1419 mirfalb phoca, gl. i. 203 mirifuin 
delphinus ftatt mer=, me ri⸗. „Merborn myrtus.“* Voc. v. 
1445; wol nah Gramm. 693 eine Verbildung wie „Fas han“ aus 
Fafan; da in der a. Sp. richtig mirtil myrtus, mirtalabl 
myrtetum vorfommt. i 

Die Merend (Merent, Meren’, v-, D.2.) Genuß einer Speife 
zwifchen dem Mittags = und dem Naht:Effen; wol das aus den 
Kiditern ins gemeine Leben gefommene lat. merenda, ital. me- 
randa, fpan. merienda. „Umb 3 Uhr folget die Mörend oder 
Saufen,” Albertins Guzman, 478. Sieh das ſchon früher ver: 
deutfate Merb. 

Der „Meringer,” Ruderer, ber fih am Vorderthell (Gränfen 
des Schiffes befindet; (vrgl., falls er etwa vorzugsweife die Be: 
ftimmung hätte, das Schiff anzubinden, die Anmerfung zu mer: 
ten). Sutfernter legt wol das ital. marinaro, woher Wſtr. 
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vir. V. 119 ad 1580 ROLUERNERN oder Schlffleut,“ fonft auch 

Marner. 

merren (mern, miorn), neutr. EHEN wühlen; act. in Verwir⸗ 
rung, Unordnung bringen; verderben. Im Koͤt, Schlamm, 
Geld bHerummerren. Den Taig einmerren, den Sauer: 
teig in das Backmehl rühren, mengen. Mér do’ net 9’sö rum! 

- Ein Wild aufmerren, es aufiagen. Dad Zugvieh merren, 
aufmerren, dermerren, ed übermäßig anftrengen, und da— 
dur unbrauhbar machen, verderben. Häst jetz de Sachan wider 
älle z’sam g'mert, (ju Grunde, zu Schanden gerichtet)? Die 
Rauber haben alle Thüren eingemerrt (eingeftofen, aufge: 
brochen). Wer hat mir denn meine Schueh fo vermerrt (zu 
Schanden gerichtet)? Das Gemerr (Gmier), das Gemwühl, Ge: 
drange, die Verwirrung, Unordnung, Zerftörung. Unferm Worte 
fheint zu entfprehen das alte merran (praet. marta) ein 
Ding, es unnäß, vergeblih machen, verderben, Einen, ihn dr: 
gern, irre führen, Einen eines Dinges, ihn daran hindern; 
goth. marzjan scandalizare, agf. merran, mirran scandali- 
zare, impedire, dissipare, engl. t0 mart. depravare, ſchott. to 
mer in Berwirrung bringen; Capitulare Episcopp. v. a°. Boa, 8, 
marrire (praeceptum, debitüm, censum); altfr. marri de 
q. ch., darüber ärgerlih, wozu das Subſt. marriffon (Ärger), 
vergleichbar dem a. d. marrifal (Argerniß, Hinderniß); a. fpan. 
marrar irre führen, amarrido beträbt; womit, in Folge der 
obigen Bedeutung impedire, felbft amarrar ein Schiff feftbinden 
(fr. Meringer und Otfrids mferan V. 25. 4 und marſtekko 
tonsilla gl. o. ı63) Zufammenhang haben mag. Vrgl. allenfalls 
auch das unter mar erwähnte isl. meria contundere. 

Der Merreher, Merrher (Merrha’, Merra‘, Mirrs‘), (an den 
oberländifhen Seen) mergus, (merrid gl. 0. 109, 169). 

Merel, Mirelıc f. Merl, Mitt. 

mir (miar, mar, m»*, Tegernſee mi‘), ı) wie hd. mir. 2) wir. 
(S. Gramm. 721, Schon im $euerb. Ms. v. 1591. „Wann mier 
alnes Sturmbs erwarten waren, fo namen mier Mel, was für 
Mel mier haben Ehunden.”) 3) man. Schon im Psalt..Windb. 
Ms. saec. XH. me (ftatt mer?); vrgl. man und Gramm. 571. 

Die Moͤr ach Maoroa'), der Mörd eling (Märhholing), (D.2.) die 
Morhel; ſ. Maurachen. 

morireln, marixeln, vrb. (im Scherz) ſterben. Etwa in ee 
bung ar das befannte: 

Morexit quidam rusticus 
Sine lux et sine erux? 

„Murre- oder Morry-Spil, Nory:Morry, Finger fchnellen, 
micare digitis.“ Voe. v. 1735. Wol bie ital, fpan. morra, fr. 

mourre, eine fehr beliebte NO Muͤßigſtehender, bey wel: 
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612 Mur Muer March 
ber je zweve einander in demſelben Moment die beyden gäufte 
mit einer beliebigen Zahl plöglih ausgeftredter Finger vorhalten 
und zugleich die Zahl ausſprechen, die jeder als die der ausgeſtreik⸗ 
‚ten: Finger ſeines Gegners vermuthet. 

Die Mur, (Gebirg) Sand und losgebrochenes zerſtuͤkeltes Geſtein, 
welches von den Höhen in die Thal⸗Ebenen niedergerollt (tru- 

kene Mur), oder auch von. Wetterbaͤchen herabgeſchwemmt wor: 
‚den iſt (n aß e Mur). So iſt der Flecken Partenkirch binnen eilf 

Monaten zweymal durch das Geſchiebe des Faukenbachs halb ver⸗ 
ſchuͤttet worden. Noch ſtehen in einigen Haͤuſern die untern Stock⸗ 
werke mit Sand angefuͤllt. Der Murbruch, Erdfall, ſchwelz.: 
Sand-Laui, Sand-Lauono. Nah Sauſſure nennen bie Bauern 
von Chamouni das Stelngeroͤlle, auf welchem die Gletſcher aufzu⸗ 
fisen pflegen la moraine du glacier (efr. ital. la mora, Stein⸗ 
haufen). Es iſt diefes Wort vieleicht mit unfrer Mur verwandt, 
und. gehört etwa mit demſelben und unferm obigen Märi, dann dem 
tet. mor Mulm) zumar, murw, w. m. f. 

Die Murren, frummes, verbrieflides Maul. Der macht 0’ Murn, 
:äls wenn eam 0° Kua drel’ 'tré's wär. Vrgl. das alte murret 
im Swen, Abi, für eine Affennafe. 
murren, wie hchd. Der Murrman, Murrtater, (Nimb.) 

muͤrtiſcher, zaͤnliſcher Menih; Murrkopf; ein Gefängniß Im Hofpi- 
tat zum h. Geiſt, wo ehmals zaͤnkiſche Spitalbewohner eingeſperrt 
wurden. 

Das Muer (Muor), Moraſt, Moor, (d. Sp. muor, agſ. mör, ksl. 
myri, vigl. „Mucher.““ muerig, adj. moraſtig. muereln 
(mus in), nach Sumpf ſchmecken oder riechen. „Piseis lutensis, 
Fiſch der murlet,“ Voe. v. 1618, Der Muer-Auck, oder die 

Muer⸗Aucken, bie Feuertroͤte, Moorunke. 


marchen, zeichnen, bezeichnen; Otenzzelchen ſetzen, marken, (a. Sp. 
marhan und marchon). ab, elnmarchen, brandmarchen. 
vermarchen, mit Grenzzeichen verſehen, vermarlen. „Ein Holz 
vermarchen, verſtalnen und vergrueben.“ Kr. Lhdl. XVI. 168. 
untermarchen, Zwiſchen⸗Grenzzeichen ſetzen. veruntermar: 
hen, Lori L.R. 180. 266. muetmarchen, ſieh unten Mu et⸗) 
March. Vrgl. merken. 

Die March, a) die Handlung des Marchens, Markens, 
Grenzzeichenſetzens. Die Muſetmarch, freywilllge Markung, 
Abgrenzung, guͤtliche Grenzbeſtimmung zwiſchen zwey ſtreltenden 
Parteyen (2). Auf dem Landtag von 1461 klagen die vom Adel 
über des Fürften Pfleger, Richter und Schergen, welde, heißt es, 
„Uns und die unfern beſchweren auf unfern Gründen. Wann 
wir’oder die unfern oder (2) ung felber Beſchau und Muet—⸗ 
marc gütlich veraimen, dabey wollen fie feyn, und darinn 


“ 


Mach sis 
Wandel haben: Darauf wird befchloffen: Ob zween Grundherrn 
um die Gründe trrig mwirden, ehe fie dann um diefeibe Irrung 
gegeneinander In Recht kaͤmen, fo haben fie Macht fih mit Mu et⸗ 
marchen oder in anderweg gätlid miteinander zu vertragen. Kr. 
ehbi. VO. 6. 266. 286. 381. 409. 500. f. Muet. Die unter: 
march. „Ein Auszalgen und Untermarc fuͤrnemen. Sich einer 
untermarch verglelchen.“ Kr. Lehdl. XI. 451. b) bie Grenze, 
der abgegrenzte Grund und Boden; Vezirf, Territorium. a. Sp. 
mara bha, ma rch a). „Foras terminum, hoc est foras Mhar- 
eham, Legg. Baiuu. Mederer p. 203. „‚Carniola quat vulgo, 
Chrain-marcha (flaw. nn aͤußerſte Landgrenze, cfr. Gramm. 
&. 169) vocätur, Hist. Fris. I. 180; fo: die Windifhe Mark, bie 
Heart Brandenburg ıc. Dle Hofmard, Hofmark, Inbe— 
griff von Gütern, die zu einem adelichen Sig oder Hof gehören 
und deren nutznießende Bebauer dem Grund-Eigener in Dingen 
der niedern Gerichtsbarkeit unterworfen find. Es war das unglüͤc⸗ 
fe Beſtreben nach einer fremden Krone, welchem ein bayriiher 
Fuͤrſt (Kunig Ott von Hungern,“ deſſen tragffhes Koͤnigthum In 
Ottocut von Hornet Reimchronlk nach dem Leben geſchildert iſt) 
zum Nutzen einiger Wenigen und zum Schaden ber Mehrzahl feis 
nee unterthanen durch die bekannte Handfefte von 1311 einen we: 
ſentlichen Thell feiner Regenten⸗Rechte und Pflichten opferte. Der 
gerhlofenen Hofmarch fteht die ungeſchloßene gegenüber, 
in welcher ed auch Güter gibt, die nicht Grundeigentum bes 
Hofmarksherrn, oder deren Bebauer ihm nicht mit der Juris— 
dietion unterworfen find. S. Chlingenfperg de jure hoffmarchiali, 
Fort chronol. Aus). p: 673, Seifrids Geſch. d. fand. Gerichtsb. 
Über verfhledene Anfptähe der Hofmarksbeſitzer vrgl. Kr. Lhdl. 
H. ar6. VII. 276. 358, 359. 366. hofmaͤrkiſch, adj. Der 
Hofmaͤrklet (Hoöfmärkla‘), Hofmarks-Untergebener. Die 
Holzmarch, (d. Sp.) Holzgrund. L.R. v. 1616. f- 773. „Holz: 
mar und Wismar.” MB. IX. 298. „Une Holzmarch.“ MB, 
XV. 584. „‚Unfer —— genant das Prandholtz.“ MB- 
XXI. 651 und passim. Kr. Lhhl. XT. 107. „Die Markzel! 
und andre Hutweiden der Stadt nicht weniger der Burgerfihaft 
Feld, Geholz und Wismath follen von den Benahbarten mit ihrem 
Vleh unbehätet und uuberrieben bleiben.” „Es follen die Marks 
gel: Güter oder diejenigen Güter fo In der Markzell der 
Stadt gehören und mit in der ‚Stadt Steuer liegen, keinem der 
nicht ein Buͤtget iſt, verfäuft werden.” Prlvilegg. der Städte Culm⸗ 
bach, Hof, Wunſtdel, Münchberg. S. Zelg. 

Das March —— Mark, lur. bie Mardh oder die 
Maͤrcher, (Ar: Lhol. IX. 6), das Zeilen, die Marke, (gl.i. 580 
marc, isl. marken., agſ. meärd). ein March einhauen, 
eitigtaben in einen Vaum, einen Stein. Ein Marc aufbrennen 
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einem Thier, einem Menfhen x. Im Waßer als Richtſchnur fir 
die Schiffer „Märher aufftelen.’” (Lori Brg.R.). Kunft: 
firagen in Bezug auf ihre Erbauung und Erhaltung” durh Mär: 
her abthellen.“ (Wir. Bir. V. 288), Das Grenzmard, 
Grundmarch aus einem March-Stefften, Mard:Steden, 
March-Staine:c. beſtehend. Das „Bimarch, Bidmarch, 
Bitmarch, Piemark,“ a) (Lori BrgR. 4. 411. 217. 236) Grenz: 
zeichen (im Bergbau: Markſcheide). „Pfloͤck und Pymarch 
ſchlagen.“ b) Grenze. „Unſer Waldmaiſter ſoll ſich der Mäder 
und Eezen und derſelben Pidmarchen vnd Zillen aigentiich er— 
khunden:.“ ſalzb. WaldO. 16. „Ordentlich verglichene und zu bee— 
den Thailen angenommene Bit march.“ Lori LehR. 455. Wenn 
die Form Bi-march die richtigere ift, fo ſcheint in diefem Subft. 
das bi- des alten pimarban, gl. i. 982, pimarchon a. 325 
designare den Ton behalten zu haben; vrgl. bi, ge und ant. 
Das Gemärd, Gemerd, Gemerf, die Eonfinen, (gl.a. 550. 
653, i. 560 gimarch, gimarchidi, gemerdhede confinium; 
fpan. lacomarca; die a. Sp. hatte aud ein Adi. gamarcho con- 
finis, gl. a. 442, i. 77. 90. 944. 11445 conmarcanus, leg. Baiuu. 
Mederer p. 190), Das Untermard, Zwifhenzeihen, Zwiſchen⸗ 
Grenzzeichen, Zwiſchen-Zierath. In der Klelderord. v. 1626 wer: 
den verboten „die von Gold, guten Stein, vergulten Untermar: 
bern’ gemahten (es iſt zweifelhaft ob Stödelfhuhe oder) Arm: 
bander. Witr. Ber. IX. 295. Das Untermärdlein, Unter 
märflein (Unto'märkl, Unto’'märch>-)). Am Paternofter find die 
Vaterunſer-Kuͤgelchen gewöhnlich durch fie umgebende Untermärf: 
lein von andrer Farbe oder Materie vor den übrigen oder Ave⸗ 
Maria: Kügelhen ausgezeihnet. RU. Ein Untermärdelein 
machen, fih eine Abwechslung, eine Kleine Erholung vergoͤnnen. 
(Gl. i. 172 untarmarclihho-distinete). Ob der alte Name 
Marguardb (M.m. 36 Marc-uuart, Meihelb. H. Fr. L IL 
430, Pez. thes, I. IH. 97, Marahuuart, Marabuuart) ale ' 
custos finium oder equorum, vrgl. Marh, zu nehmen fey, weiß 
ih nicht. Ühnlihen Zweifel habe ich in Rüdficht der unter Marh 
angeführten Marhfuetter und Marhmutte. 


Die Merd (Mert, Miart), (Werdenfels, Pinzg. ıc.), was Merend. 
Sin den Sermonen des XIII Jahrh. Ms. der Mündner Bibliothek 
fteht: „Er (Johannes) entflief nf finer (des Herrn) brufte in finem 
Merde (beym Abendmahl), wo Notker Pf. Bo. 17 fagt „se finemo 
merede;“ alfo masc, Gl, o. 144 „märt, merot coena;‘“ Kero 
88, 00 merod mixtum wol verfchleden von merda, mörata gl.a, 
683, 0. 148 suppa, womit Abelungs Mährte, Falte Schale zus 
fammenbangen mag. Brgl, Miet. 

Der Werber (Meoschde‘), (Chlemgau) Holsfcläge. Vielleicht iſt 
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auch ber in derfelben Gegend vorfommende Ausdrud Meal für 
eine Art Art, die nah Beduͤrfniß als Schlägel und ald Keil ge: 
braudt wird, in Merdel zu ergänzen. Ob dabey an das lat. 
martulus oder an bad ſchweiz mörden, mürden (ftoßen, mal: 
men) zu denken fey, weiß ih niht. ©. d. f. 

merdbern, mertern, auf:, jefam:m. eine Perfon oder 
Sache, fie durch fhonungslofen Gebrauch zu Grunde richten. Der 
Merderer, Menfh, unter-deffen Händen nichts unbeſchaͤdigt da⸗ 
von kommt. ©. db. v. u. f. u. vrgl. merren. 

Der Mord (Moört), unvollsmäßig, außer in einigen Medensarten 
und Zufammenfegungen. Mort und Todſchlag. Mordio ſchreyen. 
Moörtbrenner, © Mort-Kerl, Mort-Rausch, Mort-Gaudi ıc, 
ein ungebheurer Kerl, Rauſch, Jucks. Aventin und überhaupt die 
4. Sp. hat das mord, day mort, (agf. mordh, isl. mord). 
„Sie follten das jämmerlihe Mord helfen retten.” 209. 267. 
ermörden, dermärden, dermuͤrdern, ermorden. „Ward 
ermördert.” Hunde Stdtb. II. a2. (murdan, gl. a. 284, 
murdran a. 347. i. 78; zu jenem ftimmt das idl. myrda, mit 
bem Nebenbegriff des Verheimlichens, zu diefem das agf. myrdh⸗ 
rian, engl. to murder, goth. maurthrian wol erft vom 
Subft. maurthr caedes, agf. mordhr, engl. murther; Capi- 
tulare III, anni 813, 44: „Siquis hominem in mordro occi- 
derit;‘‘ Leg. Ripuar. ı5: „de homine mordrido.‘ Das mort- 
taudus in der Lex Alam. 5o und 77 iſt wol aus Mort und töd 
zufammengefest. M.m. 114. „In manegemo mortode.‘) Der 
Mürder, Mürdrer, wie hcechd. Mörder, (gl. a. 444. i. 1117 
murdreo, agf. myrdhra, goth. maurthria). | 


murfeln, morfeln, — 1) mit geſchloßnen Lippen kauen, wie 
alte zahnloſe Leute. Das alte Weib, die Kuh murfolt. 2) mit 
nicht hinlaͤnglich geoͤffneten Lippen und unverſtaͤndlich ſprechen. Die 
Murfel, das Murfel-Tier, Weibsperſon, die da murfelt. 
Das Wort ſcheint wenigſtens In der aten Bedeutung entſtellt aus 
murmeln; Voc. v. 1429 murblen musso, 


Dad Marg (Mar’, Marh), das Marf, (gl. a. 630, 666. 0. 30,236, 
A.m. 173 marg, agf. me arh, engl. marrow, isl. mergr, 
ſchwed. maͤrg m. medulla). Da die a. Sp. uͤberall g oder das in 
ihr dem g entſprechende c darbietet, (m ar ch meditallium gl. i, 
826 gehört kaum hieher), fo möchte ich das march zant (dems 
maxillaris) Legg, Baiqu. 4, 16, alamann. 64, 5. nicht mit Mes 
‚derer als dems medullaris erflären, Da aub marzan, Maroı 
zan gelefen wird, fo wäre vielleicht an € einen Plerdzabn zu denten, 
wie man auch ſagt Hundszahn. 

Maͤrgen, RN n, in Bufammenfehungen ber Genlilo von Ma⸗ 
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ria, wm. ſ. „Maͤrgen⸗KRbdélein, Marlen. idechen, lychnis.“ 
Voc. v. 1735. Vlelleicht gehdren hieher auch Ortsnamen wie 
ergen bey Donauwerd, Mindelheim ıc. 

Küuchelmaͤrgen, (Salzb. Hühner) Speifebenäifniß, f. Almatlnug. 

Margaretb, D.Pf. Märghö-, pegul; Megbäl,f. Gret, Grete; 
vrg a. Marta, Die Margteten-Wis, Wieſe, welche des 
Sa Hut elnmal, um den Maͤrgarethentag Mitte Furt)‘ gemahr 
wird. 

„Margramapfel,“ (Ortolphy malum granatum, jetzt gerne der 
Margrant. „Druckein Margranten den Safft and.” Koch⸗ 
buch. 

De Merget, wie bihd.' (gl. a. 3. Pl mergil argina; iii. mer⸗ 
gitf marga). Ortolph ſpricht von Wein, „der ult Mergers 
bat“ (9). mergeln, ı) wie bchd. I mergein Ehren, ihin zu⸗ 
ſeten, ihn in Anſpruch nehmen, plagen. „Item Und dunkt, daß 
det alte und junge Pfalzgraf geuug gepnst und ge mergeit wor: 
ben.’ Kälfer Maxlmillan in Kr. Lhdi. XV. 722. Gisl. allenfallẽ 
auch merren). 

Det Morgen (Margng, S. Yf. Märgng), wie hehde (a. Sp. Moe 
agf, morgen, id. morgun, goth. mautgine), Dis Mor: 
gend (d’s Mörgs’st, dis Margest, d’s Mörist, d-s Marest, 

_ dschmorgest,,, dschmargöst, gschmärgest, gschmarast, f. Gramm 
751. 680. d. S. in morgan, agf. on morgen, fl. imorgin). 
Anker dieſem Falle ft das Subft. Morgen im gemeinen Diatert 
wenig üblich, und wird durd: Vormittag, Frue erfetzt. mor 
gen, adv. wie hchd. (a. Sp. in morgan, agf. on, to motgei. 
Morgen des Morgens (margng deniargdst) motgen ftüh. 
Die Morgengäb, wie hchd. Morgengabe, (a. Sp. morgangeba 
Leg. Rip. 39, Alam. 57; longob. möorgkncdp, ad. mörgem 
oife, ist. morgungiäf). Im tyr. L.R. v. 1663-5. B. 44 wird 
ein ſolches Pretium virginitatis auch vor einer Wittwe dem dinge 
trauten Junggefellen gegeben. „Ob die Fkaw ehr Wittib geiyefch 
und jhm ein Morgengab gegeben Hefte.” Daß mittellat m or. 
ganaticum {ft wol nad) Analogie von viäticum, cathedratriäuhn ik, 
ebenfals aus dem alten morgan geflöffen. Das Morgen: Mäl, 
(4 2.$,) prandium; noch jest hat auf deitt Laͤnde das obſchon fo: 
genannte Mittags: Effen vor Mittag, nemlich um 13 thr-ftatt, 
wie es denn In der Innern Schweiz wirklich Morden-Effen 
beißt, Die Morgen-Süppen, Fruhſtuck am Hochzelttag, Bratit- 
fuppe. Der Moͤrge aſtern, elgentlich. 2) Ehrenmuſik am 
Morgen der Brautnacht, (Werdenfets): 3 G. Sp Streltkolben 
mit hervorftehenden Nageln und Spitzen, elava Hurflkita: Voe: v. 
1735. 4)-(geiterbiih v. 151) — mit Haͤken Und Angein, 
aus Poͤllern zu ſchießen. 

teen den Flachs, — ihm aus dem Stoben blechen, vor⸗ 
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brechen, (f. — weiches gewoͤhnlich durch Mannshaͤnde ge⸗ 
ſchleht, worauf ihn weibliche Ins Feinere breheln. Die Murkel, 
große Brechel. In Franken iſt Murk, Im der Schweitz Mirrg: 
Feit ein Broden z. B. Brodes. murkſen (Fränk.), grob ſchnei—⸗ 
den 3. DB. Brod. In wie ferne hleher Hvuers falzb. mutgela 
(fallen) gehoͤre, weiß ich nicht. 





Der Maͤrher, der Maͤhre; martſern, Maͤrh erland, das Land 
Mähren, (Schriften aus dem 16ten Jahrh.). Die dortigen Wis 
bertauffet, Huertertfhen Brheder, waren großentheils 
aus Bayern, Torol m. zu Haufe, und unterhielten ind Geheim 
eine lebhafte Verbindung mit dieſen Ländern. S. Chriftoffen Er— 
hards Hiſtoria von Mimfterifhen Wibertauffern ıc. Ingolſtadt 1588. 

Das Marh, Mar d.Sp.; marah a. Sp., das Pferd; (isl. mar 
m. vrgl. Anm.). In den Leges Baivvariorum tit. XV. cap. XI. 
heißt es: si caudam amputarerit vel aurem, si equus est quod 
matah dieunt, cam solido componat. Ein mittteres Pferd 
(tz) koſtete in dleſem Falle nur einen halben solidus, und efn 
ſchlechtes (Cangargnago) gar nur einen tremissis oder Drittetd: 
solidus$ (efr. leg. alam. 70), Ibid. tit. IV. cap. XVHI. helft 
marahfalli, marfalli dad Fällen oder Herabwerfen vom 
Pferd, im Ediet. Rothar. 11, u. 114 marahunorf, matannorf. 
Ich weiß niht, ob hleher oder auf March, mw. m. ſ., zu stehen 
ſeyn werden dfe beyden folgenden Compofita: das Marhfmete 
ter, Mardfnetrer Meichelb. Hist. Fr. M. I. 72. HL II. 87. 
331 ad 1276, 1519) Abgabe In Haber an den Lehenhertn (in Oſter⸗ 
reihb amd Steyermatk üblich, f. Hotmayt Archiv. f. Geſch. m. Geogr. 
vd. 1818, Nr. 112), bad Marchmutte (MB. VII. 441, IX. 566 
modius avenae (pro caballis domini®) f. Mutte. Der Mar: 

fchalk (noch Voe. v. 1618), fegr tote Im Hchd. Marſchall. Voc 

v. 1429 „marfhalf calicukus' (d. h. calo, Pferdefnecht); gl.a. 

561. i. 126. 131. 481. 654. 0. 53 marahefcalh, mar⸗ſcale, 

mar-fchal, agaso, caballarius,; dromedarius, multo; gl. o. 336 

in latiniſterter Form mariscalcus quaestor; „ma riscalcus 

qui super XII caballos est,‘ Leg. Alam. 80, 4; „marscalei , 

regis‘* Capitulare I. anni 813, Der Bebeutung nach gehört hie- 

her wol auch das longobardifhe (in Betracht des zwenten Beſtand⸗ 
theiles, der fhwerlich das gotbifhe faths ift, dunfle) Marzp haus, 

Märspahte (strätor, Paul. Diac. N. 9, VI. 6). Der Mar— 

ſtall, wie hehd. „In unſern (des Klöfters Aſpach) marfıa lt.“ 

MB. V. 222. „Gemalner Stadt Nüriberg Marftall. Der 

Marftalter, Angeſtelter am Marftall; Stallknecht, Reitknecht. 

„Huns von Trenbach reut auch gen Nom; mit jm fein Mar ſtal⸗ 

ler, genannt Ehriſtlan.“ Wfte. hiſt. Cal. 1787. p. 979. „Item zu 

Nacht Haben drey Palpiter dem. Kunig ſeln Marſt aller erſchlc⸗ 
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gen.’ Wſtr. Btr. II, 137 ad 1475. Der Marftaller in einem 
Bergwerk, (Lori L.R. 357 ff). „Der Maritaller bey einem 
Salzzug, (der erfte nad dem Vorreiter) ift den Tag über mit zwey 
Pferden eingefpannt, zur Futterzeit fchlägt er aus und beforgt die 
Stallungen.” Baumgartner Polic. Überfiht v. M. „marftaler, 
stabularius.** Voc. dv. 1419, Marstallius, Wir, Btr. VIII. 
135 ad 1345. In einer Urf. v. 1316 (MB. VII. 326) fommt ein 
Chunrat v. Tutzing als des „Kunich Ludwiges von Rom Mariftals 
lermaifter” vor. , Die Marftdllerey equaria, Voc. v. 1618, 
Die Merhen, Merh (Merhh, Miorhh), (OtL.) a) das weib- 
lihe Pferd; die Stute; (gl. a. 514. i. 241, 0. 6. 102, meribe, 
merba, öl. meri, agſ. mära, myra). Des is 9 schoine 
Miorhh. b) (veräctlih) Weibsperfon. „Bin froh, daß Id die: 
fer Mörch ablommen.” Selhammer. Gl. i. 24ı wird Merihun 
fun durd filius meretricis gegeben. Im Augsb. Stdtb. wird 
Merchen-ſun zu den unter dem Artikel Chriftenheit ers 
wähnten, beleidigendften Schimpfwörtern geredhnet. S. a. Mären 
unter Mar. Anm. Im gälifhen Dialekt der Iren und Hoc: 
‚Schotten heißt das Pferd (nad) Shaw) marc oder marcan, und in 
dem der Nieder:Bretonen (nad) dem Zeugniß des Sprach-Forſchers 
und Erften Grenadiers der frampöfifhen Nepublit Latour d’Au- 
vergne) marı. Schon Paufanias in Phocicis ſagt: „Irzwv 16 
örvoue ISo Tıs udpxuv üvıa Uno ray Keltav." Wie die heutigen 
Amts-Titel Marſchall, fpan. mariscal, ital. mariscalco, franz. 
marechal, (und daher: marechaussee) vom Pferde und deffen Be— 
forgung ausgegangen find, fo mag diefelbe Idee dem italienifhen 
und fpanifhen: marquis, marchese, marques, wenn es von dem 
deutfhen Marcgräve (gl. i. 132 marchio) wirflid verfchieden 
feyn follte, zu Grunde, liegen; denn omnis nobilitas ab equo. 
Der Nitter, chevalier, caballero hat von jeher mit Stolz auf den 
Fußgänger niedergefehen. Biejleiht hat auch dad neuenropälfch- 
militärifihe VBerbum marfihleren, marcher, marciare, mar. 
char urfprünglib in nächiter Veziebung auf das Pferd geitanden, 
Im Schoͤttiſchen it to merk, im Jrifhen markayim, im Nieder 
breronifhen markat reiten; im Wallachiſchen indeſſen ift merg ich 
gebe, (Vrgl. raifig und reifen), 


Mark, f. Marc. 

merfen (merks’, mirko’), wie had. a) signare, notare, ff, mar- 
quer, (f, oben marhen). RM. Das get um wie 's Schaͤf— 
merfen, von Gefhäften, die leicht und kurz nach einander abges 
tban werben. b) wahrnehmen, fr. remarquer, lat, notare, (i6l. 
marka observare; unfer a. marchan, wol verfchleden von mars 
bon, iſt mir indeffen mit diefer abftractern Bedeutung noch nicht 
vorgefommen), übermerfen etwas, das gefagt wird: es übers 
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hören, und folglich nicht merien. Das Merken, Geddchtnif. o 
guots Miarkö’ habm, Der Merker, das Merferlein, 
Merkzeichen, 3. DB. in ein Bub. Das Gemerk, ı) Merkzeichen. 
„Gemerk oder Geheimnis der Shieder beym Markſteinſetzen.“ 
wirzb. Verordd. 2) Gedaͤchtniß. Sr. 2hdl. XIV. 201. 0 guots 
Gmiark, kas’ Gmiark. Der Merks, 1) Gedaͤchtniß. Kainen 
Merks haben. 2) Ohrfeige ıc. als Mittel der Erinnerung. merk— 
1, wie hchd.; d. Sp. betraͤchtlich. „Nahdem merklich daran 
gelegen. Daraus ein merdiihe Theurung entftanden. Hat ein 
merkliches fremdes Volk in das Fürftenthbum geführt.‘ Kr. Lhdl. 
VIII. 376. 389. XIV. ı82. „merffam, perspicax, sagax.‘* Voc. 
v. 1618, ’ ! 
Merkel, Älterer Vorname. MB. XXV. ı3 ad 1385, „Merkel 
Daum von Altdorf; (aus Marc ulf?) 
murfeln, f. murgfelm. . | 





Der Markt (Mark, March, Mar’t, Ma‘t), wie hchd. (a. Spy. mat: 
hat, marfat, agf. market, ist. markadr). R.A. Da‘ Mark’ 
is voloffo”, ft zu Ende. Einen ſolchen Mann, eine folhe Frau 
‚Erleg ich noch, wenn der Markt verloffen ift, (Ausdrud der Ge: 
tingfhäßung). Einen Markt kaufen, halmbringen, d. h. etwas 
vom Markte. Der Markt, Marftfled, Marktflecken, 
(hchd., wie nicht In Altb., meift blos der Flecken). So iſt auch 
das islaͤnd. kauptün, fehwed. Fiöping vom Kaufen hergenoms 
men, und felbft unfer Stadt wird urſpruͤnglich elliptiſch ale 
Käufftatt verftanden feyn. Mehrere jegige Städtchen z. B. Pfafs 
fenhofen, Erding, Schrobenhaufen, Lengenfeld werden 
nob im ı5ten Jahrh. Märkte genannt. Kr. Lhdl. III. 8, XV. 
218, MB. XX. 67. „Mäaärktl“ noh in Hunde St. B. I. 108 
„das Maͤrktl,“ Nom. propr. Man unterfcied in Altb. ehmals 
Bannmärfte, die innerhalb ihres Burgfriedend eine eigne ma— 
giftratifhbe Jurisdiction hatten, und gefreyte (privilegierte) 
Märkte, die, wie die Städte, Antheil an der Landftandfchaft 
hatten. Sie konnten das eine ohne das andre feyn. Hazzi Statiſt. 
II. B. XIII. maͤrktiſch, maͤrkiſch, adj. märkisch ge, nad) 
Sitte der Fleckenbewohner,- innen gekleidet feyn. Der Maͤrkler, 
Ginwohner eines Fleckens. marften, marken, marden, 
auf die Märkte ziehen, Handel treiben; feilfhen. Der Mark— 
ter, Krämer. (Werdenfels). maͤrkteln, märkeln (märklin), 
mercheln, merteln, handeln; feilfhen.  „marhen, märz 
deln empturire.‘“ Voc. v. 1618, „Das Recht vermaͤrkeln.“ 
Av. Chr. emero merteln. Av. Gramm.; auch gl. i. 560 ſteht 
„gümarcaten nundinatum“, Prudent, p. steph. X. 969. 

Der Merl, ſ. Merder. 

Die Merl, (v. Dell.) bie Amſel, merula. 


q 
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Das Meri (Mel, Mio), Summermert, der Sommerfleck, die 
Sommerfproße fm Gefiht. Prafh fhreitt Somermietl. „us 
caſchecken heißen die Sommermiedel‘ fagen die Eipeldauer: 
Briefe: Zaupſer hat Sommermirl, das Lerlcon - von Bayern 
Sommermdrt (niht unädel auf Mohr bezogen); vrgl., über 
die Ungewlßheit des vor dem I ausgelaſſenen Gonfonanten, Gramm. 
446. 638, Die Merl-Birn (Me‘lbie'n), Sorte Landbirnen, mit 
fornmerfproßen ähnlichen Punkten. fummermerlet {suihmo’. 
met), vol Sommerſproßen. merten (m&in, man), voll 
Vuͤnktchen oder Flecken machen, z. B. die rothen Oſter⸗Ever, in: 
dem man fie in Amelſenhaufen legt. „gemerlet, mültis punc- 
tis aut notis maculosa (facies).“ Voc. v. 1618, 

Mas’st ällwa, du bist schö’, is äbo“ net wär, 

Bist 'tüpf-lt und g’ m&'lt und häst 9° rouds Här. ’ 
Das Voc. v. 1482 hat zwar meren tingere, Indeffen möchte: ich 
hier eher, nach Gramm. ©. 140 (mie tm Schottifhen mirles für 
das engitfihe meazels Mafern gilt), Zuſammenhung mit WA feit; 
Mater, Mifelfuhtw. m. f., vermithen. 

Die Mirl (Mio), Marke, de zu Lichtmeß gefevert wird. Mina 
Mirt (Ammomio‘)), Anna Marie. S. Marta. 


Der Marmel, Marwel (Märwl, cfr. Sramm. 559, 1.2. b. W. 
"Arwl, Arwo'), 1) Marmor, in weicher Bedeutung der gemeine 
Mann nah Gramm. 693 gerne fagt Marmwelftain (fhon Voc. 
v. 1419 Märbelftein; gl. a. 199 marmuf). 2) Schnellkugel⸗ 
chen von Stein. märwaln, ärwoln, mit Schuffern ſplelen. 
märwoliorn, marmorleren, nach Marmorart zurichten, bemalen. 

„mirmen,“ ſ. müemeln. 

Das Murmentel, Murmamentl, (Gbrg.) das Murmelthter, Mott. 
103. ı8 murmenti). Voe. v. 1618 „Murmentle, mus mön- 
tanus;“* ſchwelz. Murmeten, Murmetli (aus mure montano?) 
ital. marmontana, ff; marmontaine, marmotte. 





Der Mörfel, Mürfel (Merschl, Märschl), der Mörfer, (a: Sp. 
morfali, morfari mortarius). 
derzmärfen, mürschen, :mirfeln, »märscheln, ger: 
reiben, jermalmen. Dad Semürfel (Gmid'sl), zertlebenes 
Seftein. „Staingemiefel, rudus, eris.“ Voc v 1735. 
„Mürf efl minutal est ma cibus,* Voc: v, 1429; &; mis 
den und mürw. 





Der Marſch, mie hehd. Ra. Einem den Märfh madhen; mit 
Trompeten und Pauken, (in derb abfertigen). Der Durch⸗ 
marfh (im Scherz), die Diarrhöe. ie match sn 


Vrgl. Marh Anm. 
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merfhendieren, unerlaubten Handel treiben, Wirzb. Forſtord. 
v. 1668. vermarſchandieren etwas. Marchände des modes, 

lautet dey Münchner Schönen nicht felten wie mechante mode. 
Die Marfſchellen, die Morſelle, morsellus, feftes vierediged Stüd- 
Ken füßer Arzuey. Beym P. Abrah. legt ſich ein Knecht im Stall 
neben feinen Pferden nieder, und greift im Traum nach einem 
großen Beutel mit Geld, den er findet. Wie er erwacht, hat er 
nichts anders in der Hand, als „ein ziemlihe Stall-Mär- 
ſchelin.“ Un einem andern Orte ift die Rede von einem armen 
Bauern, der an ftatt der Marſchellen ein wenig Knoblauch zu 
fid) genommen, und in der Kirche wit feinen Seufzern die Nafen 
der Frommen in Alarm fest. „Hat eine Kloſterfrau 30 Meil 
Wegs von hinnen durch einen eignen Borten drey Marcellen 
athero geſchickt mit diefem Beriht, daß fie einen untendentichen 
Wehetagen an alten Gitedern erlitten.” Lechfeld. Mirakel 83. Die 
Marfhell, der venetianifhe Marcello, eine welſche Silber: 
"mänze, die a. 1539 vierzehn Kreuzer gut. Lori Mz. R. J. 210, 
märfhen, ſ. märfen und mäfchen. 


Der Martel, a) f. Martin. b) (illerthal, Schrank und Moll 
naturhiſt. Briefe 100) juncus campestris L. 

Die Marter, ı) wie bhd. (a.Sp. martyra, martra). a) die 
Marter, Dim. das Märterlein, gewöhnlicher die Marter- 


faulen, Säule von Stein oder Mauerwerk, wol au von Holz, 


mit einem Kreuz oder fonft angebrahter Borftellung irgend eines 
religlöfen Gegenftandes, oder auch eines an Drt und. Stelle be: 
gegneten Unglüdsfalled, im Freyen, befonders an Wegen auf- - 
gerichtet, „Weil mehrers die Unglüdsfall, als Andacht, verurfas 
hen, daß man pflegt Creutz und Martyrfäulen aufzurichten.‘ 
Bogenberg Mirak. „Bildſtoͤck, Marterfaulen und Crucifixe.“ 
wirzb. Verordd. v. 1691. „Marterfaul, pila, stela viatoria.‘ 
Voc. v. 1618, „Hercules fegt in Spanien groß Seulen, wie wir 
jet Marterfeulen.’ Av. Chron. 37. „Mein anger herinden 
in. ben alten mark gelegen gegen der Marterfeyl,” MB. XVII. 
‚247 ad 1498. „An ader gelegen in der flait bi der marrex.“ 
MB.. XUI. 456 ad 1446. „Ein angerlein bei bes Kinde 
martter.“ „Zwiſchen unfers Hern und. Newnhauſertor (München) 
in der pewnt, genant des Eink marter, darin ein chraͤwtz ſteckt.“ 
MB. XIX, 69. 310 ad 1399. „Wanne fie (die. heil. Elifabet) 
Iniete vor unfers herren martele” (einem Crucifix). Maßm. 
Denkm. I. 118, Vielleicht being ſich die. Benennung urfprünglich 
zunaͤchſt auf die an fogenannten „Kreuzwegen“ aufgerichteten Dar: 
ftellungen des Leidens und der Marter Chriſti. ©. Kreuzweg. 
R.A. DästE wia 9 Martesautn, unbeweglich. Nah Rohrer 
p. 96 find Martyri, in Welfchtyrol, auf Holz geftedte eiferne 


! 
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Kreuze an Stellen, wo jemand ermordet worden iſt; gl. i. 404 
fteht beym beutfhen happella das lat. martyrium. martern 
wie hchd., (a. Sp. marteron, martolon). In einem Nürnb. 
Kochb. v. 1726 heißt Krebfe martern, fie lebendig brüben, „baß 
die Schwänz von den Schalen herausfommen.”’ Der Marterer, 
Martvrer, wie hehd. Märterer. (a. Sp. martyr, martilart). 
Martin, Mertin, Merten, Mirtein (4.69. z. B. MB. IV. 
1415 XXV. 165 von Lang Meg. ad 1188); jest gewöhnlih: der 
Martel, Mertel, Mirtel, Martins. Weich-Mertin, 
Ort bey- Sriedbah; Mertins-Neukirchen bey Roding. 
Nürnb. Sp.W. Wenn ‘Gans z’ Martini afm Eis steit, sa steit 
s’ ä Wei'nacht'n afm Dreck. , 
merti’, adj. u. adv. (b. W.) was mächtig, fehr. größ=merti', 
merti-höh, fehr groß, fehr hoch; (nah Gramm. 433, 635, ver: 
muthlich bloße Ausſprach ſtatt me'ti’ aus mädtis,m. m. ſ.. 
Der Mörter, Moͤrtrich, Moͤrtrer, (aͤ. Sp.) der Mörtel. Al: 
nem merterfoder 20, alnem mertertrager ı8 dl. Taglohn. 
L.R. v. 1553. fol. 152. Bieglitain paln und mörtrih, Wſtr. 
Btr. V. p. 205 ad 1468. Voc. v. 1445 „mörtrer,” gl. a. 647. 
0. 142, 280 mortere, morter cementum; lat. mortarium. 
maärtfhben (mä’dsch'n), 1) quetfhen, da'ma’dsch’n, zerquetfchen, 
(zu Brev), Das Gemäartſch (Gmä’dsch, Gme‘dsch). 2) im 
Spiele matt, matfh machen, ital. far oder dar marcio, 
marciare, 


marw (mär’ und mär), f. mar. 

Marwel,f. Marmel. 

muͤrw, wie hchd. mürbe, (a. Sp. murauuet, rs as, agſ. myrve). 
S. mar, Mur. 


Marxbruͤder, (ehmals in Nuͤrnberg) Federfechter, Klopffechter. 


Der Merz (Merz, Miorz), des, dem, den Merzen, der März 
(Monat, gl. a. 307 Marceo; o. 116, M.m. 167 Merzo, genit. 
Merzin). Merzenbier, Merzenfhnd, Merzenftäub. 
„Mersenfalb, vitulus recens editus.“* Voc. v. 1618, Sp. W. 
„Merzen-gruͤen much man mit dem Holzfchlegel neinſchlagen.“ 

murzsab, auseinander, (Franfen) ganz und gar ab, entzwey. 

„Ban er fluoc im diefelben hant A 

mit finem fwert murzed ab.” Gonr. v. MWirzb. 
(Gl. i. 40. 4 murzilingun absolute, vrgl. isl. murtr'curtus » 
und, nadı Gramm. 560, wurz. 
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Reihe: Mas, mes, x. | 


(Bey den Formen Maß, meß ıc. iſt auch bie Reihe Map, meß ıc, | 
zu vergleichen). 


Das Mäfel (Mäsl), die Weberſchlichte, (gl. a. 517. 659. 0. 786 
flemen maſala, mafel wol fem. vrgl. flaw, mas Schmiere), 
mäfeln, bekeiftern, färfen daB Garn. Bey Grimm, 1, 1072 
fteht ein d. bemiufeln illinere. 

_ Die Mäfen (Mäs’n, o.pf. Mäus’n), das Mästlein (Maäs’l),- a) das 
Mahl, die Narbe an der Haut, (gl. :. 135. 544. 723. 0. 166 
mäfa ecicatrix; Psalt. Windb. mäfen cicatrices). Die Blät: 

te t:Mäfen (Blädo'mäs'n), Pocken-Narbe. blada'mässt, adj. 

Die „Straih=Mäfen, vibex, die Wund-Mäfen cicatrix.** 
Voe. v, 1735, b) $leden überhaupt, 9° Mäs'n i’n G’wand, 
Fleden im Kleide. „Wärheit äne mäfen,‘ fledenlofe Wahrheit, 
Diut. II. 164. 

Der Maßolter, Mapholder, Av. Chr. Maffalter, der Ahorn, 
acer; Voc. v. 1429 u. 2419 maßalter, a. Sp. mazalder, ma: 
jaltra, mazeldera, mazzihtirta, acer, tramaracia, cfr. 
terl. Th. ©. 453. 


Der Mafer, Auswuchs oder Knorren an Ahornen, gitſch⸗ * 
Nuftäumen, Birken u. drgl., den die Dreher, Tiſchler zu ver: - 
fhiedenen Arbeiten benußen, (a.Sp. mafer, mafar, mafor 
tuber, nodus, gl. a. 536. 680, i. 791, 1108, 1135), j Im Isl. tft 
möfr eine Art Ahorn und in einem alten Voc. finde ih „mas— 
pawm vel flader murra,‘* wozu Adelungs Mas-Erle und 
Mafer:Birfe ftimmen, während das v. Mafolter, wenigſtens 
formell, weit davon abfteht. Die a. Sp. hat auch ein Verb ma— 
feron extuberd, nodosus fio, gl. a. 10, 624. 


' Die Mäß (Mass, o.pf. Mäuss, sing. u. plur.), ı) landuͤbllches 
Schenk-Maß für Flüfigkeiten, namentlich für Bier, der 6ofte Theil 
eines Eimers. Schafla’ S- ° Mass? frägt die Kellnerinn den eins 

‚ tretenden Gaft, nach dem befannten Grundfaß: „Wer feinen Durft 
mit Seideln labt, fang lieber gar nibt an.’ Auf Einem Sig 
„zwua, drey Mass‘* zu trinfen iſt etwas Gewoͤhnliches, vier, 
fünf, ſechs nichts Aufferordentlihed. Es gibt Leute, die tagtäglich 

» ihre 10 ja 20oMäss'In (das Diminutivum bat hier auf die Quanz 

tität feine Beziehung) zu Leibe nehmen, ©” braune, 9° weisse 
Mass Bier ftatt eine Mah braunen, weißen Bleres. Der Mass. - 
Kruog, Krug der eine folbe Mass enthält, und nad Landes: 
Eitte gewöhnlich von Steingut und oben mit einem zinnenen Dedel 
- (Rue) verfehen ift. Es hält ſich in diefen Krügen das Vier über: 
aus frifh, fie find dauerhafter, wenn auch Foftbarer ald Boutelllen 
und vieleicht gefünder als die ehmals und an einigen Orten noch 


f 
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ı jest üblichen Kannen non Zinn, — Mann pflegt, ohne 
die vornehm⸗ekle Dazwiſchenkunft eines Glaſes, aus dem Krug zu 
trinken, und auch ſeinem Nachbar daraus Beſcheid zu thun. Die 
halbe Mass, oder kurzweg die Halbe wird gewoͤhnlich in Gld- 
fern, die wie die Mass-Krüge einen Dedel haben, aufgefest. 

‚Man. hält es für vornehmer, aus einem Hälbe- Krüsgl, denn aus. 
einem Mass-Kruag zu trinfen. Ekle oder ſparſame Trinker koͤn⸗ 
nen ſich auch durch dad Glas beſſer als durch den Stein überzeu- 

gen, von was Farbe oder Reinheit ihr Trank fev, und ob er wirt: 
li bis an das Luck reihe... Die Aufmass, die ber Bierbrauer 
(gewöhnlich 4 auf den Eimer) dreingibt. mäßig (mässi'), adj. 
u. adv. maßwelſe. maässi' trinke’, dgulvof mit dem unten vor= 

Sommenden mäßig. 9° zwaa-, drey-mässi’s G’schirr. 

. mäss'In, (maßweife) trinfen. 2) (4. Sp.) Laͤngenmaß. „‚Ein 
Maß für. die Salzzüllen, weiter und hoher dann bie alt Maffe 
geweſen.“ Paſſauer Urk. v. 1441. 3) die Maß oder Magen, 
Grund und Boden von beftimmtem Maße, Grundftät; im Berg: 
bau (f. Lori B.R. 446. 604. 607): ein Stuͤck Terreins von a8 Lach⸗ 
tern in die Laͤnge und 14 In bie Breite. Hieher gehören wol auch 
die Ausdrüäde: Ackermaß. „Wo die Chegarten umbgeriffen, oder 
da fihtig Ader- Maas (noch ald ehmaliger Ader erfennbare 

« Gründe) vorhanden, die follen nit für Neubrüc gehalten werden.’ 
Behendord. Tit. 28. $. 13. „Ob jemand etwas zu reuten oder zw 
MWifen oder Ackermaß zu machen hätte.” Neub. Forftord. von 
1690. ©. unten.adermäßig. Neutmaf. „Auf Wäldern und 

Holzern Reutmas von Feldern, Wiefen und Weihern machen.’ 
Lori Brg.R. 564. „Ein Bürger macht von der Maß (Watdes), 
die ihm jährlih zufält 7 — 8 Schnite.“ Lex. v. Franken 1. 59. 
(Brgt. gauuimez, pagus, villa gl. a. 100; mez sata i. 3, fca= 
ramez arpentum o. 388 und unten Meß, Mes). 4) Biel, 
Rihtfänur, Vorſchrift. Beym Eisfhiefen eine Maß, ein 

Mäftein (Maässl) legen, der erfte feinen Klotz (50) fort: 
glitſchen mahen, der dann für die Folgenden zum Ziele wird. „Wo 
das Bub der Schäden Meldung thur und nicht fon dere Maß 
mit ausgedruckten Worten giebt, wie fie beygebracht werden fol- 

Ten.“ Kr. &hdl. XI. 85. „Die Seelnonne foll niemals Maß 

geben, wie viele Kerzen man auffteden ſolle.“ Polic. Verord. 

Daher die Blldungen: Mähgäb, Mäfgebung und die Beſchei— 

denpeitsformeln: oöne Mäfgäb,, öne Mäfgebung, ön— 

maͤßgebluch ıc. d. h. ohne etwas vorfhreiben zu wollen. 5) (ä. 

Sp.) die Art und Weife, modus. „Inder Map; in folder 

Maß und nicht anders; aus was Maf, qualiter, quomodo; 

aus der Maß, über die Maf, extra modum; redte Maß, 

temperies;‘“ Voc. v. 1618, Vrgl. verfhledne andre, auch bad. , 

Formeln mit Map und Maßen (a. Sp. ai mezffe fo ur 

din 
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strand 36 (48 a; Ine 
Er, er En —— — 
moi ie unten MER). Jueter Maß, zu guoter Min f,. 
“ehe Wnsfäitformel der aͤrEproft ohne beſtimmte Bedeutung; wohl, 
ne eher.’ Junſer gnädiger’ Hert Herzog’ Albrecht ſetzt die Sache g u: 
"ter Map ale’ vor.” „Darauf' antwortete ſeln Gnad°guter: Maß 
als ort, „Wir haͤtten ſolche Antwort den ·obgenanten N und N. 
hie Ju guter Map wmuůndtich gegeben; die wollten ſich aber deſ— 
an nicht derfangen. 3° Als jht mir N. geſchrieben habt, das 
Gb ich zu guter Mag vernommen.“ Kr. Ltghdl. I. 16.244. 
"IH" 146, 17 AR 1) — — zu — — — 
AVet.Cirei Xx⸗nrnon⸗aus 2 
m ser ‚ „Bor in lag 1520 2u9) ea. dir Zuhnsts 
Ben eln burg uf ir ſttaze N 
rt Yen hitze maze, u ni 
a die Herbergen’ forte.’ DT] 11 Es 
Die Abmaß. „In folder Ab m aßr⸗ "ROHR: 111.380, Die 
Ubermaß, der Übershnf. EYE. 29a, Kr. Lhdl. VII, 
197, 353, „alnmäßteic,‘ unimoile ; vdilmaͤßleich, multi- 
modẽe. eVoe. v. 1448. DR pe —— — gl. a. 5ı3, 
rg wol, * mazo / Nomn plar. von elnem maza fu; ſonſt 
a ‚die * Sp. faſt immer ne z, ſ. moß en und Metzen. 
as Maͤß Mäs),"ay wich Ver war das Ka ſt e n⸗ 
Maß 17. Kaften) meiſt vom gewbhnlicheit oded'@arndmaf ver- 
u —* b) Conerete Maß⸗ Einheit für trade" Sachen, je: nad) 
den Gegenden unglelchſo B ER derurte hell eines 
ig Sn neue, Baupfer), In" Nirnberg''dersste Theil einer Metze, 
"oder. dt ſit elnes Diethaufens odet Halfte elnes Die t— 
— 5 Gdelungh· üblichet fe in diefer concreten Bedeu⸗ 
das Dfthtitte Miastetn Massıyy in Mündyen det” ı6te 
Kdeit des Menend, det öte des Wiertets, 30 V. bey Getreide, 
Kartotfein, Ditben It. "Das Ktalne Maͤßle Em (idao“ Mässl) ft 
daſeldſt der die Thell des gedh ern sder'berigte des „Dreißt- 
ger pe" Mehl Zwetſchgen ät. " Das’ Aufmaß Auf ein 
Sbchaͤffel neu Getrald, fo noch weich iſt, ſoll ein Viertel Aufmaß 
paßſirt werben, (Rand u. potiechörd. B.11. ET. Art. 6), alfo was 
A Preußlſchen das Krimpz' ober Krimpfmaß bey Satz und Ge⸗ 
„trelde, File Erſatz des Schwaͤndes dal Einſchrumpfung. aus⸗ 
"mi ein (dusmäßs’In]}' Maßvder Meote inweiſe viteve edtg. 
N on u 17% Due: 6 1 16 Bu SEE 77,7 7777 1: Te 07 
‚Die Mäßerey (Mässorei), a) das Gemäß, ah, 1): für ab» 
mie has Sahen, Minanern Augsdurger, groͤße, Halne 
| — ED); "ayfirl zu verfertigende Sachen. -d‘ Mässo- 
„gt® emenv on Era Dat Behuesto*s hàt' meſ Mäassorey 
oe, Bar Sehe 7 Mas“ zngehtH) das Gemeſſene, 
Sugemefene: Bey einem Breu friegt man oft eine be= 
Scmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, I. TH. Ar 


* 
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ßere Mäßerey ats bey dem andern, nemlich mit dem ober 
der Aufmaß. F 

mäßig (mässi'), a) ſ. oben unter die Maß 1). b) wie hcehd., 
doch nicht volfeublih. c) (d.5p.) gemäß, conveniens. „‚Ain gel: 
ten& gut Fanfen, fweihes und meßik ſey.“ MB. IX. 161 ad 1331. 
d) in der Zufammenfesung wird mäßig (mässi') mit großer Frey: 
heit benutzt. ackermaͤßlg mahen einen Grund, ihn zum Ader - 
mahen. Mandat v. 1763, (efr. die Maf 3). baumdßige Fel- 

: der, bie bebaut werden koͤnnen. beitlmäfige Schiffe, die aus: 
gebeffert werden muͤſſen. fuettermäßig, zum Füttern brauch— 
bar. kaſten- oder ſchrannenmaͤßiges Getraid.' fürften-, 
hailig-, ritter= ıc. mäßige Perſonen, d. h. Fürften, Heiligen, 
Nittern gleich zu achten. Dunberz, galgenz, hell:, Ineder-, 
ſchinder-, teufelmäßig, gemeine Adjectiva mit der Bedeu: 
tung auferordentlih, im guten wie im ſchlimmen Sinne. 
gemäß, gemäßtg, adj. mäßig. „Daß fie fo gemäß in dem 
Eſſen geweft, tft darumb gefhehen, damit fie nit In ein unange— 
nehme Falſte gerathe.“ P. Abrah. „Daß die zeitliche Unterhaltung 
der Schweſtern ſehr ſchlecht und gemaͤßhg iſt,“ Klrchhueber Klo: 
ſter Anger. Die Maͤßigung, 1) wie hchd., doch unvolfsüblic. 
2) (d.S).) das Ermeſſen, der Anſchlag. „Soll den Schaden nad) 
der Nachbawren oder Obrigkeit Maͤßlgung widerkehren.“ ER. 
v. 1616. fı 298, _ F 

fih mäßen, (b. W.) fih mäßigen, fi enthalten. „Daß er 
fi) folhen Geialde maße und vertrage.” Kr. LhdL. II. 73. „Ob 
du des Iewen dich hie nicht willt maßen.“ Iwaln. (Gel. mäta 
moderari, vrgl. Meß und meßen nnd müeßisen). 

Das Maß, da; Mas, die Speife, (a. Sp. mas n. neben mas, pl. 
mez3i m. gl. d. 233, agf. mete m,, engl. meat, Il. matr, 
fhwed. mat m., goth. mats m., efr. a. franz. mets). „Do ber 
cheifer an dem tifhe faz, Und man vor In truoc daz erſt mas.‘ 
Kaifer:Chron. Ob eine Fortdauer diefes Wortes anzunehmen fey 

‚ in „Fruͤe-mez“ der o.pf. R.A. Vor Frei-maz, (d. h. vor der 
Morgenfuppe) ift fehr zweifelhaft, da hier eine Verwechslung mit 
Fruüe-Meſs („morgen vor Fruͤemeszeit,“ Gudrun 2871) ftatt 
haben fonnte. Auch im pinzg. „Zoamas’ (Kaͤſe und Schotten 
als Zufpeife)-Fann die zweyte Hälfte nach Gramm. 384 aus Muoð, 
w. m. f., entfianden ſeyn, (a. Sp. zuomuos episumen). u 
vollem Leben, obſchon jeßt nicht mehr recht verftanden, iſt, wie im 
Hchd., noch das Adi. maßlaidig fatt, überdrüffig (eines Dinges, 
eigentlich der Speife). »Die „Maßlaidigkaut fastidium.‘* Voe. 
v. 1618 (Im Isl. Echwed. einfaher matleidi, matleda anore- 
xia als Gegenfaß der matluſt; cfr. „matr fd ther Leidri, 
eibus tibi sit ingratior, Fur Seirnis 27), Maz⸗ſahs, mezzi— 
ſahs a. Sp. eulter ſ. Meßer und megeln, Goth. iſt matian 


— 
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edere, agſ. meftian cibare, isl. metta, ſchwed. maͤtta satu- 
rare, vrgl. Maͤß und Mueß. | 


Der „Maffüffel,” ®. v. Moll, Zillerthal) globularia L. 


alfen (maassn), partic. praet. gemaigen u. gemaift, hauen, 
(a. Sp. meizan, miaz, gameizsan, gl. a. 87. 102, 161. 387. 
i. 88, 97. 551. 617. 911. goth. maltan, malmait, maitan=ß). 

„Biersehen manſtuedl Holz maißen und baden.” uUrk. v. 1464. 
„Holz abmaißen,‘ Kr. £hbl. VI. 34. MB. XIU. 434. „Es foll 
auch Feinerley fteends oder abgemalßen Holz in den Maißen 
zu Schaden verlaffen werden.” Lori Brg.N. 190. „Hans H. hat 
am Mertlenberg Haͤnichel gemaißen; Item der Sigmund B. 
hat von etlihen Bäumen Eft abgemaißen, bat Holzgraſſa 


gemaißen.“ Proces-Akten zwifhen DOrtenburg und Bayın von 
1588. p- 296. „Das Heine Gejfteider und Reiſerer unverlengt 


ausmaigen, mit dem großen aber bis auf den Herbit zurädhal- 
ten,” Abt v. St. Zeno Calender v. 1676. Übermaißen Einen, 
(auf deffen angrenzendem Grunde Holz hauen). L. R. v. 1616. f. 414. 
Die Malßhacken, Art zum Fällen der Baume. Das Maif- 


holz, Buſchholz, Reisholz. Die Maißung, Abmaißung, Ab- 


holzung, Der Maif (Maas), der Holzſchlag, Holzabtrieb; abge— 
triebener Platz im Walde, (Hau, Schlag, Hleb). „Den Maiß 


verrichten,‘ den Holzabfchlag zu Ende bringen. Lori Brg.H. 306, 


„Der Salzmayr zu Reichenhall vnd etliche Unterthonen, welche 


- wegen des zum Salzweefen gehörigen Holzmalß jtreittig gewe— 


* 


ſen.“ Mandat v. 1646. „Unbenommen der Holzmais,“ (der 
Holsihläge). L.Re v. 1626. f. 790. „Auf Maiſen, wo das Vieh 
noch den Gipfel (der nachwachfenden Bäume) erreichen kann.“ Alte 
Forftord. „Ale Maif und Schläg des Forftes follen verhütet und 
fein Dich darauf gelaffen werden.” Kr. Lhdl. XVII. 169. 176, 
Holz maifeweis, d. h. In beſtimmten Gehauabthellungen und 
Zeiträumen fällen. Nußhards Paflan 69: Diefes Maiß hat, wie 


-Meut, vielen Anfiedlungen, die auf chmaligem Waldgrunde ent: 


ftanden find, den Namen gegeben. „Mals“ bey Pfarrkirchen, bey 
Troſtberg, bev Viechtach Bodenmais, Viſchoöfsmais, Die- 
poltsmaie, fhon 1273 in MB.IX.87 ein Dietreihesmaiz, 
ein Reinhartsmalz, Malsän, Maishof,- Maisrent, 


 Maisried. 


Der Maißel, ») (ä. Sp.) der Häuer. „ftainmalßel, lapi- 
eida, Voe. v. 1445 fteinmeize, fteinmelzil, latomi gl. a. 


565, 664; Voc. v. 1419 gibt saxifraga durd ſtalnmalßl. 2) das 


Werkzeug zum Hauen. „bipennis, meyfel, parthen.“ Avent. 


Gramm.; dann wie hchd. der Meißel (te eiseau); lel. meitill. 


Das Voe. v. 1419 hat „mavßl, telus;“ und gl. i. 1119 ſteht 
meizil für „eisura.“ ©. unten Maiſen (Schnitte) u. meßen. 


. Der Maifel (Maası), ») Stelle an einem Flachs- ober Wolle— 
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Faden, wo ſich diefer, wegen zu ftarken Drehens beym Spinnen, 
zuſammengerollt bat; Matfeldrar, malfeldrättges Garn, 
Garn mit diefem Fehler: a) wie hchd. die Meier (iA charpie).., 
„Wunde, die beftens und wahßelu (malßels?) bedarf.“ MB. 
XXIII. 238, Trelb den maiffel in die Wunden, fo dir beſt 
magſt,“ Ortölpb. ſtich matfein, vom Zwirn: zuſammenlaufen, 
ſich aufrollen. Eine Wunde at ent, fie'mit Bäufchlein (Char- 

pie) belegen. 

Die Mailen (Massn), (Inn:Salz.) die Schnitte, das Schnitten. 

8 Buttermaaf:n, Honigmaden. Etwa als Malßen zu 
malßen (hauen, ſchneiden) gehoͤrig? | 

Die Malfen (Maosn), wie hchd. Meife, (a. Sp. meifa, gl. a. 
528. 669. i. 134 parix, parüs). „De minima m elfa’super äqui- 
larum magnitudinem excrescere.‘* Anonym. de Gest. Carol M. 
in Canisii lect. ant. I. 384. 

Die Mais, eigentlih Melſe, d.Sp. Geftell zum aen auf dem 
Rüden, Tragref, a. Sp. meiſa sarcinula, in qua portäntur 
eibi.“ gl. a. 19, 679. o. 153. 64, Diut. II. 237; nod bey Stal⸗ 
ber „Mehſe;“ efr. isl. meis m. corbis pabulatoria. „Häring 
"bi der meife, bi ganger meife verchaufen,“ Augsb. Stdtb. 

Die Maus, (a. Sp. mu 6), wie hitd., alſo 1) mus. 2) mits culus, 
Muskel, 3 Stuck (Zlelfy) vo’ da‘ Maus. Voc; v. i141gt "ein 
maws oder huf, femur; gl. i. 317. 1169, o. 28; mufl useuli, 
tori, lacerti. (Vrgl. Muſel). Das Diminut, Mäusl; Mäufe-l 
wird eigentlich, Mauso-I aber als Zaͤrtlichkeits⸗ Benennung Herauct. 
Du Schäzo-l, du Herzs-l, du Mauss-1! RA. Da beißt die 
Maus kalnen Faden ab, da fehlt nicht das Mindefte, Es 
iſt getreullch und wahrhaft, da iſt Feine Hinterliſt, kelne Maͤuſe⸗ 
falle?) Ein Maͤuslein machen, im Kartenfpiel; Farbetn 
genannt, den Aufſatz oder Viſel sum Spiele heimlich und. unter 
dem Teller anfegen, Mänf’ haben. In elnem Frevſinger 
Hexenproceß von 1717 werden mehrere arme Teufel, weit fe mit 
Hilfe des böfen Felndes Mäus und Faͤrkel gem acht, zum 
Tode verurtpellt. Aretins Berg. v. 1305. II. St. (Mräl. Mau e⸗ 
fhlägeN. ‚Mad ung Feine Mäuf' nit für, wir haben 
gar wenig Katzen,“ fagt man zu einem Erzähler, deſſen Be— 
hauptungen man bezweifeln zu muͤſſen glanbt. Mac ulcht vil 
Maͤuſ', Feine Umſtaͤndlichkelten. 

„Bey Duͤrren brauchts nit fo vil Meiß (zum Sterben), 

Geht ſtiller zu, fein ſanft und Leif 

Ohne Rumplen, Schnaufen, Schwitzen.“ Balde's Lob der 
Magern. (Das au bad. ſich maufig machen mag bieher 
gehören). Daß dih das Maͤuslein beiß! (ſchwaͤb.) eine 
ſanftmuͤthige Betheurungs- oder Fluchformel. Blinde Maͤus— 
lein fangen, oder Maͤuslein bergen, eine Art Spiel unter 
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Kindern, wobey eines mit verbundnen Augen rüdwärtsfchreitend 
auf eines der niedergekauerten Übrigen treffen und es errathen 


muß. Der Maus: Ar,,Manfer (Mauso‘), Mäufefalfe, (a. Sp. 


müs=ato% „So gleubent etteliche an den mufe arn.“ Br. 
‚Berht. 58, von Aberglauben ſprechend. Das Maushols, (Eid: 


ſtedt) solanum dulcamara L. Der Mauskopf, a) Dieb. Als 


bertind-Gusman. p- 429.432. Mausparten, Diebsrotte. Wirzb. 
Verord. v. 1702, h) (fhwäb.) Art. Fleinen Schuhnageld. Der 
Mausfhlägel, „Du Kerk bift ſelbſt ein Herenmelfter und 
Mausſchlaͤgel,“ Abele ſ. Orchtsh. I 270; vrol. oben Mäuf* 
machen. : : manstübd, —— “pie hab. 
maufetodt. ; 

maufen..a) wie hehd. R. A. Iotz i iss ausgmaust, nun iſt es 
all, num ift nichts mehr übrig. - EGrgl. allenfalls Maufmenen) 
‘Katz hät links gmaust, die Sache hat feblgefhlagen. Des is 


 ma'.na'gräd-gmaust, damit werd Ih leicht fertig, das acht ich 


nicht viel... Einen maufen, oder abmaufen, ihn kurz und 
mit Anmafung abfertigem : b) maufen, mäufeln, langfam und 
leiſe gehen. Ietz mausot:. da" Fürst schö stät hi’ zu sei’n 
Ständth, Befänge aus den norifhen Alpen. Nr, 3. „Und der Erb» 
feind it weggemauft. (von Wien) wie ein ‚Dieb, mie er den 


blauen König gefehen hat.“ Briefe bayrifcher Denfart und Sitten. 


p- 31. „Da manßte die Frau Jahel gemechlich hinzu’. Avent. 
Chr. 49. abmanfen-(älmausn), heimlich davon fhleihen; (im 
Scherz) ſterben. Der Dudmaufer, Stodmanfer oder 
Mäusler, ein Menfh, der (figärlich) leiſe auftritt, der weniger, 
als. er follte, redet, und: es, wie man fagt, dabey ‚fauftdi hinter 
den Ohren hat. duckmausst,.stökmausat,;adj. Der Kal: 


-manfer, der Geizhals; in Sachſen hingegen was in Bayern der 


Dudmänfer (Kopfhaͤnger). Wenn nicht die Accentulerung das 


gegen fprähe, Fönnte and dem Notkerifhen „mit iro gehöfe münz⸗ 


ton ſie (linguis suis dolose agebanti‘* Pſalm XIII. 3) auf ein al⸗ 


’ 


tes mit Maus nichts gemein habendes müzan (alfo maußen 


w.m. vrgl.) geſchloſſen werben, J maͤuſeln, O.Pf. mauselnen, 
nach Maͤuſen riechen. 


Der Maufmesen. In einer alten handſchriftlichen Amts⸗ Inſtruc⸗ 


tus * 


tion. heißt es unter dem Artikel „Rentambts Burghaufen Traid⸗ 
mas, Caſſtn Weilhardt““: „Muͤttl, fo das ſchier vol angeſchuͤtt wir: 


det, hebt man dreymal nacheinander auf, laßts niderfallen, ſtreichts 


ab, und gibt auf fedes Muͤttl ain Maußmetzen, allain daß er 


nit geriblet-wird, wie der. Gafftenmesgen, und thuet das Muͤttl 
ſambt dem Maußmetzen an Landshueter Maß 3 Schaff, 9 Metzen, 
a8 /a Vierling, ı Sechzehntall. MB. (O.Alteich) XIL. p- 9 heißt 


. 68: „Est, etiam quaedam alia ‚parvula mensura siliginis in oflicio 
e; elarii:nostri antiquitus- EN —— que latine metre- 
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tula, vulgariter vero mausm ..... (MiE im Original) speciali 
vocabulo nuncupatur. Vrgl. Maut, wie auh Mueß und 
Mes. 

maußen, und fi maußen (maus’n), wie hd. maufen, nemlich 
(don Thieren) die Haut, die Haare, die Federn Ändern, (ſchott. 
to mout, plumas amittere, a. Sp. muzon mutare überhaupt, 
„shimuzota farua antluttes ſines,“ mutavit colorem vultus 

'sui, gl. i. 145; „muzon variare morem suum i. 5695 mit3- 
sunga, muzhafti mutatio i. 389. 840. 858; altniederdeutſch 
muton mutare gl. i. 642), „Die Schlang, die Kag, der Spaß 
maust fi, vernat.‘“ Voc.v. 1735. Die Mauß, a) die Maufe, 
b) (nordfränk,) herumgehende Seuche, Epidemie. Ob inzwiſchen 
das alte muzon nicht etwa kurzes u habe? Wenigſtens ift dieß 
nah Björn im isl. mutur, f. pl. (raucedo puberum gullascen- 
tium) der Fall, Nur gl. ı. 265 fteht nach der Prüf. Eod. neben 

- dem dltern muzgiuuati ein müzwat mutatoriae vestes. Die 
gl. i. 464. 562 ungimuozotes inmutatae, muazoti mutaret 
weifen wieder nah einer andern Nihtung. Nimmt man an, daß. 
das Wort erft hinterher (wie fon fein 3 zum lat. t nur im Ver—⸗ 
haͤltniß des Hochdeutſchen zum Niederdeutfhen fteht) dem lateint- 
fhen mutare nachgebildet fen, fo wird diefesSchwanfen begreiflich. 
Vrgl. a. mutzen und maufen. 

Die Meſs (Mess), ı) wie hchd. Meffe, missa sacra. Die Engel: 
mefs, Meile in der Adventzeit am frühen Morgen gehalten. 
„Missa perpetua angelica seu Baͤckenmeß nuncupata‘ in 
Amberg. gefiftet ad. 1461. Ried 1090, Die Fruemefs, Früb- 
-meffe. Der Engelmeffer („Engelmissarius,‘* MB. XXV. 189. 
‚192. 529), Fruemeffer (Primissarius), Geiftliher, der zu ſolch 
einer Meffe geitiftet ift. 2) festivitas jpsa de qua fit missa, (efr. 

‘ Baronius Martyrolog, prima octobr.). Die Kirchmeſs (Kirmos, 
Kirms), das Kirhweihfet (Franken), Marid Llehtmefs. 

> Diefe ate Bedeutung war ehmals von viel ausgedehnterm Gebraud. 
In Regensburg war „„Krapfen zu bachen“ erlaubt „zu St. Peters 
Mes und zu St. Heimerams Meffe.” Gem. Chr. I.'p. 462 
ad 1306. „au St. Steffans Meß, XII tag vor und XIIII 
tag nah, mugen tie geft vail haben.‘ Paſſau. Stdtb. Ms. „Zwi⸗ 
fhen den zwain meßen unfer frawen,“ db. i. zwiſchen Mariä 
Himmelfahrt und M. Geburt. MB. XXIV. 346 ad ı3ı0, - „Vor 
St. Michels miffe... an dem lichtmiffe abent.”“ MB. 
XVIII. 93. 111. XXV, 13. „Nieman ſol vich innhaben, er fol ee 
austreiben an St. Georgenmiſſe.“ Wir. Btr. VII. 82 ad 1332, 
3) (ſchwaͤb., frant., wie hehd.), der auf ſolch ein Feſt anberaumte 

Jahrmarkt. Im Altbayern iſt in diefem Sinne die Benennung 
Duid (mi m. f., rihtlger Tuld), In der O.Pf. Kircht ag herr: 
ſchend. Auch in ber a. Sp. kommt miffa in diefer Bedeutung 
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festum vor: „miffa festa, gl. a. 3445 „hellaga funnuntaga 
intt heilage miffa (beitige Sonn: und Fevertage) ni ereta,“ 
Beichtformel M.m. 24. In der ıflen Bedeutung fteht M.m. 20 
meffa: „mina meffa ni gelofeda,” wol neben miffa, wovon 
mifſa-hachul, fhwed. meſs-hake casula. Das agf. mäffe, 
engl. mafs bat gleichfalls beyde Bedeutungen, Chriſt-mas, 
Candle-mas x. So auch das isl. fhwed. meffa. meſſen, 
vrh. (in den aͤltern noch etwas polemiſchen bayreut. Kirchenagende) 
Meſſe leſen, agſ. mäffian, isl., ſcwed. meſſa. „Iſt dad Opfer 

Chriſti am Kreuz nur einmal geſchehen, jo meſſen und opfern . 
die Pfaffen immer eins über: das andere.‘ 

Der Mef'ner, Messner, Mesmer (Mösna‘, Mesma‘), der Kü- 
‚fter, Kirchner, Sacriftan (vom lat. mansionarius, f. manfus, 
MB. 1. 36 mesenarius, gl. o. 39. 276. 414 mefinari, Voc. v. 
1419 „mesner, aedituus“). Der Mesmer-Stich, Anfpiex 
lung, feine Erinnerung; (lronifh) dummgrobe Erinnerung, For: 
derung. i Zu 

meßen (mels'n, mestn; I mels, du melst, er meist; ich mäß, s 
ih meßet; gemeßen), wie hchd. meflen, (a. Sp. meszan, 
nietiri, zum lat. Wort im unorganifhen Verhaͤltniß wie Hochdeut⸗ 
ſches zu Niederdeutfchem ftehend, und beifer zu medius, meditari, 
ermeßen, mutbmaßen, isl. meta, goth. mitön fimmend- 
in mizzu, ihmaz, unir mäsumes, gimezzan; neben me— 
jdn moderari; Wſtr. Btr. VII. iei. 247 ad 1332 kommt das 
Partic. Prat, gemiget, gemizzet vor; vrgl. indeſſen auch das 
Verb. metzen, mitzen). Die Abmeßen (A'méssn), (fm 
Hallein) die vlerteljaͤhrliche Beſichtigung der Salzwerke. Lorl Brg. R 
on Al'méssn, ein Quatember. vermeßen, vermezzen, 
partic. praet., a. Sp. abgeredet, beſtimmt. „Einen alnen ver— 
mezjenen tag auf techt geben und kuͤnden.“ MB. XXIV..456 
ad 1374. „Römer haben nit gern ein vermeffen fhlagen 
(warn ed. den Feinden eben gewefen) than, fonder lieber, ungewarn- 
ter Sach wenn es den Feinden am aller ungelegneften war.‘ Av. 
Chr. 75.252. Im Scherz wird meßen aud für zielen gebraucht, 
(ist. fhwed. mäta, mätta, vrgl. mäßen). Mefs net so lang, 
und-schias 9° mäl! Hät langmächti' gm&ssn und dennat gfält. 

Das Mef (Mes), das Maß, (a. Sp. mez In allen Bedeutun- 
gen unſers Mäß, w. m. f.); als concrete Maß⸗Einheit für Ge: 
treide, Holz u. drgl. nad den Gegenden verfhleden, und über: 
haupt mehr in Schwaben und Franfen ald Altbayern üblih. Nach 
Zirngibl (Probft. Hainſpach p- 350) iſt „das Moͤß Korn ſoviel als 
ee ra Gin Mes Holz, gemeiniglih mit Klafter fononym. 

- Dad Nürnberger Pfragner-Mez oder Mees it etwas Feiner 
als dafiges Stadt⸗Mees. Real-Index. onolzbach. Landes-Conſtl⸗ 
tutionen p- 167. 
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Daß Meßer (Melsö‘), 1) wie hd. Meſſer, (a. Sp. mezzer, mies: 
zere gli: Voß 6. 33; frhherimegers Notk. 73; :messire.d, 
mezzeres, mezras, mezres glia 6. 264. 6330. Dig, 688. 853. 
v. 378, und wol hoch fraperimrzwegs, mezz ar e hs Amezz ir⸗ 
ahs glm 539. 844 1985, wobey man ann eine Entſtellung aus dem 
mezzi-ſahs, mazifäh®d gliäligır. deo 437, won m az eibus u. 
fans, Y. Mar und SA 8 zu denken. verfucht: feyn koͤnnte, wenn 
angenommen werden duͤrfte daß in der Compoſition das anlau⸗ 
tende F, nach Gramm.So 630Grimm L. 64. a4a, allmaͤhlich das 
Loos eines Inlautes etfahren Aabes Noch unerklaͤrlicher iſt das 
nlederdeuiſche mel, meis! Daduflam) \metsch gehört zum ‚unter 
mäden'erwähnteninta rt gt aMmerem).ın) & Sp Art Waffe 
‚zu Hieb und Stich/ ‘z.B in den Abbildungen: zu. Talhoffers Fecht⸗ 
buch Ms. vd. 1965 Hänger: als’ der „Regen“ (Dolch); und: kürzer 
als das „Swett: HGewaffentiu hant daz kit! ein ſwaͤrt, ein 
mezzer, ein cques“ ze Aus Stk; Mezzer und Swert 
tragen. WR Ber: VIII 13914d 413323 2Die die langen; Mei: 
ter ſlahen und Geſchuůtze machen.“ Br. Berht. Zu 1. Bey der: Ruͤ⸗ 
ſtung von 1468 muß jeder" Stretter van: ſeiner Seiten ein gutes 
„langes Me fſe ry oder ein wohlſchneidendes Schwert ttagen,’. bey 
"der, RMhuſterung von a8 jeberi feinem Degenuoder Lange s Me ſ⸗ 
"fer felopt base. Rt) gpdl.! VIR a8 XVII>4384 1 „Der gemain 
Mann in Diver Ming Wehrenpffagen;; Schwelnſpleß umd lang 
meer“ Av. Cht. NAaba Karl⸗d. Gohett allmeg Kein Mef: 
Mi: er in der? Händen Fehr Was er der Feiunde fieng, maß er 
nach ſeinenn Meſſe FW was langer, denn ſeinſſchwett wars muſte 
ſterben.“id. 835. 336. 3u Regensburg: durfte im ı4ten Jahrh. 
niemand verborgene und laͤngere Meſſer tragen, zals das am 
Marktthurm eingemauerte Maß erlaubte.“ Man fand ed aͤußerſt 
uünſchicklich, daß (aꝰ. 1519) D. Saſtus von der Relſe ſogleich mit 
Umhtzurteten Meß er in das Rathözimmer trat. Gem. Chr. Il. 
95. 286, TV. 866. Noch: das. Vor. v. 1618 hat Meer gladiolus. 
Ob durch daB in «den aͤltern Landsordnungen fo ſehr verpoͤnte 
Meh eryuckhen das Ziehen des. heutzutage bey den Mannsperſonen 
auf dem Lande uͤblichen Hoſe nes Sackmeßers gemeint, war? Dle⸗ 
„ses hat wirttich, obſchon es ſich meiſtens in der fehr friedlichen 
Wefellſchaft inet Gabel, elues Wetzſtahls (Stahhols) und eines 
‚,pruhfend hervbrſtehenden ſilbernen Loͤffels befindet, ‚gar -uleles mit 
dem klalle niſchen Dolche gemein Indeſſen lebt in unſern riſchen 
"Buche kein italleniſcher Meuchel Sinus. md ſie ſchliehten ihre 
¶Differenzen Aeber mit der Fauſt, und dem For⸗e buggle mit 
pen Eiſen? Der Meßerer, Schauldm eß ere r, eri wei 
Schmid, der Meer » Zund. Saͤbel⸗ Klingen maht. Es 
dhaln froͤmbder Meere rdhain — u ned: asrhaufen. 2 
Laſſauer — — ie un u Ar 
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mifelfühtig, a) grämlih, unmuthig, einbilderifh. b) (d. Sp.) 
‚mit der Mifelfuht (miſalſuhti elephantico morbo, gl. i. 
435). behaftet, mifitfuchtiger leprosus gl. o. 35. Muͤſel— 
‚subt, morphea.. Voc. v, 1429. Vrgl. Merl. 

ifeRahek aniferablig, ein fehr gemein gewordenes Adjectiv. 
Ai: Mishaum, nn-Salz.) f, Wisbäum. 
miffen, nermiffen, wie hehd, (a. Sp. miffan,, farmiffun 
„eines, ‚hinges). a) fih miffen, fih enthalten. „Sie follen, dieß 
zu thun gänzlich fich miſſen.“ wirzb. Verord. v. 1633. =mifer 
in, der Zuſammenſetzung wie hechd. (a. Sp. miffl:, miffa>). 
„Einz.yur ein anders miffe:fehen, ein guotez für ein böfez 
miffesräten.” Br. Berht. 99. mifslich, das auch had. adj. 
„u. adv. wird im Voc. v, 1419, wo es als adv. misleid, mis: 

‚Leichen fteht, durd fortassis, fortuito gegeben; es fheint dem 
©. ‚424 berüprten ungleich parallel, wie denn das alte miffi: 
slid wirklich ungleich, verfhleben bedeutet. Dev Htfrid kommt 

„misst ‚auch ald Adiectiv vor; „Ins miffemo muate. thlo mino 
Imiſſo dati.” V. 25, 92. 159. Im Scottifhen ift mife Subft. 

ein Gebrechen, {m Isl. miffa, miſſir amissio, damnum. Un— 
„dere R.A. . Mist ge‘, (f, Miſt) möchte etwa nach Gramm. 680 

dilebergehdren. Vrsl, Grimm U. 470. 587. 

" Dern dad Mies, Gemies (Mios, Miost), das Moos auf dem Bo- 
den, an dem, Bäumen, ‚dgl. a. 630, 663, i. 133, 539, 553. o. 461. 

mach, . .mio8 m, muscus, lanugo, agf. mios, isl. mofi m. 
‚USCHR), [6 (Waldmoos zur Streu) reden. 
ne eg oe ſcham treip in in ein hol, 

wusin, beidiu mies unde gras 

md nor » brach er fur finen lip. “Wilgalols. 

Die Haar, ſtehen fo matt, wie das alte Gemies auf einem Bau: 
exndach. “P. Abrah. R.A. Es wachst cam 's Mias auf'm Buch“l, 
„er ‚befindet ſich ſchon lange auf der, in der nemlichen Stelle. on 
aldo Miosbuckl, alte Perſon, (b. W.). Das Miles-Vehe— 
lein, Mies-Naͤgelein, dle Alpen— Neike, dianthus alpinus L. 
Der, das Bodenmies, Erdmies (D.Ifar) spergula arvensis L. 
mlefig, adj. muscosus. vermieſen. „Der trewn ſtraz ver: 
mieſet gaͤr. “ Suhenwirt. Vraul. d. . 

Dad Mos, plur. Moͤſer (Mos, M&so‘), a) zuweilen was hchd. 
Moos d. h. muscus. (Gl. a, 43. 663. mos lana terrac, lanugo; 
bedenklich, wo nicht auf einen Ablautſtamm deutend gl. a. 45. 676 
—mous, 680 muos muscus, i. 535 dei gimuff museci). In die: 
ſem Sinne {ft in Altbayern_ das vorige Mies weit üblicher. b) was 
in Niederdeutfchland das Bruch, das Moor, (gl. a. 526, 553, 

mL 1007. 0. 198 mos palus, fhott. a moſs) „Mofapurc regia 

; ‚siyitas“ _ —— — - Dipl. ad 890; „Ein welte gemoſe, pla- 
„mtieg, limosa. “Dietr. v. a Es gibt in Bayern folder Mi: 
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fer (Moore, Brüder) einige von großem Umfang, 3. B. das 
„Donau: Moos, dad „Dabauer- Moog,” das „Frevfin- 
ger: oder Erdinger-Moos.“ Die zur Eultivierung des er— 
ftern verwendeten Summen feinen verloren zu ſeyn, wenn nict 
neue Anftrengungen das Vorhandene erhalten, Beſſer mögen die 
Anfiedelungen zwifhen Münden und Dachau gedeihen.  flbrigene 
ſcheint die fo ſchwierige Eultivierung der Möfer nod Fein wahres 
Beduͤrfniß, fo lange man ungeheure Streden befferen Bodens, wie 
z. B. zwifben Münden und Unterbrud unbenugt liegen läßt. Aus 
nichts. wird nichts. Man follte nicht gerade den geringften Kräften 
die ſchwierigſte Aufgabe zutheilen. Kapltaliſten würden mehr aus: 
richten. Mit Patriotismus anfangend könnten wol fie allein 
mit Bortheil enden. Bettler aber bleiben gewöhnlih auch ale 
GSoloniften Betrler. S. Fllen. Die Mos-ber (O.L.) vacei- 
nium oxycoccos, Zillerthal auch vacc. myrtillus. Der Mös-bera‘ 
(scil. Brantewein daraus). Das Mosfräulein (D.8.), die ge: 
meine Waffernpmphe, libellula vulgatissima L. ‚Die Mos-gaiß 
(um Paßau), Stange, die, durch umgehangene Bettz ıc. Tücher 
in die Geſtalt einer colofalen weiblihen Perfon verwandelt, zur 
Faßnachtzelt am hellen Tag unter dem Zulauf von Alt und Jung 
durch das Dorf zieht. Vermuthlich in Berührung mit der felbit 
in der Schweiz üblihen Sage, daß Weibsperfonen, die ganz un= 
barmherzig ihre Jungfrauſchaft mit ine Grab nehmen, auf 8 Mos 
und dort Geibigen hüeten müfen. ©. Geibl,.” „Mo 
mäßige Jungfrauen.“ P. Gansler ad 1696. In Nürnberg müfs 
fen alte Zungfrauen mit den Bärten alter Junggefelfen den weißen 
Thurm fegen. Der Mosfolben, dad Mos-Rör, typha lati- 
foliaL, Mit der Wolle davon werden im Pinzgau ftatt mit Flaum 
die Betten gefüllt. Chriftus in der Verfpottung fieht man gewoͤhn⸗ 
lich, nah Matth. 27. 29, mit einem ſolchen Mos-Roͤr dargeſtellt. 
Die Moskue, die Rohrdommel, ardea stellaris. Sie ſteckt den 
Schnabel in den Sumpf und läßt dabey einen Laut vernehmen, der 
dem Brülfen eines Nindes nicht unäbntih iſt. Voe. v. 16186. 
„Mosochs vel Mesweihe, butco“ Das Mos:Lehen, 
Moor:Antheil, mit feiner Benugung zu Weide, Heu ꝛc., ald Les 
ben gegeben. Kr. 2hdl. XVI. 227. XVII. 231, 249. „Das Do: 
nau-Moos wurde auhb Schrobenhaufer: Mo08 genannt, 
weit es, als ein bayerifhes Lehen vom Mooslehengericht 
Schrobenhaufen verwaltet wurde. Hazzi Statift. I. 396. cfr. 
Mosgeriht. Kr. Lhdl. VII. 396. 419. Die Moswifen, 
Sumpfwiefe. Die Moswampen, Moot:Pfise mit feftem Raſen 
überzogen. mofig, möfig, adj. fumpfig, moraitig. (gl. i, 545. 
729 mofalih, palustris). möfeln, nah Moor riehen oder 
fhmeden. „Das Schlatenkraut (gladiolus) ift moͤſend,“ Ortolph. 
„Fiſch, der mofelet,‘ piscis lutensie Voc. 9, 1735. Av, im 
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—F. Gramm. v. 1517 hat maſs palus, meffig palustris; wol cher 
falſch gefhrieben, ald auf das ſchwed. mäfe m. beziehbar. Im 
Agf. ift mafe gurges und gl.a. 2ıı fommt „muſſe nympha vel 
aqua‘ vor... | 


miofieren () „Die Jobin“ in der Fronleihnams-Proceffion hat 


nach der Anordnung v. 1580 „ein grien gmofiert atlafen unter: 
Ehlaid, und ein weiß gmofirt atlafen wänefl, die Margaret ein 
langen underrofh von leibfarb gmofiertem ſamet.“ Wſtr. Btr. 
V. 166. ff. Das Wort iſt wol romanifhen Urfprungs; alfo dabey 
fhwerlih zu denfen an gl. i. 553 „gimufa hyalo, vitro,“ Pru- 
dent. peri steph. XII. 39 oder an dad muofen in folgender 
Stelle aus Atys und Prophilias (Diut. I. 19) 
„Lazit uns welbin eine luft 
mit ebilin marmirftelne, 
‚mit golde gimuoſit reine.’ 
Vrgl. allenfalls dag fr. cramoisi, ital. carmosino. 
Der Moferan, Mosran, (D.L.) der Majoran; f. Malgram.“ 
„Die Mofanz oder Matze“ der Juden. Grm. Res. Chr. III. 570. 
ſ. Mas. 
Die „Muſel,“ (Augsb.) Brodkrume. Vrgl. allenfalls Maus 2). 
Die Muſel und die Muͤſel, Scheit, welches der 4te bis Ste Theil 
eines nach der Länge gefpaltenen Dreylings (Abfhnitts eines 
Baumftammes) iſt; auch folh -ein Abfhnitt eines Baumſtammes 
‚ oder Kloß, welcher in Muſeln gefpalten werden fol. Spaͤn— 
Mufeln, Lieht:Mufeln, Schindel:Mufeln maden, ei: 
nen Block in ſolche Theile zerftieben, um fie dann zu Spänen 
oder Schindeln zu verarbeiten. „Holz zu Mußln, Prügeln oder 
. Schaittern hawen nnd arbeiten.” L.R. v. 1616. f 762. „Unde 
dehein ſchindeln, noch trafen, noch latten noch müfel,”’ Augsb. 


Störb. mufeln, fpalten. Das Holz mufelt fib fhön, ſpaltet 


fi gut. Einen Baum mufeln, ihn in Mufeln zerfpalten. 
Auch das Zertheilen der Mufeln-felbit In kleinere Seite, Späne; 
Schindein ıc. heift muſeln. ©. a. Mutzze l. 

Der Mufenfun, im Augsb. Stadtb. ein fehr Injuriofes zum 
„viehlihen oder Schelten aus der Chriſtenheit“ gehörl 
ges Schimpfwort. (Sollte es, nad) Analogie v. Merhenfun, Zo— 
benfun, einen Katzenſohn bedeutet haben, und das ß ſtatt tz ſte⸗ 
ben? ſ. Muß, u. vrgl. Muſſch). 

Die Muſik (Mufig, Muſi', -0), wie hchd. Muſik (u -, welche 
mehr franzoͤſiſche Accentuierung für den Eingebornen, feibit den 
gebildetern, etwas Befremdendes hat). 

Das Mues, die Müefer, a) d. Sp. die gefohte Speife, oyor 
überhaupt; das Effen, das Mahl, (a.Sp. muo$, cibus, dagas 
muos, pranlium, abantmuos coena). Noch in der Tagwerker— 
Ord. von 1633 helßt ed: „Einem Mader gebührt vom Tagwerkh 
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Augers, ſampt dem Mueß und Brot, ao Kr.“ Von den ſtreng⸗ 
ſaſtenden geiſtlichen und weltlichen Frommen der Mittelzeit als 
Ausdruck für Speiſe gebraucht, konnte Mues leicht den heutigen 
Begriff b) des Gemuͤſes (gekochter Vegetablllen) annehmen, Jo 
wie es ale Speiſe der Hirten und Bergleute c) zunaͤchſt die Be- 
deutung des Breves erhielt. (Vrgl. Koh) Das Faſtmues. 
„Hoc est vaſtmuos quod datur ecelesiae de prediis,‘*« (ber: 
rath zur Spelfe in der Faftenzeit beftehend aus Erbſen, Bohnen, 
Mohnſamen, Gerfte). MB. XI. p. 43 ad Sacc: XIII. „‚Möben, 
ödle und ander faſtmuͤſer“ (für die Nonnen), MB: XVIII. 501 
ad 1459." Um etlibe Waftmep und Gewürz’ Kr. Lhdl. VII. 
210,’ Geht. Meg. Ehr. II. 133. Gl. i. 115 ſteht bey afaſt muos 
das underftändiiche nixas(elixas?) siccas.. Das Halden⸗Mu es, 
Plenten-Mues, Brey von Heldeforn, Polenta; Heidekorn. 
Das Holz: Mueg, die gewöhnlihe Speiſe der Holzarbeiter in 
den Salinen: Waldungen, was Shmarren Das Melker— 
Mues, (v.Moll) gewoͤhnlichſte Speife auf den Alpen, „Der Mel 
fer läßt Butter in einer Pfanne über dem Feuer ſchmelzen, gleßt 
gute Milch zu, freut Gerſten- auch wol Weizenmehl darein, ımd 
bereitet daraus eine Art fehr fetten Mußes, das die Geftalt eines 
Kuchens erhält. Während des Kochens wirft er es öfter mehrere 
Spannen hoc In die Luft, und fängt es wieder mit der Pfanne 
auf. Es iſt ein Sprihwort der Alpler: Ein rechter Melker muß 
das Muß über den Hengft ſchutzen und wieder auffangen.‘ . Das 
Zuemued,f. Maß. Das Mueshaus, a. Sp. coenaculum, 
Gem. Neg. Chr. DJ. 300, Voc. v. 1445; (gl. a. 39. 649. 65a. o. 
‚273 350 muoshus). „Ein Mueß- oder Vorhaus.“ Beſchreib. 
des Untersbergs p. 27. Um Hopfgarten it Mueßhaus nad 
Hübner das Pfleghaus. Der Mueshof, MB. XVII. 103 ad 
1273, wol der heutzutagige Maus hof, aus welchem die Nonnen zu 
Hohenwart ihre. Kühe verforgten.. Das Mues-Korn, ſ. unter 
(Mal:) Much. Das Mues-Mel, Algau nah Bed. c) Haber: 
mehl. Der Muesfad, (Magen?) „Wenn einem der Muſſack 
weh thut ... . Der Amber entfchleußt den Muoſſack.“ Ortolph. 
Das Muesfalz, (Hübn. falzb. nah Bed. a) Kuͤchenſalz. Solches 
Mwesfalz mußte ftiftunge » oder vertragsmäßig von. den Salinen 
aus zur Küche verfhicdener. Klöfter, Spitäler, Beamten ꝛc. gelle⸗ 
fert werden. (Lort Brg.N.) MB.II. 412 ad 1395 wird dem Probft 
zu Pfaffenwerd CHerrenwöhrd im Chiemfee) das Recht beſtaͤtigt, 
„daz er und feln gotzhaus zwen wägen mit ſalz, was die getragen 
miügen, je mus ſalz in ir haus getragen mugen’ und daß diefe 
Waͤgen zoll- und umgeldfrey feyn follen. Sal pro coquina ipso- 
rum, pro domo ipsorum, quod vulgariter muͤzſal z (nah der 
falfhen Schaeibung des ı4ten Jahrh. 3 ftatt 8) dieitur. MB. IV. 
355 ad 136. Das Gemihes (Gmios), wie hchd. Gemuͤſe; in 


‘ 
— 


3 N 2 Mueß & 637 


i ur NTTEU — : 
Br PB auch wei das einfache Muck. „Seud es bie eö!werde 
wile elin preynn oder Gemuͤes.“ Fwrb. v. 1591. , „Polenta ain 

gemineß aus gerften.” Voe. v, 1618, .muefen (muss’n, 

Ghrg) ) tgefochte Speilfe) eſſen; (cfr. gl. a. 183 monfendi ali- 
tus nütritus, 365 mö ſiu vescor, möfen manducare, während 

gl. 0. gr moos, wenn es wirflic als Präterit. dem „„manduca- 
iyiret entſpricht, auf ein Ablautverb mafan zurüdweist, welches 
‚einen Sufammenhang mit dem agf. mefa saginatum animal, und 
unſerm mA ften vermuthen ließe). „Bott wird dir feine Gnad 
nit mit Löffel einmuefen,” Sutor. - Der Muefer, ı) (Ge 
blrg) Pfanne, in der der Holzarbeiter, Alpenhirt kocht. 2) junger 
‚Raffe) der gleihfam noh Brey ißt, font aub Muesbauch, 
Muesfrag, Muesgefiht. mueſig, adj. wie Mued weich, 

"weiße; vol Mues. (Das fpanifbe mueso VBiehfutter riecht 
noch nach den’ Gothen, Sueven und Vandalen). 

Ich muſe ßz (muss, mu>’, o.pf. mou'); id müeßt, miüefet (mio'd, 
miossoi); Ih hab-gemleßk(g'mialst); müefen (miass'n, mio’n, 
v.pf. mein, f. Gramm. 662. 928), ») wie hcehd. müffen..2) muͤe⸗ 
fen Einen zu etwas, aͤ. Sp. ihn dazu veranlaffen, nöthigen, 
hchd. bemuͤßigen. Lori Brg. R. 140, „Sih darzuo muozzen,“ daf 
Tan etwas thue, Wernh. Marla 50, 130. 3) das muozan der 
1. Sp. wie dad’ agf. mötan: und noch das fhottifhe möt heißt 
locum habere faciendi quid, alfo: dürfen, fünnen, mögen, das 
goth. mötan ganz phyfifh: Naum oder Play oder Statt haben, 
ypoeiv, fpan. caber, eine Bedeutung, welche noch im folgenden 
Mueß Far zu Tage liegt. Der Begriff des Raumes iſt mic dem 
der Leere, des Mangels, bes Beduͤtfniſſes verwandt. (Brol. ſchol⸗ 
len, und das griech. yarerv neben yalcr).. Zu muozan hatte 
die a. Sp. noch ein wol erft vom folgenden Nomen abgeleitete 

uw "rÜR vracare. Miro (min) felbſt if, nach Gramm. 928 eine 
Aurſprunoliche Präterltum:Form, die auf eluen Ablautitamm m a= 
tan ne welcher feinerfeits als ein feeimdärer mit dem 
12 mitgn (meſſen, vrgl. Maß und Man dufgnimenhan- 


A Mu eß (Muos), auch wol die Mueßen uoſo n), 

Hr Bu: bb. Muße, d. 1. Spielraum, freve Zeit, (a. &p. nos m. 
oder n. difr: 3, 25, 231 und muoza, genit. müozw, spatium, 
otium,, Jicentia). Es iſt Muef in der Kirchen, dem Wirte: 
.baus,d. b., nicht vol. Mit der Arbattift es Mueh, es ift 
deren nich viele. Urfprünglich wol es (genitivifh, d. h. eines 
Dinges) iſt Mueß. (EvVryl. gl: i. 54o, 557. 706 muoz tft, 
muoza ift, licet, Jiber)....-Der Mueß haben, (d. Sp.) wie 
jest: der Welle, der Zeit haben (Gramm. 762), Voe. v. 1618, 
Kr. Lhdl. V. 365. „In der Zeit gewinnen Wir vielleicht auch die 
Mueßen.“ Kr. Lhdl. IV. 56, „Mit Mueßen.“ ibid. VII. 
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236. „Ob der Abt zu Mußen iſt.“ MB. XXV. 537. Die, der 
Unmueß, die Unmueßen, (dringende und laͤſtige) Beſchaͤftigung, 
ne-g-otium (wie co-g- -nomen?), gl. a. 97. unmuosa occupatio. 
Das Kind-maht der Mutter, der Wärterinn vil Unmucf. „Ob 
wir Unmueß halben nicht dabey fein mochten.” MB. XIX. 356, 
„Nachdem S. Kon. Gnad das felbft zu thun, feiner Un muß hal—⸗ 
ben nicht gemwarten konde.“ Gem. Reg. Chr. III. 161, -» „Eine 
Sache nicht vornehmen können von andern Unmuſſen wegen.” 
Kr. ehdl, IV. ı7. „Gat dem ein ander unmuozze underhand 
daz er bi der giziuffchafte niht maf geſin.“ Augeb. Stotb. Du 
bist 0° réchtor U'muas fagt man wol zu einer Perfon felbft, bie 
fih und andern wel zu thun macht. (efr. gl, i. 7ıa unmuozun 
infandum). mueßlich (muasla’), muefig (miaßsi’), adj. u. 
adv. (D.2.) ſpielraumhabend, 108, frey; ledig, loder, ungebrängt. 
Gin Pferd im Stall, ein, Fenfterladen iſt müeßig worden, (los 
geworden). Einen Nagel muͤeßig machen, (los, oder loder 
mahen). Bon den Soldaten muͤeßig werden, vom Militär: 
dienft frey werden. " „Einen Gefangenen muͤeßig machen.“ Kr. 
Lhdl. III. 153. „Sich von Einem muͤeßig machen.“ Kr. &hd. 
V, 10. In der Kirhen, auf dem Tanzplatz ıc. iſt es mueßlich, 
muͤeßig, es it fein Gedrange da. „Loeus vacat, es iſt mite- 
fig.” Voc.v, 1618, Mit der Arbeit it es muͤeßlich, müeßig, - 
es iſt deren nicht viele. muͤeßig (von Arbeit), die jest dem hchd. 
mäßig gewöhnliche Bedeutung. Eine Wonung, ein Zimmer mie: 
fig ren Läßen, leer, unvermiethet. Es iſt nichts muͤeßig, 
ein leidiger Befcheld, der manchem Supplicanten um ein Amte- 
plaͤtzchen zutheil wird. Des is müossi', das iſt unnöthig, über: 
fluͤſſg. „Einen Eehalten von feiner herſchaft (die fih gegen ihn 
verfehlt) ledig und muͤeßig (ihr nicht weiter verpflichtet) fprechen 
oder zelen.“ Paflauer Stötb. Ms. MB. IX. 301, „Die armen 
Frawen ſchieff er müßig,” (machte die arme Frau der Klage fer- 
ner unbedürftig, frellte fie zufrieden). Wftr. Ber. IV. 207. mie- 
sig fen, gen, fen, werden, fih machen eines Dinges, 
(d. Sp.) es vermeiden, es fen, fahren laſſen. „Kriegsleut follen 
des Weins und der Weiber muͤeßig gehen.” Puterbey. „Der 
gute Samſon hat fid) fo In der Dalila Lieb verhafplet, daß er ihrer 
Gemainfhaft niht konnte mäßig geben.” P. Abrah. cfr. Ki. 
Lhdl. X. 512. IH. 181, 202, „Go fey nicht Kalfer, ftehe des 
Reihe mäßig, wilt du die Leut nicht hören,’ fagt bey Aventin 
die abgewiefene Witwe zu K. Hadrlan. „Die Undertanen follen 
der Juden mäffig ftehen und nichts mit ihnen zu thun ha— 
ben.’ L.R. v. 1616. 673. „In dem Rhat under werendtem able- 
fen und umbfragen follen unfere Ahäte des Vlilſchwezens 
auch einredens in der andern Vota hinfüro genzlich mleffig 
ſtehen.“ Hofcammerord. 9, 2640, unmuüeßis, beſchaͤftigt; 
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„tub: und raftlos, ſich und andern viel zu hun macend. Du bist 
3 recht on Wmüsssij’s Kind! (Gl. i. 353 muozigi vacuitas), 
müehigen, bemiefigen, los nmiahen, erledigen. „Einen 
efangenen mäcefigen.” Kr. Lhdl. III. 158, 177. Einen des 
Gefängniges bemüefigen. Einen von feinem Ambt bemießi- 
gen, (ihn deffen überheben, entfeßen). L.R. v. 1616, f. 349. 490. 
„Eines Eingriffs bemuͤeßigt (Cüberhoben) werden.” Kr. Lhdl. . 
X. 272, „Die Ümter von Gäften müßigen, (fie nicht mit Aus— 
Ländern befegt halten). Kr. Lhdl. V. 178. Sich müßigen eines 
Dings, fih deffen enthalten, , „Sich aller Wäßer (mit Fifchfan- 
gen) müßigen.” MB. VII. 320, „Sollen fih der Schnalttung 
des jungen Holzes bemuͤſſigen.“ Tyr. Waldord. v. 1719. €. 
auh müeßen 2). 
Das. Much, wie hchd. Muß, d. b. das Muͤſſen, der Zwang. 
R.A. Muos is 9° harte Speis, (Aquivocum zwiſchen Mues und. 
Mueß). Die Mueßmuͤl, Zwangmuͤhle, Mühle, auf welcher nach 


der ehmaligen Ordnung der Dinge ein gewiſſer Bezirk fein Ge— 


treld malen laſſen mußte, ohne es auf einer andern, wenn auch 
beſſern oder gelegenern thun zu duͤrfen. Vielleicht haͤngt hiemit 
das unten folgende Mueß (Mehlmetze) zuſammen. Der Muef- 
wirt, Wirth, der fein Bier aus Feiner andern, als einer beſtimm— 
ten Brauerey beziehen durfte. einmueßen, vrb. eingemueßt 
feyn bey einer Mül, bey einem Breuhaus, vertragmäßlie - 
ober herkoͤmmlich verbunden ſeyn, da malen zu laſſen, oder das Bier 
zu nehmen. 


Die Mueß, auch wol das Mueß, Melmueß, Muͤlmueß, der 


* 


Mallohn, die Malmuͤtze, Malmetze, was nemlich der Müller vom 
Getreide, dad er malt, als Bezahlung oder Lohn für fih nimmt. 
Diefes durfte nah den alten Srönungen nur der dreiffigfte Theil 


und zwar vom ungemalnen Getreide feyn. Land-Rechtbuch Ms. v, 


1423. „von der muozze.“ ‘ Landeord. v. 1553. V. B. 6te Art. 
„Welcher aber fein Getrayd Lieber auf die Muoß und nit anf die 
beitimbt anzal (Quantität Mehl) will maln kaffen, dem fol es der 
Maͤllner aud) ftat thun und nit mer dann den dreiffigiftu thalt an 
Getray) Ind nit.an Mel davon zu Ion nemen, und zu folhem ein 
gerecht abgepfäht Mußmäff el haben, deren (nad Landsdrd. v. 
1516. Tit. XI. Art. 3, L.R. v. 1616, f. 637). dreißig an ainen 
Metzen gecn,‘ (damit auch denjenigen, die nur meßenweife fön- 
nen mahlen laffen, Recht geihehe). Vrgl. Maußmetzen. „Ein 
new fat ‚von den mülnarn ze Münden 1407” (Witr. Ber. VI. 
p- 163) beftimmt gar: „es fol auch nit mer korns gevalln in der 


muͤl ze muͤß dim mülyern dann daz funfzieift korn, ald vil dann 


ain yeglihr menfh ze maln hat. Es fol awch ain yeglihr muͤlnar 
habn ainen gepfichten metzen mit der feat zaihen, damit er di 
muͤß nympt.“ „Einem jeden ift frey, fein Trayd auf die Wang 
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oder gemaine Muß malen zu laſſen oder ah zy dem Malen 
feibft zu ſeyn.“ tyr. L.O. v. 1609, _ Das Mur Fokn, ‚Mu a 
horn (d.&p.). „Viginti modios chastenales elligints si sive mf3- 
horn de’reditibus molendinorum nostrofunn!® MEIX: bo 
ad 1304. Lork LechR. 32. Mölendinum N. N. entrichtet dem Klo⸗ 
ſter fo und fo viel „modios muzze oder muzchoru.“ Tehernſee 
Urbar (Freibergs Tegernfee p. 152. 165. 236, 333, ad Da 
muzhorn neben und nach triticum, sigulum, 'ördeum; Wenktet 
legumina aufgeführt wird, fo muß ed von all dierem verſchleden 
. gewefen feyn, etwa ein Muͤhlabfall oder Gemiſch zu Wiehfutter, 
wornah Mues zu vergleichen kaͤme.  muefen,nidefen, die 
Much (Mahlmeke) nehmen. D3' Mıllna* tuot's Trasd’müs%sn. 
„Mußte der Müller zu viel, und ſchweifte der Weber zu wenig, 
fo bezwang die Hipper und Wipper der Galgenban. Anut. Nagels 
Aug. Geller. Ob diefes Mueß, als Gebuͤhr oder ſogenannte 
Mannsnahrung zum vorigen Meß, muͤeßen gehoͤre eder ob 
es cin eigenes, ein Maß bezeichnendes Wort ſey, vermag Ich nicht 
zu befiimmen. Formel würde es dem gothlifhen/mdta,' (womlt 
gerade unfer gleihbedeutendes Maut formell nicht zufaminenthängt, 
während doh Malmaut, Muͤlmaut daſſelbe — was Mal⸗ 
mueß, Muͤlmuſeh) entſprechen. nt 





Die. Mafcara (Mäschkar, Mäschkrö), das: — mäsoara, (ſo⸗ 
wohl Larve als Maſkerade) und wol nebſt maucher andern noch eine 
Rellquie der Araber, In deren Sprache mas-charaton (vom 
Verb sachara irrisit, ludibrio’habuit, f. Gplius: 1152) Tudus, 
ludibrium heißt, wohin fiber auch das neugriedifche iuaozdigeur 
nebft dem Verb unoxapevouns ſſcherzen, ſpaßen, Pollen treiben) 
gehört. mäschkoro ge',,a) masfiert gehen, b) ſcherzh. fig. 
verloren gehen. ſich vermäffern, vermäſtieren, fi mass 
Tieren, (ital. mascherare, .fpan, .mascarare, wovon.ital. masche- 
rata, fr. masquerade), R.Q. © vo'maschkiarto” Hausknecht, 
ein. grober Gefelfe (in ſonſt vornehmer Kleidung)- , „Daß dleſe 
Frau der vermaſchkerte Teufel fey geweſt.“ P, Abrah. Ob 

die hchd. Form Mafke (fr. le masque) damit identiſch ſey, ſteht 
noch dahin. Das franz. la masque iſt wol dle masca (striga, it. 
strega, Here) des longob. Ediet. Rothar. 76, 116. Vrgl, „tal: 
masge larva.* Diut, II. 220; „larva, monstrum quod dicitur 
dalamiſcha“ gl. a. Baı, f. MENRMIR Sn u i. 


* ſteht maſcrunc Safeinatio. 0° 0.0 





— Mäfchänzkor, auch Märfchanzker , b. W. — der 
Borſtorfer Apfel, malum misniacum, der: Meißniſche Apſel, boh⸗ 
miſch: mjfsensky (ſprich mischensky) jablko. Er iſt alfo vermute 
lich durch ——— zu und gekommen. ©, — 

Die 
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Die Maͤſchel, Brautmaͤſchel, (b. W.) was Braut-Naͤſchel, d.t. 

naͤchſte Begleiterinn der Braut am Hochzeitstag. 
Fislgunkos, fislgunkas, wie‘d di Houzat bäl weo'n: 
 Göi-w- I ä drei’, gei- I a drei‘, wıllBreutmäfchl wea'n. 
Zu abenteuerlih wäre wol die Vermuthung- irgend eines Zufam- 
menhanges mitdem unter Maflara citierten alten mafca larva, 
“Here. Sonderbar iſt allerdings, daß ſtatt Mäfch’l auch Näfch’l 
gehört wird, ſ. d. 1. 

Die Mafhben, (D.Pf.) der Haͤngkorb, f. Moſchen. 

Die Maͤſchen (Mäfchn), wie had, die Maſche, (a.Sp. mafca, 
genit. mafcun, macula, isl. möftvi m.) „Ließ fih 350 Mäz 
ſcherlu von. rothen Bändlen auf die bloße Haut nähen.” Wilt— 
maiſter 625. maͤſchen, elnmäſchen, vrb. (beym Vogelfang) 
die Bogen mit Maͤſchen (Schlingen) verſehen. vermaͤſcheln, 
1) in Maſchen verwickeln. „Sich in die Bande der Venus ver- 
maſcheln laſſen.“ U. Bucher ſ. W. IV. 67. 2) durch Maſchen 
verbinden, befeſtigen, vernaͤhen, wie die ſchadhafte Stelle eines 
Strumpfes, Kleides. 3) durch Maſchen verzieren. Fig. vermaͤ— 
ſcheln und verbändeln, wie bemänteln. 

Maſchen-Eiſen (2) „Es follte nad der o.pf. Hammer: Alnung v. 
1464 faln Plehhammermalfter Fein Arzit oder Maſchen-Eiſen ! 
zu Deuhel verfhmelzen, verbrennen oder verarbalten.’ Lori Brg. R. 
83. Etwa aus Maffe entitellt. | 

Maſchen, Art Heinen Getreidmaßes. „Es wurden von einem Hofe - 
15 Maͤſchen Korn, deren 34 ein Muͤnchner Schäffel geben, ge- 
giltet.“ Zirngibl Probitey Hainſpach p- 5. 

' Die Mafhen, (Nürnb. Hsl.) eine Art großer Pllaumen, . 

Das „Gemaͤſch.“ „Flachs, Hanf, Kraut, Gemaͤſch, Ruben und 
dergleihen Schmalfat. Erdbirn, Gemaͤſſch, Witen oder andere 
Huͤlſeufruͤhte.“ anfp. Zehendverordd. Vral. Gemeuſch. 

malifchen (maafch'n), wie bad. melſchen, d. h. das mit heißem 
Waſſer begoſſene Malz umruͤhren. Der Maiſch. Die Maiſch— 
Botich x. | 

Die „Maifhen,” f. Molzen und Maſchen. 

„mauſchen, mauſcheln, ſtill und unbemerkt dahin gehen.’ v. Dell. 
taͤuſcheln und maͤuſcheln, ſich mit heimlichen und unerlaub— 
ten Geſchaͤfthen abgeben. vermaufheln (vroſmersehln) ein 
Ding, es auf heimliche Welfe wegpracticieren. 

Das „Semenfh.” „Shaw wie kombt fo ein groß Gemeuſch!“ 
ſagt, beym H. Sachs, der Arzt, indem er dem Krauken den Nar— 
ren der unkeuſchheit aus dem aufgeſchnittnen Bauche zieht: Vrgl. 
Gemaſch und muͤſchen. (Ist. iſt mosfn. quisquiliae), 

miſchen, wie had. (a. Sp. miscan). vermifheln, D.v. Plien. 
Die Miſch, Aftergetreide, Kleven, ſchlechtes Mehl ac., unter das 
Vlehfutter gemiſcht. Der Miſchling, der Miſdel, das Ge: 

Schmeller’s Bayertfched Woͤrterbuch. H. Th. Ss 
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miſchet, Gemiſch, gemiſchtes Getreide, als z. B. Roggen mit 
Welzen, oder Sommerweijen mit Sommergerfte, oder Gerſte mit 
Haber gemlſcht und fo angebaut, oder verbraucht. „Miſchleten, 
miscellanea, seges diversis frugibus consita.“ Voc. v. 1618: 

‚Die Moſchen, Muſchen, Mufdel, o.pf. Maſchen, der Häng: 

. Sorb, (in D.Bavern der Beer), ein fatähnliber Korb, welder 
aus Baſt oder Stroh geflochten fft und, an den Arm gehängt, ge: 
tragen wird. Böhm. „moſſna (ſprich mofchna), ruffifh moschnä 
der Sad, Beutel, der Zecker.“ Cham. Granim. p- 10, 

Die Moufchen, (Tegernfee) Müde. 

Die Muſch, auch Muſchel, Benennung einer Weibsperfon, die fi 
bingiebt, etwas füuberliher ald Hure. Des is 'n Herr von N. 
sei’ Mufch. Einem 3 Mufc abgeben, (Ihm zu Willen werden). 
” Soldaten-Muſch. Vrgl. das Injurienwort Mußenfun der 
ditern Geſetze. 

Die Muſchel, ı) wie hhd. (a. Sp. mufcula, muſcla). Das 
Müfhelein (Müfchs-I) der Küchenſprache. „Hab mir einen 
Kapauner mir Muͤſcherln geben laſſen ... Hernach habn f’ein 
janiſchen Hahn bracht, der iſt ganz in Muͤſcherl einpackt gweſen.“ 
Eipeldauer Briefe. In der Mauthord. v. 1765 werden aufgefuͤhrt: 
Müfhelein, Meermüfhelein zum Berfpeifen. 2) was Mu: 
fel. 3) was Moſchen. | 

Mufhen. Im Feuerbuch Ms. v. 1591 will ein Recept zu giftigem 
Feuerwerk, daß man Schlangen, Kröten 20. mit Salpeter wol 
„zue Muſchen“ fieden laſſen fol. Vielleicht zum folgenden ge- 
hörig. 

zermuͤſchen. „Ain Zimmerholz bat dem Knaben das Haubt zer: 
mäfcht, das es ganz wald fit worden.” Motivtafel In Alten-Öt: 
ting aus dem ı7ten Jahrh. Gl. i. 229 firmufcer, zimuſchet 
attritus. Pfalt. Windb. Uermuskide, contritio. Sollte damit 
aufammenhangen d. f.? 

müfben, zemuͤſchen, (zerſtoßen, zerknicken? f. d. v.). Nah 
einem Ms. des aͤlteſten b. Zandrehts cap. XXII. unter dem Titel 
„vmb offen tafern‘ werden, als „Pfant, die von alters verpoten‘, 
bezeichnet: „gemuͤſcht helich, plütigf gewant, kirchgewaet, un⸗ 
gewuntens chorn“ ıc.- So heißt ed in Wſtt. Btr. VII. 73 ad 1332: 
In ſwes gewalt man vindet pluetiges gewant oder zemuͤſſchat 
chelch oder chirchgwat.“ Dagegen bat das L.R. v. 1588, f. CXXXII 
„geweiht Kelch, Meßgewand, pluetig Gwand, unberants Traid.“ 


muſper (mufchpor), auch wol wufchpar, adj. (Allgäu) munter, 
lebhaft, Iuftig, beweglih; bey Geller v. 8. mufter; um Bafel 
buſper, buſchper; vrgl. fiſpern. 





maſten, fett werden und fett machen. „maſten, saginare.‘“ Voc. 
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v. 1618, (gl. a. 183 maftentt alendum, 66, i. 33ı fimafter 
impinguatus). meften, wie bad, mäften, fett machen. Die 
Maft und Meft wie hd. Maft, (gl. a. 587 meiti 'sagina). 
maftig, mäftig, meftig, adj, ı) mäftend, zum Fettmacen 
wirffam. =) Teicht zu mäften. 3) fett, feiſt, Geraͤchtlich auch von” 
Menſchen). „maſtis, obesus, crassus.“ Voe. v. ı618, Brot. 
muefen. = 
maift (masst, meast, o. pf. mäist), adj. u. adv. ı) wie bhd. 
meiſt. 2) d.Sp. maximus, (a. Sp. meift, goth. maiſts, ale 
Superlat. zum Compar. malza, f. mer). „Und Fan die min: 
fte fo wol ald die maifte hierin Gott aufwarten.‘ Wſtr. Bir. 
V. 103, „Niemandt von den Mindften auf den Malften, 
"and von den Malften auf die Mindften ausgenommen. e 
Samml, f. Tyrol II. 226, „Er ift der Maift, caput est, prin- 
cipatum tenet. Das halten wir fürs maiſt, illa — et 
summa habemus.‘“ Voc. v, 1618, (cfr. Otfrid 4. 9. 13; 5. 12. 
181; theift es mei). meiſtig, (a. Sp.) adv. potissimum, 
praesertim, (Br. Berht. 243. 269. Otfr. 4. 12. 19; gl. a. 99. 
101). 
Der Malfter (Maasto‘, o,pf. Mäisto‘, fränf. Mästor,: Mestar), 
‚ı) im Ganzen wie bad. Meifter, (a Sp. melſtarh); (d.Sp.) 
Magifter, als Unlverſitaͤts- Würde. „Dem Erfamen und Unferm 
Pfarrer zu Pfaffenhofen Maifter Ludwigen Stempfel.“ Kt. 
eLhdl. I. 145. MB. XXV. 429. „Mapſter in den freven Künften. 
‚Doctor, Licentlat, Mavfter, Baccalarl und Student. Stift. Ur. 
der Ingolft. Univerf, Zufammenfegungen, im jegigen Hochd. min: 
der üblih: ber Bauer- oder Dorfsmaiſter, Dorfmaiſter, 
(Franfen, tor. L.O. v. 1603), Gemeindevorfteher. Bettelmai: 
fter. AO. 1514 gab es in Regensburg einen oberften Bettel- 
malfter (Bettelvogt).. Botenmaifter, (Franken) Expeditiond- 
Beamter auf Canzleyen. Eiſenmaiſter, Auffeher eines Erin. 
Gefaͤngniſſes. L.R. v. 1616, f. 802, Gernmaliter, Handwerfe- 
gefelle, der das Melfterreht fucht (muthet), bapreut. Verord. v. 
1746. Gottes: oder Heiligen Melfter, Pfleger oder Cura⸗ 
tor einer Kirche. wirzb. Verordd. Ratmalſter, d. Sp. (Gem. 
Meg. Chr. II. 354) des Kalfers Rathapräfident in Megensburg. 
Statmalfter, Maiſter der Stat, oder Matter fchlechtbin, 
4. Sp. der Vürgermeliter, (Gem. Neg. Chr. I. 398. 408), Vier— 
maiſter, Handwerks-Vlerer (f. Bierer). Gem, Regensb. Ehr. 
IV. aaa.  malftergefhäfftig, gefhäftig mir affectiertem An, 
fehen, als verftünde man das Werk gründlid. wirzb. Reinw. 
maiſterlöos, -ausgelaffen, licentiosior. 8 maasto’lous's 
Kind. „Dem Hund des heil. Domtnicus, welt die meiſterloſen 
Buben immer rupfen und zupfen daran, gehen die Haare jämmer: 
lich aus.“ Buchers ſ. W. IV. 285, „Während bed Landtages von 
\ > S6 2 


- 
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669 verwetfet Ehurfürft Ferdinand Marla ber Landſchaft die 
refpectwidrigen „meifterlofen und unbefonnenen Reden ihrer 
Scriftenverfafler.” 2dt. v. 1669. p. 116. „Malfterlo fen magen 


haben, fastidientis stomachi esse; malfterlog leben, animo _ 


suo indulgere, delicate et molliter vivere.“ Voc. v. 1618. Der 
Matfter- Kreuzer. Kein ausgelernter Maurer = odet Zimmer⸗ 
Geſell auf dem Lande darf arbeiten wenn er nicht täglich dem 
Meiiter einen Kreuzer gibt. Maurer-Lehrjungen muͤſſen 3 Jahr 
nah einander dem Meiſter täglih 9, Zimmer-Lehrlinge täglid, 4 
— 5 Kreuzer geben. Der Bauherr aber muß fie wie jeden andern 
Geſellen bezahlen. (Laudemial = Misbräuge In Bayern p. 204). 
Die Malfterfhaft, a) wie hchd. b) (in den Salinen: Waldun: 
gen) eine Gefellfhaft von ohngefähr 24 Hols-Hauern oder Holz⸗ 
Knechten, die ein ganz eigenthuͤmliches Waldleben führen. (f. Bon- 
grat, Wochenfad). Sie waren ehmals militärfrey; würden 


“aber jeßt gewiß zwedmäßiger in einem eignen Gebirgs-Corps, als 


y 


unter den Linlen:Truppen verwendet. Das Haupt fo elner Mai: 
ſterſchaft iſt der Maiſterknecht, beffen Poſten ehedem ſogar 
erblich war. (A. Sp. „holzmeiftari carpentarius“*). c) (4. Sp.) 
Dberherriichkeit, Obrigkeit. „Sind die von Regensburg Uns ale 
ihrem Herrn mit hohen und nidern Gerichten, und aller Maifter: 


ſchaft unterworfen.” Kr. Lhol. X. 531, Die Maifter-Wurz, 


(Sebirg) imperatoria ostruthium L. Maifter- und Enzian— 
wurzen, zum Branteweinbrennen, werden auf den hoͤchſten Ge— 
birgen von Welbern gefucht, bie fi) deswegen den ganzen Som— 
mer über in den böhern Megionen aufhalten. malſtern (mao. 
sto'n), wie bad. meiſtern, (a. Sp. meiftrön). 

2) der Matiter, eine gewiſſe Quantität verſchifften oder zu 
verfalffenden Salzes; eine Art Schiffet. In dem „Kuren Bes 
griff der Salz-Itrungen“ von 1761 heißt es: „drey Straich ſey 
bey dem Salzausgang zu Hallein eine Redensart, andeutend, daß 
allemal in 3 Tagen 27 Ewiffe ausgehen, aus welhen\Yodann zu 
Lauffen ein ganzer Malfter, oder cin ganzes Malſterſalz 
beſteht.“ Nah Lorid Berg. beftebt der Sommermaiſter 
oder das Sommerfalz aus ı5 Hallfahrten oder halleinifhen 


Salzfahrten, jede von 186 Kufen Salz, die den Sommer über, ber 


Herbitmaifter oder das Winterfalz aber aus ı2 Hallfahr- 
ten, die im Herbft von Ruperti bis Weihnachten ftatt haben. Salz 
auf einem Maiſter oder einem Maiſterſchiff ausführen. Lori 
B.R. 360, 641. wo die falzb, Maifterfhiffe von den Herzog: 
ſchiffen unterfleden werden. „Die großen Maiſterſchiff 
und Leibzillen auf der Salzach.“ Urf. v. 1616, Wenn Maijter 
in biefer Bedeutung (eines Schiffes, einer verfaifften Laft) zum 
obigen Wort gehört, fo muß dabey eine Figur oder eine Ellipſe 
ſtatt haben, die mir nicht Kar kit. 
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Der Mi, wie had. (gl.a. 651. i. 316, 773 mift, 496 miſit; agf. 
meor, goth. malhſtu-s, wol zum agf. miban, migan min- _ 
gere gehörig). Der Miſt-Adel, ber Mift:Hül, der Mit: 
Kräuel,,f. d. Wörter. Die R.A. =’ Mist ge’ gehört vielleicht 
zu miſs, w. m. ſ. Die Miflten, Miftung, (Fränf.) ber 
Miftyaufen, Miſtplatz, Hofraum, (gl. a. 351. 487. 681. i. 3ı6, 
gıo miſta, miftina, miftunnea, agf. miren, mirin ster- 
quiliniumy, gl. ji. 141 miftunga stercoratio. Sp. W. Wenn , 
um ‘'Leichtmefs di Sunno schei’tt, sol ma’ d’ Strouhälm i” d»‘ 
Mist‘n z’sam klaubm.. „Eine Miftung aufſchlagen.“ wirzb. 
Berord. v. 1700, „Miſtgarn,“ (nah Haas's Höchftadt Il. 314) 
Steinbeißer, Steinſchmerle. 

Die Miftel (Mist‘l, Miss’I), wie hchd. (a. Sp. miftiD. „Das 
fubendt (Gericht von Badwerf) was aln gartten umbzeintt, und 
auff dem zawn ſaſſen vogel, und in der mitt gieng ain guldener 
myoßlpawm auff, daran hlengen pirnn und confect und ain Flaine 

waͤliſche nuß.“ Witr. Ber. III. 134 ad 1476; ibid. p. 139 mit: 
lerpamm. (Das Voc. v, 1419 gibt miftelpamm durd escu- 
lus, Born das isl. miftittelnen durh acer und tilia; agf. iſt 
„miftelta chamaeleon, viscus“). miftlein, adj. aus Miitel: 
Holz (7). „Ein miftlein paternofter mit corallen unnderfegt.” 
MB. XVII. 549. Der Miftler, die Mifteldrofel. 

Der Moft, wie bhd. (a. Sp. ebenſo). moͤſten, Weindbeeren au 
Moſt zerftoßen. (wirzb.). Moftber, f. Mos⸗ber. 

Die Mujter, (d. Sp.) ı) das Mufter, (ital. ſpan. la mostra, mue- 
stra). „Nach der mujter fo vorhanden iſt,“ Paſſ. Barhant: und 
Tuhbefhauord. 2) die Mufterung. „Ordnung der Mufter.” Kr. 
ehdi. VII. 8. 9. Der Mufterherr, Mufterfhreiber. 2dte. 
v. 1543. p. 138. Das Mufter, 1) wie had. a) erzliederiihe 
‚Meibsperfon. Der Mufterreiter, Handlungs:Commis, der von 
feinem Principal bey den Krämern der Städte und Märkte her: 

umgeſchickt wird, um feine Artikel anzubieten, Gelder einzucaffie: 
ten x. muftern, ») wie had. a) unterfuhen, probieren über: 
haupt. 3) „fih artig vermuftern‘ ftellen, monstrare se. Praſch. 
4) Ra. binausmufern, fortmuſtern Einen, milderer 
Ausdruck für: ſort-, hinausjagen. 





Reihe: Mat, met, x. 


„Mataun, Madaun, Bedaun,“ rother Baͤrenfenchel, phellan- 

drium muttelina L., Alpen Pferdeſamen. B. v. Moll. 

Die Materi (vo - v), der Eiter, (ſchon das lat. materia hatte 
auch diefe Bedeutung); die übrigen Bedeutungen des hchd. Mate: 
vie find wenig MAIS LG 


* 
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Matthäus (Mat-he, Mäd-heis). R.A. Damit it s Mat:hi am 
legten, es ft aus damit. , Z 
Mathias (Mäd-hios, Hios, Hias-l, aber auch Mäd-heis). 
Sp. W. Mad-heis bricht 's Eis, 
Findt »° kas’s, so macht ar ass. 
gemalt, adj. 4. R.A. Sich gemalt bunten, fi groß duͤnken, 
froh feyn. Im Voe. 9, 1618 „ſich gemalnt gedunfen, forma 
superbire.** | 
„Daß er allezelt bei Herzog Albrecht mag fin im Rath 
Zu Münden beyd morgens und fpat, 
Des duͤnkt er ſich gemaidt, 
Und iſt doch wider ſein Glaub und Eid.“ Spottgedicht auf den 
Regensburgiſchen Domdechant Neuhauſer. Gem. Chr. III. 695 ad 
1485. „Die lude (Leute) waren fin gemelt“ (ſolz auf ibn oder 
froh über Ihn?) Diut. I. 346. In der a. Sp. ift gimeit bald in- 
solens, contumax, vanus, superstitiosus, bald obtusus, stolidus, 
amens, welhe Bedeutung auch das agf. gemäd, gemäd, engl. 
mad hat. Die Formel in gimeitum, in gimeitun gilt für 
incassum, frustra, nequidquam, gratis. Neben den Subft. ca= 
malthalt, gimeitheit insolentia, superstitio, cameltida 
haeresis, fommt dad Verb, Fimeitifon increscere (reg. I. 25. 
10) vor. Grimm II. 15. 88. 750 führt das Wort neben dem goth. 
ga⸗malds (f. der Maiden) auf dad Ablautverb midan (f. 
meiden) zuruͤck, die Bedeutungen ſcheu, mangelhaft, leer, 
eitel, bhohmürhig aneinander Enüpfend. Gl. i. 59 ſteht mai: 
daz intestabilis Prudent. peri steph. X. 77. Sollte auch das 
isl. mädr tritus, detritus vom Verb mä terere zu bedenfen 
feyn? pi 
Die Maut, plur. die Maͤut, (&.R. v. 1616. f. 407. Kr. Lhdl. I. 
»92)® 1) Abgabe von Waaren und Gütern, bey ihrem Übergang 
aus einem Landesgebiet in das andere, hchd. der Zoll. Won Lang 
(db. Ihrb. p- 354) fast, Maut habe eigentlich die Abgabe von dem, 
was der Inländer ins Ausland verführte (Exporto) geheißen, und 
fey an der Grenzftation blos vom Verkäufer verlangt, Zoll aber 
als Abgabe von dem was der Ausländer ind Land hereinbrachte 
(Importo) fey vom Käufer und Verkäufer zu gleichen Theilen ge: 
fordert worden. Baron Schmid (ad jus bavar. semic, contr. 19) 
behauptet, daß man in DVavern die Abgaben von Waaren, bie zu 
gande verführt werden, Zoll, von zu Waſſer verführten aber- 
- Maut nenne. So viel it gewiß, daß das Wort Zoll in Altb. 
feltner als das Wort Maut von der Abgabe für die Waaren und 
Güter felbit, defto häufiger aber von der Abgabe für die Benutzung 
des Pilnfters, der Wege, Straßen, Brüden und Pläge, und zwar 
mit Ausfhluß des Wortes Maut, gebrauht worden it. Die 
fhon alte Formel Zoll und Maut muta et theloneum (Meid. 
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‚ Hist. Fris. I. II. 4oa ad 889. MB. XV. 459 ad 1319) ſcheint da⸗ 
ber keine bloße Tautologie zu ſeyn, obſchon es in einem a°. 1199 
von König Philipp II. gegebenen DBeftätigungsbrief der falyb. Be: 
figungen beißt: „telonia quae a vulgo dicantur muta.’”. Da 
indeffen das Wort Zoll, nah feiner hochd. Acception, aud bie 


-: Maut mit einfaließt, fo iſt diefes entre Wort durch die Zoll: 


organifation von ı8ı9 gleihfam ex officio abgefhafft worden, in 
wie ferne nemlich ein fo fehr eingebürgerres Wort überhaupt abge⸗ 
fcbafft werden kann. 2) Stelle, wo die Maut zu entrichten ft. 
Aufder Maut. Die Häupt: Maut, die Dey: Maut. Das 
Maut: Amt, die Maut: Halle. 3) das was der Müller vom 
gemalenen Getreide ald Mal-Lohn für fib nimmt, die Muͤhlmetze 
(efr. Mueß und Mene). „Der Mülner fol von einem vlertalll 
den dreyßigſten Mehen zu Maut nemen.” MB. XXIV. 238. Die 
Mantmäl, (falsb.) Mühle, in der man Mant- oder Metze 
nimmt, im Gegenfah einer eigenen oder Gemah:Mül. (Das 
Voe. v. 1429 hat „m autt, mes, ſcheffel, modius,‘ f. Mutt). 
vermanten etwas. Die Maut davon entrihten; die Maut 
davon erheben. (Kr. Lhol. I. a14),. Der Mautner, Maut:Ein- 
nehmer, Waarenzoll:Einnehmer. „Als Herr Fridrich (von Kaken: 
berg) die beiten Meut im Landt von Keifer Ludwigen an fich ge= 
bracht, iſt er und feln Nachkommen die Mautner genannt wor- 
den.” Hund Stmmb. I. 268. mautbar, adj. zur Maut verpflichtet 
oder geeignet. Bey Ulphila iſt möta reiwmrıov (Matth. 9.9) md: 
tareis reiwvns, publicanus, (Luc. 18. 10). Diefem (vielleicht 
mit dem idl. möt conventus von möta convenire, obviam fieri 
verwandten) möta entfpriht, nah Gramm. 29 und 38, unfer 
„die Mueß, d. Sp. muezze, w. m. f., keineswegs aber unſte 
Maut. Es werden Indeffen einzelne Wörter in gewillen techni= 
fhen Bedeutungen mandhmal ohne die gehörige Affimllation aus 
einem Dialekt in den andern hinübergenommen (man bedenke 3.2. 
das oberdeutfhe druden, dad niederdbeutibe Wapen), und fo 
koͤnnte diefer Fall auch bey Maut (d.Sp. muta) ſtatt gchabt 
haben, befonders, da es ſchon in der oben berührten Urk. v. 889 
ausdridlih als ein deutfhes. Wort erklärt iſt („nullam thelo- 
neum, neque quod lingua Theodisca muta vocatur‘‘). Die in 
den Gloss. Melicens. und bey Hornet vorkommende Form Mauße 
fieht ganz wie eine Entniederdeutfhung zunaͤchſt von müta, (idf. 
ſchwed. munus, largitio) aus. Vral. Maußmetzen uud Mueß. 
Im polnifhen myto find die Bedeutungen Maut und Gabe, Lohn 
(f. Miet und Grimm I. 49) vereinigt; füdflaw. iſt myto blos 
Maut, Das Telonium der Evangelien finder fih uͤbrigens in ben 
althochd. angelfähfifhen und ist. liberfegungen immer durch 501, 
. toll audgedrädt. ©. d. f. 

Die Mauten, a) Vorrath von Obft oder andern Eßwaaren, den 


! 
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ſich Kinder oder Dienitboten eines Haufes eintragen und etwa 
unter ihrem Strobfad anlegen; b) was der Beſitzer eines Hbft- 
baumes oder Gartens Bekannten oder Unbekannten von feinem Se- 

- gen gerne mittheilt oder zu nehmen erlaubt: Kim feiT um # 
Maut’n! Gl. i. 705 werden bie Morräthe der Mäufe in ihren. 
Löchern (die „horrea‘ der Georgic. I. 183) müttun (vom Sing. 
mütta) genannt. abmauten,'vrb. Las mi’ amaut’n, fagt 
Der, welder von dem Vorrath an Obft oder fonftigen Fleinen Eß— 
waaren eines Andern etwas für fih nimmt. In einem Stamm- 
buchblatt von 1606 fteht unter dem Bilde eines Ritters, der eine 
Dame führt, der Denkſpruch: 

| ‚Paar und paar gefellt ſich gern, 

wie das Sprichwort lautet, 

Falſchheit ſey von jedem fern, 

Treue nie abmantet.” Eos v. 1826, 4ı7. 
Am Begriff der Gabe trifft diefes, font formell verfchiedene Wort 
mit dem Vorigen zufammen. 

Der Met (Med, Med), wie hchd. Meth. (a. Sp. metu, meto, 
medo, mittellat. gl. o. 149, capitulare de villis: medus, agf. 

medo, isl. middur; gl. i. 396 wird medo durch mel gegeben, 
welches aud wol der urfprünglihe Begriff fit, da dafür im Litth. 
meddüs, im Slaw. med gilt, woraus erft warenyi med gekoch— 
ter Honig, boͤhm. die Ableitung medowina den Sinn des deut: 
fhen Wortes hat). Der Bod-Met, flärfere Art Methes, (ſieh 
Bol). Der Met:Garten, den Münchner Mägden wohl be: 
kannt, Der Met: Hänfel, im Scherz: Johann Baptiit, an def: 
fen Tage die Burſche ihre Mädchen zum Meth führen. Die 
Met:Semmel, Senmel, mit Meth angetränft. met:füch, 
adj. jest, bey mehr verbreitetem Gebrauch des Zuckers, zuckerſuͤß. 

Metem, Metm, Medem, jept „Metten” (Med'n), Name ei: 
nes Perlendaches und daranliegenden Kloftere ob Deggendorf 
(MB. X. 352 — 388) und mehrerer andrer, vieleicht einft eben- 
falls perlenreihen Baͤche mit gleihbenanugen DOrtfchaften, 5 B. 
Metmach, Metnabd, Metenpach, Merten, (f. Fink's Karte 
und Ortöverzeichniß) würde, wenn der Stammvocal nicht als kurz 
zu betrachten wäre, an das agf. mädbm (etwa mit medeme, 
meademe, meodum dignus zufammenhangend), altſ. m&dm, 
goth. maithme, isl. meidhmar pl., res pretiosa 'mahnen. 
Mettenheim an der fen beißt im Imdiculus Arnonis Me- 
tumunhaim. 

Die Metten, Mettin (Mett'n, ſchwab. Mötti’); matutinaechorae, 
vigiliae, exeubiae) zunddft in Bezug auf die gottesdienftlidhen 
Verrichtungen oder Chorgefänge der Ordensgeiftlihen, (M.m. 20 
mettina). Einige Orden begannen ihre matutinae «horae), 
ipre matutini (cantus) mit Anbruch des natärlihen Tages, in- 
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eipiente Iuce (Regula S. Benedicti ec. VII.), (andere (wie die von 
Franciscus) mit dem Anfang bes bärgerlihen, alfo um Mitter: 
naht. Wenn in der Ordnung für die Bäder in Münden v. 1420, 
„zwiſchen den weingloden und der metten‘ Ju baden verboten 
wird, fo iſt vermurhlih die Zeit zwifhen Abend und Mitter- 
nacht gemeint. In einer Chriftenlehre Ms. v. 1447 beißt es über 
„di fiben Zit:“ Metty, daz ift die Mittennaht, dann folgt 
die Primzit, daz iſt die erit Stund des tages, wen die nacht 
vergangen iſt und der tag anfacht, dann die Terzzit, bie Sechſt— 
si, die Nönzit, die Veſperzit und endlih die Completzet.“ 
Die Chriſtmetten, der Gottesdlenſt, welcher am Chriſttag, num 
wieder wie fruͤher, in der erſten Stunde nach Mitternacht gehalten 
wird. Vor, während und nach dieſer mitternaͤchtlichen Chrift: 
Metten glaubte der große Haufe die Geiſter- und Hexen-Welt 
ganz befonders ‚in Allarm gefest und den Sterblichen zugänglich. 
Wer, 3. B. auf einem Stühlhen aus neunerlev Holz Enieend, 
während der Wandlung fib umfah, erfannte unter den Anwefen- 
den alle diejenigen, die mit dem Teufel im Bunde ftunden. Die 
Pumpermertten, Chorgefang, ber jeßt an den Vorabenden des 
Donnerstags, Freytags und Samstags in der Charwoche ftatt hat, 
urſpruͤnglich aber in den horae matutinae gehalten zu werden 
pflegte. Nach jedem Pfalme, der abgefungen iſt, wird Immer eine 
“von 15 an einem dreyedigten Geftelle (ital. la saetta) aufgejtedten 
Kerzen ausgelöfht. Ehmals follen hierauf die Kirhgänger mit 
Stöden, Haͤmmern, Steinen ꝛc. an die Bänke und Wände gefchla- 
gen, und diefer Laͤrm fol dem DBerräther Judas gegolten haben. 
Heutzutage feheint der Mesner mit feiner Raͤtſchen in diefem 
Punkte die ganze Gemeinde vertreten zu wollen. Das Voc. von 
ı618 bat: Pumpermettin, matutinae crepitaculorum stre- 
pitu elaudi solitae, quibus tumultus Indaeorum Christum inva- 
dentium repraesentatur, Der Begriff des Lärmens iſt mit 
dem der Merten fo fehr verfihwiltert geblieben, daß diefes Wort 
in den meiften Fällen ſchlechthin ſtatt Geröfe, Gevolter, Geſchrey 
gebraucht wird. Des is abar 9 Mettn! 0° hallische, 9 Hall., 
a Teufels-Mett’n; 9 b’söflene Mett’n. Der Metten: 
Bloc, der größte Blodt vom Brennholz: Vorrat eines Haufeg, 
weicher gewöhnlich aufgefpart wird, um in der Chriſtnacht in den 
Ofen gelegt zu werden, damit die Heimfehrenden aus der Met: 
ten eine häbfh warme Stube finden, Die Metten-Wurft, 
Schmaus, vorzäglih aus Wuͤrſten bejtehend, welcher auf dem Lande 
in der Ehriftnaht nad. der Metten gehalten wird, Er fcheint 
- mit zu den Leichtfertigfeiten zu gehören, gegen welche ſchon in der 
Landsord. v. 1553 6tes B. 5t. Art., ER. vw. 1616 f. 698 (mean. 
fpielte „umb Dpfergelt und Newiar“) geeifert wird, die aber noch 
- immer in guter Übnng find. Selbſt der Umftand, daß unter König 
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Mar die Chriſtmetten von der Mitternacht auf bie fünfte Mor: 
genftunde verlegt wurde, konnte bie alt: -hergebrachte Nachtfeyer 
nicht abbringen, die aber bey ung viel religiöfer geblieben iſt, als 
in einigen Südländern 3. B. in Spanien, wo die Noche buena 
in mancher Rüdfiht fogar die Faßnacht übertrifft. 

„Meit minutia, minutim, Brabantica vox, quartam partem num: 
mi significans. Meitle, minutulum, gemmulgriis est sexta- ct 
trigesima grani Romani pars. Nit cin Meit nequaquam.“ 
Voc. v, 1618, 

„Ja wol fie gibt Fein ment auf mid. - 

Das fummert mih nicht ein meutel.“ H. Sache. 
Sudenwirt fagt in diefem Sinn nicht ein medel, Bey Scherz 
ſteht meld, med, medel obolus, vrgl. Medey und das franz. 
maille. 

Mithridat (Medoridat), wie hchd. Mithridat-trager, Hau: 
ſierer mit Ol- und Arzneywaaren. 

mit (mid), ı) Praͤpoſ. wie hd. (a. Sp. mit, - mibh, goth. 
a. 2) adv. (a. Sp. mitl, gl. a. 140, 1. . Dtfr. I. a2. - 

; I. 4.7. IV. 2. 46, 9. 6). mitsfeyn ine eines Dinge 

— (nah Gramm. 728) ein Ding, es ihm zulaſſen, zugeben, 
geitatten, Lotg. v. 1669. p. 96. 157. „Die Eltern ſollten den Kin— 
dern nicht alles mitſeyn.“ b. W. „Was zu thun ſey, wenn 
ein Richter der anbegehrten Verſchaffung nicht mitfenn 
woͤlle,“ (si remissionem delinquentis recusat). Welxer Differt. 
XVII. Ao. 1641 „will der Pfleger zu Traunfteln dem Salzmayr 
dafelbft die Verſchaffung von Holzdieben nicht mitſeyn.“ 
Lori Brg.R. 419. „Das Burgerreht fol man kainen mit: 
ſeyn.“ erneurte Rentmaifter Inſtruct. v. 1669, „Wir wollen bir 
als ein befondere Gnade mit feyn, daß du“ «die und jenes 
thun mögeit). Lori Brg. R. 622.  mitfam (midsam), fanft, 
mild, auch: zart, leiht Schaden nehmend, (d.Sp. mitefam Vrib. 
Trist.). 3 midfams Leut, eine Perfon von fanfter Gemüthsart; 
a mitfams Wetter, " midfamer Tag, ÜÄbend x. „Erz: 
bifhof Erneſt war ein mitfamer milder und arbeitfamer Herr.” 
Dukhers ſalzb. Chron. f. 154. „Der Pabit gieng mitfam (glimpf: 
lich) in die Sad.’ ibid. f. 259. 

„Gutwillig, milt, gütig und miedfam... 

Sonrad der ander mit dem Nam 

Regierte fibenzehen Jar, war miedfam.” H. Sachs. 
„mitfamer, affabilis, mitſamkeit aflabilitas.‘* Voc. v, 1482. 
mitwär, mitber, (4.S&p.) mansuetus, mitis. (Jfidor 6. 9. 
dhea mituuarum mansuetos. gl. a. 221. 297. 453. o. 799 mi: 
tiumari, mitumarf comis. Dem mitiunärl mitis bev Kero 
a, 66 fheint 2,76 unfiuuäri improbus entgegen zu ſtehen; 
vrgl. auch alber d fi. aluuäri). Die Mitberkeit (Gem. Reg. 
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Ehron. III. 410) gutes Vernehmen, Vertraulichkeit, (gl. a. 174 

mituudri harmonia). König Podlebrad klagt über das Beneh: 

men bes päbftlihen Nuntius auf dem Reichstag zu Nürnberg und 

ſetzt bey, der Biſchof „von MNegensburg fey mit diefem in großer 
Mirberkeit geftanden. 

ı mitt, (a.Sp. mit vollfiändiger Adjectiv.Declination mitti, d. Sp. 
mitte, umb mitten tag, umb mitte naht, Br. Berht. 10; in 
mittan Moin, in mittan RNötenlöh, mittera nahti me- 
diae noctis; se mitteme tag.’ M.m. 38. 80. 118; durub mit: 
taz lant, gl.i. 373, ber mitto poum medius stips, gl. i. 850; 
in dhir mitteru in medio tui (o filia), undar eu mittem 
in medio vestri, Iſid.; in mitten den ring, in mitta thie 
lüuti, Dtfr., heutzutage mit adverblal gewordenem urfp. Dativ: 
mitten in den Mayn, Ring; mitten durch das Sand; mitten 
unter die Leute; mitten unter euch) mit der Bedeutung medius 
in unflectierter Form noch in einigen Compofitis üblih. Die Mitt: 
Faſten (Drud v. 1697), jetzt lieber Mitter:Faften (aus dem 
alten Dativ mittern faftun?), Die Mittnaht media nor, 
(gl.a. aBı mittinaht). „Mars geht vor Mitnacht unter.” Ca— 
lend. v. 1668. mittnäcdtig, septentrionalis.* Voc. v, 1616. 
„Ban der mitnähtige Luft geht.” Bad Hallbrunn p. 125. 
„Das mitnähtige Knie des Gaftoris" Cal. v. 1668, jest Iteber 
Mitter-nacht (alter Dat. mitteru nahti?). Der Mitt-Tag, 
Mittag, (a.Sp. mitti tag); auf dem Lande zı Uhr Morgens, _ 
Mittag Iduten, auf dem Lande um diefe Stunde üblich. 
A. Sp. W. Münchner Gebot dauert von alnife bis Mittag. 
Der Mittager, altes bayr. ı2 Kreugerftäd, das auf 11 Kreuzer 
herabgefent if. Der Mitt-Wochen (supple Tag, Mittke’, 
Midcha’, Mick3’, Mikta, Micho’, ſchon Voc. v. 1429 midt und 
ſelbſt in einigen Gegenden Norwegens Mekdag; ſ. Wochen). 
Die Mitt, die Mitten, bad. Mitte, (iel. midia). Bey der 
Mitt nemen, um die Mitte, an der Mitte fallen. Sehr ge- 
woͤhnlich iſt die tautologifhe Verftärfung: halbe Mitt. Wir 
find, wir baben fhon halbe Mitt (des Weges); bis halbe 
Mitt, auf halbe Mitt im Waßer fen, bis an die Mitte . 
des Leibed. Aus der a. Sp. erinnere ich mic Feines einfachen 
mitti als: Subit.; M.m. 118 ftebt in diefem Sinne „metilfcaft 
(des himiles, des alteres‘). mirtel und mittler, adj. und 
adv. wie hchd. mittler. Das Mittel, ı) wie hchd. 2) die 
Mitte. Im Mittel. Das Mittel treffen. 3) (d. Sp.) was 
dazwiſchen iſt. So fagt das Voc. v. 1445 „mit mittel gancz, 
discontimuus, än mittel gancz, continuus, än mittel bey, 
contiguus.“ on mittel, on alles mittel, wie jest unmittel- 
bar. RA. Mittel machen, vermitteln, ins Mittel treten. . Der 
Mittelsmann, Vermittler. Der Mittler, Mittling, 
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(4. Sp.) Art Gewebes, (etwa Leinwand aus Mittelflachs, — 
werch“?) „Barchent, Goltſch, Mitler, Zwilch. “Lori LechR. 84. 
—„Mittling und Golſch und Parchant.“ Gem. Reg. Chr. II. 357. 
mitten und ze mitten, adv. wie hchd. mitten, (f. oben mitt). 
3’ Mitt'n drinn, ı) eigentlih. a) auf einmal (während nemlich 
ganz etwas anders gefhah und erwartet war). mitter, adj. u, 
. adv. hd. mittler,. " mitterer, e, es und mh Gramm. 831 
mitta'na“, &, es. Guperlat. ber mitterfte (Notf. 64. 7 mit: 
teri medius, gl. o. 187 mittarofto medius sc. digitus). Zum 
Adverb. mitter hört man als eine Art Diminutiv Du Formen 
mitto‘la , mitto'lot, mittelmäßig, fo fo! 

„Mittewal galbula‘* (Vogel). Voc. v. 1735. 

gemitten, Partic. praet. von meiden, 3.3. im ER. v. 1616. 
f. 711. 

Die Miet (Mist), er wie hhd, Miethe. 2) (aͤ. Sp.) die Gabe, fie 
ſey nun verdienter Lohn oder bloße captatio benevolentiac, a. Sp. 
miata, mieta, agf. m&d munus, merces, premium. „One 
eineriey Miet, Schenk oder Gab.” Kr. Lhdl. VII. 428. 485. XI. 
174. XII. 169. „Mied und Gab,’ Av. Chr. 193. 271. „Den 
Schaͤrlern die verdiente Miethen geben.“ „Den Scärlern - 
das Klein Mittl (Mietl), darummen fie das Schiff auswa— 
ſchen.“ Lori Brg.R. 505. Findelmiet, Schiffmier, f. hinter 
Mutt. Brol. die meta (conjugi danda) der longobard. Geſetze; 
ja felbft ihr „mifflo” koͤnnte dem agſ. med=feoh in premium 
data pecunia entfprehen, obfhon übrigens die Sprache der Kongo: 
barden mehr zu den hochd. Dialekten gehört zu haben ſcheint. 
3) die Miet, das Gemiet, (O.L.) Eleine Gabe von befferem Fut⸗ 
ter aus Heublumen, Wahholdernadeln, Kleyen und namentlich 
Salz, aud wol bloſſes Salz, das der Meltende dem Vieh, befon- 
ders wenn es im Freyen gemolfen wird, aus einem Sädlein, wel: 
ches er am Melkfechter bangen bat (dem Mist-Säckl) vor, oder ' 
zum Ableden auf den Nüden freut, damit cr ruhiger melfen 
könne. Sind gewiſſe Pflanzen des Hocgebirges in der Miſchung, 
ſo heißt fie Joch-Miet, Falſchmiet oder Hafelmiet nennt 
man ein folhes Futter, wenn fih Haſelwurz und andre Kräuter 
darunter befinden. Bey den Ererementen der damit gefütterten 
Thiere pflegt fih das übrige Vieh aufzuhalten, und ihnen fo die 
beffere Weide zu überlafen. Bey B. v. Viſchpach „über. den 
Kleeanbau“ p. 51, 85. ſteht: „Mierh, Fraͤtz, eine Art grüne Füt- 
terung von Gerften, Haber, Erbfen und Wicken.“ Häsleln gibt als 
nuͤrnb. „Mid, was ind Stoppelfeld gebaut wird, als Nüben, Ha— 
ber.” Sch weiß nicht ob hieher paſſen folgende ‘Stellen der tyrof. 
Waldord. v. 1719 „Undürfftige und ganz unnöthige Müet- und 
Latten-Zaͤun. Daß die notwendigen Zäun mit geclobnen Stan 
ten, Spältenholz und Üften gemacht, herentgegen aber die Mitet: 
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zdun, fo man durch die Güeter, wegen der dB, zu machen 
pflegt, fo viel möglich ab = und eingeftellt werden follen.” Im 
Salzachkreis-Blatt von 1814 p. 46 wird „Mietthe“ als eine 
Speife erfiätt, die der Arbeiter auf das Feld, auf den Berg ıc, 
mit fih nehme (etwa nur Ausfpraihe von Merd w. m. f.?) 

mieten, ») wie hchd. miethen, (a. Sp. mietan und mieten) 
obſchon minder gewöhnlih, da die Ausdruͤcke fiften, beftän, iu 
Beftand nemen in biefer Vedeutung üblicher find. 2) d. Sp. 
befhenfen, belohnen, - „Ob er in darumb mietten wolt, er wolt 
jm und den feinen außer Gefandnud helffen.“ Mir. Fütrer Chr. Ms. . 
Im Titurel heißt ermieten verdienen. „Daz er mit ftrite mocht 
an got ermieten.“ 3) in der Bedeutung von Miet 3, 

Der Mott, (Allgäu) Moorerde, die, ausgegraben, in Haͤufchen aus: 
gebrannt und mit zum Düngen der Felder und Wieſen benußt 
wird. Diefe Operation felbit heißt motten. 

Der Motter, Moor, Moralt, Moder. „Motter, limus, 
chottig laim.“ Voc. v. 1445. niederfähf. mudder und mudde 
Schlamm. mottig, (Nuͤrnb. Hsl.) möderig, faul. mottigfaul, 
traͤge. 

mutern, (Allgäu) murren; („mi utilon, mussitare.* ‚gl. 2. 299) 
ſ.maudern. 

Das (auch der und die) Mutt, Dim. das Müttfein, „Muͤtth, 
Mitt” der Scheffel, (gl. a. 228. 337. 464. 0. 5. 152 mutti, 
mutte, o. 68 mutto modium, modius, „unter mutti sub mo- 
dio* Matth. 5. 15), ald Maß für Getreide und andre trodene 
Sachen, nad den Gegenden fehr verſchieden. So madhte ehmals 
das Mutt (Walzen, Roggen und Gerfte) in Muͤldorf 4 Schef— 
fel, 4 Megen, 3 Viertel und 2 Sehszehntel, in Wafferburg 
und Roſenheim 4 Sceffel, 2 Metzen, ı Viertel Mündıner 
Mafes, das Mutt (Haber) InTraunfein 6 Muͤnchner Scheffel. 
(Wagner E. u. C. Beamt. I. 208). - Das Eihftätter Mutt 

‚ (Korn) enthielt 28 Mesen. Das Regensb. Schaff hatte 4 Mutt, 
das Mutt 8 Megen (gleih 4./; Münchner Metzen). In Haber 
hatte das dortige Schaff. 7 Mutt. „Die Mutt (Kalk) hat in 
München 4 Scheffel, oder 6 Bonzen oder 24 Megen. Ein 
Floß führer 4 — 5 Mutten. Auf einen Brand werden 36 — 55 
Mutten gerechnet.“ Wir. Ber. V. 273. In Herebrud — 
das Korn nah Muͤttlein gemeſſen und berednet. "In Guͤnzbur 
und Noggenburg giengen 5 Muttle auf 4 bavr. Mepen. „At 
Muth Nuchen, ain Muth Arbes“ neben fo und fo viel“ 
Swäffeln und Metzen Getreides. Meichelb. Hist. Fr. H. II, 

— 368 ad 1597. Im Jahr 1385 wurde der Stadt Münden ein Un— 

gelt bewilligt. Ste feßte „auf einen jegleiben Mutt Walzen 

acht Mündner pfenning, auf einen Mutt Kherens ale vil, ' 
auf einen Mutt Rochens als vil,“ hingegen vom Mutt 
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Veſen, Gerfte und Haber nahm fie 4 M. Pfennig. Wſtr. Ber. 
VI. ım, 
| Ich fag ev wunderfeihe dinc 
dermutte cherns galt einen pfenning, ſagt die Reim: 
' Ehron. bis 1250 bey Erzählung der Eroberung Antlochlas durd 

Gottfried Der Kaſt-Mutt, Chaften-Mutt „tuot (a9. 1298) 

driu Galvey Muͤncher. Maßes,“ MB. XVII. 30; „zwen Cas 

ftenmutt Habern,” MB. X. 371, ©, Kaften und das Maß. 

„Marhmutte. De prediis (in orientali provincia) habet 

modios qui vocantur marchimutte, et justiciam operum que 

in urbibus ducis fieri debent (purchwerch?) MB. VII. 441 ad 

1780, Ut mihil exigatur a. prediis vel colonis eorum ercepta 

nuda iusticia, illa videlicit que dieitur marchmutte et illo. 

servicio qui vocatur parchwerch (purdwerd?) MB. IX. 566 

ad 1164. (Etwa ein Mutt Marchfuetter-Habers, f. oben Marh 

und March, und vrgl. das gleid folgende). Bogtmutte, 

Bogtaumutte, Gebühr an Getreide (Hader), dem Vogtherrn 

vom Schuͤtzliug zu entrichten. MB. II. 202, 211. 

mätteln, „metin, muͤln“ kommt in der unter Mauß— 
mesen erwähnten alten Inftruction ein paar Mal ald Verb vor 
und ſcheint das ı — 3 mallae Aufftopen des Mefßgefhirres mit 
dem eingefchütteten Getreide zu bedeuten, „Weilhardter Eafften- 

Metzen wird gemitlt und abgeſtrichen. MWeillbardter Me: 

Ben fein 2 Fhibl ain Metzen, die hebt man ein wenig vom Poden 

2 Mal auf, halft man gemuͤlt.“ 

„Muͤtten.“ „Fangt demnah ein Spil an, weldes bev und Teut- 
fen insgemein dag Muͤtten, oder eigentlih das Müffen Calfo 
das crude niederdeutfhe moten?) genennt wird, In welchem ein 
Spitgefpann unweigerlih, fo das Verliehren an ihn fombt, thun 
muß, was ihm wird auferlegt.” 9. Abraham. Brgt. allenfalls 
mueten, müeten und Miet. — 

Der Muet GAuod, o.pf. Moud), Im Ganzen wie hchd. Muth, 
animus. (a. Sp. der, öfter da; muot, agf. mdd m., kil. mödr 
m.; vrol. müeen und Grimm 1I. 233. 260). In der jebt ge: 
wöhntihiten Bedeutung des hochd. Muth iſt im Dialeft Herz, 
Schneid, Curasche weit üblicher. Muethabenes (d.h. 
eines Dinges), gefonnen feyn, Willens fepn, es zu thun, zu ha— 
ben ıc. Iha’s Muad. 

„I heds ja umsunst net Muad, 
Wäl m>* de Troi wol tuad.“* 
I ha’ Muad, des und des z* ta. 
' „Und hat er borgens muot 
fo mag ex wol borgen.” Iwain. 
Thoh habet fumitih daz muot, - 
mir hlnaht anaraͤti duat.“ Otfr. 4; 12. 21, 
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Ad’n sein Muod lassın, ihn nad feinem Sinne thun, ihn ges ’ 
währen laſſen. Gueter Muet, wie Luftbarfeit, Beluſti— 
‚gung durch Tanzen, Effen und Trinken ıc., fete. „Die Eltern 
führen ihre Kinder mit fih zu allen guten Mut, wo fie nichts 
guts fehen, nichts guts hören.” Selhammer. ‚‚(Bayrifche) Ritter, 
bie weit mehr von dem Ihrigen umb gueten Mueths willen 
verzehrr haben, als fie in dem Zug (fremden Kriegsdienft) verdient.’ 
£drg. v. 1605 p. 321, Einen gueten Muet, ein guetes 
Müetlein haben, halten, füeren, fih Eins gütlid thun. 
Av. Chr. 229. 469. 515. „Guete Muͤetl feund Straͤßguͤetl.“ 
Bogenb. Mir. In Nürnberg heißt gueter Muet (gouda‘ 
‘ Moud) namentlih ein Mahl mit Tanz, einige Tage nad) der Hoch⸗ 
zeit angeftellt, in der Ob. Pfalz ein Kindrauf-Schmaus. ain- 
muetl(as’mat, frank, Cmot), ainmüetig, einmuati(as'medi), 
a. Sp. ı) einmuͤthig, (bey Dtfr. 4. 29. 9), 2) einfab, (einmnuat: 
licho simpliciter Kero 59. 21); das Gegentheil von gewaudt, 
nroAvzponos, und von umgaͤnglich, artig, fein. „Das bayrifh Volk, 
ſagt Aventin, iſt etwas unfreundlicher und einmütiger, als die 
(indem fie) nicht vil auskommen, wenig handtierung treiben , (we⸗ 
nig) frembde Land und Gegend heimſuchen.“ 3) heutzutage einfaͤltig, 


— ſimpelhaft, dumm, unbehilflich ohne Kraft und Saft. an aamoata‘ 


Kerl. aomat däste‘, daher ge, dreischaus. on aomats 
G’sicht. Nah dem agf. ämdde mente captus wäre in der letz— 
ten Bedeutung auch ein fruͤheres a-muot, mit dem privativen, 
vermuthlid aus ar apocopierten und dem ur, goth. us parallelen 
&, zuläffig, wie gl. a. 270 wirflib urmöd, urmuati amens 
vorfommt. Mieleiht find aub die Formen ab=reden, ain— 
reden delirare aus a— reden nur renoviert. Diefem Eompo- 
firum mit -=muet (af -muot), als einer Adjectivform entfpre- 
hend, harte die ältere Sprache aud Gompofita mit deo-, faft, 
frauna=, beizj=-, gimein-, lang:, mibil, ot-, ſamft—, 
ubar:, urs, uuldar. Diefe adjectivifhen Compofita wurden fin 
der Form -muoti ald Subftantiva fem. gebraucht. Daher im 
Hochd. die Altern Demuth, Großmuth, Laugmuth, Sanft- 
mutb ıc. als Feminigi, die neugeblideten Edelmuth, Hod- 
mutb ıc. aber mit ‘m Genus des Wortes Muth. Der In: 
muet, inniges, herzliches Behagen, (Gegentheil von Unmuet). 
inmüetig, berjlih. „Inmäetige Freud,“ „inmüetiges 
Geſpraͤch.“ Benno» Predigten und Mirafel. muermarden, 
durch guͤtliche übereinkunft (9), nah fhledrichterlihem Erniefen (?) 
die Grenzen feftfenen.- S. Mar; vrgl. die auch hochd. muth— 
maßen (arbitrari) und mutſchieren. Der Muetwillen, 
1) wie hchd. Muthwille, 2) d. Sp. der Wille, eigene, freve Wille, 
animi voluntas. „Daz liezen fie palde mit muetwillen an 
den Re,” Ceompromittierten freywillig auf Ihn), MB. XXIV. 84, 


656 Muet 


„Geben die rawber den rawb wider unbetwungen und von muet- 
willen.” L.R. Ms. v. 1453. „Ban champh mutwilt iſt.“ Wftr. 
Btr. VII. 15 ad 1332, „Es follen die Knecht dhein Miet nemen 
noch fordern, man gebe es einen dan von mutwillen und gerne,‘ 
alte Amberg. Alten. Bey Dtfrid 3. 20. 272 eröffnet Gort dem 
Mofes „then finan muatuuillon’s; (spiritus spirat) ubi vult, 
„tbar imo iſt muatunfllo,‘ (2. 12. Bi); „muotuuillo 
cor,‘* Sfidor 9. 34, affectus, gl. a. 125. So kommt Dtfr. 4. 24.76, 
5, 19. ı2 muatuulllo auc in der heutzutagigen blos ſchlimmen 
Bedeutung vor. 3) eine Art Nelke, dianthus superbus. Schrank 
b. R. 259, mucetwillig, adj. ı) wie bad. 2) o.pf. zornlg, 
(vrgl. agf. mödeg, goth. mödags iracundus von möths, id. 
mödr ira), 3) d. Sp. aus freyem Willen. „mutwilliglichen 
(adv.) und ungenoͤt.“ Wſtr. Ber. VI. 116. „Srelliben und mut: 
willeclihen.” „Freilelchen, offenleihen, mutwillecleiden 
und unbetwungenleichen.“ MB. X. 72. 89, muetwäilligen, ver- 
muetwilligen Einen, ihn eigenwillig, muthwillig, gewaltthätig 
behandeln. „Frauen und Jungfrauen muetwilligen.“ Avent. 
Chr. 192. anmuetwillen Einen (E.R.Ms. v, 1453), Ihn aus 
freuen Stüden, murbwilliger Wolfe anflagen. muetig (muodi, 
v.pf. moudi’), adj., in der hhd. Bedeutung muthig, wofür man 
lieber beherzt, herzhaft, euraschiart, Fed fagt, beym ge: 
meinen Mann nicht gewöhnlich, defto mehr aber In der von muth- 
willig.” mueten, Luſt haben oder bejeigen. Das Rindvih 
mutet, es iſt in der Brunſt. (wirzb.). mueten einee Dinge 
an Einen, ze Einem, ihm feine Luft dazu, fein Verlangen 
darnad) zu erkennen geben. (MB. XXI. 244; Br. Berhtolt 4. 5; 
tr. Bir, VI. 174, „mueten eines Tages,” Bedenfzeit ver: 
Sangen. Augsb. Stdtb.); ihn darum angehen, dazu anreisen, sol-, 
lieitare. Daher nab Gramm 1017 Einen anmueten zu et: 
was, und Im etwas anmueten, juemueten. 


„Sie thut, ald wanne dich Lieben wollt, 

Zum Friedenskuß anmueten.“ Balde de vanitate 
mundi. „Den (denen) fie ed anboten und anmuteten.” Avp. 
Ehr. 225. „Das in anmüet (aumuet't) zu ſtechen.“ Theurd. 
anmäetig, adj. Luft mahend, reizend; hchd. anmutbig. Die 
Annuetung, die Erwedung von Luft, affectio, dmidvuie, be: 
fonderd Im böfen Sinne: Anfechtung. „Und Menſchen fest Fein 
Anmutung fo_ftard zu, als die hitzige Ehrſucht . . . Die böfen 
Anmuthungen dämpfen.” Selhamer. mueten ein Ding, 
von Einem, (d.Sp.) ed von ibm verlangen, begehren. „Und 
fuln wir furbas chein filur von N. N. nemen noch muoten.‘“ 
MB. XVII 107, „Kainerlay tagwerh nit muetten noch pit: 
ten von den leuthen.“ MB. II. p. 492, 
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„Hornpeckhen bie guten 
Thun nit anderft muten, 
Das da loͤblich ſey den Eren.“ Zurnier-Reim bey Hund, 
„Doch folt er das Beyligen vor ihrem zwölften Jar nicht muthen. 
id, Stmmb. J. 7.. 
„Der erſchlaget den riſen 
den will ih machen frey ... 
und was er geld darf muotten 
das fol er von mir han.“ P. Aem. Reime v. 1562, 
Noch fagt man: das Maiſterſtuck mueten, oder mueten 
ſchlechthin, von Gefellen, die fi handwerksmaͤßig um die Erlaub— 
niß bewerben, das Melfterftüt machen zu dürfen, und fo das 
Meiſterrecht zu erhalten. Im der Feudal- und Bergfprade: ein 
Lehen muthen. Die Muetung, der Mueter in dleſem 
Sinne. Dryos Gemuͤet (Gmiad), ı) wie hd: Gemüth. 2) der 
Mille, das Belleben. „Das nicht etwa der Wirth unerfordert und 
wider des Gaſts Gmuͤt und Glegenhalt manderlev Speis und 
Getrand fürträgt.” L.O. v. 1553. f. gu, v. 1616, f. 547. „St. 
Mil. Gemuͤet, (MWillensmelnung). Ed wäre dod in unferm 
Gemuuͤet nicht, jemand zu entfeßen.” Sr. Lhol. IX. 330. XIV. 
267. Kain Gemuͤet haben zu etwas, d. h. feine Neigung, 
Freude, Luft. Bey Dtfrid-ift gimuati (als Adi.) lieb, angenehm, 
(als Subft.) Luft, Freude. vermueten, ſich vermueten, 
ı) wie hchd. vermutbhen. „Ich hab mir dag niht vermuet’t;z 
ih bin mir dad niht vermuetend gewefen.” „Dad Nedt 
vermuthet fid nidt (jure non praesumitur), daß...” Kr. 
ehdl. XIV, 254. 2) wagen, ſich unterftehen, praesumere. „Nichte 
befto weniger vermuthe und unterftehe Herzog N., über ſolch 
Gefen das Fuͤrſtenthum zu zertrennen.’” Kr. Lhol. VIIL. 404, XV. 
403. Die vom gemeinen Adel „vermuthen fih a°. 1506 den 
vom merern zu vergenoſſen.“ Kr. ChdI.XV.4o2. Zu vermueten, 
muetmafen gehört wol auch das modazit infert der gl.a.aßı, 
vermuetlich, adj. „Welches doch vermuetliher‘, eher zu 
vermuthen. Hund Stmmb. I. 260, J | 
mieten (miatt'n), bemühen, beunruhigen, plagen. abmüeteu 
Ginen oder ſich. aufmuͤeten einen Hirfh, ibn aufjagen. fich 
.. bermüeten, übermüeten. „Daz Ir diefelben Frawen weder 
mit ftivr noch mit tagwerden nimer iht gemuͤtet oder laldigt.., 
gemuot oder laldigt.” MB. XVII. 19. 29. 39. „Seit man ung 
ſo gemüetet (im Streit äugerichtet ?) hat.“ Witrolf 932. Das 
Mort fcheint eine weitere Ableitung von muͤed, welches felbft von 
mücen (w. m. ſ.) gebildet iſt. Sollte dad oben angeführte „müts 
ten’ ald müeten, hieher gebören? 
Das aud der Muet (o.pf. Moud, Franf. Müd), der Unrath, Wuft; 
Unordnung, Gewirre. Der Stubenboden It voller Moud. „Kein 
Schmeller’d Bayerliched Woͤrterbuch. II. Th. | Et 
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Mud oder Moraſt.“ wirzb. Verord. v. 1753, 0° Moud asfang?”, 
wie mag fast: ein Epeftafel,:eine Sauerey anfangen. 

Die Muetter (St. Mustta‘, 2, Muada’, o.pf. Mouda‘, ſ. Gramm. 
845), wie hchd. Mutter, (a. Sp. muotar, agf. mödor, isl. mö= 
dir). Sn der O.Pfalz wird die Gattinn des Hausvaters von 
fammtlihen Hausgenofen und Dienftboten Mutter, wie er Bat: 
ter, genanıt. Die Bachmuetter, das Bert eines Baches 
oder Fluſſes. „Die recht alte Lechs Pachmutter.“ Lori LechR. 
365. 366. 387. (orgl. „auf des meres mueder“ auf offenem 
Meere, Gudrun 4699). Die Badmuetter, obstetrix. Voc. v. 
1468. Die Bermuetter, ı) wie bad. WBärmutter, (gl. a. 119 
muater vulva). R. A. die Bermuetter wird GEhr) fteigend, 
ift fteigend worden, fie hat einen Anfall von Mutterbeſchwerde. 
3) dle Mutterbefhwerde felbft. „Iſt an der Beermuetter 
ſechs Wochen lang gelegen. Benno Mirak. v. 7699. 3) die Kolik. 
S. Bers Die Hebmutter, Colica. Voe. v. 1445. „muet⸗ 
ter allain,“ Av. Chr. 46. 110. (0° muodeslao”, o.pf. 0” mou- 
digo'lai’z) ganz allein. muettersblöß (Av.Chr. a7), muetter: 
nadet (musds'nackdd). Kaln Muetter: Menfh, kalne 
Muetter-Sel, nicht Ein Menfh, nicht Eine Seele. muet: 
terfelig. „Inter Scnee,und Gawinden auf dem mutterfelt: 
gen Boden liegen.” Briefe b. Denfart and Sitten. musatta'se- 
ligolas”, ganz allein. 

Das Muetterlein (Mustts‘l, Muodo’)), Mütterben; on älds - 
Mu>do'l’, allgemeiner: das Müetterlein (Dlüstto‘], Müada‘l), 
eine felbft in Urkunden und von Fürften gebraudhte Form. „unſer 
mietterl.“ „mit unfern lieben muttertin Frawen Jaeuten.“ 
MB. XV, 458, 461. 462 ad ı320, Hund I. 87. 2) fig. dad Mut: 
terhaͤlchen, d. h. Drat=Bogen oder Ming, welder das Drat-Haͤk⸗ 
cben (Männl) aufnimmt. Na mo“ da 0° Hakl und da 0 Müodofl 
ei, Dä get mar 9 Müodala', F Männlhed I scho‘. Mut: 
terfchraube; Höhlung am Gewehr-Ring, durch die der Ladftod zu 
gehen bat. „Im aten Tempo wird der Laditod durch das erſte 
Muͤtterl geitedt, der Daum darauf behalten, über das andere 
Muͤtterl damit hergefahren, bis bie Epige des Labdilods das 
unterfte Mütter! erreicht.” Infanterle-WVererdg. v. 1754. P. 3ı, 


mätfcben (mädsch’n), quetfhen. S. märtidhen. 

Die Motſchen, gewöhnliber: das Motſchelein (Mödscha-l, 
Mödschal), im freundlichen, zärtlihen Ton: das Kalb, Vrol. 
Modelein. 

Das Mütfcbelein, Can einigen Orten) Art feinern Bäderbrodes. 





Der Movendel:Prieftier, Movendler, Benehciatus mobilis 
oder amovibilis, dem Beneficiatus perpetuus enfgegengefeht. Sie 


’ 
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lebten blos von gedungenen gottesdienitlihen Functionen, ala Seile: 

leſen, Chorbeten ic.; f. Meufel hiſtor. liter. Magazin ur Th. p- 141, 

Die Miwen, ı) wie hchd. die Mewe. (gl. 0. 204 men, meg, agf. 
mäv, ist. mäfr, mär). „meben, larus.“ Voc. v. 1618, (Vrgl. 
Gevr, Halnzel, Fifhervogel, Belchen und Merreder). 

2) das Memwieln Muͤrnb. Hsl.), a) eine Art Tauben mit klei— 
nem Schnabel. b) übel gemachter Kopfzeug, Haube. 

——— — 

Der Max, ber Mäxl, Maximilian. Der, bie Mardor, (Lori 
BrgR. III. 349 blos „bie Mar’), Goldſtuͤck, im’ Werth eines 
jweyfaben Goldguldeng (f. Gulden) unter dem Churfür- 
fien Marimillan Emanuel geprägt, und nah Analogie des franz. 
Louis-d’or (Gegenfaß des Louis-d’argent oder Louis-blanc) von 
pm benannt. Diefer Mardor oder Doppelte Goldgulden, 
galt nach Iandesfürftlihen Mandaten a°. 1715 — 1726 6fl. zo fr., 
a°, 1747 6 fl. 24 fr., a°. 1748 6 fl. a8 fr., a°, 1750 6, fl. 34 fr., 
a°. 1751 6 fl. 40 fr., a®. 1753 — 1754, fo lange der 20 Gulden- 
fuß angenommen blieb, 6 fl. 8 fr,, dann aber und noch in dem— 
felben “Jahre 1754 nad dem 24 Guldenfuß, 6 fl. 50 fr., a°, 1759 
— 1786 7 fl. 20 fr., jeßt wol 7 fl. 4o fr. Lori Mz. R. II. 265 — 
455. Das jegige Schloß Märlrain bey Aibling hieß in der 
a. Sp. Mahsmin:rein (Meichelb. H. Fr. I. 104. 112. IT. 158), 
wo der erfte Veitändtheil Genitiv eined Mannsnamens Mahsmo 
zu ſeyn ſcheint. | 








Reihe: Mag, meß, x. 


Der Mapen, das ungefäuerte Brod (1372 Deuteron. XVI. 3); 


ungefalgener, gefhmadlofer Teig. Juden-maczs, azymus. 
Voc. v9, 1429. „‚Cinigen Juden in Regensburg gab man Schuld, 
fie hätten Shriftenbiut auf ihre Mofanzen oder Matzen geftri- 

chen und ald Sicherungsmittel gegen den Ausſatz getrunfen.’” Gem, 
Meg. Ehr. III. 573 ad 1476. 's Brod is 9° Jautaro® Matz'n 
wor'n. maßeln, maßelen, teigig, ungefalzen, fade fhmeden. 
mäßlicd, mätzlat, mätzet, adj. 

Maͤtz, (aͤ. Sp.) weibliher Taufname. MB. IX. 197 ad 1363, Der 
Schreiber des Voc. v. 1419 „Petrus Smidhawser, Canonicus in 
_ Undensdorff‘ verfüßt fi oft feine Arbeit dur eine in den Tert 

eingefibaltete Apoftropbe an feine lichen Mas. „Piz grueszt 
Maͤczl', liebew Mäs wie maht — Fab dich wol lieb; Maͤtzel“, 
u. drgl. Mez Diut, I. 78. Um Straubing iſt Mätz>-I ein 
Liebfofungswort gegen Maͤdchen. S. d. f. m. vrgl, Mies. 

Dt 4 
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Die Maß (Mätz), das Weibchen vom Hunde; verähtiih: Weibs- 
perfon. „Nach Abſterben der erftien rechten Hausfraw zog er bey 
einer Mäben noch zwen Sin aus.’ Hund Stmmb.1.366. Mäp: 
fein fangen (Maätzl’ fange’), eine In der Oberpfalz übliche Art _ 
Kartenfpielce. 

Die Mas (Mätz, Mätz), ») limax, nadte Schnede, verfchleden von 
der cochlea oder befhalten. 2) knorriger Holzblod, der nicht weis 
ter ſpaltbar Ift, Kloß. Die Leuchtermätz (O. Iſ.) Kloß, der als 
Geſtell für die Öltanıpe dient. - Im Ital. ift la mazza die Keule, 
der Stab; il mazziere, ber die mazza vorträgt: In der Fron- 
leihname:Proceffion von 1580 treten ber Elend: Bruderfchaft „zwen 
Mazicri in wullen claidern mit jren Steblein‘ voran. Wir. Br. 
V. 161, 3) Mätz, ſchlechtes Meffer, f. mägen. 

Die Masen, bie Matte, Dede, aus Strob, DBinfen u. drol. ge: 
flohten; (agf. meatta). „Det oder Maken aus Bimf,’ teges. 
Voe. v. 1618, 1735. „maßen, teges.“ Av. Granm. 

mäßen (mätz’'n), fprehen, reden. No’ stät, I ha’ no’ net aus- 
gmätzt. Scheint fi zu Shmäßen zu verhalten wie braiten, 
leden, pecken, welten zu fprafiten, f[hleden, fpeden, 
ſchwelken u. drol. 

mäsen (mätz'n)? R. A. Du mas st gräd, 9 is gmätzt! wird vor⸗ 
gebracht im Arger uͤber etwas, das Einem wider Wunſch und Ver: - 
muthen in die Quere fommt. Etwa; man meint, es fev. recht 
drauf abgefehen, darauf angelegt, durch dag Geſchick vorherbe: 
fimmt? Im Agf. biefen die Parcen mettena; mätan galt 
auch fir ponere, collocare. Vrgl. mehen (jielen). 

mäßen (mälz’n), (Baur 1.8.) ſchneiden ein Stuͤckchen von etwas. 
ausmaätzin (£fr.), mit dem Hobel oder Meißel ausſchnelden, 
ansarbeiten. Sieh, die Maß und malßen und megen und 
MDR. 

mautzen (mauz'n, mauz'n), miauen. Die Mauß, das Mauße: 

“ fein (Mawz, Mau'za-l), die Kate, Vrgl. mauen, maudezen. 

Mez in Fruͤe-⸗mez, f. Maß (Speife). 

mesen,d.Sp. hauen, behauen einen Stein, (gl. i i. 666. mezzoͤn 

dolare lapidem; ſ. maißen und maͤtzen). 

„Und was Loöſippus hat gemetzt, 

Iſt nit ein ſchnipff mehr über.” Balde de vanitate 
mundi. Der Stain:Mep, Steinhauer, (gl: i. 515. Otfr. Epil. 
135 mez 30 caementarius). „Stammetzenwerck, opus sculp- 
torium.* Gloſſ. v. 1418, „ſtelnmetziſche Arbeit.” Wiltmalfter 
20. Bro. d. f. 2 

metzen (fhwäb), metzeln (O.Pf. Franken), Vieh, befonders 
Schweine, ſchlachten. Die Metzel-Suppen, (Frank.) f. Kno— 
chen. Das Metzhaus (Lori LechR. 99), die Metzzig (ſchwaͤb.), 
Metz' g GB.), dad Schlachthaus, die Flelſchbank. metzgen, 
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mesgern, (Altb.) Vleh fchlachten und ausbauen. „metzigen 
laniare.‘* Voc. v. 1618, Der Mettzger (Metzga‘), der Fleiſcher, 
(weihes Wort In Bayern nicht gehört wird). Alt-Metzger, 
Sung: Mepger, f. Alt, Jung. Der Metzger-Gang, ver: 
gebliher Geng, (wie hehd. Fleifhergang). Das Metzger-Ge⸗— 
fhäft, laftige Gefälligfeit. Der Metzgerſprung, eine etwas 
kalte und gefährlihe Taufe, durch die ein ehrfumes Handwerk der 
Metzger in Münden feine ausgelernten und frevzufprechenden 
ungen in die Gemeinfhaft der Knechte aufzunchnen pflegt. Am 
Fapnaht= Montag eines jeden Jahres, in welchem eine gehoͤrige 
Zahl folder Taͤuflinge vorbanden ift, ziehen fie in Begleitung 
fammtliher Handwerksgenoſſen feftlih geſchmuͤckkt von der Zunft: 
Stube nah dem Fiihbrunnen auf dem Schrannenplage. Jedem 
folgt zu Pferde fein Gevatter, nemlich ein Soͤhnchen irgend eines 
Meiſters, das er fi als folhen erbeten hat. Saͤmmtliche Taͤuf— 
linge ziehen nun eine Art weißer Felle an, die emblematifh um 
und um mir Schwänzhen von Kälbern und Laͤmmern behaͤngt find, 
und jtellen fih auf den Rand des Brunnen-Dedens, unter fie mit 
gravitätifher Miene ein Altgefel, welder gleihfam die Taufhand- 
lung verrichtet. Nachdem diefer die Gefundheiten der K. Familie, 
des Magiftratsd ıc. mit großem Gefhrey ausgebracht und mit den 
Zänflingen getrunfen bat, fagt er ein Paar Spräde ber, unter 
denen er die Jungen wiederholt und derb auf die Achfel fchlägt. 
Mit Einem Male ſieht man nun alles, was Kälber-Schwänzden 
anhat, ins Waller fpringen. Jetzt kommt auch die ringsumſtehende 
gaffende ‚Menge mit ind Spiel, indem fie, durch ausgeworfene 
Nüffe u. drgl. wechfelweife gelodt, und mit eiskalten Waffer be: 
fprist und begoffen wird, wobey fih denn ein vieliimmiges Ges 
laͤchter und Schreyen erhebt. Nah der Eeremonie läßt fich jeder 
Getaufte von feinem feinen Gevatteremann eine Anzahl Thaler 
als Pathengefhent an einem rothen Band um den Hals hängen, 
- and das Ganze fchlleßt auf ber Herberg, wie billig mit einer ge: 
fegneten Mahlzeit. Dem Urfprung diefes noch immer belichten 
Faßnachtſpukes nachzuſpuͤren, würde wohl verlorne Mühe ſeyn. 
Man möchte glauben, er beziehe ſich auf die mit dem Aſchermitt— 
woc beginnende vierzigtägige: Enthaltung vom Fleiſch, Indem cr 
auf bie Fiſche verweifet, welche befanntlih an diefem Brunnen 
feil gehalten werden.” Man weiß übrigens, daß man fich ehmals, 
und gerade In der biindgläubigften Zeit, kein Gewiſſen daraus 
machte, 3. B. im befannten Efelfeit, die heiligften Religionsgebraͤuche 
zu parodieren. Nicht fehr glaublich kit, daß fih einit, wie man 
ſagt, nad einer großen Per, als fih noch Fein Mündner auszu— 
gehen getrante, die heidenmüthige Metzgerzunft die es geiftreice 
Spektakel ausgefonnen habe, um fo die Neugierigen aus den Haͤu— 

fern zu loden, bey denen alfo fhon damals das „Pancın et cir- 
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censes‘‘ gegolten haben müßte. Ob unfer Wort mit maͤtzen, 

mesen, maißen und dem niederfähf. matsken (zerfeken) Zus 

fammenhange, iſt etwas zweifelhaft. Gl. i. 694. o. 19 fteht wol 

mezilari lanio, und bey Htfrid (I. ı1, 15, 51) werben die ven- 

dentes boves, oves et columbas (oh. 2. 13) mezalara ge— 

nannt, was genauer den lat. macellariis entfpricht, falls nicht gar 

das alte maz (ſ. Maß, Speife) mit dem niederfähf. met (un: 

ſerm Brät) und dem agf. metian, metfian.(verproviantieren) 
zu bedenken fommt. 

ı) DerMepen(Metz’n, O. Iſar Metz’n), Franken auh bie Mes, die 
Metzen, wie hd. die Metze, (gl. o. 408. 415 mezz0 m. emi- 
nus, agf. mitta m.) ») materiell als Gefäß, Geſchirr. Das Salz: 
Meslein Die Muͤlmetz. >») als Heineres Maß für Getreide, 
Mehl, Salz n. drgl., ehmals nad den Gegenden fehr verſchieden, 
fo daß es bald ber 6te, te, Bte u. f. f. bald der Zate, 36te, bate 
Theil der ortegewöhnlihen größern Maßeinheit war. In Nürnberg 
giengen beym harten Getrelde 16, beym weihen 33 Mesen auf 
das Suͤmmer. - Nah einer onolzb. Verord. von 1550 follen im 
Korn allwegen ſechzehen Mezen, der nu binfüro der new 
Herrfhaft Onolzbacher Caſtenmez genennet werden Toll, ein 
Simra beffelben unfers neuen der Herrfchaft onolzbacher Eaften: 
mees thun, und gcen in folher Mezen einen neunzehen Nürn: 
berger Schenkmaas und ein Seidlein, alfo daß 312 derfelben Maas 
in ein Simra der neuen onol3b. Gaftenmees geen. Item fo thun 
auch zween und Dreyfig Mezen, der nun der new, der Herr: 
ſchafft Onolzbacher Caſten-Mees, genennet werden foll, an Haber 
ein Eimra, und geen in folher Mezen einen achtzehen Schenk: 
maas, alfo daß derfelben Schendmaas 576 In ein Simra des 
neuen der Herrfhaft Caſtenmees thun.“ In Kelheim machten eh— 
prald 9%/4 Metzen (Walzen, Korn, Gerften) ı Münchner Schäffel. 
In Göygingen giengen um 1494 (MB. XXI. 631) auf das Schaff 

“ Noggen und Kern 8 Mensen und auf das Schaff Habers 8t/, 
Mesen. Gegenwärtig iſt im ganzen Lande der Mündner: 
Mespen als kleinere Maßeinheit vorgefhrieben; 6 ſolcher Metzen 
madhen ein Schäffel für Weisen, Korn, Gerfte und, feit 1810 
auch, für Haber (da ehmals ihrer 7 auf ein Haber:Schäffel glen— 
gen). Abwärts wird der Metzen getheilt in a Strich oder Bier: 
tel, in ı6 Maͤßlein, in 32 Dreifiger und in 128 Flaine 
Maͤßlein. Vrgl. die Reduction der verfhicdene Mafe Im Meg. 
Blatt von 1811 p. 1183 ff. Der Kaftenmepen, bie und ba 
verfchieden vom Landmeszen, f. Maf. Der Maußmetzen, 
f. unter Mauß. MB. IV. p. 26 ad 1130 ſteht: „ÜUt annua- 
tim decem mettas tritici persolvat.‘“ MB. III. p. 338 ad 1268 
hingegen: „Dedimus Ortolfo XII mete frumenti et V mete 
avene pro scmine (hier ſteht mete auch als accus. plur.), tune 


- 
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. mete frumenti per XXXVI denarios emebatur et metreta 
ävene pro XV denariis.‘* (Diefes more iſt wol nicht eine bloße 
abbreviatur des fonft in den Urkunden üblichen metreta, werentis). 

a) Die Men, Mip, Muͤlmetz, Mülmis, (Frank. D.Pf.) der: 
jenige Theil des zu malenden Getreide, den der Müller ald Mal: 

Lohn für fib nimmt. Diefe Meg; Mip iſt MB.XXIV. 238 u, nad 
der 0.pf. L.O. v. 1657 noch der Iofte Theil, gegenwärtig aber ge= 

woͤhnlich bis zum ı6ten ja bie und da wol gar zaten Theile geftie= 
gen, wobey freplich der jedesmalige Werth deß Getreides in Ans 
flag kommen muß, Nah der auſpach. Mühlordnung gebührt dem 
Müller „die XVI Mep zur Mitz.“ „Muͤllere ſollen mit der 
gewöhnliben Mitz fi begnügen... . . vom Malter Rorn foll der 
Abgang für das Migforn, Mitzkleten und Staub zufammen 
31 Pfd. ſeyn.“ wirzb. Verord. v. 1655. 1766. „Die Müller ſollen 
fih an der jedes Orts berfommlihen Metzze vergnügen und fih des 
übermäßigen Met ens enthalten.. Die Beamten follen auf die Muͤhl⸗ 
metzen (Bed. ı) Acht haben und, da neue Muͤhlmetzen vorge- 
wiefen würden, ſolche gegen bie alten halten und eichen, damit der 
Muͤhlmetze halben keine Gefahr und Betrug vorgehen könne.’ 
bapreut. Polle,DOrd. metzen, mitzen, (D.Pf. Frank.) die Mahl: 
metze nehmen; f. oben: „fich ded übermäßigen megens enthal- 
ten,” und vrgl. unter meßen bie Stelle von 1332, fo wie auch) 
Mueß und Maut. 

3) Die Mes, die zugemeflene Flaͤche Bodens, Feldes, Maldes ic. 
ein beftimmtes Map von Grund und Boden. Das Metzen-Ge— 
richt in Wemding, jährlihe von den Betheillgten an DOrt und - 
Stelle vorgenommene Mevifion der Veränderungen die im Beſitze 
ber Metzzen (Roostheile) eines, die Metzenau genannten, Di: 
firifts im Miefe, vorgefallen find. Hazzi Statift. IL. 424. MB. IV. 
33ı ad 1223 „XXXVI metretas tritici parve mensurae (ald Ab: 

' gabe von einer?) Reutmez.“ (Vrgl. oben Maß 3). Oder follte 
das deutfhe Wort hier eine Erläuterung von mensura feyn? 

Die Metzeen, vder Mauerbreberinn, nah dem Feurbuch von 1591, 
'eine der damaligen größten Kanonen=Arten. „Die fharfe Me: 
Ben’ ſchoißt 95 — 100 Pfd. Elfen, die halbe fharpfe Metzen 
80 — 95 Pd.“ | | 

Die Mis, a) f. die Mes. b) die Kate, f. Muß. 

„Mies (b. W. v. Delling.) Marla. Vrigl. allenfalls Maͤtz. 

Der Moͤtz, des Moͤtzen, der Hammel? „Swer ain Lamp für al: 
nen Moͤtzen oder für ain als Schaf hingelt, der geit judici XU 
dn., der flat XXXVI dn. von fegl. Hawpt.“ „Chain flalſchhackher 
fol chain fhaf non mösem nicht flahen von St. vents tag.“ Münch: 
ner „Klaifhhadher Saͤcz“ v. 1420. Wſtr. VI. p. 162. 153. Brgl. 

allenfalls mäsgen (ſchneiden). Im Vilsthal fol jetzt Moper für 
Widder gelten. 
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moßen, motzeln, mößeln, zögern, langfam, träg feyn. mo⸗ 
Bend, mozat, adj. Die Mopel, träge, langfame Weibsperſon. 
Der Moser. ö 

ı) der Muß, Mutzen, das Müplein, (Frank. Schwab.) kurzes 
Oberkleid, Samifol, Überjacke, befonders des weiblichen Geſchlech— 
tes auf dem Lande, (isl. motr, m. peplum muliebre). „@in 
beisiner Muß lacerna.‘ Voc. v. 1618, A°. 1613 fagen bie 
Münchner Tuchhaͤndler in einer Beſchwerde: „Die Bauersweiber 
haben ehmals lange gefaltete Mäntel getragen, jetzt tragen fie ſtatt 
der Mäntel kurze nette Müsel und Maͤntele.“ R.A. um el 
nen Mußen wärmer, Eälter, vom Wetter, ©. Mugen 
Anmerf. | 

a) der Mutzen, ı) der Nachen; der Sail: Mugen, tleines Fahr⸗ 

zeug bey Salzzuͤgen, 4 Klafter lang und 5 Schuh weit, auf wel⸗ 
chem der aufgewundene Seil-Vorrath liegt. 2) die Heinfte Art 
Floffahrzeuge, die Ein Mann zu leiten im Stande ff. S. mu: 
Ben Ann. 

3) der, die Muß, Musen, der, die und das Mutzel, Muͤtzel, 
das Mupelein, Müpelein, vertraulih a) die Katze, (ſ. Mautz, 
Mudel), hieher viellelcht das Schimpfwort Mußenfun des 
Augsb. Stadtb., wenn anders das ß für z, z; oder tz misſchrie⸗ 
ben iſt. b) Katzenbalg; Pelz überhaupt. Vrgl. Müpen. 

Der „Muper, die Spikmaus, sorex.‘“ Voc. v. 1618, 

Die Mupel, was Mufel, (vielleicht ohne eben damit verwandt zu 
feun; f. mugen Anm.). 

musen, pußen. . „Die fih vor dem Spiegel ſtreicht, zafft und 
mutzt.“ H. Sachs. aufmutzen, aufputzen, herausſtreichen. „Et: 
was mit huͤbſchen Worten aufmutzen.“ Kr. Lhdl. XIV. 231. 
„Dleweil wir der neuwen Ding unfleißig fein, mutzen nur das 
alte hoch auf.” Avent. Ehron. 127. Um übeln Verſtande: El: 
nem etwas aufmusen, es ihm zur Laſt legen, vorwerfen; 
übelnehmen. Der Mus, der Pup. 

(Frauen) „ſeid ihr aleih nicht aus der Erd wie der erſte Menfch 
gemacht, 
Mehret ſich doch durh den Mus der natürlihen Schönheit 
VPracht.“ 
Augsb. Waſchbuͤchlein von 1758. Falls das anderwaͤrts vorkom⸗ 
mende mutzen (ſtutzen, zuſtutzen, decurtare, ital. mozzare), 
welches, wo nicht ſelbſt aus murz entſtellt, mit den Artikeln 
Mus, Mugen, Musel zu vergleichen iſt, bier zu entfernt 
feinen follte, möchte ih an dag alte, unter maußen erwähnte, 
mujön mutare (vestes) erinnern, wie denn bey Geiler von K. 
(Narrenfhiff 29) Muznarren ſolche Geden find, „die allentag 
zwei cleider hont, eins vor Mittag und eins nah Mittag,” und 
wieder andere ‚wa man zu dem dans gat,“ ıc. | 
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Die Muͤtzen, hchd. Müse, In Altbayern bey weitem nicht fo üblich, 
als die Kappen, bie Hauben. Nah Kr. Ehbl. XII. 3aı „fol: 
len bie nicht vom Adel, Ritter oder Doctor find, kein Gold, Fein 
Zobel, Vehen, Hermelln, Marder und andre edle Gefill zu Fut- 
ter und zu Hauben oder Hüten oder fonft tragen, doch mögen bie, 
fo ehrbare Gefhlehter und niht Handwerker, mit goldenen 
und’ zierlihen Muͤhen (Merbramungen? vrgl. Mus 3 b) 
ihre neuen Hauben wohl verfehen.”’ Das isl. muffa, ſchwed. 
möffa fcheint aus dem Deutfchen entlehnt. 


N. 


Drey und dreyßigſte Abtheilung. 





Reihe: Na, ne, x. 


a, 1) unfelbftftändiger Reſt ber alten Negatlonspartikel ni (b. Uls 
phila, Ifidor, Kero, Dtfrid ıc.), fpäter ne und en. Er bildet 
den verneinenden Anfang gewiffer vocalifh anlautender Wörter 
wie ie, jemand. Auch an einigen mit w anlautenden Wörtern 
findet er ſich, dieſes w verdrängend vorgefügt. Sieh: nan, nun 
(nizuuan, neswan), ndr, nur (ninuärl, ne wäre), nal 
mer, e, s (ih ne waiß wer, wie, waß), nicht (nizuuibt, 
ne⸗wicht). a) unbetonte Vorfplben hin, en, in (m. m. f.): na’ 
(hinab), na (hinan), nau' (hinauf), ’nei die Stadt, d. b. bin ein 
(in) die Stadt ıc., näu (en=zäu), neben (en-eben). 3) falſcher, 
blos aus dem Artikel an, ain abgelöster Anlaut, f. Gramm. 610. 

nä=en (na-n, nän. o,pf. neie‘), wie hchd. nähen, (a.Sp. ndan). 

2) (in fig. Scherz) fchlagen, floßen, prügeln; nepuive yuyalze. 
Am Hungertuceh nden bey H. Sachs, ftatt des. unverftänd- 
lihern a. H. nagen. Wenn In dem Nibelungenlied bie Recken 
ſich „In -guot gewant nden’, im Wigalols die iuncfrowe ihren Helden 
‚in einen ro pfellin ndet”, ſo muß dieſes nden offenbar in einer 
viel weitern Bedeutung als das unferige, vielleicht für elnprei« 
fen, einfhnären, heften genommen werden. &. Naͤdel und 
Nät. aufgendt (au'gnat). Faſt in jedem Thale haben die 
Bewohner ihr Eigenes In Ausfprahe und Tracht, In lesterm Vunkt 
befonders das weibliche Geſchlecht. An der Ilm hängt biefes feine 
öde an diden,, unten rund um das Mücder gehenden MWülften 
(Wuͤrſten) auf, im benachbarten Ammerthal hingegen find Mod 
und Kittel an einander genäht. Diefes Umftands wegen wird eine, 
in ihrer Tradt gehende, Bewohnerinn des Ammerthales von den 
Ilmthalerinnen, nicht ohne einigen Spott, an Au’gnäds, und hin: 
wieder eine Ilmthalerinn von den Ammerthalerinnen  Wurit, 
(Wurt), & Wurftbentel genannt. Nicht gerne wird fih on 

u’gnade unter Würt, oder 0° Wurt unter Au’gnads miſchen. 


— 
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Die Näu und die Näuen, das Schiff, navis, »eus, fandfr. nau. 
San’ 0° Meni Nau (eine Menge Schiffe) oba'gschwumms’.“ Zis⸗ 
ka's oͤſtr. Volksmaͤhtchen 14. „Die große Nave.“ P. Gansler. 
„Die ſilberne Naven oder Schiff.“ Alt-Otting. Hiſt. „Damit 
der Prophet Jonas von dem großen Schiff oder Naue deſtoleichter 
dem Walfiſch in den Rachen moͤge geworfen werden.“ Anord. zur 
Fronleichnamsproc. v. 1660. Wſtr. Btr. V. 118, „Wider Herzog 
Alfonſus haben die Veneter außgeſchickt ſechtzehen Galleen und 
fünfzig Naue.“ Hiſt. der v. Freundsberg. Friſtus hat! der Na⸗ 
wen. Schon gl. 0. 159 heißen die Calones vel naves quae ligna 

portaat ver-namwn, veresneuuun; isl. iſt nau⸗-ſt statio na- 
valis sub teeto; dad Wort wird alfo fo wenig ald auuf neben 
ovis, niumi neben novus Ic. erft eine fecundäre Entlehnung aus 
dem Lateinifhen feyn. Vrgl. Höhenau Il 143 und näu I. 2. 

min, adv. dem Strome nad. ſ. du, J. . 

genau (gnau, gnau, f. Gramm. 554), ») wie hchd. Die Näfelung 
wird vor binzufommendem Vocal mandhmal zum förmlihen n. ⸗ 

'gnauned Ur. Si get aufs gnaunast, aufs gnaunigast. So 
fhon im Feuerb. Ms dv. 1591. In der D,Pf. hängt fih dafür gerne 
das g an: gnau'g, befonders in der Bedeutung karg, fparfam. 
2) d.&p. beynahe. „K. Trayanus, do er auf fi felbs Faln acht 
bett, wär er gar genam erftohen worden.” Av. Ehr. 191. 198, 
g’nau'r'n, g'nau'z'n, vrb. genau, fparfam, karg feun, Eyaufern. 
begnaus'n etwas, es genau befehen, beſchnufeln. genau, 
wozu mir aus der a. Sp. nichts entfprechendes beyfällt, ſcheint mit 
näb, ndt und dem isl. naumr angustus, parcus verwandt. 
Sollte etwa gar das agf. bneav parcus, tenax, das isl. fnda 
cogere, urgere zu bedenken fommen? Befondere Erwägung vers 
dient wol das unter G’mäd erwähnte isl. Verb. nd. Sich auch 
genneg 

ne, (4. Sp.) Verneinungs : Partikel, aus dem alten ni. Mit dem 

folgenden Verb verbunden lautete es en. S. em und oben m“. 

neu (mul, noi, 0° nuigo‘, nui-n-3°), wie hehd., (a. Sp. niuul, goth. 
nivles, agſ. nive, Il. ny⸗t). Neu-Jaͤr, ſ. Jſaͤr; Neu-Stift, 
ſ. Stift; neuer Sunntag, ſ. Sunntag; Neu-Wuͤrz, ſ. 
Wärz. neuelen (neun) vom Bier, durch den Geſchmack 
zeigen, daß noch ganz neu iſt. Itnenen, (d. Sp.) erneuern, 
(gl. i. 897. 1188 itniuuden). „Suln alle iar einen (handgraven) 
nitenewen.” Negensb. Urk. v. 1281. Gem. Ehron. I. 415. (Das 
nit ftatt it ft wol nah Gramm. 608 zu erflären). (itninut 
reparatio, Kero 36. 13, gl. i. 111135 itniuues, ithninuues, 
adv. denuo. Iſidor 2. 10, gl. i. 560). neugern, niugern, 
a. Sp. neugierig. „Swie niugerne ih anders ſi.“ Jwein 769. 
In niugerni (Mengicrigkeit) fündigen. M.m. 214. vermengen 
ren, fih verneugernen (D.L, vornuigd'n, Allgdu vorluikolo), 


668 Nu Ni Nie 


die Begierde ober Luft verlieren durch den Befig oder Genuß. Das 
Voec. v. 1618 ſagt: „VBernewgernt werden, exuere gratiam 
novitatis. Manvernewgernt bald, cito satiatur cupiditas. 
Man bat fhon an difem ding vernewgernt, res ista fastidita 
jacet. Im hören vernewgernt man fi bald, aurium sensus 
est-fastidiosissimus.“* . 
„Herzenlleb hat manich man 

der doh gar verniugeret dran.‘ Frigedanf bey 

_ Doeen Misc. II. 196. Die Neufalt, Neuung, (d.Sp.) 
Neuerung; ungewohntes Vornehmen. MB. XXV. 441. Kr. Lhdl. J. 

1200. In Neulihkait, (Ldtg. v. 1612, p. 231) vor kurzem. 

neuen (noio’, nuio’, partic. praet. geneut, aͤ Sp. genauen, 
genden, genüwen), ſtampfen, tundere, conterere. „Stamphe 
- farnüuuanaz pilo tunsum.“* gl. a. 102: „kenüen uuerda 
tundatur (tergum ictibus“) Prudent. peristeph. X. 116- gl. i. 557; 
„niuuit, retundit (securem) ibid. U, 329 - i. 548; iel. nüa. 
Die Gerften, den Hirs neuen, (H. Sachs) neumen, mo- 
lere, tundere, in der Mühle enthülfen. „Die tann=, feichtens 
und mentlene Zapffen follen in der Müll ausgeneuet oder ge: 
ftempffet und der Saamen davon In die Schleg gefeet werden.’ alte 

Forſt-Inſtruct. Die Neu:Gerften, (Ortolph) geneute ©, 
(tyrol. L.O. v. 1605) genawen ©., hordeum tunsum (MB. XI. 
45), geftampfte, gerändelte, gerollte Gerfte. „niv, nu, nuwe 
tunde (in mortariolo), genüwen tunsum.‘“* Dfut..II. 269, 270. 
Vrgl. nad Gramm. 686. 576. dad nah Hormayr in Pergine uͤbli⸗ 
he „naum, naudn‘ zertreten. 

ni, f. oben n’ und ne. ni-mer (nimma‘, nürnb, nemm»‘, 

ſchwaͤb. nime), nicht mehr, nicht wieder. Da das Wort nicht, wie 
im Hhd., der Gegenfaß von immer, und dieſes felbt im Dia: 
left wenig üblich fit, fo wird bevder Sufammenhang mit dem alten 
iamer, iemer, niamer, niemer etwas bedenflih. Vrgl. 
num? u. d. f., 

nie (nio, o.pf. ndi),: wie hd. G.Sp. nio, goth. nl aiv); L ie. 

niesman, niema nd (niama’, nivma’d, néomo d, nceamt), 

niemands (ncamo’ds, o.pf. nemo ds), wie hehd. niemand, (a. Ep. 
nioman, gotb. nimanna; gl. i. 464. „nio mannes ne cui- 
libet“; f. Mann). Da braulb Imiamtn, O.Pf. dau brauch 
Incmoe’ds'n, da braud ich niemand. „Und da ntiemande 
fin.’ „Das Gotshaus fit nlemants nichts davon ſchuldig,“ 
MB. 1. 97. 100 ad 1475. -R.X. Der Niemand fern, ohne 
perfönlihe Bedeutcnheit ſeyn. Du bist gar do“ Neomoſd. (Vrgl. 
Otfrids IV. 7. 1515 „ther thritto uuas niheinheit“ u. Haft). 

niions, nianat, nianats, neont, neot, nean’tn, d.pf. nei’at, 
neirats, nirgends. Der auf nie folgende Beftandtheil ift mir un: 
vertändiich, (faum nio on Ort oder nie on End, auch nicht die 
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bloße Negation ne, nicht, da éeiſofſt irgend heißt). S. fe I. Th. 
©. 7. und nindert. 

no, ı) wie hd. nun, Interj., (a.Sp. nu,.nu du, nu du nu, 
eja, age!). No’ du, mahlı 0° Mäl! No’ so hör auf! Wenn I 
a’ nida’fall, no’, so ste I häald wider auf. 2) wie hchd. noch. 
No’ # Mäl, no’ mäl, nody ein Mal. Du liogst wio no’mal s 

‚‚ Schwenkmacha“, Nä no’ on as’zi's Mäl, nur noch ein einziges 
Mal. No’ net, oder net no’, noch niht. no’ scho’ (u -) fon 
noch.  Weda* des, no’ des, weder dleß noch das. Eine bloße 
Entfiellung des noch in no‘, und endlih nab Gramm, 554 In no‘, 
ift bier um fo mehr anzunehmen, ald das alte nu nur die Bedeu: 
tung nun, jeßt, modo, und niemals die von noch hat. Vrgl. 
indeffen bie Anm. unter noch. 

danu, adv. (O. Iſ.) neulih. (Etwa do=:nu? vom alten nu modö, 
wie man aud feß für neulich braucht. Das unter neu angeführte 
titniuuesg liegt zu ferne). ©. d.v. u. num. 





Reihe: Nab, neb, ı. 


Die Nab (Na), o.pf. Nomen proprium für gewiffe Flüffe z. B. die 
Shweinnab, Waldnab, (bev Ried ad 1061 Grumbanaba), 
Haldnab, (ibid, Surba:na und dabey Napurg für Nab: 
burg). : Der gemeine Mann braucht diefen Namen auch als Ap— 
pellativum: s Wasso* fleisst wei 9” Na', d. h. ftrommwelfe, in 
Strömen. Was iſt das für ein Waller? (fragte ih bey Anficht 
der in die Eger fließenden Roͤſsla). Dés is halt d- Na’, gab eine 
Bauersfrau zur Antwort. Möglich daß dieſes Nab nah Gramm. 
5oı zu A, alt Aha, goth. ahva- gehört. Doc iſt es ald Eigen: 
Name ſchon alt genug: Aumen Naba (ad 1199 MB. XXIV. 43). 
Ob in des Venantius Fortunatus: Quem Nabus (alias Nablis) 
ecce probat, Duringia vieta fatetur unfere Nab zu verftehen? 

Die Naͤhe am Rhein heißt bev Aufonins und Tacitus Nava, 
Der Nabel (Näbol, Näppl), wie hchd. Nabel, (gl. a. 57. ı22. 290 

‚ nabalo, agſ. nafela, ist. nafli). Der dide Nabel (Metz— 

ger- und Kühenfp.), dad Bauchſleiſch vom Rindvleh. 

Die Nab, wie had. Nabe, (a. Sp. naba modiolus). Brgl. d. f. 

Der Näbiger, Näbinger, und Naäaber, Neber, Neiber, 
Nepper, der Bohrer, (a. Sp. naba-ger, nabiger, napugar, 
nebagär, nauuger gl. a. 21,535. i. 191, 207. 0. 224. 379; 
ayf.ınafe:gar, nauegar, isl. nafar). Vlelleicht ein Compo— 
ſitum aus dem vorigen Nab und Ger, w. m. ſ.; nad Rottmanner 
kommt indeſſen ein einfaches Verb naben für bohren vor ©. a. 
Naͤgbor und Naͤuger, welche entſtellt ſcheinen. 

Der Nebel (Newl, Neppl), wie had, Nebel, (gl. o. 201 nebuß; 
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fig. Rauſch. Spaniſcher Nebel, fein aus dem Mund geftäub- 
tes Waſſer. nebelfeyren, (von Flopleuten) wegen eines dich⸗ 
ten, undurdfihtigen Rehels die Fahrt auf dem Waller einftellen. 
Die Nebelltappen „cucullus.* Voc. v. 1618, „Nebelkapp, 
limberida,“ Voc. v. 1429, Eigentlich wol Elus mit der Tarn⸗ 
kappen oder dem unfihtbarmahenden Mantel des Nibelungen: _ 
Heded. RU. In ber Nebellappen baberfommen, b. h. 
plößlih, ohne Im Kommen bemerkt worden zu feyn. In der Ne 
belfappen berumgen, nidht willen, wo aus und wo an. Ei: 
nen in der Nebelkappen berumfüeren, ihn binters Licht 
führen. Die Nebel-Krä, cornix nigra. nebelreifsen, fein 
regnen; f. reifen. nibeln, (ſchwaͤb.) fein regnen ober ſchneven; 
orgl. neifeln.  niblich nebulosus. Voe. von 1618 und 1429. 
„Iſt ihm vor den Augen dundel und nüblich worden.” Lechfeld 
Miratel. Das Genibel. „So mahten wir in dem Lande (mit 
Sengen und Brennen) ein Genibel, das in jr manheit müß ent⸗ 
fallen.” H. Rofenpluet; (gl. a. aaı farnibuli caligo, Dtfr. ni: 
buiniffi nebula, gl. a. 68 nibulan caligare). 

neben, nebend (nöbm, n&bo’d), Frank. nebenft, praep.u. adv. 
wie hechd. neben. Nebm’an Zau, nebodn Zau. neben meis- 
ner, beiner, feiner ıc., neben mir, dir, ihm ı. nebenaus 
(nebmaus u —), von der rechten Linie, Strafe ab. Beſonders 
fagt man von Leuten, die die eblihe Treue nicht ftrenge balten, 
daß fie nebenaus gen. Das Nebenbev;lscil. Schiff), Neben: 
fbiff, das an ein vorangehendes befeftigt if. „mebenfich gehn, 
ober bevfelts geben, secedere."* Voc.v. 1618, annebens, bene: 
ben, benebeng,beyneben, beynebend,dbabeneben, (Can: 
levfp.) mebenbev, überdieß; Nibelung. 8740 beneben ft. neben. 
nebig, adj. (Franfen) daneben befindlich. neben ift aus 
"nzeben, d. Sp. en-eben, (Iwein 3790), a. Ep. in eban, 5.2. 
id. 3. 16. 17, Motk. pl. 62. 9, agf. on-efen, on=-emm ent: 
ftanden. Noch kommt in ber D.Pfalz das einfahe eben für ne 
ben vor, 





Reihe: Nah, neh, x. 


Der Nach en, (a. Sp. nacho, isl. nödvi m.) im bayr. Dialekt fo 
unuͤblich, als Kahn; f. Schelch, Schifflein, Zilen. 

nach (naähh, na’, o.pf. nàu'), praep. wie hchd.; (gl. i. 486 nah 
uns post nos, nab iro, post tergum, in der a. Sp. fonft felten 
als Präpof., wofuͤr fie aftar verwendet, f. näb); jedoch braucht 
der gemeine Mann in Altbavern in einigen Fällen vorzugsweiſe 
auf, in, um ſtatt nad. Auf Nürnberg, Wien ıc., ind Beim, 
ins Frankreich, ins Sachfen ꝛc.; um Waßer, Brob ıc. gehen, 
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naäach dem (v-), prout, je nah dem. nachher (nacho‘, 
Nptſch. nacho'lo, Hans Höchftadt nächatla), hernach; mac (hie 
berwärts). KHalbgebildete gehen naher Münden ꝛc. nachhin 
(nachi — vu), nad (binwärte). IAff nachi! Einem etwas nachi 
tao’, nachthun. dar nach (do'nahh, de'na', do'näu, O.Pf. auch 
blos näu), ı) wie hechd. (gl. i. 553 daranah deinde). 2) b. W. 
zu fpdt. eitz is s scho’ do'näh, I ka’ de" nimmo* halfo”. 
zenach und s2’näch, nah und nah. Nädhbar ıc. f. unter 
Naͤh. 

nalchenen, (aͤ. Sp.) opfern, weihen (?, wenigſtens ſteht gl.i. 147. 
167. ı7a weibhan libare, immolare). „Hab ich darzu gegeben, 
geordennt, gealgent, vbergegeben und genaihbennt die hernach⸗ 
geſchriben gullt und guter.” MB. XXV. 530, S. Nelcht. 

necheln, (D.Pf.) eine Art mit Schnellkuͤgelchen zu ſpielen. Wrol. 
Nedes. 

noc, die auch hchd. Partikel. (a. &. noh, goth. nauh) kommt in 
vollkoumner Ausſprache bey den Oberlaͤndern der Jachenau, fonft 
aber in Altbayern auf dem Lande und ſelbſt bey Buͤrgersleuten 
nicht leicht vor; da hört man allgemein no, w. m. ſ. noch in 
denn-noch, lautet na’ (demna’) und nat (dennat, alte Ettaler 
Chronif dannocht, etwa aus Dtfrids noh tho apocopiert) und 
nast (dennast), und gan (dengen), wo freylich die Identität der 
Formen nicht außer Zweifel bleibt. Die aͤ. Canzleyſp. liebte ane 
noch für noch. Das alte noh, ſteht wie das hochd. noch, theils 
für adhue theild für nec, alfo fowohl pofitiv als negativ. Pofitiv: 
nu noh adhuc. Kero 415 noh modö gl. i. 796. noh fo gl. i. 
743 jam nünc, Otfr. UI. 14. 1845 nob nu, nub nu, noh thanne 
adhue Tat.; noh unenna i. 555, 714 olim,“ d, h. in Zukunft; 
nob uuefan a. 263 fore; negativ noh thizl noh thaz, a. 
»33, neutrum, M.m. ı und passim. Schwerlich ftedt bie Nega⸗ 
tion fhon im Worte ſelbſt. Die verneinende Bedeutung erhielt 
es vieleicht erft dadurb, daß man es zu einem mit ni verbundes 
nen Verbum finitum zu denfen gewohnt wurde. Das a. noh⸗ein, 
nohh-ein, unfer faln (ſ. d. W.) iſt wol ebenfalls fo zu nehmen, 
Im Gothiſchen kommt für nec nid vor; nauh beißt immer ad- 
hue und ift vielleicht, neben nub aus nu (munc) durd das auch 
andern Partikeln zufommende Anfüge «bh mobificiert,, woraus denn 
fogar für das bapriſche oben als Entftellung verurthellte no’ (nu) 
eine Art Ehrenrettung hervorgehen würde. Die nahere Erforſchung 
der Partikeln, diefer feinften logiſchen Ertracte, iſt überhaupt nicht 
weniger wichtig als fchwierig. 

— — — — 

Die Naht (Nähht, Kàa'd), wie had. (d. u. a. Sp. naht, genit. 
naͤchte, nahti; agf. niht, iel. nätt, gen. nattar; goth. 
nahts, genit. nahts ſtatt nahtais, woher wol auch noch der 
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Genit. nahtes, nachts der a., d. u. heutigen Spr. M.m. 167, 
gl. a. 118, Tat. Matth. a. 14 und passim, welchem ſchon in der 
‚4. Sp., wol nie in der a., der maſc. Artikel des vermittelnd vor- 
gefegt wird; cfr. altf. Evang. Harmonie Eap. 4a thefaro uuerol- 
bes). Guods Näachtl! ein zutrauliheres: gute Naht! Die 
Gebnadht, f. Geb. Die hallig Nacht, Metteünacht, 
Rumpelnact, die Chriſtnacht. Die Kloͤpfleins nacht, f. X. 
Die Räub: Nähte, Unter:Nächte, zwelf Naͤchte zwifhen 
Chriſti Geburt nnd heiligen 3 König. Die Welpen: Nähte 
. (Wei’nächt’, Wei’näaeht‘'n), die Weihnachten, f. Weib; d. Sp. 
was Raͤuchnaͤchte. Die Naht: Bär, f. Bär, (Gewohnheit, 
. Sitte)! Die Naht: Höhzelt (DR), Mahl und Tanz, am 
Abend vor der Hochzeit im Haufe der Braut fowol ald des Bräuti= 
gams gehalten. Das Nacht-Liechtlein, fig. Perfon, welche 
gern in die tiefe Naht hinein zecht, fpielt ıc. Die Nachtigall, 
wie hchoͤ.; (a. Sp. nahtigala, nabtagala nycticorax und Ius- 
einia, f. gallen); Feurb. v. 1591, halbe Doppelcarthaune, die 
eine bey 60 Pfd. ſchwere Kugel ſchießt, Gerſchieden von „Nacht e— 
ral, fo 45 Pfd. Eiſen ſchoiſt“7); Im Scherz: Nachttopf. Nacht— 
Schröttl incubus, Voc. v. 1618, ſ. Schrötel. Nachtſeld, 
Nachtzil, ſ. Seld. Nachtweiblein, lamia, strix. Voc. v, 
16185 im Voe. 1429 „Nach(t) farn, unheld, lamia.“ nad 
ten, wie bhd. nächteln, anfangen Naht zu werden. benach— 
ten, (a. Sp. Voc. v, 1429. Kr. £hdf. XVI. 296) über Nacht be= 
herbergen ſowol ald beherbergt werben. übernädtig, wie 
hchd. won Getränfen, Spelfen ıc.) über Nacht ftehen geblieben; 
(von Perfonen) die. Nacht über nicht zu Bette gefommen; über 
Nacht vergänglid, Bir find alle übernäctig. Alten dee 
ı6ten Jahrh. 

Unfere DBoreltern haben, fo wie die Jahre nah Wintern, die 
Tage nah Nächten beftimmt. Sie fagten fIben naht (agf. 
feofon=niht, engl. feven-night), wo wir aht Tage, vier: 

. zebennaht (agf. feovertynesniht, engl. fortnigbt), wo 
wir vilerzeben Tage fagen, Lund wie bie Franzoſen, den acht 
Tagen analsg, fünfzehn Tage fagen follten). Nah fo und fo 
viel Nächten ſcheint beftimmter ald, nah fo viel Tagen, wo man 
nicht zugleich ausdrädt, ob auch der heutige mitzurechnen fey oder 
niht. „Über difiu fiben naht.” Nibelung. 5813, „Do fie 
da fiben naht erbiten.“ Iwein 2763. A septem in septem 
noctes. Leg. Alam. 37, „Det spatium usque in XJInoctes.“ 
Leg. Longob. „Praefixit diem XIV post noctes post festum 
N. N“ MB. VIEH. 493, „Prima mannitio super noctes VII, 

. secunda super XIV, tertia super XXI, quarta super XL.“ 
Legg. Carol. M. bey Georgiſch. „Die vierzehen nacht, als 
der oftermarkt ——— Der ſol dri —— nacht (6 Wochen) 

friſt 
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frift Haben. UF dri vierzehen nacht.” Augsb. Stotb. - Die 
RU. Innerhalb Jahr und Tag heißt Im Schwedifhen Inom natt 
(Naht) oh Är. Dalin Hift. II. 991, naͤchten, vrb. (d.©p.) 
einen Tag anberaumen.. Genähte Lage, anberaumte Ge: 
richtstage. 

Der Ausdruck Nacht ohne weitere Beſtimmung, deutet aus ei— 
nem ſehr natuͤrlichen Grunde zunaͤchſt auf eine ſchon, und eben 
erſt zugebrachte Nacht. Hleran reiht ſich der erwelterte Gebrauch, 
nach welchem dieſes Wort, wie das franzoͤſiſche la veille (vigilia), 
in Beziehung auf einen beſtimmten Tag nicht blos die demſelben 
vorhergehende Nacht, ſondern auch den demſelben vorhergehenden 
Abend, und ganzen Tag bezeichnet. Die Fevernacht, Abend, 
Nachmittag vor einem Feyertag. MB. XXV. 327. 328, Fraüen— 
nacht, vor einem Marienfeft. Die Kirhnaht (Kir'na't, Kiſnäd), 
der Abend, ja der ganze Tag vor dem Klrchweihtag. Kirchtaggäfte 
pflegen ihre Kinder fhon in die Kirchnacht voraudzufbiden, 
Wenn es (Kr. Lhdl. I. p. 295 ad 1459) Im Landtagsausfhreiben 
an Johann v. U. beißt: „Als wir dich auf ſankt Catharinen— 
. tag fhierifh zu Nacht zu und und unfrer Landfchaft hieher 
gen München gefordert haben, folhes erlängern wir, und begehren 
von dir, daß'du auf Sonntag nad ſankt Niklastag ſchle— 
zift zu Nacht hleher Fommeft,” fo ſcheint hier der Vorabend 
la veille der genannten Tage gemeint zu feun. Auf diefer An—⸗ 
ficht beruht wol au die Bedeutung ded Adv. (wol urfprünglichen 
Genitivd) näht, nädhten (mächt, nacht‘n, o.pf. nätn), den 
vergangenen Abend, den vergangenen Tag; gejtern. nädht oder 
naͤhten des Nachts oder ze Nacht (nächt'n z Nad) geftern 
Abends, nähten ze Mittag (nächt =’ Mittäg), nädhten des 
Morgend (n. d’s Margası). „Nähten am Erchtag“ (fhreibt 
- Walterhofer am Mittwoch). Kr. Lhdl. X. 157. Am Pfincztag des, 
beit. creuztags a°. 1440 fhreibt Herzog Albrecht: vns hat als 
nähtn am mitwochen ze nacht von den fahen getrawmet. * 
Wſtr. Btr. V. 45. „heri geſtern, nechten, heri vesperi, ned 
ten am abent,“ Aventin Gramm. „Der hat und naͤhten (bie 
verflogne Nacht) beſtan.“ Nibel. 6516, vornaͤchten, vorgeitern. 
übernähten (HchE.) übermorgen. naͤchtig, adj. geftrig.- vor- 
naͤchtig, vorgeftrig. Auf die Zeitbeftimmung von Nacht zu Nacht 
gründet fib wol auh das aus hinaht (Mibel. 2618, Otfrid IV. 
13. 64. 70, noch jest in der Schweiz hinacht) zufammengezogene 
beint (heit), welches in Bayern ftatt des hochdeutſchen heute 
(das im U.2. ale hoit, huit, in der Bedeutung, von heit unters 
fhieden wird) ausſchließlich üblich it. Im Nibelungenlied bezeich- 
net hinte thells die verfloffene (V. 3710), thells die kommende 
Naht (V. 2625. 6560. 6771. 7346), theils aud die gan übrige 
Zeit des Tages bis zu letztrer (V. 3328), Brot. bie um heut, 
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Neicht, Melle, f. Eicht u. Gramm. 611. Denkbar, daß biefes 
Wort zu einem Primitiv von dem unter naihenen erwähnten 
nelchen (ibare) ohngefähr wie nalg zu neigen vrb.n. gehöre. 
Es verdient nähere Beobachtung. 

nicht (net, "et, o,pf, niet), ı) wie hchd., (aus nicht in ber fol- 
genden aten Bedeutung in die bes diteften bloſſen ni vorgerüdt, 
wie im Gemelinfhwedifhen intet (nihil) ftatt ide (mon), im 
Englifhen not (angelf. naht, noht nihil) für no (non), neugr. 
dev d. h. oudev für ovz üblich geworden iſt. Schon Notker und die 
bibliſchen Glofen aus Prüfling von 1156 geben das frühere bloſſe 
ni dur niht, nich, nicht. Alner, e., es nicht, kalner 
nicht, alnige nicht, had. nicht einer, keiner, Feine, 2) (d. Sp. 
u. O.Loiſach) nichts. (a. Ep. ni-uuiht, neo-uniht, neoht, 
nicht). „Es geit (im Tyrot) nicht ald Alben und Schröfen und 
Schnkẽ. Ich kuͤmmer mih um nicht in der Welt.” „Ib bin zu 
nicht worden und hab es nit gewußt‘ ad nihilum redactus sum 
et neseivi. P. Gangster. Dleß iſt noch die alte Ncception des aus 
der Verneinpartifel ni und dem Subftantiv uniht (res,’ens) be- 
ftehenden und dem catalan. no-res, franz. ne-rien entfpredienden 
Wortes. Davon lautete der Genitiv nich tes, der Inſtrumentalls 
(M.m. ı1., Augsb. Stötb,) ninuihen, nihtu, nichte fpäter 
auh nihten und nihtem. Gum. v. Alfarr. deutfh. p- 476. 
2dtg. v. 1516, p. 334. Av. Chr. 401. Dieſes nicht, ald Sub: 
ftantiv, regierte früher den Genitiv. „Wande niht hinde da 
iſt,“ (puisqu’ il n-y-a point d’ enfans). „ft day din frowe 
niht mannes (keinen Mann) nemen wil.“ Augsb. Stdtb. (efr. 
Dtfr. 2. 14. 98. Ih ni haben nuuiht gommanes). „Swenne 
ir niht eniſt“ (wenn fie ſtirbt), MB. XXIV. 433, „Wollt jr 
nicht haben‘ (wollte fie nicht haben). Av. Chr. 322. Bon ber 
verftärfenden nach dieſer Analogte gebildeten Formel nichtes 
niht (MB. XIX. 4. 13) iſt elllptiſch nah und nach das bloſſe ge: 
nitivifhe nicht es oder nicht (nicks, o.pf. necks, Mhön. nischt, 
Nordfr. niafs) geblieben und überhaupt in die Stelle des nicht 
eingerädt. Die fhwäblfhe Ausſprachform nuits, noits ſcheint, 
wie das ſchwelzerlſche nüt noch auf dad Inu, eouu des urfprüng- 
fihen nizuuipt, neosuniht, ni- uulhtes, neouuihtes zu 
deuten. S. icht und wicht u. a. Gramm. $. 759 — 763. nich⸗ 
ten (Gebirg), nichts. Das en fcheint die fonft eigentlich zum 
Verb gehörige Negation, (f. en und ne, mi). „wichtig, (Ges 
meiner Megendb. Chr. IV. 422). „Daß man wichtig (nichts) da- 
von wuͤßt.“ nichts nicht (micks net, ſchwaͤb. noitset), michte, 
fhon Voe. v. 1419 „nichs net.‘ zenicht, zenledt (z'nicht, 
z’nischt, Sette comm, nad Hormayr „alt, sucht’. vrgl. icht) 
und zenichtig (z’nichti’), adj. nichtswuͤrdis böfe, © zniochts‘ 
oder  znichtiga* Löde’, 9 zniochte oder "znichtige 
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Menſehinn. Du zniochts oder znichti’ s Bant! „Halloß 
zenlchtig leut wöllen gemainiglich beffer fein als andere. Das 
bien in lofen anihtigen Dingen verzehren.“ Putherbey München 
158, „Des zenihtigen Aberglaubens, Av. Ehr. ı90. Br. 
Berht. 189 fagt: „Die edelkeit der engel, die wäre ze nidhte” 
(nichtig); daraus wol die Adjectivform zenichter, e, es wie bie: 
sefridener, e, es gebildet. (Brot. indeffen Otfrids Epilog. 260 
„thiu bofa iſt ellu ninuihe.“ Gl. i. 283 fteht nluuiht-holz 
myricae, 1112 niunihbteman mugaces, inutiles). niemante- 
nicht, niemantnidtig bey Dietr. v. Plien. „Jugurtha, der 
niemantnichtigfte (perditissimus) Menfh. Die nlemants: 
nihten Menſchen.“ ausnihten, vernihten, vernidti- 
gen, zenihten Einen (D.Pf. b. W.), ihn ausihimpfen, herun⸗ 
ter machen, herabſetzen. „Schimpfen und vernichten. Gem. 
Roeb, Ehr. IV. 41. Voe v, 1618, | 

Der Nichts, onochytis, — hchd. Nicht. Nicks is guot 

. für d* Augng. 

Die Nichte fol nad Abelung im gemeinen Leben Oberdeutſchlands 
uͤblich ſeyn, was wenigſtens ich nicht wahrgenommen habe, da 
ſelbſt Vornehmere lieber das franz. niece verwenden. Das Wort 
fheint überhaupt nieberdeutfhe Form (ch ftatt f) für Niftel zu 
ſeyn. S. d. W. u. Neffe, 

nuͤechter isebta) wie hchd. nüchtern. Voe. v. 1429 „nuͤcht er 
jejunus,“ gl. i. 467 nüohturna neben üohtinana, Re! 
was für die Vermuthung fprict, daß bier Notlerd (a1, 13; 29, 6; 
48, 5; 63, 7) dohta, agf. ubta, ist. ſchwed. dtta, goth. uhtvd 
matutinum tempus, dilueulum zu Grunde liege, Das vorgefehte 
n, etwa aus einer aphärefierten Präpofition zu erklären, vrol. 
neben, nau, findet fi auch im hokändifhen Adv. nuchte, nud- 
ten, nuchtens matutino vel antemeridiano tempore, und da— 
von wol nuchter Adi., der noch nicht gegeſſen hat. Notker's (76. 
5) nohturna wird eben nur das davorftehende lat. mocturnas 
(vigiliäs) 4 von nuohtarnin jejunus (68. 11) verſchieden feyn. 
Im Agf. kommt fogar mit analoger Endung das Adi. uhternzlic 
matutinus ‚vor, 

nachzen, (alzb.) was nafzen. 





Reihe: Nad, ned, x. 


Der Nacken, ı) der Knochen. (Vral. Knacken). All meine Na- 
ekng tüen ma‘ we, I bi” wia g’redatt. D’ Näckng ghörn 'on 
Hund. Z>-n-sSn Nackng zsamfriorn. So dürr, das mo.r älle 
Nackng zpIn ka’, zau. nack'ng- dürr, duferft mager, duͤrr. 
Ein ſchlechtes, nur Haut und Knochen zur Schau Fragendes Pferd 
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wird wol ſelbſt "Naden, Galgen⸗, Hell⸗, Schinder⸗c. 
Nacken betitelt. Wie tur der Nack'ng? frägt der Pferbe- 
händler das Bäuerlein. „Das Koftnddl, koftbares Beinen,’ 
etwa eingefaßte. Reliquie? In Gem. Negensb. Chr. III. 681 ad 
1485 heißt ed: „Wir verbieteu den Frauen auch alle Näde oder 
Sranfen von Perlen, Gold oder Silber.” (Vrgl. allenfalls gl. i. 
763 ad Aen. IV. 239 nech ala talaria, i. 228, 264 „periscelides 
vel unipohoſun.“) 

Das Genäd (Gnäck), (etwa ein Collectiv vom vorigen und zu⸗ 
nächft die Knochen der Halswirbel, dann auh die Kuchen des 
ganzen Ruͤckgrals bezeichnend), das Genid, der Naden, (gl. o. 
289 nacco, 25 nac occiput; vrgl- a. 355 hnach testa capitis, 
189. 220 cacumen; agf. hnecca, isl. hnackh). Einem aufm 
Gnäck fißen, dad Gnäck breden. Tenfelsgnäck, Shin: 
dergnack, Schimpfbenennung für Perfonen. Der Gnäcker, 
mageres Stüd Vieh. Einen abanaden, abgnadeln, Ihm das 
Genick, den Rüdgrat brechen; ion umbringen, (vrgl. unter niceln 
das agſ. hnaͤcan). 

nadeln, elgentlich nagkeln, vrb. n: fh bin und ber — 
wadeln, locker ſeyn. 1 gib dar aone, däs da‘ da‘ Kopf nacklt! 
Aa'n Aliogng oder betriogng, däs eom de‘ Kopf nagklt. Mi' 
friart, däs I älln nagk'l, das mo‘ d Sal i”’n Leib nagklt. 
D>* Tisch, da* Stuol nagklt. naͤgkeln (nagk'In) an einem 
Ding, ed loder mahen, hin und her bewegen. An der Thür, am 

- Schloß, am eingefhlagnen Nagel, Pflod ıc. nagk'In; auch obſcoͤn. 
Etwas auf:, ab-, ein ıc. nagfeln, vrb. act. Der Nagfler 
und Nägkler (Nägklo‘), ı) einmalige Bewegung diefer Art. 2) 
Perfon, die im Gehen wadelt, befonders vor Alter. Der Hofen: 
nagfler, ein Zilferthalerifher Tanz, deffen feltfame Bewegungen 
ſich gewiſſermaßen fhon aus diefem fehr poerifhen Namen errdthen 
laffen. S. a. nauden, nodeln, nuedeln. 

nadet (nackod)‘), nadt, (a.Sp. nadot, nahhut, ayf. nacob, 
ist. naftr und nalinn, goth. nagvathe) Kin nadetes 
(Salz) Fueder (Lori Brg. R. 3. 4. 643) Stod Salz, ber in feine 
Kufe oder Scheibe eingefhloffen fit. 

naucken, eigentlich naugfen, (fitend oder ftehend) fchlummern. 

Der Nedes, eigentlich Negfes, (Mördlingen) Kügelben von wel: 
fen Marmor in der Größe einer Erbfe, beym fogenannten Glu: 
derfpiel uͤblich. (Im Isl. iſt hnikill glomus, globus). Vrgl. 
necheln. In der obern Pfalz heißt eine Art dleſes Spieles: 
nödheln. „O arrioz, Kügelden womit die Kinder fpielen, Nixe.“ 
poriug. Gramm. 

neden, wie hchd., doc weniger volldmäpig ald die Synonyma: 
zaͤren, träpen; fözeln, fenzeln ı. Ableitungen fcheinen 


Ni 677 


die Formen nedfen, gnedfen. (Vrgl. isl. bneirla offendere, 
scandalizare, bnedia, impedire). 

Der Nicknamen, Spottname, Efelname, engl. nick-name, nie- 
derf. ofername. (Das isl. aufnefnt, fhwed. dfnamm fit 
wol von aufa, dfa augere, addere). 

Der Nideläs, Nicläs, Eläs (Licköläsuvu-, Nikla, Niklauu-, 
Nick’), Nicolaus; der Mann, welcher am Vorabend des Nico: 
laustages, ald Bifchof gekleidet, oder in einer fonftigen Vermum— 
mung in ben Käufern, wo Kinder find, auf Veranftaltung der EI- 
tern erfcheint, jene in dem, was fie zu lernen, eraminiert, ihnen 
Lobfprähe oder Verweiſe, unb entweder eine Befherung von Klei—⸗ 
dern, Obſt, und einer Ruthe mit vergoldeten Nüfen oder nad 
gewaltigem Schreden bios die leidige Freude zurüdldßt, von ihm 
oder feinem Knecht nicht in den fhwarzen Sad geitedt, und fort: 
genommen worden zu ſeyn. Die Nicla-Birn, Lickoläs- 
Birn, Sorte rothbrauner rundlichter Landbirnen, die man erft im 
December von den Bäumen zu nehmen pflegt. ©. a. Klaubo'n. 

Der Ridel, wol elgentlih Nigkel (Nicki und Nig'l), a) ein ſcherz⸗ 
haftes Appellativ, (wol ſchwerlich von Nicolaus, etwa gar mit Gnack, 
Genie verwandt?). of Nick’l, Nig'l, Heiner Menfch, Kleines 
Pferd. © Filz-Nigl, Geljbald. © Gro’-Nig’l, Murrfopf. 
Laus-Nig’l, Nöt-Nig’l, der voll Noth ftedt, Pump»‘-Nig’l, 
Heines dies Perfönhen, Sau-Nig'l, der Verlierende in einem 
gewiffen Kartenfplel, (dad Saunickeln genannt), Schwein- 
Nig.l, unflätiger Menſch. (Brgl. a. Igel und Nagel). Saul 
zum Heinen Lautenfhläger David: 

Sich, Nittel mitder Geigen, 

Was wiltu heben an? 

Du bift aln klaines Find, 

Er ift ain großer mann. Reime v. 1562. 

‚b) der Biernidel, (Digr.) Brod in kaltes Braunbier gebrodt, 
um mit dem Köffel gegeflen zu werben. (Vrgl. den weſtphaͤl. Pum- 
pernidel. c)der Feurnidel, (fhwäb.) ein (am Feuer?) zuge: 
fpister Steden, zu einer Art Jugendfpiel. (S. Shmerpidel). 
Damit zu vergleichen der HaznihelcHag:Nidel?), Zaunfteden. 
Sollte etwa gar auch das Knid (eine Art Zaun) be⸗ Adelung zu 
bedenken ſeyn? 

nideln, eigentlich nigkeln (nigin) Einen, ihn, um weh zu thun, 
am Genicke, an den Ohren faſſen, ihm die Fingernaͤgel hinter den 
Ohren eindruͤcken, Ihn quaͤlen, hart behandeln überhaupt. Die Fin: 
ger nig’In (pickeln) vor Kälte. (Vrgl. burnigeln, alnigeln, 
urigeln, igeln). Sollte felbft dad auch hchd. Eniken (als 
hnicken, wie fih auch isl. bie Formen hin mit En verwechfeln) 
zu dem d. niden (ie dere, din iſt genidet Wernh. Maria 170, 
efr. 107), dem a. ginicham conterere, (gl. i. 230 — 38ı, nic: 
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chen, declinare Notk. 72. 4) gehören? Neben nichan findet 
ſich neihban frangere, excerebrare (gl. i. 628. 938) und im 
Isl. iſt hnichta neben hnetdia grob anpaden,. ftoßen, agf. hin aͤ⸗ 
can, holl. neden necare (f. abgenäden). Ich finde auch ein 
fiher niht zu nigam gehöriges intnichan subsidere, nidbarni: 
dan contrahere (gl. i. 94. i. 812). ©. a. Nigel. 

Der Nod, Noten, das Nodelein (Nocka.l), Kloß oder Knd- 
dei fleinerer und feinerer Art, ital. gnocco. Butter:Noden, 
MIV:N., Waper: N. (auf den Alpen). Butternodelein 
in Sleifhbrühe gefoht, Nodelein- Suppen ıc. 

Der Rod, Noden, (Inn-Salz.) Huͤgelchen, das in einer Pfuͤtze⸗ 
Fels, der aus dem Waller bervorfteht, wie namentiih der Nocken 
in der Salzach bey Laufen, der, folange das Waſſer nicht über ihn 
ausgeht, gutes Schiffmannswetter anzeigt, („der Stain, Noden 
genannt in der Salzach,“ Urf. v. 1609); Hügel überhaupt. Der 
Nockſtain bey Salzburg heißt fhon 1199 „Nochftain,‘ iſt alfo 
‚faum nah Gramm. 693 zu beurtheilen. Brgl. nah „magnae 
ossa parentis* die oben vorfommenden Naden, Knacken, 
Knod, das a. hnach testa capitis, cacumen, das isl. hnükr 
Bersfpige. Mir dem ist. nikr, nykr, ſchwed. nöf, hol. neder 
(MWaffergefpenft, das in Geftalt bald eines Steins, bald einer Kuh, 
bald eines Brodes ıc. hervorgudt) hat unfer Rod fhwerlih zu 
fhaffen. Jenes ift wol das ahd. nihhus, bie fpäter mir im Dia: 
lefte nicht vorgefommene Nire, denn felbft dle Donau: Nire heißt 
blos Daona-Weibl. 

nodeln, (Wirzb.) wad nadeln. 

nuedeln, nuedezen, ı) was nadeln a) nudeln, (Mord: 
franfen, von Kindern) an der Bruft (der Mutter) N als ob 
fie daran faugen wollten. 
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Die S'ndd (Gnad, o.pf. Gnaud, ſchwaͤb. Gnaud, Gnäd), wie hd. 
Gnade, (a. Sp. ginäda, zuweilen fhon gnäda, ist. ſchwed. näb. 
Stamm ſcheint ein dem ist. fhwed. na erlangen, gerathen, ent: 
fprehendes Wort, und das isl. Neutr. sing. nadi, Fem. plur. 
nädir gehört nah der unter e folgenden R.A. wol ebenfalls hie: 
ber). Hier einige mehr dialeftiihe oder veraltete Anwendungen. 
a) Geſchick, Geſchicklichkelt; Bellingen. „Gnad im Thun und 
Laßen, decor, decorum. Er hat fein gnad, non habet genium, 
frigidus est.“ Voc. v. 1618. Ungnäbd, Unheil, Ungluͤck. „Waere 
aber, daz ungnäd in dem lande waere von vlheſterben.“ Augsb. 
Stdtb. Ungnaͤd (U’gnaud) im Getreide (Nuͤrnb. Hsl.) Unkraut. 
b) Belieben, Luft, Wille; Willfür, Discretion. „Der weishelt, 
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Zunft hab ih kein gnad.“ H. Sachs. „Ich fol and von des or⸗ 
dens wegen mit aller haltung unbetwungen beleiben, ib hab dann 
felb genad dartzu.“ MB. XVIII. 498 ad 1459. „Do ruefet man 
in der ftatt, wer gnad darzu hab, ber fol komen auf den 
obern hof, da wol der Pabit den Segen geben.’ Concil v. Conftanz. 
„Alnen Jartag halten gen unfer Frawen oder wo fein die Fremnt 
genad haben ze begen.“ MB. XX. 283. „Und wer bes gnad 
hat, der. mag dazu kommen,’ .fchließt die Verkündung eines Got: 
tesbienftes aꝰ. 1463. Gem. Reg. Chr. IH. 372. Auf Gnäben, 
näb Gnaden, & discretion nah Belieben. MB. II. 258. Kt. 
Lhdl. 1. 236. Auf Snabd dienen (ohne beftimmten Lohn). Ar. 
Lehdl. IX. 464. Bon Gnaden, ans Gunft, Zulaflung, Gnade, 
nicht von Mechtewegen. MB. XXI. 133 (wo Genaude zu lefen). 
„Eine Woche zelt man von genaden dazu.‘ Wſtr. Ber. VII 
126. „Herzog Ernft (+ 1438) iſt der erfte Fürft der in feinen 
Schriften, Gefhäften und Briefen von Gottes Gnaden feinem 
Namen vorfept.” Avent. Chr. f. 523. der Gnaden (da Gna’n) 
ze Gnaden (z’ Gna’n) leben Einem, von deſſen Discretion 
abhangen; d.Sp. Eines Gnad leben. „Anf der Galecren darf. 
niemand feines gefallens ohne Erlaubnis fpacleren gehen, fondern 
muß immerdar in etwa einem Winkel Inoden und der Schiff: 
leut Snad leben.” überfenter Guevara. _ „Mußt der Kalfer 
der Gnaden warten, was jm fein Vetter gab.’ Av. Chr. 360. 
Gnäd, Herrngnad kommt (Kr. Lhdl. XVII 217. 220, 222. 
Meichelb. Hist. Fris. I. II. 347. MB. XV. 380, 423 ad ı3ıı) 
als eine über dem Leibgeding und ber freyen Jabrftift 
ftehende, beffere Lehensgerechtſame oder Grundgerehtigfeit vor. 
cfr. Gunft, Herrngunft. c) Indulgentia, Nachlaß, Ablaß. 
„Es bat unfer heil. Vater der Bapft ein Gnad und Antlaz 
geben in unfer Klofter gen Anger, diefelb Gnad alle Jar eins 
get und iſt an dem achtenden Tag nad fand Jacobs.“ MB. XVIII. 
f. 269 ad ı4oa, cfr. Av. Chr, 499. 508. „Die Hauptwalfahrtszeit 
zu Deggendorf heißt die Gnad.“ Hazzi Stat. IV. 459. Den 
Tag nach Micaeli get ze Deggendorf die Gnäd ein (fängt ber 
Ablaß an). „An den tägen fo römifhe Genad In der Gapellen 
iſt.“ MB. VII. 351. XVII. 205. R. A. Da iſt bey Gott Gnaͤd, 
das iſt unausweichlich, unumgänglich nothwendig. Vlelleicht von dem 
früher bey militaͤriſchen Hinrichtungen nah Worlefung des Urtheils 
üblichen Ruf: Bey Gott ift Gnad! Don jenem Ausdrud iſt 
wol eine Ellipfe der eben fo oft vorfommende: Sey dir Gott 
Gnad, da fey Gott Gnad, denn fonft müßte man bier Gnad 
als Adjectiv nehmen. Die Ungnaͤd, das Gegenthell. R.A. Sich 
auf Ungnad weren, fih aus allen Kräften wehren. Auf Un: 
gnad arbaiten, mit größter Anftrengung arbeiten. Baur. Nach 
alten Ungnaden fträfen. Av. Chr. 65. Gnad, fuͤrſtliche, 
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tuͤntgliche Gnad, (ſpan. merced, franz. grace) kam noch im 
ı5ten Jahrh. als Courtolſie ſtatt Durchlaucht und Majeſtaͤt vor. 
Durch ein Mandat von 1615 mußte das Praͤdicat Gnaden ſchon 
und zwar auf geborne Grafen, Freyherren, Geheime Raͤthe, Kam: 
merer und Vicedome befhränft werden. Seitdem tft befonders in 
größern Städten und bey ber dienenden Klaſſe das Ir Gna’n ein 
bequemer, alle nur einigermaßen mehr als bürgerlichen Titel er- 
fegender Ausdrud geworden. Den fhon ums Jahr 1683 vorfom- 
menden Höflichfeite = Plural Ste haben wir Deutfhe vermuthlic 
dem ellipfierten Plural Euer Gnaden zu verdanfen. d) Dank 
(gratiae, franz. merci). „Des felter ir gnäde unde danc.“ 
Iweln 1223, ec) quies, receptaculum, fd. nädin. Ze gnaden 
aen, d.Sp. (von der Sonne) untergehen. „Wie vil auß jhnen 
ſcheint die Sonn und geht bald wieder zgnaden.” Balde de va- 
nitate mundi. „‚Durft bey den alten Teutſchen Feiner fagen, fie 
(die Frau Sonne) gienge unter, muft fpreben, fie gleng zu Röft 
nnd gnaden, wie dann noch etwan bad naͤrriſch gemein Bold 
meint.” Av. Chr. 26. benäden Einen, ihn begänftigen, be- 
gnadigen. MB. XVIM. 52. genäden, in ber ehmaligen Höflich- 
feitefprahe was in der jepigen: erlauben, verzeihen, zu gute hal: 
ten. „Genadet Herre, genadbet Frawe oder g’nad't, 
gnadt, gnab Herr, gnad Frawe“ Meime v. ı562. „Die 
Hailſchlelcher ımd Dellerleder, fo und Gnadherr, gnab Jun: 
der nennen.’ Albertind Gusmann von Alfarrahe p- 636. „Seid 
mir zu taufendmal wilkumb, gnad Fraw, in euer marggraf- 
thumb.” 9. Sachs. „Wenn man bir fhon gnod Fraw und 
snod Jungfram gliht, dennocht fo fhleht man bir ben Mupf 
noch,“ ©. v. Kalfersberg; (denn auch dieſes gnad, gnod ſteht 
vermuthlich für gnadet, gnaͤd't). gnäben Einem, ihm gnd- 
big ſeyn, (a. Sp. ginäden) „Hie lee N. R., dem Gott ge: 
nad oder genod ..“ auf Altern Grabfteinen. Einem etwas. 
gnäden, es ihm fegnen, ihm gedeihlih werden laſſen. Gnaͤd 
birs Gott. R.A. „Gnad dir Gott die Suppen, du wirft auf 
Ungnab geſchlagen.“ Einem gnaden eines Dinges, (Iwain) ihm 
dafür danfbar feyn. „Swennez alfo ham daz fie leman gruozte 
und fie das gelten muofte, fo gnadet fi got zehant.“ Wern. Mar. 
65. Einem anuden (Reime v. 15632) Abſchled nehmen von ihm. 
gnädig (gnedi’, gneidi), 1) wie hchd. (a. Sp. ginäbdig). Vor 
Herr, Frän, Fraulein wird gnädig gern in Gne' verfürst. 
da* Gne-Herr, die Gne-Frau v-, 's Gne-Fräuls’. 32) dringend, 
gedrängt. „Wann bie Salzarbeit anddig gewefen.‘ Lori Brg. R. 
314. ©. indeffen nötig, gendtig und vrgl. das pinzgaulſche 
gnad (gaͤnzlich)y, das genedickihen fhiere (beynahe) im Iwain, 
wo ein gewiſſes Zuſammenfallen der Formen näh, genaͤu, Ge— 
nad, Nöt nicht zu verfennen fft. 
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Die Naͤbel (Nall, o.pf. Nawl), wie hihd. (a. Sp. naͤdala, agſ. 
nadl, ist. näl, goth. nethla, f. nden). R.A. Etwas auf ber 
Mädel haben bey Einem, einen Verweis, eine Strafe, eine 
MWiedervergeltung im Böfen, von ihm zu erwarten haben. „Er 
bat eins auf der Nadl, poena culpae eum manet.“ YVoc. v. 
1618, Vrgl. Nät und Notel. Die Härnädel, a) eigentlich. 
b) eine Art von Zudergebäd. 

Der Neid, ı) wie bhd. 2) Geis. 3) Haß, Zorn, Grimm, (a. Sp. 
nid, M.m. 8, nidha irae). Einen Neid auf Einen haben, 
auf ihn zornig ſeyn, ihn haſſen. „Ob zwen fügen ein alten 
Neyd zufamen hetten, fol es alner gegen den andern nit 
antn oder aͤfern.“ Schüpßenbrief v. 1548. Baumgartners Neuftadt 
p. 181. „Dem NR. N. zu trug und zu Neid.’ 

„Die Warhait maht Neid, 

und Schmieren linde Haut.’ Av. Chr. f. 5. cfr. 269. 
388. 413. 416, 419, neidig, neidig; geizig; feind, gehaͤßlg, 
grimmig. „Kalſer Iullanus, fo neidig dem Glauben Kaifer Con— 
ftantti was.“ „Alſo redet er wider den alten Kalfer neidig und 
trutzlich.“ neldig feyn Einem um etwas, ihn darum beneiden. 
Av. Chr. 262. 441. meiden ftatt benelden, (a. Sp. nithön). 
RA. Nicht ze neiden ſeyn. Dabista’ net z’nei'n, bift 
übel daran. Der Neidhart, neidiſcher Menfhı (f. hart). 
„Wie denn ber Neid an Fürftenhöfen groß ift und der Neidhart 
faft regieret.”’ Av. Chr, 252. „Neidharts Spil treiben oder 
ſich Neidharts Ding gebrauden.”’ Kr. Lhdl. XI. 320. 
364. 366. 

ntden, adv. (d. Sp.) unten, (a.Sp. nidane, nibanan gl. i. 
306. 716, agf. neot han, isl. nedan). nidenhin fonft unten: 
bin, abwärts. Lori Brg.R. 315. (Gl. i. 996 kommt das einfache 
nida als -Präpof. vor: nida imo infra ipsum, vrgl. das ſchwelz. 
dem ob dem Wald entgegenftehende nid dem Wald. Hiezu 
ftimmt aud der isl. Compar. nedri inferior, mebftr infimus). 

nider (nido‘, 'ido‘, um Paſſau nieda‘), ı) adv. wie hchd. nie- 
ber; 2) adj. niedrig. (a. Sp. nidar, adv. u. adj.) Die Nider 
oder Nidere, die Niedrigfeit, (fo Difrid Praef. 53. Unfu fma- 
bu nidiri, vilis humilitas nostra), die Niederung im Terrein. 
Ei” da* Nido‘, {m Thal. ernider ftatt darnieder. „Wann al: 
les Regiment gantz ernider lig. Damit ligt all Ausrichtigung 
ernider.’ niederb. Ldt. v. 1425. Das „Niderclaid, femo- 
ralia.“ Voe. v. 1445. „Ein nidercleit ift ein bruoch,“ Dint. 1. 
315. Das Niderland (bie ind ı6te Jahrh.) das bayrifhe Uns 
terland , Niederbayern. Wenn es in einem Volkslied heift: 
| Ei’n Nida’land is *s a guod sei‘, 
da füart ma’ de Deanl& zu den Wei‘, 
fo iſt vermuthlich noch diefes bayr. ehmals weinreihere Niederland 
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gemeint. niderfih (nido'ſchi') deorsum, das Gegentheil von 
überfich. Beſſer das fchweiz. nidſich, (f. niden). nider— 
traͤchtig, ı) wie hd. 2) Voc. v. 1618 submissus, demuͤthig, 
3) (2.) berablaffend, populär. 4) vom Vieh, Eurzbeinig. 

niedlich (niodli’, niodlo'), wie hayd., ibey Willeram ift niedfam 
delectabilis , suavis, f. nteten). 


u „Noͤder“ fih Nord. 


nödeln (nedin), (bey den Striderinnen in Münden) im Striden 
Knoͤtchen fhlingen, (auf dem Lande) knoͤpfeln. Nach zweymali- 
gem Herumftridten am Strumpfe wird immer ein Nödlein (Nedl) 
gemacht, welhe Nüdlein zufammen eine hinten binablaufende eben 
fall dag Nedl genannte Linie bilden, (Etwa ital. lat. nodare?) 
Die Nudel (Nüdl, Nu), wie hchd., (wol zufammenhangend mit 
dem isl, hnoda rhombus, glomus und 'bnoda, hnudla Eneten, 
in Kloͤße rollen, drüden).. Auf dem plarten Lande von Bayern, 
wo der Getreidbau den Futterbau und die Viehzucht weit hinter 
fi läßt, und der eritere meiſtens durch Pferde betrieben wird, wo 
demnach die Bevölkerung faft ausfchließlih auf Mehl-Speiſen ver: 
wiefen fit, fpielt die Nudel und zwar unter manichfaltigen Geftal- 
ten eine vorzüglihbe Rolle, Oben an fteht bie (im Unterland laib- 
förmige, im Oberland cylindrifhe mit Sauerteig oder Hefen ge— 
gohrne, in Schmalz mit Waller gefottene) Shmalz: Nudel, 
im O.L. auh lange oder gehefelte Nudel genannt. In einer 
ordentlih Bauern: Wirthfchaft 3. B. des Landgerichts Dachau müf: 
fen an jedem Samftag Jahr aus Jahr ein, folde Sch mals: 
Nudeln nicht nur auf den Tifh gebracht, fondern auch nah dem 
Effen noch befonders an das Gefinde vertheilt werden. Der Ober: 
Inecht hat 5, der Mittelknecht 4, ber Drittler 3, der Stall: 
bueb 2, der Zaglöhner a, die Dberdbiern 7 — 9, bie Mittel: 
biern 5 — 7, bie Drittlerinn 2a — 3 Stüde zu befommen. 
Ebenfo wird ed an hohen Fefttagen, an den fogenannten 3 Rauſch— 
nädhten, und an noch manchem andern Tage gehalten. Zur Ärnte- 
zeit nimmt jede Perfon täglich ihre befondern zwev Schmalz: 
Nudeln nah dem Effen in Anfprud. (Witr. Btr. IV. 403). In 
fhmalzärmern Gegenden des 1.2. ift die Baͤurian nur von Georgi 
bie Michaelis fhuldig, an den Samjtagen mt Schmalz: Nudeln 
aufjumwarten. Unter den Schmalz-Nudeln ſelbſt it Königinn 
die in lauter Schmalz gebadene Kirhtag: Nudel (Kirda'nu’l), 
die aber nur einmal des Jahres erfcheint, und auch auf andern, 
als Bauern:Tifhen figurieren dürfte. - Der Form nad iſt aber die 
unterländifhe Fugelförmige von der oberländifhen Kirhtagnubdel 
ſehr verfchieden, denn dieſe fft das, was Im 1.8. fonft ein aus— 
gezogener Küecel heißt. Laib- oder Floßförmig und nah der 
Gaͤhrung in Milh gekocht find: die Aufgegangenen= oder 
Dampf, die Milch-, DL. Sted:, die Ruͤermilch⸗, die 
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Dempf-, die Keßel: ı. Nudeln In ſogenannter Kraut— 
ſolzen, Zwetſchgenbruͤh ꝛc. gekocht ſind die Kraut-Nudeln, 
Zwetſchgen-Nudeln ıc. Aus ungegohrnem, in kleine Cylin— 
der zertheiltem und in Schmalz gekochtem Teige beſtehen: die 
Finger-, bie geſtutzten-, geſchutzten-, bie gedraͤhten ıc. 
Nudeln Die Topfen-, Erdapfel-ic. Nudeln find Nu— 
dein diefer Art, mit Topfen, Kartoffeln ıc.’verfest. Geſchnit— 
tene Nudeln (Gschni’'nu’in), beftehen aus ungegohrnem zu 
Riemchen oder Fäden gefchnittenem, in Milh oder Fleiſchbruͤhe 
gefohtem Teig. Die Rör- Nudeln, Rören:-Nubeln, Rein: 
Nudeln werden aus feinem gegohrnen Teig in einer Rein'n 
mit Schmalz im Ofenrohr gebaden. Die Laibel: Nudel iſt ein 
fleiner Laib von weißem Teig wie Brod gebaden. Unter Nuͤrn— 
berger Nudeln verficht man im MWerdenfelfifhen Maccaroni. 
Bon der Form, In welher einzelne Stüde Dder zu Berfaufe kom— 
men, heißen fie Farben: Nudeln. So werden im Scherz dide 
runde MWürfte von Schweinsblut Sau: Nudeln genannt. Ein 
Kind, eine Welbsperfon heift nudeldick oder wol gar eine Nu— 
del, wenn fie mit vielem und elaftifch-weichem Fleifche ausgeftattet 
tft. Nudeldruden, Eniden, fnaufern. Der Nudeldruder. 
nudeln, drüden etwas Weihes, Eneten. Fig. Ein Kind, ein 
Maͤdchen nudeln, an ihm berummudeln. Dad Genudel, 
das Drüden, (ſchwaͤb.) Gewuͤhl und Gedräng von Menfhen. Das 
Nudeln in der R.A. „ein Ding nudelt mich auf,“ (ich Eann ee 
nicht gewältigen, Inn-Salz.) ſcheint zu noteln w. m. f. zu 
gehören. 
Die „Nuͤd“ Krankheitsanfall, ——— wirzb. nach Reinwald. 
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naffezen (naffoz’n, naffzen), dormitare. (gl. i. 336. 605. 918 
naffezan, naffizan, agſ. bnappian, engl. to nap). Der 
Naffezer, die Sciäfrigkeit, der Schlummer. Iotz kimt ma‘ 
da‘ Naffazo‘. sn Naffaza’ tas, ein Schläfhen thun. Brot: 
nadzen. 

fih vernafen, (Brever) fih fo mit etwas befchaftigen, daß man 
darüber auf alles andere vergißt. (Im Gel. ift napa und gnapa 
intentus intueri. Ich weiß nicht was von gl. i. 1019 nauigo 
naviter zu halten ſeyn wird). 

„naͤufen, näufeln,” (ſchwaͤb. Franken) Hülfenfrüächte, Nuͤſſe n. 
drgl. aus der Schale nehmen. 

Sanct Neff, Spottbenennung eines ſchuͤchternen, zaghaften, un— 
behuͤlflichen, trägen Menſchen. „Wie St. Neff, hebts d'Haͤren 
auf! machts einmal Maͤunler, Bachliendl!“ Charfreyt. Proceſſ. 130. 
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R.A. Däste” wia St. Neff i’n Krautgart'n, habmt'n Buohm 
mit da‘ Palzkappm da'warffo. Die Italiener haben eine, hiemit 
vielleicht verwandte santa Nafissa (fr, sainte Nitouche — sc. 
n'y touche). 

Der Neffe, der gemeinen Sprache ungeläufig und felbit von Mor: 
nehmern lieber durch das franz. neveu gegeben; a: Sp. neuo ne- 
pos, sobrinus, agf. nefa nepos, isl. nefi frater; in der a. Sp. 
cognatus überhaupt. „Do fuchten fi in under feinen chunden und 
under feinen Neven. Do fprad alner des pifcholfes chnechte, des 
neve, dem Petrus daz ore abfnait.” Eod. Evang. bey Pez. 

Bis gegrüßet himelfrouwe, neig din or herab und ſchowe 
Mas noch niftel unde Neven lebt mit iamer bie von Even. 
Docen misc. II. p. 245. Vrgl. Niftel, weldes die Verwandt: 
ſchaft mit dem Tat. neptis, nepos, fandfr. naptri noch deutlicher 
darthut. Ein biefem wol ganz fremdes Wort ift das goth. nith— 
jis cognatus, isl. nidr filius, agf. nidh homo überhaupt. 
” neifeln (neifoln), vrb. n. (Rttm.) dünn regnen oder fchneyen. 
(DBrgl. allenfalld nibeln). 

niffen, niffeln, nifften, reiben, wegen. De Stümpf (Strüm: 
pfe) aniff. Gih an etwas niffeln. do'nifft, abgewest, 
Iumpiht, elend. (Vrgl. die Nifel, bev Höfer: das Juden der 
Augen, und Nüffel, Schuppen auf der Haut, das Nyfelkraut 
anagallis arvensis). 

nifeln, diffeln, durch die Naſe reden, nieſeln; ſchnufeln, fchno: 
bern. (Im Isl. tft nef nasus). 


Die Nifftel, (4. Sp.) neptis, amitina, patruelis, consobrina; 
hollaͤnd. und daraus hchd. Nichte, (gl. i. 429 niphtila, i. 1131 
nift neptis, agf. nift neptis, privigna. isl. nift nympha, 
soror). 


Die NRuft, Bernuft, vernuftig, f. Numft. 





Reihe: Nag, neg, x. 


nagen, gnagen (nagng) und ndgen, gnaͤgen (magng, gnägng), 
wie hchd. nagen, (d.u.0.Sp. nagan und gnagan, praet. nuog, 
partic. nagan; noch hört man mitunter das Partic. genagen 
ftatt genagt, wozu Drtoiphe er negt, Hans Sachſens Imper- 
fectum nueg ſtimmt; cfr. Gramm. 948; agf. gnagan ebenfalls 
ablautend, isl. naga). Das Angar-gnago der Legg. Baivuar. 
kann nad Mederers Erflärung p. 210 wol mit hleher gehören. 
nagen am Hungertued f. nden. 

Der Nagel (Nägl), wie hchd., alfo a) unguis und b) clavus. (a, Sp. 
nagal, agſ. nägel, im Isl. ift nagli clavus, nögl f. unguis). 
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a) der Narren: Nagel, f. Narr. Der Nayelmäs, (di Sp.) 
Verwandter im ten Grade. MB. VI. 564. S. Mäg und Sipp. 
b) als Arten der Nägel kommen im Voc. v. 1618 unter andern, 
. wie noch jeßt, auh vor: Steurndgel und Scharnägel clavi 
pro ecistis et tegulis, Gſchertnaͤgel clavi lacunares, Schin— 
nägel clavi rotarii._ Der Bindnagel iſt ein Holz, das zum 
Binden der Garben bien. Der Türnagel. Einem Haus und 
Hof mit dem Kürnagel einantworten, d.h. ihm fumbolifh das 
Beſitzrecht davon übergeben. MB. 1. 78 adı437. Der Türnagel 
war wol eine Art Klinke, wie dergleihen auf dem Lande noch vor- 
 fommen. Das Voc. v. 1429 hat „Dbürmagel, verticula, gl. a. 
220 „nagal turio serraculum ostii.‘* Nagel wird in Zu— 

fammenfegungen manchmal auf Perfonen des männlihen Gefchlehts 
fherzhaft angewendet. Nötnagel, Menfh der immer mit Noth 
zu fämpfen bat. In Innsbrud wurden die Milisfoldaten fpott- 
weife Scharnägel genannt; im Pinzgau heißt ein Bauernknecht 
ohne beitimmte Vorrichtung, der fih zu allem muß brauchen laffen, 
der Schiunagel. (Bro. Nickel). nagelhalß, ſehr heiß. 
nagel:, funkelnagel-, fpännagel:neu, ganz neu. Das 
Nägelein (Nags-I), a) Dim. von Nagel. R.A. Aufs Nago-l, 
aufs Haar, ganz genau; fhwerlih dem lat. ad unguem nachgebil- 
det, und vielleiht eher besiehbar auf die Sitte, die Kanuen und 
Becher Inwendig, zum Meflen des Getränfs nad feiner Höhe, mit 
hervorſtehenden Nägeln zu bezeichnen. „Es fuln alle weinfcend- 
ben und leitgebn Ir Fandeln pringen hinz dem gefworn zingizz, und 
der fol di befchawn ob di negl darin recht ſten.“ Muͤnchner Wein- 
fhenfen Saͤcz v. 1420, Wſtr. Ber. VI. 155. Kr. Lhdl. XII. 239. 
254 ad 1489 foll die Maaß eines jeden Getraͤnks, um den Betrag 
von 4 (jum Umgeld in Anfprud genommenen) Maß auf den Ei: 
mer, alfo um */ıs Keiner gemacht und mit dem Nagel gezeich— 
net werden. „Man fpintifiert darauf unnd ralts auff ain näge- 
Lein auf.‘ Putherbey v. 1581. „Beym Nägleln haben wollen, 
ad unguem exigere.‘* Voc. v. 1618. Eben fo unfern liegt die 
Nagelprobe der Trink: Virtuofen, welche darin beiteht, daß fie 
das auf Einen Zug ausgeſtuͤrzte Gefäß mit dem Nande auf den 
Finger: Nagel ſetzen, um noch den letzten Tropfen davon abzuleden. 
Sm Schwed,. heißt nagelfara genau unterfuhen. b) die Nelke, 
(gl. o. 475 negellt, isl. negul caryopbyllum). Dad Raͤß— 
Nägelein (Rälsnäge-I), die Gewuͤrznelke. c) jede, einer Nelke 
einigemaßen däbnlihe Blume. Das Bluet-Naͤgelein, Iych- 
nis viscaria.. Buſch-N., dianthus carthus, aud) dianthus bar- 
batus. Pech⸗N., Iychnis viscaria, auch cerastium viscosum. 
Shuefter-R., gentiana vorna. VBerier:N., agrostema co- 
ronaria. Der Nagler oder Nagelfhmid, der weiße verzinnt 
feine Nägel oder Iöther Ihnen einen weißen oder gelben Hut auf, 
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und iſt vom ſchwarzen verſchleden, ber feine Nägel ſchwarz laͤßt. 
Der Nagelſchmidtanz, eigne Art eines bäurifhen Tanzes, der 
jeßt auch auf dem Lande aus der Mode kommt, nach der Weiſe 
des Schnaderhuͤpfleins: 

Heirat I o’n Krama‘, muos I au’s as 

Heirot I sn Schindta‘, is’s mar 9° Bebaney, 

‚Heirat I 0°n Näg'lfchmid, 

Häb I Tag und Nacht kao’n Frid; 1 

Gniglt, gnäglt, gnäglt muas 's sey. (&, a. Nigel). 
Der Nageltuff, Nageltufft, (Flurl. Bſchrb. d. G. 22. b. Ober: 
land) Nagelfluh, Breccie. nageln, wie hchd. R.A. Einen 
recht hbinnageln, äninägIn, ihn angeben, verflagen. fleipig 
nageln, fleißig arbeiten, fi raſtlos beſchaͤftigen. 

„Mägbor terebrum,‘* Voc. v. 1429, „nageber terebellum,‘“ 
gl. a. 56, o. 22, Bern. DR. nägwer S. a. Näuger und 
Nabiger. 

naigen (nasgng), wie had. neigen ſich — Ding, (a. Sp. 
hneigan, isl. hneigta, hneêgia, goth. hHuaivian als Tranfi- 
tiv. vom intranſitiven Ablautverb hngan, ayf.ıhnigan, isl. 
bniga, goth. hneivan desidere, inelinare :se,. procumbere , f. 

“ Gramm. 956). genaigt (gnaagt) wie hehd. geneist. Die Nalg 
(Naog), Dimin. das Naiglein (Naagl, Naaga-i), die Neige. 
Meift wird das Dimmutiv und zwar von lÜberreften jeder Art ge- 
braucht. = Naagl Bier, Wein, Holz, Üpfel, Geld w. „Die 
Salznaigl follen täglich von eiuem aufgeftoßnen Haufen zum an⸗ 
dern getragen und das lebte Nalgl auf den andern Tag aufgeho— 
ben werben.‘ Lori Brg.R. Sf. 394. „Das bey Abgewährung des 
Guͤlt- und Zehendgetreids ilberbielbende (die Neige genannt) 
folen die Beamten fi nicht zuelgnen, ſondern den Unterthanen 
zurüd geben.” Verord. v. 1694. 8° schö'.s, 9° hübschs Naogl, 
ein artiges Reſtchen, d. i. ziemlich viel. © hübschs Na>agl 
Gald. | 

„Damit fi’ Fain Hund und kain Seel ja verfaumt, 

So wird ein huͤbſch Naigl Termin anberaumt.“ M. Sturm. 
„Es iſt ein ziemliche Naigl,; nec elephantus ebiberit.“ Schre⸗ 
gers Zeitvertreiber. Ein Naiglein Milch ift im b. 1.2. techniſch 
fo viel als In einen Weltling Napf zur Rahmbildung) geht. 
Die Kuh gibt des Tags fo und fo viel — 4 — 5 Nasgln. aus: 
naigeln (b. W.), dad Naiglein austrinfen. Naogl gär aus, 
naeho* ge moꝰ. 

Der Naͤuger, Neiger, Neuger, nah Gramm. Gıı auch Eiger, 
(uU.8.) der Bohrer, (Voe. v, 1419, auch Kr. Lhol. VII. 242, v. 2468 
näwger, engl. auger). ©. Nabiger und Nägber. näugen 
(6, W.) bohren. 

neigen, nemlich das d, u. a. Intranfitive Ablautverb nigen, hni⸗ 


Pr 
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gan (f. naigen), mit dem entſprechenden Praͤterit. nalg, neic, 
Partic. genigen, ſchelnt noch bey Avent. vorzukommen. „Was 
Roͤmiſch und kalſeriſch war, mußt niegen (wol neigen, fallem), 
mußte herhalten.“ Ed. v. 1566, f. 226, „Er netg ir vlizecliche,“ 
er nelgte, verbeugte fich vor ihr. Nibelung. 1185. „Im wart al 
umbe genigen,“ man nelste ſich alfenthalben vor ihn. Iwein 
6189. 

Der Nigel, a) (nah Gramm. 610) der Igel. b) In den Schimpf- 
wörtern: Filz: Nigel, Laus- Nigel, Nöt:Nigel, ift es wie 
In Pumpernigel wol blos Ausfprade ftatt Nickel. nigeln 
gehört dann auf gleihe Welfe zu nickeln. Oder wäre ein von 
Nagel gebllderes Verb nigeln zuläßle? S. Nagelſchmid 
unter Nagel, i 

genueg (gnus’, o.pf. gnou’g, gnou), wie hchd. genug, (a. Sp. 
ginuog adv. u. adj. sufficiens, copiosus, agf. gendh, isl. nögr, 
goth. ganöhs) im Dialekt auch comparativifh und, wie in der 
d. u. a. Sp., abjectivifch gebraudt. Ei” den Dea'st kriog Is alle. 
Tag gnüoga‘. Gnüogor äls gnuo'. Mit gnus’an (o. pf. gnou.- 
gan) hab I s scho’ probiart, (cfr. „genuogiu wort endrin” 
in Doc. Miscel. „Ed was Ir genuogen ein vreudelofer tag.” 
Nibelung. 1978. 6861). übrigs gnuo', mehr ald genug. Durch 
ihre Anomalle merkwürdig find die Ausfprahformen: bmuo’ (Ilz.) 
und gmusa’ (Baur) wozu das noch auffallendere b’üsgng fommt, f. 
das gleich folgende. ſich benuͤegen eines Dinge, an einem Ding, 
(6.8. mit der fonderbaren, das anlautende n übergehenden Aus— 
fprahe: b’üsgng, b’eigng), es genug befommen, fatt haben, fatt 
werden: fo in der d. Sp. fih benuͤegen laßen eines Dinge, an 
einem D., fib damit begnügen. Avent. Chr. 306. Ldtg. v. 1514. 
36. g’nüegen wie hchd. genügen, (a.Sp. ginuogan, isl. ud— 
gia). Das Benuͤegen, Genuͤegen, hchd. bie Genüge. (a. Sp. 
ginuogi). Kao’ Gnüogng habm, ſich nicht zu begnügen, zu 
beſchelden wiſſen. P. Abrah. brauht Begnuͤegen auch für Ver— 
gnuͤgen. benuͤegtg, genkegig, begnuͤegig, zufrieden, be— 
frledigt; leicht zu befriedigen, genuͤgſam. Einen begnuͤegig 
machen, ihn bezahlen, befriedigen. Kr. Lhoͤl. V. ıBa, Lort LechR. 
131, Der Vergnuüegen (Vo’gniogng) wie hchd. Vergnügen, 
Gl. a. ı1o heißt Finah suffieit, goth. ganab, wol nah Gramm. 
928 ein urfpr. Präteritum, zu welchem das alte ginubt, agſ. 
genyht copia, abundantia und vielleiht auch das noht, naht 
in duruhnoht perfeetus (f. durch) in näherem, die Form ginuog 
aber in fecundärem Ablautverhältniß fteht. ginuo' kommt zuweilen 
auch für genau, fpdrlich, dürftig vor, Brot. genau und Gnäd 
(und dafelbit das isl. nä assequi). 


— — — 
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Reihe: Nah, neh, x. 


näh (nähh, o.pf. nauhh, ſchwaͤb. nehh, neohh), Comp. näher 
“(nahho‘, nehha‘, o.pf, fraͤnk. neio‘, ne’r, nerer), Superl. näb- 
hejt (nähhost, nächst, o. pf. näst, naust, nei’äst, fräanf. nerast) 
adj. u. adv. wie hehd. nahe, (a. Sp. näh, Comp. näher, Superl. 
nähifto, agf. neah, neh, isl. när, narſtr, dand wie das 
goth. nehva blos als Partikel und Präpofition für juxta, prope, 
secundum befteht, welchen Sinn auch unfer altes näh als Präpof. 
hatte, „mäh themo uuege, näh themo feune‘ Tat. Matth. ı3. 
1. 4. 19, woraus fi aber das fpätere näch blos in der Bedeutung 
post, cfr. franz. apres neben pres, aupres, ital. appresso, griech. 
ers in beyden Beziehungen feftgefeht hat; ſ. näd). Der Su⸗ 
perlativ nächst weifet in der Mundart, der urfpränglihen Bedeu: 
tung des Wortes getreu, eben fo oft auf ein Vergangenes ald auf 
ein Folgendes, (f. die vorige Bemerkung über nad). „Soll es 
bev der Tar des nechſten Articuls bleiben,” d. h. des vor- 
ausgehenden. L.Rcht. v. 1553. f. 26. v. 1616, f. 463. nächst, 
nächstn, o.pf. näust, näustn, näussn, jüngft, neullh, vor furs 
jem, (ist. ä na rftunnd). „muper neulih, net,‘ Av. Gramm, 
Aufs naͤchſt, in Zukunft. naͤchſtig (D.L.) adj. der, die, das 
näcit vorausgegangene fowohl ald nachfolgende. Das Voc. von 
1618 hat die R.A. das Naͤchſt das Beſt, welhe förmlihe Sen⸗ 
tenz mit ausgelaßner Copula, jeßt gewöhnlich als bloſſes Subject: 
das nächte beite genommen wird. nähen, adv. Comp. näd 
ner („nadner dann umb zway pfunt.“ Münd. St. R.B. v. 1453. 
„nechner vilius vel minoris pretii.“ Av, Gramm. „nechner 
baz.“ Iwain.), Superlat. nähften, o.pf. näften (naustn). os is 
nähhs’-r- $ Zent'n, beynahe. „Acker der vilnohen zeuht auf 
ein Jeuch.“ MB. V. 483. („fona nahun, e vicino gl. a. 78, 
näbun, nu nähun ruper a. 95. 135, i. 74. 617). naͤhen d, 
näbet (o.pf. nauhht), und nähend, nähert, adv. und wol 
mitunter auch adj., Comp. nahhada‘, nähhada‘, nahe; beynahe; 
wahrfheinlid. nahhat bey .do‘ Städ. nàhhot 9° Duza’d. as 
wird nähhad heit no rengs. Diefe Zorn kommt ebenfalls 
fhon im »5ten Jahrh. vor, „vll nachet fere,“ winadet pene,“ 
Voe. v, 1445. „gar nahent prope,“ Avent. Oramm.; nahen: 
tero propiore, gl.i. 1048; nahunt nuper a.95. 1, 407. bey 
nabe, adv. (gl. a. 140 pinäh pene) im Dialekt unuͤblich; dafür 
nähhot, fhwäb. bereits. g’näh, g’näh, adv. nahe, In der 
Nähe, genau (urgl. genau). I ha s so gnehh met g’segng. 
Diefen Adjectivformen entfpreben die fubftantivifhen: die Naͤh, 
Nähe, Nähen (Nei’ng), Naͤchné, Nähed, Nähed, Genä: 
ben (Gnei'ng), Gnähed, (a. Sp. naͤhi, naͤhida). R.A. Auf 
ka’ Nahhod, nichts weniger als nahe daran oder hinzu, Da 
| fehlt 
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fehlt vie. nähern (möhhe'n, o. pf. nein) ſich, wie had. 
Sih bendhern Einem, f. nähern, Amberg. Akt. v. 1379, 
Das alte und hchd. einfahe Neutr. nähan, nahen fit unüblich. 
Der Nähbar (Nachpa‘), des Nachbarn ıc 1) wie had. der 
Nachbar, des Nachbars, (a.Sp. nähgibüro, agf. nehgebür, 
nehbür, isl. näbät). 2) d. Sp. jeder Hausbefiger In einer Ge— 
‚meinde, wie fpanifh vecino. „Die ganze Nahbarfhaft Seifen: 
haufen‘ bey Wollenzacy, (ſpaniſch toda la vecindad). Kr. Lhdl. AU. 
291. f. Bauer unter bauen. 





> Reihe : : Nal, nel, 


Die Nal, Shueh:Nal, (nah Gramm. 610). — Ahle, (ee 0. 
83. 379 ala, agf. eal). 

Die Nelten (Nelln), Dimin. das Nallo I, Benennung eines Flei- 
‚nen lebhaften, boffärtigen, fchnippifhen Maͤdchens. Du klaone 
Nalln! Des is @ rechts Noallo-J. Etwa irgend ein verſtuͤm— 
meiter weibliher Taufname, 3. B. Petronella? Schwerlic 
fonefdohifh zum alten hnel, afternel testa, occiput, (7 Com- 
muni: Nellen, Naden) gehörig. Eben fo ferne liegt das idl. 
Partichh. bnellinn rotundus; acer, fortis. Vrgl. d. f. 

Die „Nellen, hohler Baumſtock über einer Quelle,’ (Baur). (Vrgl. 
nüelen und allenfalls a. d. v., fo wie d. a. hnol, nollo collis, 
cacumen, vertex, sinciput, supercilium und unten G’nülf). 

Der Nollen, Eurzer, dicker Menſch, (v. Dell, vrgl. d. v.). 

nollen, nullen, (fränt., ſchwaͤb.) faugen, ſchnullen; verächtlich: 
trinken. 

Die Nulla, die Nulle, wol unmittelbar aus dem italieniſchen ellip— 
tiſchen nulla (i. e. res). Voe. v. 1613: „nulla von nulla geht 
auf.” Gemwöhnlih nimmt man das Wort jetzt als Maſcul., ver— 
muthlih weil man a (2) als eine corrupte Ausfprade fiatt er— 
(Nuller) anfieht. 

Das S’nüll. „Ein Gnuͤll machen, frontem contrahere.‘“ Voc. 
v. 1618, (Ich weiß nicht, ob zu gl: i. 5ıı „In nolle in superei- 
lio* ein.montis zu denken, oder ob es figurlich von einem finftern 
Gefiht zu nehmen feyn wird. ©. oben Nellen). 

nüelen (neln) v.pf. mit dem Nuet-Eifen oder Fughobel aus— 
hölen, Zugen reißen, (d. Sp. nah Grimm I. 435 nuejen, cfr. 
gl. o. 252 genufet incastratae. Bey Stalder iſt nuͤelen wuͤh— 
len. Brot. nah Gramm. 611 auch das bey Adelung vorfommende 

ilen, dlen der Kammacer). Der Nüeler (Nplo’), der Fug— 
hobel, Schindelhobel. (Gl. a. numwel, nugil, o. 379 nuhil, 
Voe. 9, 1429 nüegel, fonft passim.nuoll runcina, roscinum, 
sulcatorium). ©, Nuet, und vrgl. „Nellen.“ 
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Reihe: Nam, nem, u 

Der Namen (Namd’), plur. die Namen (Nam®’), ı) tie hchd. 
Name, (a. Sp. namo, gen. namin und nemin, agf. namam., 
ist. nafnn., goth. namdn.). Unſre, ich will nicht einmal ſa— 
gen, frübern, fondern ſelbſt die nähern Voreltern ſcheinen bey der 
Wahl von Taufnamen niht fo aͤngſtlich wie wir, bios unter den 
Calenderheillgen (vrol. Gramm. ©. 164 ff.) gefucht zu haben. Auch 
die Namen der Helden und Heldinnen ihrer poetifhen Romane 
galten ihnen etwas. Go finder fih unter Hundes bayrifhen Adels— 
Icuten mehr als ein Parcifal, Wiguleg, Triftram, Gabaln, 
Gamuret, Grampoflang ıc, mehr ald eine Melufina, Si 
gaun, Sfolde, Herzeloyie.-Sonderbar ift der Mame Cabame, 
aufammengefegt aus den Anfangsſylben der Namen der h. 3 Kd- 
nige. II.2 94. Daß aus den älteften Perfonnamen großentheils auch 
die Ortsnamen entitanden find, iſt 3. B. I Th. ©. 8r berührt. 
Aus diefen zumelft ergaben ſich hinwieder, als mit dem:ıaten Shrh. 
die Lehengäter erblich wurden, für den Adel bleibende Gefhlechte:. 
Namen, 3. B. Th. I. ©. 1506. Im 14 — ı6ten Yahrh. befamen 
auch für die mit dem vorfchreitenden Staatsleben immer mehr in 
ihre unveräußerlihen Rechte eintretenden Buͤrger- und Bauers— 
leute die bis dahin meift nur perfönliden Zuenämen eine auf 
Kind und Kindesfind forterbende Stätigkelt. Viele diefer erblihen 
Geſchlechts-, Zue- oder Schreibnämen find nod deutlich 
als bloße Perfonz (Tauf:) Namen erkennbar; zu manchen indeflen 
ift die urfprünglice unentftellte Fornı nicht mehr leicht aufzufinden.: 
Befonders ſcheint bey den Fernbayrifhen auf I ohne vorangehen- 
den Mocal) diefes I oft die Verſtuͤmmelung eines ganzen bedeut- 
famen Worttheiles zu feyn. Brgl. 3. ®. Dietl (Diertih), Ebert 
(Sberhard), Haindl (Heinrich), Hiltl (Hildebrand, Hiltpolt), 
Örtl, Ertl (Drtolf), Sig! (Sigfrid, Sigmund), Weigl (Wi: 
gand, Wicnand) ıc. ıc. Selbſt mande fpaßhaft:charakteriftifhe An- 
redeformel wurde zum erblihen Geſchlechtsnamen. H. v. Koch⸗Stern⸗ 
feld findet ad 1434 in Gaftein eine Magd Eva Sengspratlin, 
einen Mahreih, Baldauf, Früeauf Bergfnappen, einen 
Springindfähmitten, PBfhlagngaul, Sprengselfen 
Schmiede. Vrgl. Araspeifen, Shlagindmeit, Hauenſchild, 
Kliebenſchedel, Hebenſtreit, Habenſchaden, Scheu— 
chenpflug, ia. ıc. ©. a. Diut. II. 76 ff. Der Naͤchnamen, 
Nicknameu, Übernamen, ber Spottname. 2) (beym Land— 
volk) jedes Wort, beſonders inſoferne es gedruckt oder geſchrleben 
vor dem Auge liegt, voeabulum. Den Name’ kan I net, dieſes 
Wort kann ich nicht lefen. Das Naͤmen-Buͤechlein (Namo- - 
bischl, ”Ams’bischl), das Buchftablerbüglein, die Fibel, nach 
dem ABE, mit Übungswörtern von U bis 3 ausftaffiert, wo fruͤ— 
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her, wie ich mich noch gar wol der ſchoͤnen Zeit erinnere, unterm 
die Naͤmen: xod, xund, zungen Geſott, gefund, geſun— 
gen) figurlerten. Es iſt übrigens ein zweckmaͤßlges Naͤmenb uͤech— 


lein keine ſo leichte Aufgabe. Könnte und ſollte man mit Bau-⸗ 


ernkinderchen nicht etwa geradezu von der ihnen allein natuͤrlichen, 
d. h. dialeftifhen Sprache und der Bezeichnung ihrer Laute aus— 
gehen, und die kleinen Lehrlinge, ſtatt durch einen Sprung, deſſen 
"Yusgleihung ihnen ſelbſt uͤberlaſſen bleibt, durch klar vermittelnde 
uUnterſcheldung deſſen, was denn doch in der That verſchieden ge— 
nug iſt, zur guten hochdeutſchen Ausſprache und ihrer Bezeichnung 
führen?‘ 3) (ſchwaͤb. fraͤnk.) Perſon. Manns-Nam, Weiber— 
Nam, Fräu:Nam. „Einem Mansnamen von Argun fol man 
einen Knecht halten.“ „Iſt ed ein Mansnam unferse Stammes 
und Namens von Argun . . . ift es aber ein Frawennam von 
Argun...“ GStiftbrief des heil. Geift- Spitals In Augsburg von 
2445. Der Bornam MB. XXI. ‘185 ad 1358 (wenn nicht falfch 
‚gelefen ftatt Borman), der Borfahrer im Aınte. ( Mamo persona 
gl. i. 460, dienamo persona ministri. gl. i. 520, Go fit Iſi— 
dors: in persona Domini patrem accipimus überfeßt „in dhe= 
mu drubtines nemin archennemes fater.“ Sollte auh Lelhenam 
a. Sp. lihhi⸗namo hieher gehören). Einen Namen haben 
(von Perſonen und Sachen), vorzüglich, bedeutend ſeyn; (vrgl. das 
fpecielle: Hand halfen). „Vierzehn Kinder — das ift ein 
Namen!’ (fhwäb.) das will was heißen. Andem Namen, 
(d. Spy.) diefed Namens. „Otto der erft an dem namen. Der- 
felb Kaifer Hainrich was der ander an dem Namen Hainrich.“ 
Ehronif v. 1486, beynamen, binamen, benamen, ältere 
‚Betheurungsformel, wie wahrlich! 

„Mich musz ein biderman nern 

Oder ich bin binamen verlorn.“ Iwain. 

„Benamen ih hlezze brennen dich 

Het ichz niht verlobt ẽ.“ Barl. u. Joſaph. 
Abinemin nominatim gl. i. ER ſ. unten namlo). mit na- 
men, (aͤ. Sp.) namentlih, naͤmlich. „Item von der Strafe und 
Geleits wegen zu Vilshofen, mit Namen zwifben Straubingen 
und Paſſau.“ Kr. Lhdl. I. 101, „Mit namen umb den zehend 
ze Stravvbing,” MB. XII. 453 ad 1365. „Dy gewoendlichen vogt- 
ſtewr mit nam hundert pfunt pfen, reg.“ MB. XI. 299 ad 1349, 
„um fo viel als Habftett verpfänder ift, mit Namen um 12400 
rh. ©. Kr. Lhdl. III. 202, „Und war dafeibit die Steuer zuge— 
fagt, mit Namen ı Heller,“ a. 0. O. V. 98 ad 1463, Lori 
LechR. 85, 

naͤmlich (nämli’, nemli’), wie hehd. nemlich. Beſonders iſt 
der, bie, das naͤmliche ſtatt ber, die, dag ſelbe (idem, 
‚eadem, idem) im gemeinen Leben ausſchlleßlich uͤblich, (efr. Na— 
XX 2 
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men in der Bedeutung Perſon). Zumwellen tft der, die, das 
naͤmliche blos fo viel ald jener (is, ea, id, nit als idem, 
eadem, idem), der, die, das bewußte, gemeinte, Den ndmli- 
ben kenn id fhon. Am Inn wird namlo auch als eine Art Ber: 
ſicherung gebrauht. Namlo wol! halt namla! (ey freplich). 
„Das Kind is gwen Herr Jeſu Ehrift 
Wie jt namlo willen wirft,‘ (wie du wol willen wirft, 

(ſieh auch nalmo) „Ach lieber Herr Richtinger (replicirt der 
Bauer) es hat mich meine Gofhen uͤbereilet, nemlicd gehet es 
fo, wann man vor die hochgebietende Obrigkeit mit Angft und Zit- 
tern platzet.“ Abele felth. Gerichtshandel I. ap. 78. (S. oben 
bey Namen) In der d. Sp. gilt nämlich noch förmlih für 
beitimmt, ausdrüdliih. „Damit ein nämliher Tag gen Muͤn— 
hen auf das allerfürzeft fürgenommen werde,’ Kr. 2udl. XVIH. 
44 „Einen nemlihen Tag für Und gen Salzburg zu benen- 
nen.’ Lori 2.0. 123. „Wann der Vater feinen Sohn vor offnem 
Geriht mit uamblihen, flaren und außgedrudten wor: 
ten auß feinem vatterlihen Gewalt laſſet.“ Ld. RNicht. v. 1616, 
f. 215. Lori LechR. 114. „Ob jemand dem andern ainich haab oder 
Guetumb ain nemblihe Summa Gelts verfauft.” ibid. f. 231, 
„Es iſt aub naͤmblich in dem wechſel berfomen und beredt wor— 
den.” Meichelb. Chr. Ben. II. ı3ı ad 1453, „Doch fit naͤmleich 
geredt und getädingt worden, dad . „’ ibid. 108 ad 1423, „Sine 
wolde fi nemelihen «(fhlechterdingse) nimmer mere geſehn.“ 
wein 1976. 

näameln (nameln), annamaln, ausnamaln, vrb. act. mit 
Schimpf- und Spottnamen belegen, mit Worten verfpotten. Muada‘, 
da‘ Hänsl tust mi’ ällawal ausnamaln! (a. Sp. namön no- 
minare). ©. nemmen, namfen und nennen. 

Die, aub der Näm, (d. Sp.) gewaltthätiges Nehmen; gewaltthätig 
Genommenes, (näma gl. i. 67. 400, Iſid. 9. privatio, invasio, 
praeda, agf. näme, isl. nämn. barb, lat. namium, normand. 
namps). „Land und Leute mit Nahm, Brand und In andre Wege 
befhädigen.” Kr. Lhol. XVI. 7ıı ad 1504. ibid. II. 96, 109. 
„Bir wollen aud weder Herren, Ritter oder Knechte oder andere 
zu des andern Keib und Gut nicht greifen noch befhädigen laſſen, 
weder mit Nahm oder Brand.‘ Landfriedenv. 1444. Lhdl. II. 114, 
MB. IX. 244. „Bid fo lange die Thäter mit der Nahm, ob fie 
die gethan haben, betretten und angenommen wuͤrden.“ Kr. Lhdl. 
IX. 15, „Die Nabm famt den Thätern zu Recht behalten.‘ 
ibid. 12. „Wo er ſolche Nam hingethan, verkauft, vergeben, an- 
worden oder verborgen habe.’ Carolina poenal. XLVII. ‚„Brenn= 
ten, raubten, zogen mit einem großen Nam Viehs wieder ab.’ 
Av. Ehr. 474. annaͤmlich (änamli), a) wie had. annehmlich, 
d, h. annehmbar, b) angenehm, anmuthig. In ſcherzhaftem Dop⸗ 
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pelfinn fagt man von einem nicht ganz unbeftehbaren Beamten, er 
fey gar ein anndmliher Herr. Der Aufnäm, die Auf: 
nahme, der Zuwachs. Der Ausnäm, bie Ausnahme, befonders 
was Leute, die ein Anwefen an Kinder oder Verwandte übergeben, 
fih auf den Meft ihrer Lebenstage für fih ausbedingen. Wan. E. 
n. C. 8. I. 335. Zirngibl Hfp. 217, Der Genäm, Erbgenäm, 
4. Sanzleyfp.) Mitgenoffe des Erbnemen (Erben), Erbgenoffre, 
Erb:jntereffent, (mol kaum das alte ginamno, d. genanne 
oognominis von namo). 
genaͤm, (aͤ. Sp.) was genommen, gerne genommen wird, accep- 
tus, (a. Sp. ginämti, Dtfr. 1. 9. do, Notk. 89. ı blos nämi). 
„Gute und gename reinifhe Guldin.’ MB. X. 215 ad ı509. 
„x Ib. Haller genger und genemer Nürnb. Weerung.“ Urk. v. 
1373. „Ein fhone und geneme blüme.’ Br. Berht. „Genaͤm, 
gratus, congruus, ungendm, ungndm, ingratus,‘‘ Voe. v. 
1419. 1429..1446. (cfr. bhd. genehm halten, genehmigen). 
angenäm (ä’gnam), wie bihd. angenehm. Das reform. Ld. R. 
Tit. 5. Art. 7. 10 fagt angenäm halten jtatt genehm halten. 
danknaͤm, danktnämig, (aͤ. Sp.) danfeswerth, angenehm. (S. 
Dank). fürnäm, vornehm, vortrefflic in feiner Art. o fü‘. 
nem®‘ Herr; # fürnem>r Ochs, Brandwei’, Rock ic, „für: 
nehme Bochaͤute ſeynds!“ Porziunfulabühl 65. „Die furna: 
‚men und weifen, N. N. burger zu Muͤnchen.“ MB. XX. 649 ad 
1477. (fürgendm autenticus. Voc. v. 1419). ©. nemen, 
naimo, nalmen, nalmer, naimes, eine auffallende vorzüglich 
noch im Allgau und in der Schweiz vorkommende Abkuͤrzung wol 
aus n'aul (d. h. ih ne walß, ich weiß nicht) wie, wo, wann, 
wer, waß, und gleihbedeutend mit etwa, irgend, auf ir: 
gend eine Art, irgendwo, irgend einmal, irgend je- 
-mand, irgend etwas, woräber man nemlich nichts näheres 
weiß oder fagen will; (gl. i. 479 „iu n’eiz uuenni, aliquando‘“, 
agſ. ten’ät hvar nescio ubi). Ich weiß nicht ob hieher oder 
der Form nach vielmehr zu naͤmlich oder dem alten binamen 
gehören wird das bayr. Ausfuͤllſel namo, deſſen Kraft und Bedeu: 
tung ſich ſchwer dar andre Worte wiedergeben läßt. „Er is 
.  mäama.r- a’ scho’ i” 'n Kriag gwe'n,“* (wie man hört, wie es 
.. verlautet, dem Vernehmen nach). Er sol nämo furt graost 
sey. Bist leicht nam 0° gär 9’ groussos Herr? Wäs hat denn 
.:,der nams” 'ta? (mad mag doch diefer wohl gethan haben?) Britsch 
‚.dennat net o'so, häst näma’ scho’ 9 ganze Lachs’ h&o‘gmacht 
„dla. Du machst di’ name” gar grappi! Bist nä.m 0" gär gscheid! 
ev, du nimmjt dir, mein ich, gar viel heraus. A. erzaͤhlt von 
Hans, daß diefer kein Geld habe. B. fällt ein: hat namo’ (frey- 
lich) nicks, wäl or älls vö'sauft. Immerhin wird bey dieſem 
en ‚naimo” und name auch Notkers neiman putare, statuere, (ih 
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weimo, ich meine, nemlich, pſ. 12. 4, 37. 12, 39. ı1, 13, efr. 16, 
11, 24. 10, 49. 5. 9 10.) zu erwägen ſeyn; vrgl. halt. Das not- 
keriſche beneimen entfpricht fo fehr dem unter mainen erwaͤhn— 
ten bimeinen, daß man fat an eine Verſetzung denfen möchte. 
nemen (nemo’; I nim, du nimst, er nimt, I nam und nemot, 
hab g'nums und g’nama’, cfr. Gramm.’ 949), wie hchd. nehmen, 
(a. Sp. neman, isl. nema, agſ. goth. nimanz engl. to nim 
nur noch in der Vedentung ſtehlen). A. R.A. Ein Ding nimt 
mich fremd, unbillig u. drol. (ſcheint mir). - Kr. Lhdl. I: 14a. 
IV. 50, wie noh: nimt mih Wunder. abnemen, gewahr 
werben, bemerfen. annemen, fänglih annemen, (d. Sp.) 
verhaften. Ld. R. v. 1616. Maſtvieh nlinmt an, oder nimmt 
nicht an, gedeiht oder nicht. aufnemen, (vom Vieh, Allgdu 
auch vom Menfchen) bey der Begattung empfangen. ausnemen, 
unterfheiden. „Ich feh wohl etwas, aber ich Fann niht aus ne— 
men, was es ift: Ich hör Ihn wohl, aber ih kann niht ausne— 
men, was er fagt.” Dahin die auch hchd. R.A. (ih ausnemen, 
fih unterfcheiden, auszeichnen. ausnemend, ausgezeichnet, vor-. 
züglih. ausnemen Einen, ihn beobachten; („daß fie all fein“ 
Thun und Laffen ausnehmen möchten’ GSelhamer); ihn aushos 
len, ausforfhen. einnenen, verftehen, fallen. „Hat Er mid 
eingenomen?“ „Die Steundt haben die Verantworttung auf 
Ihro Durchl. gethone propofition zu genlegen eingenommen.” 
Ldtg. v. 1669. P. 123, entnemen, zu leihen nehmen, (es ſey 
Geld oder Gut). „Einen Metzen, ein pfaͤrd entnemen.“ Wſtr. 
Btr. VII. 98, 170 ad 1320, S. Naͤm u Numft. 
nemmen, (d. Sp.) nennen, (gl. a. 135 Kero, nemman, praet. 
namta, wie nennen eine Afjiimilation aus nemnan Iſid. Tat., 
af. nemmian, goth. nammjan, ddl. mefna) „Den man 
nempt den Neupeden.” MB. XX. 894 ad 1450. „Daz' man 
nempt des Michels gut.“ MB. XXIIL-263, 4. „Die nach be⸗ 
nempten hoſſtett.“ XXIIL 546. S. Namen und nennen. 
nimmer, niemand, f. niund mer, nie und man. 
ntemeln, (Zpf. Ms.) läheln. Das Wort fcheint als Diminntiv mit 
Notkers niamon (pf. 32. 2, 80. 2, 91, 4, 94. 1. 2, 97. 4) jubi- 
lare, (weldes er „äne unort Lindon‘ definiert, und wozu wol 
nicht nothwendig blog muſicaliſche Inftrumente gehören) Zuſammen⸗ 
hang zu haben. ® 
numo, nomd, (fhwäb.) ı) nicht mehr, (etwa aus einem alten niu: 
mer? Diut. 1.344. 347 ſteht vmmer für immer). 3) nur (wol 
eher aus ntuwan, f. nun, ald aus Notkers nube, nisi, d. h. 
dem neglerenden ube, ob, si). 


Die snumft, æBumpft, enunft, snuft (In der a. Sp. neben 
nunft, nunſt, nuſt eln Derbale aus nemen, genumen, wie 
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Kumft, Kunft aus femen, Eumen) in der Zufammenfehung; 
(gl. a. 244 ſteht numft felbitändig für exuviae. - Die Nöt: 
:numft, d. Sp. a) gewaltthätiged Nehmen (gl-a. 530, notnumft 
. spolia, fo hatte die a. Sp. auch ein Heri-numft praeda und 
ſelbſt figi-numft vietoria von figu neman victoriam assequi; 
gl. o. 201 fft nodnumeo raptor). b) stuprum violentum. L. R. 
v. 2518, Tit. aı. v. 1338, Wſtr. Ber. VII qi. ıfter Frevbrief v. 
ı3ı1, Schon 1172 (MB. XU. 346. V. 135) werden als Haupt: 
verbrechen befonders behandelt: „vebtat, notnunft, nabtprant, 
heimfuochunge und furta.“ Ob Bedeutung a) oder b) fratt habe, 
bleibt oft, wie fchon im Ldtg. v. 1515 p. 197 bemerft wird, unent= 
fhieden. Schwerlich ift in der Neg. Ehr. 1. 514. 550, nah Ge: 
meiner, a) zulaͤßig. Die und der Bernunft, wie had. die 
Vernunft als gefunder Menfchenveritand. Des geit aon ja da“ 
‚„Va’numft ei. (Gl. a. 162. 1. 322, 559. 1151 fernumfft, 
firnumft, firnunft, firnuf, Kero farnufft, Not. fer- 
numeft - pl. 42. 5. von uuizze ratio unterfchleden — f. capaci» 
tas, intelleetus von firneman, capere, apprehendere, intelli- 
gere, gl. a. 359 firnemti intelligentia, isl. näm, nami ap- 
s prehensio, capacitas memoriae, nämr, capax neben dem Verb 
.nema in der fpeciellen Bedeutung: lernen, wovon numinn 
edoctus. Diefe Genealogie an fih führt demnach Feineswegs auf 
eine a priori fchaffende Geiftesfraft, fondern blos zu einem fehr 
a posteriori aufnehmenden Vermögen). 


benamfen, benamften, benennen. ©. Namen. 





Reihe: Nan, nen, x. 


nan (o.pf. na’, na’, nas, bayr. na), nur, wart na’! wart nur. 
na’ no’ des, nur noch biefes. Diefes nan ift (nad Gramm. 682) 
wol eine Zufammenziehung aus dem alten ni-uuan, ne⸗wan. 
- „Rübe die fol man niwan verfaufen bi gantzen Seden unde niht 
mit dem meßen.’ Augsb. Stadtb. „Daz tler heizzet einhurne von 
din daz ez niwan eines hornis hat.’ Winnerl Gl. S. nun, naͤr 
und nur, | 
'Nanni, Nannl, Nandl, Anne, (ital. Nanna, franz. Nanon). Das 
n ſcheint nah Gramm. vorgefhoben, während fih der Badeort 
St. Anna:-Brunn bey Müldorf. zu Tannabrunn, das. St. 
! Aunnk⸗Dartleln in Nuͤrnberg zu Tannengaͤrtlein entſtellt 
bat: In Baſel iſt auf aͤhnliche Weiſe ans der St. Alban-Vor— 
ſtadt eine Talho · V., aus der St. Paulen-V. eine Spalo V. 
geworden. 
nain (Rhein. Frank. ne, nö; Fran. o.pf. bayr. na‘, DR. nas), 
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ſchwaͤb. naͤt, ſ. Gramm. 140 — 156) nein, (a. Sp. nein, Tat 
Matth: 13. 29, agſ. blos na, ne, isl. met, goth. nd). mei’ na 
— u, ja wöl na, vu - u, ey ja wol na, o nein! halt na’?! ja 
hält na’!? etwa nicht? (meift ironifh). Im vertraulihen Scherze 
bleibt zuweilen das Anfangs: n weg und wird durh eine eigene 
Afpiration erfeßt, die nad dem Zeugniß eined Kenners dem fonft 
fo ſchwer zu erflärenden arab. und hebr. Ajn (& 3) entfprict: 
naar, 'aat o nein: abnalnen (A’nas.n) Einem etwas, 
es ihn abſchlagen. vernalnen, verneinen. (Otfr. intneinan). 
 widernainen Einem (b. W.), ihm widerfprehen. Alls hat o° 
mo‘ wida'nät. Wennst mo‘ no’mäl wido‘näst, so gib » 
dor aane auf. Ih möchte beynahe die Partikel nein felbft als 
ein verfteinertes nego (vrgl. warn, halt, gläub) anfehen, wo 
fi dann das Schluß-n ale blog ableitend erflären würde. Im 
Isl. iſt nei-ta Gegenfas von jästa (a. Sp. iälzan, lä’zan). 
nauneln (naw-In), fehlummern, befonders unter Tags; halbſchlum⸗ 
mernd ruhen. Iotz han I 0’ weni’ g’nau-It. Ha’ mi a' bissäl 
nida‘gsetzt und hä’ glei” ei’gnau-lt. La’ mi nä’ 0’ bissl aus- 
naw-In! Der Naunler (Nawlo‘), Heiner Schlummer; Schlä- 
fer, fchläfriger Menſch. Wenn man die fpanifche: siesta (hora 
sexta), dag euglifhe nooning, das hol. noensflaepfen, das 
Ravensbergiſche naune, alle in der Bedentung der Mittags = vder 
Nachmittagsruhe, biemit vergleicht, To iſt man verfuht, auch uns 
fer nawW-In auf die Non (hora nona) zu beziehen. „in su la no- 
na quando la gente dorme.“ Boccaceio nov. 214, 26, Vrgl. in 
deffen aub launeln. 
nennen (nenne), ih nennet, hab genennt, wie hchd. (entftellt 
aus dem a. nemnan, ndmta, f. nemmen) ſich vernen 
nen, im Reden einen unrehten Namen oder überhaupt ein um: 
rechtes Wort vorbringen, ſich verfpredben. I hä’ mi voinennt. 
genannt, (a. Sp. ginamt), Part. pass. von nennen, in ges 
meinen Dialekt jest durch geneunt verdrängt. und faft: nur in 
gewiſſen befondern Bedeutungen noch üblth. mein Genannter 
Salz.) der mit mir gleihen Namen führt, (d. Sp. genanne, 
gl: a. 301, 652 g'nanno, aequivocus, cognominalis. „Tiẽ fint 
— kenammen, dero namo ecchert gemeine unde gelih iſt.“ Notk.). 
Der Genannte, (Gem. Reg. Chr. I. p. 324. II. 698) einer von 
denjenigen vorzäglichen Bürgern, die der Nath in wichtigen Hans 
dein zu fich nahm. nnd berief. Im 9. 1314 waren 83, im J. 1321 
waren 85, und im J. 1360 waren 54 Genannte. Ebenſo war aud 
in Nürnberg, nad. der reichsſtaͤdtiſchen Verfaſſung, ein Genann— 
ter ohngefähr was jest, mit unbequemerem Ausdrud, ein. Ge: 
meindebevolmäctigter. „Ste wurden in gewiſſer Maße zu den 
Rathswahlen gezogen und hatten bey den Auflagen ihre Stimme 
zu geben. - Ein Teſtament vor zwey Genaunten erzeugt wat 
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-rechtögältig und jede Urkunde von zweyen derfelben unterfhrieben 
und gefiegelt, wurde ein Documentum guarentigiatum ‚‘* Häslein. 
Bon den 250, den arofen Rath bildenden Senannten überhaupt 
waren 8 ald alte Genannte Mitglieder des Fleinen Rathes. 
„Nach der genantn rat. Wen man dengenanten zefam 

- :pewtt, wer daz verfiezt, der fol geben xxiiij di. ze vertrinchen.“ 
Traunfteiner Stadtord. v. 1375. Kohlbr. Materialien v. 1782. P-57. 
59. 61. Relchenhaller Urbar von 1285. Lori BrgR. fi 13. Nah 
v. Lang bayr. Ihrb. 335 hießen die Zeugen (bey den Gerichten des 

agdten Jahrh.) Genannte, nominati. „N. v. Wald verfpricht 
r376 dem Klofter Raitenhaslach Fünftig Feine Meinigung der Be: 

". Hagten durch .Schwören einer Anzahl Genannter (das Befiche- 
nen) zu fordern.” Im Schwedifhen tft die Naͤmd ein Landgericht 
infoferne es aus (12) beyfigenden beeidigten Bauern (nämdemän, 
ist. nefndarzmenn, notables) befteht.. Die genannte Koft 
oder dad Genannte, dad Beftimmte, für jeden. Tag Feitgefeste 
oder Herfömmlihe an Speife und Tranf, befonders in Bezug auf 
Dienftboten u, drgl. Mior ham ünsos Gnannts Jar aus Jär ei, 
Summar und Winta‘: auf d' Nà't on Ofo Laabl‘, z’ Mittäg zwu 

Nud’l, und alle Woch>’.r. on Las’ Broud, „Von der Kuchl iſt 

zwar fein Genannts, vom Keller aber foll jede Perfon ı Vier— 

tel Bier, ı Kandel Wein haben,’ Hoczeitfprud Hübner 544. 

„Ein gnants trinden, bibere ad numerum.‘“ Voc. v. 1618, 
„Auf anand oder genaͤndlich gab, meritum congrui.‘* YVoc. 
v. 1429. „Genannte Scharwerch,“ beftimmter, gemeffener 
Frohndienft. Das Ungenannt, eine Art Krankheit, „N. N. hat 
fi verrieben, daf er in 8 Wochen nichts thun koͤnnen, auch das 
Ungnandt und das Falt vergifft gehabt, ein tag und nacht daran 
geſchryen.“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

‚neun (nai’, noi’, nui’, vrgl. Gramm, 231, 773) wie Gb. (a. Sp. 
niun, agf. nigon, isl. niu, goth. niun). nenngefcheld, wie 
man auch fagt fibengefhetid, überaus Flug (ironifh), vielleicht 
in Bezug auf die ehmals gewöhnlich in der Zahl 9 oder 7 gewähl- 
ten fadverftändigen Schiedsrichter, bey verſchiednen Gelegenheiten, 
fo z. B. die Neuner beym Scheibenſchleßen. (Miltmaifter ©. 147). 

"Die Non, Nönzeit, (Kirdenfp. und aͤ. bürgerl. Sp-) wie hchd. 
die None, (sc. hora nona diei, diefen vom Aufgang der Sonne, 

- Im Durchſchnitt 6 Uhr Morgens nach unfrer Rechnung, an genom— 

men, alfo) 3 Uhr nah Mittag. „Wye daz Erifius ze Nonzept 

elfendiflih geftarben iſt.“ Wſtr. Btr: Vera. „Die fleifhhadher 
follen verchaufen ung da; man da 3°. dem tumb non gefungen hat.’’ 

Paſſ. Stdrb. Ms. („Fon fertw ung in nona.“ Otfr. IV. 33. 18, 30, 

„Sumelihe ze mittemo tage, fumeliche ze nona, ſumeliche an 

demo Abande.“ M.m..116), In Norwegen gilt non für Nach— 

mittag 4 Uhr. Die Mönche, wenigftens ‚einige ‚Orden, fertigten 
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ben auf die nona treffenden Chorgefang Thon Vormittags mit ab. 
Sch weiß nicht, ob es von diefem Umſtand herrähren Fönne, daß 
im Englifhen, KHollandifhen noon, noen für Mittag üblich tft. 
Im bürgerlihen. Leben der Islaͤnder begreift non n. die ſaͤmmt⸗ 
lihen 3 erften Rachmittagsftunden, dem Agſ. galt:non, nah Thor: 
felin, für die 3 Stunden von ı0'/, bid ı'/.. Vrgl. (nad Gramm. 
330, 336) nauneln. Die guldin Non. in einer alten, An 
derer Chron. heißt ed „daz fie (am Auffahrstag, wo die Eapelle 
mit dem „gar alten Hailtum“ aufgefperrt wird) daz Halltum zu 
der guldbin Nom auf den Altar fasten.” Dazu finde ih in einer 
mittelrheinifhen Urk. v. 1285 — 1288 „an dem fchönen Nonen= 
tag. An unfers herrn vfvart, das man heißet den Noneten.“ 
Vrgl. guldim. — 

ı) nun (nu, no). annun wie anjetzo, dermalen, (aͤ. Schriften). 
nunzu. „So fit die Hauptfahe bis nunzu verllegen geblieben.’ 
Anmerf. zum Cod. Erim. v. ı751. p. 4. ©.nö. 

a) nun (nu, no‘), a) nur, aud ſchon In der d.&p.: „nun vor et: . 
lihen jahren,‚'non ita multis annis. Wann nun, modo, dum- 
modo. Wann du nun fchweigen Fundeft, modo ut tacere possis.“* 
Voe. v. 1618, „Daß ein jegliher was er wollt, glaubet, wenn er 
num funft nichts übels thet.” Avent. Chr. 228. „Wenn eynr fo 

hefftig von zorn bewegt ift, daß er nun halbe wort made.” Av. 

Gramm. „nun wo Gold hingelegt fit, da nehmen wir Gold.” 
Kr. Lhdl. III. 310, 
„Er ſchuoff vil ritterleich fein leben 
daz man in nun eren jach.“ Pitrolf u. Dietlaib. Wien. 
Lit. Zeit. v. 1816. Int. BI. Nr.48. „Wär num ein element, das 
Feuer, fo möcht vor hicz nichſſen gewachſen.“ Ortolph. „So folt 
ain Pfalkgraff vom Rein ain lantvogt geben ain gebornen man, 
doh nun auf dem land zu Schwaben.’ Lirer XXVII. cfr. XVII. 
XXIX. XXXIL XXXVL b) (aà. Sp.) e8 wäre denn; ausgenonts 
men; außer. „Der fult day reht ninder anderswo fuhen noch ne= 
men, nun von ung,‘ MB.III. 360 ad 1296, „‚Und fol man nymen 
in die acht furbaz fun, nun umb die fahe, die vorgenennt fint.’ 
xXchtb. Ms. v. 1332. „So ftuend dod anders nicht fin muot, nun 
ze beliben da. Sin herze ftnond nindert anderdwar, nun da er fie 
wifte. Ich wil in num guetes jehen. Fraw es weis niemand noch, 
nun der garzun und wir. 
(Der Jungfrau waren) 
die hende gebunden 
ir klelder von ir getan 
und nun it hemde an verlan. — 
Pu fagt mir. minder noch me 
nun recht, wie ez umb euch, fie. 


Fun Nind Nunk Nunſt Map 699 


Weber ze nider noh zu Io 

nun in rechter maße alfo. 

Man bort nun ein gefchrek 

wan fper, wan fper!’ 
Iwain nad dem Ms. v. 1517, wo frühere — Benecke und Lad⸗ 
mann niuman ſetzen. „Da volgte im niemand mere num zwelff 
feiner man. Beide truogen fi an nun zway falwe hemede.“ Gud- 
run, Br. Berht. brauht nuwen (fhweiz. nums). Die Zufam: 
menziehung biefes nun aus dem alten niunman iſt alfo wol kaum 
zu bezweifeln. Vrgl. oben nan und unten när und nur (aus 

“nt unäri contrahiert). 

Die Nunn oder Nunnen, wie hchd. Nonne, (agſ. nunne, ist, 
nunna, juerit bev Hleronym. Ep. 22, 6. nonna) Sel-Nunn, 
fieb Sel. Das Nunnenfürzlein, Art Gonfectes, das die 
Nonnen befonders gut zu bereiten wußten. „Viehbacher Nonnen: 
Krapfeln und Waſſer.“ Pfarrer Tröftengotts Teftament, Buchers 
f. ®. IV. 291. In der Landwirthfchaft it die Nunn eine Stute, 
welher man. die Baͤrmutter ausgefchnitten oder durch einen ange- 
braten Draht die Befhälung unmoͤglich gemacht hat, wie (4. B. 

im Zillerthal) der Münch ein Bock mit unterbundenen Hoden iſt. 


nindert (ninde’scht), niendert (o.pf. nei’a‘t), nirgends. („nin— 
dert ainer, neuter.‘* Voec. v. 1419. Aud im Iwein ein negie- 
tendes niender; f. niono). 

„nunkeln,“ wadeln, (vrgl. nadeln, auedelm. 

snunft, (d. Sp.) ſtatt nunft, ſ. Brut 





Reihe: Nap, nep, x. 


„Map. „Auß den Wurzln werden (für die Badegaͤſte) zugelaffen 
die füffen Nueben, langen Nueben oder Nap,“ Hallbrunn. Bad: 
beſchr. v. 1636. 123, (Mol nur das lat, napus). 

nappen, gnappen, ſieh naupen, noppen, nuppen; naffe- 
zen, nepfen, nipfeln; Enappen. „gnappen mit den. Füf: 

: fen,’ vacillare. Voc. v. 1618, 
Der Näpper, der Bohrer (Voc. 1618), f. Näbiger, Näber. 

:naupen, gnaupen, gnaupezen, Bewegungen maden, wie ein 

Hinkender. Mit dem Kopf gnaupen, ‚den Kopf finfen laſſen, 

nicken. 

„Dein haubet ſol der tuͤben 

gleichen an zucht, geberde 

mit wincken, wancken, nuͤben, 
| wan an denfelben vorchtet man geverde.“ Xiturel, 
S, fuaupen. | 
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Die Raupen, plur. die Capricen, Grilfen; Schwierigkeiten. Er 
hat feine Naupen. Das Ding hat feine Raupen. 

noppen, noppeln, kurze wiederholte Bewegungen auf und nie- 
derwarts machen, wie hinfend aufs und niederhüpfen, befonderg 
in einer Art Tanz, der nah dem ?/, oder 2/4 Takt gebt und ein 
Noppender (2° Nöppada‘), anderwärts Dreher genannt wird; 
im Beten die Lippen bewegen. Der N., die N. is # Noppel, 
9 Betnoppel, tust nicks als nöppeln. In einem Ingolft. 
Drud v. 1588 wird der Hausnopper ale Cumpan ber Diebe, i 
Mörder und Meusköpff aufgeführt. 

noppen, (ſchwab.) ftoßen, mit der Fauft ftoßen, (niederd. nup- 

pen, holl. noopen, cfr. ist: 'Hnyppa cornupetere). Der Nop: 
per, Stoß; Perfon, die ſtoßt. 

Der Nöpel, (Nordfrank.) Apfel- oder Birn- Wein. 

nupeln, gnuppeln, die Lippen bewegen, wie Kinder beym Sau: 
gen an der Mutterbruft. 


. Der Napf, wie hchd., doch in mehrern Gegenden nicht üblich, und 
durch andre Ausdrüde, befonders Weltling, Schüßel m. drgl. 
erfegt, (a. Sp. napb, hnapf, agf. bnäpp). Der Napf (höl: 
zerner Auffab) am Butterfaß oder Nührkübel. Das Näpflein 
(Napfl), worinn die Eichel fist. Der Sel-Napf (O.L.) Schüfel 
mit aufgehäuftem Mehl und .dareingeftedten Eyern, die nebſt ei- 
nem Laib Brod am Dreißigſt auf die Bahre gefeht wird. Im 
Zilerthal ift der Napf ein Milchmaß, welches 3 Maß oder 4Pfd. 
Milch halt. Gewöhnlihe Kühe, die zu jeder Melkzeit ı Napf ges 
ben, heißen napfig, folbe, die ı2/, bis a Napff geben, über: 
napfig. In einigen Gegenden der O.Pf. ift der Napf ein Korn: 
Map, welhes den achten Theil eined Biertels, oder den 3aften 
eines Kar halt, und felbft wieder in 8 Näpffla eingetheilt wird. 
In Nabburg mahen ENapf ein Achtel, der dortige Napf fit 
gleih 0,375 Mündn. Mesen, 

nepfen, ı) ein wenig hinfen, den einen Fuß etwas nachziehen. 2) 
nippen. „Lepeln und nepfen... nafhen und nepfen.” 
GSelhamer. 

nipfen, nipfeln, nippen, bie Lippen nur wenig und wiederholt 
öffnen und fchließen, wenn man ein Getränf nur foften, nur dar— 

an nafhen will. Das Nipfelein (Nipfa-l), Heiner Trunk; f. a. 
ſchnipfeln. nipfezen, fohlummern, vrgl. naffezen. (Gl.a. 
509 nipfen cogniveo). ME 
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nät (ner, neo‘, Ob. Mayn) nur, wol wie dieſes aus meswär, 
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nizuuärt (ed wäre denn) zufammengesogen; vrgl. neur, nur 
und nan, nun. 


naͤrig, (fchwäb.) geizig. ndrlich, (nordfrank.) kaum; — 
knapp. (Vral. agſ. nearo, nearva, engl. narrow, enge, 
knapp). — 
Die Narung, f. unter neren. 


Der Narr (Nar, o.pf. När), ı) wie hchd. mit dem unterſchied, daß 
dieſes Wort in der Volksſprache in den meiſten Faͤllen einen nichts 
weniger als harten und niedrigen Begriff hat; (narro gl. a. 127. 
305. i. 157 brutus, vecors, stultus i. 654 morio, isl. narri). 
Im Pinzgau beißt der Gelichte eines Mädchens ohne alle Figür- 
lichkeit ihre Nar, (v. Strb.). „Eine ganz eigene Courtoifte führen 
die Bergfnappen von Schwaz In ihrem unterirdifhen Gnomenftaate; 
der Ehren-Name Naar It ihr allereinziged Praͤdicat und fo be— 
liebt, daß fie es fiber nah jedem dritten Worte wiederholen.” 
Strolz Im Samler f. Tyrol II. 87. Die Ausdrüde Nar, närifch, 
närfch thun dem gemeinen Mann In B. und der O.pPf. gewilfer: 
maßen den Dienft einer Adverfativ » Eonjunetlon, durch welhe er 
nemlih in aller Freundlichkeit anfündet, daf er das, was ein An— 
derer eben gethan oder ausgefprocen hat, berichtigen will. Nar, 
des war älls z’ vıl, älls z’guad für mi. Nar, des kän I net 
taa’, des ka’ net scy. Nar, des gläb > do“ net, des machıst 
ma" net weis. närifch, des is nicks. näriſeh, so get des 
Ding net, narifch, des macht mar o' so, d. h. anf diefe, 
andere Art. Närrifcho* Händfcho’! Närrhen (im Zurecht: 
weifen). Auch zur Einleitung der Frage eines fi VBerwundernden 
dienen fie: Ha’ Nar (v -), oder ha’ näarifch, das d* denn o'“ 
so läffst? wie kommt es, daß du fo lAufit? ⸗ 


„Ha naͤrriſch Leuth, was thuts denn gebn, 

Daß du ſchon wieder flurmen thuſt?“ Nachſpiel zur Char— 
freytags Proceſſ. p. 126. So beginnen fie auch die Antwort auf 
eine überflüßig fcheinende oder laftige Frage. Frag. Wäs trinkst 
denn so in d’ Hitz 'neit? Antw. Nar, oder narifch, I ha 
halt Durst. Frag. Was, das d‘ denn so dumme Sachan machst? 
Antw. Nar, oder närifch, 1 bi’ halt no’ net so gscheid wio 
du, oder I bi’, närilch, net so gscheid wia du. Oſt wird na. 

riſeh ald Antwort auf eine nur mögliche, nicht wirklich eingewor- 
fene Frage, In einen ausfagenden Saß geflodten. „Die alten 
Fuͤrſten, die glengen herum, verfleidet wie roth und weiße Sand: 
männer, ober wie ein Lebenrößler, oder wie Efiigfieder ıc. und 
haben fi fo hinelngeſetzt untern Tiſchvoll (hats naͤrriſch nies 
mand Fennt) und einfhenken laſſen.“ Gtephans Predigt p. 38, 
NY. Zu Einem fagen: Hund oder Narr, fey fo guet, 
und,.., Einen um etwas begrüßen, bitten, Narrt umosunst 
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ſeyn, fuͤr irgend eine Muͤhe keine Bezahlung, Belohnung erhal⸗ 
ten. „Maints, unfer einer ſey gern Narr umſonſt?“ ſagt der 
Harrer in Buchers Kinderlehr auf dem Lande. Narr in feinen 
Sadfeyn, a) fih zu feinem Vortheil ald Narr gebrauden laf- 
fen, b) ſich närrifh ftelen. Bon Einem, der einen Narrenftreid 
gemacht, fagt man im Scherz: es habe ihn der Närilch grüossn 
lassn. Es ſticht Einen der Narr; dieß und jenes zu thun. 
Einen für einen Narren haben, halten, a) wie hd. ihn 
zum Narren haben, b) fpeciell, von Eheweibern, den Gemahl; 
ibm Hörner auffegen, welder Ausdruck beym gemeinen Volke 
gänzlich unbekannt ift. Aller Narren Kirhtag, der Faßnacht— 
Dienftag. narret (naröt), närrifh, fonderbar, wunderlic, 
feltfam. — 
Naro do* Bus’, hast an närifch'n $i”, 

Kimst ällmäl daheo‘, wen I schläfari’ bir. 

S nar»ad>»‘ Mensch, F Nar»ad>‘, narad wer'n, auch von ber 
eigentlihen Tollhaus-Narrheit. „Waftlan Zehen dem GCamerdiener 
umb einen narreten faft kunſtreichen Spiegel, ber ſchla— 
gen und weden thuet, auch teutfhe und welfhe Ur zelgen thuet. 
38 #1.” Hof-Rechnung v. 1580, Wſtr. Btr. II. 87. „Stem einem 
Bufon oder narreten Kurzweiler umb feiner Narrateptreibung 
15 fl. ibid. p. 111, Das Narret fimt Einenan, er bat 
einen Anfall von Narrheit, fo wohl Inftiger, als tollhäuslerifher 
Art. Bäl’ eom 's Narroad äkimt, müssst mo lacha” damit, 
und wenn ma’ scho’ halbat gstarbm war. Die Narretey 
(- u %, Narodei), Narrenpoffe, Spaß, Narrentheidung. » 
Narodey habm, Spaß, Scherz treiben. narrenfhüßig, ct- 
was Närriihes an fi) habend, mit Narrheit untermengt. nar— 
renthätig, (Voc. v, 1618) stultiloquus, scurrilis. naͤrriſch 
wie hchd., f. oben. gaiß- oder Fälbernärrifh, jugendlich, 
kindiſch, poſſenhaft. Hundejung und kaibolnärisch. wild: 
närrifd (wildnärisch), (HhE.) ganz närrifch. narren 
(narn, na'n), narreln, narrezen Einen, ihn zum Narren hal- 
ten, foppen, (Gl. i. 683 iſt narrizan ein Neutr. fir aposta- 
tare). Einen ausnarren, Ihn verhöhnen, verfpotten. narrie- 
ren, Narrenpoffen treiben. 2) mißwachſenes, unbrauchbares orga— 
nifhes Gebilde. So 5. V. werden Kobl:Pflanzen, die fich nicht 
gehörig zu Köpfen fchllefen, Zwetſchgen oder Sclehen, die fi 
nicht gehörig ausbilden, fondern gelblich bleiben (im b. W.) Nar: 
ren genannt. Is nicks draus wo'n, san’ schiar lauta‘ Na'n. 
Der Narrenflüg, Flügel, welher einer Gans nah der Seite 
herausſteht, und den fie nicht auf den Leiblegen fann, Der Nar: 
rennagel, dider, unförmlihd ausgewacfener Nagel an einem 
Finger, oder einer Zehe,  bernarren (do’narn), vrb. n. a) 
ftarr, ftumpf, empfindungslos werden, Wird befonders von den 
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‚Ertremitäten gefagt, wenn man vor Sroft alles Gefuͤhl an denſel⸗ 
“hen: verliert. D* Fingo*, Zehho' sanma‘ ganz da'narrt, b) ets 
ſtaunen. 
Das ich gleich darob ernarrt, 
ftund ganz verglaffet und erſtarrt.“ 9. Sachs. 
(Gl. i. 338 irnarren obstupescere 406. 1071. 1198 desipere. 
In der Stumpfheit, Unbrauchbarkeit ſcheint der eigentliche Begriff 
des Wortes zu liegen), 

Der Wegnarr, (Berhtesgaden) der ſchwarze Molch, salaman- 
‚Ara atra. Laur; oder aud der gefledte Molch, sälamandra macu- 
-losa, Laur. 

nerven, 1) (d. Sp.) erhalten, servare, salvare, retten, (a. Sp. ne: 
rian, ag. nerfen, gofh. nafjan, als abgeleltetes vom Ablaut- 
verb ginefan, goth. ganifan, f. genefen). „Andere teta er 
geneſen, fih ne mag er felben senerten. u Matth. 27. 42 bey 
Notk. 68, 20, 
„Uns der man nicht veige iſt, 
fo ernert in vil Fleiner liſt.“ Iwain. 
„vrlunt, nert mir den bruoder.“ Nibel. 7980, 
„Unfer lieber Herr 
der alle Welt erneert. “Heime v. 1568, 
„Fort Gijtelfeit, fort Uppigkeit: 
Dann ich mil mich befehren 
Zu dem der mid will nehren.“ Epith. Mar. v, 1659- 
3) (nern, nio'n), derneren (de’nie'n), wie hd. nähren, er= 
näheren. Die Ner:Sau (Nersau, Niarsau), das Nerfhwein, 
(Haz zi Stat. I. 130) Naͤhr- oder Zuchtſchwein; (nah Wir. gl. 
aber) ein Stech- oder Maftihwein. Nach einem Fleifhfag v. 1692 
(Bir. Btr. IX.308) foll verfauft werden „ein baar Nebrihwein 
fo 3 und mehr Jahren alt, für 20 fl., ein baar Nehrſchwein 
under drey Jahren für ı2 fl.” „Item gebürt dem Ambtman jer- 
lich ain viertl forn und alı Ner-Swein.“ Welſch Reicherts— 
bofen p. 185. „Item von einem Nerfhwein, Schaf oder Gals 
ein Wepfpfenning” (Zoll). MB. X. 577 zı 1497. Waͤchter und 
Adelung fpreben (Art: Ur) von einer bayrıhen Urfau, ale einer 
großen und fchönen Sau, Da mir diefe Urfau fonft je weder zu 
Ohren noch zu Geficht gekommen it, fo vermuthe id, daß entwe— 
der unter der Urfau die Nerfau, oder unter der Nerfau bie 
-Urfau verfteet ſeyn müfe. Die Narung wie hchd. Nahrung; 
(a. Sp. einfaber nara). Das Narungshäuslein, EandRecht 
v. 1616, f. 663. 753. 754) Taglöhner:HAuschen auf dem Lande ohne 
‚alles dazu gehörige Grundſtuͤck. 
Dad Neris (Neras, Nero’, Nuiris), (Angst. Anſpach.) Ausichlag, 
den kleine Kinder im Geficht befommen. „Eſprig oder neriß,“ 
Voe. 9, 1482, (efr. "Anis, Anfprung). 
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neur, newr, niur, dd. Sp.) nisi, es wäre denn, nur. Voc. v. 
1445. „Ez fol nieman fhenden, niur er geb ee den purgern feine 
trew, das... Sch iſſe daheim in meinen haus nicht, niur id 
gewere iuch.“ Urk. In y. Sutners Muͤnchner Gewerböpolicey. ©. 
naͤr, nur. 

Die, der Nieren (Nia’ n), das Nie tlein (Nio'), ı) Niere, (a.Sp. 
nioro m. il. nyra). 2) Hode. Bodsnieren, . Widderhoden. 
Einem Gogkel (Hahn) die Nierlein ausfchneiden. a 

nur, Pegniz nuer (mous‘), wie had. nur. Vrgl. auch das 
nordoberpfälzifhe und frankifhe nar und die. ditern Formen newr, 
niur, niwer, nuwer, alle aus dem alten ni unaͤri (nisi, es 
wäre denn) zufammengezogen. In Altb. find dagegen die Formen 
näan, nan, num (and ni-unan zufammengezogen) üblider. An 
der Donau herrfht in diefer Bedeutung die Partikel schle't, df- 
ter sched (aus ſchlecht, w. m. f., contrahlert). M. f. a. glatt 
und gerad, 

nuren, nureln, (ſchwaͤb.) leicht ſchlummern. 

Die Nuoro', Nurgad, ſieh uUrhab (Sauerteig). 


Die Närb, Närw, (nah Gramm. 611 gewöhnlih ”Arw, ”Ar'), 
die an der Thür befeftigte eiferne Klammer, die den an der Thür: 
pfofte befindlihen Kloben (Arwflteft'n) faßt, in welchen darüber 
das Borlegefhloß gehangt wird. (Nach dem Plur. narwun, na 
rewen, ansulae ber gl. i. 175. 219, wo das Anfangs n doch kaum 
fhon nah Gramm. 610 zu nehmen, follte unfer Wort im Sing. 
beißen Naͤrwen). Leg d "Ara! Ich möchte dabey eher an 
das agf. nearvjan arctare (f. nar), als an das isl. dr sagitta 
denfen. | | 

Die Narben (Narwm), wie hchd. Narbe, (gl. o. 166 narmwa cica- 
trix, isl. dr); jedoch) minder üblih ald Mäfen. 


nord, wie die Benennungen füd, oft, weft, aus der gemeinen 
Sprade fait ganz verfhwunden. Doc hört man im D.L. noch die 
Nörderfeiten (Ne'da'seit'n), als Gegenfab von der Sunder— 
(ald Sunno ausgeſprochen und verftanden) Seiten. Die Süd: 
oder Sunder= (Sonnen:) Seite denft fih der. gemeine Mann als 
vorne, die Nörderfeiten ald hinten (©. hbintem. Der 
Mind wird nah dem Lande, Fluße, Berge ıc. benannt, von wels 
chem er herweht, fo}. DB. heißt der Noxdwind in Altbapern der 
Daan»‘. oder Pfälzer: Wind, (neben dem Öfterreiher-, Tyros 
ler, Schwaͤben-Wind). Alte Ortöbenennungen: „Noderwieds’ 
als Gegenfag von „Sunderwiechs“ (Hazzl Statift. I. 215). 
MB. V. 483. „aus der nodern Hueb“ vieleicht ein Drudfehler 
ftatt nidern. In diefen Compoſitlis herrſcht die Ableitungsſolbe 
er (entfprechend ber in Oſte rland, Dfterreih, Oſtarrihhl, 
Meter: 
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MWerterrih, in dem Sundargenul; gl. i. 45 fieht za nordri 
ad aquilonem, o. 113 nordrot, a. 205. i. 386. 1171, 0. 114. 
a237nordroni aquilo; isl. nordr.n., septentrio, wobey Grimm's 
II. ı8ı roni, und das agf. „hvidir ryne cujatis, hidir ryne 
nostratis“ gl. i. ı92 und das „ſundkrinu cuningin“ bey Tatlan 
Matth. ı2. 42 zu bedenken). Die Form norden (gl. i. 1105 
nordan, neben fundan, dftan, uueftan; fdl. agf. nor: 
than a septentrione) ſcheint ein Adverb zu feyn. Das einfache 
Subſtantiv north finde ich wol im Agſ., aus unfrer a. Sp. aber 
ift ed mir aufer der Zufammenfeßung nicht erinnerlih. Das 
Nordgäu, „Norka, Narka,“ ein Landitrich im Norden der 
Donau, vermuthlih im Gegenfaß eines Sundgaug und wohl zu 
unterfchelden vom Noricum der römifhen Autoren und der Urkun— 
ben bis ind XI saec. Schon im Thellungsbrief Earl des Großen 
‚von Bo6 heißt ed: „partem Baiouariae quae dieitur North: 
gouue“ und wird der villae Ingoldeftat er Lutrahahof, ale 
zu dem pagüus qui dieitur Northgauue gehörend, erwähnt, 
„Item Herzog Albrecht (III) Iöfat das Narka von Herzog Dttn 
dem alten.” Wſtr. Btr. IV. 208, „Auf dem Nordgau, ab 
dem Nordgau.“ Kr. Lhdl. V. 369. VI. 49. Gm Gahr 1459. 
gehören zum Nordgau die Gerichte: Altdorf, Lauf, Hersbrud, 
Sulzbach, Hemmau, Schwangdorf, Lengfeld, (Kallnmünz, Schmid: 
miülen), Meldorf, Laber, Cham, Parkſtein, Dieffenftein. „Auf 
dem Norckhaw vor dem Wald“ (im jegigen b. Wald). Hund 
Stmb. 1. 251, Brufc läßt das Nordgau zwifhen der Donau, 
der Elbe und dem Mayn liegen, und an Bamberg, Nürnberg und 
Coburg grenzen. Falfenftein rechnet auch die beyden Fraͤnkiſchen 
Fürftenthyämer, die obere Pfalz nebſt Bamberg und Coburg zum 
Nordgau. Auf der Finklſchen Karte von 1684 (Tab, X.) hat das 
Nordgep viel engere Grenzen. 


generfhig, f. genaͤſchig. 
Nurſch, ſ. Nueſch. 
„Nurz latax, ein Otterngeſchlecht.“ Voc. v. 1618, 
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(Wegen naß, neß ic. auch zu vergleihen die Reihe naß, neß ıc.) 
Die Nafen (Näsn, plur. Näas’'n, Näsno‘), ı) die Nafe, (a. Sp. 
nafa gewöhnlich nach eriter Declinationdart, f. Gramm. 850. 851. 
8555. agf. ndäfe und noſu, isl. nös, plur. nafir). 2) (D.R.) 
vorfpringender Feld, (agſ. näffe, genit. näffan, engl. nef „ 
isl. nes n.) 3) der Fiſch, welcher aub Nasling heißt, cypri- 
nus nasus. R.A. 0° Näas'n fanga’, wie hchd. eine lange Naſe 
Schmellerd Vayeriſches Woͤrterbuch. II. Th. | Dy 
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befommen; mit einer lange Nafe abziehen. Einem © lange 
Nas'’n machen, ihn durch den Geftud einer mitteld der ausge 
fpreiteten Finger gleihfam verlängerten Naſe verfpotten. Für 
oder unter die Nafen reiben Einem etwas, es ihm mehr derb 
als fein zu verftiehen geben. Der Nafenpatfher, Nafen: 
drüder, (Nuͤrnb. Hsl.) Todtenfarg mit flabem, ungewölbtem De- 
del, der auf der Nafe der Leihe aufzuliegen kommt; Leute die 
ihre bürgerlihe Abgabe nicht reichten und ftarben, durften zu Has— 
leing Zeiten Feine andern als folhe Särge haben; (Münden) " 
Näs’ntruhho”. Das Nastueh, Schnupftuh. Das Nas-, 
nicht Naſen-, entfpricht der a. Form des Wortes. nasweisg, 


‚dem bad. nafeweife (ist. nafavitringr, fchott. noſe wiſs) ent: 


ſprechend, nicht volksuͤbllch. Suchenwirt XIII. 21 fagt unfigärlich : 
„Wo der leithunt iſt bewart nasweis an luftes witern.“ naͤ s⸗ 
lich, nasling, adv. (Nuͤrnb. Idiot. v. Nicolai) det Naſe nad, 
auf der Naſe, vor ſich, mit der Naſe am Boden, „N. N. iſt für 
tot hingefallen, an paiden augen erplindt und drey ſtunt näfling 
gelegen.“ Votivtafel in Altenoͤtting. © Nes und vrgl. guel— 
ßen, nuſelu, nueſten. 


Die Naſen ſ. Aſen (Balken). 
naß, adj. wie hchd. (a. Sp. naz, niederd. nat, während das Wort 


im Agf. Engl. Isl. Schwed. abgaͤngig und durch votr, vaͤt, wet 
erſetzt iſt; im Goth. hingegen findet ſich natjan rigare). Do‘ 


Bé'n is näs. Fnafsof Bo’'n. bahhnäs, wäfchnäs, wäſcho-J 


näs, ſehr naß, tropfnaß. ↄ nafso‘ Bruodat, o Nafsa‘, o Nàs- 


kidl, Menſch, der gerne trinkt. naßen, ein wenig Feuchtigkeit 
durch = oder von fi laffen. Die Wunde naf’t. (Gl. a. 93. 527 
nazzen madere). näßeln (näls-In), feucht feyn. Die feinfte 
Art des wäferigen Niederſchlags aus ‘der Luft heist NälsIn, dann 
fommt bag Nebelreifen, dag Fei's'In, Nei’fIn, das Rengaln, 
endlich dag Renga’, das oft zu einem Gießen oder Schütten 
wird, Die Néß, Néßé, Nefen, Nep, die Näfe, (a. Sp. 
nazzh. neßig (bey Avent. Chr. 257) naß. ©. netzen. 


Die Nes, (Ob.Ummer u. ſchwaͤb., nah Gramm. Boß aus einem et⸗ 


waigen alten nas, genit. neſi zu erflaren?) die Nafe. Biber: 
Ned, rothe Nafe, Tobad: Ned, Aus da‘ Nes schwaals'n, 
aus der Nafe bluten, 


genefen, ») wie hehd. (dod nicht volfsmäfig). 2) d. Sp. das neutr. 


zum transit. neren, alfo: erhalten, errettet, befrept werben, 
(a. Sp. ginefan, praet. Sing. ginas, plur. ginärumes, gl.i. 


274. 473, goth. gantfan) „Was ift das für ein Weſen? Wir 


mögen vor den Pſaffen nicht geneſen.“ Lofung der falzb. aufrühr. 
Bauern a°. 1508. „Die Saracenen mainten, fie Fündten nicht ge= 
nefen vor dem Kaiſer Friderih Barbaroſſa.“ Avent. Ehr. ge: 
nifig, geniffig, (a. Sp.) heilbar. „Wunden gentffig und 
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ungeniſſig.“ Urk. v. 1487. Die Genift, (aͤ. Sp.) Erhaltung, 
Rettung. | 
„Bi finer gentft nim ich wär, 
un; der man nicht veige ift, 
fo ernert in vil Eleiner lift.” Iwain. 

„Des einen nal iſt des anderes kniſt.“ Notk. pl. 10. 2. M.m. 


73. kinif, gl. i. 1111. Iſid. 5. 37. kaniſt, hinift, reparatio, 


1. 879 neſt, cibaria, 216 uueganejt, wegenift viaticum. ©, 
Narung unter neren. 


Die Neßel (Nefsl, Nestl), 1) wie hchd. (a. Sp. nez3ila, gen. un, 


agſ. netele). 2) unmwillige Benennung, die man feinen, unruhi⸗ 
gen, mit nichts zufriedenen Mädchen gibt, (etwa eine zu Noͤß ge— 
hörige Entitellung ?). 


nelleln, (b. W.) fhlagen, plagen, f. unten ne fteln u, vrgl. far: 


nio zan contundere nnter niefen. 


‚neilsen ein Ding, a) es wittern, merken, wahrnehmen, ahnen. 


1 bä’ scho’ lang so eppas gneilst. „Es wird, fo viel % gueiß, 
fhon kalt.“ 

„Kaum hats der kloane Hansl gneißt, 

Sp macht er an Sprung,“ (zu Luc. J. 41). Marcell. Sturm. 
„Die Frau Mutter hat den Poſſen gneißt.” Bucher's Kinderlehre. 
Der Gneifs (Allgäu), das Vorgefühl. do’gneifs’n etwag, es 
endlich ausfpüren, in Erfahrung bringen. „Der wollt alle Ding 
erneißen.” Johannes Pauli saec. XVI. b) gneifs'n Einem 
etwas (Übles), es fi hinter die Ohren ſchreiben, es fi merken, 
um es ihm nah Gelegenheit fühlen zu laffen, Wart, dgs wıll o 
da’ gneifsn. Vrgl. nlufan (gl. a. 397), isl. bnofa, niti; 
das Compeſitum arniufan, pintufan und pihniufan (a. ı8ı, 
324. 330. 6323. 842. 984) nancisci, addiscere, reperire, expe- 
riri; explorare, percunctari, isl. bnyfa, nlodna, nausna 
serutari, explorare, olfacere, altfäbf. niufien tentare, holl. 


neufelen (v. neus Wafe), engl. to nofe scrutari. ch getraue 


mir indeffen doch nicht, unfer gneifs'n ald geneufen aufzufüh- 
ren, fo lange mir nicht, nah Gramm. 258, 260, aud die Aus— 
ſprachform gnoils'n, gnuifs'n vorgefommen feyn wird. Wenn das 
unten vorfommende fuͤrnies bieher zu ziehen iſt, fo bat vielleicht 
eine Verwechſelung der Diphtonge en, fe, ei wie in. leizig ne— 
ben leuzig, in Feicht neben Fiecht, fheiben neben ſchie— 
ben, (vrgl. Gramm. 295 — 296) ftatt. In Anfehung der Bed. b) 
erlaubt der Stammdiphthong nicht, an. das alte neizan affligere, 


eruciare, conficere zu denfen. Und das nalfen bey Suchenwirt 


Witwen kanft du nayfen und fiberffleih ınit in zuͤrnen“) fcheint 


wieder was anders zu feyn. In einem fchwäbifchen Beytrag finde 
ih indeffen „gneiſſen“ für plagen. 


neufen,f.d. v. 


Yya 


N 


’ 
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Das Nisi. MA. Die Sahe hat, mit, in der Sache hat es ein 
Nisi, ein verborgenes Hinderniß, (mol das lat nisi, da ein Zu— 
fammenhang mit dem „nofada impedivit“ gl. i. 645 nicht abzu: 
ſehen iſt, jedoch hat Stalder Nuͤſſh. 

niſeln, Mordfranken) ſachte, dünn regnen; langſam mit den Zaͤh⸗ 
nen nagen; (vrgl. nuffeln). 

Die Niß (Nils, sing. u. plur.) wie hchd. (a. Sp. niz, agſ. bnitn, 
ist. nyt, fchwed, guet), nißtg, adj. ı) voller Niffe; 2) drm- 

lich, armfelig; nicht groß, fhön, ftarf, reich, gut, Eoftbar ıc. ge= 
nug.  niffigo“ Kerl, wıll si’ allowäl grous macha’, und is 
hint und vorn nicks drä’; is 0” rechto‘ Nifs»“. G& mit deine 
nifsingo" secks Kreuza’! wıll liobos gär nick. Mior gets 
recht häri’, nifsi’, schlecht. F nilsig& Hou’zet, 3’ nifsige‘ 
Leicht. Du liobe nifsig& Krott! fagt wol aud In einem Aus- 
bruch wahrer Zärtlichkeit der laͤndllche Galan zu feinem Lieben. 
3) (Nürnberg) haͤndelſuͤchtig, (vrgl. allenfalls das agf. huitol 
cornupetus, von bnitan, niederd. niten cornupetere). ’ 

Der Niffer, 1) ſ. d. v. 2) (U.8. Baur) eine Art Bremfe, die das 
fogenannte Bifen des Nindviches verurfaht, und von diefem fo 
gefürchtet wird, das ed an heißen Tagen oft fhon, wenn man blogs 
aus Scherz den Laut Is, fs, fs! welcher Ihrem Gefumfe ähnlich ift, 
hören läßt, anfangen will, zu bifen. (Mit dem neffo der nie: 
derdeutfchen Befhworungsformel „contra vermes“ (Dfut. II.) 
hat das Wort wol kaum zu thun; eher mag dahin etwa als Heil: 
mittel die neſſtuurz gelisia gl. o. 14. 94 gehören). 

Der Nilfel:Salat, oder blog der Nillel, valeriana locusta 
olitoria L., Feldfalat, fo wohl wilder, ald zu Anfang des Früh 
lings in Gärten gezogener. „Aus Nifelefalat kann man 
Knöpfle für die Ehalten machen.“ Notata des v. Vodman de 1709. 
Dev Schwendfeld heißt dieſe Pflanze Niefelraut, bey Ruppin 
und Stalder Nuͤßchen-, Nüplikraut oder Salat, wornach das 
Mort unter Nuß gehören müßte, 

niefen (niafsn), nidstn; partie. praet. gnofl'n und gniafft), vrb.n. 
wie hchd. niefen. (d. Sp. nlefen, pract. nös; gl. a. 553. i. 118 
niufan; tel, hnioſa sternutäre und cespitare). Der Niafse‘, 
Niasta*, das Nieſen; (gl. 183 ayf. nos). „Den nieffer da: 
ben,’ sternutamentis quati. Voc. v. ı618, 

„Wenn I in stillo‘ Ruo 
Manchsmäl o’n Niost>" tw, 
Sagt neomad: halff da“ God! 
Ach wär I tod!“ Klage des Wittwers. 

nießen (niafsn, die einfache Form des üblibern genießen, a. Sp. 
niozan, agſ. neotan, sl. nidta) noch bie und da vorfommeud. 
Das Almuefen nießen. Das bh. Sacrament nlepen. „Ein 
Guet nusen und nießen.“ MB. I. 243. „Ein Weib leiblih 
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nleßen“ coire cum ea. Chron. v. 1486. „Das Pfarrgotteshaus 
nießt jaͤhrlich an Guͤlten 74 fl. Die Welde im Duͤrnbuch nießt 
Geilenſtetten mit 388 Stuͤcken Klohvieh. Baumgartner Neuſt. 75. 
76. 77. 03, „N. N. bat einen gefhwollenen Hals gehabt, bat in 
5 Wochen nichts niegen Fünnen.” Inchenhof. Mirak. 

„Daß man die Gall, den Eflig 

fein temperier und mäffig, 

auf daß ers nießen kuͤndt.“ Epithal. Mar. 

„Daz bimelbrot noz fie mit kiuſchem libe.“ Wernh. Maria 69. 
Gl. i. 534 „capere (cpulas) niozzan.“ Prudent. hymn. ante 
eib. V. 10. Der (2) Nie$. „Die Geiftlihen hätten ihr meiſtes 
Gut und Nieß am Weinwachs.“ Gem. Reg. Chr. III. 514. f. 
Genteß. nießlich, (d.Sp.) nutznießlich. „Aigenthumblich oder 
nleßlhich.“ L.R. v. 1553. F. 110. genteßen, 'ı) wie hehd. a) 
des verdienten Erfolgs, Lohns, Erſatzes theilhaftig werden, z. B. 
vor Gericht eines Beweiſes, einer Zeugſchaft, d. h. als dadurch 
gerechtfertigt betrachtet werden. „Des ſol er genießen.“ MB. 
UI. 242. „Mag der Klager, ſolche Klag war machen, wie recht iſt, 
deß foll er genießen.” L.Rcht. v. 1616. F. 394. „Gott der als 
mechtig woͤlle uns dieſen hehſterlittnen Schaden wider in ander 
weeg genieſſen laſſen.“ Wſtr. Btr. VII. 319. Der Genieß 
(Gniost), der Genuß, Nutzen, Gewinn, Vortheil. „Die Vormuͤn— 
der ſollen die parſchafft nach peſtem nuͤtz der kinder anlegen, damit 
dieſelben jaͤrlich Zinß oder andern zinlichen genveß davon haben 
mögen.‘ Ref. L.Rcht. Tit. 51. Art. 5. „Davon haben die Scer: 
gen Iren genleß . . . dad.thun fy von des augnen genleß wes 
gen.” Gravamina von 1579. Ms. Im bayr. Wald hört man der 
Gnoust, (als Gendft oder Genoß zu nehmen?).- übernießen. 
„Ob ih (ald Kammerer) des Gotzhaus leut und guet iht über: 
noßen hab’ (übernommen?) MB. 1. 489. Sin, wie es fcheint, 
nit blos figurliher Bedeutung etwa für abnusen, ſteht niozan 
gl. i. 799, Bıı ad Aeneid. LX. 609. XII. 273 für terere, farnios 

zan i. 626, 641, Motf. 102. 5, für consumere, pertundere ; 10: 
mit das ist. bnidda tundere, tuditare nicht, eher das agf. hnot 
mutilatus und das fhottifhe to nyt, to nopte, (to firife 
fmartiy) verwandt ift. Vrgl. d. f. u. Genoß, nußen und Nutz. 

„fürnteg, fürnieſchig,“ (Augsb.) vorwitzig, neugierig. Ich weiß 
nicht, ob diefes Wort zu einem unter g’neillen vermutheten nies 
fen (wohin allenfalls der auch hochd. Jaͤgerausdruck: „der Hund 
genießt, d. h. wittert die Fährte‘ bezogen werden könnte), oder 

‚zu niefen gehören wird. Im el. ift Hnyfinn curiosus, 
hnysni curiositas von Huysna scrutari. 

Der Genoß (Gnofs), wie hehd. der Genoffe, (a. Sp. ginöz, gnoz 
gen. es, und ganozzo gl.a. 500, niederd. holl. genoot, ayf. ge— 
neat, tel. nautr). Der Aldgenoß. Brödgenoß; „Des N. 
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Ehalten und Protgenoſſen“ (in deſſen Brode ſtehende Diener), 
Ldtg. v. 1669. Bꝛ0. Hausgenoß, (Caͤ. Sp.) Lehen⸗Unterthan, oder 

auch Leibeigener eines Gotteshauſes (Kloſters); „St. Ulrichs Ge: 
noffen oder des Gotshuſes ze St. Ulrich genoſſen fm Algew.“ 
MB. XXI. 262, S. Haus. Der Schiffsgenof. „Zu einem 
Salzſchiff wurden drey elgne Schiffleut als nemlih ein Seßthaler, 
ein Genoß und ein Steurer aufgenommen .. Der Geno$ß ift 
der Erbausfergen und Fertiger Ausrichter, muß in deren Namen 

- jedermann auszahlen‘ ıc. Lori Brg. R. 313 ff. 333 ff. Die Ge: 
noßfame, ®enoffame, die Genoßſchaft (a: Sp. ginoz: 
ſcaf), (a. Sp.) das Verhältniß, der Verein von Genoffen, consor- 
tium. „Aus der husgenozſam nit ze heilahen noch je man: 
nen.‘ MB. VI. 613. ‚Wenn alner, ber fant Ulrichs iſt, us der 
genoſſamin wibet, den fol aln herre von fant Ulrich beßern“ 
(büßen), MB. XXI. 262. „Swar unfer Leyth ihr Kind hinge— 
bend in der Gnoffchaft, das Haufgenoffen feind.” Hund Stmmb. 
1. 197. Gnotſchaͤften (Gnodfchäft'n, nah Gramm. S. 19 aus 
dem alten ginozſcaf zu erklären?) beißen im Gebiet des ehma- 
ligen Stifted Berchtesgaden, vermuthlih von fruͤhern Lehen = oder 
gar Leibeigenfchafts = Verhältniffen her, die einzelnen Landgemein— 
den, deren mehrere jufammen eine Rott ausmahen. Ihr Vor— 
fteher ift der Gnodfchäfter. cfr. v. Koch Sternfeld- Berchtes— 
gaden UI. p. 28 ad 1377. Wollte man annehmen, daß biefes 
Gnotfhaft noch von niederfähfifhen Bergleuten herruͤhre, die 
fir vielleicht einmal in diefen Gegenden niedergelaffen (wie auch 
die Sprache des innern Zillerthales etwas ähnliches vermuthen 
ließe, und fih nah Hormayr'd Gefhichte von Tyrol II. 143 in den 
7 Communi Spuren einer folben Colonle finden follen), fo müßte 
doc wol diefes Wort nicht das einzige feyn, daß einen niederdent- 
ſchen Klang bewahrt hatte. Umgekehrt zeigen die Bergleute des 
Harzes gerade oberdeutfhe Abkunft. vergenoßen fih Einem, 
fib mie ihm in gleichen Rang ftellen, als deffen Genoffe beneh— 
men. A°.1506 Flagen die vom bayrifhen ‚„‚merern Adel‘ über die 
vom ‚gemeinen‘, daß diefe ſich ihnen vermutben zu ver: 
genoffen. Kr. Lhdl. XV. 402. „Ze der gelpfe die die ſunne 
hat, da Fan fib niht zuo gnoßen bie In dirre werlt.‘ Br. Berht. 
144. (Gl. a. 207 canavzfamön, sociare). ©. niefen und 
Nutz. 

Das Nöß, plur. Nößer, (Franken) das Haupt oder Stuͤck Vleh, 
beſonders Kleinvieh, (a.Sp. nöz, nözzhli, agſ. neat, néêten, 
ist. naut). „Gehörntes Vieh und Schafnoͤſſer.“ wirzb. Wald— 
Ord. v. 1731. Im Altbayern iſt das Wort unuͤblich. Ich weiß 
nicht ob im Rechtb. Ms. v. 1332, wo es (Wſtr. Btr. VII. 174) 
heißt: „Swer nu tze hinlaet, man mens oder meld‘ ein entſtell⸗ 
tes nozer anzunehmen feyn möchte. Auf jeden Fall fcheint auch 
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Nöͤßz mit nießen und Nutzen zuſammenzuhangen. Vrgl. allen— 
falls Neßel und nah Gramm. 610, 611 ſelbſt das v.pf. Schimpf⸗ 
wort gegen Perfonen Ous, welches freylic gewöhnlich für u. ses 
nommen wird. 


Die „Moffel (Vor. v. 1618) scolopendra centipeda,“ (wol — 


Gramm. 610 aus Affel). 


nufeln (nuf-ln), auch nüfeln, a) durch die Nafe oder fonft un— 


verftändlih reden. „nmußlen, de naribus loqui.“ Voc. v. 1618, 
b) (D.Pf. Frank.) in etwas herumſuchen, herumlangen; laugfam, 
affeetiert und mwählerifh effen. Brei. nueften und nueſchen. 


Die Ruf (Nußs, plur. ohne Umlaut eben fo, feltner Nufs'n, Dim. 


’ 


Nüffl), wie hehd. (a. Sp. hnuz, gen. hnuzzi, agf. hnut, isl. 
hnot). „Fueret man die nuzze in ſecken.“ Augsb. Stotb. Der 
Einſchnitt an der Armbruſt, in welchen beym Spannen die Sehne 
gezogen wird, (efr. gl. i. 666 nuz zi retinacula, retiacula, Reg. 
11. 7.17). ÜRU „Nicht lang in der Ruß Ligen,“ fi) 
bald befinnen, eine Sache flugs angreifen. Av. Chr. f.8, A. Sp.W. 
„Wo man den Bogen zu weit über die Nuß will ziehen, fo zer: 
briht er.’ Gem. Reg. Chr. IV. 438., Das Alben: Nüßlein, 
(Sammler f. Tyrol II. 92) Art Gebadenes, das im Zillerthat die 
Melcher und Hirten beym Heimfahren von der Alpenweide unter 
die Belannten austheilen. Der Nufreiter (Nufsreido‘, Baur) 
köledter Reiter. Man ruft fo Einem ſpottend zu: nuss, nuss, 
nuss! Der Nüßlein-Salat, ſ. Niſſel. nußen, ſonſt auch 
Nusbößen, nußſtaͤngeln, Nüfe vom Baum herabſchlagen, 
Nuͤſſe ſammeln. R.A. Is alls da'nusst, hät da‘ Tuifl gsagt, is 
um Weinächt'n ei d’ Nufs gangs’, (da iſt nichts mehr zu be= 
tommen, fhon alles aufgekauft ıc.). 

nußen, abnufen, dernufen Einen, ihn abprügeln, durd- 
prügeln. Nuß“', plur. Stöfe, Schläge, Streiche. Nuß' Erie- 
gen. Vielleicht ift diefe Bedeutung von nußen eine bloße Figur 
von der vorhergehenden, (d‘ Weibar und d‘ Nuffbam walln 
gfchlägng sa’). Indeſſen könnte umgekehrt die des Stoßens, des 
Brehens durch Stoßen oder Drüden bie erfte ſeyn. rel. oben 
unter nießen das alte niozan tundere. Contriti cordis heißt 
im P alt. Windb. „des ferno zzen bercen.” 

vernnfpünfelt, adj. niht groß und fchlanf, fondern kurz 
und verfrüppelt gewachfen. (cfr. agf. hnot mutilus). 


Die, mitunter das =mufe; plur. noch zuwellen =nuff’, gewöhn— 


licher =nuffen, volfdübliher als die auch hchd. Endfylbe: die und 
das =nife, (a. Sp. dlu-nuſſi, nuffida, naffl, öfter nefft, 
nifft, niſſa; daz-niſſi, alle, wie Grimm. 1. 321 nadweifet, 
aus fruͤherem uffa, ufft, affi, iſſa entftanden, goth. uffi 
und affus)., „ES feind Finfternuff entftanden.‘” altes Gebet 
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beym Schiedunglaͤuten an den Freytagen. Die Begrebnufg, 
Ergernufs, Gefengnuſs, Kümmernufs, Liebnuſs ıc. 


Die Naſch, Naſchen, Naſchinn, Naſchel, (MR) Mutter: 
ſchwein, Schweinmutter. ©. Nufd. 

Die Näfch’l, Brautnäfch’l, (b. W.) nahverwandte, weibliche 
Perfon, die an einem Hochzeitfeſt zu Kirche und Tiſch die nächte 
Gefellfhaft der Braut bildet. Eine Entftellung aus Naͤchſt ift 
nicht fehr wahrſcheinlich. Wielleiht iſt das Wort, da man fogar 
auch Mafch’l hört, undeutſch. Dann aber liegt wieder das böhm. 
newjesta (Braut, junge Weibsperſon) fürmlih, und das waladi- 
ſche nafcha (Pathinn) drtlid zu weit ab. 

nafhen wie hchd. (a.Sp. naſcön). Die Naſch, nafhhafte Weibe: 
perſon. Der Genaſch, Rptſch.) naſchhafter, waͤhleriſcher Menſch. 
„Der Naͤſchlein von Schweinau, Apicius et Asopus alter.““ 
genaͤſchig (gnäfchi), naſchhaft, ekel, waͤhleriſch. Bey Bruder 
Berht. find der Neſcher, die Neſcherinn in Sinnlichkelt ver: 
ſunkene Perſonen. Sollte damit das agſ. hneſc, engl. neſh, 
goth. bnasyvs mollis, delicatulus zuſammenhangen? 

Die Nuſch, weibliches Schwein, ſ. Naſch. 

Der Nusche, das Nuscho-l; (b. W.) Taſchenmeſſer ſchlechterer Art, 
(boͤhm., rufl., flawon. nusch, Meſſer überhaupt). 2° Sechspfen- 
nin-Nusche | 

Der Nuefd (Nusfch, Nuafcht, Uafch, D,2. Lusfch, b. W. Noufch, 

_ Ousch, f. Gramm. 611) die Ninne, das Gerinne, Canal; ausge: 
Höhlter Trog; (gl. i. 243 nuosci, nuosca, nuoſche vel dolun 
fistulas, 530 in drogun vel nuosfin, in canalibus). Der Dad: 
nuefch, die Dach-Rinne. „Item es fol Eheiner hie in der flat 
tropfftal haben annders, dann er leg nu eſch fambt alnem fted- 
‚nuefch.” Münchner Bauord.v.'1489. Wſtr. Ber. VI. 133, „n ſch⸗ 
ftäte, zune oder tulle.“ Augeb. Stötb. Nüſch imbrex. Voc. v. 
1429. „An nüfhen, an trauffen.‘ MB. XXI. 316 ad 1410. 
Der Radnuef ch (b. W. Bädoufch), Radſchuh. Der Saunuefd, 
Schweinetrog, Der Watnueſch, das Mühlgerinne, worin fi 
die Räder bewegen. Der Vogelnueſch, (Dim. Nisfchl), Tros⸗ 
lein zum Vogelfutter. 
nueſchen (nuefch'n), herumriechen, herumwuͤhlen wie das 
Schwein. © Sach ausnuoſehn, durechnuoſehn, drinn 
’rum nu2fchn, (verächtlih), ausſuchen, — darinn her⸗ 
umſuchen. Vrgl. naſchen. 





Die Naſt‘i, die Aſſel, ¶ . Noſſel). 

Der Näst, Näscht, (Gramm. 610), der Alt. ausnaft'’n, aus- 
näft‘In, jenes wird vom Abhauen der großen Alte, diefes von 

dem der Heinen Hchen gefagt. 
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Das Neft (Nest, Nescht, O. Iſar Escht, O.Pf. Iost); wie hchd. 
Weberneſt, fehlerhaft gewebte Stelle in der Leinwand. Der 
Neitbag, dad NMeftbäglein, der Neftfheißer, das zulent 
ausgekrochne Voͤgelchen in einem Neft; der Kebtgeborne in einer 

Familie. R.A. Den, die hat der Teufel im Neft vergeßen, (der, 
die iſt außerordentlich böfe). Der Neftfeger, (D.Mayn) eine 
Art Vieb:Bremfe. geniften, aniften, (D.2.) wie hab. ni: 

ſten. D* Schwaibäin gnistnt scho’, sel trät scho’ as’s gan 
Escht. Das Gniſt, Gniſto', Gniftwerh, Neftwerd, Ab: 
fall von Flachs, Stroh, kurzen Melfern ıc. (Etwa vom verworre- 
nen nejtartigen Ausfehen, oder weil einige Vögel aus ſolchen Ma— 
terialien ihre Nefter bauen, oder follte nad Gramm. 485 Ge- 
kniſt vom notkeriſchen hniften, cheniſten conterere, colli- 
dere anzunehmen feun?) Die Gnift, Perfon, die immer herum- 
Haubt und daher in ihrer Arbeit nie vorwärts kommt. 

Die, aud der und dag Neftel (Nest, -Nefsl), der Senfel, d. h. 
Schnur oder Riemen, gewöhnlich mit einer Art Nadel, Stift oder 
Beichlag an dem einen Ende zum Durdhfteden oder Einpreifen ver: 
fehen; jeder Riemen; jedes fchmale Band. (a, Sp. neftila und 
neftilo und neftil). Hos'nnest'l, (gl. i. 2ı2 hofaneftila 
corrigia caligae). Schua’'nest’l. In der Kleiderordunung von 
1626 werden den Burgern die Nöftel ob und unter den 

Knven, den Burgerinnen die feiden Nöftelim Haar ver: 
pönt. (Witr. Btr. IX. 295). 9” recht 0° guad& Hundtsnest’l 
(aus Hundeleder) hebt drui Bändtl’n aus. (Jachna). Meftel 
Enüpfen, an eine der Hofennefteln eines Ehemannes heim— 
lich einen zauberifhen Knopf anbringen, der ihn in die bey Ovid. 
de arte am. lib. III. Eleg VI. geſchilderte Verlegenheit fest, fr. 

.nouer 1’ aiguillette. Der Neſtelkranz, die Höchzeit— 
Nefteln, Kranz oder Büfchel von rothgefärbten Leder-Riemchen, 
vom Brautpaar den Hochzeitgäften, um ihn auf den Hut zu fieden, 
verehrt. In dem Dank nach der Hoczeit:Mahlzeit heißt es unter 
anderm: „dem chrenreihen Bräutigam für den Ehren= oder 
NöftlEranz etwas geben, fhenfen, oder verehrten, es wär ein 
Thaler oder drey, das fteht ein jeden frey.“ v. Hazzl Statift. 

„Erſtlich da ih was Breutgam worden, 

da fenftert Ih ſchier alle naht, _ 

vil neftelfränzlein fie mir madt. 

Die Gred mir mahen wird einen Krank 

von einem Duget Neftel rot.” H. Sachs. 
Geneftelt heißt um Nürnberg nah Hsl. eine Art Kopfputz, mit 
welden ledige Mädchen auf Hoczeiten gehen, und ber in einem 
Kopfkranz (f. Krönlein) und herabhangenden mit färbigen Ne- 
fteln durchflochtenen Zöpfen befteht. Der Neftler (Nestlo‘, Nefs- 
ler), Handwerker, weldher lederne Bänder Genkel) verfertigt, 
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Sentler. nefteln, vrb. mit Nefteln fhnüren, binden. Die 
Hofen ein= oder ausnefteln hört man noch jeßt, obſchon die 

fruͤhern Neſteln meiſtens den Knöpfen Plab gemacht haben. 
(Obrmr.) ummejteln, wie umma’band’In, mit Eleinfiben, un: 
nöthigen Gefhäften die Zeit verlieren. R.A. Er neftelt fih ſchon 
felber aus, (ift fhon 7iahrig). 

nefteln (nelt‘In, nefs’In), .) ſ. d. v. b) (Obrmr.) abprügeln; 
hart halten, quälen. 

„Hannibal, im Streit nit fchledt, 

Hat die Römer gneftlet recht, 

Wie ſichs gehört.” Balde Agathyrfis. 
Auch in Noncegno iſt nah von Hormayr „möftlen,” fchlagen; 
„a noͤſtl“, ein Schlag. Vrgl. nelleln und Gramm. 680, 

Die Neft'l, die Neffel, (nah Gramm, 610, 680), 

Geniſt, f. genefen und Neſt.— 

Die Wol-nuſt, (Chrifteniehre Ms. v. 1447) ftatt Wolluſt. Stil. 
nießen. 

Der Nufter, Bettnufter, (Baur O.) Paternoſter, Roſenkranz. 
Halsnuſter, Schnur mit Perlen, Korallen ıc., die um den Hals 
getragen wird. nuftern, den NRofenfranz beten, befondern im 
Stillen, Vrgl. d. f. 

nuftern, vrb. n. heimlich, leife reden, flüftern. „Wir merken halt, 
daß ihr ed gern hört, wenn wir recht wider die iBigen Freygeiſter 
haufen, da nuftert ihr zufamm, ftoßt euch einander, rüttelt eure 
Köpfe, ald wenn einige zugegen wären.” Stephang-Predigt. p- 53. 
Wenn man mit etwas milderhdem Scherz auf das Unſchickliche des 
Zufammenflüfterns Anderer aufmerkfam machen will, fo fagt man 
wol; seit dem 's Nustern aufkem> -r-is, va’stet ma’ nicks 
mer, wenn o Pär mitanando‘ redn. Das Nüfterlein. Ka3“ 
Nüfta‘l, net 9° Nüfto‘l tao oder fagng, kelnen Laut von ſich 
geben, niht mudfen. Vrgl. d. v. urnufeln. 

nueften, nüeften, wühlen, herumgreifen in etwas. Vrgl. nue— 
fhen, nufeln und gneiffen. | 





Reihe: Nat, net, x. 


Der Nätem, Näten (Na’m, Na’n), der Athem, (Gramm. 610). . 
Die Nät (Näd, o.pf. Naud), und nah Gramm. 808 die Nat (Näd), 
plur. Näten, Näten und Nat, wie had. die Naht. R.A. Auf 
d‘ Nad g& Einem, ibm auf den Leib gehen, auf die Finger fe: 
ben, ihn fharf beobachten, (doch faum aus Nahhat, Nähe, ent: 
ftelt). Etwas auf der Nät haben bey Einem, mie „auf der 
Mädel haben.” Der Näter im veraltenden Seidennäter 
Seidennäher, phrygio. Av. Gramm. (a. Sp, naͤtaͤri sartor), Die 
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Näterinn, Näterinn (Näadarin, Nadorin), Naherinn, Naͤh— 
terinn. Die Näterey. Der Nätling (Na’lin’) , Faden, foviel 
auf einmal eingefädelt wird. S. nden und Nadel. 

Die Natur, wie hehd., (ſchon bey Dtfr. 3.3. 435 5. 12. 97 ale 
deutſches Wort verwendet), auf dem Lande auch die Geſchlechts⸗ 
theile. RU. Dazue iſt dir die Natur ze kurz, dem bift du 

nicht gewachſen. genaturt, (öl. nättüradr)., „Kunde, fo 
zum Aufwarten gnaturt.” Selhamer. natuͤrlich (nali', 
natüo?li“, natüs‘lo’), adj. u. adv. wie hehd.; wirklich, richtig, 
wahrhaft, wahr. Der Bus’ is da‘ natü‘li’ Vado‘, dem Vater. 

in allem glei. Des is natüli und wär, gewiß wahr. Des is 
net natüli, nicht rihtig. annatüreln (A’-natüsIn),. vrb. 
(Dbrnr.) gelüften. Iatz tust mi’ 9° Mals Bio änatüo'In. 

net, nit, &t, it, nicht, ſ. d. W. netto! nicht doc! 

nett (nett), adj, wie hchd., (aus der a. Sp. mir nicht erinnerlich, 
hingegen isl. nettr vielleicht aus dem romanifchen netto, — niti- 
dus? - vrgl. fein). nett, netto, gnetta, nede, adv. genau, 
gerade, eben. nett will'n, genau wiffen. Wärum sol den nett 
I gräd nicks kriagng? netts-r- > so, genau, gerade fo. nätte 
nicks, ganz und gar nichts. Er is metta wie sei’ Vado. Wal's 
de’ gräd netto soval z’ wider is. 

Üba* d’ Schmid und üba‘ d- Wägngs‘, 

Häb I no’ nia singa” shört; ; 

"S geit vıl Duzo’d noie Gsängo', 

Sän’ denn gnetta si kao” wert? S. a. nötig. 

nieten (niat'n, nio'n), ı) wie hd. d. h. einen Nagel ftumpf, 

breit oder krumm fchlagen, Rechtl. R.A. niet=, wid- oder na- 
gel:feft, geniet'tund gemwidt fevn, von Einrichtungen in 
Gebäuden, daran befeftigt, und nicht mobH feyn. Die Niete u, 
dad um- oder breit gefchlagene Ende eines Nagels. (Baur). 2) 
fhlagen, prügeln. Den niatmo* töffi’, den zerprügeln wir recht, 
(um Münden). 3) ſich nieten, genieten, fich anftrengen, be- 
mühen; abmuͤhen, abarbeiten. 

Wer necks do’heirat't, necks dararbt, 

Des* mou’ si’ n&i’n bis 0° sterbt. 
Sich nleten und plagen, oder nieten und fheren. „Er 
bat fih vif geniett, multorum difficultatem exsorbuit.* — 
v. 1616. 
| „Glalſpeckhen können ſich hart genleten, 
Wo man Thurnier that außpieten, _ 
Sie kommen dar mit großem Goft, 

Sile jrret weder Hiß noch Frof.” Turnierreim vor Hunde 
St.B. „DIE but alles unfer herre der fele zu einer ergekunge 
der muewe, der fie ſich genietet hat bie uf ertrih mit dem ir: 
deniſchen libe.“ Br, Berht. Des (dab ih Hartmueten nicht min: 
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nen wollte) mueß id; mid der Arbeit felt nteten.”’ Gudr. 5oao, 
gentetet, geniet, geniedt, (d.Sp.) eingeübt, erfahren. 
„Erbar und redlih geniet Kriegsleut. Marius war ein grober 
Bawer, aber ein genletner arbeitfamer Kriegsmann. Jung, 
ungenietet und unerfaren.’ Avent. Chr. Kr. Lhdl. X. p. 141 
ad 1488 foll von den Bauern eine Geldhilfe erhoben werden „In 
der Seftalt, daß um folhes Geld geuͤbtes und geſchicktes Fuß— 
volk beftellt, das Bauerdvolf, der Ding wenig genledt, in 
dem Lande behalten den Ader zu bauen, nnd daß dadurd das Für: 
ſtenthum etliher Maaß dennoch befegt bleiben möge,” oder p. 150 
„daß die Bauersleute ald ungeniedte Kriegsleute anheim 
bey den Gütern und Üdern bleiben, und um das angelegte Geld 
genledteres Fußvolk, dann fie find, beftellt werden möge. 
„Getuli etwas rauch und ungenytet lewt“ (asperi incultique). 
Dietr. v. Plien. ſich abnieten, dbernieten, vernieten, ſich 
abmühen, plagen. Bey H. Sache fteht vernieten metonpmifch 
and) für begehen, ausüben. | 

| „Mein Gefell, ſollt ih fagen dir 

Mas fhaldheit mit mir wurd vernitt.“ 

Die Niete (Ihwäb.), das VBeftreben. 4) fih nieten, genie 
ten'eines Dinge, an einem D., a) (D.Pf.) e8 genug befommen, 
fatt werden, fi fättigen. Aa’ deon wis’ft di bal’ gneit*t habım, 
an dem wirft du bald genug haben, „In der Zeit hab ich mid 
mer unliebs und übeld genietet, dann davor je von allen minen 
tagen.‘ Defele I. 253. „Uns ih mich niete mines vil lieben 
man. Nibel. 4238. „So getane genade der fi nienen genie— 
ten mac.” Muͤnchn. Sermon. b) fi daran, damit vergnügen, 
ergegen. An, bey, mit dem Ding wie'st di’ necks gouds néi'n, 
du wirt fein Vergnügen, nichts Angenehmes, fondern Mühe, Be— 
ſchwerde, Verdruß dabey haben. 

| „Thu dich deiner jugend baß nitn, 

Halt faſſnacht nah dem ferding Siten.“ H. Sad. 

„Ih wände mid nieten grözers liebes mit dir.’ Iwein 5642. 
Die Stellen ſih oder Einen andern nletön eines dinge bey 
Otfr. Notk. fönnen zu a) oder b) gezogen werben. Bey jenem 
heißt es ein paarmal gar: eines dinges iſt mih nlot, welches 
Subft. bey diefem 139. 8. u. gl. i. 33 für desiderium fteht. Ich 
wäre verfucht, diefe Bedeutungen, nicht blos ı u. a, fondern auch 
3 u. 4, als figärlihe (efr, fr. se debattre und s’ ebattre) auf bie 
des isl. Ablautverbs hniödda tuditare, retundere ferrum (wo— 
mit vierricht auch die Verba gnya, Enva, nüa subigere, cogere, 
terere f. neuen, Sufammenhang haben) zuruͤck zuführen. Brgl. 
a. nledlich m. d. f. 

Die Nöôt (Noud, Naod), o.pf. Genit. Dat. sing., Nom, Acc, plur. 
noch mitunter Wit" (Neid’), neben Nom. Acc. pl. Nöten (Gramm, 
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808) wie Hchd. a)Noth, (a. Sp. ndt, Genit. Dat. sing. Nom. Acc. 
plur. ndti, d.Sp.nöte; agſ. nead, isl. naud) b) Gewalt, c) Eile. 
O.Pf. T ains‘ Neid, in Einer Haft, Eile. ainighos Neid und 
. Neidn mit Gewalt, durchaus, demohngeachtet. Sy.W. Noud 
macht :zi’o” Neid, eine Berlegenheit macht zehn. R.A. os werd 
Noud oder ” Noud habm, wäs (des und des gfchihht), eg iſt 
faum zu erwarten, daß (die und jenes gefhehe). os werd © 
Noud häbm, wäs n&t (d. u. d. g.), es iſt faft zu erwarten, zu 
befuͤrchten, daß (d. m. J. g.). Nöt haben, eilig, preffiert feyn. 
Nötleiden, a) wie hchd. b) einem Gedränge, einer Gewalt: 
ſamkeit ausgefeßt feyn. Mein Huet hat im Theater Nöt gelit— 
ten. „himilorihhl tholet nöt, vim patitar.‘“ Matth. 11. ı2, 
„Genſerich gewann mit der Not (mit Gewalt) die Stadt Nea— 
polis.“ Avent. Im Muͤnchner Fewrbuch von 1591 heißt es: „Auß 
den gemainen Puͤxen ſoll allwegen ain Pfundt Pulver 9 Pfundt 
Staln ſchlleßen, aufgenommen Scharpffe Meetzen, Nottſchl an— 
gen, haagkhen und Handt-Puͤxen und dergleichen, welche mit Nott 

treibenn, die haben ieren weeg nach der Leng und Sterckh des 
Rorß.“ A.R.A. Es get mir eines dings ndt, ich bin dazu 
gezwungen. „Daß und Klagens viel mehr Noth glenge dann 
fhnen.” Kr. Lydl. I. 60 ad 1432. „Des gle im groziu not.“ 
Nibelung. 3967. efr. 3700. Nötin der R.A. Es iſt, tuet 
Nöôt wird mitunter als ein Adv. genommen, und zum Comparat. 
nöter, nötift umgebildet. Schon Av. Ehr. 92 fagt: „Es iſt Fat: 
nem ndter, daß er Gerechtigkeit halt, denn der nuͤtzlich kriegen 
will.”  ehafte Wöt, Zufall, Zuſtand, Anſtand, Drang, der ei: 
nen Gitierten vor dem Geſetz wegen Nichterſcheinens entſchuldigt. 
Aus ehafter Not gehindert werden, . „ Stret jne eehafte 
North.” L.Rcht. v.1588, f. 4. „Als Wir von unfers Leibes ehe— 
hafter Noth wegen auf dieſelbe Zeit nicht haben fommen moͤ— 
gen.“ Kr, Lhoͤl. V. 123 ad 1466. Si drhaft. über ndt, 
über das Beduͤrfniß. übo‘ noud arbatn, efsn ic, von nd: 
ten, a) wie hchd. b) nöten, von nöten (nei'n, vo'nei’n, 'an- 
nei’n), ale Folgerungs-Conjunction: daher fommt es alfo, darum, 
beöhalb al. vanci'n houd oft o’fus gwärt, hinc illae 
lacrymae. | ‚ 

„Biſt du ein folder Windelwaſcher, 

Ein Hühnergrieffer und Hafennafcer, 

Nöten heift du Simon Frawenknecht.“ H. Sache, 
(Puterbey fagt: „Iſt er ein gueter Pfeiffer, fo mueß er not hal: 
ber ein, bueb ſeyn, dann wär er fromm, fo wär er kain Pfelffer ;“ 
Yventin: „Da vil Arzt fein, da müfen auh not halben vil 
Krankheiten fein.) von nöten wol (v Zu und veu ), das 


win ich meinen (gewöhnlich tronifh), A. Des is äbor © frumms 
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Kind. ®. Vonédn wol! Bey H. Sachs flieht von nöten 
auch ald Caufal-Conjunction im Vorderſatz: 

Die wolluft vonnoͤten 

umbfahen ung, daß fie ung töten. 
(cfr. Dtfr.: bithera nött, and biefer Urfahe, bi nütl, daher). 
unvonnöten, (Voc. von 1618, Ms. v. 1591) nicht vonndthen, 
nicht noͤthig. 

Die Nötdurft, ſieh Durft. Die Nötfaͤrt. A°. 1330 er⸗ 
richtet die Stadt Muͤnchen eine Notfaͤrt auf der Iſar und legt 
allen Kaufleuten einen Zoll an. ‚Gem. Reg. Chron. I. p. 548. 
nödtfeft, adj. (Zpf.) ſtark und gefund, um Beſchwerden zu ertra= 
gen, Der Nötknopf. RA. Etwas auf den Notknopf ans 
tommen laffen, d. b. e8 auf das Aufferfte kommen laſſen, auf die 
Lept verfparen. Der Nötnigel,. Menfch, der beitändig mit. 
der Noth zu Eämpfen hat. Die Nötnunft, ſieh numft. Der 
Nötfhoß (ſchwaͤb.), Menfh, der immer antreibt. ndttal- 
digen, ſieh taldigen. Der Nötverwalter, ı) was Not- 
nigel. 2) Spottbenennung für eine Perfon, die fih ohne Beruf und 
mit Verfänmung der eignen Gefchäfte in die Beforgung der Gr, 
meinde-Angelegenheiten mifht. Das Nötwambs. Notwamfe 
zu tragen war in Megensburg verboten. (Gem. Chron. ad 1320), 
(Das Nothhemd iſt nah Wſtr. gl. ein Zauberbemd, fih damit 
feft zu machen). Der Nötwirt, Wirth, der nach dem ehmali= 
gen Syſteme, gerade nur bey einem beftimmten brauenden Klofter 
oder Hofmardsherrn das Bier, ed mochte gut oder fchleht ſeyn, 
zu nehmen gezwungen war, Ein Verhaͤltniß, das, obfhon noch in 
der Brau-Inftruction von 1723 in feiner ganzen Verderblichkeit er= 
fannt, dennod im Jahr 1726 durch einen Machtſpruch geſetzlichen 
Beftand erhielt, bis Mar Joſephs Regierung auch in diefem Stüde 
Gerechtigkeit übte, Über die Schädlichkeit des Bierzwangs in B. 
1799. Über den Werth und die Folgen der ftändifhen Erepheiten 
in ®. 1797. p. 63, Mötzur, f. Zuͤrl. | 

nötig (noudi, naadi), adj. u, adv. (von Perfonen, Wirthſchaf⸗ 
ten ic., welchen das Gegentheil ftatt haben koͤnnte oder follte, mit 
einem verächtlihen Nebenbegriffe) vol Noth, armfelig. © nou- 
diga‘ Mensch, 9 noudigö Herrschaft; dä gets noudi' 'rä', 
d& künns’ vor Noud net br '—, net sch —. Ehmals wol ohne 
diefen verähtlihen Seltenblid: „inopes, bie notigen.‘ gloss. 
bibl. v. 1418, Des notegen mannes, miseri hominis, Winz 
nerls Stoff. „Vellet der in armut daz er notik wirt.‘ Augeb. 
Stotb. Noteg Notk., notag Dtfr. 4. 12. 126, Die Nötig- 
£ait (Noudikäid), Armuth, Dürftigkelt, Armſellgkelt. „paupe- 
ries, notitalt.“ gl. bibl. von 1418. „Große Armut und No: 
thügkeit unfers Landes.’ Kr. Lhdl. I. 139. 

“nötig, gendtig (medi’, gnedi), adj. m, adv. a) wie hchd. 
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nöthig. b) dringend; gedrängt, dicht, frequent, Heitt häb T's 
recht n&edi’ oder gnedi, heute habe ich vollauf zu tun. T der 
‘Aro’d is 's mit der Arbat ganz gnedi', in der Arnte gibt es 
viele, dringende Arbeit. „Daß der Paursman bie Taglohner zu 
der genedbigen Veldarbalt nit befhomben khan.“ ſalzb. Wald- 
ord. v. 1592. (Vrgl. „Wär es aber gnädtg, daß nicht iederman 
aus muß ..“ MB. II. 105 ad 1466). T’n Wirtshaus, i” da‘ Co- 
mödi ıc. gets gnedi’ zus, iſt alles gedrängt voll Gaͤſte, voll Zu: 
fhauer. A. fpriht ermunternd: Trink fer, Vetto‘! B. entgegnet 
beſcheiden: Is da‘ Dur't net so nedi’. Wäs habm denn de zwaa 
nedi’s mitanand? c) fnapp, Mein, artig, nett. Des is iatz 
abar 3° Hundts-l 3 nedi’s, wäs s’ für 3° Schwaoffo.] hät d 
nedi's! „Es nedifünnen mit Jemand, fih bey Ihm zu in— 
finuieren wiffen. (Ir frauwen, ir machent ez auch gar zu nötli- 
hen mir uwerm gewande, mit gelwen fchleygern, mit gebenbe, 
fo mit rödelin, fo mit dem vorgange zu der Firden ‚mit dem 
opfer.“ Br. Berht. 294). Mit der Verneinung fovlel als: nicht 
fonderlih, nicht vorzüglih, unbedeutend. Mei” Gröfs, Vo'mögng ıc. 
is net nedi'. Mit deine‘ Schö’ is 's ä' net gar nedi’, du bift 
eben aud nicht gar fhön. 

Da‘ Pfarra“ hät wärli’” scho’ recht i da* Predi’; — 

T’n Beichtstual, dä is 9° sunst a’ net gar nedi’, 

Er gibt auf 0° Bufsa-l so'n Psälta‘, mein Aass! 

Und treibt mit do“ Köchinn salbm iorga“ den Gspaass. 
Hicher ohne Zweyfel das d. Adv. gendte, ginöto, bev Notf. 
auch £ndto diligenter, enixe, valde, nimis. „Des pfliget 
er genöte,.hunc curat diligenter.“* Winnerld Gloſſ. 

„Din hüneginne her 
was des vil gendte, daz fi im taere Leit.’ Nibel. 7099. 
Der pfaffe fvam genote.’ ibid. 6325. „Diu fwert genöte 
vielen uf fin eines Ip.“ ibid. 7825. 8387. 8569. 1509. „do baten _ 
fi in genöte.“ ibid. 8721. „Des war do vil genotig die alte 
-Gerlint, (es war ihr fehr darum zu thun). Gudrun 2947. M.m. 
117 fteht als Subft. diu gnöte sedulitas. 
nöten (nein, ne'n, nettn, o.pf. nei'n), nöthigen, zwingen, 
erzwingen. (4. Sp. nöten, a.Ep. ndtan). 
Sp. W. 's Liabm und ’s Bettn 
Läst si net nett‘n. 
Da‘ Teufel nett 'Gaas zu 'n Bockng, wen s’ net wıll. Neo‘ 
nicks gne&it*t, neo‘ wäs gern geit! „Des foltu mid niht nö- 
ten.’ Wigalols. efr. MB. I. 35. Sid nöten, fi Gewalt an- 
thun, feine Abneigung, Unluſt bezwingen, Des is 9° g’netta“ 
Handl, ein erzwungenes Wefen, Gefhäft. gnetta* Weis, ges 
äwungener Weiſe. „Welche ſolches nit mit guetten willen, fonder 
fhler genetter Weis gethan.“ Wſtr. Bir. V. 102 ad 1580, 
Scmellerd Vayerifched Wörterbuch, U. Th. 33 
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„ungenöther Dinge,” von freven Stüden. Carolina poena- 
lis XXX. nöten eine Weibsperfon, fie nothzuͤchtigen; Rchtb. 
v. 1352, „bendtten” Vrgl. Nötnumft und nötzogen un: 
ter numft und zogen. Der Nöter (Nero‘), Menſch, der 
bey aller Gefchäftigkeit und Angſtlichkeit doch immer nichts Rechtes 
ausrichtet. Vrgl. Grimm. II, 234. 

Die Notel, Notul, ſchriftliche Aufzeichnung, Notarlats-Inftrument, 
notula. Heurats:Notel, Inftrument über den Che: Contract. 
L.Rcht. v. 1616, f. 211. Ehmals: vorläufiger Auffag zu einer 
foͤrmlichen Ausfertigung... „Hierauf folgt die Notel, wie fi 
Herzog S. gen Herzog N. verfhreiben fol,’ Kr, Lhol. V. 253. 
cfr. 11. 395; Copie, Abſchrift. „Es fol auch veder richter der groz— 
zen hantveft ein Notel bei im „Jaben, under unferer Herfhaft in- 

ſigel.“ MB. XI. 296 ad 1347. cfr. Kr. Lhdl. II. 176, 178, no: 
teln, aufnoteln, gerihtlih, notarifch aufnehmen, auffchreiben, 
eintragen. „Briefe, Gontracte noteln.“ Aufnotlende Con: 
tracte find beym Chlingenfperg de jure hofmarch. ſolche, die 
notarifch gefertigt werden. „Bormundfhafts-Rehnungen 
aufnotlen.” Mandt. v. 1655. Das Rotelgeld, die Notel: 
gebühr, was für das Noteln zu entrichten ift, Brieftare, No- 
tariatsgebühr. Das Notelbud, in welches genotelt wird; 

Briefprotocoll. Ob Nadel in der R.A.: Etwas auf der Na— 
del haben (ſ. Nädel u. Nat) aus Notel und das öſterreichl— 
ſche Naderer (nihtuniformierter Pollcey-Spion) aus notarius 
(Voe. v. 1482 noder, gl.i. 328 notart) aͤquivociert ſeyn koͤnne, 
laffe ich gerne dahingeſtellt. 

notteln, nötteln (nödin, nedIn), ſich hin und her bewegen, 
(gl. a. 565 hnutten vibrare). N 

Mei” Deanl ka’ s Tanza, 
Kä s abo‘ net schö‘. 


„Musst net 2’ so nedlIn, 
Muost stät umma“ ge!“ 


„notheln, wseir.““ Praſch. notteln an etwãs (4. B. an der 

Thür), rütteln. (Bral. a. iel. nudda frequenter fricare, tae- 
dioso operi vel rogationi inhaerere), 

Genotſchaft, ſ. Genoß. 

Die Nuet (Nust, Nuad, 0.pf. Noud, plur. Nüet), wie hchd. 
Nuth, (gl. a. 13. 386 nuat, gen. nuati incastratura, i. 135 
nouth rima). nuceten, incastrare. Vrgl. unter nuͤelen dag 
a, nuo-il, welhed wie nuo-t auf ein d. Verb nuejen, a. nuo: 
han weifer; f. Grimm. II. 235. Es ſteht dahin, ob nicht auch dag 
ſchwaͤb. „Illen” (J. Th. ©. 44, nad Gramm. 611) zum fhweiz. 
Nuͤele Vertiefung gehöre. Vrgl. auch das bey Adelung ange: 
führte STen, Ölen der Kamm: Mader. 

nutfheln, Muͤrnb. Hsl,) faugen. 
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Nazi, Naz’l, Sgnatiys, Haas, Nazi! übliher Ausruf, wenn 
man fich gebrannt hat. 
nasen, (o.pf.) was in A.B. naffezen und nachzen, Leicht 
fhlummern. Der Naß, dag Nätzl, der Schlummer. n Natz, 
a Natzl>a tow. 
„Nezeß, Neceſs.“ (Amberg. Bauord. v. 1552) Abtritt. 
nesgen, a) wie hchd. b) (von Widel:Kindern) das Wafler laſſen. 
Die Nes, Näfe. S. naf. | | 
Das Netz, wie hchd., (a. Sp. nezzi, agf. isl. net, goth, nath). 
Das Kindsneplein, das Amnlum. „Wenn zu folbem Wund- 
fegen die Kindtsnenl, daraus einer auf die Welt Fommen, 
gebraucht und am Leib getragen werden.” Mandat wider Aberglau: 
‚ben, Zauberey ıc. v. 1617, | 
nuß, Comp. nuͤtzer, nüßeft, adj. wie hchd. nuͤtze, nüßlich, (a. Sp. 
nuzzi, agſ. nyt, isl. nytr). "nutze Arbet. ’S Lerno” des 
war de‘ nutz, wär do‘ vıl nütza‘, wäs 's Faullenz’n. Is de 
Nufs éppos nutz? (ift fie gut). „Etliche muß Arbaiter.“ Lori 
LER. 125, „Einen nußen pawman.‘ MB. 1. 514. „Melde 


Klaid iſt nun nuͤtzer.“ Av. Ehr. 336. „Das Belt und Nuziſt.“ 


£dt. v. 1514. 3, Nicks nutz! (-u) falfh! weit gefehlt! ver- 
gebens. Ich ſchreye: halt! aber nicks nutz, er lauft fort. 
tainnuß, Falnis.(Anmer, Lech, kas’z, kaiz, Comp. kälzer, 
keozo“, aud Fatnnüßlg, kaizi’), nichtsnuützig, übel, böfe. & 
kai'zar Mensch. os ischt mor so käi'z, fo übel, fo weh, 

„Sin gemalter Tod, 

Ein hinfender Bot, 

-Ein blinder Schuͤtz 

Sind alle drey kainnuͤtz.“ Sutor. 


„Dann dasjenige Wafler, daraus er fih gewafhen, ftindet, faul 


und fainis mehr iſt.“ Hallbrunn. Badbefhr. „Welcher Vaͤßer 


ausgelihen, wiſſend daß fie alſo kalnnutz ſeind.“ Eiſengreins 


Belchtb. „Du ſtrafeſt mit Worten und dein Rede iſt Fein nüge.“ 
Luther. Auffallend iſt dieſe Adjectiv-Compofition; vielleicht war 
nuße früher ald Subft. genommen: eines Dinge fit bein 
nuße, fpäter ein Ding it kin. unnus wie bad. unnüße; 
mehr dem kainnutz entfprehend in der R.A. fih unnuß ma— 
den, facere se imperiosiorem, ferociorem, wie dag Voc. von 
618 erklärt, „Der Bad, Bogen genannt, der zu gewiffen Zeiten 
fih unnuß zu gendegen macht.’ Bog. Mirafel, „Einer war et- 
was zu fpat, als die Thor fhon gefpörrt waren, anfommen, der 
macht fich bey dem Thor unnuͤtz, man folle ihme aufthun, er 
ſey auch einer der Geladenen.“ Dukhers falzb, Chron.225. muß: 
Lich (nutzli’, Lech nuſſlo'), nusfam wie hehd. nuͤtzlich. 
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722 Nutz 


Der Nutzzen, aͤ. u. a. Sp. der Nutz, des Nutzes (gl.a. 53. 
85; agſ. nyt und note, isl. nyt), wie hchd. Nutzen, Genuß, 
Ertrag, fructus. „Die nutz, die in den (Kirchen-) Stod ge: 
vallent‘‘ (Dpfergelder). MB. IX. 219 ad 1388. Der Viſchnutz, 
Viſchenutz (MB.X. 212. VII. 319), was die Fiſchenz, w. m. ſ. 
„Ein Gut mit allen Eren, Würden, Nußen, Früchten ıc. ver- 
Eaufen.‘“ MB. passim. „Wer feines Nachbarn irgehend Vich eins 
thut bey der Naht, fol feinen Nu davon nehmen, (d. h. es 
nicht melfen). LandRecht v. 1616. f. 321. „Wenn die Kue verhert 
ift, fo bat die Her den Nutzen“ d. h. die Mid. b. W. Gm 
Rechtb. Ms. v. 1332. Wſtr. Ber. VII 174 fheint Nup für Nuß: 
vieh, Milchvieh felbft zu ftehen. „Wir fpreben nu von Chuelon. 
Swer.nuße hinlaet, man mens oder melch(s), das halzzet ein 
geit.“ Vrgl. das fpanifhe res, ganado, das ſchweizeriſhe Want, 
das füdtyrolifhe Sach, alles für Vieh, und oben Nöß. „Eines 
Gutes in Rus und Gewer fißen, Einen deßen in oder 
aus Nus und Gewer feßen.“ „Und welher Gerechtigkait 
fo in ftiller nu& und gewer geſeßen wern . . . fo follt er ſy 
nit aus irer nuß und gewer ſetzen.“ MB. IX. 46. 47. „El: 
nes gutes nuß und gemwer fißem.‘ MB. IV. 494 ad ı410, 
Dder ift hier durch einen Schreib» oder Drudfehler vor Nutz das 
in, bey ausgelaffen? In den d. Sermonen d. Muͤnch. Biblioth., 
gilt nuz, nuzzes auch für Frucht, Baumfrudt. „nuzze ge: 
winnen,“ fructus ferre. „Diu gerte Aaronis diu än faf nuzze 
gebar.” Da im Gel. nut neben hnot auch nux heißt, fo fann 
auch Nuß bieher gehören. Der Unnutz. „Etwas zu Un: 
nuß —— Holz zu Unnutz verhacken.“ Lorl Berg-Rcht. 
134. 135. 
nußen, a) vrb. act. wie hchd., (a. Sp. nuzan, agſ. nyttian, 
ist. nytia, nvta). Im Voc. von 1445, und bey Ortolph beißt 
nußen ſpeciell: (Speife) genießen. Benutzen, als act. 
übliher ale nußen. b) vrb. n. wie hehd. nägen, d. b. nuͤtzlich 
feun. (Im der a, Sp. würde, wenn ed vorfäme, das Neutr. wol 
nuzen oder nuzön lauten. Der Unterfobled, den man im Hoch⸗ 
deutfhen zwiſchen nunen act. und nüßen neutr. machen wit, 
is demnad) umgefehrt regelrechter feyn). Sieh das Primitiv 
nießen. 


O 


ſieh in der erſten oder Vocal-Abtheilung I. Th. S. 1 — ı3ı. 


P 


ſieh J. Th. S. 274 — 346. 


N) 


fiey II. Th. ©. joa — 404. 
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